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Hamburg, 1843.- 
Bei Friedridg Perthes 





orga, agrendt mit Wrigetgards Reyheritoen Sqhejty. 


Dem Heren 


Dr. Suftus Olshauſen, 


Profeffor in Kiel. 


Riel, den 9. Mai 1843, 


Mit einem Gruß an Sie; lieber Olshaufen, will 
id) meine Arbeit ſchließen. Es ift eine hochbedeutſame 
und dod) faft -verfdollene Entwidelung politifder und na⸗ 
tionaler Begiehungen, die es galt gu erforfdyen und dar— 
guftellen. Um diefer Wardigkeit der Aufgabe Willen, um 
det Muͤhe Willen, die mic der Verſuch fie gu ldfen ge— 
madt, ift das Bud) mir werth genug, daß id) es Ih— 
nen darbringe. Und dod, was ift es, das die Gabe des 
Dankes werth, den Dank der Gabe froh madt? Sei 
fie Shnen lied als ein Zeugniß der herglidjen Verehrung, 
die gu befennen mir Freude iſt. 


Joh. Guft. Droyſen. 
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Erſtes Mapitel. 


Geographifche Grimblage. — Die Entwidelung aus dem Localen. — 
Die griechiſche Bildung, — Alexanders Stellung. — Stddtegrins 
Dungen. — Das Reid) der Lagiden. — Das Reid) der Seleuti- 
den. — Indien. — Atropatene, — Keinafien. — Die Galater, — 
ace — Die Griechen. — Epeiros, — Ridblid. — Die 

den in Sicilien und Italien. 





Ucveroriten’ wir das geſchichtüiche Leben “ber alten BBelt, fo 
finden wir es raͤumlich in zwei grofe Kreiſe gefondert, deren Mit: 
ten von eben fo entgegengefegter Gharatteriftit Find wie ihre Pes 
ripherie. 

Von der Weſtſeite des Indus bis Armenien hin erſtreckt ſich 
ein maͤchtiges Hochland, in ſeinen inneren Geſenken Wuͤſte, rings 
umrandet von’ meift waſſerreichen Gebirgswaͤllen, der Heimath 
kriegeriſcher Bergvoͤlker. Jn der Nordoſtecke verketten ſich die 
Randgebirge dieſes Hochlandes mit den Rieſengebitgen des hohen 
Aſiens, waͤhrend fie ſich im Weſten, gleichſam gu einem Knoten 
verſchuͤrzt in den Landſchaften Armeniens, nach Norden, Weſten 
und Suͤden hin in die Gebirgszuͤge des Kaukaſus, Kleinaſiens 
und Syriens abzweigen. An den Abhaͤngen jenes iraniſchen Hoch⸗ 
landes wiederholt fid in merkwuͤrdiger Gleichfoͤrmigkeit ble Bit . 
dung von Doppelſtroͤmen mit ihren reichen Tieflandſchaften: im 
Beften Sie Fruchtlaͤnder bes Euphrat’ und- Rigris, durch eine 
Wuͤſte getrennt von der arabiſchen Halbinſel; im Often der In⸗ 
bud und Sudlut{d, die Hauptadeen ded reichen Fuͤnfſtromlandes, 
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durch cine Wuͤſte getrennt von bem Herzlande bes brabmani= 
ſchen Indiens; beide, bas indiſche wie bas aramaͤiſche Tiefland, 
dem Meere bes Suͤdens gugewandt; — im Norden ber Orod 
und Sararted, die im Alterthum ihre Waffer in das einſt um= 
fangreidere kaspiſche Meer ergoffen, die Stroͤme ded baktriſchen 
ieflandes, gen Mitternacht durch wuͤſte Nomabdenftéppen ge= 
ſchloſſen; endlid) das Heinere Tiefland ded Kur und Arared, einz 
geklemmt zwiſchen Armenien und dem Kaukaſus, zum kaspiſchen 
* Meere hinabgeſenkt. So lagern ſich diefe vier reichen Strom= 
landfcaften um jene mediſch⸗ perſiſche Gebirgsmitte, bie wie cine 
Burg, wie eine Akropolis gefchaffen ſcheint, die um fie her lier 
genden Tiefen gu beherrſchen. Eigenthuͤmlich ift hier uͤberall die 
geringe Ausbildung der maritimen Berhdltniffe; verſchlammte 
Strommimbungen, untiefe Meeré, Sandkiiften hindern den Aber= 
feeifchen Verkehr an den wenigen Seekuͤſten, die es hier giebt; wo 
wirthbare und hafenreiche Kuͤſtenſtrecken, bleiben fie unbenutzt; der 
continentale Charakter ift typifd fir dad mediſch⸗perſiſche Afien. 
Anders der weſtliche Bereich. Wie um jene Gebirgsmitte 
Aſiens vingsher hinabgefentte Stromlander, fo hier um ein offes 
nes wirthliches Meer ringsum bineinragende Gebirgsbiloungen, 
bald in dem einténigen Charatter afrikaniſcher Hochſtrecken, bald 
in ber bunten Mannigfaltigheit helleniſcher Budten und Inſeln 
geftaltets wie dort die Culturlander geſchieden find durch eine 
ſchwer gu erklimmende, von raͤuberiſchen Staͤmmen umbaufte, 
innerlich oͤde Mitte, fo draͤngt hier alles gu dem toncentrirenden 
und verbindenden Element des Meeres, zum Verkehr heruͤber 
und hinuͤber, zur gegenſeitigen Ausgleichung. Aber die Nord⸗ 
kuͤſten dieſes Mittelmeeres ſind ungleich reicher geformt und ge⸗ 
gliedert als die fuͤdlichen, die afrikaniſchen. Hier im Suͤden folgt 
dem vorragenden Gebirge bald weite gluͤhende Wuͤſte, oder fie 
zieht ſich hinab bis an die Kuͤſte ſelbſt, oder ein einſamer Strom 
fluthet in enggeſchloſſener, von der Wuͤſte umdrohter Felsrinne 
zu ſeichten Muͤndungen hinab; dort im Norden erhebt ſich hin⸗ 
ter den weitvorragenden Inſeln und Halbinſeln, hinter den tief 
eindringenden Meeresbuchten eine breite Alpenzone, da und dort 
von Stroͤmen durchbrochen, in hohen Paßwegen zu uͤberſteigen, 
jenſeits neue Geſenke, unzaͤhlige Stroͤme, die zu anderen nicht 





11 Beographifche Ueberſicht. 5 


fernen Meeren hinabfiihren; es find die vorgebildeten Raͤume 
einer fpdteren Geſchichte. Und wie ſich jene Mitte des Oſtens 
anlehnt an ein groͤßeres, nod) continentaleres, man moͤchte fagen 
geſchichtsloſes Hochland, ſo oͤffnet fic) das Mittelmeer gu dem 
weiten weſtlichen Ocean, deffen Buchten eben jene Strdme em: 
pfangen, jene Ldnder ſpaͤterer Geſchichte umſpuͤlen. 

So gehen die beiden Kreife ded Often und Weftens nad 
ihren Gegenfdgen aus einander. Aber wo fie fic) beruͤhren, wie 
merkwuͤrdig find fie ba in cinander verſchlungen. Aegypten und 
Sleinafien, die ſyriſche Kuͤſte und Griechenland, das find die Laͤn⸗ 
ber diefer bedeutfamen Zwiſchenſtellung. 

Am Saume ber afrikaniſchen Wuͤſte, in den Pempelftaaten 
der aͤgyptiſchen Goͤtterfetiſche ddmmert dad frithefte Licht ge- 
fbictlider Erinnerung: fiegend zogen die Pharaonen gen Often, 
gen Kolchis, yum Hellespont, uralte Denkmale geben nod) daz 
von Kunde; aber Aegyptens Groͤße iſt ſchon dabin, al8 erft vas 
Leben der andern Volker erwacht; Afrika hat aus fic) keine nene 
geſchichtliche Kraft gu entwideln vermodt. 

Wie Aegypten nach -Afrita, fo leitet Keinafien nach Europa 
hinuͤber; wie Aegypten eintinig und in fic) geſchloſſen, fo ift 
SKeinafien in reidherer Kiftendildung offen und zugaͤnglich, ein 
Tummelplag des Voͤlkerdraͤngens zwiſchen Afien und Europa, 
unter mannigfachen Stdmmen zerriſſen, in fteter Oscillation zwi⸗ 
ſchen bem Often und Weften, nie in fid) gu einer Einheit ers 
flartt, 

Gang gu Afien gehoͤrt die ſyriſche Kifte, gang zu Europa 
Hellas; aber beide greifen hinuͤber in die entgegengefesten 
Kreiſe. Jahrhunderte hindurd) beherrſchen die Punier bas Mits 
telmeer; die Beduinen des Meeres, ſchweifen und verkehren fie 
nad allen Kiften nah und ferns bluͤhend feat fic) Phoinikien in 
feinen Golonien Karthago, Spanien, den Infeln fort, waͤhrend 
es felbft in feiner Heimath dabinftirbt, Und Griedhentand wie- 
dee, nadjdem 8 in unbeſchreiblicher Regfamfeit gen Oft und 
Weſt, an allen Kiften umber ungdhlige Schoͤßlinge gepflanzt, 
dringt es kaͤmpfend und erobernd nad) dem centralen Hodland 
‘Afiens vor, fiedelt fic) art in jener hohen Veſte fo gut wie in 
den Riefldndern umber, erfuͤllt auch Keinafien, aud) Syrien und 
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Aegypten, beherrſcht von Afien und Afrita her dad Oftbaffin des 
Mittelmeers, wie Karthago bas weſtliche. Es iſt die-feltfamfte 
Kreuzung; jener alte Gegenſatz Afiend und Europas fheint feine 
Rollen vertaufdt gu haben; das Urſpruͤngliche, natuͤrlich Gege= 
bene ift von dem Refultat der Geſchichte aberwunden und außer 
Bedeutung geſetzt. 

Dann erhebt ſich Rom zur Herſſchatt uͤber Italien; wie 
ein eit draͤngt es ſich zwiſchen den puniſchen Weſten und den 
helleniſchen Oſten. Wenn es endlich uͤber beide den Sieg errun⸗ 
gen, iſt auch die centrale Veſte Weſtaſiens von einem neuen Volke 
uͤberwaͤltigt; wie Rom uͤber das Baſſin des Mittelmeeres, ſo 
herrſchen die Parther vom Indus bis Armenien. Wieder ſind es 
die beiden großen Kreiſe, in welche die Geſchichte ſich theitts 
aber ihre Fuͤllung wie ihr Bereich iſt veraͤndert; und nach lan⸗ 
gem unruhigen Schwanken ſtuͤrzen in jene Schwankungen ſich 
die Germanen, die Araber, um die Schwerpunkte des geſchicht⸗ 
lichen Lebens voͤllig gu verwandeln. 

So im allgemeinſten Ueberblick die geographiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, wie fie bem Geſammtverlauf der alten Geſchichte gum 
Grunde liegen. Aber nod) auf eine andere Weiſe greifen die geoz 
gtaphifden, die localen Beftimmungen wefentlid) ein, Auf ihnen 
tubt dev heidniſche Charakter des Alterthums, 

Qn deri begeidhneten Bereichen finden wir urfpringlid, fo 
weit die geſchichtliche Erinnerung zuruͤckreicht, die Volker, die 
eingelnen Stdmme in entfchiedener Gonderung, von einander un⸗ 
abhdngig, in beftimmt umgringten Gebietens fie find: wie ein 
Product diefes Landes, diefes Bodens, gleidhfam naturgeſchicht⸗ 
lid mit ihm verwadfen; das menſchliche Dafein, nod in das 
Leben der Natur verfhlungen, empfingt von ihr feine Richtung, 
feinen Typus. Wer will das erfte Erwachen ded Geifted bes 
ſchreiben? Mit dem erſten Wort ſchon ift ex day in geheimnigs 
voller AchnlidFeit ift ihm des Wortes Klang fir das, wed es 
bedeutet; er bilbet fid) um ſich her feine eigene Daſeinsſphaͤre. 
So beginnt er diefe Natur, wie fie um ihn und an ihm iſt, fie 
fich gu erwerben, Aber fie allein nod) iſt es, woher ex erwirbt, 
wobin ex wirkt. Den Gefahren, die fie bietet, den Beduͤrfniſſen, 
die fie wedt, dbneln die Mittel, mit denen ihnen begegnet wird; 
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bie Nahrung ,. die Lebensweiſe, die Sitte iſt von ihe beftimmts 
fie ift der Boden, auf dem der. Geift emporwddft, der muͤtter⸗ 
ihe Schooß, von dem er fic) lodguringen trachtet, Woher audy 
immer die Ahnung hoͤherer goͤttlichet Maͤchte ſtammt, -fie wollen 
einen Ort, ein Wirken, ein Daſein. Dort in dem Wirken und 
Schaffen der Natur ſind ſie, werden ſie angeſchaut, dorther iſt 
ihe Name, ihr Bild; fie ſelbſt find wieder nur eine Faſſung, 
ein Wort fuͤr dieſe Natur, fuͤr dieſe allumgebende Heimathlich⸗ 
keit. Und dieſe Maͤchte find es, von denen bie Ordnung des 
Lebens, die Geſittung gegriindet heißt; fie haben die Gefege gee 
geben, den Staat gegruͤndet; er fteht wie jeder Einzelne in 
ihrer Obhut; der Dienft, in dem ſich ihre Gldubigen vereinen, 
durchdriugt ‘bas Leben des Cingelnen wie das Staatsgeſetz und 
die buͤrgerliche Ovdnung vollfommen, Go vereint ſich mit dev 
localen Gefchloffenheit die innigfte Verſchmelzung von Staat 
und Religion; und damit. vollendet ſich bie fprdde concentriſche 
Gonderung jedes einzelnen Volkes. Auf fich gewandt, innerhalb 
feined Bereiches, mit eigner, auf dem eigenen Boden erwachſe⸗ 
net Kraft geftaltet es die unmittelbaren, riod) gebundenen Ves. 
fimmungen des eigenen, naturbeftimmten Wefens heraus; feine 
Geſchichte iſt da8 Eriernen, - Durdoringen, Aus ſprechen dieſer 
Ratur, die fein Princip iſt. 

Pie weit entfernt find diefe Anfange von ber Vorſtellung 
der Einen Menſchheit, die alle Voͤlker umfaßt, ˖ des Einen Reis 
ches, das nicht von dieſer Welt iſt, — jener Vorſtellung, die ihren 
vollendenden Ausdruck in ber Erſcheinung des Heilandes ‘gee 
winnt. Das iſt der Punkt, zu dem hin die Entwickelung der 
alten, ‘der heidniſchen Welt ſtrebt, von dem aus ihre Geſchichte 
begriffen werden muß. 

Es gilt jene Sonderungen zu uͤberwinden, fiber jene Jocas 
len, natinliden. Veftimmungen fic. hinausguarbeiten, an die 
Stelle der nafionalen Entwidelung die perſoͤnliche und damit 
die allgemein menſchliche. zu gewinnen. Das Hoͤchſte, was das 
Alterthum aus eigener Kraft zu erreichen vermocht hat, iſt der 
untergang des Heidenthums. · 

Es draͤngt Alles zu dieſem Ziel unabtaig, mit ſteigender 
Gewalt bin, Im Often ſehen wir ein Volk nach dem andern 
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in dle Geſchichte treten, ſich auf. die Nachbarvodlker werfen und 
fle liberwinden, eine Zeit lang herrſchen, dann ſelbſt einem neuen, 
maͤchtigeren Feinde erliegen, bis zuletzt die Perſer ben ganzen 
Umfang des geſchichtlich durcharbeiteten Oſtens unterwerfen. Nicht 
in Einem Volk iſt da die Entwickelung zu inimer hoͤheren Prin⸗ 
cipien; jedes vollendet ſeinen naturbeſtimmten Verlauf; dam in 
ſich fertig, umgeben von einer reichen Errungenſchaft nationaler 
Cultur, Kunſt, Wiſſenſchaft, Erkenntniß, erliegt es einem andern 
Volk, deſſen naturbeſtimmtes Princip das hoͤhere und darum 
zum Siege berufen iſt. Aber dieß hoͤhere ſelbſt, in dem Maaße, 
als es nur national iſt, vermag es die Ueberwundenen nicht in⸗ 
nerlich zu durchdringen und zu erhoͤhen, ſondern nur zu ver⸗ 
knechten und verſtummen zu machen. Das perſiſche Afien iſt 
Ein Reich, aber die Einheit nur in dem Herrſcher und den Werks 
zeugen feiner Herrſchaft; den Voͤlkern bleiben ihre Goͤtter, ihre 
Sprache, ihre Sitten und Gefege, aber veradhtet, nur geduldets 
die nationale Unabhaͤngigkeit, ber Siegedmuth, der fidre Stolz 
bes Heimiſchen ift dahin; und dod ift es den Verknechteten ihr 
Letztes, Eigenſtes; fie halten es um fo fefter. 

Aber wie verwandelt iſt es ſchon. Das innerfte Leben der 
Voͤlker fehen wir in fic) gerfpalten, VBegannen. fle nicht von je⸗ 
ner Berfdlungenbeit der Religion und ded Staates, Gottes 
und der Welt? Mun fceiden ſich beides der Staat iſt zertruͤm⸗ 
mert; nidt an der Gottheit vergagen fie, aber die Welt ift nicht 
mehr in ihr, ift obne fie, ift bad Nidtige vor ihr. Mit dem 
Untergang des alten heiligen Staates, in den Truͤmmern der 
Hierarchie erwaͤchſt jener Akosmismus, jene Entweltlidung des 
Gottesbewußtſeins, welche fo und zunaͤchſt nut ein Ausdruck der 
Ohnmacht ung bes Verzagens iſt. Anders ba, wo dieſe Schei— 
bung ber Anfang und das Princip ift, wo die Welt erkannt iſt 
als das fire das Reid ded Lichtes gu Erwerbende.und der Menſch 
als ein Mitarbeiter der Gottheit, So find die Perfers rauh, nuͤch⸗ 
tern, tapfer, unermiidlid) bad Reid) ded Lichted gu mebren, gies 
Hen fie bin die Welt gu uͤberwinden; es ift die erſte ethiſche 
Kraft Afiens und fein Volk des Oftens vermag fic ihrer gu ers 
wehren. 

Aber an dem Griechenthum findet fie ihre Schranke. Cin 
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zweiter Kreis des Lebens hat ſich dovt gu entwideln begonnen, 
reich, eigenthimlich, -faft nach allen Ridtungen bis der vollfte 
Gegenfag des Oftens, 

Nicht eben grog ift ber Raum, in dem 8 fic) bewegt; aber 
wie mannigfaltig geformt, in wie buntem Wechſel Kuͤſte und 
Binnenland, Thal und Gebuͤrg, Feftland, Meeresbucht, Inſeln; 
in groͤßter Nahe die groͤßten landſchaftlichen Verſchiedenheiten, 
die ſtaͤrkſte Sonderung beſtimmender Naturverhaͤltniſſe. Dem 
entſprechend die Bevoͤlkerung dort; unzaͤhlige kleine Staͤmme, uns 
abhaͤngig und ſcharf geſondert von einander, in raſcher Beweg⸗ 
lichkeit, voller Kampf und Gefaͤhrde, gang von den individuell⸗ 
ſten Anlaffen ihres Locals in Lebensweife, Thaͤtigkeit, Anſchauung 
geleitet, gang auf fie gewandt; nicht al8 dad Nidtige erſcheint 
biefe heimiſche Natur, fondern die Gottheit lebt und webt in 
ihr, ift ihe Leben, ihe Erſcheinen, ihre Perſoͤnlichkeit, eine uns 
zaͤhlige Shaar gittlider Geftalten, unzaͤhlig wie diefe Heinen 
Staͤmme und Genoffenfhaften, die fie anbeten, Aber doc) ift 
in allen dieſen Staͤmmen, ihren localen Gulten und Sitten etwas 
Verwandted; die Nahe und der unvermeidliche Verkehr mit den 
nachbarlichen Staͤmmen drdngt gu Uebereinkunft und Ausglei⸗ 
chung; die Gottheiten verſchiedener Staͤmme und Locale begins 
nen ſich gu Goͤtterkreiſen zuſammenzubilden, die heiligen Sagen 
mit einander verbunden, verſchmolzen, in neuen Zuſammenhaͤn⸗ 
gen dargeſtellt zu werden. Und je mehr der truͤbe ſymboliſche 
Gharakter aller localer Naturdienſte vor der menſchlich⸗ ethiſchen 

BWeiſe zuruckweicht, deſto entſchiedener erhebt ſich uͤber die locale 
Sonderung der einzelnen kleinen Staͤmme und Staͤdte die Bors 
ſtellung einer allgemeinen helleniſchen Nationalitaͤt. Um die Zeit, 
ba bad Reich der Perſer beginnt, iſt fle ausgebildet da, wenn 
auch noch nicht abgeſchloſſen. 

So ſehen wir vom erſten Beginn her die griechiſchen Staͤmme 
fiber die natuͤrlichen Beſtimmungen, in denen das alte Morgen⸗ 
land gebunden ift, hinausgehen. Sie find nicht kaſtenhaft ges 
ſchloſſen, nod) gehdrt der Dienft der Gétter einem eigenen pries 
ſterlichen Stande ans fie haben keine heilige Urkunde, die ihrer 
weiteren Entwidelung vine Baſis ober auch eine Schranke gabe, 
feine Hierarchie, die als Abbild géttlider Ordnung bewabhrt wees 
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ben muͤßte. ‘Mit dem Weiters und Freieewerden ihres Weltbe⸗ 
wußtſeins umgeftalten fich ihre veligidfen Borftellungen, und. uͤber 
bie heimiſche Gewohnheit, die vaͤterliche Sitte fuͤhrt dad ſtark 
und ſtaͤrker hervortretende perſoͤnliche Weſen in jmmer raſcherer 
umbildung hinaus. So ſtaͤtig und in den beſtimmten Kreis ‘ges 
bunden ſich die Voͤlker bed Oſtens verhalten, fo beweglich, ſo 
aſſimilirend und nach inneren Beſtimmungen fortſchreitend iſt das 
griechiſche Leben. Wie unermuͤdlich iſt dieß Arbeiten, dieß kecke 
Wagen und Ringen aller Orten, nach allen Richtungen hin; 
und nicht da oder dort, nicht in dieſer oder jener Form iſt das 
eigentlich Helleniſche; Sicilien, Jonien, die Dorier, die Inſeln, 
ſie alle haben ihren Theil an dem gemeinſamen Werk, ſie alle 
vereint erſt ſind das Griechenthum, wie es bei den Feſtſpielen 
des olympiſchen Gottes zu ſchauen zuſammenſtroͤmt und ſich ſel⸗ 
ber ſchaut. Und was iſt dieß gemeinſame Werk? Es iſt das, was 
in Griechenland zum erſten Male geſchichtlich erſcheint und da 
zu einer bewunderungswuͤrdigen Macht geſteigert wird, der Aus— 
druch eben jened: Fortſchreitens, bad ſtets uͤber das Gegebene, 
fiber bad Jetzt und Hier hinaus deſſen idealen Inhalt anzu⸗ 
ſchauen, auszuſprechen, praktiſch zu erreichen ſucht, um dann von 
den veraͤnderten Wirklichkeiten aus daſſelbe Weiterſtreben aufs 
Meue gu beginnen. Nennen wir es die Bildung. 

Um die Zeit der beginnenden Perſermacht tritt dieſe Bil⸗ 
dung in eine. neue bedeutſame Wendung ein, Die natüuͤrliche 
Grundlage der helleniſchen Religiorien, wie war fie durdy den 
epiſchen Gefang dichteriſch und mythifd) uͤberwachſen und un⸗ 
kenntlich geworden; aus den natuͤrlichen Kraͤften und ihrem Wir⸗ 
ken waren Helden mit ihren Thaten und Leiden geworden; die 
Mythologie und gum Theil bie Religion verlor den Zuſammen⸗ 
hang der goͤttlichen Maͤchte mit den WirklichFeiten aus den Augen; 
die erwachende Reflexion begann gugleid) jene Mythen als du: 
ferlide Geſchichte zu ſammeln und gu fritifiren, zugleich nad 
jenem verlorenen 3ufammenhang von Neuem gu fragen und ihn 
aufer dem Bereid) der Religion gu fuden, Da hatte die Profa’ - 
ihren Anfang; es begann. die Beſchreibung der Volker und ihrer 
Bergangenheitens es -begann. die Naturphilofophie. der Jonier; 
es fand Pythagoras it bens ‘Myfterium der Zahlen, des quantis 
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tativen Berhiltniffes, bad Princip der Dinge; es fanden ble 
Eleaten bad Nidtfein des Seienden, Und gugleid) hat die poes “ 
tiſche Kunſt eine neue, die dramatifde, Form gewonnen; fie 
durchlaͤuft den gangen Kreis heiliger Sagen, abet fie verknitpft 
und geftaltet fie nad neuen Gefidjtépuntten, nad ethifden Zu⸗ 
ſammenhaͤngen; als deren Refultat weiſt fie die alten heiligen 
GStiftungen,- die Tempel und Fefte der Goͤtter, die unvordenk⸗ 
Hiden Grindungen der Stddte, der Staͤmme und Biller nach; 
dem, was da ift und was man glaubt, giebt fie eine neue Rechts 
fertigung vor den Anſpruͤchen des boͤher entwickelten Bewußt⸗ 
ſeins. 

Denn ſo weit ſchon iſt man. Was da iſt, gilt nicht, weil 
es iſt; es ſoll ſein Recht zu ſein und zu gelten gewußt werden; 
und die Sophiſtik geht daran, nach allen Seiten der Wirklichkeit 
bin dieſen Anſpruch durchzuſetzen, nach den letzten Gruͤnden und 
Zwecken zu forſchen. In der Demokratie Athens verſucht ſich 
dieß Princip durchzubilden, im vollſten Gegenſatz gegen Sparta 
und deſſen auf ſtarre Herkoͤmmlichkeit gegruͤndete Weiſe; es theilt 
fic) Hellas fire und widet die Bewegung; es beginnt ein Kampf, 
der gum erften Male in der Geſchichte nicht blog feindfelige Nas 
tionalitdten, fondern Principien wider einander fuͤhrt. Wohl 
erliegt aͤußerlich Athens aber die Gedanten ber: neuen Beit breks 
ten fic) unwiberſtehlich uͤberall hin aus; die Demotratie, bie 
Auftklaͤrung, die Theorie beginnt das helleniſche Leben zu be⸗ 
herrſchen. 

Wohl beſtehen noch die Staaten in mannigfachen Formen, 
voller Herkoͤmmlichkeit, mit dem Dienſt ſtaͤdtiſcher Gottheiten vers 
wachſen, alte mur factiſche Bildungen. Aber uͤber fie erhebt fich 
die politiſche Theorie, nicht ohne den Anſpruch die Wirklichkeit 
umzugeſtalten, von der fie ſich ſchon fo weit entfernt hat, ba 
und dort eindtingend, i Kritias, Epaminondas, Dion von mos 
mentanen Erfotgen; fo wie an die Stelle der alten winkeligen 
Staͤdte, wie die Beit und dad Beduͤrfniß fie hat entftehen laffen, 
fic) deven neue erheben mit geraden, breiten Strafen und geos 
metriſch vertheilten Quartieren, eben fo beginnen fid) in ben 
Verfaſſungen die neuen rationellen Beftrebungen geltend. gu was 
hen, Es iff die bedeutfamfte Wendung in der Entwidelung des 
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Griechenthums, Midverftehen wir jene Beit nicht; was uns als 
Grunblage de8 ſtaatlichen Weſens erfcheint, die Freihett und dad. 
Recht des Individuums, bad ift in der Griechenwelt als Ver—⸗ 
derben der guten alten Zeit eingetreten. In diefer hat es ſich von 
felbft verftanden, daß die Eingelnen nur um des Staated willen 
und durd) ben Stat find, fie gehen gang in denfelben auf, fie 
haben feine Moͤglichkeit felbftftdndiger Exiſtenz auger in ihm; 
von privaten, von rein menſchlichen Beziehungen ift nod nidt 
die Redes man ift Birger und nur Birger. Dann beginnt die 
tiefe Umwandlung, die Sophiſtik und die fpdtere Demofratie er⸗ 
hebt dad Recht ded Menſchen gegen bad ded Buͤrgers, das Inz 
tereffe ber Eingelnen gegen den Staats der Staat hat nidt mehr 
die Macht die voll und gang fein gu nennen, welche allein feine 
Ehren und Pflichten haben, Und doch vermag ex eben fo wenig 
fic) gu einer ein territorialen Bedeutung umgubilben; fondertt 
unter det Einwohnern bed Landed der GeburtBadel, als Birger 
dieſes Landes geboren gu fein, giebt nach wie vor allein die Bes 
fugniß an feiner Souverdnitdt, feinen Herrſchaftsrechten, dem 
Genuß feiner oft eintraͤglichen Ehren Theil gu nehmen. Schon 
bat man. fid) entwdhnt mit dem Buͤrgerthum die Pflicht der 
Waffen gu identificiven; man laͤßt bas Vaterland durch Soͤldner 
wertheidigen, und. das Privatintereffe der betheiligten Birger, die 
Zurcht vor auferordentliden Leiftungen, vor befonderen Anftrens 
gungen, vor miglider Auflehnung ber Beherrſchten, die man rid= 
fichtslos und eigenniigig gu bedrücken fortfdhrt, beftimmt die 
Politik diefer republicanifdhen Staaten, Ueberall empfindet man 
den Widerſpruch zwiſchen den alten beftehenden Verhaͤltniſſen und 
ber befferen Einſicht, zwiſchen den alten politifdyen Gewohnheiten 
und Marimen und ben neuen Theorien und ihren Forderungens 
im Innern wie nad Augen hin find die Staaten von ihren alten 
Grundlagen geloͤſt, ohne deren neue gewonnen gu haben; ein 
Buftand voller Unruhe und Schwaͤche, die Geburtsſtaͤtte einer 
neuen Beit, . : 
Die Theorie iſt es, die dieſe gu erfaffen verfudts fie tert 
mit Bewußtſein gu den alten Grundlagen bes Staatdlebend gus 
rid. Der Staat ift dad Frithere, iff das, um bef Willen und - 
durch den die Eingelnen find, Aber indem dieß Allgemeine fors 
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der Gingelnen, gu einer Abftraction fiber der bürgerlichen Ge 
meinſchaft; er ift nicht mehr in der freien und thdtigen Mitwirs 
fung Aller, ex brdngt dagu, fic) in Wenigen oder in Einem dar⸗ 
zuſtellen, den Andern das Veftimmtwerden guweifend; die ein 
niedriged Gewerbe treiben, follen ausgefdloffen fein von Amt und 
Gericht, follen als unvollkommene Buͤrger angeſehen werden; die 
Arbeit fol vertheilt werden nidt blog fuͤr die nothwendigen Bes 
duͤrfniſſe ded Lebens, fondern auc) fuͤr die Berwaltung ded Staa⸗ 
tes und fitr bad Kriegsweſen. In diefen und aͤhnlichen Sager 
der ariſtoteliſchen Politik fuͤhlt man die verwandelte Anſchauungs⸗ 
weiſe jener Zeit; es gilt Gliederungen innerhalb der Verfaſſun⸗ 
gen gu gewinnen, in denen die natuͤrlichen Unterſchiede ſchon nicht 
mehr Kraft beſitzen; die Beit, wo „die Stadt” die letzte politts 
ſche Ginheit, gleidfam die Mongde des ſtaatlichen Lebens war, 
ift babin, und die demokratiſche Weiſe der Beit, verbunden mit 
der Ausſchließung der Sclaven, der Fremden, macht. es unmoͤg⸗ 
Tih neue organiſche Bilbungen im Birgerthum, felbft gu gee 
winnens jeder Verſuch bringt flatt Stande Factionen. hervor. 
Die Theorie, wie fie aus den alten hiftorifden Bildungen er— 
wachſen ift, geniigt nirgends die erwachten Beduͤrfniſſe draͤngen 
zu anderen Abhilfen, Die neuen Fendengen wenden ihe Kraft 
nadh ber entgegengefegten Seite bins jene politifden Einheiten felbft 
miiffen fiberholt werden von gidferen, umfaffenderen Allgemein⸗ 
heitens von der Stadtverfaffung muß emporgeftiegen werden gu 
Staatdverfaffungen, innerhalb deren jene felbft zu einer nur coms 
munalen Selbſtſtaͤndigkeit wird, aber ſo, daß ſie in dem allge⸗ 
meinen Verbande ihr Recht und ihre Garantie hat. 

— zwei Wegen ſcheint dieß moͤglich zu ſein, durch foͤde⸗ 
rative ober monarchiſche Bildungen; dieß find bie beiden Prins 
cipien dex helleniſtiſchen Seif, Allerdings iſt vom Anfang ded Gries 
chenthums her die fSderative Tendenz unter den mannigfaltigſten 
Formen hervorgetretens aber der zerſetzende und vereingelnde Chas 
rafter der griedhifdjen Entwidelungen loͤſte die Amphiftyonien, 
die Feftverbindungen,. die Stammgenoffenfthaften auf, oder matt 
fanbd die Moͤglichkeit nicht die Freibeit der eingelnen Politien mis 


14 Monarchie und Gundesverfaſſung. ELL 


den Anforderungen eines Bundes gu vereinbaren, oder bad 
Bundesverhaͤltniß gab einer eingelnen Stadt den Vorwand zur 
Hegemonie, “die bald an die Stelle gleicher Berechtigung Herr 
ſhaft und Unterthdnigkeit gu bvingen verftand; fo Athen uns 
ten Purifle’, ſo Sparta, feit es Athen bewaͤltigt, fo Theben, 
nachdem es fid) erhoben; felbft die gweite Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft: Athens war nur ein Verſuch, die verlorne Herrſchaft auf 
Soften der. neuen Buͤndner wieder zu gewinnen, Die immer 
neue Herrſchſucht trieb immer neue Empériingen hervor; es 
gab zwiſchen den Staaten Fein Recht außer Vertrag und Ge⸗ 
walt, und der. Mangel eines Voͤlkerrechts atomifirte Griechen⸗ 
land. 
Und ſchon hatten bie monarchiſchen Tendenzen feftere Gee 
ſtalt gewonnen. Aud fie haben ihr Vorſpiel in ben aͤlteſten 
Beiten des Griechenthums; nad dem Untergang des heroiſchen 
Koͤnigthums erhoben fie fic da und dort in ben Anfangen der 
Semotratifdjen Bewegung, am gefdloffenften und dauerndſten 
in Gicilien; aber e8 waren nur Uebergangsbilbungens der Bys 
tann:. war nichts mehr als det erfte, reichſte, maͤchtigſte Buͤr⸗ 
ger; Um. bad gu begruͤnden, was Ariſtoteles bad Allkoͤnigthum 
nennt, mufte der Staat als Madjt im: eined Einzelnen Hand 
kommen; Alkibiades ahndete, der ditere, Dionys verfurhte diefe 
Geſtaltung, Theſſalien folgte den neuen Beſtrebungen. Aber erft 
in dem althergeftamimten. Kinigthum. Makedoniens, wo keine 
ſtaͤdtiſchen Politien die alterthuͤmliche Volksweiſe verwandelt hats 
ten; fonnten fie. fic): vollenden, : 

Und. da tritt nun ein mecfwindtger : Moment ein, Beide 
Wege, der monarchiſche und foͤderative, ſcheinen ſich vereinen zu 
wollen. Philipp uͤberwaͤltigt die zerſplitterten Kraͤfte Griechen⸗ 
lands, dann erweckt er die alte abgeftorbene Amphiktyonie von 
Neuem, ex vereint die Politien Griedyenlands in dem Synedrion 
von Korinth, ex laͤßt ſich zum gemeinfamen: Feldheren der verbiniz 
deten Griechen ernennenʒ nad) Innen felbfiftdndig, ſollen fie eine 
Einheit bilden zum Kampf gegen die Barbaren; es ſcheint endtich, 
8 wenn ſich der große Gegenſatz ber Einheit und Freiheit vers 
ſthnen will, Aber Philipps, Aleranders Macht iſt gir uͤberlegen, 
als Dag bie innere Selbſtſtaͤndigkeit der Stadtverfaffungen uns 
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gefaͤhrdet bleiben koͤnnte, dee ſporadiſche Trieb in thnen zu maͤch⸗ 
tig, als daß ſie nicht den naͤchſten Anlaß benugen -follten,. de 
Bundesverfaſſung gu zerſprengen. Wie wiift find die Kaͤmpfe 
Griechenlands .in ber Diadochenzeitz inpmer wieder estint ber Ruf 
gue: Freihelts aber ſie hat nivgend mehr eine. Statte, da -fie ihre 
legte Sicherung und Moͤglichkeit, die in, der. Einheit, verſchmaͤht 
hatzden alten ſporadiſchen Politien bleibt nichts als Ohnmacht 
unb ſchmerzliche Erinnerung; dad Leben det Griechenthums ſcheint 
vollkommen erſtorben. Aber aus dem verdorrten Stamm, role 
din. alter Autor ſagt, ſchlaͤgt an der Wurzel nod ei neuer Tried 
audi in dem achaͤiſchen Bunde verwirklichen ſich endlich jene fö⸗ 
derativen Tendenzen; gleiche Berechtigung der verbiadeten Staͤdte, 
Souveraͤnitaͤt der Gemeinſamkeit Aller und communale Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der Einzelnen, das ſind die Hauptmomente in dieſem 
Bundesſtaate, der, ber Polypolitie fruͤherer Seiten gerade entges 
gengeſetzt, die ſtaatsrechtliche Entwickelung bet neuen Beit nach 
einer Seite bin: nicht allein, aber am vollſtaͤndigſten darſtellt. 

Gegenüͤber fiehen die monardifthen Tendenzen.  Weranders 
Groherungen: in Afien haben ihnen Raum gegeben ſich gu ents 
wideln, das ſchnelle Serfplittern ſeines Reidesd laͤßt fie fid in 
verſchiedenen Formen geftatten, Die Literatur gleich nach: ſeiuem 
Bode iſt reich an Schriften uͤber bas Kinigthum geweſen; ip 
mannigfaltigfter: Weiſe hat fid) bie Theorie mit den nenen Wil⸗ 
dungen befddftigt,’ fie beherrſcht bie derzeitigen Erzeugniſſe bf 
ſtoriſcher Dhantafie, Gin Kinigthum.an der Spige eines Volls⸗ 
heeres, die. Strategie des hodhgebitheten Griechemhums hat iene 
GExoberungen gemadty..makedonifde Waffen und griechiſche Bil⸗ 
bung find die naͤchſten Stigen: der neuen Reiches eine unendliche 
Mannigfaltigkeit von Rechten, Verfaffungen, Bildungen, Cul⸗ 
ten wird fubfumirt unter dem neuen Intereffe des Staates, der, 
ohne aus ihnen hervorgegangen,. mit. ihnen in natinlicher Weife 
verwachſen gu fein, in abgefonderter. und in ſich geſchloſſener 
Beiſe uͤber ihnen iſt, der, umgeben von anderen in dhnlider 
Weiſe begruͤndeten Staaten, ſich zu ihnen in ber Meife: der Ka⸗ 
binetspolitik und des Territorialintereſſes verhaͤlt, in gegenſeitiger 
Anerkennung und Garantie fein Recht hat; — Koͤnigreiche, auf 
ſtehende Deere geftiigt, nad) Außen und Inner als einige ſtaat⸗ 
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Ache Macht dargeſtellt, in der aed Recht und Anerkenntniß der 
Bugebdrigen zuſammengefaßt iff, durch centrale Adminiftration res 
giert, deren Ausgangspunkt ber Hof und bas Kabinet des Koͤnigs 
iſt; = und diefer Konig. felbft als die perfoͤnliche Darſtellung ded 
Skaates ein Gegenftand der Verehrung und: bed Cultus, wie wei⸗ 
Ignd: die Stadtgottheiten, in denen die alten Politien.die Idee ded 
Staates dargeftellt faher und als préfente Macht verebrtens eine 
vbllige Sonbderung des Staatliden und Retgifen, die einft eben 
ſo woͤllig verſchlungen waren, 

Wie weit von ſeinen Anfaͤngen hinweg it nun ber bellenis 
fhe Staats ex iſt ſich felbft micht mehr gleich; aber aud. feiner 
eigenen Entwidelung her hat ex fid) gu dieſen helleniftifden Fors 
men. umgeftaltet, Die Zeit, wo man nur Athener, Spartaner, 
nur Birger fein tonnte, ift voruͤber; 8 iff die Sphdre ded Pris 
vatlebens moͤglich geworden, und die verwanbdelte Stimmung fins 
bet in Epikurs Lehre ihren Ausdrud und Zuſammenhalt. Ya 
nod ‘in. umfaffenderer Weiſe finkt die alte Befehranttheit, Im 
Anfang war die fprddefte Abfonderung der Heinen und kleinſten 
Stadtgebtetes ſchon der Buͤrger der Nachbarſtadt war ein Frems 
ber, war ein Feind, wenn nicht befondere Vertraͤge und heilige 
Vereinigungen den Frieden ſchuͤtzten. Dann erwadhte die’ Vor⸗ 
ſtellung des gemeinfamen Griechenthums; defto ſchaͤrfer empfand 
man den Gegenſatz gegen die Barbaren; noch Ariſtoteles ſagt: 
fle find geboren Sclaven gu fein™); ex rieth bem Alexander 
die Griechen als Felbherr, die Barbaren als Here gu behandetn, 
fit jene als für Freunde und: Verwandte zu forgets, mit, diefer 
wie mit Pflanzen und Thieren gu verfabren®), Andy dieſer, 
der -legte naturbeftimmte Gegenfag mufte finfen, Alexander bes 
gain bas grofe Werks Alen befahl er, fagt ein alter’ Schrift: 
feller ®), als ihre Vaterſtadt die Welt, als deren Akropolis dad 
Lager, als Berwandte die Waderen, als Fremblinge die Styled: 
ten anzuſehen. Und die vielberounbderte Politik Zenons, bed Bes 
grinders der ſtoiſchen Sdule, fagt derſelbe Autor, laͤßt ſich 
fuͤglich in diefe Hauptlehre zuſammenziehen bade wi nicht miebe 

1) Ariatot. polit. LI. : 

1 9) dvistot. apud Plut. do fort. Alex. 1. 6. 

) Plutarch. 1..c. 
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nad Stédten und Gauen getrennt, jeder turd eigene Serecht- 
fame gefondert wohnen, fondern alle Menſchen fir unſere Garis 
genoffen und Mitbuͤrger halten follen und Gin Leben und Cine 
DOronung fei wie in einer vereint weibenden, auf allgemeinſamer 
Rrift fic ndbrenden Heerde*), Bum erften Male dehnt ſich uͤber 
die Bolter, Griechen wie Barbaren,. der Begriff Ciner Gemeins 
famfeit aus; gum erften Male treten die verfdiedenen flaatliden 
Bilbungen auf gemeinfamer Baſis, in gegenfeitiger Anerkennung 
zu einander, es geigen fidy die Anfaͤnge eines Staatenfyftems,, 
deſſen Einfluß ſich uͤber den Kreis der helleniſirten Welt hinaus 
geltend zu machen ſucht, bid ex dann an der univerſalen Tendenz 
der roͤmiſchen Republik ſeine Schranke und endlich ſeinen Unter⸗ 
gang findet. 

Eine parallele Entwickelung, eine aͤhnliche Befaͤhigung des 
Griechenthums die allgemeine Potenz zu ſein, unter der ſich die 
Voͤlker der Welt vereinigen ſollten, finden wir nach allen Rich- 
tungen hin. 

Die Religionen, ſahen wit, waren dev umfaſſendſte Aus⸗ 
druck der Verſchiedenheit unter den Voͤlkern und Staͤmmen. 
Nirgend erſchienen ſie von fruͤh her in bunterer Mannigfaltigkeit 
als bei den Hellenen. Die Ahnung von dem Sein und Wirken 
der Gottheit, das Beduͤrfniß theilnehmender goͤttlichet Providenz, 
in der Natur zunaͤchſt angeſchaut, ſprach ſich in der Geſtalt von 
heiligen Geſchichten, von Vorgaͤngen nach der Analogie menſch⸗ 
lichen Thuns und Leidens aus. Dann begann jene Verbindung 
ber Staͤmme, jene Ausbreitung helleniſchet Grindungen, bas 
Heimiſchwerden in neuen Umgebungen; uͤberall wieder fand das 
fromme Gemuͤth neue religioͤſe Anlaͤſſe, nahm fie glaͤubig auf in 
bie lebendige Fille bes ſchon Geglaubten und in uͤppig wuchern⸗ 
dem Wachsthum rankte und verzweigte es ſich weit und weiter. 

Aber eben in dieſer Ueberfuͤlle erwachte das Beduͤrfniß ſie 
gu ſichten und gu ordnen. Stimmen denn aud), alle dieſe Gee 
ſchichten, dieſe Genealogien und Bheogonien gu einander? Nady 
der ‘Analogic menſchlicher Vorgdnge ahsgefproden,» werden fie 
nad) demfelben Maafe betrachtet, gepriift, berichtigt; ber Prag: 

*) Plutarch. l. c. vgl. Kriſche, dorſchungen auf dem Gebiet der 
alten Philoſophie. L- p. 874. 
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matisns beginnt bie hiftorifde Seite bee Religion aufzuloͤſen; 
die einſt heiligen Geſchichten erſcheinen als Spiele der Phanta: 
fie, al8 angiehende poetiſche Bilder, gu neuen poetifden Sweden 
verwendbar’ und bedeutſamer. Abdnderung faͤhig. Einſt waren 
fie dev menſchliche Ausdruck fir das, was ‘man fab und wie. 
man es fah, fix die Walt, wie man fie begriff; aber reichen 
fie hin auf die Frage nad den Gruͤnden des Seins gu antwors 
ten? Schon greift’ die Naturphilofophie uͤber die alten Kosmo— 
gonien hinaus, fie fudt die Principien der Welt und damit der 
Goͤtter, fie findet cine geiftige Macht, die einen feienden Stoff 
Geftaltets aber ſchnell wird ſie tiberholt; das Seiende wird er⸗ 
kannt als nicht feiend; nur diefed Erfennend. ift man gewif. 
Man iſt auf dem Punkt die Gétter gu laͤugnen, mit ihnen zu 
verwerfen, was nur als ihre Sagung ober Grindung gilt; der 
Menſch iff dad Maas von Ahem. Es iſt der gefaͤhrlichſte Durch⸗ 
gangspuntt ber kühnen Entwidelung; fie ſchreitet unaufhaltſam 
vorwaͤrts: nicht ber Menſch ift dad Hécfte, fondern dad, weran 
Theil gu haben feine Wirrde und feine Kraft ift, das Gute, die 
tiber alles Werden ewige Vernunft *), das Cine, ewig Lebendige, 
in fic) Bollendete, Aled Veftimmende, Swed feiner felbft und 
Bwed von Alem, das nach ihm fid) bewegend erft sum Seien⸗ 
den witd®),. Das Refultat der griechiſchen Philofophie war der 
lauterfte,. edelfte Deismus. 

Wie aber dem gegemiber die Volksreligion mit ihren Goͤt⸗ 
tern, ihren Mythen und Sagen, ihren Opfern und Gebrduden? 
Unmdglich blieb fie gang unberuͤhrt davon; ſchon die im Wliges 
meinen verdnberte Atmofphdre des geiftigen. und ſtaatlichen Le— 
bend mufte marmigfad) auf fie einwirken. Aber unterfcheiden 
wit forgfaltig die verſchiedenen Momente im religidfen Leben, 
Freilich iſt da ein pofitiver Inhalt, der gewußt, an ben geglaubt 
wird; aber nicht blog um dieſes Wiſſens Willen iſt die Vereh⸗ 
tung hoͤherer Maͤchte; fie ift ein Beduͤrfniß des menſchlichen Ges 
muͤthes, es bat feine Rube und Vefriedigung erft in diefer Hin⸗ 
gebung an ein Hoͤheres, weß Namens und Zeichens es auch ſei) 

" 6) Plat. Philebus p. 30 u. p. 22. 
©) Aristot. Metaphys. XI. c. 6 seq. 
7) Acschyl, Agam. 155. Zeig Serig wor’ doris u. ſ. v. 
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ja dieß innerſte, dies angeerbte und angewoͤhnte Empfinden bleibt 
nod) in feinem Gleiſe, wenn auch jeues Wiſſen auf nene Wege 
eingugeben, fic) von jenem Erſten weit und weiter gu entfers 
nen beginnt. Wohl laden die Athener fiber die gottlofen Spaͤße 
der Komoͤdie und: bemandern die feden Reden des Diagoras, 
aber fie feiern ihre Panathenden mit gleider Andacht und die 
Myſterienfrevler entgehen der heftigften Strafe nicht, Und felbft 
die Wiffenfchaft- ſucht die Refultate ihrer Forſchung immer wie 
dex mit dem Bolksglauben gu verfShnen, immer wieder an ihn 
angufniipfen... Sonne, Mond und Geſtirne find goͤttliche Wee 
fen, aber ficjthare. und exgeugte, Kinder des ewigen Baters, 
fagt Platon; außer ihnen noc) andre Gitter, deren Geburt aber 
zu wiffen und gu verkuͤnden uͤber unfre Kraͤfte geht, aber man 
mitffe fie glauben, weil ihre Soͤhne und Enkel fie den Menz 
ſchen gelehrt und von ihnen Zeugniß gegeben hdtten; nur den 
Dichtern und ihrer: entwirdigenden Darftelung muͤſſe man nicht 
glauben*), Und Ariftoteles findet in den Sphdren der Geftirne, 
den. zunaͤchſt von dem eigen Gott bewegten und felbft damit 
ewigen, jene mebreren Gétter, welde von den Urvdtern ers 
fannt feien; aber Vieles fei mythife dann angebeftet, zur Ue— 
berredung der Menge, der Gefege und des gemeinen Nutzens 
wegen; den Menſchen oder andern Geſchoͤpfen aͤhnlich habe man 
fle geftaltet, und demgemaͤß Anderes und Entſprechendes hingus 
gefügt °). 

Alfo gerade das, worin das Griechenthum feinen eigenften 
Gharafter ausgeprdgt hatte, den mythologiſchen Reidthum der 
Religion, die perſoͤnliche Geftaltung det Gitter verwarf die Wife 
ſenſchaft. Wohl verfuchte die Stoa durch pantheiftifde Allego⸗ 
rien dem pofitiven Inhalt des allgemeinen Glaubend einen Sinn 
gu unterlegen und deutend, begreifend die Empirie heiliger Gee 
ſchichten in dem wiffenfdaftliden Bufammenhang des Syſtems 
neu gu redhtfertigens aber weber vermodte fie fid) ber ſcharf und 
ſchaͤrfer vordringenden hiſtoriſchen Kritik gu erwehren, nod) fid 
mit ben Refulfaten der fortſchreitenden Naturerkenntniß gu ver 


®) Plat. Timacus p. 40 oqq. de rep. II, 878 oq. 
9 Axistof. Motaph, XJ, o. 10, p. 254 od. Tauchn, 
Q* 
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fidndigen und in Verdaͤchtigungen ſuchte fie bie Abwehr des Un⸗ 
abweisbaren *°),. Wohl verfuchte es Spitur, fid) gang zuruͤckzie— 
hend in den Quietismus ded nur fubjectiven ‘Empfindens , den 
pofitiven Inhalt des Glaubens gu laffert, wie ex cinmal war, 
und ohne Notiz zu nehmen von den weitertreibenden Refultaten 
ber wiſſenſchaftlichen Entwidelung {hn gelten gu laffen, eben 
weil er der allgemeine feiz*); aber. in dem tofen indifferenten 
Verhalten.feiner Lehre gu demfelben zeigte ſich, wie weit bereits 
bas formale Princip der griechiſchen Religion von dem materia: 
len, dem ber geiftigen Entwidelung, aud in dem allgemeinen 
Glauben aufgelodert und zerſetzt wart), Es war. unvermeids 
lid), daß endlich eine kuͤhne Hand den ſchon morſchen und bos 
denloſen Bau der gangen Ueberlieferung uͤber den Haufen ſtuͤrzte 
und damit, wie erſchutternd aud) der Sturz der alten ehrwuͤr⸗ 
digen Trimmer war, der Anſichtsweiſe, wie..fie nun einmal 
entwidelt war, freied Feld ſchaffte. Dad ift die große Bedeutung 
des Euemeros und feiner heiligen Geſchichte: die Goͤtter, . fo 
weiſe es vollkommen fidere und documentirte Ueberlieferung nad), 
afeien Menfden gewefen; ihre Verehrung fei theils die Folge 
woblthdtiger Erfindungen, die fie mitgetheilt, theils durch Herr⸗ 
fchergewalt erzwungen worden; Zeus fei der maͤchtige Koͤnig jez 
nee Infel gewefen, Eroberer der Welt, die ex fanfmal durchzo⸗ 
gen, mit Dentmalen ſeiner Siege erfillt habe; dem Aether und 
nur dem habe er Opfer gebradt, ihn nech ſeinem Großvater 
Uranos umgenannt u, ſ. w. 122). 


20) Go Kleanthes gegen Ariftards Entdedung, das die Gone 
ftill ftehe und die Erde ſich bewege: “Aglotagyzow Gsto det· — — — 
GoeBelag xgoxakeicdar tovg Eliqvag. Plutarch. Mor. V. p. 844 ed. 
‘Tauchn. 

2) Epifur bei Diog. L. X. 123. f nowy rod Peod yvdais. . 

22) Man wird fic) gum Beweife der iebendigen Slaͤubigkeit in 
Griechenland am wenigften’ auf die Erzaͤhlungen des Timatos, des 
Phylard u. ſ. w. von. der Gtterhalfe im. delphiſchen Siege gegen 
Die Galater, von der Artemis in Pellene, die waͤhrend des Kriegsge⸗ 
tuͤmmels erſcheint, u. dgl. berufen duͤrfen, wie neuerdings geſchehen 
das gehoͤrt zu der Decorationsmalerei dieſer effecthaſchenden Hi⸗ 

orifer. 

18) Ich werde in (pdteren Darftellungen auf Cuerheros juriettom- 
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Betrachten wir das Reſultat. In der Religion verhaͤlt ſich 
der Menſch im Gefuͤhl, im Wiſſen und Wollen zur Gottheit; 
auch der Heide hat dieſe Froͤmmigkeit, in feinem Gott bet fich 
felbft gu fein; nad, diefer Beftimmung feiner felbft feinen Wil⸗ 
len: zu bethaͤtigen, dieſe Veftimmung ſeines Empfindens und 
BWollens zu wiſſen und nad allen Ridtungen und Beziehungen 
hin gu erkennen. Nav in der Totalitdt dieſer Momente iſt die 
Religion, Wie. nem, wenn dem griechiſchen Heidenthum dieſe 
Seite des Wiſſens in vollſten Widerſpruch tritt mit jenem Em⸗ 
pfinden?: Ded. Empfinden, ſelbſt verliert die Beſtimmtheit ſeines 
Inhaltes; es bleibt nur dad religioͤſe Beduͤrfniß, bas jene ab⸗ 
ſtracten Reſultate Ses Verſtandes doch nicht gu erfüllen vermoͤ⸗ 
gens Die vaͤterlichen Goͤtter find nicht die. rechten Ausdruͤcke 
fre das Goͤttlichez oder. fo gut wie dieſe ſprechen aud) die Goͤt⸗ 
ter ber anderen Voͤlker des Gdttliden einen Theil aus; oder die 
einen wie die anderen find: nur Faſſungen derfelben hoͤchſten 
Macht. oder Maͤchte; ober es ift nicht gu wiffen, ob nicht da 
oder dort die Gottheit gefunden wird in wabrhaftigfter Geftatt. 
Da kann ‘Aleranher: die Goͤtter Aegyptens und Babyloniens 
mit gleidkem: Recht anbeten wie die heimathliden, und in dem 
Gott ber Buden diefelbe hoͤchſte Macht verehren, die Ariſtoteles 
als bie. emige, ſchaffende Bernunft erfannt hat; da Fann der 
Haves von: Sinope, nad Aleranbdrien gefuͤhrt werden und dort 
als Sarapis Fempel und Dienft erhalten; da iſt der Bheokrafe 
freier Raum gegeben und die Religionen der ganzen Welt, jede 
einſt ihrem Stamm; ihrem Lande dex unmittelbare und localfte 
Ausdxuch, ‘fie erſcheinen nun als Lichtbrechungen einer hoͤheren 
Einheit, ſie werden unter dieſer begriffen, ſie ſcheiden nicht mehr 
die Voͤlker, ſondern unter der hoͤheren Einſicht, die dad Gries 
chenthum erarbeitet, vereinen ſie ſie. Aber erfuͤllt denn nun auch 


wien} flr die letzte merkwuͤrdige Notiz verweiſe id) auf Lactant. I. II. 
G3; der von Diodor VL. fr. 1. abweicht. Eben fo wird ſpaͤter von den 
Ahnlichen Beſtrebungen des Abderiten Hefataios su reden fein, Andy 
Rippacoe it fe gens Attacorum (Plin. VI. 17) gehbrt hiehers 
‘pa ex-ans dieſer Zeit iſt, ergiebt Antigon. de mirab. c. 149 ed. We- 
aterm. Die euemeriſtiſche Bewegung greift auf bas Staͤtkſte nach! al⸗ 
fen Seiten hin ein, 
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dies Hohere Wiſſen den Willen und die Empfindurig? Sdon 
Tange bat a8 Wollen und Thun ſich aud dem Boden des reli— 
gioͤſen Lebens geloͤſt; Seldftfudt und Eigennutz find’ feit der 
Sophiftenjeit die allgemein verſtaͤndlichen Grundlehren ves Hane 
delns geworden, und nur ble Philofophte, nicht die Religion, 
hat eine edlere Ethik gu erzeugen vermocht; das Wiffer, das 
Wollen ſcheidet ſtch aus dem Bereldy diefer Religion. Und das 
Gefuͤhl? In vem Mache, als mar bes Heimiſchen gewiß zu 
fein aufhoͤrt, wendet fidy das unbefriedigte Gefuͤhl mit ſteigen⸗ 
dem Eifer zu dem Fremden, Dunklen, Unverſtandenen; es meh— 
ven fich die otgiaſtiſchen Dienſte, die Myſterien der Iſis des 
Mithras gewinnen Eingang, Aſtrologie, Zauberei, Slbyllenwe⸗ 
fen. greift um ſich. Es beginnt die truͤbſte Zeit in dem religioͤ⸗ 
ſen Leben der Menſchheit, es loͤſt ſich in ſeine Elemente auf. 
Den Einen iſt eine bequeme! Sittenlehre, Senießen uno unrecht 
meiden, anſtatt der Religion, Andere fuͤhlen in dem Stolz ihrer 
Gnoſis nicht, daß fie fie entbehren, Andere uͤbertaͤuben durch 
wuͤſte Orgien, durch Faſten und Kaffetungen deri lauten Ruf 
thres Herzens. Die ſtille waͤtmende Heerdflamme im Inneren 
iſt erloſchen, und man ſucht vergebens nach einem neuen Licht, 
bas oͤde Dunkel drinnen und draußen gu ethellen. 

Aber wenn es die hoͤchſte Aufgabe dev atten Welt war, das 
Heidenthum zu zerſtoͤren, ſoriſt es bas Griechenthum, das zu— 
eft unter den eignen Fuͤßen den Boden hinweggrub, auf dem 
28. erwadfen war, um dann, gu det Barbaren übetſiedelt, auf⸗ 
klaͤrend, durchgaͤhtend, yerfegend: dort. daffelbe zu vollbringen. 
So durchdringt dieſe helleniſche Bildung den üͤberwaͤltigten Oſten; 
fie findet bereits ben Weg nad dem: Weften Rom, das ſchon 
aif dem! Wege: gu cinet neuen Wellhertſchaft iſt; beginnt · feine 
Literatur mit dee Nachahmung der. Grieden!;-dev-Merandrines, 
mit ber Uebertragung bes Euemeros. — 

So die beides Hauptmomente, die ſtaatliche und religioͤſe 
uUmbildung. ‘Wir muͤßten alle einzelnen Lebensformen betrachten, 
um zu begreifen, wie ſich an die Eroberung Alexanders eine fo 
unendliche Umgeſtaltung der Welt hat ante toner, Sine 
anbdeuten will id) hier Einzelnnss. nm 


LL Die Buduus · 23 


Meberall zeigt Fidy in dem Griechenthum daſſelbe Abloͤſen 
pon dem Heimathliden und natirlid) Bedingten, dad Ueberges 
hen ju -allgemeinen, fo gu fagen kosmopolitiſchen Tenbenzen. 
Schon feit dem Sturz der attiſchen Seeherrfehaft und damit 
ber ausſchließlichen Handelspolitik, dit:an dem Verlauf des per 
loponneſiſchen Krieged einen bedeutſamen Antheil gehabt, ift det 
Handel, die Betriebſamkeit dex helleniſchen Stdbte auf die merke 
wirbigfte Weiſe vervielfacht; da beginnt, durch den bemofratis 
ficenden Ginn dec Beit geſteigert, cine RNuͤhrigkrit und Seite 
des ſpeculirenden Sinnes, cine Concurrenz neuer und zahlreichtt 
Emporien, eine Ausbreitung ihrer Beziehungen gu fernen ünd 
fremden Gegenden, kraft Seren fich: der politiſche Charakter des 
helleniſchen Lebens auf dad Merklichſte miodificirt; immer. mete 
tritt der Ackerbau gegen Handel und Fabrikweſen in den Hin: 
| tergeand und die Unabhaͤngigkeit bedeutenden Vermoͤgens ger 
winnt neben per politiſchen Berechtigung der Geburt Rauim 

Dieſe gewerbliche und kaufmaͤnniſche Ruͤhrigkeit muß man im 

Auge behalten, um die zahlreichen Stdtegetindungen a 

ders und feiner Nachfolger richtig gu, wuͤrdigen. 
ueberall fuͤhlt man, daß dem geſteigerten und buntbereg? 
ten Leben ded Griedenthums dad heimathliche zu eng wird. 

Hanbeltreibend, abentheuernd, als Reiſende, als Aerzte, vor 

Mem als Sildner find Griedhen in alle Welt verbreitet zu fin⸗ 
deny ſchon mit ‘Xenophon haben mehr als zehntauſend den Sug 
gen Babylon gemacht in derfelben Brit, als Ktefiad der Argt am 

Hofe von ‘Sua’ hodgerhrt war; feitdem find griechiſche Soͤld⸗ 

ner meift die Hauptſtaͤrke ber perfifdyen Heere; die:thodifdyen 

Bruͤder Mentor und Memnow führen das Perferheer in den 

fowierigften Rriegen, dreißigtauſend Griechen kaͤmpfen bei Iſſos 

fir den Großkoͤnig; bis gu. ſeiner Ermordung in den kaspiſchen 

Bebixgen begleiten ihn noch viertaufend Griechen. Die wilde 

Beit “ber Diadochenkaͤmpfe mehrte nur nod) diefen: Hang der 

Griechen zum SolbEnedhtsleben ; uͤberall finden wir fie; in Rate 

thago wie in Battrien und Indien find griechiſche Soͤldner der 
| Sem der Heere, und die 80,000 Mann, die bei der Feier der 
| grofen Dionyfien in Werandrien der zweite Ptolemaios in Pa⸗ 
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rade aufziehen lief **), waren faft ausſchießlich Moredonier und 
Griechen. 

Auch die Wiſſenſchaft hat bad Bhrige gethan, das Griechen⸗ 
thum tiber die Schranken der Heimathlichkeit hinaus gu einer allge⸗ 
meinen, die Welt umfaffenden Kraft gu entwickeln. Sdon ldngft 
ift die Faͤhigkeit gewonnen, die Wirklichkeiten night mehr phanta- 
ſtiſch und hineindichtend anzuſchauen; mit bem Intereſſe der ratio: 
nellen Betrachtung und der Forſchung hat ſich das Bediufniß den 
Kreis des Wiſſens gu erweitern in gleichem Maaße geſteigert; der 
Unterſchied der Bildung und Unbildung, in ſeinen Anfaͤngen zur 
Zeit der Sophiſten beſchraͤnkt auf das Uebergewicht formeller Ver⸗ 
ſtandesentwickelung, hat einen ſtets ſich weiter ausdehnenden Kreis 
von pofitiven Kenntniſſen aufgenommen und: damit ein neues 
und erfolgreiches Verhaͤltniß zur Empirie gewonnen, Seon Ari⸗ 
ſtoteles iſt nicht minder wegen ſeiner Gelehrſamkeit als wegen 
ſeiner philoſophiſchen Tiefe bewunderungswuͤrdigz da ſehen wir 
bereits bie ſaͤmmtlichen Richtungen gelehrter Forſchung, welche 
ald: das Bezeichnende der ſogenannten alexandriniſchen Zeit be: 
trachtet gu werden pflegen, Literaturgeſchichte, Archaͤologie, Kri⸗ 
tik, Grammatik u. ſ. w., nicht minder bie inductiven Wiffen: 
ſchaften in vollem Gang, Zugleich iſt ein Material gewonnen, 
wm dem man lernend ſich zu der Hoͤhe der Bildung gu erheben 
vermag; denn was iſt Unterricht anders, als den Lernenden die 
Entwickelungsſtufen, welche in langer und muͤhſeliger Arbeit ge⸗ 
ſchichtlich etrungen und uͤberwunden find, in ihren weſentlichen 
Momenten geiſtig durchleben gu laſſen; und. die griechiſche Li⸗ 
teratur in ihrer wundervdllen Reihenfolge, die nur. den lernen⸗ 
den Voͤlkern Aſiens zugefuͤhrt wird, enthaͤlt die Typen dieſer 
Entwickelung in vollendetſter Ausprdgung. So kann bie! grie⸗ 
chiſche Bildung als Object des Unterrichtes gebraucht und uͤber⸗ 
liefert werden. Die Kunſt ded Unterrichtens ſelbſt iſt ſchon ſy⸗ 
ſtematiſch geübt. Das Griechenthum iſt befaͤhigt die Barbaren, 
die Makedonien lüherwaltgt ‘es gu lehren und zu. — vee 





14) Athen. V. p. 208. 
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Weas im Obigen mit eitigelnen groben Bigen dfagirt’ eft, 
dad mufi man ſich in ſeiner ganzen Fille, Lebendigkeit ud Ge 
genwaͤrtigkeit vorftellen, um bie Bedeutung Alexanders und ſei⸗ 
nee Eroberung ridtig gu wiirdigen und deren Folgen begreiffich 
gu finden, Die Geſchichte hat nichts Aehnliches aufzuweiſen. 

Die Barbaren, die Alerander bewaͤltigte, wie wenig Barbas 
ten waren ihrer die Meiſten. Bis jenfeits des Tigris Voͤlker von 
unvordenflider. Erinnerung, von altberkbinten Literaturen, von 
uͤberreichet, ſelbſt durch die Perfer nicht gang ertSbteter Gulturs 
Hatten nicht mit Muͤhe und ſpaͤt erſt die Hellenen gegen die ge: 
wandten Handelsleute von Sidon und Tyros zur See. Bedeu⸗ 
tung: gewonnen? ſtammte ihnen nicht Maas und Gewicht aus 
Babylon, von deſſen Pracht und Reichthum noch Herodot mit 
Staunen berichtete d. waren nicht nod: Platon und Eudoxos gen 
Aegypten gewandert, um von den Prieſtern dort. tiefere Weis⸗ 
heit gu lemen? Gor Manche lehrten, dorther fei deri Griechen 
grkommen, was ſie von goͤtttichen und menſchlichen Dingen wuͤß⸗ 
ten. Dann weiter jenſeits des Tigris hinter dem Saum trotzi⸗ 
Her, unbewaͤltigter Beigvoͤlker die weiten Landſchaften der Mee 
ber und Perſer/ die thee alten heillgen Buͤcher zu Anſiedlung ad 
Fleiß und zuin Kampf fri: das Reich. des Lichtes, bem die Welt 
erworben werden ſoll, verpflichteten. Denn: dle alten Culturlaͤn⸗ 
der am Dxros und Jarxarted, dann: die erſtaunliche Herrlichkeit der 
indiſchen · Weit mit ihrer Kunſt und Poeſte und dee {cou ibe: 
gonnenen Mannigfaltigkeit religioͤſer Philoſopheme. Wohl hat 
Aleranvet aud) zahlreiche Staͤmme gefunden, die er erſt an Au⸗ 
fiedlung und geordnetes Lebert-gu. gewoͤhnen verſuchte; aber das 
Vorhertſchende iff, daß die Bildung des Griechenthums nicht ju 
rohen Batbaren, ſondern zu Voͤlkern von alter, eigenthuͤmlicher 
Gultur kommt, dieſe nicht vernichtet, ſondern ſlaunind· ſie ait 
faßt und mit fid in Einklang zu bringen ſucht. 

Und chen dieß Verhaͤltniß iſt es, zu dem die ſpaͤtere Ge 
ſchichte nirgend eine Ahalogle aufzuweiſen has.’ Denn wo. Nom 
nit gegen · Barbaren kaͤmpft, nimmt et ſelbſt begierig die an⸗ 
erkannt hoͤhere Bildung’ der Beſiegten auf. Als Barbaren debi: 
gen die Germanen in dad roͤmiſche Reich. Auch die Araber ents 
wideln ſich erft in Beruͤhrung mit der Bildung, die fie im Saf: 
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nidenreiſh pris ben: gtiedifthen Drovtigen, in Indien vorſinden. 
Mel mehi moch bie Mongoten , die Tuͤrken, die Rormanhen, 
Selbſt das ritterliche Abendland entzuͤndet ſich erft an der uͤber⸗ 
xeichen Cultur ber ſarazeniſchen Welt, und tod durderingen ſich 
beibe weniger alé fie ſich abftofen: : Und: vor der Solomifationen 
eB neuen Europas iſt die Bevoͤlberung Amerikas hingeſchwun⸗ 
der, und die noch aͤhnlichſten Verhaͤltniſſe ded heutigen Indiens 
entbehren doch ‘der Hauptſache, daß ſich die erobernde Macht 
gang und rückhaltlos bem neuen Lande. hingaͤbe, in ihm aufginge. 
Es iſt eben. nur. einmal fo. geſchehen. Es treten in dem 
Hellenismus, eben in dieſem merkwuͤrdigen Verhaͤltniß der Sieger 
und der Beſiegten bie eigenthuͤmlichſten Erſcheiaungen hervor. 
Ga. iſt um. fo: ſchwieriger ihnen naͤher zu treten, da dem 
Mangel, an Aeberlieferungen nit einmal das belehrende Beiſpiel 
analager Berhdttniffe zu Huͤlfe kommt. Wir werden mehrfach 
hypothetiſche Kreiſe ziehen muͤſſen, zufrieden, wenn da oder dort 
eine vereinzelte Ueberlieferung in diefe Linie ſaͤllt und fie beſtaͤtigt. 
silo Die Per ſerherrſchaft, die! zwei Jahrhunderte auf dem Mor 
geulande -gelaftet, hatte vor Allem das Eigenthuͤmliche, ong :die 
Einheit des · Reiches eine rein mechauiſche warz nur Unterwerfung 
winde gefordert/ ſonſt / blieb das Mationale 5 die Verſerherrſchaft 
woreben aberfloͤchlich genug der Berluſt der Unabhaͤngigkeit · nie 
werſchmorzen zu laſſen; deer, ſtaͤte Enpoͤrungen da snd. dort, 
geſtraft / woht mit Hinwegfuͤhrung/ wit. Vertilgung der Valter. 
Mie. ift_ cine. Herrſchaft / zu herrſchen unfaͤhiger geweſen als dieſe 
atriarchaliſche der Perſer. Nur das Gewaltrecht in ſeiner voͤl⸗ 
ligſten Rohheit hat ſie gegruͤndet z. ux die muͤchterne Kraft der 
ſiegreichen Horde und die ruͤckſechtsloſe Hingebuig an ben Haͤupt⸗ 
Hing Großkoͤnig erhaͤlt, ſie. Bald. entartete dieß Koͤnigthum, 
dieß Perſervolk im Genuß! üͤbermaͤchtiger Herrſchaft 25) 5 . vie 
Satrapen wurden wie Koͤnige in ihrem Gebiete, fie herrſchten 
mit vollſter Willkuͤhr, ohne: Verantwortung, nur ihrer Luft 
und Habgier froͤhnend. Neue, heftigere Empoͤrungen der Na⸗ 
aionen wurden mit groͤßerer Muͤhe und deſto blutiger unterdruͤckt. 
BB war cin aiaranead Auftend fo. lange miht bülle von 
Außen kam. 


” 18) Plato de leg. III. 695. a. “et. d. 
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| Da evfebien Werativer. Er hatte mit ſeinem kleinen Heere 
ſelbſt fiegend nichts erteicht· wenn in den Voͤlkern auch mur die 
geringſte Hingebung an’ die perſiſche Herrſchaft geweſen waͤre. 
Aber eben darum war es unmoͤglich, daß mit bem Siege nur 
wa der Name ber Herrſchenden veraͤndert wuͤtde 6Alexander 
mußte in ein andres, poſitives Verhaͤltniggz zu. den alttn Ratios 
nalitaͤten Afiens treten. Nicht’ die “até: natlonale Unabhaͤngigkeĩt 
konnte in dem neuen Keiche wieder hergeſtellt werden; fe war 
in ſich gebrochen und damit vatmbytichs? aber..6 mußle eine Gorm 
gefunden: werden; diedas moch Lebendige: in ahr auffaßte amb 
weiter fuͤhrte. Wir ſehen ben: Koͤnig den Gottern ‘in / Babylon 
und Memphis opfern mach der Weiſang bee: heiligen Kaſten, ſe⸗ 
fen ihn ſich verſchwoaͤgern mit den Fuͤrſten Baktelanas, mit dem 
Loͤnigehaitſe Perſiens sin: Sufa feierten mit ihm. feine Jeldherrn 
mm Ungahtige sore Heer Hochzeit mit aſtatiſchen Weibern un⸗ 
zaͤhlige Griechen und Makedonier- wurden: decd Afien hie ange⸗ 
fiecdelt, aſiatiſche Jugend -twirndkioonifden -Bafen geuͤbt und 
gum Heer gerrommen: <Der. Wefteri:-tnd Oflen follte zu einem 


Boll verſchmelzen und in diefer Vereinigung jede Natisn mach 


ihrer nativiiaten Weiſe anerkannt, Guth“ den ‘neu belebten und 
geñicherten Verkehr “nach allen: MRkytangen hin’ becelehert ;: durch 
rorbnete und gefetzliche Berwaltung · ihr es Eigemthumis/ thees Gy: 
werbes und Rechtes gewig reichlichen Erſatz fir: jene alte flack: 
ſondernde Unabhaͤngigkeit finders, bie ot verwandente sat 
nicht mehr geeignet war 5), 020 7 “ 

Aber Alexanders ; Der... exec. babe “patter ae, 
Das Reich jevfiet in ungeheuren Raͤmpfen bas konigliche Has 
ward moͤrderiſch ausgetilgt; die Gatrapen’ wad Feldherin ver: 
ſuchten ſich unabhaͤngige Herrſchaften git gruͤnden; in endlos wech⸗ 
ſelvollen Kriegen erlag einer dem andetn; Griechenland ſchwunkke 
von eines Parthel: zur andern, MNakedonien awerh rein raſcher 
Folge die: Herrſcherz :die Invaſion der Gallier:. ovahg ‘zeriretid 
fiber Makedonien und Thraklen, . warf” fid-nady Shinafien- hin⸗ 








16) Vorſtellungen, whe fle Ariſteides CLobrede-duf Roni p. $88 ed. 
Dind.) dufert: xolovg rduoug. -txciorosg-3eeOynev u. » wird’ man 
tein grdgeres Gewicht beilegen wollen, ae fie ve es find die 
Phrafen oberladlicer Kennenig. - Sta ee 
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Aber, bie Heimath der welterobernden Madhf; der weltumgeſtal⸗ 
tenden Bildung, Makedonien und Griechenland, war in ſtaat⸗ 
Hider Beziehung zur Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken. 
Aber unter allen dieſen Wirren, ja eben burch fie gefördert 7 ), 
gewannsder Hellenismus an Umfang, Begrindung und Man⸗ 
nigfaltigteit, Um das Ende ber Diadochengelt finden wir die 
Ineinsbildung des Griechife = Makedoniſchen und des Morgen⸗ 
Ldndifthen- bereits in ‘allen weſentlichen Momenten fic darſtellen, 
fin gieuen Mittelpunkten des geiſtigen und ſtaatlichen Lebens ſich 
fixirenzʒ Makedonien erhebt ſich von Neuem, wenn. auch in be= 
ſchraͤnkterem Kreiſe· und nich der Weiſe der neuen Zeit; auch 
Griechenland verſucht ſich in neuen politiſchen Geſtaltungen. Nur 
das Griechenthum in Italien und Sicilien, faſt unberuͤhrz von 
iden Bewegungen ded Oftens, verſinkt nach den vergeblichen, aber 
ain der That großattigen Maͤnen des Wathotues tief und; tiefer, 
um bold gaͤnzlich zu erliegen i 
Treten wir endlich dem ·Einzelnen ndber,. “wr welde Weiſe 
iE das Eindringen des eleniſgen und Raleteniſchen in den 
rent, vermittelt ‘worden? . 

Es wird ꝛunbedenklich ‘fin, als das ‘bitte Moment ‘ble 
‘Gtébtegedmbungen: Alexanders’ und ‘feiner.:Nadhfolger hervorzu⸗ 
heben; fn, ſtaunenswurdiger Sahl. finden wir fie bis in den fern⸗ 
flere Often hin; Alexander allein gruͤndete nach einer nadhweis: 
Mish nicht zu großen Angave. uͤber ſiebzig Staͤdte x). Nur bei 
wenigen wird kurz bezeichnet, wie ex fie bevoͤlkert; mody ſparſa⸗ 
met ſind die Angaben bei den Gruͤndungen dex Nachfolger. Was 
‘fic als allgemeines Refultat herausſtellt, iſt etwa Folgendes. 

-. + Dad Charakteriſtiſche der Barbaren iſt eB, ohne ſtaͤdtiſches 
—— zu leben⁊ )z fie haben keine Staͤdte, ſondern Ott: 
ſchaften 3 wie ungeheure Ausdehnung diefe aud haben, wie maͤch⸗ 
tig ummauert fie auch ſein, durch Gewerbe und Handel bluͤhen 
moͤgen, fie haben kein politiſches Syſtema; ſie ſind entweder ſte⸗ 
hend gewordene Hoflager, oder um heilige Tempel zuſammen⸗ 








2 Geſchichte des Hellenismus L p. 8. 9. 

1. 29) Blatarch. de fort. Alex. ſ. Excurs. . 

», 19) Dio Chrys,. XLVIL,p. 285 ed. R. ward rinas a VL 28. 
Movopotamia tota vicatim dispersa. . 
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gehaͤufte Maffen. ober ungeheure Marktfleden oder was fonft ns 
met, nur Stddte nicht, wie fie ber Griede meint. Die Cigens 
thuͤmlichkeit des Griechenthums iſt dagegen bie Stadt, die Pos 
Tite 2°); in diefer Form hat fic die unbeſchreiblich reidye Ausbrei⸗ 
tung des griechiſchen Lebens wdbrend sieter Yabrhunderte. ents 
widelts jede Golonie war cine neue ſtaͤdtiſche Organifation, ein 
Avsgangspunkt neuer gleich lebendiger Grimbungen, Diefe Form 
war es, die Alerander gur Durchfuͤhrung ſeiner Plaͤne vor We 
lem auffaßte, und es iff lehrreich, dag Ariftoteles eine Schrift 
an ben Koͤnig richtete: wie man die Anſiedlungen machen 
muͤſſe 2), 

Alexanders Abſicht bei dieſen Gruͤndungen war weder aus⸗ 
ſchleßlich nod) vorherrſchend militaͤriſcher Art; eben fo: beſtimmt 
tritt die Abſicht hervor durch neue Emporien dem zu erwecken⸗ 
den Handelsverkehr ſtaͤtige Richtung gu geben, unter unciviliſir⸗ 
ten Staͤmmen Mittelpunkte feſter Anfiedelung gu ſchaffen 22)3 
die Diadochen und Epigonen haben mehr oder weniger in ſei⸗ 
nem Geiſte bas Berk fortgefuͤhrt; in den ſtaͤdtiſchen Belnbum. 
gen iſt die rechte Baſis des Helleniſirens. 

In der Regel ſchließen ſich die neuen Grinbungen on 7 Rho 
beflehende Ortſchaften an; haͤufig werden bei einander liegende 
Orte in die neue Stadt zuſammengezogen. Ueber die Affignas 
tion des ſtaͤdtiſchen Gebietes fehlen naͤhere Angaben; nach der 
Analogic von Magnefia ſcheint angenommen werden gu Daten, 


20) Sehr beseichnend ift im einer epheſiſchen Infchrift der’ sous 
{gen Beit (Corp. Inecr. no, 2957) der Ausdruck: “Kpssiaw 7 ‘Bovti} 
xal 6 Smog xa) ray Elov ‘Elijsor al tv ti “ele xaxocnoveat 
xéleg nal ce EOvn. Und aͤhnlich in Dem Bertrag awifdhen Smyrna 
und Magnefia um 245: Eygawer 82 xgdg rode Pasitsic xa rovg dv- 
⸗iorac nak cig xOleg xal ra Sen (Froehlich. Annal. Seleuc, p. 129). 
Dieß ovos wird fortan der Ausdruck fir die nicht ſtaͤdtiſch Lebenden, 
fo {con bei Teles ap. Stob. Il. p. 72 ed. Lips., und tir werden auf 
Grund deffen in ſpaͤteren Darftellungen den Ausdrud ethniſch ale Gee 
genfag des Helleniſtiſchen brauchen. . 

21) S. Excurs. 

22) So Alexander bei den Gebiegsvdttern Perfiens, Arrian.. Ind. 
4; fo in Mefopotamien: Macedones eam in urbes congregavere 
vropter ubertatem soli, Plin. 1. c. . 
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daß den neuen Bargern Ackerlooſe ohne Zehnten angewieſen wur⸗ 
den 2%), Angeſiedelt werden von Alexander zunaͤchſt Veteranen 
des: Heeres, ſawohl Makedonier wie Griechen; aber eB beſchraͤnkt 
fich die neue Einwohnerſchaft keinesweges darauf; namentlich 
werden Landeseingeborne mit hineingezogen, und ſicher iſt auch 
freuiden Nicht⸗ Hellenen die Aufnahme geſtattet, wie denn von 
Alexander, wie ſpaͤter, namentlich Juden uͤberall Zutritt erhalten. 
Allerdings ſinden ſich einzelne Gruͤndungen, die ſich auszeichnend 
Makedonier, Achaier u. ſ. w. nennen; aber dad Vorherrſchende 
iſt, daß ch eine buntgemiſchte helleniſch⸗ makedoniſche Bevoͤl⸗ 
kerung mit einer einheimiſchen zuſammenfindet. 

Zahlrtiche Beiſpiele lehren, daß in ſolchen Staͤdten dann 
eine Dalitic noch Yet. der belleniſchen eingerichtet iſt 2*), Rath und 
Wolk werden genannt; fie verhandeln und deceetiven in dbntiden 
Former, wie eB in den Griecenfiddten friherer Beit uͤblich iſt. 
Als Beiſpiel mag Antiodeia am. Oronted genannt werden; der 
Demos det. Stadt ift in, achtzehn Phylen getheilt 26); auf der 

_ Agora. verfammelt man fic) gu Berathung und Wahl; der Koͤ— 
nig Antiodos IV. erſcheint ba wohl als Candidat, um fic gum 
Agoranomen, zum Demarchen waͤhlen gu laffen®*); der Rath 
von. zweihundert wird wenigitend in fpdterer Beit mehrfach ge 
nanut 97),: 

i. SGchwierig if bie Frage, in. welchem Voheitniß die Land⸗ 
eingebornen in dieſen Staͤdten zu der Politie ſtanden; ſind fie 
gleichberechtigte Buͤrger? find fie Metoifen? oder bilden fie wie 
in dem Agrigent der Roͤmerzeit als incolae den cives gegen: 
fiber ein beſonderes genus?2*) Das Verhaͤltniß ſcheint nicht uͤber⸗ 
all daſſelbe geweſen zu ſein. Nach. Weranders Plaͤnen darf man 
vielleicht annehmen, daß er ſie uͤberall zu gleichem Recht aufge⸗ 


23) Die ſmorndiſche Inſchrift bei Froehlich. Ann. Sel. p. 185. sous 
8) xljgove rove dio Bure 8... “Avciozos- — nal x0gl oo 
"MgenBeos yeygdgruer elvai adrods dBexereizong: 
24) Unter andern vergleiche man die Einridtungen in Epbeios, wie 
fie Lpfimados machte. ſ. Strabo XIV. p. 174 ed. Taachn. 
, 28) Liban, ad Theod. tom. I. p. 651 ed. BR. 
' 8) Polyb. EXVI. 10. 
*-27) Bihan. Antioch. tom. I. p: 815 und font. 
28) Cicer. Verr. II. 50 und fonft. 
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nemmen wiffen wollte, natuelich mit. ber Vedingung, bof. fie. ſich 
der Sprache. und Sitte der Ginisdt anſchloffen; ec dadurch 
konnte bie Verſchmelzung vollſtaͤndig werden. Im piſidiſchen 
Apollonia nemen ſich nod) ſpaͤt die Buͤrger: Lykier und Thraa 
fer29), Für die ſeleulidiſchen Gruͤndungen giebt Seleukeia ame 
Aigris ein entſcheidendes Beiſpiel; dort wohnen viele Makebo⸗ 
nite, ſehr viele Griechen, aber auch nicht wenige Syrer waren 
eingebirgert *°), Dad Entgegengefegte-findet ſich im dgyptifchem 
Acrandriens dort beſtand bie Bevslterung mit Ausſchluß dev 
ſehr zahlreichen cafernizten Truppen: aus den eigentlichen Aletans 
drinern, einer Mifdung-aus den verſchiedenſten helleniſchen Ges 
genden*™), in Phylen und Demen getheilt, ‘und aus dem ems 
heimiſch aͤgyptiſchen Wolk; es modte, da die Raftenverfaffung 
als buͤrgerliches Inftitut in Geltung blieb, eine Sugichung : dee 
Aegypter gu dem helleniſchen Birgerthum unzulaͤſſig erfceinens 
und fo beftand denn 3, B. in Hermupolis eine griechiſche Dos 
litie Ptolemais innerhalb der dgyptifehen Stadt*2), Daf nidt 
ttwa ſchon von Anfang ber in Aegypten gegen die Nichtgriechen 
ene ſtaͤrkere Abfonderung als anderswo ſtatt fand, erfeunt maw 
aus der Uebertragung des hellenifdyen Buͤrgerrechts an bie Mus 
den 28), Auch fonf— nod) hat Alexandrien lehrreidje Cigenthinne 
lichkeiten; ba ift fein Rath neben dem Demos; nidt der Des 
mos berdth uͤber das der Stadt Nuͤtzliche, dex Ereget ſteht aw 
dee Spike, det offenbar fo: wie der Oberrichter ein koͤuiglicher 
Beamteter it +). Dod) if es ſehr gu bezweifeln, daß dieß die 
von Anfang her beftehende Verfaſſung der Stadt war.: Me 
Es lag in der Natur: ber Sache, daß in dicfen Staͤdten 

bad Helleniftifce die officielle und Verkehrsſprache wurde; kamen 

29) Inſchrift bet Arundell discov. I. p. 248, und Münzen p. 246. 

30) Toseph. Ant, XVII. 9. 18. xal Zigue osx ddlyor rd eumole- 
tev pevor. 

#1) Polyb- XXXIV. 14. xa) yg af peydideg, "Elinres Saag dvixa- 
Sev jeav. 

82) Strabo XVH. p. 457 ed. Tauchn, kzovoe nel overnpa molers- 
aby ty 2g Elinving tgdzo. 

43) Joseph. ct. Apel. 3. 

%4) Strabo XVII. Aa 482 ed. Tauchn. Ael. Spart. vit. Sever. p. 10% 
ed. Cas. Gir den cezervnregivds: ift lehrreich au vergleichen Corp. 
Tse. no, 2980. 
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greignete Negierungsmaaßtegeln hing, wie whe deren fire egy: 
ten Fennen*5), fo mußte allmaͤhtig bie heimathliche Sprache in 
den Staͤdten fberwunden und wenigften’ in den zahlreich cole- 
nifieten Landfchaften auf das flache Sand zuruͤckgebraͤngt wer⸗ 
den 6); in den Landern bis gum Rigris hin ift dieß Sprach⸗ 
verhaͤltniß in verſchiedenen Abfufungen nadyweisbar, Weiter im 
Dften. find vorherrſchend nur gewiffe Stride reid) mit derarti: 
get Grüundungen verfehen; fo Medien und die Strafe durch 
die kaspiſchen Pforten gen Often, Baktrien und Sogdiana, das 
Land von Kabul und iberhaupt ringsum die Abhaͤnge des Paro: 
pamiſos, enblid) bad Lanb am Indus. Leider entziehen ſich 
dieſe Gebiete frith einer genaueren Beobadtung, Uebrigens mußten 
ale diefe neuen Stddte, wie entſchieben auch bei denen bes Se— 
leukidenreiches namentlid die Bewaffnung dex Birger hervortritt, 
in ihver griechiſchen Bevoͤlkerung einen uͤberwiegend gewerbliden 
und mercantilen Charakter gewinnen; wenn in Laͤndern wie Meſo⸗ 
potamien oder Syrien ſtatt der bisherigen unſtaͤten und zum Theil 
beduinenartigen Weiſe nun ein reiches ſtaͤdtiſches Leben erwachte, 
wenn in bem dichten Beieinanderwohnen ſich die Bahl der Be: 
durfniſfe und die Moͤglichkeit ſie gu befriedigen in gleidem 
Maaße fieigerte, wenn in diefem ſchnelleren Umfag und zugleich 
in der feit Alexander unglaublich vermehrten Maffe des curren: 
ten Geldes 57) ſich uͤberhaupt dex Woblftand und damit die 
Annehmlichkeit, der Werth und die Richtung ded Lebens ere 
hoͤhte, fo fieht man wohl, wie tief eingreifend.die Berdnderung 
iſt, weldje die helleniftifden Grinbdungen hervorbradten, und 
wile fic) mit ihnen formlid) die Atmofphdre ded morgenlaͤndiſchen 
Lebens umgeftaltete, In den Stadten bildete fid) dann von 
felbft jene Ausgleichung hellenifdyer und einheimiſcher Gottheiten, 
Feſte, Ceremonien, welche allmablig die ſpecifiſche Beſtimmtheit 


95) Das xgderayue meg) rod 4 wi} dveyeygappiva Alyoaria ovy- 

aldyyara Sxvge elvat Pap. Tanr, J. p. 4. 1. 14. 
36) Go fagt St. Hieronymus prol. ad ep. ad Gal.: ,,@alatas excepto 

sermone Graeco, quo omnis oriens loquitur, propriam linguam — 

habere.” Gyrifde Sprache in den Doͤrfern ſ. lo. Chyys. Hom. 19, 1. 

tom. II. p. 189. a, de sanct, mort. tom. I. p. 651. a. Die Sprach⸗ 

verhaltniffe in Palaiftina werden (pater genauer darguftellen ſein. 
Geſchichte Alexanders p. 589, 
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ber einen wie der andern aufheben mußie. Und uͤberall begeg⸗ 
nen wir einer eigenthuͤmlichen Gattung von Mythen, beſtimmt 
die Gegenwart an den alten Zuſammenhang helleniſcher Mythen 
anzuknipfen; bald iſt es Jo, die auf ihren Irrwanderungen gen 
Antiodien oder Gaga gefommen ift**), bald ift es Oreftes, von 
defen aufhdrender Raferei das Amanosgebirge den Namen 
fibrt?2) und der nad Laodifeia am Meere den Stein der Diana 
gebradt hat +); dann wieder follen bie Euergeten in Ariana 
den Ramen Savon. fishren, daß die Argonauten bei ihnen friedlich 
Pinteryaft gefunden**), ober Triptolemos nad) feinem Sohne die 
Gordyder am Tigris genannt haben +2), dann wieder das araz 
biſche Volk der Deben (in der Nahe von Medinah) darum unz 
ter allen Fremden die Boiotier und Peloponnefier allein freund⸗ 
fidh aufnehmen, weil in alten Stammfagen die Verdindung mit 
Hetalles beglaubigt if 45). u. ſ. w. Ueberall ſucht man tber 
die nahe liegenden geſchichtlichen Anfaͤnge hinaus unvordenkliche 
Zuſammenhaͤnge zu gewinnen; man will in der Gegenwart nicht 
das Reſultat der wirklichen Geſchichte ſehen, man ſucht eine an⸗ 
dere Sanction fir bas Beſtehende. Der Hellenismus ſelbſt lo⸗ 
califirt ſich; in, Sprache, Religion,: Gitte beginnt er ſich je nad 
den bedingenden Miſchungsverhaͤltniſſen zu unterſcheiden +4). 
Aud der Staat vermag fid) nicht lange, idiefen Einfliffen gu ents 
ziehen; je Langer je mehr erhebt fic) dad ethniſche Moment in 
dem Bereich deb Hellenigmus, Gerade das Freiwerden von ben 
localen und. nationalen Ginfliffen, diefe geiftige Freiheit und 
Allgemeinheit, die die hoͤchſte Errungenſchaft des Griechenthums 
war, ſcheint ſich aufzugeben, nur in erhoͤhter Potenz das alt⸗ 
nationale, heidniſche Weſen wieder aufzutreten. Wir werden 


3*) Malalas p. 29 ed. Dind. Steph. B. v. ‘tenon 
49) Steph. Byz. v. “Aucvov. 
9) Acl. Lamprid. ‘vit. Heliog. p. 155 ed. Cas. 
41) Steph. Byz. v. Evegyérat. \ 
42) Strabo XVI, p. 351. 355 ed. Tauchp. 
43) Agatharchides bei Diod. IN. 45. 
**) Gn Diefer Besichung wire es ſehr lehrreich zuſammenzuſtellen, 
was Steph. Byz. fiber den roaos bei Bildung von Gentilnamen an⸗ 
fihrt. val. befonderd die Yrtifel Tékda, déira, Kédexugons Ait 
| pogog, “Adave,, “ABaanvol. 
i §clenismus II. 3 
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ſehen, wie diefe merkwuͤrdige Reaction, in ben mannigfadhfien 
Geſtalten auftretend, die Entwidelung der ndchften Jahrhunderte 
beftimmt, ja die innere Geſchichte ded Hellenismus felbft iſt. 

Berkennen wir es nidt, dte Art, wie Alexander feine Er— 
oberungen, die Ginheit feines Reiches gu begruͤnden verſuchte, 
madhte diefen Fortgang unvermeidlids ſchon bad Serfallen feines 
Reiches, das mit feinem Tode begann, war im innerften Grunde 
eben durd die Unmoͤglichkeit, bet fo mannigfaden Elementen 
der Miſchung eine in ſich gleichmaͤßige Geftaltung des Neuen 
gu erzielen, bedingt; ber Hader feinee Feldherrn und ihe Kaͤm⸗ 
pfen um den Beſitz bed gangen Reiches gab nur den dugern 
Anlaß gu jener divergirenden Entwidelung, die fic) endlid in 
bem: Gegenfay “des Seleukiden⸗ und Lagidenreiches als in ihrer 
naͤchſten Form ausſprach. Nicht als ob bad eine ober andere 
dinen nationalen Charakter angenommen atte, vielmehr werden 
beide in ⸗ ihrer Ausdehnung und inneren Staͤrke in demfelben 
Maaße gemindert, als das Nationale Raum gewinnts aber in 
dee inneren Geſtaltung und in dem Berhalten des Koͤnigthums 
gu dew Bbitern bilden fie einen Gegenfag, der maaBgebend 
wird fuͤr die Politié der gefammten helleniſtiſchen Welt, 
Betrachten wir zunaͤchſt die Herrſchaft der Lagi den. Sie 
hatte den ‘grofen Vorzug, daß die Grundlage ihrer Macht ein 
entſchieden abgeſchloſſenes ‘und fuͤr den Weltverkehe wie .in pos 
Litifcher und militaͤriſcher?· Bezlehung hoͤchſt guͤnſtig gelegenes 
Land war; Aegypten war allein in den wuͤſten Kaͤmpfen der 
Diabochen fo gut wie nie vom Kriege beriihrt wordens vom 
Vode Alexanders‘ an hatte Ptotemaios das Land ununterbrodjen 
‘gebadt und mit der grofen und umfaffenden SKlugheit, dfe ihn aus: 
zeichnet, geleitet; er uͤbergab feinem Sohn das Reidy vollkom⸗ 
men befeftigt, woblgeordnet, im hoͤchſten Grade blihend, 

Die alten Verhaltniffe Aegyptens waren pon, Aferander und 
Ptolemaios im Gangen belaffen, wie fie nod) beftandens es blie⸗ 
ben die hierarchiſchen Ordnungen und dad Kaſtenweſen, es blies 
ben die alten Gitter und ihr Dienft ungeſtoͤrt; es blieb die alte 
Nomeneintheilung des Larides, die einft Sefoftris gegruͤndet ha⸗ 
ken follte, und welde mit der agrariſchen Theilung ded dicht⸗ 
bevdlferten Landes weſentlich gufammenhing, Aber wie war 
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denn dieß Alte ſelbſt? Seon feit der Beit der Saiterdynaftie; 
nod mehr unter der Perſerherrſchaft mußte die alte Hierarchie 
vielfach anbruͤchig geworden fein; die ftdte und lebhafte Bes 
thhrung mit ben Fremden, die theils in eigenen Stddten, theils 
durd) bad gange Land hin zerſtreut unter den Aegyptern wohn⸗ 
ten*5), brachte nothwendig eine weitere Aufloderung ber altén 
Verhaͤltniſſe hervor; die KriegerEaften find mit ver makedoniſchen 
Gwoherung voͤllig verfhwunden, Es ift teine Frage, daß das 
Rand einer vollkommen neuen und durchgreifenden Organifation 
bedurfte. 

Schon Alerander hatte die Nothwendigkeit erkannt, in Aes 
gopten mit befonderer Vorſicht gu Werke gu gehen; je ſtaͤrker 
in ber Maffe der Bevdtferung die alten hierarchiſchen Ordnuns 
gen riod) von beftimmendem Einflug fein modten, deſto wichti⸗ 
get war eB, der neuen BVerwaltung einen tief durdygreifenden 
Charakter gu gewaͤhren. Die zahlteichen Urfunden aus der Las 
gidengeit gewaͤhren einen ziemlich vollſtaͤndigen Ueberblick uͤber 
die neue Ordnung, die eingefuͤhrt wurde **), 

Der vorerrfdjende Charakter derfelben ift die große Thei⸗ 
lung amtlicher Befugniffe, die bis in die niedrigiten Spharen 


audgebildete Stufenfolge -erfelben. Im Princip iſt civile, mili: 


tirifhe Abminiftration , Gerichtsweſen, Finang vollftdndig geſon⸗ 
bet und erſt an ber hoͤchſten Stelle laufen alle diefe Sweige 


**) Ee ift betannt, daß feit Pſammetich griechiſche Sdldner in gro⸗ 
fer Zahl in Aegypten anfaffig waren; 30,000 Mann hatte Apries, 
Herod. I. 168; bei. Nautratis bauten fid) 12 griechiſche Stddte Tem 
vel, Herod. II. 178—182. Aud) bei den wiederholten Aufftinden gee 
gen die Perfer wurden haͤufig griechiſche Gdldner gebraudt. Immer⸗ 
in mdgen von dieſen Ankoͤmmlingen nod) zahlreiche Nacfommen itm 
Lande gewefen fein; der erfte Statthalter, den Alerander beftellte, 
Steoutenes, war aus Naukratis. 

“sy Ich kann hier nicht auf dad Detail eingehen; id) wuͤrde den 
Excurs uͤber die aghptiſche Verfaſſung dieſem Theile des Hellenismus 
ſchon beifügen, wenn er nicht uͤberdieß bereits ungebuͤhrlich ſtart 
wires er ſoll beim naͤchſten Bande folgen. Bis dahin verweiſe id 


auf meine Abhandtimg:de Lagidarum regno. Berolin, 1831, und auf bie * 


feiiae Sdrift von Varges. de statu Aogypti. provinciac ‘Remanee. 
3*. 
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zur concentrirteften Koͤnigsgewalt sufammen, die natüͤrlich alle 
legidlative Befugniß allein befigt. 

Qn der Natur der Sache liegt 8, daß die militaͤriſchen 
Steller; eine uͤberwiegende Bedeutung haben, Die durch das 
gange Land bin vertheilten Garnifonen oder ridtiger Militaͤrcolo⸗ 
nien dienen vorzuͤglich zur Aufrechterhaltung dex inneren Ordnung 
und ihre Befehlshaber erſcheinen daher als policeiliche Behoͤrde. 
An der Spitze dieſer militaͤriſch⸗ executiven Gewalt ſteht der Epi⸗ 
ſtrategos (der Obergeneral); es werden drei ſolche Epiſtrategen 
geweſen ſein; erwaͤhnt wird namentlich der der Thebais; unter 
feitem Befehl ſtand die geſammte Militaͤrmacht der in ſeiner 
Epiſtrategie begriffenen Nomen; an der Spitze feiner Kanzlei 
hat er den Epiſtolographen. Unter ihm zunaͤchſt find die Stra: 
tegen ber eingelnen Nomen mit bem analogen. Amtsbereich in 
benfelben, von denen ein jeder an det Spige ſeiner Kanzlei den 
Grammateus der Teuppen, unter feinem Befehl die Hipparden, 
Hegemonen, Phrurarchen ſeines Nomos hat. Benigitens.in ſpaͤ—⸗ 
terer Beit werden dieſen Officieten bis gum Obergeneral hinauf 
nidt felten auc) andere Aemter namentlid) der Givitvermattung 
uͤbertragen. 

Die Civilverwaltung iſt, wie es ſcheint, fuͤr bie gefamnmnte 
Gpiftrategie in ciner Perfon reprdfentirt ; wenightend der Strateg 
ber Thebais, welder angefikhrt wird, kann nur. in diefer Weife 
verftanden werden, In jedem Nomos fodann finden wir den 
Momardhen*?) fir die Adminiftration, den Epiftated an der Spige 
des Gerichtsweſens, den koͤniglichen Grammateus an der Spitze 
des weitlaͤuftigen Kanzlei⸗ und Kataſterweſens den Agoranomos 
endlich fir alle diejenigen Verhaͤltniſſe, die ſich auf den oͤffent⸗ 
lichen Verkehr beſonders der zahlreichen Fremden Griechem im 
Lande, welche weder gum Heerweſen nod) gu einer helleniſchen Poli: 
tie noc) gu den aͤgyptiſchen Kaſten gehoͤren, bezogen; nur die Juden 
haben in dem Alabardjen eine eigene Obrigheit. — Innerhalb der 
‘Momen wiederholt ſich die Theilung der Aemter fir die einzel⸗ 


47) Daf. der Nomard und der Strateg des Romos gleich ſeien, 
hat Barges mit Letronne angenowmen; obſchon ich. bereits de Lagid- 
regno p. 85 diefen Irrthum aus dem turiner Papyrus berichtigt 
Habe, wo jemand orgarnydg xa) voucoyns heißt. . 
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nen Ortſchaften (Komien) und Reviere (Dopen)**), Wir finden 
Ethnarchen erwaͤhnt fir die Metropolen und andere Komen, den 
Gpiftates der Kome (vielleicht den Ortsrichter), den Aelteften der 
Some, den Komogrammatens, Und aus ben Revieren kennen 
wir wenigfien’ ben Epimeleten und den Topogrammateus, 
Die Jurisdiction iſt dem Wefentliden nad auf die alten 
Randedgefege gegelmdet; diefe koͤnnen um fo mehr in Geltung 
bleiben/ da die Frembden theilS im Heerdienft und damit unter 
der Militdrjufti; des Strategen und Epiftrategen find, theils in 
abgefonberten Politien leben, theils eben als Frembe angefehen 
werden. Gang nad dgyptifdem Rect, foweit baffelbe nicht durch 
koͤnigliche Prostagmen mobdificirt ift, wird bei den Laokriten vers 
fabrens natuͤrlich nur privatrechtliche Proceffe gehéren wor ihr 
Forum. Dod ſteht es den Aegyptiern aud) frei ihre Sachen 
bei den griechiſchen Geridten gu verfolgen; der Epiftates des 
Romos , der Kome iſt ſchon erwdhnt worden; in den nod) vor= 
handenen Acten eines Proceffed urtheilt der Epiftates bed No— 
mod mit feinen Beifigern, lauter nicht Aegyptiern; jede der beidert 
Partheien hat einen Sachwalter, nach deren Auseinanderfegung 
das Urtheil mit Anfihrung der Entſcheidungsgruͤnde gefproden 
. wird, — Gin befondered Inſtitut iff das der Chrematiften, dad 
Ptolemaios IL. eingerichtet haben foll, um. die weitlduftige Be- 
mfung der Partheien nad) der Metropolis (des Nomos, wie es 
ſcheint) gu vermeidens es ift cin wanbdernder Gerichtshof, der in 
den thm gugewiefenen Nomen umherzieht und richtet; gu feiner 
Competenz werden befonders die Criminalſachen gehoͤrt haben. 
Gang abgesweigt von der iibrigen Verwaltung ift die Fiz 
nang; an ihrer Spige fteht in den eingelnen Nomen ein Beam: 
teter von hohem Rang**), An ihn gehen die verſchiedenen Ein⸗ 
Hinfte, ſowohl die aus den Domainen, als die Confiscationen, 
die Abgaben, die Pachtzahlungen der Steuerpaͤchter; die ganze 


8) Barged Hat die Komen fir Unterabtheilungen der Topen ges 
holten, audy hier Letronne folgend. Ich habe mid) bereits de Lagid. 
regn. p. 82. dagegen erflirt, mid) berufend auf die Papyre. Die Los 
pen find entweder Unterabtheilungen der Komen oder ihnen, den Ort⸗ 
ſchefien, als flaches Land segeniiberftehenp. 

9) b dal rev mgocddur, 
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Leitung des koͤniglichen Tiſches“, wle die Haupteaffe genannt 
wird, fteht unter ihm. Er reffortirt unter: das Collegium ber 
Dioiteten in Alexandrien. . 

Natüuͤrlich iſt Alerandrien uͤberhaupt bas Centrum der ge⸗ 
fammten Regierung: ein Synedrion oder Staatsrath verfams 
melt fic) auf Befehl bes Koͤnigs und meift unter feinem Vorſitz; 
von dort aus erhalten die Epiftvategen, Strategen u. f. w. ihre 
Befehle durch den koͤniglichen Epiftolographen, Der Wille des 
Koͤnigs ift in Feiner Weife verfaſſungsmaͤßig gebunden; er ift 
die Spige des militaͤriſch⸗ monarchiſchen Staates. Mur in den 
ſtehenden Truppen, den „Makedoniern“, hat et eine Art von 
Schranke; fie find in Maffe nidt ohne gewiffe Beredhtigung 
in diefem Reiche, das nod) immer als ein Heerkoͤnigthum anges 
fehen wird, Das Recht und die Pflicht zum Heerdenft ift ihnen 
erblich. Der Erbe des Reichs wird eburd) ihre Thronerhebung 
erſt anerfannt 5°); fie haben ihre Verſammlungen und Bera⸗ 
thungen, fie behaupten bad Recht der Iſegorie, welded ihnen 
felbft Alerander einrdumte. Sie heißen und find meift Makedo- 
niet; dod) finden fid) aud) Griechen, Thrakier, Galater, Kreter 
u. ſ. w. in eigenen Abtheilungen und natirlic) mit minderem 
‘Retht neben ihnen. Bei dem großen Feftaufguge im Anfang der 
Regierung des Ptolemaios I. zogen 57,600 Mann gu Fus, 
23,200 Mann gu Pferde in Werandrien auf s*), 

Gine Verbindung matedonifder und perſiſcher Hoffitte it 
die, merkwuͤrdige Rangordnung aller im koͤniglichen Dienſt Stes 
henden; nicht leicht wird eine nur irgend bebdeutendere Stelle 
im Givil oder Militaͤr officiell bezeichnet ohne die Beifiigung die 
ſes Ranges. Die hoͤchſte Claſſe iſt die der Verwandten: die 
Gpiftrategen, die Epiftolographen gehoͤren gu diefer; dann fol⸗ 
gen bie Archifomatophylates, bie erften Freunde, die Freunde, 
bie Diadoden des Hofed u. f. w. Ob aud) Aegyptier unter den 
erſten Koͤnigen niit diefen Auszeichnungen beehrt worden, iſt 
zweifelhaft. Um fid) dad Bild bes aͤgyptiſchen Hofes gu ver 


50) Ueber dieſen vSoorauds ſ. do.Lagidarum regno p. 57. Dit 
Erblichkeit des Heerdienftes erfellt befonders aus den pap. Mus, Britt. 
no. 1. ‘ 

62) Athen. V. p. 208. ° 


\ 


EL Das Reid der Lagiden. 39 


vollſtaͤndigen, muß man fic eine bedeutende R@e von Hof: 
dmtern, Oberſchenk, Oberjdgermeifter, Oberkuͤchenmeiſter, Obers 
bootsmann u. f. w., ferner ein eigenthuͤmliches Hofceremoniel, 
eine auszeichnende Hoftracht u. ſ. w. hingudenten 52), 

So ſteht allerdings zunaͤchſt das makedoniſch⸗ griechiſche Wes 
ſen, das der Hof und das Heer vertritt, ſchroff dem Heimathlichen 
gegenuͤber. Aber ſchog in der dargeſtellten Verfaſſung find einige 
Momente, welde cine allmaͤhlige Vermittelung gu bewirken bee 
abſichtigen; uͤberall fonft erfennt man das entfdiedene Bemuͤhen, 
bie Scheidung mehr und mehr aufgubeben und die Aegyptier in 
die Sntereffen bes Griechenthums hineinzuziehen. Die Sahl neuer 
griechiſcher Staͤdte in Aegypten ift gering; man sieht es offen⸗ 
bar vor, die Griedjen frei und ohne abgeſchloſſene Politien zwi— 
ſchen den Aegyptiern leben gu laffen. Natuͤrlich wird das Grie- 
chiſche bie Sprache aller Berhandlungen.vor den nidt dgyptifehen 
Behoͤrden, aber man begniigt fic) mit aͤgyptiſch geſchriebenen 
Gontracten u. f. w., fofern fie nur Behufs der ndthigen Abgaben 
vor der Behoͤrdr prdfentirt und griechiſch contrafignirt find **), 
Bald finden wir Grieder, die Aegyptiſch lernen **), Aegyptier, 
die gu ihrem einheimiſchen Namen einen griechiſchen hingufligen, 
die in dad flehende Heer aufgenommen werden *6), die bid gu den 
hoͤchſten Stellen der Verwaltung emporruͤcken. 

Beſonders wichtig mußte in diefer Beziehung das Verbal: 
ten gu der Hierarchie und den Landesreligionen fein. Die Prie— 
fler bed Landes Hatten ungweifelhaft fdon unter den Saitern 
ihren entfcheidenden Einfluß auf die Regierung des Landes ver⸗ 
loren $6), und wenn unter der Perſerherrſchaft Aegypten 700 
Zalente, noch einmal foviel als ganz Syrien mit Einſchluß von 
Phoinifien und Palaiftina, Tribut zahlen mufte*?), fo find 
ungweifelhaft die Prieſterſchaften, in deren Vefig der dritte Theil 

52) De Lagidarum regno p. 18. 

53) G meine Adhandlung ,,die griechiſchen Beiſchriften von Finf 
Agyptifden Papyren” im Rheiniſchen Mufeum OL. 4. p. 500 ff. 

5) Pap. Mus. Britt. XIX. 

55) Pap. Taur. HL Aud) Hermias der Klaͤger in den pap. Taur. J. 
ift wegen der xgoyovenal xrzjoeg fiir einen Aegyptier au halten, gue 
mal da ev fic) nicht Maxtdci⸗ nennt. 

46) Herod. Ul. 175. 177. 

67) Herod. IL 91. 
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deb GrundeGenthums war, vor When befteuert gewefen. Na⸗ 
tuͤrlich hoben die Lagiden diefe Tribute nicht auf; die Driefter 
haben fowoht Geld als Getreide, Wein, Leinwand at den 
Schatz gu liefern 5*); ja die helligen Geſchlechter muͤſſen alljaͤhr⸗ 
Vid) felbft nach Alerandrien fommen, ihre Naturallieferungen gu 
uͤberbringen 5%). Aber auf: der andern Seite widmen die Kinige 
den Tempeln und Prieſterſchaften mannighache Sorge, erlaffen 
idftdndige Abgaben, weifen neue Einkuͤnfte an; nur dard ihre 
Zuſchuͤſſe fann der gum Theil koſtſpielige Dienft der Goͤtter er⸗ 
halten werden ©); gum Begraͤbniß des Apis ſtreckt Ptolemaios J. 
funfzig Talente Silber vor **). Schon Alerander wird in den 
Hieroglyphen von Karnak als Wiederherfteller ber Practhauten 
genannt; die Lagiden folgen feinem Beifpiel, namentlich Ptole= 
maios III. baute jenen herrlichen Sempel von Esne mit der hie= 
roglyphiſchen Darftellung feiner gropen Siege, Wie die Kunft 
dev Aegyptier, fo wurde aud) ihre Wiſſenſchaft geehrt und ge- 
foͤrdert. Im Auftrage Ptolemaios I. war es, daß Manethon 
der Archiereus aus den alten Monumenten die Gefhidte Aegyp⸗ 
ten8 ſchrieb, fo wie dad Sothishud und bad fogenannte heilige 
Bud), da8 eine Darftellung der dgyptifehen Theologie enthielt, 
und mehrered Andere 62); demfelben Koͤnige dedicirte der Hiero- 
gtammateus Melampus mebhrere Sdriften, die aus ben heiligen 
Tempelardyiven bearbeitet waren ®*), Schon unter Ptolemaios I. 
waren viele Grieden nad) Theben gereifet und hatten. uͤber die 
aͤgyptiſche Geſchichte und Alterthiimer gefdhrieben **). . 
58) Inscr. Ros. 3. 17. 80. Ptolemaios U. erhielt jaͤhrlich 1200,000 
Artaben Getreide. Diod. XX, 96. 

59) Inecr. Ros, I. 15. mit Drumanné Erklaͤrung. 

6°) S. Drumann sur Rofettifden Inſchrift p. 161 und fonft. 

61) Diod. I. 84. . 

2) Seltſam ift die Kritif, die Here Dr. Hengftenverg ,,die Buͤcher 
Mofes und Aegypten” aber Manethon hat ergehen laffen; fie it nur 
aus der unflaren Anſchauung der damaligen Literatur erklaͤrlich. Ich 
hoffe (pater ausfiihrlider iiber die zahlreichen Fragmente des Mane⸗ 
‘thon zu ſprechen. Auf ihn wird wohl die hoͤchſt merkwuͤrdige Notis 
bet Strabo XVII. p. 447 ed. Tauchn. gu beziehen fein. 

63) ©, Fabricius bibl. Gr. I. p. 116. 

$4) Diod. I. 46. Go Hefatatos der Abderite, von dem die Schil⸗ 
Derung vom Pallaft des Ofymandyas, fo wie das Meifte im erſten 

. Bud) Diodors ſtammt. 
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Die Spige dieſer Verbindung war die Ucherfiedlung des Zeus 
Hades aus Sinope nach Alexandrien. Ptolemaios Soter, fo wird 
exit, ſah im- Traum den Gott, der ihm gebot fein Vild aus 
dem Pontos gu holen; die aͤgyptiſchen Priefter verftanden den 
Zroum nicht gu deuten, aber der Eumolpide Simotheos von Eleuſis, 
ber als Ereget sur Stiftung eleufinifher Myſterien nach Alexan⸗ 
drien berufen war, erfundete, daß diefer Gott in Sinope vere 
tht werde, ihm gue Seite das Bild der Perfephone. Dann 
wurden Boten nach Delphot gefandt und der Gott befahl, fle 
follten feined Waters Bild gen Alerandrien bringen, da’ feiner 
Schweſter guridlaffen. Nad) wunderbarer Fahrt fam der 
Gott gen Aegypten; imotheos ber Exeget und Manethon der 
Archiereus erkannten, daß der Gott Sarapid fei, ber Ofiris ded 
Zodtenreiches 55); an jener Stelle, wo feit alten Zeiten Sara⸗ 
pis und Iſis verehet wurden, ward der neue Tempel mit wun⸗ 
dervollfter Pracht errichtet. Der griedifeye Gott und die aͤgyp⸗ 
fife GSttin wurden fortan gemeinfam verehrt. Wie meré. 
wuͤrdig griff gerade diefer neue Dienft um ſich 56), wie griff 
& in bad alte aͤgyptiſche Weſen umgeftaltend ein! *7) In dem 
tralten Garapieion von Memphis finden wir fortan zwei Prie- 
fierinnen den Dienft des Sarapis und ber Iſis verfehen, waͤh⸗ 
tend fonft Aegypten nie Prieſterinnen gehabt hat 52); fortan ge- 
hort gu den Attributen beider Gottheiten der Kalathos, der aus 
dem Demeterdienft der Hellenen heriibergenommen iſt 5). Bald 
wird der Gott gedeutet ald Aſklepios, als Helios, als Diony= 
fos; ex antwortet dem Koͤnig Nikokreon von Kypros: der Him: 


65) Die Hauptftelle ift Tacit. Hist. IV. 84, wo auch abweichende 
* Beridhte. val. Plat. de Iside et Os. c. 28. de sollert. anim. c. 86. Clem. 

Alex. Protrept. §. 48. Dionys. Perieg. 254. etc. cf. Guigniaul, le Diew 
Serapis et son origine in dem Tacitus v. Burnouf tom. V. Paris. 1828.' 

66) Wohl auf den erften Prolemaios begieht fic) die Angabe uͤber 
den Garapis in Athen: dv xagd Mrotsuatov Gsdv sonydyovro. 

67) Man vergletde Aristides or. de Serapide und Macrob. Sat. 
Lm. 

6%) Herod. Il. 85. Pap. Vat. (in A. Mai Auct. class.) Britt. 

» Dresd. Coon mir-editt.) 

“) Spanheim zu Callim. in Cerer. 1. Eckhel. Doctr. N. w. p. 80 

oq. 
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mel fei fein Haupt, bas Meer fein Leib, die: Erde feine Fife, 
fein fernſchauend Auge dad Sonnenlicht? o). Nicht minder viel- 
deutig erſcheint die klagende Iſis; ſchon tritt ihre Feſtfeier mit 
bem Adoniscult im phoinikiſchen Byblos in Verbindung ; bald brei⸗ 
tet dieſer ſich uͤber die Inſeln, uͤber die Staͤdte Kleinaſiens aus; 
ſchon im Jahr 219 weifet der roͤmiſche Senat den Dienſt der 
beiden Gottheiten aus Rom? 1). 

Das Weitere dieſer religioſen Umbildungen bleibt einer ſpaͤ⸗ 
teren Darſtellung vorbehalten; hiet war nur auf ihre politiſche 
Bedeutſamkeit aufmerkſam gu machen, Wie entſchieden ſich auc 
die Lagiden als Makedonier bezeigen, ihr Bemihen. ift mit aller 
Beſtimmtheit dahin gerichtet, die Verſchmelzung, welche in dem 
urſpruͤnglichen Plan Alexanders lag, weiter zu fuͤhren und Ae— 
gypten, Alexandrien gu dem Mittelpunkt einer neuen Daſeins— 
form des geiſtigen Lebens gu machen, fir die natuͤrlich die grie— 
chiſche Bildung fo gu fagen der Exponent werden mußte. 

Es war nidt blog Liebe gu den Wiſſenſchaften, welche die 
beiden erften Lagiden gu der Grindung des Mufeums und der 
Bibliothek, sur Concentrirung des gefammten literarifden Lebens 
in Alexandrien veranlafites das klarſte Verftindnig der Seit und 
der Politit ihres Reiches hat fie nicht minder beftimmt , und 
man datf behaupten, daß ihre Abſichten durch den Erfolg bei 
Weitem uͤbertroffen find. Alerandrien beherrſcht fortan die Bil 
dung des Hellenismus, der dort in der unendlid) reiden und 
mannigfacen Thatigheit von Dichtern, Kritikern, Gammlern, 
Forſchern, Entdedern u. f. w. feine vdllige und vielfeitigite Dare 
fiellung gewinnt; bag literariſche Leben Alexandriens ſtellt den 
Geift der neuen Seit faft nad allen Ridtungen hin dar. Die 
ganze Gergangenheit der helleniſchen Literatur ift dort in den 
Schaͤtzen der VBibliotheten bet einander und Gegenftand grog: 
artighter Forſchung; die Dictfunft gewinnt fic) neue Formen, 

70) Macrob. 1. c. Waͤre bet Diodor. XX. 21. mit Weffeling und 
Engel Kypros J. p. 367. ſtatt Nifokles diefer Nifofreon au verftehen, fo 
Hatten wir den Beweis, daß bereits vor 810 der Garapisdientt in 
Alexandrien eingefiihrt war. Aber ſ. Helleniémus I. p. 404, 

71) Nad) Valer. Max. I. 3. unter dem Confulat des L. Acmilius 
Paulus; offenbar ſteht dieſe Ueberfiedlung in Berbindung mit dem 
Arst Archagathos aus dem Peloponnes. vgl, Plin. XXIX. 6. 
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wie fie -dem verdnderten Geift der Bildung entfprahens wad ” 
die fremden Bolter von Literatures. aufguweifen-haben, wird uͤber⸗ 
ſetzt und in dea Kreis der wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit hineinges 
zogen; die heiligen Bucher der Aegyptier, ber Juden, dex Perfer 
find ‘in: den Bibliotheken gu finden 72), Die Wiſſenſchaft beginnt 
die Welt gu umfaffens von allen Seiten her in ſich aufnehmend, 
nad allen Seiten bin fic) ausbreitend, gewinnt fie cine volltom: 
men nene Geftalt; Alerandrien wird der Heerd einer Weltliterac 
tur, einer Weltbilbung, in dev ideeller Weiſe die Refultate aller 
fruͤheren, fporadifehen, nationalen Entwidelungen vereinigt find. — 

Noch bleibt uns cine merkwuͤrdige Erſcheinung gu betrachten. 
Wir werden fehen, in wie ungeheurer Ausdehnung fid) das Reid 
ber Seleutiden erftvedt, wie wenig es dod) dem der Lagiden 
gewachſen ift; und dem Umfang nad iſt der Lagiden Herrſchaft 
ungleich Heiner al8 der erfte Ptolemaios feinem Sohn das Reich 
uͤbergiebt, gehoͤrt gu demfelben auger Aegypten nur Kypros und 
SKyrene, Bir müſſen uns von den materiellen Krdften dieſes 
Reidhed cine Vorſtellung yu gewinnen ſuchen, um die Moͤglichkeit 
jened Verhaͤltniſſes gu begreifen, 

Bon den Nebenldndern wird fpdter gu ſprechen fein; Aegyp⸗ 
ten ift die Waſis der Lagidenmacht. Ueber die Bevdlterung ded 


72) Die genauere Darftellung der alesandrinifdhen Bildungsau⸗ 
flatten mug der (pater darzuſtellenden Geſchichte der Literatur vorbe⸗ 
alten bleiben. Hier will id) nur vorldufig sweierlei bemerfen. Dag 
{don der erfte Ptolemaios jene Anſtalten begriindet, folgt nicht ſo⸗ 
wohl aus Plutards befanntem WWeodsuaios 6 mgarog cuvayayay rd 
Movoeioy, ald vielmehr aus einer Reihe von Combinationen, die voll⸗ 
fommen fider find. — Daß auch die perſiſchen Buͤcher dberfege wore 
den ſeien, hat wenigftens fir fo frithe Zeit Preller in Jahns Jahre 
bichern (4836, p. 170) geldugnet. Ritschel coroll. de biblioth. p. 42, 
beruft fic) auf Plin. XXX.1. Hermippus, qui de ea arte (magica) dili- 
gentissime scripsit et vicies centum millia versuum a Zoroastre con- 
dita, indicibus quoque voluminum eius positis, explanavit. Gr hat 
aber Preilers Einwurf, der dieß von dem viel juͤngeren Hermippos 
verftanden wiffen will, nicht enttrdftet; das alte Epigramm eines Koͤ⸗ 
nigs Ptolemaios in der Vita des Arat beweifet, daß eben diefer alte ~ 
Hermippos, Kallimados Schüler, gemeint ift: 

Tév8" ‘Hynoiivag ce xel "Eguinxog xe xox’ alBgne 
eelgea xal moldol ratra v2 paivrduavee 


Bigaois tyxeréGevto. | 
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Randes haben. wir keine fidere Angabe 72); zur Beit des Koͤnigs 
Amafis, „da dad Reid) am meiſten bluͤhte,“ fagt Herodot, zaͤhlte 
man 20,000 Stddtes und unter Ptolemaios I. wurden mehr als 
80,000 Stddte und Fleden gezaͤhlt 7*). Alfo Aegypten blithte im 
Anfang der Lagidenherrfdaft mehr als in den. bluͤhendſten Beiter 
ber Pharaoneh, Es iſt anerfannt, daß bas Land ungeheure Er⸗ 
tragskraͤfte befigts je dichter die Bevoͤlkerung, je geordneter und 
gefcieter Recht, VBefig und Verkehr 7°), defto reicher das Eins 
fommen des Stated, oo 
Der zweite Ptolemaios hatte am Ende feiner. Regierung — 
freilich war damals das Reid) ſchon ber den Suden Syriens 
und die Suͤdkuͤſte Meinafiens ausgedehnt — ein Heer von 200,000 
Mann zu Fuß und 40,000 Reutern, 300 Ctephanten, 2000 Streit= 
wagen, Waffenvorrdthe fir 300,000 Mann, 2000 Feinere Kriegs⸗ 
fahrzeuge und 1500 Kriegsſchiffe bis gu Finfruderern und das 
Material zu einer doppelten Bahl, 800 Jachten mit vergoldetem 
SAnabel und Spiegel; in feinem Sdag die ungeheure Summe 
von 740,000 aͤgyptiſchen Talenten 76); fein jaͤhrliches Einkommen 


13) Diodors Angabe L 31., daß Aegypten 7 Millionen Einwohner 
in (einer blihenden Zeit gehabt habe, ift fehlerhafts ſ. Zupt uͤber den 
Stand der BevdlFerung p.50. Als er Alexandrien beſuchte (58 vor Chr.), 
lebten. (nad) xVII. 52.) in diefer Stadt allein 300,000 Freie, und faſt 
hundert Jahre (pater fagt loseph. bell. Ind. 11. 16. 4., Aegppten zaͤhle 
aufer Alerandrien 74 Mill; wie unglaublid) aber das Land feit dem 
fünften Ptolemaios etwa in Berfall gerathen war, fieht man aus den 
veroͤdeten und verlaffenen Haͤuſern, welde in den Papyren erwaͤhnt 
werden ; f. die griechifcyen Beiſchriften p. 533. 

74) Herod. HI. 177. Diod. Lc. Theokrit hat in feinem 17ten Idpll 
Cater die Qeit deffelben ſ. u.) in ber Schilderung der Macht des Phi— 
ladelphos 33,888 Stidte angegeben: freilid) eine fonderbare Sahl; man 
nennt fie eine poetiſche; aber was ift daran poetiſch? nicht die All- 
gemeinheit, eine Menge gu bezeichnen, fondern nur das Abrunden ei⸗ 
ner gewiß nahe fommenden Zahl. 

78) Gonft war das Land voller Rauberbanden und Dtebsgefindel 
gewefen; ſ. Theocr. XV. 47. cum intpp. 

76) Appian. praef. c. 10 giebt dief é& rev Bacitendy cvaygapay. 
Ueber die Marine ſ. aud) Athen. V. p. 203. Man hat wohl bie Ane 
gabe des Appian trog der angefihrten Quelle in Zweifel gesogen, Le- 
tromne (recompense p. 20) hilt jene 740,000 Talente fir Kupfer: 
talente = 12,888 Tal. Silber, nach feiner Berechnung etwa 52 Mill. 
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wird auf 14,800 Talente und 1,500,000 Artaben Getreide angege⸗ 
ben??), Eine Beſtaͤtigung fuͤr diefe erſtauntichen Angaben gewaͤhrt 
der Auszug einer Beſchreibung ded großen Feſtes, welches berfelbe 
Ptolemaios nod) bei Lebzeiten ſeines Vaters feierte 7°; wenig⸗ 
ſtens die bedeutendſten Punkte moͤgen hier eine Stelle finden. Die 
Ausgaben fire. dieß Felt betrugen WO Talente 50 Minen, aber 
Millionen Thaler nach heutigem Geldes in der Proceffion war ein 
ungebeurtr Bagen mit filbernen Geſchitren; harunter ein Miſchge⸗ 
f46, 608 Maaß faſſfend, von der, tunflvolften Arbeit, mit Coelfteinen 
bededtt, zwei Schenktiſche/ zeha große Becken, ſechzehn Miſchgefuße, 
cin Tiſch von zwoͤlf, dreißig von ſechs Ellen, achtzig deipbiſche 


Santen; ex fuͤgt hinzu, das fet das Doppelte einer zaͤhrlichen Cine 
nahme, die nach Diod. XVII. 52. (freiltd aber gu der Zeit, alé er Aegppe 
tein befudyte) 6000 Talente war. Letronne dbergeht es, zu fagen, dab 
in bes zweiten Ptolemaios Beit die Jahreseinnahme unendlich viel grd⸗ 
fer gewefer fein mug, wie denn. die 14,800 Taleme des Hieronpmoa 
gang wahrſcheinlich und gewit ridtig fink. Darnady ware dewn der 
Scag unanfebntics gewefen, des Ruhmes nicht wWerth, mit dem er gee 
nannt wird. Die Ausftellung der goldnen und ſilbernen Gerdthe vei 
dem gleich zu erwaͤhnenden Feſt hatte ihn von (einer Annahme abhal ⸗ 
ten muͤſſen; denn die gehoͤrten naturlich mie. sum Shag... Aud) hat 
weder Bid: GStaatshaushalt J. 12) nod) William Jacob in ſeinem 
historical inquiry on precious metals I. p. 28. art Appians Angabe wen 
feln zu duͤrfen geglaubt, Nad Beh Metros. Unters. p: 148. wirh 
fic) dad alexandrinifche Silbertalent gu em ſoloniſchen wie 8: 6 vere 
alten; darnach wipe dex Schatz etwa 200: Mil. Pr. Phalew, dis 
Sabresetnnahme,; wie fie:Dierqnymos angiebt, uͤber 18 Mill. ein um 
beſchreibliches und, wenn richtig, boͤchſt lehrreiches Wiev⸗ —5 — ‘Bur 

Vergleichung führe id an, daß im preußiſchen Sthat oy, Tres id 
1886 bad audgeprigte Cnidyt-umgepragte) Suber nicht fans’ 1s itis 
betrug 5 fii Doffinanit, die Lehre vom Selbe:p: WL... EF ift klar, das 
die ganze’ Energie des dgvprifden Kinigthums in der ungeheuren 
Aufhaiufung und Disponibilitde ded edlen Metals berugte; es mugte fie 
das Innere eine grofe Vertheurung des edlen Metalls die Folge feins 
der verkehr reducirie ſich faft vdilig auf Kupfergetd, wie auch die 
agbptiſche Numismatik jeigt; es llegt auf der Hand, welchen Einflus 
dieß auf die Preife, auf den Arbeitslohn, ‘auf. die Fabrication und dex 
auswartigen Verkehr haben mufte; doch verfolge ich dieß Act detpotie 
fhe Spftem der Staatswirthſchaft bier nicht weiter. 
: 77) Hieronym. in Dan. XI. 8. * 

von San im m Mudus bei —* w, 
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Dreifuͤße, unzaͤhliges Andere, alles von gediegenem Silber: Dare 
nach der Wagen mit den goldenen Geraͤthen; darunter 22 Kihls 
faͤſſer, vier große golbne Dreifuͤße, ein Altar von dret Ellen Hoͤhe, 
vor Allem ein goldner, mit: Edelfteinen befegter Schrein, zehn 
Ellen hoch, in ſechs Abfagen, mit. vidett ſchoͤn gearbeiteten Fi⸗ 
guren von vier Palmen Hoͤhe beſetzt. Neben beiden Wagen gin⸗ 
gen 1600 Knaben, von denen 250 goldene, 400 filberne Kannen, 
dig fibrigen andere goldne und filberne Kuͤhlgefaͤße u. f. w. tru⸗ 
gens auf einem’ duderen Wagen war ein goldener Thyrſus von 
90 Eten, ein ſilberner Speer von 60 Eker; auf einem andern 
ein goldner Phallus von 120 Ellen Ldnges außer unzaͤhligen ans 
bern goldnen Gerdthen, Gefaͤßen, Waffenfticen, (unter diefen 64 
vollſtaͤndige Riftungen,) Krdngen endlid) nod) 20 Wagen mit 
Gol, 400 Wagen mit Silber, 800 Wagen mit Spegercien, In 
bem Zelte bed Koͤnigs, wo die Tafeln gededt waren, war golds 
nes und filberned Gerdth im Betrag von 10,000 Talenten. 

‘Sn der Bhat, wenn’ der gweite Lagide bereits im Anfang 
ſeiner Herrſchaft ‘fo uͤbet alle Befchreibung große Pracht zur 
Schau ſtellen konnte, ſo mochte am Ende ſeiner Regierung jener 
Schatz von mehrern hundert Millionen Thalern wohl bei einan⸗ 
der ſein. Wandten ſich doch ſelbſt die Karthaget an ihn, um eine 
Anleihe von 2000 Talenten’ gu negotiiren 79), “Und wo find die 
Quellen fo unge heuren Reichthums ? Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß der Steuerdrud in Aegypten ẽ0) groß geweſen fein muss 
aber das Land bluůhte trotz bem, meht wie je; und wir werden 
ſpatet Beweife finden, daß erft cin Jahrhundert ſpaͤter, als bie 
fichtüche Veratinung bed Landes begann, die Abgaben in ber That 
unerſchwinglich geworden waren. Das Land blühte auf; man dente 
nur an die Mehrung der Conſumtion, welche durch die zahlrei⸗ 
Gen Soldner, Officiere; Beamteten herorgebracht werden mußte, 
an die Wodhlfeilheit aller Beduͤrfniſſe, an die, ‘wenn aud) durch 
das Tyeſoriren in Alexandrien kunſtlich gehinderte, doch gegen die 
Perſerzeit gelbelgerte Gireulation: bes Geides Pay an die? Nehnuna 
——— 


13) Appian. Wea 

80) Sn Papyren wird ine Tetarte , alſo eine Abgabe oder Sieun 
von · Procent genannt; (>We, Lagidarum regno p. 4. 

ex) Sm pharaonifden Aegubten ſcheint im Verkehr gar tein? ‘ges 
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des gewerbliden Verkehrs, welche das helleniftifde Wefen noths 
wendiger Weife hervorrufen mußte. Das Widtighte von Allert 
aber war, daß Aegypten, bis dahin faft auf die Getreideerporten 
beſchraͤnkt, nun die Straße eS Welthandels wurde; mit dee 
groͤßten Gorge achteten die erften Lagiden darauf, den indiſchen 
Handel, den’ Handel von Arabien, “von Aethtopien diber Aegypteu 
gu ziehen; mehrere Stddte an der Kuͤſte bes rothen Meered-ywurs 
den begelindet, die. arabiſchen Seerduber zu Paaren getrieben #*), 
der alte Kanal ded Necho wieder fabrbav gemacht, die Straßen 
von Berenife und Myoshormos nath Roptos hin eingeridjtet, 
Es verficht ſich von felbft, daß der groͤßte Theil der dorther kom⸗ 
menden Ginfubren weiter ausgefuͤhrt wurde; bis in dad ſchwarze 
Meer fubren aͤgyptiſche Schiffe; die Rid feact von dort wurde 
meiſt fogleid den Nil hinauf gebracht, um nad dem vothen Meet 
hin verladen und nach den Suͤdlaͤndern weiter verfahten gu wers 
den 82). -Ungweifelhaft war unter dem zweiten Ptotemates- Ale⸗ 
randrien bereits dev groͤßte Handelsplatz det Weltz Phointkien 
hatte ſeit der Invaſion Alexanders und unter den fortwabrenden 
Kaͤmpfen feiner Nadfolger, die beſonders in Syrien gefuͤhrt wur⸗ 
ben, feinen alten Speditionshandel ‘eingebigt; Aber Werandrien 
war die naͤchſte und bequemfte Straße aus den Suͤdlaͤndern gum 
Mittelmeer; daher ſchloß ſich Rhodos fo etig- an Ptoleimaio’s 
Soter an — Sytakus unterhielt freundſchaftliche Verbindüntz 
mit ihm wie mit Philadelphos **), der ſeinerſeits nach dem Siege 
Roms üuͤber die Tarentiner auch mit dem roͤmiſchen Senat in 
unterhandlung trat ee). Mit Larthago war ‘itt: ahnniches Dunb · 


pedgtes Meta Metall geweſen zu ein, ‘fondern die fog. Sfarabaen, werden 
als Mire gegolten haben. Bucy in der Perfersett mbchte dieſelbe 
Art im Gangen geblieben fein. 

2) Diod. Il. 48. Strab. XVI. p. 896. 6d: Tauchn. 

*2) Agatharchides de mari rubro p: 48. in Hudson. Geogr. min. I. 
Im Allgemeinen ift Schmidt de commercio et nivigatione Ptolemace- 

ram" (Op. L. p.:128.} noch immer brauchbar. 

8*) Hellentsmus I. -p.: 475, J ra. 

$5) Athen. V. 208... Hellenisniud 1. p: 560," 

2 M6) Liv, ep. XIV. Eutrop. IL 15 ett. Gena nnnentihiet ‘tonntt 
man z. B. durch Lyfod von Rhegion fein, -der, wie man Aaus ſeiner 
Seindfchaft mit dem Phalereer Demetrios ſleht (Said. — wit bloß 
ale Gelehrter fic in Alexaudrien aufhielt. 
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niß vorhanden. Wie bedeutend erſcheint die Handelspolitik die⸗ 
ſer Zeit und wie armſelig ſind die Ueberlieferungen. Man kann 
wohl ahnden, welche tief eingreifende Bedeutung: fuͤr Karthages 
Handyl: dieß Emporbluͤhn Alexandriens haben mußte; in. den 
auswaͤrtigen Beziehungen der Lagiden exkennt man nod) da und 
part..den bedeutenden Einfluß eines Metantiſyſtems von dem 
geauiaſten Unfeng. 

Gerade in dieſer Hinſicht war wt fi die⸗ Legiden der Beſitz von 
esas unendlich. wichtiz es kam dazu. daß die reiche Inſel alle 
gum Schiffsbau, vie in. Aegypten fo gut wie ganz 
iefern fonnte *7), Mit vollftem Recht. rubte Ptolemaios 
ceber;, als bis er ben ſichern Beſitz der Inſel gewou= 
pen hatte, Dort waren, alte: helleniſche Staͤdte, die, wenn auch 
bisin dig. Diedocengeit shina unter dex Herrſchaft · von Koͤni⸗ 
gen, ihre ſtaͤdtiſche Verfaſſung bewahrt hatten. JInſchriften aus 
den: Lagidangzeit · zeigen, daß auch ferner dieſe ſtaͤrtiſche Verfaſſung 
lalieh).. Dicfe kleinen Republifen perhielten ſich zu den Koͤni⸗ 
gen wie einſt die Bundesgenoſſen der attiſchen Symmachie zu 
Athens. vow. dev: Weife:Argupteng waren fie voͤllig geſondert. Die 
Dnſel mor: wie. gin; kleines Reich fuͤr ſich; daß Ptolemaios J. fie 
anfangs fo anſah, beweiſt die Gewalt, die er ſeinem Halbbruder 
Wenelaes als Strategen von Kypros uͤbertrug *%). Dann folgte 
HG det Angriff des Demetrios ʒ zehn Saber, behauptete er ſich im 
efi der Inſel ʒ endlich :bei-der Wiedereinnahme. 295 wyrde die 
Strategic, wens: auch in minderer Unabhaͤngigkeit, wieder hergeſtellt. 
KZahlreiche Beſatzungen in den Staͤdten, Phrurarchen in. denſel⸗ 
ben, fire Kittion belondere Vorgeſehte finden ſich in Inſchriften 
nese), Das Wefentti Sn 






















aber. 





#7) Ammian,: Marc: SAV.-8._ . 
U9) Corp: Ince, 261%. 2628., vielleide: 26% 5 cntfjieden eoro Gi 
Ohi: FTeccploon) 2612. 262B. (beide:von, Ritiow).: 3689. (7 newe, Zoshorntvee 
vegovala). Die Aguyptifchen Rhnigemingen mit; Was Z4, XI. u. f. he 
gehdren ohne Sweifel den kypriſchen Stdbten an. 

#9) Sc) besiehe mich. auf ſein: Recht Muͤnzen zu praͤgens denn "bas 
Rie von Mionnet VI. p..559 angeführte Mange mit MEN. nicht nach 
Rorene gehirt, iſt von Botrell ‘sur quelques medailles des rois de Chy- 
Pre. mit Recht · bemerklich gemacht. 

9°) Corp. Inecr. 2617. 2621. cf. de Lagidaram reguo.p. 49. Gin 
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zugleich die Tribute gu empfangen und nad Alerandrien gu fens 
den hat °*); wie wenig gleicht dieß der ftreng ſondernden Bers 
waltung Aegyptens; die Lage der Infel und die Nothwendigteit, 
ihre Vertheidbigungsmittel moͤglichſt zu concentriven, mag diefe 
ſatrapenmaͤßige Stellung ded Strategen nothwendig gemacht haber, 

In aͤhnlichem Berhaltnig gu Aegypten ſtand Kyrene. Nach 
wiederholten Kaͤmpfen gewann Ptolemaios J. um 308 den dauerns 
den Befig deb reiden Landes, Wie Kypros feinem Bruder Mez 
nelaos, fo ibergab ex die Kyrenaika feinem Stieffohn Magas %2); 
wie jener prdgte dieſer Muͤnzen mit dem Namen und Bilde des 
aͤgyptiſchen Koͤnigs und feinem eigenen danebens wie jener ftand 
ex dem alter hellenifdjen Politien des Landed gegentibers fie be— 
hielten ihre ſtaͤdtiſche Berfaffung %*), fie waren abhaͤngige Bunz 
desgenoffen bed Reiches. — 

Fruͤher iſt die‘ ginftige Lage Aegyptens hervorgehoben w wor⸗ 
den. Es iſt von großer Wichtigkeit, daß ſich weder nach der 
Seite der Sahara noch nach der des rothen Meeres eine ſtaat⸗ 
lid) geordnete Bevoͤlkerung vorfindet; es koͤnnen wohl raͤuberiſche 
Anfaͤlle auf die Daſen, auf die Handelsſtaͤdte, auf die Karava⸗ 
nenzůge, die vom Meer oder der Sahara her fommen, ges 
macht werden, abet fie haben nichts weiter gu bedeuten; wie die 
Pirate im rothen Meer werden fie ohne grofe Muͤhe zuruͤkgewie⸗ 
fen, Im Siden: Aegyptens, in bem alten Priefterftaat von Mes 
toe macht ſich waͤhrend ‘der Beit. ded: gweiten Ptolemaios eine 
mertwirebdige Veraͤnderung; der Koͤnig Ergamenes, von griechi⸗ 
ſcher Bildung, drang mit ſeinen Soldaten in den goldnen Tempel 
ein, erſchlug die Prieſter und loͤſte ſo die uralte Abhaͤngigkeit des 
Koͤnigthums von der Hierarchie °+), Der Name dieſes Koͤnigs 


yoappaceds rv suvduemy Corp. Inscr. 2625. Golde Vogte (o ext 
mddees), wie in Rition, werden wohl in allen Staͤdten gewefen fein; 
auch in Seleukeia dnt Orontes (Polyb. V. 60), in Geteuteia am Tigris 
@olyb. V. 48) findert-wir fie; fie ſcheinen fiberall in: den Politien bet 
heileniſtiſchen Zeit vörausgeſetzt werden: zu můſſen. mot 
a-9%) Polyb. xvm. 88:8. XXVIT. 12.2. ae 
199), Paws. I. T. Zecegubieders Kugieny. 
93) Man fehe die Inſchrift im Jourm dos Savion 1828. p. 260. 
Anderes wird fd) ſpaͤter ergeben. 
54) Diod. Ill. 61. wsrsoynxag ‘Elaqmenis cyoyis xel prdocoprjadg. 
Gellenismus 1. 4 
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wird aud in den Hieroglyphen von Dakkeh gefunden, an der 
Sidgrdnge der Landſchaft Dodekaſchoinos, die fpdter unter dgyp= 
tiſcher Herrſchaft fteht; und von dem zweiten Ptolemaios wifs 
fen; wis, dag et tief-nach Aethivpien hineindrang °*), Wohl iſt 
aud) fpdter nod) von einer aͤthiopiſchen Expedition die Redes 
aber weber diefe fpdtere nod) die bed Philadelphos hat etwa 
Aegypten vor Gefabr, die dorther drobte, ſchuͤten ſollen; das felt 
fame grdcifirende Reid) von Meroe 2*) hat um fo- weniger die 
Lagiden bekuͤmmern koͤnnen, da es ſelbſt nur auf den Sturz dec 
Hierarchie begriindet worden.’ Aud im SAden iſt ned Lagiden⸗ 
reich ohne ernſtlich gefabrdende Nachbarſchaft 27). .. 

Anders iff das Verhaͤltniß an den Kuͤſten des Mittelmeeres s, 
Kyrene und Koilefyrien find die Borldnder Aegyptens gegen gea 
waltige Nachbarn. Es war nod) nicht lange; daß Karthago mit 
Korene jenen blutigen. Grangtrieg geführt hatte, ‘der mit der he- 
roiſchen That der Philainer endete und dem maͤchtigen Handels= 
ſtaat das gwar wilfte, aber fire ben Ravavanenhandel ungemein 
wichtige Gebiet an der Syrte ſchaffte 9°). In der Seit, als Aga> 
tholles. pon Syrafus auf der Kuͤſte Afrikas landete, hatte Dphels 
las von Kyrene, mit ihm verbuͤndet, ein bedeutendes Heer gen 
Karthogo: geflibets ex hatte gehofft, die puniſche Kuͤſte mit feiner 
kyrenaiſchen Hertſchaft zu vereinen; aber ber Syrakuſier hatte ihn 
croordet. Damals war, Kyrene wieder an Aegypten gefoimmen. 
Aegypten war nun die Macht, welche den großen indiſchs arabi⸗ 
ſchen Handel, den bis auf Alerxander bad puniſche Mutterland 
gehabt hatte, behertſchtez es lag in ber Natur der Sache, bag 
sae 
Strabo XVI. y. a8 ed. Tauchn. (Der goldne empet oder das stone 


Shift ſ. var. lect. bei Diod.) 
- 95) Diod. L 87. 

94) Ich erinnere vorliufig an deit Rimmerer der, Koͤnigin Sannate 
in det Apoſtelgeſchichte und an das gracifirende Reid in Axrum; in 
ſpaͤteren Darſtelungen werde id) auf. dieſe Lauder zurüdkommen. 

27) Nur beildufig will id) hier die Frage aufwerfen: warwar babes 
die Lagiden fic) nicht vdtlig auf der arabifchen Kuͤſte feſtuſeden ge- 
fucht wie Mehmed Ai? Griehen waren auf der derngen Rife wie 
bis zur Juſel Dtosforides hin angeftedelt, 
sy Ueber defen Sieg ami(jen 400 und 330 ſ. ries roe Cyronena, 





Pe 198. 
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ſich von dem: afrifanifdjen Verkehr ein bedeutender Swelg eben⸗ 
falls nad) dem Nillande zog; es fonnte fir Karthago nicht gleich⸗ 
guͤltig fein, daß Kyrene, fo nah an den widtigen und mit Muͤhe 
gewonnenen Handelsſtationen Augilas und der Syrte, nun ein Theil 
jenes ſchnell emporbluͤhenden Handelsſtaates geworden war. Aber 
fuͤr den Augenblick war den Puniern den Einfluß in Sicilien 
Wieder: zu gewinnen wichtiger; freilich ehe fie thn geſichert hatten 
und Raum gewannen, ſich auf die oͤſtlichen Verhaͤltniſſe zu wens 
den//begann ibnen ſchon ber Conflict mit Rom, der hinfort die 
ganze Kraft der Handelsrepublik in Anſpruch nahm. 

VIn aͤhnlichem: Werhaͤltniß, wis Kyrene gen Weſten, lagen die 
ſheiſchen Kuͤſtenlaͤnder gen Dſten vin: Aegypten. Zu allen Zei⸗ 
tes: haben fie. die Bride zwiſchen Aſien und Afrika gebildet; 
Kyros hatte: bie Juden ta! ihre Heimath zuruͤckgefuͤhrt, um in 
ihnin <eiqen :fidhren: Vorpoſten zum Angriff auf Aegypten zu has 
bens:.als Perdikkas, als Antigonos im Belly dlefer Laͤnder ger 
weſen war, atten’ fie: Aegypten ſelbſt· anzugreifen vermocht; und 
wat: Aegypten durch feine eigetithinmtidje Loealitaͤt auch ſtark ges 
ſchuht, ſo vermochte es doch einen entſcheidenden Einfluß auf die 
Wothaͤndel erſt durch ea Beſihhejenes wichtigen Bruͤckenlandes 
zu gewinnen. Schon nach der Ermordung des Perdikkas ſuchte 
ſich iden: erfte- ·Ptolsmaios in: Syrien feftyufegens er hatte Kypros 
noch: nicht, Syrlem imufte: feine Seemacht begrunden. Aber ſchon 
fmf Jahre darnach enttiß ihm Antigonos dieſe Laͤnder, behaup⸗ 
tate: fie; Bid ex in Get Schlacht von Ipſos (301) den Tod fand. 
Ptolématos hatte’ fidy ve’ Buͤndniß gegen Antigonos unter der 
Vedingung angefdloffen, daß ihm Koilefyrien uͤberlaſſen wiirdes 
aber {chon hatte Seleukos ſich bad Land von hen Knigen Thra⸗ 
fien8 und Makedoniens zuweiſen laffens. unt einen augenblickli⸗ 
teat er ſeine Anſpruͤche auf Phoinikien 
n Demtrio’ ab, ‘ber f nit obne ſchwe⸗ 








‘potenti este, too! teh ·ubelehenr ‘hie, ‘pag. ‘in, bem 
ms Diodor (Seleutos werde ſich bedenten, wie man mit 
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, VokFommen ariderd bad Reid) der Seleukiden. Schon 
in ber Art, wie es ſich gebilbet hatte, war.ed. von Aegypten we⸗ 
fentlich unterſchieden. Erſt feit 312 hatte Seleufos den dauern⸗ 
ben Befig VBabyloniens gewonnen: das war der Anfang feis 
nev Macht; dann fielen ihm die oberen Satrapien gus dis zum 
Inbus und ararted erftredte ſich fein Reichz aber an. feiner 
Oſtgraͤnze erhob ſich bereits die neue Herrſchaft bed Saridratots 
tos; ihm trat er bad Land: BIB gu den Paropamiſaden ab; alle 
jene kleinen Herrſchaften und Republifen, in beren Zerfplitterung 
Alexander bie Moͤglichkeit Indien gu erobern gefunden hatte, was 
ren nun zu einem maͤchtigen indiſchen Reich vereint, das etwa ſo 
weit wie die indiſche Sprache weſtwaͤrts reichte. Dann nach der 
Schlacht von Ipſos gewann Seleukos das Land vom Euphrat 
bis gum Meere, bis Phrygien hinein; aber an ben Seiten feiz 
nes Reiches lagen mun die unabbdngigen. Reide von Media 
Atropatene und Armenien, die von Kappadofien und Pontos, 
deren Fuͤrſten ihr Geſchlecht auf die fieben Perſerfuͤrſten zuruͤck⸗ 
fuͤhrten. Dann folgte der Kampf mit Lyſimachos; deffen Tob 
gab aud den Weften Keinafiens in Seleufos Gewalt; und da 
ex nach Europa ging, aud) Thrakien und Makedonien gu befegen, 
fand et ben Tod. Bn ber That cin ungeheured Reich war 8, 
das nun fein Sohn Antiodos Soter beherrſchte; aber wie wes 
nig war es in feinem Snnern gu einer Einheit gebilbet, wie 
war es gefaͤhrlich umgrdngt! Es war dad Reid) Aleranders faft 
gang, nur eben’ Europa und Indien und Aegypten feblten; aber 
alle jene Schwierigheiten und Unmdglidfeiten, die in bem Sie⸗ 
gesglanz Aleranders {chon alé tribende Schatten erſchienen und 
denen fein frither Tod erſt Raum gab voͤllig hervorgutretin, fie 
waren im reidften Maaße die Erbſchaft ver Geleutidens die 
Art ihres Reiches zwang fie, der Politif Weranders gu folgen, 
aber gur Erhaltung und Gertheidigung zeigen fid) bald die Mit— 
tel der Eroberung und Begrindung ungulénglid; von dem Moz 
ment an, wo dad Seleufidenreich bet einander ift, wird der Wis 
derſpruch zwiſchen feiner Ausdehnung und feinen. Mitteln offer: 
bar; und eben daffelbe Fortſchreiten des Hellenismus, dad die 
Lagidenmadt gur fleigenden Krdftigung, zur groͤßeren inneren 
Sicherheit gu fihren ſcheint, macht jene Fugen ber Seleukiden⸗ 
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macht geof und groͤßer. Gin Land nad) dem andern loͤſt fid 
von bem Reiche. . 
Die weſentliche Schwierigkeit, die der energiſche Seleutos 
gu bekaͤmpfen fand, war die Mannigfaltigkeit der ihm gugehd= 
rigen Lander, die große Verſchiedenheit ihrer Gulturen, Lebens⸗ 
weifen, Erinnerungen. Waͤhrend die Lagiden auf eine Verſchmel⸗ 
gung mit bem einen aͤgyptiſchen Weſen hinarbeiten fonnten, 
hatte Seleutos Perfer, Syrer, Baktrianer, Babylonier unter ſich, 
und weber die Einen nod) die Anderen durften allein bad Ver⸗ 
haͤltniß des ſeleukidiſchen Hellenismus beftimmen, Er durfte nicht, 
wie die Ptolemder im Sarapisdienft, Einen Ausdrud der reli: 
gioͤſen Verſchmelzung ſuchen; ec fonnte in dem ungeheuren Um: 
fang feines Reides nicht jene tief hinab eingreifende Verwaltung 
durchführen, die in dem alten priefterlid) geordneten Aegypten 
moͤglich war; bie fatrapenartige Verwaltung, die Ptolemaios fir 
feine Rebenlander beftimmte, mußte die vorhertfdende Form ded 
Seleutidenceidhes werden, und rodhrend fic) in Aegypten das Ma⸗ 
kedoniſch⸗Griechiſche im Heer und am Hofe zuſammenfand oder 
fid) unter die heimiſche Bevoͤlkerung zerſtreut anfiedelte, mußten 
die Seleufiden es in Politien gu ſammeln fudjen und ihre Heere 
felbft, wenn aud) den Kern Makedonier und Griechen bildeten, 
mit ftveitbaren Afiaten ergaͤnzen 107). Ihr. Reich hatte von Anz 
fang an feine Ginheit, Feine. centrale Kraft, wie das der Laz 
gidens es war ein Conglotherat verfdjiedenartigfter Beſtand⸗ 


107) Sn der Befagung von Magnefia find neben dem detachirten 
Theile der Phalany (Makedonter) Perfer unter Omanes (f. d. Inſchrift 
bei Froehlich p. 185); im hohen Perfien in Randa ftehen 3000 Pere 
fer und 38000 Mann Fußvolk 300 Reurer-Makedonier und Thrakier, 
Polyaen. VII. 89. Das Heer, welded bei Raphia kaͤmpfte, enthielt 
Nady Polpbios V. 79: 5000 Mann leichtbewaffnete Daher, Karamanier, 
Silifier, 10,000 Mann nad) makedoniſcher Art Bewaffnete aus dem 
gangen Reidy (als Phalangiten), 20,000 Mann Phalany Calfo Mates 
Ddonter), 2000 Sdhigen und Schleuderer, gerer und Agrianer; 1000 
Chraker; 5000 Medier, Kiffier, Kadufier, Raramanier unter Fuͤhrung 
eines Mediers, 10,000 Araber unter einem Araber; 3000 griechifde 
Soͤldner; 200 Kreter und Neokreter; 500 lpdiſche SHAgen, 1000 
Sardater (Kurden). Die 6000 Mann Reuter werden nicht naͤher ſpe⸗ 
ciñcirt. 
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theiles es ſtand ben Lagiden in. dhnlidem Verhaͤltniß gegenuͤber 
wie die Macht des habsburgifden Haufes den Bourbonen. 

An genaueren Nachridten uͤber die inneren Verhaͤltniſſe des 
Seleukidenreiches find wir fo arm, daß und nur aus einzelnen 
Notizen allgemeine Folgerungen gu machen uͤbrig bleibt, 

Bwei und fiebsig Satrapien, fagt Appian 1208), ftanden unter 
Seleukos. In dem Gebiet, das ex beherrſchte, waren’ gu Ales 
xanders Beit deren vielleicht nicht uͤber zwoͤlf. Offenbar hat Se— 
leukos das Gebiet und damit die Macht der einzelnen Satrapen 
gu verringern noͤthig befunden 109); in kleineren Gebieten ver⸗ 
mochten fie ſelbſt thaͤtiger einzugreifen, fie waren leichter in den 
Schranken der Abhaͤngigkeit gu erhalten; es mußte dem Inter⸗ 
eſſe des Reiches entſprechen, die einzelnen Nationalitaͤten unter 
mehrere Statthalter zu theilen und damit ihren Zuſammenhang 
aufzulockern. Seine naͤchſten Nachfolger ſind wohl im Ganzen 
bei dieſer Politik geblieben; vielleicht haben ſie bereits von ihm 
ein zweites Inſtitut uͤberkommen, das wir wenigſtens in einigen 
Beiſpielen noch zu erkennen glauben. Schon in der guten Zeit 
der Perſerherrſchaft war in den Satrapien der Heerbefehl von 
der Gewalt bes Satrapen getrennt geweſen; die ſpaͤter uͤberhand 
nehmende Verbindung beider Functionen hatte namentlich zum 
Verderben der Reichsordnung gewirkt. Erſt in den Nothſtaͤnden 

zu Anfang der Regierung des dritten Antiochos finden wir dieſe 
Verbindung der Civil: und Militaͤrgewalt in einer Hand; Achaios 
erhaͤlt „die Dynaftie” d. h, die Gefammtgewalt fir die Laͤnder 
dieſſeits des Zauros, die Satrapen von Medien. und Herfien 
die tiber diefe oberen Provingen 110),. ALS diefe beiden fic) em⸗ 
poͤren, beruft der gegen fie mit unumſchraͤnkter Vollmacht ge⸗ 
fandte Strateg die Eparden von Sufiana und von der Land: 


108) Appian. Syr, 62. 

209) So war 3 B. die Gatrapie Sprien folgendermaafen gee 
theilt (nach Pofeidonio’ ‘bet Strabo XVI. p. 855 ed. Tauchn.): det 
noͤrdlichen Theil bildete Seleufis mit den vier Gatrapien von Antio⸗ 
chien, Seleukeia, Apameia, Laodikeia; ſuͤdwaͤrts folgte Koilefprien, eben⸗ 
falls in vier Gatvapten getheilt; das Weitere in fener Stelle ift corrupt, 

420) Polyb. V. 40. Sn den ferneren Oftlandern diirfte diefe Bers 
bindung ſtets betbehalten fein. 
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ſchaft am erythrdifthen Meeres nach ber Erdridung des Aufe 
flande3 wird fodann der Eparch von Sufiana als Strateg nad 
Medien gefandt-und an feine Stelle kommt Apollodor als Stra⸗ 
teg der Sufiana***); obſchon Polybio’ beide Ausdrirde, Eparch 
und Strateg, als voͤllig gleichbedeutend braucht 112), ſcheinen fie 
boc) ſich gu unterſcheiden. Aus einer ſpaͤter anzufuͤhrenden Come 
bination wird ſich ſchließen laffen, daß in den Bereich der Mis 
litérverwaltung aud). die Stddte mit eigener Politie gehdrens 
wir finden in folden Stddten Epiſtaten erwaͤhnt 112) 3 gewiß 
war wie in Apameia fo aud) in anderen Stddten ein befonderer 
Akrophylax =2*+), Man wird aus der politifden Stellung dieſer 
Stddte entnehmen dinfen, daß fie mit Ausſchluß der militéris 
ſchen Verhaltniffe und ver Abgaben an den Schatz ire Angeles 
genheiten felbft handhabten, wabrend die ethnifde Bevoͤlkerung 
gang unter den Satrapen und in weiterer Theilung, wie eb ſcheint, 
unter den Meridarchen ⁊16) und den Vorſtehern der Nomen 130) 
fland. Dod) hier iſt Alles unklar. 

Schon bevor Seleulos Kieinafien gewonnen, hatte. er fets 
nem Sohn Antiochos die oberen Satrapten uͤbergeben. Es ftellt 
fid) darin die Anerkenntniß einer Gonbderung heraus, die fid 
funfgig Sabre fpdter bereits gu den folgereichſten Conſequenzen 
entwideln follte, Die Ldnder dieffeits des Tigris, von Völker⸗ 
ſchaften bewohnt, deren Sprache von gleidem Stamm, deren 
Religionen in wefentliden Anſchauungen einander aͤhnlich, deren 
alte Gultur zur Aufnahme helleniſcher Weife geeigneter war als 
der Often, fiigten fic) offenbar ſchnell und bequem der Weiſe einer 
neuen Zeit, Eine ungemein große Zahl neuer Stddte wurde inSys 


321) Polyb. V. 54. 12. 

712) Er nennt V. 46. 7. den Diogenes Epard und 48. 14. Strateg. 
Sch Habe aus einer Zuſammenſtellung der vorfommenden Strategen 
eingelner Landfcaften fein beftimmtes Refultat gewinnen thnnen; am 
bezeichnendſten ift nod), daß (pater Gimon Makkabaios als orgarnydg 
tig érgatidg dxd Kiinexog Tuglav fag Alyvxtov vorfommt, Ioseph. 
Antig. XIIL 5, 4. 

312) Polyb, V. 48. 12. 

114) Polyb. V. 50. 10. 

115) Joseph. XII. 5. 5. 

315) Joseph. XIU. 5, 4. 
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Weil, in Meſopotamien, HB zum erythrdifdjen Meete hinad begetin= 
bets dad ſtaͤdtiſche Leben gewann bad entſchiedenſte Uebergewicht 
Wer die bisherige Art jeer Voͤlkerſchaften; die griechiſche Sprache, 
Gefordert durch die neu erwachte und vervielfachte Betriebſamkeit 
der Staͤdte, dringt von dieſen Mittelpunkten, dieſen Kryſtalli— 
ſationspunkten aus weit und weiter auch auf das flache Land 
hinaus, zum Theil ſchwindet die heimiſche Sprache ganz, oder 
fie erhAlt ſich doch nur als die der Unbildung neben dem Hel= 
leniſtiſchen ʒ auch die Phoinikier, auch die Chaldaͤer fligen ſich 
dem Neuen, ſelbſt die Juden vermoͤgen ſich deſſen nicht zu er— 
wehren. Ueberall in Syrien und Meſopotamien begegnet man 
thakedonifden Namen; die Landſchaften, die Berge und Fluͤſſe 
werden nad der Heimath benannt; das Land iſt wie ein aſia⸗ 
tiſches Makedonien, es ift bas Hauptland der Seleukidenmacht. 
Anders der Often; auch dort find zahlreiche neue Stddtes aber 
wie bald werden im Laͤrm der Diadochenkaͤmpfe die Anfange 
+ gur Anfiedlung der raͤuberiſchen Bergvoͤlker im Bagros, der 
armfeligen Ichthyophagen an der Kuͤſte des indifdyen Oceans ver= 
ſchwunden fein; wie wenig wird fid) die ftolge Gemeffenheit bed 
mediſchen und perſiſchen Adels, die patriardalifde Einfachheit 
wandernder Slats mit dem buͤtgerlichen Weſen der griechiſchen 
Politien derſchmolzen haben. Erſt in den Tieflaͤndern Indiens 
und Baktriens vermag das helleniſtiſche Weſen feſter gu wur— 
zeln; aber Indien iſt fa ſchon aufgegeben und' Baktrien wird 
‘gon dem fibrigen Reid) durch jened hohe Bran gefondert, wo 
bie neuen Stddte mehr Haltpunkte der makedoniſchen Herrſchaft, 
al8 Gentralpuntte einer um ſich ber geftaltenden Umbildung find, 
Hier war nod) Fein Raum gu einer andern als jener unent: 
widelten Stammverfaffung des Perferthums, die erft, ald fie 
uͤber feembe entwideltere Voͤlker die Herrſchaft gewann, in der 
Art bed Druckes, den fie hbte, ver Ohnmadt, in welde fie 
verſank, ihre innere Armuth offenbart hatte, Go aber war die 
Weiſe der Volker von Iran; im innerften Wefen entfprad ihr 
bie uvfpriinglide Form ihrer einfaden, in der Bhat erhabenen 
Religion, die eben fo weit entfernt war von dem Polytheismus 
oder der Frivolitdt der Hellenen, wie von dem hartnddigen, felbft- 
ſuͤchtigen, phantafielofen Gigendienft der Voͤlker im ſyriſchen 
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Rieflande, — jene aud deni vollften. ethifihen Wedkerfnig einfcich 
edler und kraͤftiger Stdmme hervorgegangene: Religion bed Lich⸗ 
tt8, bie fernab bei ben Stdmmen ber Berge.und Steppen in 
ihren alten einfachen Formen blieb, unberuührt von bem Glang 
der Herrſchaft und ihrem Sturz, unberuͤhrt auch von ben: Sie⸗ 
gen der Fremdlinge und ihrer Cultur. 

Freilich ſtehen wir hier vor einer großen, oltfommen ‘ants 
len Ride in der Gefchichtes fle gewaͤhrt und teine Kunde fiber 
das Bufammentreffen der Boroafteriehre mit den helleniſchen 
Gliudigen oder Philofophens aber nach Jahthunderten ſteht. fie 
voll und feft in ernenter Friſche da. In ihrem inrerften Weer 
Heiden diefe Voͤlker vom Hellenismus unberiihrts die Seleutis 
denherrſchaft uͤbet fie kann nidjt diefelbe gewefen fein wie uͤber 
die Voͤlker im Tieflandes fie mag fid) begniigen, wie einft die 
Großkoͤnige Satrapen vom Pafargadenftamm, fo von dem feet 
herrſchenden Stamm der Makedonier-Grieden gu fenden, ihre 
Tribute gu fordern, mit Hilfe der neuen Stddte die Herrſchaft, 
fo lang es gebt, gu behaupten, — 

Erſt mit dem Tobe de8 Seleukos wurde Kieinafien gewons 
nens es war ein dvitter, nicht minder eigenthtimlider, Beftands 
theil des Reiches. Die Nordklifte und im Often dad Land bis 
SKataonien und Armenien hinauf ftand unter eigenen Dynaſten 
ober war im Befig hellenifder Tyrannen 227) und Republifens 
an der Propontis und dem dgdifdyen Meere lagen die unzaͤhli⸗ 
gen griechiſchen Stadte, in denen die neue Beit die Erinnerung 
an die einftige Unabhaͤngigkeit wieder erwedt hatte; Staͤdte wie 
Smyrna, Ephefos, Kyzikos nahmen mit mehr oder minder 
gluͤcklichem Erfolg diefelbe ſtaatliche Selbftftdndigteit in Anſpruch, 
die Rhodos, Byzanz, Herakleia zu behaupten verftandens auch 
der Suͤden war voller Stddte hellenifeyen Urfprungs; alte Co— 
lonien und neue Anfiedlungen erfillten ſchon die ſchoͤnen Flug: 
thaͤler des inneren Landed; fo weit die Seleukidenherrſchaft reich⸗ 
te, war Reinafien in kuͤrzeſter Beit griechiſch, nur die Berg⸗ 
voͤlker von Sfaurien, Pifidien und Lykien hielten fic) dem helleni— 
fcen Ginflug eben fo fern als fie unabhaͤngig blicben, Wie viele 


117) Go Sinope Tacit, hist. 1V. 64. 
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Eleniente des Widerſtrebens gegen die koͤnigliche Gewalt vereinten 
Fh dain det Halbinfel’s wie bunt kreuzte ſich die Politi der helleni⸗ 
fHen-Republiten, der alt-nationalen Farften und, wie werden bald 
ſehen, neuer Dynaſten, die aufwarts firedten, fremder Barbaren, 
die ſich eingudrdngen verſtanden; wie geen unterftegten Rhodos, 
Byzanz, die Lagiden, Herakleia jede Auflehnung gegen die Ueber⸗ 
macht der Seleufiden! Bon Syrien aus follten fie Aegypten beob⸗ 


adten, den Often behaupten, Keinafien im Zuͤgel Hatten, gegen, 


die alten Herrſchaften von Bithynien bis Atropatene die Obmacht 
behaupten, — von Sytien, vom Euphrat, und Tigris aus, wo 
dod). nicht eine Herrſchaft, wie die Lagiden fie in Aegypten bee 
fafen, begruͤndet war, wo Paldftina unter feinem Hobhenpries 
fer und die Phoinitier unter ihren ſtaͤdtiſchen Obrigheiten in 
alter Weife beftanden, wo die neuen Staͤdte felbft mit ihren 
nach helleniſchet Art. geordneten Politien nist ohne Weitered dens 
koͤniglichen Willen folgten, fondern, fo lange fie im kraͤftiger 
Friſche blieben, ther. das, wads am Hofe geſchah, ihr eigned 
Urtheil atten und demgemaͤß handelten *=*), bis fie fid) dann 
bem wilften ſchwelgeriſchen Leben des Morgenlandes gurvandten, 
fic) mit dem Laͤrm oͤffentlicher Gelage 129) exfiillten, wider einan⸗ 
der ind Feld ridten, begleitet vow grofen Sdaaren Padefeln, 
die Wein und Leerbiffen und Querpfeifen und Fldten trugen, 
als ginge es nidjt gum Krieg, fondern zum Bakdanal 2°), 
Dieſe Entartung der helleniftifden Stddte trat freilich erſt fpd= 
ter hervor; aber’ ihre innere Verfaffung, ihre, wenn man will, 
Reihsunmittelbarkeit ift ohne Frage von Anfang her begriindet 
und Garatterifirt bad Seleukidenreich. Freier und fo gu fagen 
helleniſtiſcher mug hier natuͤrlich die Entwidelung werden als in 
Aegyptens aber. die Herrſchaft der Seleukiden, ohne die Concentras 
tion, ohne die einheitlide Grundlage ber Lagidenmadyt, Fann natuͤr⸗ 
lid) nicht wie. diefe das Leben bid in die unterften Kreiſe hinab 
beftimmen und in ihrer Gewalt habens fie ſtoͤßt da in den Staͤdten 
ſchon, — und in Sprien allein kennen wir noch deren an die fieb= 


318) Justin, XXVIL 1. 

119) Posidonius 6, Athen. XIL p. 527. 

120) Posidonius 6, Athen. IV. p. 175. Go ein Krieg war zwiſchen 
Lariffa und Apameia. 


LL Dab Reid) der Selentiden. 6L 


zig, — auf eine verfaffung’mdgige innere Selbſtſtaͤndigkeit 22). 
wie viel. grdger gar muß dieſe in den althelleniſchen Seddter, 
Seinafiens fein; wie viel groͤßer auch in ben Cotonien bes fers 
nen Often, denen- in ihrer verlornen Stellung gegen die kraͤftigen 
Baller in ihrer Nahe jede Art von Midfidht-zu gewaͤhren war! 

. An dieſer Stele iſt nun eines beſonderen Umftandes zu ers 
waͤhnen/· Als Antiodos: der Sroße gen Babylonien · ziehen will; 
empoͤren ſich ſeine Truppen wegen mangelnden Unterbaleess fe 
beruhigen ſich, als Zufuhr kommt, nur die Kyrrheſten, etwa 
6000 Mann, widhts: fie’ muͤſſen · in foͤrmlicher Schlacht bezwun⸗ 
gen averben, ‘fie ſinden nieiſt den Tod. AufAhre. Enpoͤrung 
beſonders hatte Achaios, der das Diadem genommien, ſeine Hoff⸗ 


nung - gefegt;. aber ſeine Aruppen weigern ſich gegen sen an-⸗ 


geſtammten Koͤnig gu ziehen 1220). Kyepheftite.ift die Lanbſchaft 
zwiſchen Antiochien ind ‘dem Cuphraty mehrere neue Staͤdte 
mit’ mabedonifchen · Ramen kennen mit in derfelbem, Alſo din 
Theil des Heeres Hat den Namen wad): der: mebeborifeh geucran⸗ 
ten LandfGaft, rund auch int Deere: Altranders waror dit Dhar: 


lange: nach ben Landfchaften · bezeichnet; aus dentn fic gewors. ’ 


bein waren. Moan «dieef: wohl. nicht zweifeln, dag eben dieſe: 
SKyccbefien ein Uheil-der eigentlichen Wait canter inuPeer; wedge: 
befondets ‘bie Phrlanr Silbeter}: finds 3 urd: iini ober nde -Stdret 
ten, fandert wir, wurden Mabedönier undGrierchatu angeſiedelta 
Alſo aus den Staͤdten mit: Politic: ergdngte Nichi bie maledaniſche 
Stretrnadht her Léniges: olfo die Birger: habewipas Regd adest 
die Dflidht gu den, Waffens'-todhuenb. inc Aegnpieidi Frog pens 
einen abgefonderten, durch das gange Land zerſtreuten Stand 
bilder, iſt deri Gary. deb. Seleutinenberred« ame dere. anſaͤſfi⸗ 
gen Buͤrgerthum der · neuen · Staͤdte genowtmens Wie — 
Hart fich hier dee Maine det Steategen im · Sege 
hen Eparhen der, Satrapien. Jedenfals eſtaͤtat i ie i 
nannte Inſchrift. auf das Bindnig ‘von, Suigena nb Magnefia, 
jene Auffaffung, indem es dori beige die Goloniftes hon: age 
- — ho6 lone 
T21y Go in -Geleukeia ant Cigtis, Poly: V8. Go: wendttuch· 
Achaing, als ex den Rbnigotnel in Redwafieis.onnimmt, an die Sudie 
(dedignss yodqur xbee rae: bias, BalybsVAST). 9* 
~ 329) Polyb. Wi 50.und.57. 
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veſia, ſowobl die Reuter wad das Fußvolk im der Stadt als 
aud die im Felddienſt und die uͤbrigen Einwohners und eben 
ort wird: namentlich „das vor ber Phalam gut. Bewachung 
bes, Bradt beſtellte Corps” bezeichnct. 

Allerdings, iſt audy die Setentibenberfcjast eine. “sotténblge 
Sourdie, aber. urehr ihrem Urſprung His: ther weitere - Aus⸗ 
blldung nachz/ allerdings iſt auch fie darauf. gerithtet die gare 
Sedeutung des Staates in..der Verſon bed Monarchen zu cons 
erntriren, aber: fle vermmag theils. nicht, die alten Kraͤfte der 
Nationalitaͤten Fang Zirnabſorbiren, sheila] entſtehen, wores «ger 
lingt,in den werwendeten Mitteln ſelbſt neue nicht. unkraͤftige 
Salbſtſaͤndigkritenc ¶ Rae. in Acgypten: ng. adh. hier wo / die 
ganze Gaergi¢ pes Feiches nicht · auf: mationalen, ſondern auf · den 
matetiedes Mitteln dar Hertſchermacht · ruht, das vorhexrſcheude 
Stieben dex: Regietungsweisheit auf: die Fuͤllung ded koͤniglichen 
Adages, omfiidie. migltdp großze Saeigerungder: Mittel sume 
Unterhalt Qin. Brappencsmy: pur Anſchaffung voa Kriegometeriatien, 
geridgteti ſeinz-aber / wan / datfyweifeln, @b:drobem, weiten Seleu⸗ 
kidenreich heirder worherrſchenden Satuaoanwirthſchaft fen wiea 
leni in ſich ARalteten} Seeifen: gegenuber· tine iſo . ausgebildete Sia 
nangeerwolcungi might nar wien in Acgoptn 1s Ob wows. 
dienhelleniſcheni Po tition u die whoinikiſchen Etkote, Tewpelſtaa⸗ 
ten sole Secufades eu fu wii. de Set Weiſen in fic: ſelbſtſtaͤndig 
WANN daßr ſisdier Sumnie devi oe’ ihmen: gefotderten Abgabar 
nach ignte Beſtimdung antes fid) epartistes 2 das :ſthein vans 
denfhart Suchet on Jaſſos/lehreut ·cy Bap bie! 
B-tnSOMMECE TS FATED) 

ionp ot haben or ioc it 
zahltet eli: Preleufnssitsidregeh sBlpe Sows: taste: portend) Hp: 8G. 38M 
F ie on Bae —E durd Mutioggps: 
der Gerufia a den Drightern., und, den SCemtpel= 

. gern Bea’ Lempels vie Korfſteuer — 
fori feuerten we denenl, die ſich in der Stadt! 
Demy ‘ivusden die Moguben fir del Sabre, ſo wir Ben ganien BoE vin! 
Drittel des Tributs erlaffen. Die Einfuhr von Holy gum Bau am 
Tenwrioſolte dhne Verzollung erlaubt fein. Idedph, Ant: RIL, a8 
Chic ibat wth meooitnr mich igenaunt Apaien Ryx. fs ein inc, Bram. 
duxc xgdrroy bei loseph. Ant, KM.-5..5 und ſout. a 
224) Corp. Inscr. 2673. drélevey acvran,: ay ot xin angle Aerl. 
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„Freiheit von Steuern, uͤber welche fie gu entſcheiden bat”, gen 
waͤhren kann, woraus denn folgt, daß die Buͤrger als Ging 
zelne fie alle ober gewiſſe Absaben an ben Sinig —8 
hatten. : 
Ueberall feblen uns fis die inneren “prssdioie der See 
lenkiden die Nachrichten. Mie lebreeith...rwgre,:6 «vom ier, 
Sivanspeetafivag,, ibegn, Cinnahmen, rer. Gondekbpalisit. aw. ae 
fabrens-caber, hzum einzelne Bacto koͤnnen wir auffuͤhren. Ser 
leulos l. dachte daran, vom kaspiſchen Meer: eink; Waſſervera 
bindung gum: ſchwarzen Meer: zu ſchaffen, fein Rachfolgen: Hee 
das kaspiſche Meer ded Beitexen, unterſuchen 425), Mire iebeon 
falls iſt vom ihnen der grofe Waarenzug heachtet warden, ee 
mun, da. das Orosland ; in. then, Haͤnden wae, mit groͤtena 
Sicherheit als bisher von Mordindien und. vom ftrigenen Bours 
ber ſich vach dem: ſchwar zen ‘Meee. wenden Konntz.nd wenn 
auch dieß: kaspiſche Vroject noch weniger Grfntg; hatte alts hen 
van Ptolemgios II. wieder bergeſtelſte Mechokanal,ſonhen jenen 
HandelswgaM hed. hvhe Bedauturg getoonnen / wie aren: ey 
Allem qué. den Verhaͤltniſſen des vontiſchen Reload gur. Zeitr des 
grogen Mithnidates arſieht. Van say Eincananziuſüͤhren, ieee ſickz 
nernen Thuxm oherhalhi dex. Jarartes «QayrBer: war der i Maunts 
markt deg Seidenhandels, und fom: auch zun gehen Taig hom 
dort die Seide auf die indiſchen Handelsplaͤte, fo wanndach 
fartan die .Hounttigate -diefes. Pandelsn geri Meſten nb frnrachs 
dem · die Darter -fich om: untern Senes feſtaeſektahatiec Aime 
das kuapiſche Weer 13°). Von einer gymeitem dexauigas Unten 
nehmung · laͤßt ſich mum in pwailelhaften, Weife kauchenguche he⸗ 





128) FUn. ‘Whi Mgind 47. Die Befeeafunyideds dawiſchen ‘Mees 
res im: Auftragdar beiden erſten · Seleukiden told: vow. Straban. 
Punlus·u. a. wi. uine: Make ernohat· ſauo.q. CLM 2b Bed 
ſonders hedewtend ſcheint Ree Lavifiser- Paiptleitgd Fanidie: Ercceſchuug 
Diefer Gegenden gewefen gu fein. Er ift Derfelbey> deni Sisthe® 
alé Sriegsmann gewefen: if: Diodor. XMS. $88) suderfelba. acy ben 
ſchon Moſchion bet Athen. V. p. 206 citirt. lege wey 4 

+ $26) Diee Handeletwate — AAT 48 Teach 
Petrolles derim Defteag Dee beiden erſten · Selenkiden diackasriſchen 
Gegendenuateriucte, , the oS He \eladune ait 

127) G. Ritter, ‘sce Ws Ee ABQoffidsiy napital® aivtnivins seblo 
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trifft bie Ranalverbindung zwiſchen dem Euphrat und Tigris =2*) 5 
jedenfalls gab dad dort begrindete Seleufeia einen uͤberaus 
widtigen. Mittelpuntt fir den Handel; - dorthin bringen die Ars 
menier den Euphrat und Tigris hinab ihre Waaren, bis dort= - 
hin / nur koͤnnen gegen ben pfeilſchnellen Rigris die Schiffe ſtrom⸗ 
aufwaͤrts kommen, von “dort bringen beſonders Armenier ſie 
nordwaͤrts nach dem Markt von Komana oder uͤber den Kauka⸗ 
fos, jonſeits deſſen die Aorſen am Tanals „mit den indiſchen 
und babyloniſchen Waaren, ble fie von ten Armeniern und 
Mediern empfangen“ꝰ, einen uͤbetaus reichen Harivel tretben 2%) 5 
nicht minder treffen ſich in Seleukeia die Karavanen aus dem 
oberen Perſien und aus Arabiews. und unzweifelhaft iſt der bedeu⸗ 
teude Vedarß indiſcher Waaren in den’ zahlreichen und luxurioͤſen 
Srddtenider: ſyriſchen Rife; namentlich ‘in Antiochien und-im Sis 
den Keindfiens eben -baher-und nicht. uͤber Alexandrien bezogen 
worden. Aber freilich in welder Weiſe die Seleuliden diefen Bers 
Fehr: gefbrdert. und geſchuͤtzt, in welchem Maaße fie bet ihrer 
auewoͤrtigen Dottie bie /Sitereffcn bes Handels Lerhefidtigt, in - 
welcher LAusdehnung fie ihn -vuvd Zoͤlle und Steuern fuͤr dew 
Sdjawcintedgticy: gemacht haben **), oon. allen devartigen Gaz 






B fe 6 “Gn ‘eeepc va 
allen Seiten shins: “sit koͤnnen kaum mehr dls Bebget aufwer⸗ 
fen.Wie verhieltenſich ble Saeutiden ji “den- 
Ralgionen? Ce tle Podterent waren 8) welche bie! veihen Dents 





URE) TG: begiehe omich auf: ben Masdrud · des Pliny VE BW Se— 
Isuvia. condita. a Seleuto iNicatire ‘in..conflueute Buphratie fossa ‘per- 
dubti et. Tigria- Bebditnttidy. gelefche in- den Ueberlteferungen liber: 
dieſe Kanalvorbindung wieiade Derwirvu sf 
GAbcegrindurigen- td ¢ 











8b dd why edeoglar, . 

AROY Phitofiratos. “berkeytet von einer fate. ‘bei ‘Bevan om 
Eunphrate dieſe wag: att genuy fein. (vit. Apoll. 1s 28). Bon dem Zoll 
fiir Bauhols, der den Juden erlaſſen worden, war 
Solche vereingelte Notizen giebt eb nod) ein Paar. 
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pel in Etymais, in Jeruſalem pluͤnderten; der erſte Seleutos 
befragte die Ghaldder, da ex feine Stadt am Tigris granden 
wollte, aber freilich fie betrogen ihn***), In feinen und feined 
Nachfolgers zahlreichen Stddtegrimdungen war natirlid uͤberwie⸗ 
gend Anlaß helleniſchen Gottheiten Tempel und Dienft gu grins 
dens wenigftens ihren Namen begegnen wits aber nichts war 
leichter als die Aftarte Aphrodite, die Anahitis Artemis u. ſ. w. 
zu nennen; und hatte man die Unterſchiede des Dienftes aud 
sfeftgebalten, der Inhalt der Vorſtellungen konnte ſchon nicht 
mehr vor gegenfeitiger Trubung bewahrt werden. Man tauſchte 
aus, was man hatte; ſchon Berofos, einer der chaldaͤiſchen Pries 
fier von hohem Rang, der nod) Alerander gefehen hatte, und 
ber bem erſten Antiodos cine Geſchichte Babyloniens aus den 
beiligen Buͤchern fried, wandte fid) nad der Infel Kos und 
lehrte dort dle aſttologiſche Kunft™*#); feine Tochter wird die 
babyloniſche Sibylle genannt *5*); wir werden fpdter feben, wie 
tiefe Bedeutſamkeit das Sibylliniſche diefer Beit fir die Ents 
widelung des religibfen Lebens gewann. Mod) bedeutfamer iſt 
bie raſche Verbreitung der Juden; wie gros war ihre Betrieb⸗ 
ſamkeit, igre Sunft ſich gu ſchicken, ihr Cifer gu bekehren ; in 
den Profelyten des Thores und denen der Geredhtigheit hatten 
fie die. Formen zur Aushreitung einer Lehre, die in ihrer thes . 
iſtiſchen Faffung dem helleniſtiſchen Heidenthum gegeniiber bald 
eine cigenthtmlide Stellung gewinnen muftes ſchon haben wir 
fie’ in. Kyrene und Aegypten gefunden; in Babylonien, Mefopos 
tamien, bis Ragai und weiter waren fie feit der Berflreuung 
angefiedelt ; in den neuen Staͤdten, die Seleutos grandete, wurs 
ben ihnen gleidje Rechte mit den Makedoniern gegeben 284), und 
Antiochos dex Grofe ließ, um feine-oft gefdhrdete Herrſchaft in 
Lydien und Phrygien gu fidern, zweitauſend Familien aus Mer 
fopotamien ‘und Babylonien dorthin fuͤhren **), 

131) Appian. Syr. 58., der freilich flatt Chaldaͤer Magier nennt. 

182) Vitruy. IX. 4. Hundert Sabre fpdter mannte der Srateteer 

den Homer einen Chaldier, Schol. ad Hom. n. XXII 79. 

183) Justin. Mart. cohort. ad Graco. c, 84. cf. Richter de Beross 
p- 12 seqq. ‘ 

234) Joseph. Ant. XII, 8. 1. 

225) Toseph. Ant. XII. 8. 4. : 

Giellenismus 11, : 5 
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+ Bie hedeutfam :fanden wir die Thaͤtigkeit ber evften Lagi⸗ 
den: fiir die wiſſenſchaftlichen Anſtalten und Beftrebungen in 
Aerandriens haben die Seleukiden nichts Aehnliches aufzuwei⸗ 
ſen? Allerdings gab es in Antiochien ein Muſeum, aber erſt 
ben ſiebente Antiochos gruͤndete es, wenn die Angabe richtig 
iſt 29. cine Bibliothek wird unter dem dritten genannt 1222)3 
gine: andere, Bihliothek ſoll ſich in Ninive 1282) befunden haben 
u. ſ. w. Dod wad gewinnen wir damit? Auch nicht Eine 
Spur weifet darauf hin, daß die Seleukiden in die wiſſenſchaft⸗ 
liche und literariſche Entwickelung des Hellenismus weſentlich 
eingegriffen haben. Nicht als ob dieſe nicht in ihrem Reiche 
vorhanden geweſen; im Gegentheil hab bluͤben in Kilikien, in 
Syrien, in hey Dekapolis, ſelbſt jenſeits des Euphrat Schulen 
und literariſche Studien; aber ohne die Mitwirlung des Koͤnig⸗ 
thums, hervorgerufen von dem Bedürfniß des neuen ſtaͤdtiſchen 
Weſens, das auch in dieſer Sphaͤre fd: auf iene Hand outs 
widelt; 

. Denn fo finden wir aͤberali das Bexhaltniß be. Seleutibens 
wodhxens die Lagiden, freiich auch zunaͤchſt. Heerkoͤnige an der 
Mrige, ihrer makedonifchs heleniſchen Streitmacht, daran gehan / 
nod, allen Richtungen bin. Aegypten zu beſtinunen, bla fle ends 
Tid ſelbſt beftimmt. weiden, die alte Rharaonenweihe von der 
aͤgpptiſchen ⸗Hierarchie zu nehmen, bleiben jene einer ſolchen Natins 
Halifirung, dijrchaus fremd; ihr Reidy beſteht ja aud vielen vers 
ſchiedenen Volksthuͤmlichkeiten, und die in. demſelben zerſtreuten 
helleniftifden, Stadte find die Macht, auf der fie fuhen.. Ihre 
Herrſchaft hat einen uͤberwiegend militaͤriſchen Charafters und 
ſo lange fie dieſen gu bewahten wiſſen, find: fie im Staube, den 
Gefahren, die ihr Reidy umgiebt, zu begegnen und ſech, aus 
ſchwerem Ungluͤck wieder gu. erbehen. Aber bie nationale Res 
action bleibt auch bei ihnen nicht aus 3 waͤhrend ſie in Aegypten 
von Innen heraus wirkt und Konigthum und Staat ſelbſt um⸗ 
bildend uͤberwaͤltigt, arbeitet ſie an der Macht der Seleukiden 
jen her. mit immer Heigener. Seat, Uf cin Sand. wath 
) naiaias p. 235,” en : 
187) Der befannte Dichter Euphorign ftand. i : 
wey Moles von Chorene 22.0 
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dem ander von dem Reiche ab, das eben dod keine andre 
Sthge hat, ald jened Helleniſtiſche, das fich act und ftdeber 
localiſirt. 

Bekennen wir, es hat die Herrſchaft der Seleutiden eine 
kuͤhnere, gefaͤhrdetere Stellung als die der Ptolemaͤer; ſie hat 
großartigere Schickſale aufzuweiſen, ſie hat unablaͤſſig zu kaͤm⸗ 
pfen gegen empoͤrte Landſchaften, gegen auffteebende Nachbarn; 
aus dem Reich, das Seleukos gegruͤndet, geht ein mannigfaltiger 
‘Hellenismus in bunter Zerſplitterung hervor. Seine Nachfolger 
erwehren ſich deren geraume Beit mit nicht unruͤhmlicher An- 
firengung, Den Lagiden moͤgen fie gern den Ruhm laſſen, die 
Literatur gu foͤrdetn ober gar felbft Schriftſteller gu fein; fie 
baben nidt fo bequeme Herrſchaft wie jenes mehr wie jene firs 
den fie Makedonier gu bleiben; fie, nidt die Lagiden, haben den 
Gompf gegen die Roͤmer gewagt 180). 

Mannigfad vorgreifend muften wir die Notizen gufammens 
fudjen, um die beiden Reiche einigermaaßen gu charafterifiren, 
welche in ihrem Gegenfag feit dem Jahre 280 die politiſchen 
BVerbdltniffe ded Hellenismus vorherrſchend beftimmen. Nicht 
bloß im fidliden Syrien, fondern in Griechenland, Makedonien, 
in den Reidhen am ſchwarzen Meer, uͤberall bis Stalien und 
Indien, werden wir fehen, tritt fid) die Politik der Lagiden und 


132) Sep · will hier das Wenige, wad uͤber dad Koͤnigthum der 
Gelenkiden nod) Allgemeines au notiren ift, anführen. Das Rbnige 
‘thum. ſche int bier wie in Aegypten in der Art erblich gu fein, daß die 
Makedonier durch ihre Huldigung erft dad Recht vollfommen machen, 
Appian. Syr. 61. cf. logeph, XIII. 4. 7. Auch diefelbe Iſegorie mag 
hier gegolten haben, Der Konig berdth die Sraatsangelegenheiten 
in dest Gynedvion (ſ. loseph. XU. 5. 5. Polyb. V. 41. 50. und fonf), 
au dem er die »Sreunde” beruft. Denn natürlich iſt am Seleutiden ⸗ 
hofe diefelbe Raxgordnung von Berwandten, Freunden u. ſ. ty 
wie wir bie _purpurati, in Makedonien, in Aegppten v. ſ. w. unter⸗ 
ſchieden finden. Nur ſcheint man hier wenihſtens (pater auc nod die 
Ehrennamen Bruder, Vater hingugefiigt su haben. Joseph. Ant. XIU. 
4 Bruder kommt freilich auch in Aegypten yor in einer Inſchrift 
hes: ſiehenten Prolemaios; ſ. Journal des Savans 1841. December. 
Das Corps der Pagen (waises somaropvianes, Hephaestion ap. Phot. 
Pr 153. ,b..4.0d. Bosk.) hat man aus der eit Alexanders und Pbic 
Ginns beibebelcenmn · . 

5* 
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Seleukiden entgegen; nicht als ob bie uͤbrigen Reiche und Res 

publiken in Aſien und Europa: nur von ihnen abhingen; viel⸗ 

mehr werden wir uͤberall das entſchiedenſte Bemuͤhen ſich abgus 
ſondern und in ſelbſtſtaͤndigen Kreiſen yu dewegen finden; aber 
eben bad Intereffe der eignen Selbftitdydigteit und Mehrung 
auf Koften des Nachbarn fahrt gu neuen und immer neuen pos 
fitifeyen Combinationen, in denen jener Gegenfag faft allen durch⸗ 
gehend bleibt, 

/ Bie heben im feenften Often an. Sandrafottos Herrſchaft, 
fo ſcheint es nak den buddhiſtiſchen Ueberlieferungen 1*0), 
war · ausgegangen von dem Theil Indiens, den die Makedonier 

durchzogen hatten; aus Taxila war der Miniſter, deſſen 

Bemuͤhen beſonders ſeine Macht grimbdete; mit einem Heere 

von 600,000 Mann, heißt es, machte Sandrakottos ungeheure 

Eroberungen 101); gum erſten Male unter ihm war dad. ganze 

indiſche Land in einer Hand vereint, die kleineren Dynaſtien 

unterwarfen fid) oder wurden dazu gezwungen; er herrſchte 
von Gugrate bis gu den Gangesmuͤndungen, bis Kaſchmir hin⸗ 
auf, Bohl zog Seleukos wider ihn, drang tief bis Indien 
hinein **2)5 aber dann ſchloß ex einen Frieden, in dem die 


140) Hellenismus 1, p. 529, mufte id) mid) begnuͤgen, die brah⸗ 
mintfde Tradition angufihren. Erſt feit jener Edition find vollſtaͤndi⸗ 
gere Unterfudungen moͤglich geworden. Ich verweife, da leider Lafe 
fend ſehnlich erwartete Arbeit nod) immer nicht erſchienen ift, auf den 
Artifel ,,GJudien” in rid) und Grubers Encyelop. p. 66 Ff. Benfey 
fagt dort: ,,wir mbgen als Thatſache am eheften hinſtellen, daß Tſchan ⸗ 
Ddragupta irgend ein Sprdfling einer der Fleinen aus der Pentapotas 
mie vor Alexander gefluͤchteten Fuͤrſten war, daß er die ginftige Gee 
legenheit, welche ſich etwa gegen 801 darbot, benutzte, ſich zunaͤchſt 
gum Herrn der Pentapotamie gu erheben, und von da einen Jug gee 
gen die gangetifden Lander unternahm, welder ihm ebenfalls ges 
Jong.” Bir werden fpdter, wenn fic) das Helleniſtiſche in’ Indien 
vont Neuem erhebt, diefe Verhaͤltniſſe wieder aufnehmen. 

141) Plat. Ales. 62. ct. Megasthenes be} Strabo XV. p. 286 oa. 
Tauche. 

442) Diefen Bug bes Seleukos nach Indien und- bis belindechra 
hin hat der ſcharfſinnige · Benfey tm Zweifel gezogen. Und allerdings iſt 
es auffallend/ daß Seleukos, wenn er fo weit ſiegend gefommen, 
einen ſo wenig ehrenvollen Frieden geſchloſſen. Aber wird denn fibers 
liefert, daß er den Frieden in Palimbothra geſchloſſen? Ridt fo ſicher 





LL Indien. 6 


Sroberungen Aleranders aud) dieffeits bes Indus bis gu den 
Poaropamifaden hinauf abgetreten wurden™*s), Das war bas 
Erſte, was von dem grofen Aleranderreidh aufgegeben wurde, 
die erfte nationale Reaction. 

Und in der That eine große nationale Bewegung ſcheint 
ihe gum Grunde gu liegen. Der Buddhismus begann feit dem 
Buge Aleranders feinen bald fiegreidhen Kampf gegen das Brah⸗ 
manenthum, Rod ift unfre Kenntniß des indiſchen Alterthums 
nicht fo weit, dag wir alle Momente diefes denkwuͤrdigen Kam: 
pfed aufguweifen vermoͤchten; aber in den Grundgiigen ift er 
ſchon gu erfaffen. Die Vefreiung Indien’ und die Vereinigung 
alles Landes von den Gangesmuͤndungen bis gu den Paravatiber= 
gen, fie ging nidt aus von den Brahminen, nod) von einem 
Firften dev alten Kfatrijatafte, fondern von einem Niedriggebors 
nen, Saftentofen, wie Tſchandragupta in einem Drama heift *4*)s 
er mufte den Brahminen ein Grduel fein, den Bewahrern der 
alten Glaͤubigkeit, den Vertretern ded ſtrengen Kaftenwefens und 


ift es, wad Benfey meint, daß jedes Zufammentreffen ein Sieg fir 
Die Griechen gewefen fein wirde, Man dente nur, welde Verluſte 
Alexanders Heer durd) das Klima und die tropifden Regen in Gndien 
erlitten. Jedenfalls ift die Ueberlieferung uber jenen Sug unzwei⸗ 
Deutig, nicht blof Plin. V. 17. erwaͤhnt ihn: reliqua inde (vom Hy⸗ 
panié an) Seleuco peragrata sunt, fondern aud) Strabo XV. p. 258 
ed. Tauchn. ſpricht ja auddridlid) von denen, welde pee’ éxeivor 
CAlexander) xegaitign rot ‘Tadviog xgosl@cvres wizgs row Fuyyou 
xal TaiuppsOgav xgooersgncay, was dod) in der That cher auf vor 
Ddringende Heeresmadt als auf Gefandten und Kaufleute su besiehen . 
iſt; und p. 255. fagt Strabon nach Eratoftheneds, daß der Weg bis Pas 
limbothra in det dvaygapy cratudy szorwlors gemeffen fei. Benfey 
iſt uͤberzeugt, daß, ehe es sum Kriege fam, jener Griede geſchloſſen 
wurde, aber Appian. Syr. 55. ſagt ausdrücklich: dv “Indiv xegdcag 
Emolégnsey ‘Avdganéseo. 

243) Die Hauptſtellen fiber diefe Abtretung find bei Strabo XV. p. 254 
u. BIL ed. T., wo eben die Landfdaften Gndiens, foweit fie friher 
den Perfern gehordt hatter, aber von Alerander von Ariana abges 
fondert mit xaroslosg (dios befege waren, als abgetreten bezeichnet 
werden. Strabon fpridt an diefer Stele von den Paropamifaden, 
Arachofiern und Gedrofiern und den Voͤlkern an der Kuͤſte; freilich if 
dort eine fehlerhafte Lesart; man wird wohl Ratt sovray é udgovg 
EGe naga roy ‘Ivdse ſchreiben muͤſſen dvros. 

244) Wilson apec. LL 60. (bei Benfey p. 66.). 


1 Indien. LL 


t 
ter Gonderung von Rein und Unrein. Wohl iſt ſchon neben 
ihnen bad ,,Rad ber Lehre” geſchwungen, die da Buhle und Hei= 
ligung predigt und die Berufung aller Menfdyen zum heiliger 
Werk und die Vertilgung des furdhtbaren Kaſtenzwanges ; aber 
feit diefem dibermddhtigen Fuͤrſten beginnt fle erft recht ihre Ver⸗ 
breitung; aus allen Kaften fammeln fic) Fromme, Mdnner wie 
Weiber, zu den Kidftern, und die Unreinen des Induslandes, die 
Fremblinge, die Barbaren find nicht mehr ausgefhloffen von-der 
Hoffnung und dem Troft der heiligenden eres die todten Werke 
und die ſtolze Gelehrſamkeit der Brahminen ſchuͤtzen ſchon nicht 
mehr dad herkoͤmmliche Recht ihrer Hierarchies aller Orten ere 
hebt fic) wider fie der Eifer und die Popularitdt der buddhifti= 
ſchen Previger, Wie wunderbar, die Buddhalehre hatte begon= 
nen, als in Griedenland Thales und die fieben Weifen lehrten, 
in Aegypten die Saiterdynaftie die Kriegerfafte vernidtete und 
griechiſche Soͤldner ins Land nahm; und nun durdbrad fie die 
Brahminentehre und die Kaftenhierardie, als der Hellenismus 
bis fiber den Indus vorgedrungen war, und aus dem wieder 
befeeiten Induslande fic der Faftenlofe Koͤnig erhob, Indien gu 
einem Reiche gu vereinen. An feinem Hofe war Megafthenes: 
ex beridtet?*5), „den Brahmanen gegentiber feien die Pram: 
net ſtreitſuͤchtig und cifrige Prifer, die die Brahmanen als 
Prahler und Unverftdndige verlachen.” Mie mag die Lehre bei 
den verachteten Sanſchanadas Freunde gewonnen haben; ſchon 
292 erbauten Buddhiften einen Nupas im Weften bes Indus 2⸗0). 
Aber freilich Sandrakottos und fein Nachfolger Vinduſato — 
Amitrodated nennen ihn die Griechen +7) — modjten nod die 
Brahminenlehre halten, da ihnen, den Emporkoͤmmlingen, die 
Veiftimmung der oberen Kaften fir die Behauptung des Reiches 
nod widtiger fein durfte als der Gifer ber fid) mebrenden 


348) Strabo XV. p. 302 ed. Tauchn. 

146) Den Nupas von Foe leou cha nach dem chineſiſchen Bericht 
Coal Safin, Bur Geſchichte der griechiſchen und indofenthifcen Kbnige 
p. 145). an 

147) Athen. XIV. p. 652. aud Hegefander, Strabo II. p- 111 od. 
Tauchn. Nach Benfeys Berechnung war Amitrodates Rig von 288 
bis 268 ober 260, Aſokas Regierung reicht bis gegen 227, 


LL Jndien. — Atropatene. 71 


Buddhiſten. Erſt Aſoka, Vinduſaros Sohn, trat bald nachdem 
er das Reich uͤbernommen foͤrmlich zur buddhiſtiſchen Lehre uͤber 
und wirkte, bei aller Schonung und Toleranz gegen die alté 


Rebre, eifrigft yur Ausbreitung der neuen; -60,000 Fromme, heißt 


es, fpeifte ex taͤglich, in 84,000 indifthen Staͤdten lies er bud⸗ 
dhiſtiſche Tempel ertidten; und von den frommen Edicten, die 
er eclaffen, find nod) jegt einige porhanden, in denen Antiochos, 
in denen Ptolemaios, ja Antigonos genannt wird. Wir werden 
fie fpdter fennen lernen, Die Verbindung ded fernen Oſtreiches 
mit den gtofen Reiden bes Hellenismus iſt ungweifelhaft; ein 
Pace BotfHaften an die Seleutiden werden erwaͤhnt +2); nicht 
bloß Megafthened ift von den Seleukiden an Sandrafottos, 
Daimachos der Platder an Amitrochated gefendet™+*), fondern 
im Auftrag de8 Ptolemaios Philadelphos ift Dionyſios 160) an 
demfelben Hofe gewefen, wohl nicht um Handelsverbindungen 
anzuknipfen; denn ‘im Aligemeinen ging die aͤgyptiſche Rauf: 
fahrtei damals nod nicht bis Indien, fondern taufte ‘die Indi: 
ſchen Waaren auf ben arabifden Maͤrkten 6x), 


Freilich miffen wir und bei der Natur unferer Quellen mit | 


fo oberfldchliden Begeidnungen berubigen. Nod) wenigen Ge- 
naues wiffen wir in Beziehung auf das zunaͤchſt gu beſprechende 
Reidy, das von Atropatene, Schon Aleranbder hatte dem 
Satrapen Atropated von Medien die weſtlichen Landſchaften der 
alten Satrapie gelaffens fie wird nod) in der erſten und aweiten 


248)° Athen, 1. c. und Phylarch. bei, Athen. I. p. 18. 

149) Strabo L. ¢. - 

160) Plinius VI. 17. cam regibus Indicis morati sunt. Diels 
leit darf man nod) einen derartigen Botſchafter Aegnptens in dem 
Bafilis ertenten, den Agatharchides de mar. rubr. bei Phot. p. 454, 
fir die Befdreibung bes Morgenfandes (ca xgdg dvarolag ‘Exaraids 
ze-nal Baosevs) alé Gewaͤhrsmann nennt; denn eben diefer, deffen 
‘Iodine Athen. IX. 390. nennt, ift unter derien, welche gur Belt des 
ameiten Ptolemaios Aethiopten befudt und beſchrieben haben, Plin. 
VL 2. 
251) unter andern Zeugniſſen nenne id) bad bel Strabo I. p. 163 
ed. Tauchn. Dod) muß id) anfithren, daß Strabon mad) Eratofthenes 
(QV. p. 235.) angiebt, die Encfernungen von Palimbothra bis aum 
Reere feien beſtimmt ad sav deciziov sav dx Oaldcone da rod 
Tarrev wovepos. . 


12 Atvopatene. — Armenien. LL 


Bertheilung bee Satrapien mitgenannt und fomit als gum Reid 
gehoͤrend betradhtets feitdem beginnt bier cin cigened und voͤllig 
felbftftdndiges Koͤnigthum 162). Ich bin nidt im Stande gu 
beftimmen, ob ber Name Aberbidjan, das ift Land ded Feuers, 
fuͤr dieſe Gegenden alt ift, wenigftend in der Satrapienaufzaͤh⸗ 
lung -der Keilinſchriften tommt et nicht vors aber feit bier und 
hier allein eine rein perſiſche Herrſchaft blieb *5*), mußte natirs 
lich die Parfenlehre in dicfem Lande recht eigentlid) ihren Mit⸗ 
telpuntt finden und die Anhdnger derfelben modten ſich gern 
dem Füuͤrſten anſchließen, in deffen Sande fie rein bewahrt wur⸗ 
des die perfifd) nationale Reaction gegen den Hellenismus mußte 
in Atropatene ihre Bertretung finden. DaG fie nicht ohnmaͤch⸗ 
tig blieb, erfennen wir aud der Angabe, daß (um 260—250) 
die oͤſtlichen Voͤlker Parthien und Baktrien fid) empoͤrt hatten, 
ba die Koͤnige von Syrien und Medien wider einander waz 
ven™54); und gu der Beit, als Antiodos der Große gegen dies 
Reich gu kaͤmpfen zog, reichte es bis gu den oberen Gegenden 
des Phafis und bis gum Hyrfanifden Meere und beſaß bedeus 
tende Streittrafte 166). 

Nicht fo bald erreichte bas nachbarlidhe Armenien politis 
ſche Bedeutſamkeit. Allerdings hatte fic) wahrend der Kaͤmpfe 
ber Diadoden der perſiſche Satrap Oronted wieder in Befig 
ber Herrſchaft gu fegen gewugt**); ex führte fein Geſchlecht 
auf einen det fieben Perfer guriid, feine Satrapie war dad Erbe 
feined Hauſes. Aber wir finden die Angabe, daß er dex legte 
Perfer war, der uͤber Atmenien herrſchte 162), Decupirten es 


362) Strabo XI. p. 449 ed. Tauchn. 

163) Polyb. V. 85. 9, 

164) Strabo XI. p. 486. 8c £3 xgdg itlijlovg aloes rode vig Mn- 
Slag xal vig Tglag Pacdéag, wo mit Grosturd vielleidt sOgovs 
einzuſchieben tft. 

188) Polyb. Lc. 
zee) ean L p. 546. 
sry XI. p. 459. und 465. ed. ‘Tenche. Die armenifhen 

Hiftoriter wiffen von allen diefen Verhaͤltniſſen nidts; nad ihnen 
enbgt ‘bie alte einheimiſche Dynaſtie ber Haiganier mit Babe, der im 
* RampF wigen Alexander gefatlen (ein (oll. Moses Choren. 1, 80. dein- 
cope, fabst er fort, usque ad Valareacis in Armenia imperium (149 


LL Armenien, — Kappedoticn. Pontos, 78 


nad) Oronted Tod die Seleukiden? Man barf zweifeln, das das 
Land in vollfommene Abhangigheit tan, oder daß das ganze 
Armenien ſich einer foldyen fligtes ein bithynifcher Pring fluͤch⸗ 
tete um 260 gu dem Koͤnige der Armenier*5*) und Antiodos 
Hierar fluͤchtete dreißig Jahre ſpaͤter etwa uͤber die armenifden 
Berge jum Arſames169), den eine Muͤnze als Koͤnig bezeich⸗ 
net 160), Die beiden Manner, welde gur Beit Antiodos des 
Großen fid) der Herrſchaft Armeniens bemddtigten, werden 
gwar Strategen: des Koͤnigs genannt, aber ihre Namen Artas 
rias und Bariadred zeigen, daß fie Armenter waren 161), und 
die Seleutiden Hatten eben nicht die Gewohnheit, Landedeinges 
bornen die Gatrapien anguvertrauen. Um diefelbe Beit war 
Rerxes in Arfamofata im fidweftligen Armenien Dynaft und 
tributpflidtig an die Seleufiden 62), Es mag in Armeriien ihre 
Macht nie viel bedeutet haben; und dod) hing die Siderbeit der 
Herrſchaft in Kleinafien von dem Beſitz Armenien’ ab; eben 
daß wabrend der Diadodengeit fic) Armenien felbfiftandig bes 
hauptet hatte, machte die fefte Begriindung zweier kleinaſiati⸗ 
fcer Herrſchaften moͤglich, deren Bedeutung fir die helleniſtiſche 
Welt ſich bald fuͤhlbar machen mußte; es waren die von Rays 
padofien und von Pontes, ~ 

Bei der erſten Theilung des Reiches waren bem Eumencd 
eben dieſe Laͤnder gugewiefen wordens ex hatte Ariarathed uͤber⸗ 
wiltigt und bingeridtets aber deffen gleidnamiger Sohn war 
vor Chriſtuc) nihil omnino certi tibi narrare habeo, Etenim tumulta 
erant omnia confusa aliusque adversus alium dimicabat, ut regionis 
imperium teneret. Die merfmirdige religid{e Bewegung Armeniens, 
Die feit der Selbftftindigteit des Landes begann, werden wir ſoaͤter 


betrachten. 

358) Memn. c. 22, 

159) Polyaen. IV. 17., wo “AgocBng fteht; bo er Die Gefte Arſa⸗ 
mofata (bei Polyb, X. 2. feblerhaft Aguésara) begruͤndet, wird zwar 
nicht ausdridlic angegeben, ift aber nad dem Namen wahrſchein⸗ 
lid. Ich uͤbergehe die Conjecturen Froͤhlichs und Anderer aber die 
Bildung eines neuen Konigthums Armenien durch Arfames; die Nox 
tig aus dem Memnon, die auc) dem trefflichen Visconti (Iconogr. 
Ti. 248.) entgangen war, führt auf den ridtigen Zuſammenhang. 

360) Eekhel. II. 204, 

361) Strabo Lc. 

.¥62) Polyb. VIIL 25, 


Saypabdetien. Pontes. LE 


nm 
gh Acmenin geflchtet und kehrte, da Eumenes geſtürzt wat 
Antigono’ Kampf mit Seeutos begann, in feiner Bater 


ode des Seleukos folgten, diefe fruchtbare Candfdjaft dicht nord- 
waͤrts uͤber Sififien und allmablig verſchmolz die Sprache und 
Sitte der Kataonier mit der der Rappadofier ***). Fortan war 
bas felenfidifde Meinafien nur durch die Küſtenlandſchaft iti: 
fien mit bem uͤbrigen Reid in Berdindung, und wir begreifen 
WOH, daß gerade Kilifien bis hod) in die Berge hinauf mit 
neuen Stddten bededt wurde. Jene Nadbarfdaft war um fo 
gefaͤhelicher, da Kappadokien in entſchiedenſter Weife den Gee 
genfag dex Nationalitét darftellte. Die Koͤnige ruͤhmten fid 
ans ‘dem Geſchlecht eines der fieben Perfer gu ſtammen ™6*); 
wd. Sappadotien war fdon feit der mediſchen Beit mit irani⸗ 
ſchem Weſen erfuͤllt, dad Land war voller Magier und Feuer: 
tenwpelt®*); ba war der reiche Tempelſtaat der Mondgittin 
von Romana, defen Priefter, der Raͤchſte rath dem Koͤnige und 
gewoͤhnlich aus dem koͤniglichen Geſchlecht erwaͤhlt, von den Kt: 
taoniern mit der aͤußerſten Ehrfurcht verehrt wurde, um ihn her 
eine Schaar von 6000 Tempeldienern, Maͤnnern wie Weibern 107); 
da ferner die Tempelſtaaten des Gottes von Venaſa, von Tyana 
u. ſ. 248), 

163) Hellenismus I. p. 516. 

264) Strabo XIL p. 2 

165) Died. XIX. 40.5 val. die nicht febt gruͤndliche Schrift vow 
Hisely historia Cappadociac. Uebrigend ift der Anaphas (Onoyhad 
Dei Ktefias) nicht unter den fieben Perfern bei Herod. HL 70. 
_ 368) Strabo XV. p. 226 ed. Taucha. 
._ 167) Strabo XIL p. 5., wo die Gottheit nad) det Vulgate ‘al 
Képeve genaunt wird, Dandfepriften haben Ma; es wird die Mond⸗ 
gittin & sanctissimum Bellonae templam ttennt es Caesar de bello 


Alex. 66. 
44) Strabo KIL p. 7 u, 8 cf Philostrat. vit, Apoll, I. 6, ete: 


LL Sappadotien. Pontos. — Die Oecupation ber Galater. TF 


Midt minder auf aͤcht perfiſchen Urfpriing machte die Dye 
nofie der Mithradate Anſpruch; ihrem Ahnhetrn Artabazes 
bebe Darius Hyftadpis. nad) dem gluͤcküch vollbradten Sturz der 
Nagier die Herrſchaft tiber die Lander am Pontos gegeben *6°), 
Und fo finden wir Fuͤrſten diefed Gefchledtes in: den fruͤheren 
Lahiltniffen ded noͤrdlichen Aſiens wiederholentlich genannt, in 
mehtfacher Beruͤhrung mit den Griechen, einen unter ihnen als 
Bewunderer Platons begeidnet 27°), einen andern von. den Athes 
am mit bem’ Buͤrgerrecht geehrt *7*), Dann folgten die Seiten 
Uqander8 und der Diadodyen, fie dies Firftenhaus voll runs 
derhatet Gluͤkswechſel. Mit dem Kampf der Koͤnige gegen Ans 
tigonos erhob es fid) Son Neuem, Mithradates I. oder der 
Grinder, wie ex genannt wird, trat auf die Seite der Verbuͤn⸗ 
been, die nach der Schlacht von Ipſos — er felbft war ermors 
det — feinen Sohn Mithradates II. in ber Herrſchaft am Pon: 
tub gu beiden Seiten ded Halysſtromes anerkannten. Genaueres 
iher die Ausdehnung ded Reiches gu beftimmen iſt unmoͤglich, 
nicht cinmal. ob Paphlagonien unter deſſen Botmaͤßigkeit tam, 
niſen wit x72), Un der Kuͤſte jedenfalls erhielten . ſich helleni⸗ 
foe Staͤdte mit ihrem Gebiet unabhaͤngig; fo Sinope, Tios, 
Anifos, Herakleia. Auf das Staͤrkſte ſehen wir bald dieſe Staͤdte 
f wie Mithradates III. in die Haͤndel verwidelt, die nach Seleu⸗ 
WL. Sod die Lander gu beiden Seiten des Hellespont erfuͤliten. 

Der Sturz de8 von Lyſimachos beherrſchten Reiches und die 
Shoafion der Galater brachten diefe Verwirrungen hervor’s ge - 
tame Zeit ſchwankten hier alle Verhaͤltniſſe. Der Tod des Lys 
fimahos hatte den Weſten Keinafiens fo wie Thrakien und Mae 
kidonien in die Haͤnde ſeines Sieger Seleufos gegebens aber 
Nolemaios Keraunos hatte ihn erſchlagen und Europa ait fic) 
griffens “ex fiel im Kampf gegen die Galater; faft zehn Sabre 
—__ 

1) Unter andern Stellen befonders Polyb. V. 43.2.5 dag uͤbrigens 
dieſe Sage nicht erſt in Oppofition gegen die matedoniſchen Rbnige 
Citfanden ift, beweifet Plato de legg. IIL. p. 696. ~ 

11°) Phavorinus b¢i Diog. L. HI. §. 29. 

17!) Demosth. ct. Aristocr. p. 388. 
ona Venigtens hunderi Sabre ſpaͤter hat Paphlagonien sis 


mC - Das wafedouitihn Reid... « Lh 


wath: Lyſtmachos Tod nicht fein Sieger Seleukos, fondern deſſen 
Morder Ptolemaios Keraunos es gewonnen; dann folgte die graͤß⸗ 
liche «Beit ber galliſchen Invaſion, der Anarchie. Wir werden 
feben, mie Antigonos noc) einmal Makedonien verlor, um es erſt 
dannidauernd feinem Haufe gu erwerben, Unbefdreiblidy mus dad 
Elend und die Zerruͤttung im Innern . gemefen -feins dad Volk, 
bnB einſt die Belt conbert-hatte, funfzig Sabre tang. hat es alles 
Schteckliche erduldet; Baufede: find in ben Kaͤmpfen Alerans 
deed; der Dindacen umgekommen, Tauſende in-den neuen Staͤd⸗ 
fore. Aſiens zerſtrrut, in den. Heeven Jegyptens und der Seleuki⸗ 
den; edas Land muß entvoͤlkert, vevarmt £7 %),. in ſeiner Kraft, in 
deht Nero: feines nationalen Lebens volllommen zerſtoͤrt fein. Das 
iſt has Koͤnigthum des Antigonoa;wie gelahrlich umgraͤnzt 
war es nach allen Seiten: int Often dad maͤchtige Galaterreich 
ep. Tyle ʒ. im Norden. um von den ferneren Galatervoͤlkern 
der Donau, die mit ſtets neuer Voͤlkerwanderung drohten, nicht 
sm ſprichen in den Paͤſſen der, Axiosquellen die aufſtrebende 
Macht der: Dardanier, die ſich gu Beiter bis aw die ahriatiſche 
Kuſte *22) musdehnte; im Weſten dad Reid der Epeiroten, das, 
won Aegypten · aus wiederhergeſtelt und unter Pyrrhos ſchnell 
emporyeblitht ; iwiederbolenttith ‘die Eroberung Makedoniens ver⸗ 
ſochte; auf der. Snfeltr; ded. dgdifden Merred und bala: auch att 
der thrakiſchen Kuͤſte die Vorpoſten der .dguytifeyen. Marke, die 
nion mithe mixd.den Antigoniden. in. Europa wie. den. Selentis 
den in Afier entgegenzuarbeiten. Man wird » die Pokitif; der 
makedonifden Koͤnige bewundern mitffen, die fid) von diefen An⸗ 
fangen her gu folder Macht, wie wir fie ſpaͤter finden werden, 
emporguarheiten vermocht hat. Aber freilich das alte volksthim- 
We Koͤnigthum Phipps: und. Aleranders iſt eB nicht mehes 
bie: Intigoniden herrſchen in nicht anderer Weiſe, als die Bagi: 
Ben’ fn Aegyplen / bie’ Seleukiden in ‘afien, umgeben von einem 
sAmenden · bolſtaat von den Ranglaſſen ber. fogenanitee Zreunde 
— — 

box ds) aud fonser Entoslteneng fh ob allen: erelilich/ a8 (pkeer in 
Sib ican —— ite Ewathia/ cin Hauptdeſtand⸗ 
oe ‘et act utbirtenben fering Gatier SHpri en Liv. 


180) Se tet Aufſat in der lero 
1836, Nr, 104, 
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| und Berreanbtem mit, denen fie herathen 1), aus beter Mitte 
' fe itte Gtatthatter,, Hauptleyte, Gefandty u. ſ. w. waͤhlen 222)3 
68 iff ein, hoͤfiſcher Adel, zum Theit uͤberreich, zum Theil. ver 
ſaudet, in dem alt⸗ makedoniſchen Inſtitut dex: koͤniglichen Dar 
gen?*2) gum Dienſt des Koͤnigthums herangehildet, der, den Throw 
vow Voſt ſcheidet, Ban der, alten makedoniſchen Freiheit ſcheim 
im Volle nichts: snehy uͤhtig zu ſein, ſelbſt Zribut mußi es hah 
2°95: jener ſtarxe Begriff sons. Stagt ſcheint hier: gam. be⸗ 
faders. ettſchieden durcharfuͤhgt zu ſein; wenn, Antigenon dev 
Heilbſoyhen enon. einladet, get Wakedonlen zu kommen, oͤußent 
aiz · xdet den · Rtegierenden bildet und zu deun leitet, rae die 
Lagend fordert, der ſührt offenbar auch deffen Untetthanen;zuf 
Paedlung;, denn. wip. her Leitende iſt / ſo werden notitlich uty 
Wim Unterthanen werden.” Minn ſieht, wie dv, ben, Vorſtellung 
tics gener, Regenten bas Wolk gang. an das Vorbild, an den 
Pilen, on, die- Perfor des Monarchen gewieſen iſt z./ cv. iſtr der 
tat, feine Eeitung iſt anumſchraͤnkt; Unterthanensnennt.cy tos 
Ruts wight die alte herziche Treue, fowdern Ceheorſam und Dienst 
it mn das Verhaͤltaiß gum Mongarchen. Nur. eins, ſo ſcheim 
4, ift aus der alten Zeit geblichen oher wird pon Neuem eingen 
fit, die Verpflichtung Aller gum Heerdientt 185); aber nes 
ben dem Bolksaufgebot Halt das Loͤnigthum ſtehenbe Truppen, 
a8 ſildnernden Thrakern, Galatern, Kretern 4, bend, 








am ben Grdngen und in.den Staͤdten als Befaggus ober: inidet 
Rife des Hofes, deren Treue vow dev- Perforitehtet “bes Regen : 
ten und der Anflihrer, ‘bon bem guten Wolde ‘wwii’ Ber 1 Bu 
Wattn be8, Srieged “dbbarigt, cine, Laſt. fits: hie "Sidate, ands far 
tsb ſlache Land, den Königen nicht felterr tuagig. wat folp flanidleg 
ak: Wohl hat Makedonien Sedoeey ‘toi 8: ferte alen yttes 
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beter Graͤnzen 126)3 daß fie cine gewiffe contmemale Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit batten, geht nod) aus den legten Schickſalen bes Reiches 
hervor **7); aber welchen Eingriffen fie Seitens der koͤniglichen 
Billkuͤhr ausgeſetzt waren, dafie mag es geniigen ein Beiſpiel 
anzufuͤhren: weil man ‘den Staͤdten der Kifte nicht recht traute, 
wurden dle angefeheneven Barger mit Weib und Kind nad Emas 
thlen -bin.-verpflangt und Thrakern und andern Barbaren die 
Staͤdte tibergeben***), Wie lehrreich ware es bie Verhaͤltniſſe 
des flachen Landes gu kennen; nur eine Andeutung finden wirz 
WE: dhe Roͤmer das —*8* in vier Republiken aufloͤſen, bes 
ben fie bie, Verpachtungen laͤndlicher Giter” auf ***); es find of 
feubar koͤnigliche Domaͤnen. War auch in dem alten Makedo⸗ 
nien bet freie Bauernſtand das Charakteriſtiſche geweſen, fo hats 
ten. natuͤrlich dod) die Koͤnige Laͤndereien und Doͤrfer beſeſſen; 
aber Alexander gab, als er nach Aſien zog, alles derartige Beſit 
thane’ weg freilich in: den wiffen Kaͤmpfen ‘nad ſeinem Tode, 
bat der Maffe-ven Makedoniern im Dienſt der Lagiden und Ses 
leukiben und vor Allem unter ‘den verheerenden Angriffer der 
GSikitr /vor Benen · nur die Mauern ver Staͤdte Schutz gewaͤhe⸗ 
ten mag jener freie Bauernſtand 190) gar ſehr hingeſchmolzen 
wae) Dow mehreren Staͤdten Antigoneia wird ſpaͤter zu reden ſein. 
¥-4a4) Go die legationes civitatium —- venerant ad pecunias pro 
ficcltatibes-quaeque suis-ac fromentam poHlicondam aa bellom , Liv. 
‘RHUL 5A Anderes in Liv. XLIV. und. XLV.» 
x 784) Polyh. XXIV. 8, und aus ihm Liv. XL. 3. 

185) “Locationes praediorum rusticorym, Liv: XLV. 18, Ich weiß 
Tar’ dileſe Tocationes. feine ſchlagendere Analogie, als bad Vachtſyſlen 
tt Siritien: lege Hieronica: numerus aratorum quotannis‘apud magi- 
(iktns, publice isubscribitur {Cicero Ver. Ill. $1... Solche subscri- 
PEoveg babes: wit noch jn her von ‘Ghetling 1884 in einem Programm 
pote: akrenſiſchen Juſchrift; vxoygapéss heiben die Pachter; fie 

ind ‘aus verſchiedenen Driſchaften der Inſel. Ueber die Agoranomen 
Cacdiles ‘bet Cicero) und die Triakadarchen (censores) ſ. Goͤttling. 

Aaso) Unter den Beweiſen für denfelben iſt der hauptſaͤchlichſie dad 
Recht bes makedoniſchen Heeres, welches das Volk in Waffen dare 
ftellt, Aud) ift anzuführen, daß Ariftoteles wohl die Peneften Theſſa⸗ 
Viens, die Deloten Spartas, aber nichts Aehnliches in Benehung auf 
Makedonien anfuͤhrt, obſchon er mehrfach von dem Koͤnigthum in Mer 
Redonjes und ugmentlidy auc von deffen Aehnlichkeit mit dem (paste 
niſchen ſytch ·. rn : 


oa 
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fein; jenes Pachtſyſtem mußte die kleinen Leute gang in die Ges 
wolt des Grundherrn geben. Und wird nidt-jenér reiche Hof: 
tel in aͤhnlicher Weiſe begitert gewefen fein? . Aber es reichen 
lie Ucberlieferungen nicht weiter; dad Angedeutete reicht hin gu 
atnen, wie die alte volksthuͤmliche, man moͤchte fagen pattiar: 


daliſche Weiſe Makedoniens dahin ift, wie auc) hier ſich die neue 
| Beife eines Konigthums durchgeſetzt, alles Recht und alle Bezie⸗ 


hung des ſtaatlichen Lebens in dex Perſon des Monarden, in 
bem Begriff einer fouverdnen und abfoluten Firftengewalt con⸗ 
centict hat, wie fie den ſtaatsrechtlichen Vorſtellungen der Zeit 
antpricht. 

Nicht eben heller und erfreulicher iſt das Bild, das Griechen⸗ 
lind bietet nach dem Ende der Diadochenkaͤmpfe. Entvoͤlkerung, 
Searmung, politiſche Ohnmacht, Demoraliſation, fremde Be— 
fagungen oder Tyrannen in den Staͤdten, bei Einzelnen das ſchmerz⸗ 
lige Gefühl des allgemeinen Verderbens, momentane Erhebung, 
chet mur gu neuem heftigeren Hader der einzelnen Staaten, das 
find bie Hauptzuͤge in dieſem Bilde. 

Unbeſchreiblich verworren iſt der Wechſel in den helleniſchen 
Rahittniffen ſeit Aleranders Tod; mit Ausnahme von Sparta 
wd Litolien iſt Fein Punkt, wo nicht die Verfaſſung, die Herr⸗ 
ſdaft, die Politik ſich wie derholentlich und auf die gewaltſamſte 
Bele veraͤndert hatte, Nach dem Sturz des Demetrios (W7) 


bchauptete ſich ſein Sohn Antigonos in einigen Landſchaften dnd 


Niten Griechenlands; waͤhrend er von dort aus gegen Ptolez 
mains Keraunos 30g, tried Aegypten Sparta gum Kampf gegen 
tie ihm verbitndeten Aitolier, aber Griedyentand erhob fic) nicht. 
Dann ftiremten die Galater heran; Makedonien, Theffalien ward 
ton ihnen uͤberſchwemmt; aber nidt alle Griedhen vereinten ſich 
jum Kampf; aus dem Peloponnes fam Niemand; nur die gus 
Ud gefabrdeten Landſchaften fandten Sruppen nach ben hers 
mopylen; auch Antigonos fdidte 500 Mann. Im Fabre’ darz 
td (278) ging Antigonos Makedonien in Beſitz gu nehmen. 

Bie waren nun die Verhdltniffe in Hellas ? 

Theffatien, feit Philipp unter makedoniſcher Herrſchaft, 
butte umfonft wiederbolte Verſuche gemacht Selbfiftdndigteit zu 
geninnen, Die Stadt Demetrias, die Antigonos Vater begrin: 

fdlenismus 11. J 6 
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bet; fitherte dem, dev fie tune hatte, bie Herrſchaft uͤber die Landſchaft. 
Es kann nicht zweifelhaft fein, daß bier ber Form nach die alte de: 
kadarchiſche BVerfaffung, wie fie Philipp wiederhergeftellt hatte, fid 
evhielts det ſtaͤdtiſche Adel blieb im ausſchließlichen Befig der po⸗ 
litiſchen Rechte, die leibeigenen Peneften bauten fir ihn dad Feld, 
Bix wiffen von den Zeiten nach Antigonos: die Theffalier fie: 
nen eine gefeglige Berfaffung yu haben und fic) viel von den 
Makedoniern gu unterſcheiden; dod) fie unterſchieden ſich nidt 
und thaten’ eben fo Alles, was ihnen durch die Beamteten deb 
Koͤnigs gebeifien wurde ™*), Und als fie 194 ter makebonifden 
Herrſchaft entnommen wurden, wird von ihnen gefagts nicht als 
tein gu befreien waren. ihre Staͤdte, fondern.aud der Verwirrung 
und Bevoͤlkerungsmiſchung gu einem evtrdgliden Zuſtand umzu⸗ 
bilden; denn nicht blog waren fie durch Geivaltfambeit und koͤ— 
nigliche Willkühr verwirrt, fondern auc) durch den unruhigen Sinn 
bes Volks, das von fruͤh an bis auf diefe Beit keine Verſamm⸗ 
lung oder Berathung anders als mit Tumult und Aufruhr bat 
gu Ende fihven koͤnnen 102). Was half ihnen bet ſolchen Ber: 
Hadltniffen im Innern, daß fie dem Namen nady einen eigenen 
Staat bildeten 102), mit einem eigenen Koͤnige, der freilich im: 
mer der makedoniſche war 94), mit felbftftdndigen Berfammlun: 
gen, die freilid) wie Reidstage bed polnifdjen Adels nur dazu 
dienten, jede Einigung unmoͤglich zu machen. 

Gigenthinmlidy ift ‘die Lage, Bototiens, Die Stddte des 
Landes warert feit alten Zeiten in einem Gunde vereint, abet 
immer wieder hatte die Herrſchſucht Thebens die heftigften Kim 
pfe hervorgerufens nach der gldngenden Zeit bed Epaminondad 
ſteigerte das demofratifce gewaltfame Regiment Thebens dieſen 
Haß 125), bis die Stadt von den Makedoniern bewaͤltigt, von 
Alexander mit Hilfe dex boiotiſchen Staͤdte zerſtoͤrt wurde. Bek 





191) Polyb. IV. 76. 2: gddxovy xard vdpoug molurevecy — xi¥ 
suoing éxolove cd xgosrarcéuevov rots Bacshinclt. 
192) Liv. XXXIV. 51. 
193) Go Polyb. IV. 9. 4. XVI. 3. 9. : 
i sao GS. das Verꝛeichniß der Thessalorum reges bet Eusob: Am 
198) Polyb, VI, 44. 9., 
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de Subel war in Grlechenland, ba Kaffander fie herrlicher wie⸗ 
ber erbaute; fie follte nur als 3wingburg dienen, die vandſchaft 
in Gehorfam gu erhalten. Rad) vielen Wedfeln hatte fid) end⸗ 
th Demetrios Theben und Boiotien unterworfen; als er ded 
naledoniſchen Thrones beraubt war, landfluͤchtig nad Griechen⸗ 
land fom, erklaͤrte ex Theben fir frets die alte Bundesverfaffung 
fonnte wieder erſtehenz aus Theben wurde der Archon bed ganz 
ya Bundes erwaͤhlt; ſieben Boiotardjen flanden an der Spitze 
be Bundesmacht 95), die, da die Galater in den Thermopylen 
afdienen, 10,000 Mann Fußvolk und 500 Reuter betrug, Wohl 
bitte ber Bund feinen materiellen Mitteln nad) eine bedeutende 
Rolle in Griechenland fpielen koͤnnen. Aber die rohe Gewalt- 
fanteit, die Verwilderung, die wuͤſte Sdlemmerei, die in den 
Stidten herrſchte, hinderte jeded kraͤftige Auftreten. Wir haben 
tie merkwuͤrdige Schilderung eines Manned, der gegen den Aus: 
gang dec Diadochenzeit ſchrieb; er. fagt: bie VBoiotier zaͤhlen die 
bei ihnen vorhandenen Uebel folgendermaafen auf: in Oropos 
wobne die Schandgewinnerei, in Tanagra der Neid, in Thespiai 
tie Anmaaßlichkeit, in Theben die Frevelluft, in Anthedon die 
Habgier, in Koroneia die zudringliche Dienfifertigheit, in Pla— 
teint die Aufſchneiderei, in Oncheſtos die Fieberhaftigheit, in Haz 
Gatto’ die Bornirtheit; alle diefe Uebel aus ganz Griechenland 
find in ben Staͤdten Boiotiens zuſammengeſtroͤmt! x97) Boil 
fommen haltungslos war ihre Politif, Cine Miederlage gentigte 
(um 245) fie fo gang den Muth verlieven gulaffen, daß fie fortan an - 
ben Kanpfen Griedfentands feinen. Antheil mehr nehmen mod: 
ten, fondern. fich gang dem Schlemmen und Sedjen ergaben und 
Stele und Leib verderben liefen +98), „Um die Beit ded antiodiz 
ſhen Krieges,“ fagt Polybio’ 9%), „war feit 25 Jahren weder in 





196) weber. die Verfaſſung des Bundes ſ. Boeckh. Corp. Inser. 1. 





#7} Dditaiarch in; benf Leben Griechenlands (p. 145. ed. Fahr.). Wen 
Cinnere ſoiche Schilderung nicht an die italiſchen Staͤdte des funfsehn- 
tn Jahthunderts ? Unter anern mw elngetnen Rotiten Defer Bett ſ. Ere- 
teathenes hei Athen. X. p. 418. 

158) Polyb. 3X 4, : 
19) Polyb. XX. 6. a J 
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Sffentlichen nod) in Privatproceffen ein Urtheil gefaͤllt und die 
Strategen benugten die oͤffentlichen Gelber zu Beſtechungen ded 
Poͤbels, durch deffen Einfluß fie ihre Aemter nad Velieben ver: 
Idngerten. Go weit war es gefommen, daß Kinderlofe ihr Ver⸗ 
moͤgen nicht nad) ber fruͤheren Gitte den naͤchſten Berwandten 
Hinterliefen, fondern es den luſtigen Kedngchen, die ſich gu Effen 
und Trinfen gufammengethan, vermadten; ja aud) Solche, die 
SKinder hatten, gaben diefen nur bad geſetzlich beftimmte Pflicht⸗ 
theil und vermachten bag Meifte eben jenen liederlichen Gefell- 
ſchaften; und es gab viele Boiotier, die auf fic) mehr Gelage im 
Monat, als der Monat Tage hat, rechneten.“ 
Dod unſere Schilderung greift gu weit vor; wir haben gu: 
naͤchſt nur von der Beit gleid) nach der galliſchen Invafion gu 
ſprechen. Auch die Phokier, die opuntiſchen Lofrier, die Megarer 
Hatten Sruppen nad) den Thermopylen gefandt; alfo dort herrſchte 
279 Antigonos nidt mehr. Wohl aber auf Euboia; in Chaltis, 
in-Karyftos lagen feine VBefagungen, und wenn Gretria frei hieß, 
fo zahlte es 200 Talente Tribut, die aus Ruͤckſicht auf den ehr⸗ 
wuͤrdigen Menedemos wohl auf 150 herdbgefegt wurden 2°°), 
Athen hatte freiticy 287 die makedoniſche Befagung aus dem 
Mufeion, aus ben Hafenftddten verjagt; aber Salamis blieb in 
Antigonos Gewalt und in Kurzem war aud) der Peiraieus und 
Munydia wieder dahin 297), Auch Athen hatte Truppen in die 
Thermopylen gefandt; 1000 Mann Fußvolk und. 500 Neuter war 
die Huͤlfe des einft fo mddtigen Stated. Defto uͤppiger umd 
ausgelaffener war dad Privatlebens ein Blitk in die Brudftide 
- ber neuen Koméddie geigt, wie die Riche, Liebeshdndel, Schma⸗ 


200) Diog. Laert. II. 140. 

. 201) Noch) Menedemos von Eretria verkehrte mit Merokles Cf. u.) 
und bald nad) 278 muß der Philofoph geftorben fein. Diog. Laert. 1. 
127. Nur fo ift es begreiflich, daß ſpaͤter die sum Beiftand Athens ger 
fandte aͤghptiſche Flotte bei der Patroklosinſel Station nahm. Ich halte 
es fiir wahrſcheinlich, daß bei dem Frieden, den Pyrrhos im Frahling 287 
mit Demetrios oder genauer, da fic) dieſer fofort nad) Aſien his eine 
ſchiffte, mit Antigonos ſchloß CHellenismus 1. p. 615.), bie Hafenftidte 
den Athenern wieder genommen find; in welder Gorm, wird fid fre 
ter ergeben, Auf diefen Frieden besiehe ich die Verſe ded Semikes 
Phoinitides bei Hesych. divaca: cmxcy. 
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rotzerei und ber Parfum der ,,Intelligens” dad allgemeine Inter: 
effe behertſchte; man ſei nun fo weit, fagte ein Philoſoph, daß 
man bald aud die Mifthaufen anmaten werde. Reiſte man nun 
etwa von Athen; nach Oropos, fo fand man eine Menge elegan- 
ter Gafthdufer mit allen Bequemlichkeiten und trefflider Bedie- 
nung 7°), 

Nur wenig mag hier vom Peloponnes gefagt werden, ba 
dort erft die naͤchſten Zeiten bedeutendere Bewegungen bringen, 
Antigonos Herrſchaft war um 279 auf wenige Punkte guriidge: 
draͤngt. Sparta, nod) immer mit der Berfaffung Lyturgs, 
die laͤngſt eine Lage geworden war, eine vbllige Oligardhie der kaum 
noch bundert Familien, welche allen Beſitz an fich geriffen hats 
ten, war feit einiger Beit mit Alexandrien in Verbindung und 
fonute, vor dort aué unterftiigt, daran denken, wieder eine Rolle 
in Griedjenland, ju fpielen. Als Antigonos gegen Ptolemaios Kes 
raunos nad Makedonien gezogen war, hatte Sparta jenen Ams 
phittyonentrieg unternommen, dem bie uͤbrigen Staaten beigutreten 
fic) weigerten aud Furdt vor erneuter Hegemonie Sparta; gegen - 
die Galater fandte 279 Meffenien und Megalopolis keine Hilfe, 
weil Sparta ihnen den Bug durch einen Vertrag gu fidern von 
der Hand wies. Alſo unter Antigonds Gewalt ftanden fie nicht 
mehr; et gebot nod) in Troizen, in Korinth, in. einigen Stddten 
Arkadiens, vielleidht ſchon nicht mehr in Argos und Elis. Aber 
was waren denn’ ſolche Befreiungen? Man verjagte die makedo— 
niſchen Beſatzungen, aber in dem heftigen Partheizwiſt, der ſtets 
die Frucht der Befreiung war, bildete ſich in der Regel Tyran⸗ 
nis, die dann natuͤrlich wieder in dem Anſchließen an Makedo— 
nien Sicherung fand. Mur die Ach aier machten davon eine 
ruhmliche Ausnahme; auch ihr alter Bund war in ben Zeiten 
Philipps und Alexanders zerfallen, in ihren Stdoten bald Be: 
ſatzungen, bald Tyrannen; aber die alte Einfachheit und. Redlich⸗ 
keit hatte ſich in den Bergen des kleinen Landes erhalten; und 
in den wirren Zeiten des Galatereinfalls vertrieben vier dieſer 
Staͤdte die Tyrannen und Beſatzungen und erneuten die alte 
Verbindaing. Es war noch dev unrerſehrte Kern alter Tüchtig⸗ 


202) Dicaearch. ed. Fuhr. p. 143. oot 
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HA Armenien gefluͤchtet und kehrte, da Eumenes geftirst wat 
und Antigonos ‘Kampf mit Seleukos begann, in ſeiner Vaͤter 
Land zuruck, vertrieb die makedoniſchen Beſatzungen und nannte 
fich Konig von Kappadokien. Dies war gegen das Bahr 3013 
Seleutos. felbft hatte die Erneuerung diefer nationalen Herefdhaft 
weranlaftts?); bald griff ſie weiter um ſich; nod) Seleukos 
hatte in feinen Verhandlungen mit dem verjagten Rénig Deme 
teins Liber Kataonien verfuͤgen koͤnnen, aber eben jener erſte Kbe 
nig don Kappadokien gewann vielleicht bei ben Wirren, die dem 
Rode deb Seleukos folgten, diefe fruchtbare kandſchaft dicht nord⸗ 
waͤrts uͤber Kilikien und allmaͤhlig verſchmolz die Sprache und 
Sitte der Kataonier mit der ver Kappadokier 162), Fortan war 
has ſeleukidiſche Kleinaſien nur durch die Kuͤſtenlandſchaft Kitt 
kien mit dem uͤbrigen Reich in Verbindung, und wir begreifen 
wohl, daß gerade Kilikien bis hod) in die Berge hinauf mit 


neuen: Stddten bebedt wurde, Gene Nachbarſchaft war um fo . 


gefaͤhnlicher, da Kappadokien in entſchiedenuſter Weife den Gee 
genfag der Nationalitdt darftelite. Die Koͤnige ruͤhmten ſich 
aus bem Geſchlecht eines dex. ſieben Perfer gu flammen 6s); 
und Kappadokien war fdon felt der mediſchen Beit mit irani⸗ 
ſchem Weſen erfilt, bas Land war voller Magier und Feuer⸗ 
tempel 166); da war ber reiche Tempelſtaat der Mondgoͤttin 
von’ Komana, deſſen Prieſter, der Naͤchſte nach dem Koͤnige and 
gewoͤhnlich aus dem koͤniglichen Geſchlecht erwaͤhlt, von det Raz 
taoniern mit der aͤußerſten Ehrfurcht verehrt wurde, um ihn her 
dine Schaar von 6000 Tempeldienern, Maͤnnern wie Beibern*67)s 
‘ba fermer die Tempelftaaten bed Gottes von Venaſa, von Ryana 
u. ſ. 748), 

163) Hellenismus I. 7 516. 

264) Strabo XIL. p. 2. 

165) Diod. XIX, 40.; val. die nicht ſehr gruͤndliche Schrift ‘von 
Hisely historia Cappadociae. Vebrigens ift der Anaphad (Onophas 


Hei Ktefias) nicht unter den fieben Perfern bei Herod. HL 70, 
, 166) Strabo XV. p. 226 ed. Taucha. . 


167) Strabe XII. p.5., wo die Gottheit nad). der Vulgate falſch 


‘Kéuave: genannt witd. Handfdyriften haben Ma; ed wird die Mond⸗ 
gbttin fein; sanctissimum Bellonae templum nennt es Caesar de bello 
Alex. 66. 

168) Strabo XIL. p. 7 u, 8 of, Philostrat. vit, Apoll, I. 6. ete. 
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Nicht minder. auf det perfiſchen Urſptung machte bie Dye 
naftie der Mithradate Anſpruch; ihrem Ahnhetrn Artabages 
habe Darius Hyftadpis. nad) dem gluͤckich vollbradten Sturz der 
Magier die Herrſchaft tiber die Lander am Pontos gegeben 76°), 
Und fo finden wir Firften dieſes Geſchlechtes in: den fruͤheren 
Verhaͤltniſſen ded noͤrdlichen Afiens wiederholentlich genannt, i 
mehrfacher Beruͤhrung mit den Griechen, einen unter ihnen als 
Bewunderer Platons bezeichnet 27°), einen andern von. den Athes 
nern mit dem’ Buͤrgerrecht geehrt *7*), Dann folgten die Zeiten 
Alexanders und der Diadoden, fir dies Fuͤrſtenhaus voll wun⸗ 
berbarer Gluͤckswechſel. Mit dem Kampf der Koͤnige gegen Anz 
tigonos erhob es fid) Hon Neuem, Mithradates II. ober der 
Gruͤnder, wie ex genannt wird, trat auf die Seite der Verbuͤn⸗ 
deten, die nad) der Schlacht von Ipſos — er felbft war ermors 
bet — feinen Sohn Mithradates III. in der Hertſchaft am Pons 
tos gu beiden Seiten ded Halysftromes anerfannten. Genaneres 
fiber die Ausdehnung ded Reiches gu beftimmen iſt unmoͤglich, 
nidt einmal ob Paphlagonien unter deffen Botmaͤßigkeit fam, 
wiffen wit 72), An der Küͤſte jedenfalls erhielten ſich helen: 
ſche Staͤdte mit ihrem Gebiet unabhaͤngigz ſo Sinope, Tios, 
Amiſos, Herakleia. Auf bas Staͤrkſte ſehen wir bald dieſe Staͤdte 
fo wie Mithradays IIL. in die Haͤndel verwickelt, die nach Seleu⸗ 
kos 1. Bod die Ldnder gu beiden Seiten bes Hellespont erfuͤliten. 

Dev Sturz des von Lyfimadhos beherrſchten Reiches und die 
Invaſion der Galater brachten diefe Verwirrungen hervors ge - 
raume Beit ſchwankten hier alle Verhdltniffe, Der Tod des Lys 
ſimachos hatte den Weften Kleinafiens fo wie Thrakien und Mar 
kedonien in die Hande feines Siegers Seleukos gegeben; aber 
Ptolemaios Keraunos hatte ihn erſchlagen und Europa an ſich 
geriſſen; ‘ex fiel im Kampf gegen die Galaters faft zehn Jahre 


469) Untev andern Stellen befonders Polyb. V. 43. 2.; daß uͤbrigens 
Diefe Sage nicht erft in Oppofition gegen die matedonifger Koͤnige 
entſtanden iſt, beweiſet Plato de legg. IIL p. 6606. 

270) Phavorinus bei Diog. L. III. §. 20. 

171) Demosth. et. Aristocr. p. 388. i 

172) Wenighens hundert Jahre hater hat Paphlagonien wider 
Donaften: 
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wath Lpftmachos Tod nicht fein. Steger Seleukos, ſondern deſſen 
Marder. Ptolemaios Keraunos es gewonnen; dann folgte die graͤß⸗ 
liche Beit ber galliſchen Invaſion, der Anarchie. Wir werden 
ſehen, wie Antigonos noch einmal Makedonien verlor, um es erſt 
dannidauernd ſeinem Hauſe zu erwerben. Unbefdreiblid mug ded 
Eiend nnd. die Zerruͤttung im. Innern geweſen fein; dad Volk, 
bpd einſt die. Welt erabert hatte, funfzig Jabre tang. Hat es alles 
Schteckliche erduldet; Tauſende: find in ben Kaͤmpfen Alexan⸗ 
derb, der: Diaduchen umgtkommen, Tauſende in den neuen Staͤd⸗ 
fore. Aſiens zerſtreut, in den. Hecren Aegyptens und der Seleuki⸗ 
denz edas Land · muß eutvollert, veracrat.<?*),.in ſeiner Kraft, in 
denn Meno: feimes nationalen Sebens volllommen zerſtoͤrt fein, Dos 
Shi das Koͤnigthum des Antigono’s.. wie gefébrlich. umgraͤnzt 
war a nach allen Seitens ine, Often dad maͤchtige Galaterreich 
von Tle ʒ· im. Morden. —-. um von den ferneren Galatervoͤlkern 
der Donau, die mit ſtets neuer Voͤlkerwanderung drohten, nicht 
gu ſprichen: in den Paͤſſen der, Ariosquellen die aufſtrebende 
Wacht der Dardanier, die fich gu Zeiten bis aw die adriatiſche 
Rife 22). ausdehnte; im Weſten dad Reid) der Epeiroten, dab, 
von Aegypten · aus wiederhergeſtellt und unter Pyrrhos ſchnell 
emporyeblitht; wiederholentlich ‘die Eroberung Makedoniens vers 
ſochte; anf: den Infeln ded: aͤgaiſchen Merced und bald’ que. an 
der thrakiſchen Kafe: die Vorpoſten der -dgyyptifepen. Macht, die 
wide mithe wird ben. Antigoniden in Europa wie, den. Seleuki⸗ 
den inAñen entgegenzuarkeiten. Man wird die Politik der 
mabkedoniſchen Koͤnige bewundern muͤſſen, die ſich von dieſen Anz 
faͤngen ber gu folder Macht, wie wir fie ſpaͤter finden werden, 
grporguardeiten vermocht hat. Uber freilich rad alte volksthum⸗ 
W&e - Koͤnigthum Philipps· und Alexanders iſt es nicht mehes 
bie Mntigoniden hen ſchen in nicht’ anderer Weiſe, als die Lagi⸗ 
Bett in Aegypten "ble Seleukiben in Aſien umgeden von einem 
sikmgenden-Doffiaet: von ben Vangllaſſen ber fogenanites Sreunive 





aid fer Enoſlenng “it es all⸗ein erties 206 folter ha 
Se ange edgar eatedodtety int Eniathia, ein Maupadeſtand · 
Yee: bet acketbiientben Brobiterang Gaiier und Morte wate, Liv. 
BAW LBM ri ie twa sain a 

. 18°) S enen ue in ber’ — 
1836, Nr. 104, 
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wad: Berwondtems mit, denen fie berathen **2), aus deten Mitty 
Gt idre Gtatthatter, Hauptleute, Gefandt u. f, w. méblen2*2)5 
BI ein hoͤfiſcher · Adel, zum Theiß uͤberreich, gum Dheil. ver⸗ 
ſculdet, in dem alt⸗ wakedoniſchen Inſtitut der koͤniglichen Dae 
genzes) gum Dienſt des Koͤnigthum herangehildet, der ven Throw 
vom Wolk: ſchaidet Van der, alten makedoniſchen Freiheit ſcheim 
im Polke nichts mehr theig zu ſein; ſelbſt Trihut mußz es hah 
lun;as·ʒ. iene ſtarxe. Beguiff om. Staat ſcheint hier · ganx hes 
ſonders entſchieden durchgefuͤhet zu ſeinz wenn/Antigenon des 
Poilofophen Zenon einladet, gen Maledonlen zu kommen, oͤußent 
5 · awer den Regierenden hildet und zu dem· Ieitet ; sos die 
Zugend fordert, der fuͤhrt offenbar awd deffen Untesthanensguy 
Beredlung ʒ/ denn wip her Leitende iſt / for werden notitlich auch 
deſſen · Untarhanen -merden.” Man ſieht. wie in dex Borfiellung 
dieſes großen Regenten das Volk gang an das Vorbild, an den 
BPillen an die Perſon des Monarchen gewicſen its -cx.ipkuner 
Staat, ſeine: Leitung iſt anumfthedatt; Unterthanen nermt ar tos 
Volkz wiht die alte heratiche Treue, loudern Cehorſam und Dieni 
if myn das Berhaͤltnig gum Mongrchen. Nya, eins, ſo faaeies 
es, iſt oud der alten Beit gehliehen ober wish pon Neugmercinger 
fuͤhrt, die Berpflidtung Ader gum Heerdienft 206);3 
ben dem Volksaufgebot halt das Koͤnigthum ft 
ong folonernden, Thrakern, Galatern, Kretern 4. 
an pays Graͤnzen und in den Staͤdten ais Beſebum eH: inidet 
Mahe des Hofes, deren Treue von dev Perſoͤnuchteit· “bes Regens 
ten und der Anfuhrer ‘bon dem guten ‘Bote’? ‘weit den Bu 
ligteitey, bee, Rrieged “abbarigt, cine, Loſt fu. hie ‘Bile are 
5. Land ,.ben Koͤnigen nicht felterr.tragig..uad| 1 fol foenllag 
gegenuüber.¶ Wohl hat Makedonen Stddtey tells fene attere grtes 
iſchen Anſtedlungen an der Kuͤſte theitd. vie’ etihettiifther, ved 
ten guerft ber, Koͤnig Archefaas im Lande “ehrere duileate «gabe 
lich ing: Babb seas, Grimbungen hefonbesé. axe Deang Gefdbrs 
+ oe whisth ody ad 


v: 22: und: so Yiv. xxx. Ci sin 
62, 






















but menigfens um dad Saher 200 mehr als 200 Safente sani rat 
166) Liv. XLIL 52. @ pueris eruditi artibus militiae. 
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beter Graͤnzen:26)3 dag fie eine gewiffe communale Selbſtſtaͤn⸗ 

digkeit Hatten, geht nod) aus den letzten Schidfalen des Reiches 

hervor *#7); aber welchen Eingriffen fie Seitens der koͤniglichen 

Billkuͤhr ansgefegt waren, dafie mag 8 genuͤgen ein Beiſpiel 

anzufuhren: weil man den Stddten der Kuͤſte nicht rect traute, 

wurden dle aingefeheneven Barger mit Welb und Kind nad) Emas 
thien -hin:- verpflangt und Thrakern und andern Varbaren die 

Staͤdte iibergeben***), . Wie lehrteich ware es die Verhaͤltniſſe 

bed flachen Landes gu fennens nut eine Andeutung finden wirz 

als dhe Roͤmer das Koͤnigreich in vier Republiken aufidfen, hes 
ben fie die,, Werpadtungen laͤndlicher Guͤterꝰ auf ***); es find ofs 
feubar koͤnigllche Domaͤnen. War auch in dem alten Makedo⸗ 
tien bet freie Vauernſtand das Charakteriſtiſche geweſen, fo hats 
ten. natuͤrlich dod) bie Koͤnige Laͤndereien und Doͤrfer befeffens 
aber Alexander Rob, als er rad Afien zog, alles derartige Beſitz⸗ 
thine: weg j · freilich in den wuſten Kampfen nach ſeinem Tode, 

Bat ber Maſſe von Maledoniern im Dienſt der Lagiden und Ses 

leukiben und / vor Allem unter “ben verheerenden Angriffen der 

ſauier vor Benen · nur die Mauern ver Stddte Schutz gewaͤhr⸗ 
ten, mag jener freie Bauernſtand 19°) gar ſeht hingeſchmolzen 
38) Bor mehreren Stidten Antigoneia wird ſpaͤter zu reden ſein. 
viet} Go dle legationes civitatium —- venerant ad pecunias pro 
fiictltatibus-quaéque suis nc framentum pollicendum aa bellum, Liv. 
WHILE SA Anderes in Liv. XLIV. und. XLV. 

e288) Poly. XXIV. 8, und aus ihm Liv. XL. 8. 

“Yocationes praediorum rusticorym, Liv: XLV. 18, 36 weig 
fa  TociitiGnes. Feitie ſchlagendere Analogie, als dad Pachtſpſtem 
tt 'Sitifien: lege Hieronica nomerus aratorum quotannis-apud magi- 
(biktns, pablive ‘subsribitur {Cicero Very. IIL 51... Solche subscri- 
PEoneg daben wit noch jn ber von Gituing 1884 in-einem Prograum 
ok akrenſiſchen Inſchrift; dxoygapées heißen die Pachter; fe 

ind aus verſchiedenen Oriſchaften der Inſel. Ueber die Sovran 
les bet Cicero) und bie Triakadarchen (censores) ſ. Goͤttling. 

” 1¥9O) Unter ben Beweifen- far denfelben iſt der hauptſaͤchliche bad 
Recht des makedoniſchen Heeres, welches dad Voit in Waffen dare 
ſtellt. mie bi anzufuͤhren, daß Ariſtoteles wohl die Peneften Theſſa⸗ 
liens, die Heloten Spartas, aber nichts Aehnliches in Benehuns auf 
Makedonien anfuͤhrt, obſchon ex mehrfach von dem Koͤnigthum in Mas 
wand aioe aamentlich aud von defen Ahnlichten mit Dew fpartas 
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ſeinz jenes Pachtſyſtem mußte die kleinen Leute gang in die Ges 
walt bes Grundherrn geben. Und wird nidt-jener reiche Hof: 
adel in aͤhnlicher Weife. begitert gewefen fein? . Aber eB reiden 
die Ueberlieferungen nicht weiter; dad Angedeutete reicht hin gu 
afennen, wie die alte volksthuͤmliche, man moͤchte fagen pattiars 
chaliſche Weife Makedoniens dahin iſt, wie auch hier fic) die neue 
Beife eines Koͤnigthums durchgeſetzt, alles Recht und alle Bezie⸗ 
bung des ſtaatlichen Lebens in der Perfon des Monardhen, in 
dem Begriff einer fouverdnen und abfoluten Firftengewalt cons 
centrirt hat, wie fie den ſtaatsrechtlichen Vorſtellungen der Zeit 
entſpricht. 

Nicht eben heller und erfreulicher iſt das Bild, das Griechen⸗ 
land bietet nach dem Ende der Diadochenkaͤmpfe. Entvoͤlkerung, 
Verarmung, politiſche Ohnmacht, Demoraliſation, fremde Be— 
ſatzungen oder Tyrannen in den Staͤdten, bei Einzelnen bas ſchmerz⸗ 
liche Gefuͤhl des allgemeinen Verderbens, momentane Erhebung, 
aber nur zu neuem heftigeren Hader der einzelnen Staaten, das 
find die Hauptgiige in diefem Bilde, 

Unbeſchreiblich verworren ift der Wedfel in ben helleniſchen 
Verhaͤltniſſen ſeit Aleranders Tod; mit Ausnahme von Sparta 
und Aitolien iſt kein Punkt, wo nicht die Verfaſſung, die Herr⸗ 
ſchaft, die Politik ſich wiederholentlich und auf die gewaltſamſte 
Weiſe veraͤndert haͤtte. Nach dem Stutz des Demetrios (287) 


- behauptete fich fein Sohn Antigonos in einigen Landſchaften dnd 


Pldgen Griedhentands; waͤhrend er von dort aus gegen Ptolez 
maios Keraunos zog, trieb Aegypten Sparta gum Kampf gegen 
die ihm verbithdeten Aitolier, aber Griechenland erhob fid) nicht. 
Dang ftirmten die Galater heran; Makedonien, Theffatien ward 
bon ihnen uͤberſchwemmt; aber nicht alle Griedyen vereinten ſich 
gum Kampf; aus dem Peloponnes fam Niemand; nur die gus 
naͤchſt gefabrdeten Landfdaften fandten Sruppen nad) den Ther 
mopylen; aud) Antigonos fdidte 500 Mann. Im Fabre dar⸗ 
nad) (278) ging Antigonos Makedonien in Beſitz gu nehmen. 
Wie waren nun die Verhaͤltniſſe in Hellas 2 
Theffalien, fet Philipp unter makedoniſcher Herrſchaft, 
hatte umfonft wiederholte Verſuche gemacht Selbſtſtaͤndigkeit zu 
gewinnén, Die Stadt Demetrias, die Antigonos Vater begriin: 
Gellenismus II, 6 
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bet; fitherte bem, dev fie inne hatte, die Herrſchaft ber die Landſchaft. 
Es kanm nicht zweifelhaft fein, daß bier ber Form mach die alte de: 
kadarchiſche Verfaffung, wie fie Philipp wiederhergeſtellt hatte, ſich 
erhieltz dex ſtaͤdtiſche Adel blieb im ausſchließlichen Beſitz der po- 
litiſchen Rechte, die leibeigenen Peneften bauten fir ihn dad Feld, 
Wir wiffen von den Zeiten nad) Antigonos: die Theffalier fie: 
nen eine’ geſetzliche Gerfaffung gu haben und fic viel bon den 
Makedoniern gu unterſcheiden; doch fie unterſchieden ſich nidt 
und thaten eben fo Alles, was ihnen durch die Beamteten deb 
Koͤnigs gebeifien wurde ™°*), Und als fie 194 ter mabebonifiyen 
Herrſchaft entnommen wurden, wird von ihnen gefagt: nicht al: 
lein gu befreien waren, ihre Stddte, fondern aus der Verwitrung 
und Bevoͤlkerungsmiſchung zu einem ertraͤglichen Zuſtand umzu⸗ 
bilden; denn nicht bloß waren fie durch Geiwaltfambeit und koͤ— 
nigliche Willkuͤhr verwirrt, ſondern aud) durch den unruhigen Sinn 
des Volks, das von fruͤh an bis auf dieſe Zeit keine Verſamm⸗ 
lung oder Berathung anders als mit Tumult und Auftuhr hat 
gu Ende füuͤhren koͤnnen 102). Was half ihnen bei ſolchen Ber: 
haͤltniſſen im Innern, daß ſie dem Namen nach einen eigenen 
Staat bildeten 10), mit einem eigenen Koͤnige, der freilich im 
mer der makedoniſche war 94), mit ſelbſtſtaͤndigen Verſammlun⸗ 
ger, die freilid) wie Reidstage ded polniſchen Adels tam dazu 
dienten, jede Einigung unmoͤglich zu machen. 

Eigenthuͤmlich iſt die Lage, Boiotiens. Die Staͤdte des 
Landes waren ſeit alten Seiten in einem Bunde vereint, abet 
immer wieder hatte die Herrſchſucht Thebens die heftigſten Käm⸗ 
pfe hervorgerufen; nad der glaͤnzenden Zeit bes Epaminondad 
ſteigerte das demokratiſche gewaltſame Regiment Thebens dieſen 
Haß 195), bis die Stadt von den Makedoniern bewaͤltigt, vor 
Uerander mit Hilfe der boiotiſchen Stddte gerftdrt tourde, Bee 


391) Polyb. IV. 26. 2: 2dduovy, xaré yépovg mohirevary — 269 
Suoing éxolovy rd xgoararréusvoy roig Basshinols. 

192) Liv. XXXIV. 51. 

198) Gp Polyb. IV. 9. 4 XVI. 3.9. 
.asay S. bas Verjeichniß der Thessalorum reges bei Ewseb: im. 
2. 339, 

199) Polyb. VI. 44. 9., 
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der Sabel war in Gritdhenland, ba Kaffander fie hervtider rte: 
der erbaute; fie follte nur als 3wingburg dienen, die Sandfdaft 
in Gehorfam gu erhalten, Rad) vielen Wedfeln hatte ſich end⸗ 
lich Demetrios Theben und Boiotien unterworfen; al’ ex ded 
mafedonifden Thrones beraubt war, landflidtig nad Griechen⸗ 
land fam, erklaͤrte ex Theben fire freis die alte Bundesverfaſſung 
fonnte wieder erftehen; aus Theben wurde der Archon ded ganz 
jen Banded erwaͤhlt; fiebert Boiotarchen ftanden an der Spige 
der Bundesmadt 5), die, da die Galater in den Thermopylen 
erſchienen, 10,000 Rann Fußvolk und 500 Reuter betrug. Wohl 
atte der Bund feinen materiellen Mitten nach eine bedeutende 
Rolle in Griehenland fpielen koͤnnen. Aber die rohe Gewalt⸗ 
famteit, die Verwilderung, die wuͤſte Sdlemmerei, die in den 
Stadten herrſchte, hinderte jedes kraͤftige Aufteeten. Wir haben 
bie merkwuͤrdige Schilderung eines Manned, der gegen den Aus: 
gang der Diabodengeit ſchriebz er. fagt: die Boiotier zaͤhlen die 
bei ihnen vorhandenen Uebel folgendermaafen auf: in Oropos 
wohne die Schandgewinnerei, in Tanagra der Neid, in Thespiai 
die Anmaaßlichkeit, in Theben die Frevelluft, in Anthedon die 
Habgier, in Koroneia die zudringliche Dienfifertigheit, in’ Plas 
taiat bie Aufſchneiderei, in Oncheſtos die Fieberhaftigheit, in Ha- 
liartos die VBornirtheit; ‘alle diefe Uebel aus gang Griedentand 
find in ben Stddten Boiotiens zuſammengeſtroͤmt! 197) Boll 
fommen haltungélos war ihre Politif, Cine Niederlage geniigte 
(um 245) fie fo gang ben Muth verlieven gu laffen, daß fie fortan an - 
den Kaͤmpfen Griechenlands teinen. Antheil mehr nehmen mods 
ten,. fondern. fidh gang dem Schlemmen und Sedjen ergaben und 
Seele und Leib verderben liefen 9%), „Um die Beit des antiodi: 
fen Krieges,” fagt Polybios 9°), „war feit 25 Jahren weber in 


196) ueber die Berfesfung: des Bundes ſ. Boeckh. Corp. Inser. I. 


sou. 
sty falar in: deaf Geben Griechentands (pe 145. ed. Fahr.). Wen 
erinnert (ose Schilderung nidt an die italiſchen Staͤdte des funfsehn> 
ten Jahrhunderts ? Unter andern einzelnen Rotisen Defer Bett f. Ere 
tasthobes bei Athen. X. p. 418. 
+ 98) Polyb. SEs 4, Dott 
199) Polyb. XX. 6. .. thas i 

6* 
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Sffentlidhen nod) in Privatproceffen cin Urtheil gefaͤlt und die 
Strategen benugten die oͤffentlichen Gelber zu Beftechungen ded 
Poͤbels, durch deffen Einfluß fie ihre Aemter nad Belieben ver= 
laͤngerten. Go weit war es gefommen, daß Kinderlofe ihe BWer= 
migen nidt nad) der fritheren Gitte den naͤchſten Berwandten 
hinterliefen, fondern es den luſtigen Krdngchen, die ſich gu Eſſen 
und Trinken gufammengethan, vermadjten; ja aud) Solde, die 
Kinder hatten, gaben diefen nur dad geſetzlich beftimmte Pflicht⸗ 
theil und vermachten dag Meifte eben jenen liederlichen Gefell= 
ſchaften; und es gab viele Boiotier, die auf ſich mebr Gelage i im 
Monat, als der Monat Tage hat, rechneten.“ 
Dod unfere Schilderung greift zu weit vor; wir haben zu— 
naͤchſt nur von der Beit gleich nad der gallifden Invafion zu 
ſprechen. Auch die Phokier, die opuntiſchen Lokrier, bie Megarer 
atten Truppen nad) den Thermopylen gefandt; alfo dort herrfdte 
279 Antigonos nidt mehr, Wohl aber auf Eubsias in Chalkis, 
in Karyſtos lagen feine Vefagungen, und wenn Cretria frei hieß, 
fo zahlte es 200 Talente Tribut, die aus Ruͤckſicht auf den ebr= 
wuͤrdigen Menedemos wohl auf 150 herabgeſetzt wurden 200). 
Athen hatte freilich 287 die makedoniſche Beſatzung aus dem 
Mufeion, aus den Hafenftddten verjagt; aber Salamis blieb in 
Antigonos Gewalt und in Kurgem war aud) der Peiraieus und 
Munychia wieder dahin2°7), Auch Athen hatte Truppen in die 
Thermopylen gefandt ; 1000 Mann Fußvolk und 500 Neuter war 
die Huͤlfe des einſt fo maͤchtigen Staates. Defto tppiger und 
audgelaffener war das Privatlebens ein Bie in die Brudftide 
- ber neuen Komddie zeigt, wie die Kuͤche, Liebeshandel, Schma⸗ 





200) Diog. Laert. II. 140. 

. 201) Nod) Menedemos von Cretria verfehrte mit Hierokles (ſ. u.) 
und bald nach 278 muß der Philoſoph geſtorben fein. Diog. Laert. II. 
127. Nur ſo iſt es begreiflich, daß ſpaͤter die zum Beiſtand Athens ge- 
ſandte aͤgyptiſche Flotte bei der Patroklosinſel Station nahm. Gd halte 
es fiir wahrſcheinlich, daß bei dem Frieden, den Pyrehos im Fruͤhling 287 
‘mit Demetrios oder genauer, da fic) dieſer fofort nach Aſien hin eins 
ſchiffte, mit Antigonos ſchloß Hellenigmus I. p.615.), bie Hafenſtaͤdte 
den Athenern wieder genommen find; in welder Form, wird fid fe 
ter ergeben, Auf diefen Frieden beziehe ich die Verſe bes Soniters 
Phoinitides bei Hesych. sévaca: cimxay. 
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rogeret und dee Parfurn der „Intelligenzꝰ bad allgemeine Inter⸗ 
eſe behertſchte; man ſei nun fo weit, fagte ein Philoſoph, daß 
man bald auch die Miſthaufen anmalen werde. Reiſte man nun 
thoa von Athen; nad) Oropos, fo fand man eine Menge elegan⸗ 
te Gafthdufer mit allen Bequemlidfeiten und trefflider Bedie- 
mung 2°2), 

Nur wenig mag bier vom Peloponned gefagt werden, ba 
bot eft die naͤchſten Zeiten bedeutendere Bewegungen bringen. 
Antigonos Herrſchaft war um 279 auf wenige Punfte guriidge- 
bring, Gparta, nod immer mit der Verfaffung Lykurgs, 
die langſt cine Age geworden war, eine voͤllige Oligarchie der kaim 
nod hundert Familien, welche allen Beſitz an fic) geriſſen hat: 
ten, war ſeit einiger Zeit mit Alexandrien in Verbindung und 
lonnte, vor: dort aus unterſtuͤtzt, daran denken, wieder cine Rolle 
in Griechentand, gu ſpielen. Als Antigonos gegen Ptolemaios Ke⸗ 
taunos nach Makedonien gezogen war, hatte Sparta jenen Am: 
phittyonenfrieg tinternommen, dem die uͤbrigen Staaten beigutreten 
fig weigerten aus Furcht vor erneuter Hegemonie Spartass gegen - 
tie Galater fandte 279 Meffenien und Megalopolts keine Hilfe, 
mil Sparta ihnen ben Bug durch einen Vertrag gu fidern von 
de Hand wies. Ao unter Antigonos Gewalt ftanden fie nicht 
mehr; ex gebot noch in Troizen, in Korinth, in einigen Stdoten 
Adadiend ,, vielleidht ſchon nicht mehr in Argos und Elis. Aber 
nad waren denn folde Befreiungen? Man verjagte die makedo: 
riſchen Befagungen, aber in dem heftigen Partheizwiſt, der ſtets 
bie drucht der Befteiung war, bildete fic) in der Regel Tyran⸗ 
nie die Dann natirlicy wieder in dem Anſchließen an Makedo⸗ 
tin Sicherung fand, Nur die Ach aier madyten davon cine 
rühmliche Ausnahme; aud) ihr alter Gund war in den Beiten 
Dilipys und Alexanders zerfallen, in ihren Stddten bald Bex 
ſchangen, balb Tyrannen; aber die alte Einfachheit und Reblich⸗ 
it hatte ſich in den Bergen des kleinen Landes erhalten; und 
in den wirren Seiten ded Galatereinfalls vertrieben vier dieſer 
Stidte die Tyrannen und Befagungen und erneuten die alte 
Badindung, Es war noch der unerfebste Kern alter Tuͤchtig⸗ 





202) Dicacarch. ed. Fubr. p. 142, ‘ 
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keit, bee hier van Neuem gu treiben anfing, wenn auch zunaͤchſt 
nod ein Heiner unſcheinbarer Anfang.’ Und ſo fand ſich wohl 
nod): ein unb'ber andere Runkt, wo das Weſen der guten alten 
Beit nicht vbllig zerwetzt und: zettruͤmmert war; int Elis beſtand 
nod immer jene gutshertliche Gemaͤchlichkeit : und die Kynaithier 
waren und blieben rohe wuͤſte Geſellen, unmuſiſch durch und 
durch. Aber im Großen und Ganzen ſchwanden dod dieſe alten 
ſtark iaudgeprdgten Charaktere jedes einzelnen Locale: mehr und 
mehr, ohne daß ſich ingend. etwas politiſch Nationales geſtaltete, um 
flr die fo nur deſto ohnmaͤchtigere Zerſplitterung gu entſchaͤdigen. 

Die einzige Macht in Griechenland, die um die Zeit bes Gal- 
liereinfalls eine felbfiftandige Bedeutung hat, iff die der Ait oliers 
ſchon bielten die Lokrier am Parnaß gu ihnen; Herakleia am Oita 
hatte fid) ihnen anſchließen muͤſſen. Thre Kraft ift 8, ein rohes, fri: 
ſches, gleichſam .erft beginnended Volk gu fein; wabrend die an: 
deren Staaten eine lange Rethe von hiftorifden Entwidelungen 
hinter ſich haben, mit politiſchen Theorien erperimentict, mit im: 
mer neuen Misbraͤuchen und. deren Abftellung fic abgeſchwaͤcht 
haben und nun endlich in ihrer klaͤglichen Gegenwart nidts als 
einen Wuſt von Srimmern.aus nahen und fernen, guten und 
tiblen Zeiten befiger, ift dieſes Aitoliervoll im dev vohen Freiheit 
jener Urzeit, da ded Recht noch reichte fo weit bas Schwert reidt 
und der ehtliche Raub gu See und gu: Sande ded waderen Man- 
ned Gewerbe war. Bei den Aitoliern war weder der Dorerzug 
eingedrungen, bie alte Stammverfaffung gu darchreißen und einen 
fireng gefugten Heerſtaat gu gruͤnden, noch hatte: die fpdtere Zeit 
Gofonien an ihre Kuͤſte gefuͤhrt; fie btieben: den uͤbrigen Helle: 
wen ferns die Sahrhunderte,.in denen fid) Griedyentand hoch ud 
hoͤhet entwidelte; waren ſpurlos gh ihren vorübetgegangen.Als 
Barbaren erſchienen fie ‘ben Athenern des. peloponneſiſchen Kee: 
ges, aber den Angriff, dett -diefe verſuchten, falugidad fnetide 
tufene Volksaufgebot biutig aus den Gergen zuruck. Uralt· mag 
ber Bund diefer Gane ſein; aber wie Loder ex geweſen feivemuf, 
ergiebt fic). daraus, daß att: Werander nad der Kerſtoͤrung he 
bend dle eiazelnen· Gaue dye · Geßandeſchaften (eiben 29%),:"" et 





203) Arrian. I. 10: xare FOeqee 3 adud by avin! 


LL Griechenlaud. = 87 


in ben Wirren det nddhfifolgenden Beit beginnt ber Bund “als 
folder heivorzutreten; bie alte Fehdeluſt, die Raub⸗ und Steg: 
weiige einzelner Haͤuptlinge 2°*) oder Gaue, dad trogige Gefichl 
wher Urberlegenheit laͤßt bald diefen Bund als einen formliden 
ind organifirten Raubſtaat erſcheinen; in Thermos hoch hinauf 
in ben Bergen alten die Gaue ihr Bundedfeft und ihre Ver⸗ 
famnlung; ‘dort find zugleich die Jahrmaͤrkte und die Gaftereien; 
twit in bem Tempel and in den Halen find Rüſtungen bei tau⸗ 
faben, find die Schaͤtze und Prachtgefaͤße und Feſtgewaͤnder und 
mas Jeder Auserleſenes hat aufbewahrt; bei den Sufammentinften 
ind Gelagen wird denn alle die Pradht zur Schau geftellt, getagt 
md geſchmauſt, und’ gilt es Krieg, fo zieht fofort von bem Beth» 
wd Landtag aus dieß Volksaufgebot hinaus unter Fihrung bed 
teun Strategen, deffen Lohn dann ein Drittel der Beute ift 2°*). 
Ran fieht, wie alterthuͤmlich roh diefer Bund nod) iff; von Po⸗ 


‘if, von Kriegskunſt und Legislation iſt da keine Redes fe bun⸗ 


in es im uͤbtigen Griedentand zugeht, deſto bequemer laͤßt fic 
6 rauben und deſto eintedglider iſt ber Sold bald da, bald dort. 
G gibt keine wildere, ungeſtuͤmere Tapferkeit, als die der Aito⸗ 
far; das Eiſen kommt ihnen nicht von ber Seite; und wie ſie 
in ledem Wagemuth ſtets bereit find the Leben daran gu ſetzen, 
fo geniehen ſie eb in jeder Art wildeſten, ausſchweifendſten Ge— 
mſſes⸗oe). Wie ſeltſam tritt dieſer Staat nun ‘in’ die Verhaͤlt⸗ 
wife jener Zeit voll diplomatiſcher Foͤrmlichkeiten und macchia⸗ 
velitiſch.ſchleichender Politik, — jener Beit, die bie Formen um 
fo forgfdttiger: beobadhtet, je ſchnoͤder fie bad Rect mit Fuͤßen 
htt, und die feine Art von Gewaltſamkeit ſcheut, wenn fie nur 
it der gehoͤrigen Verbraͤmung voͤlkerrechtlicher Etikette auf⸗ 
jutteten weiß. Wie ſeltſam -ferner ſteht dieſer Bund jenem achauͤ— 
Ue gigentiber, det, in Alem das Gegentheil, redlich tir {ened 
“Fey Poly. WV: 5. XVI. 5: yew Adqogor ex. Lagrigov: 

i) Balyb. W. 8 Liv: XAXV. 25, Die Rotis bei Leiehioe: avd 
 xityle.. 2), Welt Mirolav’.res dozag enapevdorey u. f, w. (aus 
Cepgortes mMeleagerd kann ſich nad) der Ausdrucksweiſe, die Polpkios 
ets bei dev Strategen wah! braudt, unmoͤglich auf diefe mit bezie⸗ 
— dann naturuich andy mee auf den Alppardyen tind ‘@rame 





a) Agutharctash dei Amon. ‘x pe St. 
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Klugheit, ruͤcſichtsvoll in ſeinem umgeſtaltenden Streben, ſeine 
Macht und die Rettung Griechenlands auf die noch uͤbrigen Reſte 
von Vaterlandsliebe, Selbſtverlaͤugnung und Blauben an die gute 
Sache bauen gu koͤnnen glauht. 

Noch eine Macht bleibt uns zu betrachten, um den Kreis 
ber helleniſchen Politie gu ſchließen, das Koͤnigthum von Epei⸗ 
ros. Vierzehn epeirotiſche Voͤlker zaͤhlte Theopomp 207); erſchie⸗ 
nen ſie den Griechen auch als Barbaren, ſo waren ſie doch nicht 
minder deſſelben, wenn man fo fagen will, pelasgiſchen Stam⸗ 
mes, nur daß fie zuruͤckgeblieben waren gegen die helleniſche Ent: 
widelung, Jedes der Volker war ſelbſtſtaͤndig geweſen, aber das 
eine ober andere erhob fid) gu einer Hegemonie uͤber die. benach⸗ 
batten; fo die Chaonier zur Beit des peloponneſiſchen Krieges; 
aus einem beftimmten Geſchlecht wurde ihre Obrigkeit erwaͤhlt 208). 
Bei andern erbhielt fic) das alterthimlide Kdnigthum, bei den 
Dreſten in dem Gefchlecht des Perdikkas, bei den Aithikern in 
dem des Polyfperdhon, bei den Athamanen in dem ded Aimynan: 
der, bei ben Symphaien in dem des Andromenes. Es war mit 
den epeirotiſchen Voͤlkern wie mit denen Mafedoniend, nur das 
bier in dem Heraklidengeſchlecht fic) friher eine Macht gebildet 
hatte, die die Eleinen Stammfdnige unter ſich bradtes aud von 
den Epeiroten traten einzelne Stdmme, fo die Dreſten, die Tym⸗ 
phaier, unter makedoniſche Herrſchaft. Es wigderholen fic) die 
Entwidelungen Makedoniend in Epeiros, nye fpdter. Das mos 
loſſiſche Koͤnigthum ift es, dad diefelbe Vereinigung hervorzu⸗ 
bringen ſucht. Bei den Moloffern beftand ein alterthuͤmliches 
Koͤnigthum; weil es fo befdrdntt war, fagt Ariftoteles, exhielt 
es ſich, wabrend es bei Andern unterging, In Paffaron beim 
DOpfer des Zeus Arcios ſchwur der Kinig den Moloffern, nad 
den Gefegen gu regieren, und die. Moloſſer, dad Koͤnigthum nad 
ben Gefegen gu ſchuͤtzen 2%), In derfelben Beit, da Archelaos 
in Makedonien fein Volk einer hoͤhern Entwidelung zuzuführen 
begann, ordnete der Koͤnig Thatrytas — er war in Athen erzo⸗ 
gen worden — die Gefege und die Verwaltung der Molofie, 

207) Strabo VII. p. 118, ed. Tauchn, : 

208) gx cos doxixod yévous, Thucyd. I. 80,0 ws 

209) Aristot. Pol. V. 8. $4, 9.1, Pint. Pyrth:5, 
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richtete einen Senat und jaͤhrliche Beamtete ein 24%), ; Faft ned} 
cin Jahrhundert waͤhrte es, ehe ſich Epeiros gu groͤßerer Bedeu⸗ 
tung erhob. Makedonien hatte die glorreiche Beit Philipps und 
Usanders voraus; ber Uebermacht ded nachbarlichen Reides 
termodten fidy die epeitotiſchen Voͤller nicht gu erwehren; als 
Sinig Aiakides die Moloffer gum Kampf gegen Kaffander fuͤhrte, 
wor es ihnen eine gu große Laſt; fie verließen das Lager und int 
algemeinem Volksbeſchluß ſetzten fie ihren Koͤnig ab 221)3. bis gu 


; Saffanders Tod waren fie von den makedoniſchen Verhaͤltniſſen 


chhaͤngig. Aber als fit Demetrios in Griechenland erhob und 
tm den Beſitz Makedoniens kaͤmpfte, da kehrte Pyrrhos, von 
bem Koͤnige Aegyptens unterſtuͤtzt, zuruͤck und begann jene denk⸗ 
wirdige Reihe von Kaͤmpfen, die Epeiros eine Beit lang. in:den 
Bordergrund der helleniſchen Verhaͤltniſſe ſtellen ſollten. Bis gu 
ben Graͤnzen des befreurideten Daulantinergebieted und iͤber Akar⸗ 
aunien hin dehnte ec feine Herrſchaft aisd;.in Ambrakia etbauta 
tt ſeine glaͤnzende Reſidenz; in wiederholten Kriegen wurde Ma⸗ 


brdonien, wenn auch née dauernd gewounen, doch zur Ruͤckgabe 


be altepeivotifcben Landſchaften Tymphaia und Parauaia gend⸗ 
thigt er⸗). Pyrrhos war der kühnſte und Auangu⸗ darhen 


9) Tustin: XVI. 3. Piut. Py! 

411) Helleniemus I. p. 249: 

212) Wie weit -fidi.am Meere hinaüf woeshet eve —— 
Hig tlar. Die illyriſchan Valker im Weſten Makedoniens, im Novy 
den vom Epeiros waren um 812. unter awei Herrſchaften, ber bes. Taye 
Imninerfarften Glautias ind der Hes iyrifchen Konigd Reitos. oder 
fend Rachfolgers. Atlerdings hatte Pyrrhos als Sind Zuflucht bet 
Glauting gefunden. noch 302 war ev dort bet ber Hochzeit, die Glau⸗ 
fab Goon feierte CHelleniennts 1. pi ABI; aber nach feinee Rirteehe 
in das Reidy 205 hat er unsmeifelhaft.dag Gefammtgebiet der Taulan⸗ 
tiner an fid) gebradht, wie, denn Appian. illyr. 7. bezeugt, “bab er die 
Site, “atif ber’ nametitlid) Ypotfonia Epidamnos und: bad von dem 
Lyrannen Dionys ¥. gegrandete’ Lfds lag; befeffen habe.’ Kortpra 
hatte Pyrehos {chon 295 als Mitgift von Agathofles von Gyratus ere 
halten Qeleniamus-I..p. 57%.) und in.dem Krieg. von 289 gegen 
Denetrio’ durch Hülfe der Tarentiner (Paus. 1. 12. 3:) -gevettet Hel- 
\ehigmus l. yp. 697.3. Rady den Eanvavifden Bergen su war die Gringe 
Rit Roteddaton ſtets wechſelud. Nordwaͤrts grinste Pyrrhos Gebiet 
tH das ded iMorifchen Furden; fcyeat um 290’ hat et ſich mit Girbeuna 











| Mrmipit, da. ihe Sohn Helens: bereits: 214 in Tarent bei der“ Bee 
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jener Bett; . feine Boͤlker beſaßen nod). die: Kraft und Friſche, die 
in. Makedonien von Philipp, von Aleranver wd: felnen Nachfol⸗ 
gern · aufgebraucht wars ſeine Laͤnder waten nod) biithend und 
dicht / devoͤllert, voller Ditſchaften, ohne ſtaͤdtiſches Leber, Bie 
enfdy verwandelte -fidy: unter. Vyrrhos Herrſchaft bie Wet dieſes 
Bolkes; -fein” Ruhm, fein, Helbenmuth, feine unermuͤdliche Kriegs⸗ 
luſt· entzindete das Bolly: gern verließ man: Heerde und Pflug: 
ſchaar,⸗ (unt unter. ibm Sdid und Beute unt. Ruben zu gewin⸗ 
neti‘ fortan folgt Krieg auf Krieg; nad alien Ridtungen hin 
with peflunpft; wie cin Heerkͤnig sieht Vytrhos auf Abentheuer 
hinaus224)s -baB freie / friebliche Bauernvolk verwanbelt. fid) in 
kampfluſtige Kriegsſchaaren, und gegen dad Koͤnigthum mit feis 
nem: Hofe und feinem: Hees tritt die: Nation. ub: ihre i innere Ent⸗ 
wickelung in den. Hintergrund,.—. -.- 

Schnuen wir ruͤckwaͤrts, wie weit hin: aber bie Welt erſtredt 
ſſch· dun · drei Queis gemeinſamer ·Jntereſſen, gleicher Sprache, po: 
litiſcher Begichungen: diploniatiſchen Verkehrs. Griechenſtaͤdte 
find, dear Jarartes wx. Indus; bis Merwe hinauf iſt dav. Heller 
niftifthe: vorgedtrungen ; fern ain ſteinernen Thurm verkehren nun 
Griethen mit bon Seidenhaͤndlern Chinas und die Kaufherren Ae: 
randriens bezahlen den Aethiopiern ihren Goll 1b 
holz mit ben Waaren des ſchwarzen· Meeres. Sn J 
Reratten-“hegegnet: fide die Rinatitde ver Seleutiden wnt Lagiden 
wad Bb den Gatatern att Pomos whe in Kleinagen wird! die 
hytende Runde’ thier’ 3 














an, ben fro: “De®. GoltfcenisReetsbr auf der Inſer Bile: aug 
in. Bie war die Welt nun weit 





* weiter hinaus ihlhar! und eben jetzt Beginnen fie oud na 
— — 

ſatzung garidbleiben: fonnte. Birkenna wich be. stiyrifthen ‘pings 
Bardylis Tochter genannt, dev wohl. Mesos Murhfolger war cfs: Melle: 
sims Lp. 578.).: So weit Pprohjos Gebieti.nuy 280, Die Zeit ſeinet 
Abweſenheit nd: dle Galliereinfalle ‘beriugee ders dardantfche Fé 
Morimiod,.fcim Reich bis ther Dyerhachion ausubreiten. 
26748) Pam EQ. Oi fait: nbs: Oy.shrmalad disivos ewlasdee 
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bem Veſthaſſin deſſelben WMeetes -hinkergifpiaten, ſich/ weit cwen 
Bwweginigen «dec: puniſch⸗ italiſchen · Vorhautui ffe⸗ zu voraüſchen. 
Rit de Zuge des Phethos wach Italien hebt eine Reihe ‘vor 
Simpfen an, in: deren Stradel Afrika, Griechenland, Vakedwo 
wien, bald and): Aegypten, Aften, die coupe geſcichtiche Welt bes 
Uterthums hineingeriſſen werden follte, .: 

Rue in dem allgemeinſten Zuͤgen wollen wit bie’ Verhau 
riſſ des Seſtens darſtellen. Es ſind- die Namen der Punier 
anh Griechen, der Hetturier, der Binnenoodiker Italiens, eud 
lig der Romer, an welchen fh: die Geſchichte jener Gegenden 
fortfyinnt, “ Wie uͤberreich ware dir helleniſchen ¶Colonien St 
liens und Italiens aufgebluͤhtz es gab: eine Beit, wo ringtum 
tit Kuſten von Campanien bis Apulien, die von Sicilien, -die 
lheniſchen Inſeln mit: Griedyen. bevoͤlkert rvatén, iio Maſſilia 
bie Fidkuͤſten Galliens doloniſitte, Korfite ‘Yon Photateons th 
Beſih genommen war and Bias von Priene mit den Joniern 
Mins in Gatdinina; eine neue Heimath zu finden -gebadyte, 
Sn berfetben Zeit, ba die, Gtiechen Kleinafiens der Petſermacht 
tlagen, erhoben ſich die im Weſten zu unbeſchreiblicher Blithe, 
Unſonſt verſuchten die Punier gleichzeitig, mit der Invaſion tes 
Snes beh Kampf gegen Siciliens: am Himera wurden ſie he⸗ 
waltigtz; ber Fumdifihe Sieg vollendete die, Sicherung / der. ital 
ſen Griechen gegen: die gewaltige Laudmucht der Etruskerr He 
Seren von Hetrurien, Latium und7Campanién::: Mit Stauneh 
derweilt man; bei· dem Bilde bed Griechenchums in Sictien! und 
Stalin welche Fille her Macht, welcher Glanz der:Fuͤrſten⸗ 
höſe, welcher Reichthum der Stdorte, welche hohe: Bewegung se 
then politiſchen, ihrein · geiſtigen beben dott bildete ſich jener 
nerkwuͤrbige Bund her Pythagoraigr, ‘jene.tieffimnige: Lehre idle 
klata; dort, dideeteiGanpedefies’, ‘der. Dante des Aicedthwuntss 
ton. berther. käm: den Ahenern -die inf ibér Rebe.: Eeibſt Bee 
tien tritt gegan. bie: Glanzfuͤlle dieſer Laudſchaften “br ben, Sidats 
tm, {a uͤberteich, fo uͤberſchwaͤnglich · war die Pradit ihrer, Ries 
fentenpel, pie Bevoͤllerung · ihrer Staͤdte, der Ertrag ihrrs Hare 
bee, ihe Acen cond: Menießẽn. ihri Dichten · und Denken. niut 

Aber nach Griechenart waren fie voll ſtaͤten Kampfes mit 
tnander und in fic) felbft; und gefaͤhrliche Feinde erlauerten 








i. 
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won allen Seiten die Ghinde ihrer Schwaͤche, um über fir 
herzufallen. Det Hader dev ſiciliſchen Staͤdte, der Athen gu 
benugen “gehofft, gab den Puniern · Anlatz, um die Herrfchafl 
bee Inſel gu ringen; was gegen fie verloren. worden, verfudhte 
Dionys in Italien wieder gu gewinnen; was. half-ben Stalioten 
the Bund; fie wurden beflegts von Mhegion aufwaͤrts ſtarb 
ihre Blithe dahin. Und ſchon draͤngten anbre Feindes die Macht 
der Etruster mar dem Anſturz der Gallier, der Exhebung Roms 
erlegen; die tapferen Gamniten hertfehten ſchon zwiſchen den 
Griechen Campaniens und des Suͤdens; die Lubanier bedraͤng⸗ 
fen im Bunde mit Dionys. die vereinten Stddfe im Rien; 
bald. erhob fid) in den Bruttiern cin neued Rolf, eine neue 
Seſhn 

Ich will nicht die furchtbare Auflbſung ſchildern, die dem 
ove des etften Dionyſios folgte; noch einmal, in. derfelbe Set, 
bai gegen Dhilipp von Makehonien die Staaten: Griedenlands 
vdllkommen erlagen, erhob ſich Sicilieri: unter’ Timoleons Füh⸗ 
xung verjagte da umd dort die Tyrannen, ſiegte uͤber die Pu— 
nier, erzwang die Anerkenntniß der Freiheit aller Griechenſtaͤdtt 
ber Inſelz neue’ Anſiedler ſtroͤmten in Menge. aus dem bewäl⸗ 
tigten Griechenland. heruͤber die veroͤdeten Staͤdte bevoͤlkerten 
Ach wieder; die trefflichen Gefetze alter Beit. erneuten die alte 
Miuthe; die verwilderten Felder wurden wieder bebaut ied lohn⸗ 
ten mit reichem · Ertragez; der Handel, deri gars geſunken rat, 
Helebte’ ſich von Neuem; von dem ſteigenden Wohlſtand der In⸗ 
feligeben : zahlteiche Kunſtwerke Zeugniß, die bben is in: dieſer lane 
geren Friedenszeit entftanden 2=+), ‘ 
att 3° Faſt uur diefelbe Seit-erhob ſich auth, 8 italiſche Grieder 
sun wenigftens ‘an iéinem Duntte ‘gu groper. Kraft, Wicht 
genug beroundern tané man den hehren Arehytas,. den Perils 
von Barents. unter ſeiner Leitung hatte hie uͤberreiche Stadt, die 
einzige, welche · unter: den Btalloten noch unverſehrt geblieben 
swat eine Kraft und · innere Haltung bewaͤhrt, welche fie slits 
dig machte, den Schutz dee “italifdjen Griechen und die Hege 
monie des Bundet, ber fi n ſi in der —— Herakleia vets 
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fammelte , zu uͤbernehmen 215), Aber wie nad Perikles Bod 
in Athen bie Haltung der Demokratie dahin ſchwand, fo in Tas 
rent nach Archytas, nur nod). in uͤbleren Formen die demokrati⸗ 
foe Giferfudt darftellend; man wagte nicht einem Birger die 
hoͤchſte militaͤriſche Gewalt zu uͤbertragen; das WHE wagte nicht 
fi ſelbſt gu bewaffnen; wie in den italiſchen Republiken bed 
Mittelalters nahm: men frembe Felbherten mit ihren. Soldknech⸗ 
ten in Lohn. In derfelben Beit, ba Timoleon ‘in Sicilien fein 
groped, Werk begann, fam’ der SpartanerPinig Archidamos, vow 
den Zarentinern gum Kampf gegen die Lukanier gerufen, aw 
der Spige jener witften phokiſchen Soͤldner, die fid) ein Jahr⸗ 
zehent lang von dem Raube des delphiſchen Heiligthums bezahlt 
gemacht batten; der Koͤnig und das Heer ging unter, Eben 
jetzt führten die Romer mit den Samniten ihren exften grofien 
Krieg; es galt, weffen die Herrſchaft in Italien werden folltes 
fie maafien nur erſt ibve Kraͤfte; fie ſchloſſen einen Frieden, defe 
fen Dauer der Natur der Sache nak unmoͤglich war. 

Wir wiffen nicht, gu welder Seite in jenem Kriege dle 
Lukanier bielten, Aber Tarent braudte neuer Huͤlfe wider. fies 
Aterander der Moloffer, des grofen Aleranders Oheim, ward 
von ihnen geladen 216); ex Fam, aber fein Auftreten geigte, daß 
ee mehr als nur im Dienft der Tarentiner kaͤmpfen wollte; er 
hoffte, wie ber Makedonier im Often, fo cin Reid) im Welter 
yu erobern. Wertriebene Lukanier find um ihn; er evobert viele | 
Staͤdte der Lufanier, der Bruttier; er landet bei Paͤſtum und 
ſchlaͤgt dort die vereinten Lufanier und Gamniten; die Romer 
ſchließen cin Buͤndniß mit ihm (332), Dawenden ſich die Taren⸗ 
tiner von ibm Alexander entreißt ihnen Herakleia, ex verlegt die 
Bundesſtaͤtte in dad thuriſche Gebiet 427); aber wie Parent a 


215) Lorentz de civitate vet. Farent. p. 49. 

216) Die Hauptquelle fiir deffen Feldzug muß neben szyeonom 
Lokos von Rhegion, der ſpaͤter in Alexandrien lebte, geweſen feins 
Denn dag die Anfahrung Avnog év coi xegh “Alesdodeon fic) nicht auf den 
Makedonier besteht, fondern auf den Epeiroten, fieht man aus der Ste 
wahnung der Aagevol foes (Suid. Phot. v. Schol. Aristoph. Pac, 924.’ 
ef. Athen. 1X. p. 876.) und der Gtadt Zx/3gog (Steph. B. v.), det 
Colonie von Sybaris, Herod. VI. 21. 

227) Strabo VL p. 47 ed. Tauchn. 
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send. der Griechen Sarhe verlaͤßt, hat fein Gluͤck ein Ende; die 
lukaniſchen Berbannten verrathen ihn; rings von Feinden.- um⸗ 
— fiudet er ben Tod (331). . .. 

Naͤchtiger als je erſcheint nun. Tarent; mit den Gomis 
tet, den Bruttiern verbindet, Fann es gegen Rom vermittelnd 
und ſchuͤtzend aufzutreten wagen2*8), G8 begann ein zweiter 
furchtbarerer Gamnitentrieg (326); er enthrannte um die grie= 
chiſche Stadt Neapels Tarent und die. Sammiten verfprachen fie 
gu fhigen.s: die Lufanier, deren Macht in den Siegen Alexan⸗ 
gerd den tiefften Stoß etlitten hatte, mufiten ſich den Samniten 
fo gut wie unterwerſen; Tarent hatte freie Hand mit feiner 
Seemacht und feinem Gelde ben tapferen Italikern beiguftehen. 
1. Waͤhrend ſo um die Herrſchaft Staliens geſtritten ward, 
erhob ſich cin zweiter, nicht minder furchtbarer Kampf um Sici⸗ 
Bens. Rak dem Frieden, den Timoleon geſchaffen, waren bald 
die alten Partheiungen wieder erwacht; ant Wildeſten tobten fie 
in Syrakus; die oligarchiſche Parthei hatte dort endlich den 
Sieg exrungen, hatte den Krotoniaten, die von den Vruttiern 
bedtaͤngt · waren, Beiftand. geleiftets aber ber kecke Kriegsmann 
Agathokles, von ihnen beleidigt, war gen Tarent gegangen, in 
en Soͤldnerheer der Republié gu. dienen; feine Tollkuhnheit 
hatte die Beforgnif ber Birger erwedt; et ward entlaffen. 
Eben Belagerten die Oligarchen von Syrakus Rhegion; Agatho⸗ 
kles erließ an die Verbannten einen Aufruf ſich mit ihm zum 
Schutz der Freiheit gu vereinen; er entſetzte Rhegion, er rite 
vor Syrakus; im heftigſten Partheikampf ſtuͤrzte die Dligarchie; 
Agathokles ward zuruͤckberufen, ward zum unumſchraͤnkten Feld⸗ 
herrn ernannt, waͤhrend die Oligarchen ſich in Agrigent ſam⸗ 
melten, mit Gela, Meſſana, mit ben Karthagern in Verbin— 
dung traten, gegen den blutig ſchaltenden Agathokles zu kaͤm⸗ 
wfen· Die Tarentiner nahmen den Spartanerfinig Akrotatos 
inv Sold; mit gwangig Trieren ward ex nad) Agrigent gefandt, 
Syratus’ gu befreien 210)3 es war eine grofe politiſche Combi⸗ 

neſion, bie fie verfolgten; aber an der Verruchtheit des Spar⸗ 
taners ſcheiterte fie G14); Agathokles Macht griff ungehindert 
218) Niebuhr, Homie Geſchichte u Sp — 
219) Diod. XIX. * 
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tim fic... Die Ranthagen mußten floditen, Sin, forg fditip genaͤbete 
Bwitivadht.:duf: der Infel in der einigenden Gewalt des ihnen 
Tyrennen aufhoͤren, ihren Einfluß damit enden yu ſchen, felbft 
the Gebiet auf der Inſel gu vertieren:. Sik. traten als Befreter 
ber Griechen auf; mit ungebeurer! Ricſtung warfen fis fich auf 
GSkiliens hald war die Jnſel bid auf Syrakus in ihrer. Gewalts 
es ſchien eine Rettung mele fir Agathotles. Ev fand ſie; mit 
ſeinen Soͤldnern warf er ſich auf-die Schiffe, ſchluͤpfte gthdlidy 
danch die karthagiſchen Flotten hindurch, die das Meer bedeck⸗ 
ten, landete in. Afrikaz der ſtolze Handelsſtaat war dm Absunb 
bed: Verderbens. 

So die beiden großen Kaͤmpfe, die gleichzeitig den Bien 
erfuͤllten; wie unterſchieden find fie. im ihren Mitteln und ihren 
Erfolgen; dort Soͤldner gegen Soͤldner, hier Volt gegen- Boll; 
dort die kuͤhnſte Strategie gegen bie verſchlagenſte Mexcantilpo⸗ 
litik, die. fich gum erſten Male ernftlid) gefaͤhrdet fublt; hier dev 
ernſte moͤrderiſche Kampf ded Haffed auf Leben und Bod, wie 
zweier Ringer, die fid) mit gleicher Kraft umblaftern anti, im 
furchtbarſten Ringen wie feftgebannt, wie gu einem Leibe ver⸗ 
ſchlungen, endlich zugleich ſtuͤrzen zu muͤſſen (deinen. 

Aber Rom ſſegt; die Samniten muͤſſen die Hoheit Roms 
anerfennen, der Herrſchaft uͤber die Lukanier entfagen. Karthago 
bat vier Sabre den maͤchtigen Agathokles auf den afrikaniſchen 
Feldern gefehens dann hatte ihn Aufruhe in Sicilien surddges 
rufen; ein Griede gab den Puniern aud) ihren Theil Sicktiens 
guriids nad) hartem Kampf wurde aud) die Empoͤrer zu Paa⸗ 
ten getriebens Agathokles Reid) war gefidert und madtig. 

arent hatte thoͤricht genug nidt Ales aufgeboten, um die 
Samniten gu rettens nun waren die Lukanier frei: durch die 
Romer, dic mit Tarent nod) nidht Frieden geſchloſſen hatten, 
die es von Apulien aus bebdrohten, arent eilte einen neuen 
Heexfiibrer. in Sold gu nehmen; der Spartaner. Kleonymos tam; 
die Salentiner,. die meiſten Btalisten. vereinten fid) mit ihmz 
die Lufanier baten um Frieden, Metapontum ward unterworfen 
amd geplimbert; nicht bloß den Tarentinern mochte bange fein 
vor dieſem Zollki hnen und ſeinen wilden Schaaren; Rom war 
erſchoͤpft, die bewaͤltigten Voͤlker Italiens voll Erbitterung; 
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einem dreiſten Waguiß des Spartaners hatte man kaum gu wis 
derſtehen vermodt. So erfauften die Tarentiner feinen Abzug 
und die Romer ſchloſſen mit Tarent einen Frieden, in dem fie 
fich dad laciniſche Borgebirge in der Nabe von Kroton ald die 
Graͤnze ihrer Schifffahrt bezeichnen ließen 22°), Wie modte die 
Griehenftadt ſtolz fein, von den Barbaren, mit deren Todfeind 
fie verbiindet gewefen, einen folden Frieden ertrogt gu haben. 
und ſchon hegann den Roͤmern ein dritter, der furchtbarſte 
Krieg mit den Samniten (298). Dieſe hatten die Lukanier an⸗ 
gegriffen, die Lukanier unter Roms Hoheit Schutz geſucht, Rom 
den Angriff fix Friedensbruch erklaͤrt; die Etrusker, die Gallier 
erhoben ſich wider Rom, neue Gallierſchwaͤrme kamen uͤber die 
Atpens ganz Italien brannte im wildeſten Kampf; acht Jahre 
waͤhrte er mit wechſelndem Gluͤck; glaͤnzender als je zeigte ſich die 
Energie des roͤmiſchen Volkes; nach allen Seiten hin gewann es 
Ben Sieg; Roms Herrſchaft in Italien war entſchieden. 
1. Dbder follten die Griechen fie ihnen nod) fireitig machen? Bon 
Sicilien · aus war es ſchon nidt mehr moͤglich. Agathokled hatte 
nach einem erfolgloſen Verſuch gegen Kerkyra ſich Krotons be— 
maͤchtigt; er kaͤmpfte wider die Bruttier, ohne fie gu bewaͤlti⸗ 
gens fie fanden an den Puniern Bundesgenoſſen; gegen dieſe 
tuſtete der. Tyrann einen neuen groͤßeren Heereszug; mit 200 
Kriegsſchiffen gedachte er ihrer auc) zur See Meifter.gu werden,” 
Da ward e¢ ermorbdet (288); mit den Moͤrdern verbanden fic 
bie Punier; unter blutigen Kaͤmpfen loͤſte ſich Agathokles Reich 
auf; ſelbſt in Syrakus ſtanden die Buͤrger gegen die Soͤldner; 
mit Muͤhe gewann man deren Abzug; meiſt Campanier zogen 
fie uͤber Meſſana heimzukehren; dort ermordeten fie die Buͤrger, 
nahmen die Stadt in Beſitz, gruͤndeten den Raͤuberſtaat der 
Mamertiner. Sicilien war vollkommen ohnmaͤchtig und in ſich 
zerriſſen; die Bluͤthe, die Agathokles ſtrenges, aber weiſes Regis 
ment hervorgerufen 221), ſchwand ſchnell dahin; in jeder Stadt 
erhoben ſich Tyrannen; die Politik Karthagos hatte freien Spiel⸗ 


220) Daß dieſe Beſtimmung eben in dieſem Frieden getroffen, if 
Die ſchoͤne Vermuthung Niebuhrs UL. p. 318. 

221) Dieß ruͤhmliche Zeugniß far Adathokles ſtutt ſich auf Polyb. 
TX. 28. 2..und XV. 35..6, 
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raum. — Trauriger die griechiſchen Staͤdte Italiens. Die alte 
Herrlichkeit Campaniens war dahin, die Staͤdte veroͤdet oder mit 
Barbaren, mit Unterthanen der Roͤmer gefiillt; die wenigen 
Nachkommen der Griechen in Poſidonia, die noch uͤbrig waren, 
kamen alljaͤhrlich einen Tag in der Stille zuſammen, ſich mit 
Thraͤnen der alten Sitte und Sprache und Verfaſſung zu erin⸗ 
nern 22%), Auch die ſuͤdlichen Staͤdte, die wenigen, die nod) 
ihre Unabhaͤngigkeit behauptet hatten, waren tief geſunken, die 
Blithe ihrer Birger war in innerem Hader oder im Kampf 
gegen die ſiciliſchen Tyrannen, gegen die Vruttier und Lukanier 
aufgerieben; nad) dem Berluft der welten Landfchaften, die fie - 
einft beherrſcht, waren fie auf ihre Mauern beſchraͤnkt, in deren 
weitem Umfang der bewobhnte Theil fic) eng und enger zuſam⸗ 
mengog 22%), Nun Hatten die Bruttier in ihren Angriffen auf 
Rhegion nidt mehr den Tyrannen von Syrakus gu fuͤrchten, 
und die Lufanier, fret ſeit der Bewaͤltigung der Gamniten, 
wandten ihre Rauberangriffe wieder gegen Thurioiz; RKaulonia, 
Kroton, Metapont, kurz was von hellenifden Stddten riod) bes 
fland, war obnmddtig, ded Schutzes beduͤrftig. Aber Tarent 
bluͤhte nod), es mußte maͤchtiger ſcheinen als je; es hatte ja 
waͤhrend ded dritten.Sanmitentrieges ſeine Kraͤfte geſchont, hatte 
durch Theilnahme an Pyrrhos Krieg gegen den Makedonierkoͤnig 
Demetriog Italien vor dev Invafion eines uͤberkuͤhnen und gli: 
lichen Eroberer’.. gefhigt22*+); der Handel der. Stadt mußte 
eben jetzt, wo die Concurrenz der italifden wie ficilifden Staͤdte 
fo gut wie vernichtet war, in der hoͤchſten Blithe fein, 

arent war an ber gefammten Suͤdkuͤſte Italiens der eingige 
große Hafen; aller Verkehr von Sicilien und. Griedhentand mit 
den Stddten und Voͤlkern an diefer Kuͤſte und der adriatiſchen 
bis Sipontum hinauf concentvirte fic) in Tatent 225); tarenti⸗ 
nee Sdiffe gingen nad Iſtrien und Afrika, nach den reichen 


222) Athen. xv. P. 682. aus, , Meigen’, ber aus Tarent war 
(tns-B00), - * 

223) Niebuhr im. > 188. 

224) Pansan. 4, a a. Tarent half namentlich auf certora it im 
Jahr 289, 

225) Folyb. X. 1. 

Gelleniomus 11, . 7 
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Handelsplagen Illyriens, nad) Achata22*), nad) Kyrene und 
Kieinafien 227), Es war nidt blog der eintraglidfte Tranſito⸗ 
handel, ber die Stadt bereicherte; fle hatte von ihren weizen⸗ 
reichen Feldern, ihren Oelbdumen, ihren Fiſchereien die reichſten 
Erporten; ihe Salz war. oon der vorzüglichſten Qualitét und 
modte beſonders nach dem inneren Lande ftarfen Abfag haz 
- bem 224); wie bedeutend ihre Metallarbeiten waren, fieht man 
aud det cingigen Stelle, die davon fpridt 22°), Bor. Ahem 
widtig aber war ihre Wollengeugfabtication, welche’ mit der 
hoͤchſten Sorgfalt und Virtuoſitaͤt beteieben wurde; unzaͤhlige 
Schafheerden bededten die Felber der Stadt; durch unſaͤgliche 
Sorgfalt in der Firtterung und Stallung 22°), durdy Veredlung 
der Nace 23t) und vorzuͤgliche Waͤſche 22%) erzielten fie ein 
Material, das im Alterthum unter bem Namen der griechiſchen 
Wolke berihmt war 22s); zugleich war bas tarentiner Gewebe 
von: vorzuͤglicher Schoͤnheit und die dortige Faͤrberei ſtand nur 
det tyriſchen nach 2.). 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen wird die hohe Bluͤthe und ber 
Lurus der betriebfamen Republik begreiflich; fie hatte die Mit— 
tel, Koͤnige aus Epeiros und Sparta in thren Sold gu nehmen. 
GS. war die Sduld ihres demokratiſchen Regimentes., daft. fle 
die tapferen Samniten, mit denen fie fonft den ergiebigften Gers 
Fehr. gehabt22*), nidt nadjdelidlider unterftiigt hatte; die Bers 
Heerung und Entodlterurig des Samnitenlandes durch die RE 
mer muß auf den Handel Tarents nicht geringen Einfluß aus⸗ 
geübt haben. Gefahricher aber war es, daß die Roͤmermacht den 
220) Flor. 1.18. 

+ 227) Lorentz. p, 16. 
+, 228) Plin.. XXXL 41, 
2ꝛ0j Plin, XXXIV. 6. cf. Miller Aeginetica p. 80. 
' ase) Cato ap. Festum v. pascales oves. Varro de re rust. II. 2. 18, 
231) Columella VII. 2. 
232) Darauf deutét hit Varro... e. 
233) Plin. VIIL 73: quae graeci pecoris appellabatur. Colemell, 
VI. 2: optimas Tarentinas. 
234) Loronts, p..12.. Beides, Bollfpinnere’ - und Farberei iſt auf 
Tarents Muͤnzen in mannigfaltigen Typen gefeiert. . 
235) Strabo V. p. 405 ed. Tauchn. 
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Grdngen bed Stadtgebicted nal und naͤher ruͤckte; felt einem Jahr⸗ 
hundert batte fid) Rom mit unwiderſtehlicher Furdhtbarkeit ausge⸗ 
breitet; feine Herrſchſucht und Ldndergier ſchien keine Graͤnzen zu 
kennen, und wohin ſie kamen, war Wohlſtand und Verkehr mit 
der Selbſtſtaͤndigkeit vernichtet. Es lag in der Natur der Sache, 
bag Tarent ſich in feindlichem Verhaͤltniß gu den Roͤmern fuͤhlte, 
daß es die Furcht, den Haß, den Ingrimm der italiſchen Voͤlker 
gern benutzte, um eine Coalition zum Untergang der herriſchen 
Stadt hervorzubringen, in ber eben jetzt (287) heftige innere Zer⸗ 
würfniſſe ſich bis zur Auswanderung der Plebs auf den Janicu⸗ 
lus geſteigert hatten. 

So begann Tarent die ausgedehnteſten Negotiationen; es 
kam darauf an, die ſtreitbaren Voͤlker Italiens zu einem gleich⸗ 
zeitigen Schlage gegen Rom yu vereinigen; tarentiniſche Gee 
ſandte gingen zu den Etruskern, Galliern, Umbrern, ſie zum 
Abfall von Rom zu reizen; mit Freuden folgten auch die Sam⸗ 
niten dex nod) einmal laͤchelnden Hoffnung; den Lukaniern mußte 
das ungleiche Buͤndniß mit den Roͤmern, deren Siege nur durch 
ihre kurzſichtige Politik moͤglich geworden waren, unertraͤglich 
fallen; Tarent nahm keinen Anſtand, ihre und ser Bruttier 
Mitwirkung auf Koſten der tief geſunkenen griechiſchen Staͤdte, 
nad deren Beſitz dieſe Italiker ſeit alten. Zeiten rangen, gu gee 
winnen; es ließ geſchehen, daß helleniſche Stddte von ben Bars 
baren gefaͤhrdet wurden. Schon zweimal hatte der Lukanier 
Zeldherr Stenius Statilius Thurioi angegriffen, als der Volks⸗ 
tribun C. Aelius in Nom wider ihn ein Geſetz in Antrag brach⸗ 
te, wofür die Thurier ihn mit einem goldnen Ktanz ehrten***); 
Dieß muß vor dem Ausbruch bes großen Krieges geſchehen ſeinz 
die Thurier, aller Huͤlfe entbloͤßt, muͤſſen bei Rom Schutz ges 
ſucht haben. J 

Wurde jenem Geſetz Folge geleiſtet oder nicht (und das Letztere 
iſt wahrſcheinlicher), jedenfalls mußte es bei den Lukaniern, bei 
allen Verbuͤndeten die Erbitterung gegen Rom auf das Aeugerfte 
ſteigern. Den Rimern entging die Bewegung unter den Vile 


236) Plin. XXXIV. 6. Statius Statiliud heift.er bet Valor. Max. 
L8.6. . J 
7* 
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fern nicht; fie ſchikten 257) C. Fabricius: gu den verbuͤndeten 
Staaten’, um fie vor Nenerungen gu warnen; aber fie nahmen 
den Gefandten gefarigen, ‘fie fcidten. gu den Etrusfern, Um: 
briern, Gallien, und auf ihre Verantaffung fielen die einen fo: 
gleich, die andern Furze Beit darnad) ab. Seit bem Jahre 24 
war der Krieg in vollftem Gange 235); ausdrücklich bezeugt iſt 
es, daß die Barentiner, obſchon fie den Krieg angefacht, fid 
nod) immer ftellten, als ob fie friedliche Gefinnung gegen Rom 
hegten, und dag die Roͤmer, obfdon. fie ihre Umtriebe fannten, 
fie flr jegt unangefodten ligfen 22°). Natüuͤrlich nicht der De: 
mos von arent hatte jene Madhinationen geleitet, foridern die 
Factionshaupter handelten, ohne durch Volksbeſchluß autorifict 
zu ſein, aber mit den Neigungen der Menge übereinſtimmend, 
aud) darin, daß fie ihren Haß gu befriedigen glaubten, obne 
felbft in Gefahr gu fommen2*°), G8 bedurfte nur eines An⸗ 
laſſes, um dieſen Haß in Hellen Flammen ayflodern gu laſſen; 
wir werden feben, wie bald ex fid) fand; dann ſtuͤrzte ſich auch 
arent in den furchtbaren Krieg; der groͤßte Feldhere des Grie 
chenthums, der Konig Pyrrhos von Epeiros, wurde nach. Star 
lien gerufen, und Rom ſchloß ein Vertheidigungbůndniß mit 
Karthago 2*1). 

Von diefem Anfang an entwickeln ſich die Berbateniffe be 
Meffens in. gang neuer Weiſe; bald erliegt die Griedenmadt 
in Italien ; Sicilien vermag fic) nicht mehr zu erheben; Rare 
thago und Rom tyeten sunt Kampf gegen einander, mit der 
gangen Gewalt vollkommen entgegengefegter Principien, mit dec’ 
ganzen Wuth bedrohter Machtanſprüche, beide in ihrem innerſten 
Leben bedroht. Gleichzeitig durchtobt den ODſten der wechſelreiche 
Kampf der Lagiden und Seleukiden, unter deſſen Schutz ſich die 
neuen Reiche der Parther und der Griechen in Baktrien erheben, 


287) „Da fit erfuhren, baß die Tarentiner und eintge Andere Krieg 
wider (ie ruͤſtetenꝰ, fagt Dio Cass. fr. 144., ſchickten fie es vag adie | 
cdg ovppezidas”. Wie. aug dem weiteren Zuſammenhange hervorgeht, 
fonuen dieß nur. die Lukanier geweſen fein. 

238) Polyb. II. 19. 

289) Dio Cassius bei Mai Sexipt v vet. nov, coll TL. p. 168, 

+ 94°) Niebuhr HI: p. 509. 

“ay Polyb. Ul. 25. 
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die nationalen Dynaſtien im Norden erſtarken, die pergameni⸗ 
ſchen Dynaſten cin Koͤnigreich erwerben. Zwiſchen dem Often 
und Weſten in der Mitte erheben ſich die griechiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe gum Theil mit neuen Namen gu neuer Bedeutſamkeit; 
ſchon hat Rom durd) ben Krieg mit den Cpeiroten Vegichungen 
zu diefen Gegenden, aber fldrfer wirkt voregft nod die oͤſtliche 
Politi’ auf fie ein; durch Makedonien find fie in allen Schwan— 
fungen Ddevfelben mitbetheiligt; in ſtets parallelen Stroͤmungen 
fluthen die Verhiltniffe dev helleniſchen und helleniftifden Staa- 
ten; es beftimmt fie der jedesmalige Vortheil, das momentane 
Beduͤrfniß, die bald daher, bald dorther drohende Gefahr einer 
emporwadhfenden Uebermacht; nicht die innere Nothwendigteit 
nationaler Principien, fondern die gang aͤußerliche Mechanik einer 
eiferſuchtigen, in ftdter Oscillation die eigenen Kraͤfte abnugenden. 
Gleichgewichtspolitik beftimmt fie. 

Go find 8 drei Keeife, in denen fic ſporadiſch, wie Poly= 
biog 2*2) fagt, die Geſchichte der naͤchſten zwei Menſchenalter 
bewegt. Dann hat fid) das in Sicilien bewaltigte Rarthago auf 
Spanien gewandt, dort eine Landmadht begrindet, die im 
Stande ift Rom auf feinen eignen Feldern angugreifen, und mit 
dem Makebonierfinig cin Buͤndniß geknuͤpft, gegen welded die. 
Roͤmer den Beiftand der Aitolier, der pergameniſchen Koͤnige ges 
winnen; damit find fie Gegner der Seleufiden, des Antiochos, dem 
feine Feldgiige gen Vaktrien und Indien den Namen des Gro- 
fen gewonnen haben, und der mif dem Makedonierfinig ſich 
gut Theilung des Lagidenreidhed verbuͤndet. So umſchließt denn 
en grofer Zuſammenhang die politifden Gerhaltniffe von den 
Saͤulen · des Herkules bis zum Indus; dann ift „fuͤr Rom oder 
wider Rom” das Feldgefdrei, das die Welt erfuͤllt. 

Die ſechzig Fabre vom pyrrhiſchen bis gum hannibaliſchen 
Sriege find es, die ich im Folgenden darguftellen habe. 

242) Die hoͤchſt bedeutende Stelle bei Polyb. L. 8, 3. lautet: é 
aly ody roc xg6 rovtwr zesvoig acavel oxogddas slvar ovvépatve 
ag rie olxovpéyng agcbeg: did x6 xal xara cdg exuBoldg, Exe db 
overeislas avedv, aig xa) xarc rénovg diapigey Exacta tay xexga- 
— ‘Aad 38 rotroy roy xaiggy olovel soparoeidi ovupalves 
riyrtobai tijv lorogiay, oupléxecdai re tag "Ieadindg nad Arpyxdg 
xgsbeg taig ce xard thy ‘Aolav xal craig ‘EMnvncig nad xgdg Ye 


yiyreBas clog civ dvaqogar dudvray, 
————___ 
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Die Goalition, welche Tarent gegen Rom gebiloet hatte, um: 
faßte die ftreitbarften Voͤlker Italiens, die erbittertften Feinde 
der Republik, abgefallene Bundedgenoffen, die die Harte der 
roͤmiſchen Herrſchaft ſchon gefoftet hatten, die dad ſchmaͤhlichſte 
Schickſal firdten mugten, wenn fie vergeben Edmpften: An: 
laß genug gu hoͤchſter Anftrengung, gu gemeffenfter Vorſicht, sur 
Ucbereinftimmung in allen Maaßregeln. In der That, wenn 
ſich alle Krdfte gu cinem gleidgeitigen Schlage vereinigten, dann 
modjte Rom auf das Aeußerſte gefaßt fein. 

Mit der Gefangennehmung des roͤmiſchen Gefandten batter 
die Lutanier, wie es ſcheint, die Feindfeligteiten eingeleitet, Die 
Romer eilten die Beleidigung gegen ihre Gefandten gu aden, 
den Thuriern Huͤlſe gu bringent), Da erhoben ſich die flr- 
lichen Stddte Hetruriens, Bolfinii an ihree Spiges die Umbrier 
traten gu ihnen; von den ſennoniſchen Galliern famen, obſchon 
fle mit Rom in Buͤndniß waren, Freiwillige in ungewoͤhnlicher 

e 





2) Liv. epit, XL 
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Zehl als Soͤldner ). Sie zogen gegen Arretium, belagerten die 
Stadt, die tren gu den Roͤmern hielt; die Roͤmer eilten den 
Pritor 2. Caͤcilius Metellus gum Entfag gu ſchicken; man ſieht, 
be confularifdyen Legionen waren ſchon andrer Orten beſchaͤf⸗ 
tists auch die Bruttier, aud) die Samniten werden ſich mit ben 
kulaniern zugleich erhoben haben ®), Gang Stalien war in den 
Vaffen. Der erſte grofe Schlag erfolgte vor Arretium; der 
Hritor wurde vollfommen geſchlagen; ex felbft, fieben Zribunen 
ind uber 13,000. Mann fanden den Tod*), An Metellus Stelle 
ward als Praͤtor M'. Curius gefandt, Er ſchickte eine Geſandt⸗ 
foaft an bie Gallier, um Ausloͤſung der Gefangenen gu bitten, 
vielleidgt fich gugleicy gu beſchweren, daß die Sennonen, obſchon 
nit Rom in Buͤndniß, den Feinden Noms Beiftand leifteten, 
Yer auf Britomaris Antried, deffen Vater in Hetrurien gefal⸗ 
ken war, ‘ermorbeten fie die Gefandten, gerftiidten fie, ihre prie— 
fielidjen Kleider, ihre Heroldsftdbe *). Schon war der Conſul 
9. Cornelius Dolabella (283) auf dem Wege gegen Hetruriens 
uf die Kunde won diefem furchtbaren Morde lief er von den 
Crustern ab, eilte in angeftrengten Maͤrſchen durch bad Ge— 
bit der Gabiner und Picenter, warf fic) auf die ſennoniſche 
kandſchaft, deren Vertheidiger gum groͤßten Theil in Hetrurien 
waren; die daheim Gebliebenen wurden leicht bewaͤltigt, nur den 
Beibem unb Kindern wurde bas Leben geſchenkt, um fie in die 
Snedtidaft gu fͤhren; die Ortſchaften wurden verheert und nieder⸗ 


2) Appian, Samnit. 6. Gall. 11. 

4) Liv. epit. XH. heißt es erft nach dem Angriff der Tarentiner 
taf die rbmifche Glotte: Samnites defecerunt. Aber das fann am wee 
tigen als chronologiſche Beftimmung gelten. 

*) Polyb. IL 19: „Da gehn Gahre nad) der Schlacht von Gen- 
tiaum verfloffen aren,” alfo war die Belagerung nidt, wie Niebuhr 
ingiebt, 463 (469) d. i, 283 v. Chr., fondern, da bei Gentinum im 
Gommer 295 gekaͤmpft war, muß fie nad) dem Gommer 285 begonnen 
haben. Aus dem Golgenden glaube id) vermuthen gu dirfen, dab 
Netelus Prdtor fir 284 war. 7 

*) Nady der Epitome des Liviu’ und nad) Drofius, der ihm folgt, 
witen die Gefandten, welche ermordet wurden, vorgem Beginn des 
Stieges von Arretium ermordet worden. Aus Lidfus hat dalfelbe 
Augustin, de civ. Dei III. 17. Wie Polybius Angabe von Appian. 
Samm. 6. geftige wird, hat Niebuhr LI. p. 500. bemerkt. 
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gebrannt, aller Anbau ausgerottet, bad Land follte flr ewige 
Zeiten unbewohnbar gemacht werden; zur Bewadung ber Einoͤde 
ward die Colonie Sena an der Kuͤſte gegruͤndet *). 

So war das Volk der Sennonen, das hundert Jahre fri- 
her Rom erobert hatte, vernidtet; aber nod ſtanden Tauſende der 
Wehrhaften diefes Volk’, nun ohne Heimath, ohne Habe, ohne 
Weib und Kind, mit den Etruskern vereint, Cine neue furcht⸗ 
bare Streitmadt verband fic mit ihnen; die Boier, die noͤrd⸗ 
lichen Nachbarn der fennonifden Landſchaft, fahen in dem 
Schickſal der Sennonen fich felbft bedroht; ihr gefammter Heer⸗ 
bann brady auf, uͤber die Apenninen fic) mit den Etruskern und 
Gennonen gu vereinens diefe Heere gogen gerades Weges auf 
Rom 08; ſchon waren fie bis gum vadimoniſchen See gekom⸗ 
men: da vidte ihnen ein conſulariſches Heer entgegen und befiegte 
fie vollfommen. G8 war eine Vertilgungsſchlacht; die meiften 
Etrusker wurden erſchlagen, von den Boiern entkamen wenige, 
die Sennonen, die nidt in der Schlacht gefallen waren, ent: 
leibten fic) felbft?). 

Was wahrend dieſes Jahres entſcheidender Siege uͤber die 
Etrusker und Galler (283) gegen die Feinde im Suͤden ges 
ſchah, wiffen wir nidt, Bedeutended wohl faum, ba man 
alle Anftrengung gu maden hatte, fid) der furdtbaren Gallier 
gu erwehren®), Mit dem folgenden Jahre finden wir die Lu: 
Fanier und Bruttier vereint Thurioi belagern, Aud die 
Etrusker und Boier haben fid) nad) der vadimonifdjen Niederlage 
nur mit deffo groͤßerer Anftrengung geruͤſtet; die Boier alle, 
felbft die eben erſt erwachfenen, ziehen aud gegen die Roͤmer 


*) Polyb. l. c. Appian. 1. e. 

7) Polyb. II. 20. Appian. 1. c. Entrop. If. 6. Florus I. 18. Oro- 
sins 111. 22. Appian nennt als Fuͤhrer der vadimoniſchen Schlacht den 
Conful Domitius Florus und Eutrop den Conful Dolabella. Immer⸗ 
hin moͤgen beide vereinigt gekaͤmpft haben, wie Niebuhr vermuthet. 

*) Es wird cine Ovation ded M’. Curius Dentatus fiber die Lu⸗ 
kanier erwihnt Auct. de vir. illustr. 33. Niebuhr meint, dieß miffe 
462 ober 463 — ſein; er meint das Jahr der Schiacht von Ate 
retium oder das vorhergehende; im letzteren Galle muͤſſe er Dictator 
gewefen fein, Darf man ſolche Vermuthung wagen, fo ware 283, dab 
Jahr nad feiner Praͤtur, geeigneter. 


( 
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wn thnpfen: Gegen fie sieht dev Conſul Q. Aemilius Pappus, 
ndirend fein College E. Fabricius Luscinns zum Entſatz voi 
Cariot geht. — To 

Bis Populohia zog Aemilius den Feinden entgegens als 
a eben von der Hoͤhe hinab in die Ebene vorruͤcken wollte. er⸗ 
lannte e¢ aus den Vogelſchwaͤrmen, die aus ‘dem Walde aufs 
flagen, daß in demfelben irgend etwas vorgehen muͤſſe; die 
Lundſchafter, bie ausgeſchickt wurden, beridyteten, daß die Boier 
tot im Hinterhalt lagen, Go umging er ihn, die Feinde wur— 
ben eingeſchloſſen, bewaͤltigt. Mad) diefer Miederlage baten die 
Beier um Friedens fie jenfeitd des Apennin in ihrer Heimath 
ww bekampfen lag fir jetzt den Roͤmern gu ferns fie waren zu⸗ 
fren, ben Etruskern ihre Hilfe entgogen gu haben; der Friede 
ward ihnen gewabrt, Die Etrusker blieben im Morden allein 
wd unter den Waffen ). , 

Indeß hatte aud) Fabricius im Siiden glüͤcklich gekaͤmpft. 
Srilidh feine Legionen vergagten, beift es, ba fie die uͤberlegene 
Rost der Lufanier und Bruttier, die vor ihrem verſchanzten Laz 
get in Schlachtordnung ftanden, angrelfen follten; da habe ein 
Ricfnjingling unter ihnen geftanden, eine Sturmleiter ergriffen, 
fe mitten durch die Feinde gu den Verfdangungen geeilt, habe 
fit ertiegen, den Roͤmern mit maͤchtiger Stimme gugerufen; mit 
wider Rampfrouth batten fid) die RSmer nun auf den verzagen⸗ 
bm Feind geftirrgt, 20,000 Feinde feien erſchlagen, 5000 mit deni 
deldherrn Statilius gefangen genommen worden; und alé fic) an⸗ 
dem Lage’, ba die Velohnungen vertheilt wurden, jener Tapfere 
Tidt mefdete, um die Mauerfrone gu empfangen, habe man erkannt, 
bi es Vater Mars gewefen fei, der dad Heer gum Siege geführt 

5) DaG diefer Krieg in dieß Jahr 282 gehdrt, ergiebt fid) vor Al⸗ 
{em daraus, daß Frontin. Strat. I. 2. 7. ausdrücklich den Conful Aemi⸗ 
ling Paulus (sic, ein Fehler, der aud) bet Plutarch. Parall. min. c. 6. 
wefommt) nennt, Godann fagt Polybios ausdriidlid) nad) der Ere 
Mibnung dev vadimonifden Schlacht, dag & eG xard xddag énavegs 
dieſe Gortfegung des Krieges erfolgte, und daß fie beendet wurde im 
diinen Jahte vor Pyrrhos Uebergang nad) Italien (280) und im funf, 
ten vor der Vernichtung der Gallier bei Delphi (Ende 279), Dies 
famn er nur dag finfte nennen, wenn der Sieg bei Popufonia vor der 
Commersmitte 282, nod) in OL 124, 2 war. 
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habe, und der Feldherr geboten ihm eine Supptication gu feiern 7°), 
Jedenfalls war Thurioi entſetzt; noc) fpdt gab eine Statue ded 
Fabricius, welde die dankbaren Thurier geweiht hatten, won dies 
fem Siege Zeugniß tt), Andere Siege uͤber die Lufanier, Brut: 
tier, Gamniten folgten diefem Hauptſchlage; viele Stddte wur- 
ben erobert und gerftdrt, viele Landfdaften geplindert, und fo reiche 
Beute gemadht, bag den Buͤrgern der Schoß fir das Jahr er⸗ 
flattet und vierhundert alente in das Aerarium gelegt werden 
fonnten *2), 

Wie maͤchtig hatte fid) jene Coalition der italifden Voͤlker 
ringsher gegen Rom erhoben, — nun war fie zerſprengt; wohl 
flanden nod die Etrusker in Waffen, aber ohne die Hilfe der 
Gallier; bik gum adriatiſchen Meere hatten die Rimer ihr Ge: 
biet audgedehnt, Sena gegruͤndet; der Norden und Siiden Ita⸗ 
liens war getrennt; Fabricius glidlider Feldgus- hatte eben fo 
die Voͤlkerreihe, welde das roͤmiſche Gebiet vom tarentiner Meer 
trennte, burchbroden, wie die Samniten, Lufanier ynd Vruttier, 
wenn nicht vollfommen bewdltigt, fo dod) durch wiederholte Schlach⸗ 
ten und Verwuͤſtungen geſchwaͤcht, in Thuriot endlich am taren⸗ 
tiner’ Meere eine Befagung guriidgelaffen; Thurioi mugte im 
Siden daffelbe werden, was Sena im Norden. So weit hatte Za: 
vent es kommen laſſen; fiir die Republik felbft begannen Noms 
Erfolge drohend gu werden, Und ſchon war eine Flotte von zehn roͤmi⸗ 
ſchen Sdiffen, von dem Duumvir C. Cornelius gefuͤhrt 1), im 
tarentiner Meer; -fie war trog der Vertraͤge uͤber bas laciniſche 
Vorgebirge hinaus gefegelt, ja fie erſchien vor Parent und anterte 
Angeſichts der Stadt 1*). Das geſchah in der Zeit der Diony: 


. 
10) Valer. Max. 1. 8. 6. Ammian, Marc. XXIV. 4. 24. Durch eit 
grobes Berfehen steht Clinton III. p. 2. diefen Gieg des Fabricius in 
bas Jahr 278, 
tl) Plin, XXXIV. 6. 
_ 1) Dionys. Hal. XXXVI. 17. ed. Tauchn. 
” Go heißt ev bei Appian, bei Zonaras (ed. Basil. 1957.) p. 42 
1 42. 

14) Ich verweife auf die Darſtellung bet Niebuhr WI. p. 512, det 
freilid gang vom roͤmiſchen GStandpuntt aus ſpricht. Auch in der Ueber 
Vieferung herrſcht derfelbe aus begreiflichen Griinden vor. Appian 
(Samn. 7.) und Dio Cass. fr.145. ftimmen fiir diefe Vorfaͤlle wit Div 
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fien, af8 bad Bolk in bem Theater verfammelt war, von. bem aus 
man ben Hafen uͤberſehen fonnte 16). Da reigte, heißt es, tex 
Demagog Hhilodjaris das Volk zur wildeften Wuth auf; von 
Born und Trunkenheit getrieben, ſtürmte bie Menge nach dem Hafen 
binab; ungeruͤſtet zum Widerftand, ſuchten die Schiffe gu flieherts 
finf entfamen, die uͤbrigen wurden umgingelt, vier in den. Grund 
gebobrt, eins robert; der Duumvir nebft vielen Andern fand-den 
Bod im Meere, die gefangenen Schiffshauptleute und Soldaten 
wurden ermorbdet, die Ruderer gu Sclaven gemacht, Zumultuaz 
tif genug mag dieß Verfahren gewefen fein; abet war es nicht 
die groͤblichſte Verletzung der Vertrdge, die frechſte Herausforde⸗ 
tung, die ſtaͤrkſte Aeußerung gebieteriſchet Anmaaßung gegen den 
freien Gtaat von Tarent? Durfte man abwarten, was diefe 
Romer, die ſchon in Thurioi fidy feftgefest hatten, nun bei Tas 
tent vorzunehmen beabfidtigten? Wahrlich man hatte Recht, 
fofort als gegen feindlichen Ucberfall gu verfahren, den Frieden 
mit Rom fix gebrodjen angufehen *5), In diefem Sinne ging 
man weiter; eine Heeresmacht ward nad) Thurioi gefandts die 
roͤmiſche Befagung capitulirte gegen freien Abgug, gegen die Bites 
get wurde harte Strafe verhdngt: es fei Verrath, daß fie, grie⸗ 
chiſche Maͤnner, zu den Roͤmern Zuflucht genommen und dadurch 
die Roͤmer veranlaßt haͤtten in den dieſſeitigen Gewaͤſſern zu er⸗ 
ſcheinen 17); fo wurden die angeſchenen Birger verjagt, die Stadt 
geplundert. 


ny CXVIL 6.) im Weſentlichen uͤberein, was id nicht anführen wurde, 
wenn die Annahme, daß beide flets befonders dem Dionys folgten, 
begrisndet wire. 

15) Flor. I. 18. und Dio Cass. fr. 145, Arovtose Gyovteg, worays 
fid) freilich feine genauere Zeitbeftimmung ergiebt. 

16) Dieß gegen Niebubrs Faffung. Den Zweck jener roͤmiſchen Sen⸗ 
dung fann man aus Appians Ausdrud: eedeo rjv peyddnvy Edidda, 
nicht erfennen, Moͤglicher Weife fonnte man Tarent beobachten und 
dadurch Thurioi ſchuͤhen wollen. Dod laſſen ſich aud) andere Abſichten 
denken. 

37) Appian: see “Eddgveg Sereg ex) ‘Papalovs xackpvyor dvth 
epar. Alſo hatte Thurioi fic, ohne erft die Hilfe der Tarentiner ges 
gen die Lufanier angufprechen, an Rom gewandt. Leider ann man 
fiber die Besiehung der Staͤdte au einander gar nichts Beſtimmtes ent ⸗ 
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habe, und der Feldherr geboten ihm eine Supplication gu feiern 2°), 
JZedenfalls war Thurioi entſetzt; noc) fpdt gab eine Statue ded 
Fabricius, welche die dankbaren Thurier geweiht batten, von dies 
fem Siege Zeugniß t*), Andere Siege uͤber die Lufanier, Brut: 
tier, Samniten folgten diefem Hauptſchlage; viele Stddte wur⸗ 
ben erobert und gerftirt, viele Landſchaften geplindert, und fo reiche 
Beute gemadt, daß den Buͤrgern der Schoß fir das Jahr et: 
fattet und vierbundert Talente in das Aerarium gelegt werden 
fonnten *2), 

Wie maͤchtig hatte ſich jene Coalition der italiſchen Wolter 
ringsher gegen Rom erhoben, — nun war fie gerfprengts wohl 
flanden nod die Etrusker in Waffen, aber ohne die Hilfe der 
Gallier; bis gum abdriatifdyen Meere hatten die Roͤmer ihr Ge- 
Diet ausgedehnt, Sena gegrimbet; der Norden und Suͤden Ita⸗ 
liens war getrennt; Fabricius gluͤcklicher Feldzug hatte eben fo 
die Voͤlkerreihe, welche das roͤmiſche Gebiet vom tarentiner Meer 
trennte, durchbrochen, wie die Samniten, Lufanier und Vruttier, 
wenn nicht vollfommen bewdltigt, fo bod) durch wiederholte Schlach⸗ 
ten und Verwuͤſtungen geſchwaͤcht, in Thurioi endlich am taren⸗ 
tiner Meere eine Beſatzung zuruͤckgelaſſen; Thurioi mußte im 
Suͤden daſſelbe werden, was Sena im Norden. Go weit hatte Taz 
vent es kommen laffen; flr die Republik felbft begannen Noms 
Erfolge drohend gu werden, Und ſchon war eine Flotte von zehn roͤmi⸗ 
fen Sdiffen, von dem Duumvir C. Cornelius gefuͤhrt 8), im 
taventiner Meer; fie war trog der Vertraͤge tiber dad laciniſche 
Vorgebirge hinaus gefegelt, ja fie erſchien vor Parent und anferte 
Angefichts der Stadt s+). Das geſchah in der Zeit der Diony⸗ 


. 
10) Valor. Max. 1. 8. 6. Ammian. Marc. XXIV. 4. 24. Durch eit 
grobes Derfehen steht Clinton UM. p. 2. diefen Sieg des Fabricius in 
dad Jahr 278, 
41) Plin. XXXIV. 6. 
12) Dionys. Hal. XXXVI. 17. ed. Tauchn. 
" 18) Go heife ex bei Appian, bei Zonaras (ed. Basil. 1957.) p. 42 
1 42, 


14) Ich verweife auf die Darſtellung bet Niebuhr MI. p. 512, der 
freilich gang vom roͤmiſchen Standpuntt aus ſpricht. Auch in der Ueber⸗ 
lieferung herrſcht derfelbe aus begreifliden Grinden vor. Appian 
(Samn. 7.) und Dio Cass. fr. 145. ſtimmen fir diefe Borfalle mit Dio 
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fier, als bas Volk in dem Theater verfammelt war, von den aud 
man den Hafen üuͤberſehen fonnte 16). Da reigte, heist es, bee 
Demagog Philodjaris das Volk zur wildeften Wuth auf; von 
Born und Trunkenheit getrieben, ſtuͤrmte bie Menge nach dem Hafen 
hinabs ungeruͤſtet zum Widerſtand, ſuchten die Schiffe gu fliehert s 
finf entkamen, die uͤbrigen wurden umgingelt, vier in den. Grind 
gebobrt, eins erobert; der Duumvir nebſt vielen Andern fand-den 
Bod im Meere, die gefangenen Schiffshauptleute und Soldaten 
wurden ermorbet, die Ruderer gu Sclaven gemacht, Tumultua⸗ 
riſch genug mag dies Verfahren gewefen fein; aber war es nidt 
die groͤblichſte Berlegung der Vertrage, die -frechfte Herausfordes 
tung, die ftdrffte Aeußerung gebieteriſcher Anmaaßung gegen den 
freien Staat von Tarent? Durfte man abwarten, was diefe 
Romer, die ſchon in Thurioi fic feſtgeſetzt hatten, nun bei Baz 
tent vorgumebmen beabfidtigten? Wahrlich man hatte’ Recht, 
fofort als gegen feindlichen Ucberfall gu verfahren, den Frieden 
mit Rom fir gebrochen angufehen **), In diefem Sinne ging 
man weiter; eine Heeresmacht ward nad) Thurioi gefandt; die 
roͤmiſche Befagung capitulirte gegen freien Abzug, gegen die Bim⸗ 
ger wurde harte Strafe verhdngt: es fei Verrath, daß fie, gries 
chiſche Manner, gu den Roͤmern Zuflucht genommen und dadurch 
die Roͤmer veranlagt batten in den dieffeitigen Gewaͤſſern gu ers 
ſcheinen 17)3 fo wurden die. angeſehenen Barger verjagt, die Stadt 
geplinbdert, . 





nys (KVIL 6.) im Weſentlichen dberein, was ich nicht anführen wuͤrde, 
wenn die Annahme, daß beide ſtets befonders dem Dionys folgtert, 
begruͤndet wire. 

15) Flor. L. 18. und Dio Cass. fr. 145. Aloxvore Syoveeg, worays 
fich freilich feine genauere Zeitbeftimmung ergiebt. 

, 18) DieB gegen Niebubrs Faffung. Den Zweck jener rbmifchen Gens 
bung fann man aus Appians Ausbrud: eedro ej» weyddnv ‘Edidde, 
nicht erkennen. Moͤglicher Weiſe fonnte man Tarent beobadten und 
dadurch Thurioi ſchuͤhen wollen. Doc laffen ſich aud) andere Abſichten 
denken. 

37) Appian: Gee Falnves Svreg ex) Touelovs xacéguyow cert 
Opar. Alfo hatte Thurioi fich, ohne erſt die Hilfe der Tarentiner ges 
gen die Lufanter angufprecyen, an Rom gewandt. Leider Fann man 
fiber die Beziehung der Staͤdte au einander gar nichts Beſtimmtes ent ⸗ 
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5+. Rom. wird diefe energifde Wendung nicht erwartet haben; 
mit einem Schlage waren alle Vortheile des vorjaͤhrigen Feldzu⸗ 
ged dahin, der wichtige Anhaltpunkt in Süditalien verloren, die 
Lukaunier, Samniten und Bruttier in ihrem Ruͤcken frei, Tarents 
Beitritt gum Kriege vorauszuſehen; die großen Huͤlfsmittel die= 
ſer reichſten Griechenſtadt mußten der Erbitterung jener hart heim⸗ 
geſuchten Voͤlker neue Hoffnung gewaͤhren, und im Norden wi⸗ 
derſtanden nod) immer die Etrusket. Es kam Alles darauf an, 
Tarent fir jetzt noch von der Theilnahme am Krieg gu entfer- 
nen, Go erbittert man in Rom war, man erklaͤrte nicht fofort 
den’ Krieg, man begniigte ſich zu fordern, daß die Gefangenen 
gurlidgegeben, den verwieſenen Thuriern die Ruͤckkehr geftattet, 
- der Schaden der Stadt erfegt, die Urheber jenes Angriffed auf 
die roͤmiſchen Schiffe audgeliefert witrden; mit dieſer Erklaͤrung 
ward eine Geſandtſchaft abgeſchickt, an deren Spitze L. Poſthu⸗ 
mius ſtand. 

Aber in Tarent war man weit entfernt das Geſchehene zu 
bereuen ober einen Krieg gu fuͤrchten. Es waͤhrte lange, ehe die. 
Geſandten Gelegenheit erhielten vor dem Volk ihre Antrdge gu 
wiederbolen, Es waren wieder Fefttage, bie Menge im Theater 
verſammelt; als jene ernften roͤmiſchen Manner mit ihren roth⸗ 
verbrdmten, Togen erſchienen, empfing fie rohes Gelddter, das 
fich erneute, fo oft-Pofthuming, der das Wort führte, ſich nicht 
gut griechiſch ausdruͤckte; man nannte fie Barbaren, man ſchrie 
ihnen zu, die Verſammlung zu verlaſſen; und als ſie in den 
Gang traten, ber von der Drcheſtra hinausfuͤhrte, draͤngte ſich 
ein Poſſenreißer Namens Philonides, nod) trunken vom geſtri⸗ 
gen Gelage, an Poſthumius und beſudelte ſein Gewand auf das 
SAhandlidfte**), Da lachte das Volk und klatſchte in die Hande, 
wabrend Pofthumius mit ddjt ⸗roͤmiſcher Feierlichkeit zu Philoni⸗ 
des ſprach: wir nehmen das Zeichen an, ihr gebt uns, was wir 
nicht gefordert haben. Als er dann dad befudelte Gewand emporhob 
und dem Volke zeigte, und bas Geldchter und Beifallsſchreien 


decken. Daf Tarent ausdruͤcklich Thurioi den Lufaniern follte Preis 
gegeben haben (286), ift unwahrſcheinlich. 

78) Go Dionys. XVII. 10.; nad ihm Appian. Samn. I. 2. Dio fr. 
145: xgocrdg sig sq Mocrovplp xal xiwag savedy égépade. 
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noch lauter wurde, ſprach et: Lacht nur, ihr Tarentimer ſo lang 
ihr noch koͤnnt, lacht nur. ihr werdet darnach Tonge’ genug mei⸗ 
nen;ꝰ und als nun aud) drohende Worte ertoͤnten, fuͤgte er hin 
3 „damit ihr euch nod) mehr erboſt, fagen wir euch auch dieß, 
dng ihr dieſes Kleid mit vielem Blute rein waſchen werbet.“ 4 
Weniger dramatiſch, aber dem Sachinhalt nad vielleicht wore 
zuͤglicher iſt ein anderer Bericht von : diefem tollen Borganges 
als die Geſandten in das Theater gefuͤhrt wurden Lilitten fie 
außet Anderem auch. jene Verhoͤhnung; aber um nid tm: Gep 
ringſten von ihrer Juſtruction abzuweichen, welche duperfie Duis 
figung geboten haben’ muß, erwaͤhnten fie mit keiner Sylbeder 
erlittenen Schmach, ſondern ſprachen nur den ertheilten Auftrag 
aus 10). —Jedenfalls war die Stimmung in Tarent auf vas 
Entſchiedenſte gegen bie Roͤmer; auf ihre Antraͤge gab man den 
Geſandten nur den Beſcheid ſofort die rte on verlaſſenz bo 
ſchifften fie fich cin 2°), a 
Sie kamen nec) Rom kurze Beit. nachdem · z einitins Ban 
bula. und Q. Marcin’ Philippus ihe Confulat angetreten (Apri 
2B1)3‘ fie. berichteten den Schimpf, den fie erduldet, Poſthumius 
geigte feine beſudelte Toga. Nahe genug lag day Berlangen nach 
Rade; aber mait hatte ja eben. wegen der Schwierigkeit der 
Zeitverhaͤltniſſe einem Kriege mit Tarent worzubeugen geſucht siihni 
jegt gu beginnen mufte anf bad. Aeußerſte gefaͤhrlich erſcheinen. 
Mehrere Tage war der. Genat verfammelt, um zu Herathens: dig, 
Ginen erklaͤrten, man miffe den Krieg gegen Tarent verſchiebenn 
bis dic uͤbrigen Volker over wenigſtens die Tarent junds it. woh⸗ 
nenden Samniten und Lukanier gu Paaren getrieben: ſeien 3: die 
Anderen forderten, daß Tarent ſofort und mit Meds, Marke, 
druck angegriffen wide; man faßte endlichden Veſchluß. daß, 
waͤhrend der Conſul Marcius gegen Hetrurien zoͤge, Aemilius ſich 
ſtatt gegen Samnium nach dem tarentiner Gebiet wenden, die 








19) Worte Niebuhrs. Dieſe· oweite gue it ane Valer. Max.cli, 
2. 6. (arina aspersus), alſo nach Livius; Rolyb. 1.6, 5. :fagt nur dedi 
thy alg rove wgeopedrdg Uollynev, went nicht Suid. v.:ddpeue. clea 
Fragment aus Polybios iſt, woran ich gweifle. on hes 

20) Dionys: axéxievoay. Bei Liv. epit. XIL und Oxcaius:.puleati 
mnt. ae ; 
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Foadedsantrage det Gefandten wiederholen und, wenn fie wieder 
zieruckgewieſen widen, ben Srieg ſofort nachdruͤclichſt beginner 
follte 2"), 
q Aewilius Ankunft dem tarentiner Gebiet mochte den 
hohen / Uebermuth der ipigen Stadt cin Wenig abkuͤhlen; die 
Wiederholung dev roͤmiſchen Antraͤge gab gu ruhigeren Berathun⸗ 
gen Aulaß. Allerdings haͤtte man vor drei, vier Jahren, als ſich 
die Soalition der itallſchen und: galliſchen Voͤlker in. voller Kraft 
gegen Rom erhob, den Krieg beginnen ſollen, ber man jetzt, wo 
did Sennonen vertilgt, vie Boier yum Frieben gezwungen, die 
nuͤchſtwohnenden Voͤlker durch wiederholte Nieberlagen geſchwaͤcht, 
die / unmittribare Verbindung mit den allein nod) maͤchtig wider⸗ 
ſtehenden· Ettuskern unmoͤglich war, mit gang anderen. Opfern 
and mit geringerer Hoffnung fichren mußte. Auch erhoben ſich 
Stimmen dafuͤr, den Roͤmern ire Forderungen gu gewaͤhren, 
die in der That maͤßig genug erſcheinen konnten; es iff begreif⸗ 
lich, daß die Vejahrteren und Begüterten den Frieden gu erhal⸗ 
ten Wiinfehten 22), Aber vollkommen ridtig war der Einwurf, daß 
die Auslieferung von Buͤrgern, damit die Roͤmer fie beſtraften, 
ſchon vin: Zeugniß anerkannter Herrſchaft fei **); die Tarentiner 
mußten einſehen, daß bie Annahme der roͤmiſchen Forderungen 
ihnen nur fuͤr den Augenblick Frieden gewaͤhren konnte, daß die 
Roͤmer nur Zeit gu gewinnen ſuchten, pie benachbarten Voͤlker voͤllig 
ai unterwerfen, unr dane Tarent ganz vereinzelt deſto ſicherer zu 
unterbrüucken, daß eben jetzt noch der -Tegte gunſtige Moment fei, 
ſich ber. narifidh. greifenden Herrſchaft Roms zu widerſetzen. Aber 
dann mißte man den Krieg aud) mit allet Anſtrengung fuͤhren; 
nicht! daß mat: das Volk bewaffnete und. gum. Kampf. fibrtes 
miaw mußtbelnen· anerkannten Feldherrn mit ſeinen Heeren in 
Sold nehmen and ihm die Fuͤhrung des Krieges fiir die Stadt 

21) Dionys. XVII. 10. Appian. Samn. 7. Wie ſtark Rom bereits mit ⸗ 
genomnien war und wie fehr es aber den Ausgang der fo vervielfach - 
ten Kriege beſorgt war, fieht man aus der Erwaͤhnung bet Orosine IV. 1. 
tmb Aagustinus de Gvithte Dei IIL 17., had ag. Die Proletarier bes 
waffnet wurden, i 

* 188) Zonarae VIE. 3. 

28) Appian. I. c. 
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dbertragen. Ran tonnte keinen geeigneteren waͤhlen, ale Pyreho’; 
er wat unter allen Hellenen bekannt ald. dex tapferfte und glidtidfte 
deldherr; eben jetzt hatte er freie Hand. Aber freilich eben fo befantst 
mußte es fein, daß -Dyrrhos: nicht bloß um den Befig vor Mas 
ledonien ſchon mehrfach gekaͤmpft, ſondern ſchon fruͤher gewiſſe 
Borbeveitungen.getcoffer hatte, ſich erobernd auf Italien und Gis 
cilien zu werfen 2*); rief man dieſen maͤchtigen, erbberungsſuͤch⸗ 
tigen: Futſten, fo wae gu fiuchten, daß er den Anlaß benutzen 
werde, ſich ein italiſches Reidy gu gründen, nat deur die Unab⸗ 
dingigkeit Tarents cin Enbe hatte, In ten: Berathungen wur⸗ 
den dieſe Bedenken von den „Verſtaͤndigen“ gedugerts aber sfie 
wurden uͤbertobt von denen, weldje Krieg wolltens fie: verließen 
die Berfammlung, Nod am Tage der entſcheidenden Abftinrs 
mung machte Einer von ihnen, Meton, einen Berfud, der feet 
id einen tiefen Blick in die gaͤnzlich demoraliſirte Weifer.ved:tas 
tentiner Volks thun laͤßt. Er tam wie cin Trunkener, von Zech⸗ 
genoſſen umgeben, eine Floͤtenſpielerin voran, felbft gekraͤnzt und 
vie Gadel in. der Hand, wie vom nachttichen Gelugé, -in bas 
Dheatet, wo- die Berfammlung gehalten wurde; allgemeiner. Jae 
bef empfing: ihn: er folle in die Witte treten und. gum.. Floͤ⸗ 
tenſpiel ſingen; als es dann ſtille geworden war, fprady er: 
vibe Manner: von Tarent, wohl moͤgt ibe den, ber gu zechen und 
zu ſchwaͤrmen liebt, nicht daran hindern, fo lang ¢8 nod. angeht; 
wenn iht flag ſeid, thut es Alle fos denn es wird gar anders 
mit euch ſtehen, wenn ihr einen Koͤnig und eine Beſatzung in 
cure Stadt genommen habt; dann werdet ihe. alle Sdaven ' 
ftin.” Seine Worte machten tiefen Eindruck; es lief cin Gee 
murmel durch bie Berſammlung: Meton babe recht geſprochen; 
man forderte ihn auf weiter gu ſprechen; und wie ein Trunke⸗ 
et ſich ſtellend, fuhr ex fort aufzuzaͤhlen, weldhe Uebel ihnen der 
Krieg bringen werde. Schon fonnte man um die Entſcheidung 
des Volkes beſorgt werden; wenn man: Pytrhos nicht rief, war 
ber Ftiede mit Rom unvermeidlich Philocharis und! feine. Ges 
noffen wurden dann audgelieferts fie mußten eilen, der Sinnes⸗ 
dnderung dex Menge zuvorzukommen; fie fatten das Boll, daß 








) Hellenisnus Le. * on. ‘ 
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es ſich ſo frechen Hohn: von cinem Trunkenen gefallen laffes fie 
argtiffen: Meton. und: -feine Gefellen und fdleppten fie hinaus. 
Dann ſtimmte das Volk ab und beſchloß die Berufung bed Epei⸗ 
rotentdnigs.2*),. Sofort fchidten die Tarentiner Gefandte nad 
Epeiros, außex ihren eigenen quch die der uͤbrigen Griechenſtaͤdte; 
tite Rhegion hatte ſich ben. Roͤmern zugewandt. Beſtand alſo der 
Bund. dex . Italigten noch 2 2°) Fand man in ſolcher Verbindung 
vielleicht bin Mechtfertigung fuͤr jene Occupation von Thurioi? 
Difenbar mußte: detzt der. Gedanke sabe liegen, daß das italiſche 
Griechenthum· gegen. die Barbaren Roms gu kaͤmpfen gehe; ſchon 
war · die Vorſtellimg vor dew troiſchen Urſprung Roms deni Gries 
chen’ gelaͤufig und: Pyrrhos, der Nachkomme Achills, konnte vor 
Alley. Kerufen ſcheinen gu dieſem neuen troiſchen Kriege 27) 5 wenig⸗ 
flouB als gutes Vorzeichen und gu preistidyen Reden konnte dad bee 
mttzt werden. Außer dew wereinten Griedyen und den nod) im Kampf 
begtiffenen Bruttiern, Lukaniern, Samniten trates. vem Binds 
igs apd) die Meffapier 34), auch die Salentiner bei 2%), die man 
in jener Beit: wenigftendi fir Halbgriechen anfah *°),. Bei ſo aude 
gotehnter. Werbindung ſcheint die Erklaͤrung der Gefandten on 
Pyerhos; daß man in Italien 20,000 Mann Reuter! und 350, 000 
Mant ⸗Fußvolk aufbringen koͤnne, kaum uͤbertrieben 8*) 3 wad 
som beduͤrfte, feat ſie, fis nur ein beriuhmter und w efits 
Srihari : os ; 









i “aay So'ble Ernhlung bei Dionys, Hal. XVI.13. und 14.3 Plutarch 
iit Worehos 19. ‘hat ſie wohl nicht aus Dtonyss toy a! 

‘ABY Cube beachtenswerth Tk Vunarcs. Ausdruck. dien acentiner 
———— Getantre by. izen- wover,, dtd xed Fp5y ‘Ieqliardn, . 
+, 2) Pansan, 12. Sehrrejdy sft in diefer Seriehung die Verglei⸗ 
dling der von Pyrrhos ud ‘ben italiſchen Siudten ‘geordgten imen 
uitſet Bette I 
‘Platatch. Pyrrh. ‘38, ‘i 





> Staaf, Ache za wap. die Pennten p. 439 ff, . 

Pint. Lc. Die Misdefriuns bes Gebietes, ih dem dive Streit? 
acer aU werben waren; betrug wenigftens 500 Cmetten; bas Sammi ⸗ 
tengebiet nicht mitgerednet, und eine Bevoͤlkerung vou 2h smiBionen 
ift gewif far jenen Umfang nicht au groB angenpnmnen. |; 
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her, daß Pyrrhos im Buͤndniß mit den KSnigen von Thrakien, 
Afien, Aegypten den Koͤnig Demetrios bewditigt und Makedo- 
nien und Theffalien occupirt hatte; bald entriß ihm Lyſimachos 
diefe Eroberungen. Und ſchon begann jened Zerwuͤrfniß zwiſchen 
kyſimachos und Seleukos von Syrien, das nad) Ptolemaios J. 
Zod (283) fid) gu offenbaren Feindfeligteiten fteigerte; Pyr⸗ 
thos mufte der Berbimbete des Seleukos fein; ob er beim Vor: 
viden des Seleukos nad Kleinaſien eine entſprechende Bewe⸗ 
gung, etwa gegen Theſſalien *2), machte, iſt nicht uͤberliefert. 
Im Sommer 281 zog Lyſimachos zur Schlacht von Korupedion. 
Bor der Schlacht bereits muß die Geſandtſchaft der Stalioten gu 
Pyrrhos gefommen fein, Cine vereingelte Notiz laͤßt erkennen, 
daß Pyrrhos die erften Antrdge guriidwied 2*); fo lange der 
Srieg in Afien nod) nicht entfwhieden war, konnte fid) Pyrrhos 
unmoͤglich aus Epejros entfernen wollen, 

Indeß hatte ber Conful L. Aemilius die Feindfeligkeiten mit 
Heftigheit eroͤffnet; er verwiiftete ba offene Lands die Tarenti⸗ 
net wagten ¢8, ihm gu einer Schlacht gu begegnens fie wurden 
bewditigt; ungebindert verheerte und pluͤnderte der Conful das 
Land, mebrere fefte Plage nahm er, Zugleich, fo ſcheint es, bez 
drdngten andere roͤmiſche Heere die Samniten und ufanier *+)5 
uͤberall waren die rémifden Waffen im Vortheil. arent ent: 
ſchloß fic) nod) einen Verſuch in Epeivos gu madens eine zweite 
Gefandtfdaft ging ab, aud Namens ber Samniten und Lukanier 
gu unterhandeln; man mochte nidt grofe Hoffnung auf befferen 
Erfolg haben. Indeß ſetzte der Gonful feine Verwuͤſtungen fort, 
fOleppte aller Orten Beute und Gefangene mit ſich; aber die 
Gefangenen behandelte er mit auffallender Milde, ja die angefes 
benften unter ihnen entließ er ohne Lbfegelds noch immer ſchien 
6 Beit, durch Screden und Milde die Republié gum Frieden 
gu bewegen, Seine Maaßregeln hatten Wirkung; ſchon erwaͤhl⸗ 


92) Man koͤnnte fo vermuthen, da Pyrrhos theſſaliſche Reuterei mit 
fich in Stalien hat, Plat. Pyrrh. 17. Aber im Kanon der theſſaliſchen 
Koͤnige folgt auf Lyfimachos ſofort Prolemaios Keraunos, Euseb. Arm. 
ed. Auch. I. p. 889. 

#3) Tustin. XVII. 1: iterata Tarentinoram legationo. 

84) Tustin. 1. c.: additie Samnitam et Lucanorum precibus. 


Gellenismus II. . 8 
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ten die Darentiner den Agis, der als Roͤmerfreund bekannt war, 
gum Strategen mit unumfdedntter Gewalt **), Da tam gine 
ſtige Botſchaft und Hilfe aus Epeiros 30). 


20) Zonaras. Auf dieſe Expedition des Aemilius besieht ſich das 
Gragment des Dionys XVII. 12. (fragm. Vat.), wo der Ausdrud: cgovgas 
dapaior fan cé oixixdy Gégos dzovoas, die Zeit andeutet; man Arndtet 
dort Anfangs Juni. 

8) Die Gedichte diefer Expedition des Pyrrhos nach Italien und 
Gicilien liegt in klaͤglicher Qerftdrung vor ‘uns. Dag dad Alterthum 
uͤber fie reiche und von verſchiedenen Standpuntten aus beridytende 
Quellen hatte, erfennt man aus den oft ungemein fic widerſprechen⸗ 
den Notizen, die nod) vorliegen. Es ift leider nicht moͤglich, fie mit 
Sicherheit uͤberall auf die urfpranglidyen Quellen zuruͤckzuführen. An 
die Spike verdienen dle Pacsduxd dwopsruare (Plut. Pyerh. 21.) oder 
Igyor sxouvripace (Paus. I. 12. 3.) geftellt gu werden; Dionys. XIX. 
LL. fagt, Pyrrhos habe fie ſelbſt geſchrieben, aber Pauſanias Ausdrud: 
Fors 8b civdgcos PuBlla ovx dxupaviow lg evyygupiiy, aft verimuithen, 
daß nicht der wenighens als taktiſcher Schriftſteller ausgezeichnete Pyr⸗ 
thos fie verfaßt habe; aber unter ſeinen Angaben wurden ſie natürlich 
verfaßt; fle waren jedenfallé eine reiche Quelle; Dionys wie Paulas 
nias benugte fie. — Daf Hieronpmos von Kardia aud) diefen Krieg 
in feinem grofen Geſchichtswerke behandelte, ift durch mehrfadye Citas 
tionen ſicher; feine Partheilichkeit fir Antigonos fonnte hier nicht ohne 
etnigen. Einfluß bleiben (Paus. I. 13. 8.), — Bon befonderer Wichtig⸗ 
feit fheint Prorenos gewefen gu fein, der ohne Frage ein Zeitge⸗ 
noffe des Pyrrhos wars wie merkwirdig, daß er aufer den ‘Hasige- 
tinoig eine Schrift xegi xdgov Tixeliney (Steph. v. [éia) und cine 
andere, Acxeven) xoderele (Athen. VI. p. 267.), ſchriebz die Vermu⸗ 


thung Megt nahe, daß beide Schriften mit den beiden Expeditionen 


des Pyrrhos in Qufammenhang ftanden. — Von den Haxergarenois des 
Kritolaos genügt es die fabelhafte Geſchichte bei Plut. Paral. min. 6. 
zu leſen. Die "Hxegorind des Philocoros (denn den Namen Philo- 
ſtephanos im Harpofration wird man gegen die Lesart ded alten Heir 
Delberger Coder wohl aufgeben muͤſſen) dirften, wenn fie auc diefen Krieg 


> mmfagten, ſehr lehrreich gewefen fein; wir werden (pater fehen, dab 


Philochoros nicht ohne BVetheiligung in. den politiſchen Berwider 
lungen Athens gegen Makedonien war, ‘und er uͤberlebte den Por⸗ 
hos um etwa zehn Sabre; daß er den italifchen Krieg mit behandelte, 
Davon ift vieleidt eine leiſe Gpur in dem Fragment uͤber Spbaris bei 
Athen. IX. p. 893. Bon anderen ‘Hasigatixoig ſchweige id. — Bon 
Seiten des ficilifchen und italiotiſchen Intereſſes if— vor Allem die bee 
fondere Schrift des Tauromeniers Timaios gu erwaͤhnen (Dionys. I. 6. 
Cicer. Ep. ad Divers, V, 12. Polyb. Ill. 72.), aus det Diodor. und Tro⸗ 
gus ihre Darftellung geſchoͤpft su haben (deinen. — Daf die Traiue 
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- Seleukod hatte bei Korupedion geffegts uͤberall erhoben fic 
bie Seleutizonten in ben Staͤdten; als ex die aſiatiſchen Linder 
an feinen Sohn Antiodos abgetreten,. felbft das Diadem ſeines 
Heimathlandes Mafedonien tibernehmen zu wollen erklaͤrt hatte, | 
da mochte Makedonien mit freudiger Suverfidt fic) dem alten 
Helden zuwenden, da war fiir Pyrrhos feine Hoffnung Makes 
donien wieder gu erobern und damit gu den oͤſtlichen Berhdits 
nifen eine Stellung gu gewinnen, die feinem Thatendurft und 
{einem Ruhme entfprach; ex mußte ein neues Feld fuͤr feine Waf⸗ 
fen fudjen, Was tonnte ihm gelegener fein, als jener Krieg in 
Stalien? Dorthin rief das Gedaͤchtniß des Moloffers Alexanders 
dort trat ex auf al8 der Bertheidiger des Griedhenthums gegen 
die Barbaren, ex, der Nachkomme Achills, gegen die Abkoͤmm⸗ 
linge Jlions; feine Waffen mugte der Beifall aller Hellenent be- 
gleitenz dort fand er jene Roͤmer, deren Tapferkeit und Kriegs⸗ 
tubm es ber Muͤhe werth madhte, tiber fie gt fiegens und wenn 
tr Italien bewaͤltigt atte, fiel ihm dad reiche, gefegnete Sicilien 
zu und mit Sicilien jener punifde Plan bes Agathokles, der 
leichte Sieg uͤber Karthago, die Herrſchaft in dem weiten Libyen, 
So grofe Ausſichten, ſolche Herrſchaft im Weſten modte ihm 
reichliche Entſchaͤdigung duͤnken fie den Verluſt der Hoffnungen 


des Antigonos (Karpyſtios, wie man aus der Reihenfolge bei Dionys. 
LG. fieht) auch diefe Zeit nod) enthielten, die der Berfaffer als june 
ger Mann erlebt hatte, iſt kaum gu bezweifeln. — Gener Beno, der 
tiv TIsggov isroglav slg Irallev xal Zuteliay geſchrieben (Diog. Laert, 
VII. &.) ift berfelbe, den Polybios fo gruͤndlich tadelt.— Gewiß merk⸗ 
Mirdig ift es, daß aud ein Rarthager aber Pyrrhos gefchrieben; Pans. 
IV. 8. & führt gerade uͤber fein militaͤriſches Talent deffen Urtheil 
an; eine gweite Stelle (Il. 21.7.) ausProfles gehoͤrte ſichtlich sur Er⸗ 
Hblung vom Tode des Koͤnigs. — Daf man in Rom eine bedeutende 
Maffe von Weberiteferungen beſaß, iſt Ear, aber eben fo gewiß, daß , 
bier mannigfady die lebendige Ueberlieferung sur Truͤbung des Factt- 
{chen führte; Fabius und Cincius migen die ſpaͤrlichen officiellen Auf-⸗ 
deichnungen mit dem, twas fie von Uederlebenden aus jener Beit ſich 
ecaiplen laſſen fonnten, ergdngt haben; in det Bruchſtuͤcken von Ene 
ning Annalen erfennt man deutlich die roͤmiſche Farbung der Faffung. 
Hundert Jahre (pater ſchrieben C. Claudius Quadrigarius und Vale: 
tins Antias/ beide ohne bedeutende Kritik und hier nur deshalb gu 
nennen, weil einige Angaben mit ihrer Autoritét vorlie gen. 
8* 


116 unterhandlungen mit Pyrrhos. La 


im Often #7). Go nahm er die Einladung der Tarentiner ans 
aber nidt, wie ihre erfte Geſandtſchaft gefordert hatte, nur als 
Feldherr ohne ſeine Truppen wollte ex gehen; die Zarentiner 
werden ſich in ihrer Noth gern dazu verſtanden haben, Bedin⸗ 
gungen zu gewaͤhren, wie ſie der Koͤnig fordern mußte, um ſich 
ben Erfolg gu ſichern, namentlich die, daß ex ſeiner Ttuppen fo 
viele, als ihm noͤthig ſcheinen werde, mit ſich führen duͤrfe, daß 
Tarent die Schiffe zur Ueberfahrt ſende und ihn zum Strategen 
mit unumſchraͤnktet Gewalt erwaͤhle **)5 die Beſtimmung end⸗ 
lich, daß ber Koͤnig nicht laͤnger, als die Nothwendigkeit erfor⸗ 
derte, in Italien zuruͤckgehalten werde 5%), ward hinzugefügt, 


57) Es iſt gu beklagen, daß fic) aus den zertruͤmmerten Ueberliefe ⸗ 
rungen das Bild des Theſſalers Kineas und ſeines Verhaͤltniſſes au 
Pyrrhos nicht mit hinreichender Klarheit herausſtellt. Seine Beredt · 
famteit, ſeine politifche Gewandtheit war eben fo groß wie ſeine din 
gebung an den Konig. Es ift eins von den vielen Verhaͤltniſſen die⸗ 
fer hochaufgeregten eit, welche seigen, wie die Fuͤrſten erfannt hatter, 
daß die Bildung eine Macht fet. Aud) als Schriftſteler war Kineas, 
deffen Gedaͤchtniß Erftaunen erregte, nambaft. Er ſcheint auger der 
tattiſchen Schrift, die Cicero nod) fannte, namentlid) @erradind ges 
ſchrieben gu haben (Steph. v. Jodavn, Epiga). Kineas war zunaͤchſt 
gegen die Expedition nad Stalien. Das feltfame Zwiegeſoraͤch swt: 
ſchen ihm und dem Koͤnige, dad Plutarch mitthetlt, wird wohl aus dem 
Dionys entnommen fein, obſchon auf daffelbe bet Dio fr. 38. mit Bee 
zugnahme auf Plutard hingedeutet wird, wad nidt ndthig geweſen 
ware, went, wie man annimmt, Dio dem Dionys vorherrſchend folgte. 
Aus einer guten Quelle, etwa dem Hteronymos, ſtammt es gewiß nidyes 
es ift au farblos, zu wenig aus einem deftimmten Stadium der poli⸗ 
tifchen Berwidelungen (fo dad sav viv vpgefdvrav xolenimv, was 
nur auf Seleufos bezogen werden koͤnnte und dod) nicht auf thn pabt)s 
es ift nicht viel mehr als eine moralifche Digreffion und gang in Dio= 
nyd Ginne. — Uebrigens bezieht fidy ein Gragment aus den Tomarien 
des Ariſtonymos (bei Stobacus Flor. I. p. 252. ed. Lips.) auf daffelbe 
Geſpraͤch; aud) Themistius Or. X. p. 167. Dind. hat es (nad Plutardy 
wohl) vor Augen u. f. w. - J 

38) Dieſe Beſtimmung darf aus dem Benehmen des Koͤnigs bet 
feinem Auftreten in Tarent gefolgert werden; das oben erwaͤhnte Bei⸗ 
foiel des Agis beweifer, daß ſolche Befugniſſe in arent nicht unerhoͤrt 
waren; in Griedhenland war ſchon an Philipp und Alexander zum 
Kampf gegen die Barbaren diefelbe Gewalt abertragen worden. 

#°) Zonaras: ofxads avzina droxopssOjcichas En xal ev ralg 
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um ble etwaigen Beſorgniſſe uͤber die Autonomie ber Republik 
gu beſeitigen. — Mit dieſer Botſchaft ſandte Pyrrhos den Theſ⸗ 
ſaler Kineas und von den zu ihm geſchickten Geſandten einige 
nach Tarent, waͤhrend ex die uͤbrigen zuruͤckbehielt, dem Borges 
ben nach, um ſich ihrer Beihuͤlfe zu den weiteren Vorbereitun⸗ 
gen gu bedienen +°), in der Bhat aber, um ſich durch fle wie 
durch Geigeln der von den Zarentinern gewaͤhrten Bedingungen 
zu vergewiſſern. 
Mit Kineas Ankunft in Tarent ſchwend alle Beſorgniß, alle 
Neigung gun’ Frieden; Agis wurde ſeiner Strategie entſetzt, 
einer der Geſandten an ſeine Stelle erwaͤhlt. Schon +t) fam 
aud) Milon mit 3000 Epeiroten; ihnen wurde die Burg der 
Stadt anvertraut, fie uͤbernahmen die Vefagung ger Mauern; 
die Darentiner waren froh, ded beſchwerlichen Wachdienſtes uͤber⸗ 
boben gu fein, tnd trugen gern die Verpflegung der fremden 
Rruppen, Schon war der Winter herangefommens der rdmifde 
Feldherr, der bisher im Lager geftanden hatte, beſchloß fic) aud 
Lufanien zuruͤckzuziehen, um in Apulien Winterquartiere gu neh: _ 
mens der. Weg fuͤhrte durch einen Strandpaß nicht weit weſtlich 
von der Stadt. Die Feinde Hatten deffen Hdhen zuvor befegt 
und gugleid) ihre Flotte an der Kuͤſte hin anfern laffen, um den 
Iangen, beutebeſchwerten Zug des roͤmiſchen Heered mit ihren 
Burfmafdinen gu beſchießen ; Aemilius ſchien entweder fein Heer 
der furchtbarſten Serftirung ausfegen oder die reiche Beute Preis 
geben gu mibffer, um ſich feitrodrts fiber bie Berge durchzuſchla⸗ 
gen, Er ruͤckte vor, aber er hatte die gablreiden Gefangenen 
fo wertheilt, daß fie zunaͤchſt den feindlidjen Geſchoſſen ausgeſetzt 
waren, Da wagten es die feindliden Fihrer nidt, ihr Geſchuͤtz 


ovrPrincug xgosrePfivar mexolnns, rd pi) megeurégn cijs zoslag dv rif 
‘ealle nag’ ovedy xoracyeOjver. 

4°) „Wahrſcheinlich als Begleiter derer, die er felbft an die Hoͤfe 
abordnete, weldye er aufforderte, fein Unternehmen gu unterftigen.” 
Niebuhr. 

+1) Nady Plutarch fihrte Kineas felon die Truppen hinuͤber. Zo⸗ 
naras, der in dieſem Thetle feiner Geſchichte nichts ald ein verftindi- 
ger Ausug aus Dio iſt, unterſcheidet beide Gendungens er fagt, Mir 
lon fei mec” od wold gefommen. 
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ſpielen zu laſſen, und Aemilius zog anbehindert ſeinen Winter⸗ 
quartieren gu *2). 

Im Laufe diefes Winters, wahrend Pyrrhos bereits mit den 
Vorbereitungen gum Feldzug des naͤchſten Jahres beſchaͤftigt wat, 
trat unerwartet und ploͤtlich cine Verwickelung der oͤſtlichen Vers 
haͤltniſſe ein, die ſich in ihren Wirkungen nach allen Seiten hin 
fuͤhlbar machen mußte. Der alte Seleukos war, da er eben nach 
Europa uͤbergeſetzt war, um die Reiche des Lyſimachos in Be— 
ſitz zu nehmen, ermordet worden. Der Moͤrder war Ptolemaios 
Keraunos; in der Erbſchaft Aegyptens hatte ex ſeinem jimgeren 
Bruder. weichen müſſen; durch jene Schandthat hoffte ex ſich 

mit dem Diadem Thrakiens und Makedoniens zu entſchaͤdigen. 
Thrakien fiel ihm ſogleich und gern yu; aber auf Makedonien 
erhob Antigonos Anſpruͤche und Antiochos zog heran, den Vater 
zu raͤchen, waͤhrend Ptolemaios Philadelphos mit Freuden ſeines 
Bruders neue Erwerbungen foͤrderte, um ſelbſt in Aegypten deſto 
ſicherer gu fein. 

+ Die Verhaltniffe waren im hoͤchſten Grade verwidelts Alles 
bing davon ab, wie fic) Pyrrhos entſcheiden wuͤrde. Alerdings war 
die Gelegenheit, ſich Makedoniend gu bemadtigen, fire ihn ginftiger 
als je} durch die gegen Tarent eingegangenen Berpflidtungen 
modhte ex ſich eben nicht gebunden glauben; und cine voͤllig verein⸗ 
gelte Notiz +*) zeigt allecdings, daß Pyrrhos daran ging, gegen 
Ptolemaios gu kaͤmpfen. Aber was hatte Antigonos davon, wenn 
Ptolemaios vom Pyrrhos befiegt wurde; und Antiochos mufte eben 
fo wuͤnſchen, den kuͤhnen, thatenburftigen Koͤnig von den oͤſtlichen 
Verhaͤltniſſen · ſo weit als moͤglich entfernt gu ſehen; Ptolemaios 
endlich durfte ihn, den gefaͤhrlichſten Gegner, zu entfernen kein 
Opfer ſcheuen. Die verſchiedenſten Intereſſen vereinten ſich, Pyr= 
rhos Heerfahrt nad) Italien wuͤnſchenswerth gu madjen; der 
Koͤnig ſelbſt endlich mußte erkennen, daß ſeine Ausſicht auf Ere 
folg nicht grog feis die ſtolze Abneigung der Makedonier hatte 
er wenige Sabre guvor erfahren; und was war die Erwerbung 


42) Zonaras.: Frontia. L 4. 1. 
+3) Trog. Pomp. op: XV: Ptolemaens Cereumus — bella com 
Antiocho et Pyrrho composuit, datis Pyrrbe auxiliis-otc. 
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des durch fo viele Kriege und innere Umwaͤlzungen erſchoͤpften 
Makedoniens gegen jene Audfichten im Weften, gegen’ die reiden 
Griedenftddte Stalien’, gegen Sicilien, Sardinien, Rarthago, 
gegen den Ruhm der Siege ber Rom. So ſchloß Pyrehos mit 
den betheiligten Maͤchten Bertrdge unter den vortheilhafteften 
Bedingungen; Antiochos zahlte Subfidien sum Kriege, Antigo: 
nos gab gur Ucberfabrt nad) Italien Schiffe, Ptolemaios end⸗ 
lich verpflichtete fid), dem Koͤnige 50 Etephanten, 4000 Reuter 
und 5000 Gugtnedte auf zwei Jahre zu hberlaffen**), gab ihm 
feine Tochter zut Gemablin und uͤbernahm die Garantie ded epei⸗ 
rotiſchen Reiches wahrend Pyrrhos Abwefenheit, 

Seon vor Beginn des Fruͤhlings 280 waren dieſe Ver: 
handlungen, waren die Riftungen beendet, Nicht die dodondi= 
foe Verheifung +5), wohl aber das eigene Kraftgefuͤhl und das 
auserlefene Heer gaben dem Koͤnige die Gewifheit bed Gelin⸗ 
gend, Die Sdiffe der Darentiner waren yur Stelle; ex eilte 
nad Stalien gu kommen. Seinem jungen Sohn Ptolemaios 
tibergab ex die Berwaltung des Reichs +), Ohne die Beit der 
Frühjahrsſturme abguwarten*7), ſchiffte ex fein Heer eins 20,000 


44) Go Iustin, XVIL 2. cf. XVI 4., wenn diefe Vermaͤhlung 
nidt eine Berwedfelung zwiſchen Ptolemaios Keraunos und feinem 
Vater enthalt. Da Pyrrhos fic) mit weniger Reutern und Elephan- 
ten, alé hier angegeben wird, einfciffte, aberdief ausdrücklich bezeugt 
with (Pausan. I. 12.), daß die Elephanten, die er mitnahm, feine eiges 
hen, die er dem Demetrios abgenommen, waren, fo kann diefe make 
doniſche Hilfe nicht fogleid) mitgegangen fein, und Sufting Ausdrud: 
cai nulla dilationis ex infirmitate virium venia esset, nuff fehlerhaft 
fein, obſchon deeaset, was man zunaͤchſt vermuthen koͤnnte, gewiß nicht 
das Richtige ift. inter der bedeutenden Bahl von 4000 Reutern moͤ⸗ 
gen vielleidt, wenn eine frihere Bermuthung ungureidyend ift, Theſ⸗ 
falier gu verftehen fein. Unter den Makedoniern moͤgen viele der 
Sache des Pyrrhos angehangen haben; diefe gu entfernen war ein 
Gewinn. 

45) Aio te Acacia Romanos vincere posse. ‘Ennius fr. p. 78. ed. 
Lips. Cicero de Divin. II. 56. Dio Cass. bei Mai. p. 169.; — Minu- 
cius Fel. ed. Lugd. 1672. p. 241. fagt: de Pyrrho Ennius Apollinis 
Pythii responsa finxit, cum iam Apollo versus facere désiisset. =~ 

46) Justin, XVI 1. 

41) Dio Cassius bet Mai. Lc.: of32 23 Fag Euewer. Nach ihm Zo⸗ 
naras. Dieß Gahr 280 ift nad) Vergleich mit den makedonifden Ver: 
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fo-tangen und blutigen Kriegen — funfzig Sabre hatten fie mit 
weniger Unterbrechungen gewaͤhrt — neue Riſtungen in ſo gro⸗ 
fer Ausdehnung, wie es geſchah, zu machen im Stande war. 
Die Beſatzungen in den verdaͤchtigen Staͤtten ungerechnet, zogen 
zwei Legionen unter dem Conſul Ti. Coruncanius gen Hetru⸗ 
view, zwei andere ſtanden unter 2, Aemilius, dem Conſul des 
votigen Jahres, gegen die Samniten, um ihre Verbindung mit 
Pyechos gu hindern und dem Conſul P. Ldvinus mit feinen zwei 
Legionen und den Bundesgenoſſen 54) den Weg nad Lufanien 
offen gu battens andere: zwei kegionen — bei Rom als Re⸗ 
ſerbe zuruͤck *+), 

Vor Allem mußte es darauf antommen, dem gefaͤhrlichſten 
Gelnbe Pyrehos zu begegnen, ehe er fidy mit den Sruppen der itas 
lifchen Bundesgenoſſen ·verſtaͤrkt hatte, ihm mit einem raſchen und 
antſchedenden Angriff zuvorzukommen, den Krieg fo weit als moͤg⸗ 
K& von Rom. entfeent gu alten. Zunaͤchſt hatte man Gorge, nad 
Giller: Foͤrmlichleit des roͤmiſchen Rituales den Krieg an Pyrrhos 
gu-erdldvens mart trieb einen epeivdtifdjen Ueberldufer auf, dee 
ein Sti Adler kaufen muftes dies galt nun fr epeirotiſches Gee 
Mets in dieß ,,Feindesland” ſchleuderte dex Fetialis den blutigen 
SpeerF®), Nun war der Krieg erklaͤrt; nun eilte Laͤvinus nad 
rLalanien. Roch / war der Kinig nicht ind Feld geruͤckt; Laͤvinus 
torinte einen feftett Platz octupiren, dort eine Vefagung zuruͤck⸗ 
laͤſſen, die das kand verheerte und die Lukanier hinderte dem Feinde 
zuzuziehen. Nicht minder wichtig war es, daß Rhegion, zugleich 
wor Pyrrhos und den Karthagern beſorgt, um eine roͤmiſche Bes 
ſatzung gebeten hatte 5%); der Conſul ſandte 4000 Mann, die 





+ $8) Mit „groter Heeredmacht” fagt Plutard) ; unaweifelhaft. waren 
bei dieſem Heere Bundesgenoffen in grofer Menge; Frentaner were 
den ausdrücklich genannt Plut. Pyrrh. 17. Daf Plutard) oder fein 
Gewaͤhremann den Conful Albinus ſtatt Lavinus nennt, tft dfters bee 
mertt worden, — Mit Lavinus zog dte adjte, die campanifche Legion, 
Orosine IV. 3. 
* $4) Zomaras: xo rs nab aad ee dere 269 oreareũnaroe xariozor. 
Das Genauere bei Niebuhr Ml. p. 

55) Servius ad Virg. Aen. x ‘s 

56) Die Qeitangabe iſt nad) Polyb. J. 7. 6: xaB? Sv xargds [5g~ 
dos ee ‘Iradlav énsgaioseo. Dionys. XIX, 1. [Aft freilich den Decius 
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campanifde Legion anter Derius Jubellius dorthin; damit wae 
die Verbindung mit, Siclien in ber Hand der Roͤmer. Durch 
Mbhegion und.Lokret, das ebenfalls mit roͤmiſchen Truppen bes 
fegt wurde £7), ‘waren num aud) bie Bruttier im Ridden bedroht. 
Der Conful ruͤckte nach dieſem auf der Straße nad) Varent vor; 
Qn. Tarent hatte indeß der Konig Phrrhos, fobald dtestn 
jener Sturmfahrt verfdlagenen Schiffe mit den geretteten. Meflen 
feined Heered angefommen waren, . fein militaͤriſches Regiment 
begonnen. Schon: da8 ervegte. großes Midvergriigen’, duß die 
koͤniglichen Truppen bei den Buͤrgern inquartiert wurben; es 
gab Magen genug:hher Gewaltſamkeiten, die Weiber und Kites 
ben erleiden muͤßten. Dann foigte Aushebuny tarentiniſcher Buͤr⸗ 
ger, um die durch ben Schiffbruch entſtandenen Laden gu er⸗ 
gaͤnzen und zugleich in ihnen Sicherheit fir die Trenesver..tebris 
gen gu haben? ); und ale die unkriegeriſche Jugend ans der Stadt 
gu fluͤchten begann, wurden die Thore gefpercts als num auch 
die luſtigen Syſſitien verboten, die Gymnaſien und Promenaded 
geſchloſſen, die’ ganze: Bitrgerſchaft gui den Waffen gerufen wd 
geuͤbt, die Aushebungen mit aller Stremge fortgefest, ja: mit-vet 
Schließung des Theater’ die Volkeverſammlungen eingeſtellt wwe 
dens ba ſchien alles Schredliche, was fruͤher vvrausgeſagt wots 
den, wahr gu werden; das freie Volk, das fuͤr ſein Geld vet 
Koͤnig gum Kriege gehungen hatte, deffen Sclade zu ſein; dä 
bereute man bitterlichſt, ihn gerufen, nichtden dinigen Frieben 
des Aemilius angenommen zu haben. VPyrrhos aber ſchaffte bie 
exft durch Gat durch Fabricius nach Rhegion commanbict toerben., Aus deiſelben 
Anſicht flamme bie Angabe bei Aelian. V. FV. 20., daß bie Rheginer, 
um den von den Romern belagerten und vou Hunger’ geplagter ‘Mrs 
tenginern Zufuhr zu fenden, jeden zehnten Tag gefaftet hatten. 51 
. $7) Tustin, XVUL 1. In Plut.-Pyxrh. 16 ſteht die Angabe, d4§ 
Pyrrhos fein Lager fury vor der erften Schlacht auf dem Felde swis 
fchen Herakleia und Pandoſia gehabt-habe. ‘Go derkehrt dieſer drveite 
Name da fteht, fo gewiß ift es, dab ihn Plutard in irgend einer Bee 
diehung in feinen Quellen fand, die er nur eben unrecht benugte. Une 
aweifelhaft ift Pandofia in ben Bewegungen der Roͤmer genannt ge⸗ 


weſen; es fag auf der- Gringe der -Lutanier “und Bruttier; von ‘dort 


ruckte der Conful eran. 
9) DHieher gehbrt die Anekdote bei Frontia- XV. 1. :-Pyrehes 
fagte au.feinem Werbeofficier: ta gtandes. cliga, oge fortéd reddam. 
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cinflugeeidften Manner, die fich etwa an die Spite der Ungus 
feiedenen. ſtellen fonnten, theils bet Seite, theils ſandte er fie 
unter allerlei Borwanden nach Epeiros; nur den Ariſtarch, der da= 
mals den meiften Einſtuß in der Stadt hatte, ſuchte der König auf 
jede Art auszuzeichnen, und als ihm dennody dad Vertrauen ſei— 
net Mitbuͤrger blied, ſchickte ex aud) ihn nach Epeiros; aber rte 
ſtarch entkam und eilte nad) Rom *9). : 

So Pyrthos in arent, Wie. veraͤchtlich mußten ihm diefe 
Buͤrger, diefe Republifaner fein; wie mufte ihr Mistrauen; ihre 
feige Angh, der heimlich -tadifthe Geldſtolz. diefer Fabritanten 
und Handler ihn aller Orten hemmen, Schon rite das Rs= 
merheer rafden Zuges gegen ben Siris heran, und nod) war 
von den italiſchen Bundedgenoffen, deren fo grofe Aufgebote vers 
heißen waren, Feiner zur Stelles es {chien ſchimpflich, cin Flecken 
für ſeinen Ruhm, wenn er laͤnger in arent blieb; den Adler 
hieß mon ihn daheini, ſo kuͤhnen Fluges ſtieß ex fonft auf den 
deind; nun mußte der allgefuͤrchtete Feind kommen, ihn auf⸗ 
fudhens:€8 war, als ob dieß Tarent ihn ſeinem eigenen Charakter 
ungetreu gemacht, ihn von Anfang her in falſche Stellung gebracht 
habe. Gr fichrte ſeine Truppen hinaüs, aber er, ſuchte Verzoͤge⸗ 
rung, um erſt bie Bundesgenoſſen herankommen gu laffens er 
ſandte an Laͤvinus: als Schiedsrichter wolle ex die Beſchwerden 
her Roͤmer gegen Tarent pruͤfen und. dem Rechte nach entſchei⸗ 
den. Ihm antwortete der Conful: ex ſelbſt muͤſſe es erſt ſuͤh⸗ 
nen/ daß er nach Atalien gekommen ſei; ed beduͤrfe weiterer Bers 
handlungen nicht, da der Vater Mars zwiſchen ihnen entſcheiden 
werde 6°), Zugieich ruͤckten bie Romer an den Siris, lagerten 
dort; feindliche Kundſchafter, die gefangen worden, ließ der Con⸗ 
ſul im Lager durch die Reihen ſeiner Krieger fuͤhren: wer ſonſt 
von. den Epeiroten: Luft habe fein Heer zu ſehen moͤge nur kom⸗ 
mens damit ent ex fie 67), 





2, 59) Plutarch, ‘Appian. Samn, 8. Zonaras. Livius (agt XXIM. 7: 
gpperba: Pyrrhi dominatip ot miserabilis Tarentinorum eervitus. - . 
6°) Bet Dionys, XVI. 15 — 18, find die volltinbigen Briefe, aber 
bie Adten gewif nicht, » 
83) Dionys; XVIIL 1, Zonaras. Front. IV. 1%. 
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Vyrrhos ſtand jenfeits ded Fluſſes, unfern der Stadt Heras 
Heia; ex vitt das Ufer hinauf; mit Staunen” fah er das roͤmi⸗ 
ſche Lager: dad ſah nicht nad) Barbaren aus. Soldem Feind 
gegenitber beburfte e& der Vorſicht; nod) immer ermartete er den 
Bugug der Bundesgenoſſen, und in feindlidem Lande ſchien der 
Feind bald Mangel leiden gu muͤſſen; fo beſchloß er die Schlacht 
gu vermeiden. Eben darum fudhte fie der Conful zu ergwingens 
angugreifen ſchien die trdftigfte Ermuthigung gegen da’. Grauen, 
das Pyrrhos Name, die Phalangen, bie Etephanten. verbreites 
ten. Der Flug trennte beide Heere; wahrend ber Uebergang 
be8 Fußvolts ourd die Nahe eines feindliden Haufens behins 
dert war, ließ der Conſul feine Reuterei weiter ſtromauf uͤber⸗ 
geben, jenem Gorps in den Riden fallen; beſtuͤrzt zog es 
fid) zuruͤck, Sffnete ‘dem roͤmiſchen Fußvolk die Furth, dad fofort’ 
hinder gu gehen begann, Schleunigſt lies ber Kinig fein Heer 
in Schlachtordnung ruͤcken, die Elephanten vorauf; ex felbft ftimmte 
an ber Spitze feiner 3000 Reuter gegen die Furth, — fie war 
dieffeits ſchon von bem Feind in Beſitz genommen, — gegen die 
roͤmiſche Reuterei, die in geſchloſſenen Reihen anruͤckte; ex felbft 
fprengte voran, erdffnete den bald furchtbaren Kampf, ſtets mits 
ten im wilbeften Handgemeng, ſtets mit groͤßter Umfidt bie Bee 
wegungen feiner Schaaren ordnend, — ftets von einem der Feinde 
auf ſchwarzem Pferde aufgefucht, bis der fic) auf ihn ſtuͤrzte, 
des Koͤnigs Pferd durchbohrte und, da der Kinig gu Boden fank, 
felbft niedergeriffen, durchbohrt wurbe 62), Bet dem Sturz deB 
Konigs waren feine Reuter. gewichen. Pyrrhos eilte feine gléns 
gende Ruͤſtung nad) dem Rath der Freunde: mit ber unſcheinba⸗ 
ten ded Megakles gu taufden, und waͤhrend diefer, als fei ev 
der Konig, hinfprengend da neuen Schrecken, dort neuen Muth 
exwedte, ſtellte ex fid) felbft an die Spige der Phalangen. Bhre 
Rieſenwucht ſtuͤrzte fic auf den Feind, aber die Cohorten ertru⸗ 
gen fies fie ftirmten heran, aber an den geſchloſſenen Dhalans 
gen prallten fie zuruck. Waͤhrend fo fiebenmal abwedfelnd vor⸗ 
gedrungen und wieder gewiden wurde, war Megakles, das Biel 


£2) Bei Dionys heist er Oblacus Suifiniuas er war ferentanifepee 
Reuterobriſt. 
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immer neuer Geſchoſſe endlich sum Tod getroffen, feiner Koͤ— 
nigsriiftung beraubt; jubelnd ward fie in ben roͤmiſchen Reihen 
wnibergetragen: Pyrrhos fei gefallen. Den laͤhmenden Schrecken 
bei ben Seinen hatte der Koͤnig kaum, fein Antlitz entbloͤßend, 
be und dort mmberiprengend, die Seinen mit Namen rufend, 
verwiſcht, da brady roͤmiſche Reuterei, die bisher zuruͤckgehalten 
mar, oom Ruͤcken her gegen die Gpeiroten hervor, Jetzt endlich 
ließ Pyrrhos die Elephanten vortreiben; vor bem Anblick, der 
Wuth, dem Brauſen der nie. geſehenen Ungeheuer floh Roß und 
Mann mit wilde. Entfegens die theffalifdyen Reuter ſtuͤrzten ſich 
nad, die. Schmach des exften Gefechted gu raͤchen; die Flucht der 
Reuter riß auch die Legionen mit forts ein ungeheureds Gemetzel 
begann; vielleicht ware Niemand entkommen, wenn nidht eins der 
Thiere verwundet 64) ſfich ruckwaͤrts gewandt, mit feinem Ge: 
heul die uͤbrigen verſtoͤtt, fo die weitere Berfolgung unraͤthlich 
gemacht hatte, Laͤvinus hatte die entſchiedenſte Niederlage erlit⸗ 
tens er ſammelte jenſeits ded Siris die Reſte ſeines Heeres, ex 
fuͤhrte fie nach Apulienz dort konnte die große roͤmiſche Colonie 
Benufia dem geſchlagenen Heer Sicherung geben, die Bereinis 
ging mit dem Heere des Acmilius in Gamnium moͤglich maz 

” Hens. fie jetzt mußte er zufrieden fein eine Poſition gu gewin⸗ 
nen, bie im Nothfall vertheidigt: werden tonrite +), 

Pyrrhos hatte einen Sieg gewonnen, aber mit welder Ans 
ſtrengung, mit welchen Opfern; die befter feiner Kriegsleute, 
feine tuͤchtigſten Befehlshaber waren gefallen; ex fonnte ven dies 
fem Siege gu den Gluͤckwuͤnſchenden fagen: „noch einen und ich 
Eebre allein nach Epeivos guriid” 5*), Wie furchtbar der Name 


$3) Berwundet von C. Minucius, dem primus hastatus ber vierten 
Legion, Orosius IV. 1. Florus I. 18. 

+ 4) Die Schilderung der Schlacht iſt nach den Berichten bei Zo⸗ 
naras, Plutard und dem Fragment des Dionys XViII. 1—4.. Ueber 
die Beit der Schlacht ift Naheres nicht zu ermitteln. Florus fagt, der 
Khnig habe gekaͤmpft cum totis viribus Epiri, Thessatiae, Macedoniae. 

javen etwa die Truppen bes Piolesnaion Keraunos (don angefommen 7 

**) Zonaras. Dio Cassius bei Mai. p. 171. Diodor. XXII. Orosius 
IV. 1. bezieht diefen Ausſpruch, den auc) Aur. Vict. 85. hat, ausdruͤck⸗ 
lich quf die Schlacht am Siris , Plutardy etwas anders gefaßt auf die 
von Asculum. 
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dex Romer unter den Btalioten fein mochte, muy exft in der 
Selacht hatte der Koͤnig diefe gange ciferne Kraft ihres Helden: 
muthes erfannt; als er Bags darauf den Wahlylag beſuchte und 
bie Reihen dex Gefallenen uͤberſah, fand ex teinen Romer, der 
abgewandt gefallen waͤre: „mit folden Soldaten”, rief et, „waͤre 
bie Welt mein; und fie gehoͤrte den Roͤmern, wenn ich ihr Feld⸗ 
here ware” *6). Wahrlich, es war ein andres Volk, als irgend 
eins im Often, ein andver Muth, als der dee griechiſchen Mieths 
linge, ber hochfabrenden Makedonier, Als ex den.Gefangenen nad 
dem Braud der Makedonier und Grieden antriig in feinen 
Sold gu treten, nahm es Feiner an; er ebrte fie, lief fie obne 
Feſſeln 57). Er befahl die gefallenen Roͤmer mit allen Ehren 
au beftatten; auf 7000 wird ihre Zahl angegeben 6*),. Sn. den 
Beustempel gu Tarent weihte ex die auderlefenften Spolien mit 
ber denkwuͤrdigen Inſchrift: 
Die noch Keiner beſiegt, o Vater im hohen Olympos, 

Die uͤberwand id) im Feld, die uͤberwanden aud) mid *%), 

So der entfdeidbende Sieg, mit dem Pyrrhos feinen Felbs 
jug eroͤffnete; ex hatte die grofen Erwartungen, die fein Rubus 
etwedt, geredjtfertigt; unter ſolches Feldherrn Fabrung gu tdms 
pfen, erhoben fick die eingeſchuͤchterten Feinde Noms mit Freus 
den, Nun fdumten die Lufanier, die Samniten nicht mehr zu 
ihm gu eilens und die Art, wie er ihnen vorwarf, nicht friber 
gefommen gu fein, um felbft die Beute gewinnen gu helfen, von 
det ex ihnen einen Theil gab, gewann ihm die Hergen ber Ita 
lifer 7°), Aud) von den roͤmiſchen Unterthanen traten viele gu 
ihm uͤber. Die Stddte Süditaliens sffneten dem: Kinige die 


$6) Zonaras. 

67) Dio Cass. fr. 4. 

58) Dieſe Angabe.ift die des Hieronpmos bei Pint. Pyech. 17., der 
es aus den Denkſchriften des Pyrrhos wiffen fonnte. Die viel groͤßeren 
Zahlen nad) Dionys, Orofius Caus Livius) haben dagegen feinen Werth, 

$9) Ueber dies Diftidhon f. Niebuhr p. 560, Daf die wundervol ⸗ 
len ,,Brongen von Girts” in den Zufammenhang diefer Schlacht ges 
hoͤren koͤnnten, tft vom Broͤnſted ſelbſt fir nicht mehr als eine anfpres 
chende Phantafie ausgegeben. 

70) Dio Cassius bei Mai. p. 171. und Zonaras. : 
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Thore; die Lokrier 7*) verriethen die roͤmiſche Befagung. Geis 
chen Verrathes beſchuldigte ber Fuͤhrer der campaniſchen Legion 


bie Rheginers ex wies Briefe vor, nad) denen fic) die Stadt er⸗ 


boten habe, den 5000 Mann, die Pyrrhods ſchicken wuͤrde, die 
hore zu oͤffnen; fie wurde den Soldaten gur Pluͤnderung Preis 
gegeben, die Manner niedergehauen, Weiber und Kinder in die 
Sclaverei verkauft, die Stadt wie eine eroberte in Befig genom= 
mens die Ruchlofen reigte dus Veifpiel ihrer campanifden Lands⸗ 
lente, der Mamertiner in Meffana, Aud) der teste fefte Punkt 
tm Suͤden war mit diefer Gewaltthat den Roͤmern verloren. 
Pyrrhos Lonnte ohne Weiteres vorruͤcken, und wohin er fam, 
fiel ihm Land und Volk zu. Auf dem Wege gen Maleventum, 
fo fdeint es, 30g er gen Norden. Seine Abfidt mußte fein, 
fd) ſo ſchnell als moͤglich Nom gu naͤhern, theils um durd fein 
Erſcheinen neuen Abfall roͤmiſcher Bundedgenoffen und Unterz 
thanen gu bewirfen und damit Roms Streitmittel in demfelben 
Maaße zu ſchwaͤchen, wie die feinen fic mehrten, theils um in 
unmittelbare Berbindung mit Hetrurien gu fommen, wo nod) 
immer jene beiden Stddte den Kampf hielten und fein Erſchei— 
nen wahrſcheinlich einen allgemeinen Aufftand der uͤbrigen, die 
vor einem Jabr erſt Frieden geſchloſſen, sur Folge haben mußte; 
ann blieb ja den Romern Fein Ausweg, als unter jeder Bedin⸗ 
gung Frieden gu maden, 

Bie wenig verftand er nod) diefe Roͤmer, die er bewunderte. 
Die Trauerfunde von Herakleia entmuthigte fie nicht, fle er⸗ 
wedte in ihnen exft die gange Fille moralifder Kraft, die nie . 
wieder cin Volk in hoͤherem Maaße beſeſſen hat. Freilich moch⸗ 
ten die Vater der Stadt in ernfter Sorge rathfdlagen, aber 
nicht um den Frieden; C. Fabricius, der Retter von Thurioi, 
ſprach: nicht bie Romer, fondern der Conful fei befiegt worden, 
Man entfegte den Conful nicht; man beſchloß ihm nee Trup⸗ 
pen gu fenden, Man erhdhte dad allgemeine Vertrauen, indem 
man es ihm nicht entgog, Zwei neue Legionen waren beſchloſ⸗ 
fens nicht audgehoben, aus Freiwilligen follten ſie geworben wer⸗ 





71) Tustin, XxVIII. 1., auch Pandofia wird daffelbe gethan haber s 
die Bruttier sogen dem Koͤnige gu, Eutrop. 1. 12. 
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dens und al8 der Herold die Kriegsfaͤhigen, die’ bereit waren Selb 
und Leben bem Baterland gu fleuern, aufrief, da drdngte fid) die 
Menge sur Aufzeichnung, als waren Spenden gu theilen?2), Man 
fandte eiligft die neuen Truppen gen Capua; man risftete die 
Stadt zur Vertheidigung; vor Wem bemuͤhte man fic, in He: 
trurien Frieden gu ſchaffen; ungweifelhaft bot man den Vulcen⸗ 
tern und Bolfiniern, wie es ſcheint, nach bedeutenden Siegen 75), 
die ginftigften Bedingungen; 8 mufte ihnen fo viel geboten wer⸗ 
ben, daß fie die Verbindung mit Pyrrhos und die moͤglichen 
Erfolge derfelben nicht mehr reizten. Durch diefen Frieden war 
es moͤglich, den Conſul Goruncanius mit feinen Legionen jum 
Schutz der Stadt gu berufen. Nan war gertiftet, den Konig 
am Ziber zu empfangen. 

Allerdings ruͤckte ex bereits gegen Capua heran, Ldvinus 
hatte fid) indeß von der applifden Grange ihm zur Seite hin⸗ 
aufgezogen; dad Heer des Proconful Aemilius machte ihm ben 
Marſch durd) das Samnitenland moͤglich; ex zog die zwei neuen 
Legionen an ſich; ex befegte Capua, der Koͤnig griff die Stadt 
an ber Spige feiner Truppen und aller nun mit ihm vereinten 
Bundesſchaaren an, ohne fie bewdltigen gu koͤnnen. Er warf 
ſich auf Neapolis, mit nicht befferem Erfolg. Noch wußte Pyr- 
thos nicht von dem Frieden der Etrusker; ex eilte aud) mit ihnen 
in unmittelbare Berbindung gu kommen. Heerend und pluͤndernd 
durchzog er Campanien; die Strafe uͤber Terracina meidend, 
die Ldvinus von Capua aus dedte, zog et auf dem latinifden 
Bege dem Lande der Hernifer gus die Felder am Liris wurden 
verwitftet und ausgepluͤndert, Fregelld erftirmt und verheert **), 
Er war in jenen Gegenden, die vor 25 Jahren den furdtbaren 
Widerſtand gegen Rom mit eben fo furdtbarer Strafe gebüßt 
hattens bamal8 waren die alten Buͤrgerſchaften gerriffen, Prdfecz 
ten uͤber fie gefegt, ihre politiſche Exiſtenz vernidtet worden. 
Als Befreier aus ſchmachvollſter Knechtſchaft mußten fie den Koͤ— 
nig begruͤßen. Daß es fo geſchehen, dafuͤr bedarf es keines Zeug⸗ 

72) Niebuhrs Worte. Nach Appian. Samn. 10. 

73) Dieß folgt aus dem Triumph des Ti. Coruncanius (K. Febr. 
des Jahres 279). 

7%) Florus I, 18. 


Gellenismus II. 9 
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niſſes: er iſt zu Anagnia eingezogen; die kleineren Staͤdte, die 
zwiſchen da und Fregelld:. in. kykllopiſchen Mauern liegen, durch 
Beſatzungen und Geißeln ihm zu entziehen, wird den Roͤmern 
nicht gelungen fein’). Gr ruͤckte weiter, nad Praͤneſte; wenige 
Monate war es, daß die Senatoren der Stadt nach Rom ge 
führt, im Aerarium umgebracht waren; die Burg der Stadt galt 
für uneinnehmbar; dem Koͤnige oͤffnete fie ſich?“). Schon rid: 
ten. ſeine Truppen uͤber die Stadt hinaus; ‘die Ebene lag vor 
ihnen, nicht vier Meilen entfernt die Hugel Roms. Aber ier war 
den griechiſchen Waffen ihr Ziel geſetzt. 

Pyrrhos hatte Kunde erhalten, daß die Etrusker Frieden ge: 
ſchloſſen, daß der Conſul Coruncanius mit ſeinen Legionen in 
Rom ſtehe. Sollte er eine Schlacht unter den Mauern der Stadt 
ſuchen? Selbſt wenn fie gewonnen wurde, boten die Mauern Roms 
dem Feinde Sdug; dann ruͤckte Laͤvinus mit allen Verſtaͤrkun⸗ 
gen, die er in den alten treuen Ortſchaften der appifdyen Straße 
an ſich giehen fonnte, gum Entfag heran, und dem Doppelan: 
Griff, dem Bergweiflungsfampf folder Feinde, wie ex am Si: 
ris kennen gelernt, mochte Pyrrhos nidt glauben gewadfen zu 
fein; und wenn er nicht Wes gewann, war er verloren. Aber 
vielleicht hatte er, fic) Rom nahend, Unterhandlungen angebo- 
ten 77)3 -ungweifelbaft verwarf fie dann ber Senat; follte mm 


75) Worte Niebubrs p. 581. 

76) Florus I. 18: prope captam urbem a Praenestina arce pro- 
spexit. Eutrop. II. 7. Aurel. Vict. 39. vgl. die Bemerfungen Niebuhrs 
Lc. Nur bis Anagnia (Gt ihn Appian fommen. 

TTY Die Gefdhichte der Verhandlungen swifden Pyrrhos und Rom 
ift unendlidy verwirrt; ſ. u. Nicht bloß in dem Charatter ded Koͤnigs 
Cf, Polyaen. VI. 6. 3.), mehr nod in dem Zuſammenhang der Bere 
haͤltniſſe liegt e8, Daf Pyrrhos auf feinem Zuge gen Rom Friedensans 
trige machte; eine Annahme, welde die {pater gu berichtenden Schwie⸗ 
tigheiten einigermaafen aufklaͤrt. Cine Nachridt darüber ift uͤbrigens 
nicht vorhanden, es mifte denn darauf eine Aeußerung in der fingits 
ten Unterredung bei Dionys. XVII. 20. bezogen werden: xal ye 6 ai- 
Hog axewpnpisaro xorjoug elenyny. Oder gehirt Hieher die zuvor⸗ 
fommende Heimfendung von 200 Gefangenen, die Lustin. XVIIL 1. 
deutlid) von den Berhandlungen mit Fabricius fondert, und welde 
(Lrogus folgte griechiſchen Quellen, hier dem Timaios) dod) nicht wohl 
bloß ein Fehler ſein kann? 





230. Pyrrhos Ruckzug mach Campanien. 438 


Porrhos ſich in jenen Berggegenden feftfegen und durch Belage- 
tung minder bedeutender Orte nod) mehr Boden gewinnen? Es 
atte gu nichts gebolfen, wohl aber jedes laͤngere Weilen bier ihn 
in ſteigendem Maaße gefaͤhrdet; die Landſchaft war verddets auf 
die Dauer konnte ſie das Heer, das eine Menge von Gefange— 
nen mit fic) ſchleppte, nicht ndbren 7%); die Epeiroten waren der 
fruchtloſen Strapagen miide und unwillig; auch der Verbuͤnde⸗ 
ten Habe pflegten fie nidt gu ſchonen; bei laͤngerem Aufenthatt 
waren Serwitrfniffe, ja Abfall vorauszufehen 7%), bei einreißen⸗ 
bem Mangel die Zucht unter dem buntgemifdten Heere dahin; 
dann fland der Konig zwiſchen den Legionen in Rom und in 
Gampanien, ja die in Samnium fonnten im Nothfall herange— 
gogen, Pyrrhos in der Mitte Btaliens von dem Suͤden wie bom 
Meere abgeſchnitten werden. 

So mufte -Myerhos den Ruͤckzug beſchließen. Dann freilich 
waren die Prdneftiner, die von Anagnia, die Hernifer, alle der 
Radke Roms Preis gegeben; aber ihre Verzweiflung fonnte den 
Koͤnig nicht umftimmen *°), Des Weges, den et gekommen war, 
fabrte er — ſchon waren die Elephanten vorausgefendet — fein 
mit Beute beladenes Heer, nad) Campanien zuruck. Daf ihm 
Goruncanius mit. feinen Sgionen auf der kuͤrzeren appiſchen Straße 
folgte, ihn von dort aus in ſeinem Suge beunruhigte, iſt aud 
obne Ueberlieferung natuͤrlich. Und als der Koͤnig in die cam⸗ 
paniſche Ebene einruͤckte, fah er ihn und feine Legionen: bereits 
mit Laͤvinus vereint: „kaͤmpfen wir mit der Hydra?” rief er *), 

78) Dio Cass. bel Mai. p. 172. . 

19) Bio Cass. bet Mai. p..178. 

20) Dierauf bestehe ſich das lehrreiche Fragment bes Dio bet Mai. 
Lc Pyerhos fuͤrchtete fehr, von den Rimern in unbefannten Gee 
genden eingeſchloſſen yu werden, und-als feine Bundesgenoffen barkber 
Coielmehr fiber den deshalb befdyloffenen Ruͤckzug) erzuͤrnt waren, 
fagte er, ev fehe am dem Lande felbft, wie weit fie von den Rimern 
abftinden ; der Romer Land-fei gut angebaut u. ſ. w., aber das fetner 
Greunde fo serftirt, daß man ihm nicht einmal anmerte, je bewohnt 
gewefen au fein. 

82) Go Appian, Samn, 10.; diefelbe Anefdote wurde aud) auf Ris 
meas Namen erzaͤhlt, ale er in Mom die Werbungen der Freiwilligen 
angefehen habe. Die lebendige Erzaͤhlung behielt nur bas Stichwort 
td duderte an der Situation nad Belieben. 

9 * 
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Ge ſtellte fein Heer in Schlachtordnung, ließ, fo iſt die Erzaͤh⸗ 
lung, dad Schlachtgeſchrei erheben und mit den Speeren die 
Schilde ſchlagen; bas Blaſen der Trompeten und dad Gebeul ber 
Glephanten tinte mit hinein in die Herausforderung gum Kampf; 
aber von den rRoͤmern her antwortete ein noc) lautered, nod 
kuͤhneres Schlachtgeſchrei, und der Koͤnig hielt 8 fir gerathen 
mit feinen fir ihre Beute beforgten Leuten die Schlacht gu mei⸗ 
dens die Opfer feien nicht guͤnſtig, hieß es. Schwerer gu begrei- 
fer ift es, whe Ldvinus ihn rubig voruͤberziehen ließ, wenn nidt 
bie furdthare Erinnerung bed Rampfes von Herakleia und die 
gerechte Beſorgniß vor den feitdem erft mit Pyrrhos vereinten 
Stalifern ihn gur gemeffenften Borfidt bewog; ungebhindert zog 
Pyrehos weiter und nahm feine Winterquartiere in Campanien *), 
Waͤhrend dort des Kinigs Kriegsleute nach heimiſcher Sitte den 
reichen Beuteertrag des Feldgugs verjubeln mochten, ward den am 
Siris gefdlagenen Legionen — die gwei neugeworbenen blieben 
wohl in Capua — vom Genat der Strafbefehl, vor Ferenti: 
num 83) Standquartier gu nehmen und unter den Belten gu 
uͤberwintern, aud Feiner Hilfe zu gewaͤrtigen, bis die Stadt be⸗ 
groungen und genommien fei. 

Die Zeit der Winterraft war mit Unterhandlungen erfillt, 
weldje, fo weltbefannt fie find, in ihren Gingelbeiten eben fo 
wenig wie in ihrem gegenfeitigen Verhaͤltniß und der Seitfolge 
hinlaͤnglich aufzuklaͤren find. Es find die Geſandtſchaften des 


82) So ausdridlid Appian. Aud) der Feldzüg des folgenden Jah⸗ 
res beftitigt dief. Niebuhr war der Meinung, daß die Winterquar⸗ 
tlere in arent genommen feiens aber wie follte der Koͤnig das Heer 
fo von allen gewonnenen Pofitionen entfernt und damit den Roͤmern 
Raum fid) von Neuem auszudehnen gegeden, wie den Tarentinern und 
Lukaniern die Laft der Winterquartiere aufgebuͤrdet haben, waͤhrend 
man fie in Seindedland nehmen fonnte. Daß Pyrrhos felbft ſich nad 
Tarent begeben, ſagt Dio Cass. fr. 146. und Zonaras; und das ift an 
ſich gana begreiflich. 

) Ferentinum iſt die ſchoͤne Emendation Niebuhrs dei Frontia. 
IV. 1.24, obſchon er ſelbſt Samnium vorzieht. Aber gerade die Staͤdte 
auf Der Via Latina, die ſich dem Pyrrhos angeſchloſſen hatten, wieder 
au nehmen, mufte die erfte Gorge fein, — auch Anagni und Prinefe 
werden fie haben begwingen miffen, 
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C. Fabricius und bes Kineas. In der Anmerkung moͤgen die 
hauptſaͤchtichſten Schwierigkeiten eroͤrtert werden; der wahrſchein⸗ 
liche Kern dev reich ausgeſchmuͤckten ueherliferungen ſcheint ſich 
auf das Botgende u beſchanken 84), 


84) Die —E Sowiengtenn iſt die Zeitfolge ciebehe 
hat ſich mit der glaͤnenden Kunſt ſeiner Kritik fiir eine Anordnung 
entſchieden die, je mehr ſie ſich auf den erſten Anblick empfiehte, um 
{o weniger die richtige fein kann. Die zuſammenhaͤngendſte Ersdhlung 
von dem ganzen Kriege, bie des Zonaras, fegt die Sendung des Fae 
bricius nach dem Ridjug gen Campanien, nad) ihe erſt die des Kineas. 
Zonaras ift der treue Epitemator des Dio, von dems es ausgemacht if, 
daß er fiir die Alteren. Zeiten Dionyfios und Livius als Hauptquellen, 
neben ihnen vielleicht nur nod) den Plutarch benuge und combinirt hat. 
Daf Dios Faffung (nach Zonaras) mit der des Livius uͤbereinſtimmte, 
¢éfennt mat noch aué epit. XIII: ad urbem Romam processit. C. Fa- 
bricins missus .... Cineas legatus a Pyrrho ad Senatum missus, 
und aud der Benugung. bei Eutrop. I. 12. Aud) Florus I. 18. 1%. 
fabrt darauf. Bon Dionys behauptet Niebudr, dag er die beiden Sens 
dungen in umgefehrter Ordnung berichtet habe; wir haben von ihm 
(XVHL 5—27.) die Berhandlungen zwiſchen Fabricius und Poyrehos, 
nnd allerdings iſt / c. 7. und 20. von einem Grieden, den der Senat gus 
ridgewiefen, die Redes dazu kommt, daß Appian Samn. 10., der ja 
nad) Niebuhr, fo weit Dionys reicht,.nur als deſſen Epitomator anzuſe⸗ 
hen fein, foll, ausdridfid) Kineas Gendung vor die des Fabricius ſtellt. 
Und endlich folgt Plutarch c. 20. derfelben Ordnung, und hatte ja audy 
den Dionys vor Augen, folgte vielleidt ihm allein, wenn er aud) den 
Hieronymos kannte. ‘Aber gerade in Besiehung auf diefe Verhand⸗ 
fungen weiden beide wefentlid von Dionys ab; nameutlich beridter 
Appian an swei Stellen abweichende Ueberlieferungen, die fdywerlidy 
fo in Dionys vorkamen. Endlidy beginnt jene Reihe von Bruchſtuͤcken 
uͤber Fabricius Geſandtſchaft bei Dionys mit den Worten ; See Nögbov rod 
"Hatigérov Bosiléas, xi tiv ‘Pouny orgareiy aayaydvros, Sfov- 
Aatsavro xgeofevedy cixoartilas — alfo er ſetzte diefe Leqdtion, wenn 
anders jener Anfang in den kaiſerlichen Excerpten nicht eingeſchwaͤrzt 
if} nicht nur nicht nach der des Kineas, fondern obenein nody vor die 
Beit, wo nach Niebuhr die Sendung ded Rineas erfolgt fein fol. — 
Juſtins Darftellung ift leider gu wenig précis, als daß man mit ihm 
etwas anfangen: koͤnnte/ und Valer. Max. IE 7.15., der angiebt, dag die 
Calfo durch Fabricius) zuruͤckgekehrten Gefangenen eben jene su dew 
Winterfeldzug commandirten waren, darf als Anefdotenfammler woh! 
wiht sum Gewaͤhrsmann einer abweichenden Anficht erhobén werden, 
Go bleiben uns jene drei Mnfidrten des Liviu’ mit Dio und Zonarad, 
des Plutardy und Appian, des Dionyfios. Bon diefer letzten zuerſt zu 
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i+ Dyrrhod hatte im Laufe des Jeldzuges roͤmiſche Ktiegbgefan⸗ 
gene’ in großer Zahl gewonnen, theils die der Schlacht von He⸗ 
rakleia, theils die Beſatzungen von Orten, die wie Fregellaͤ ci 
ſtuͤrmt, wie Locti von den Einwohnern freiwillig uͤbergeben wa⸗ 
ren. Der Senat entſchloß ſich uͤber ihre Auswechſelung oder 
Ausloͤſung mit Pyrrhos gu unterhandeln **);, mars waͤhlte den 
G, Fabricius Luscinus, den Ketter von Bhuvioi, dew P. Corne⸗ 
lius Dolabella, der bie Sennonen fibertoditigt, den Q. Aemilius 
Pappus, der die Bojer zur Ruhe gezwungen hatte, alle drei 
conſulariſche Maͤnner, wuͤrdig die ernfte Wuͤrde des roͤmiſchen 
Namens vor dem Griechenkoͤnige zu vertreten. Der Koͤnig em⸗ 
pfing ſie in Tarent mit aller Auszeichnung; ex mußte in dieſer 
Sendung cine Annaͤherung roͤmiſcher Seits erkennen; et hoffte 
Antraͤge wegen des Friedens zu empfangen. Aber die Auftraͤge 
der Geſandten lauteten eben nur auf Vorſchlaͤge wegen der Ges 
fangenen. Dann berieth ſich Vyrrhos mit ſeinen Bertrauten · 


ſprechen, ſo ſoliebt Dionys Bericht mit der Freigebung der Gefange: 
nen, die ale Einleitung eines Friedensſchluſſes dienen fol Cc. 22.), 
und damit. kann nur auf die Unterhandtingen des Kineas hingedeutet 
fein; “ift. wirklich die Zeitbeſtimmung (c. 5-) feblerhaft und von dem 
Epitomator ungeſchickt gemadt, und haben: wir den Schluß richtig in 
terpretirt, fo. find bie oben (p. 180. not. 77.) erwaͤhnten Andeutungen 
auf einen ſchon zuruckgewieſenen Friedensantrag fo an verſtehen, wie 
dort angegeben iſt; — und Dionvs ſtimmt in, der vorliegenden Frage 
mit den aus Livius ſtammenden Berichten. — Livius folgte roͤmiſchen 
Annaliſten und dieſe haͤtten in der. Chat die. Abweiſung des Kineas im 
Augenblick der hoͤchſten Gefahr Roms, die fir Rom fo ehrenvoll geweſen 
wire, ſchwerlich vertauſcht mit hem Beridt, den fie. geben. Tritt jene 
ehrenvollere Darftellung Cbei Appian, Plutardy) auf, ſo zeigt ſich darin, daß 
Die ausſchmuͤckende ‘Tradition auc) ihre Anhinger fand; und vielleicht 
mag ſchon bei Livius erraͤhlt fein, daß Einige auch fo berichten. Daf 
Enniug, die Sache fo darſtellte, geht wohl ans dem Fragment bei Sic. 
do off, 1:12. lar hervor. —- Niebuhr beruft ſich auf die innere Wahr⸗ 
fcheinlichEeit fir die vorangehende Sendung des. Kineas; nue hetate 
nidfend gegen Rom have Kineas die Gorderiingen machen tienen, die 
et: (nad) Appian) machte; er konnte fle fuglich wachen, dai rman. ‘wath 
Eampanien zuruckgegangen war. : : 

$5) Der Conful des Jahres 280: : ‘sib aW aen rhmiſche Biases 
wie profidie Bahl Der Gefangenes,. it. aicht gu beſtiumen. + Gass 
anders Rete Sutin, grieciſchen ueuen ſolgend,· den Sued ber Sew 
dung dors fe u. Koen ety a 
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offenbar lag es in ſeinem Weſen, einem Bolk gegeniiber, bas er 
bewunderte, ſich in koͤniglichſter Grogumth gu zeigen; zugleich 
mußte ihn dieß erſte Kriegsjahr uͤberzeugt haben, daß Rom nicht 
wie etwa griechiſche Republiken uͤber den Haufen gu rennen, mit 
einem Handſtreich gu vernichten fei, daß er weniger durch Forts 
fegung des Krieges als durch moͤglichſt baldigen Frieden gewin: 
nen werde. Milon war anderer Anſicht; weder die Gefangenen 
wollte er zuruͤckgegeben, noch um Frieden unterhandelt wiffen: 
die Roͤmer ſeien ſo gut als beſiegt, man müſſe den gluͤcklich bes 
gonnenen Kampf gu: Ende: fuͤhren; ex konnte geltend machen, daß 
die italiſchen Truppen, voller Haß und Wuth gegen die Roͤmer 
und in ewigen Kaͤmpfen geuͤbt, mit den Truppen, die bei Hera⸗ 
kleia allein gefiegt haͤtten, und unter der Fuͤhrung helleniſcher 
Kriegskunſt die Roͤmer vernichten mirßten. Anders Kineas, ‘der 
Theſſalier, der ſchon in Epeiros ben Bug nad Italien widerra⸗ 
then hatte, der, wie es ſcheint, mit dem klugen Blick tiefſter Men- 
ſchenkenntniß die gelaͤuterte Sittlichkeit helleniſcher Bildung ver⸗ 
band; ex rieth in der vollſtaͤndigen Zuruͤckgabe der Gefangenen 
die Großmuth des Siegers gu zeigen und zugleich ein Mittel gu 
gewinnen, um auf die Stimmung bes roͤmiſchen Volkes einzu⸗ 
witken; Frieden zu ſchließen muͤſſe die naͤchſte Abficht ſein. In 
Beziehung auf. die Entſchließung des Koͤnigs weichen die Anga— 
ben ſehr von einander abz die’ ganze Legation iſt Gegenſtand 
mannigfaltigſter Ausſchmuckungen und Traditionen geweſen, als 
deren Mittelpunkt ſtets die bewunderungswuͤrdige Seelengroͤße 
des Fabricius erftheint**). Bald um fie zu ehren, bald auf Kineas 
verſtaͤndigen Rath, bald bem Drange des eigenen, von Bewun⸗ 
derung ergriffenen Herzens folgend, fell Pyrehos die Gefangenen 
alle freigegeben- ober wenigſtens die Saturnalien zu feiern nach 
Rom entlaſſen haben 87), 

86) Ich uͤbergehe die weltbelannten Anekdoten ber Sebrictuas er 
if gleichſam bie mythiſche Perſon fir alle Roͤmertugenden jener Zeit. 
Dad beruhmte Geſpraͤch dei Dionys; das durch die Mai'ſchen Frage 
mente vervollſtaͤndigt iſt, hat natuͤrlich nicht mehr Anſpruch auf Héfte 
riſche Kichtigkeit· ¶ Wahrheit eher) ais die Elephantengeſchichte dei 
Pa ube | hat bie: egtere Grids tung aufgenommer: den Geſan · 
genen fet fir den Gall, daß fie wider ihr Wort in Rom ai Belen 


. 
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Ritder; mit teen Namen 2); in ihren Wohnungen beſuchte ex 
ſie, gewann viele mit feinen Reden, manchen vielleicht mit fei: 
nen Geſchenken *5), Endlich ward er in den Senat geführt; 
bie feierliche Rede, die ex hielt, wird vor Alem. die Bewunde— 
vung ſeines Koͤnigs fie Nom amb deffen Berlangen, imit-dem 
wuͤrdigen Bolk in freundſchaftliche Berhdltniffe gu treten, ariége- 
ſprochen haben. Ueber. die Bedingungen, die vorgeſchlagen wur⸗ 
den, gewaͤhren die Ueberlieferungen keine hinreichende Beſtimmt⸗ 
Heit °*). Mehrere Tage der Berathung folgten dem Antrag; 
unlaͤughar neigte die Stinmung ſich zur Bewilligung; da end: 
Uh tom Appius landing, die Entfſcheidung gu briugeng mit wie 
treginer: Strenge hatte. der alte Patricier ehedem ſeines Standes 
und dB Staated Grige vertreten6); nun war er ein Greis, 
7,98) Dieh nady Phin, VIL 24:, oder gat ;omnem circumfosam plo: 
Best” $61 Sengga Contr. I. p. 66i ed. Bip. Yngedeutet bei Cie Teac. 24 

2) Bonaraé allein, fagt Niebuhr, habe diefe Angabe daß Boyarad 
As Dem, .mmfichtigen” Dio, hatte, exgiebt fic) aus den Worten? xal 
a igav avroy ciqudcems bei Mai. p. 177. Bet Livius 
Xxxiv,4. nb Vater.’ “Mat! Iv. 8. 14. und Actin. bei'Sui- 







a ROE in Rufinws gegemaberfeht. Rom bleibt bewunderungẽewur; 
Rigs. Venn man auch iene: ab feacten Vorſtellungen aufgeben mss. 
a 2%) Am autfirhrlichſten berichtet Apyian⸗ Purrhos habe greundſchaft 
entines Darin, mit guͤfgenom⸗ 
Die abrigen Griecen’ Seaticns in dreiein wd cigner Berfaifing 
aaerkannt/ die Lukanler, Vruntier/ Samniten Daunier in Befig at 
les degen / was · ihaen bie. Reomer · eutrigen⸗ heſett warden. Aber Ap· 
diele Antrage a — sh 4 Vprybos —8* fofbh 
i. fagt: ut verbs Partem talisp, 
ott Funindghieb fain et” Camiia- 
foͤrdern unterlaſſen haben. 
16-185 forderte: il fir ſelbſt · aach Rom Eomines zu 
Dieter, ae ven Frieden gu unterhandeln. Nady Plut. 18. forderte der 
Rinig Bindnif far fic, Straflofigteit fir Carent, und verſprach dafir 
feive. Geihtitfe air alntermerfarng Jraliense: Kurz able. ingaben find 
fo ungeniigend wie fid) widerſprechend. 
95) Ich verweife auf die hertlide Daneruus Nie buhts an meh ⸗ 
reren Stellen des dritten Theils. 













duiß angetragen, 
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blind,, geldbnat, felt Jahren vom oͤffentlichen Leben eutſerntz aber 
bie Kunde van Kineas Anttag, von dem Schwanken det Vater 
trieb ihn nods einmal ſeine maͤchtige Stimme gu erheben. Auf 
einer Saͤnfte truges ihn sfeine: Diener uͤber dad Farum, am ins 
gange der Curie empfingen iba feine Soͤhne und Eidame, von 
ihnen geleitet and aufgerichtet, ein roͤmiſcher Chathant, teat/er in 
bic chuerbictig: ſchweigende Verſammlung ; dort ſprach er jene gee 
woltige Strafrede °°), deren Bild bie begeiſterte Kunſt unſeres 
grͤßten Hiſtorikers etnen hat: zum blůbenderen Denkmal ber Macht, 
die die: Wiſſenſchaft: uͤber pas voͤllige Dunkel der Vergeſſenheit 
zu xrringen hoffen barf.': Appius: Rede entſchied or) : Pytrhos, 
fo lautete die Antwort, moge, wenn er Freund ‘und Bundesge⸗ 
noſſe der Roͤmer gu werden verlange, erſt Italien verlaſſen und 
dann Geſandte ſchicken; fo. lange qx auf italiſchem Boden ſtehe, 
werde man nicht aufhoͤren wider ijn gu kaͤmpfen bid auf ben 
letzten Mann: ⸗). Kineas mufte fofort die Stadt verlaffens und 
er / derließ fie, mit Bewunderung:: wie ein Tempel ſei fie, der Ser 
nat eine Berſammlung: von Minigen:?%). Rom hatte deri grbpe 
ten Sieg, den Aber ſich ſelbſt, gewongen; eB fuͤhlta ſich wieben 
in friner Kraft. Die zuttlickgeſchenkten Gofangenen ji: befahl bee 
Senat, ſollton ehrlod fein, :als folde, die iG: mit don Waffen in 
der Hand ergeben haͤttenz £6 follten die Reuter zu Kanzknechten bie 
Langknechte zu Schleuderern degradirt fein,’ aucher / dem Lager vhnme 
Belte Beiwacht chalten, ſich nicht perſchangen . düirfen / und erſt wenn 
fie zweier Feinde Spolien gewonnen / voniher Strafe feet’ ſticir oo), 
Neuen ckesienen wüutden aubhchoben aa Icher übatnatn mit Gees 
— Ten ed TCE WTaS MGT 

96) Cicero fas fe: moch. Mehr als is Dionys Machwer Gus veri 
aus {hu entnomunengn Grice von Hlutarch His Boras tisk edn 
der alten Rede. in Sins Annalen —8 illa, TORS VPLS 
cutus est Ennis, dé senect. ‘6. ind a ein ee enthalten 
gewefen fein. J 

97) Die: Medes. bei Mai p. BB: 2 

78) Ranisesy, nd, Yager Loa 
». dpexetum eat. edrpata telis, 
a quidem uunus homo Romee toti éuperascit.. 
Im Uebrigen ‘Piutars, Qonaraé, Eutrop. II. M&yet:' 

99) Plut. 19.; Appian. Samn. 10. etwas breiende igh ‘ 

10°) Valer. Max. II. 7. 15, Zonar, Entrop. I::¥& .u,jo'l ¢ 
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ben ben Dienſt fire bad Vaterland ⁊02)3 ‘der Conſul Corunta⸗ 
nius hielt mit ſeinen Legionen den Triumph uͤber Vulci und Vol⸗ 
ſinii 102)3 dad neue Conſulat brachte neben V. Sulpicius Sa— 
verrio jenen: P. Decius Mus, deſſen Vater bei Sentinum, deſ⸗ 
I Großvater am Veſuv den Weihetod gefunden. 

Auch Pyrrhos ruͤſtete, da ſeine Antraͤge verworfen waren, 
” einem · neuen Felbguge. Ob ihm neue Werbungen aus des 
Heimath madgefommen? -Mit dem Ende des vorigen Jahres hat⸗ 
ten die Galater ihre erfte Invafion nach Matedonien gemacht, 
tien Konig Ptolemaios erſchlagen; fie heerten Monte lang in 
bem Lande umber; unfaͤhig ‘bad. Land gu retten war des Koͤnigs 
Bruder, dann ein Neffe Kaffanderds abgefegt, bis endlich der tapfere 
Soſthenes den Befehl uͤbernahm und die Barbaren zuruͤckttieb; 
aber mit. dem neuen Fruͤhling fieht man neuen furchtbareren Bre 
griffen entgegens aud) in Epeiros wird: man ihre Invaſion zu 
finchten gehabt und das Land wo moͤglich nicht von Vertheidi⸗ 
gern entbloͤßt haben, unr foi weniger, wenn die verinzelte Ans 
Gabe, haf unter dest Moloffern felbft Umuhen ausgebrochen ſeien, 
nrderlaͤffig YE ~9):: Defo-grdfer: wevden die Werbungeri unter 
den toaferen . Stalifern. geweſen fein; Pyrrhod felbft verwanbelté 
ſeine bisherige Taltik demgemaͤß ; fortar beftand feine Schlacht⸗ 
Unit ausß gemiſchter -Phalangen: und Cohortenſtellung ; die. Maſ⸗ 
ſenwirkung zener suit, deri Beweglichkeit dieſer vereinigend, ſchien 
dieſe Kriegsweiſe die groͤßten Erfolge erzielen zu muͤſſen 7°*), 
o yrxhos Abſicht mußte. fein die Roͤmer gu deni Frieden. git 
zwinden, :den fie weigetens der Fehler in ſeinen Operationen 
vom vorigen Jahre wat, daf er von einer nicht hinlaͤnglich bret: 
tere und zu · unſicheren Bafis aus gegen Rom. vorgegangen war; 
die Legionen / von Capua bedrohten feine Flanke, die in Samnium 
ſenen Ruͤcken. Et mußte datauf aus fein, eine Linie zu gewin⸗ 


101) Vielleicht begannen die Aushebungen ſchon bei Kineas Anwe⸗ 
ſenheit; mehr als die Anekdoten bet Plutarch und Appian. (mit ihrer 
irrigen Chronotogie) forige beféee bie Stellung “bee, ‘Gragmentes aus 
Dio bei Mai. ꝓ. La. " 

102) Fast. triumph, 

103) Appian... ¢. 

104) Polyb. XVDL Hui. - 
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nen, die ſich von Campanien aus gum adriatiſchen Meere ex 
ſtreckte, die die Verbindung Noms. mit der wichtigſten ſuͤdlichen 
Pofition Venuſia zerſchnitt und von der aud er danni durch bad 
iiberall ihm jufallende Samnitenland im Miiden fréi vorruͤcken 
koͤnnte 95), In diefem Sinne ließ ev. die Sruppen mit dem Hers 
annahen des Frithlings aus den Winterquartieren aufbrechen gen 
Apulien 106); auf den Abfall der Daunier wie der Peucetier 
fonnte ex rechnen. Schon war er bis. Asculum vorgedrungen, 
ba8, am Rande der Gebirge gelegen, die apuliſche Ebene bes 
herrſcht, ba traten ihm die beiden Gonfuln mit ihren Legionen 
in den Weg. Mehrere Tage ftanden beide Heere gegen einander, 
ohne cine Schlacht zu verſuchen. In Pyrrhos Lager verbreitete 
fig dad Geruͤcht, Decius, der Conful, werde, wie fein Water und 
Großvater gethan, fic) den Géttern der Unterwelt weihen: dain 
fei ber Untergang feiner Feinde unvermeidlid; die Schladhten am. 
Veſuv und bei Sentinum waren den Italikern nod in graufem 
Andenken. Pyrrhos, der, wenn aud nicht „ſelbſt irre zwiſchen 
abnendem Glauben an gebheimnifivolle Kréfte und dem Einfluß 
epikureiſcher Umgebungen, einen foldjen Sauberverfud aud) ohne 
Kuͤckſicht auf die Stimmung feiner Soldaten wohl nidt ohne 
unheimlichkeit erlebt hatte” 107), lief das Heer fiber dad Gau⸗ 
kelſpiel aufklaͤren, aud) bekannt machen, in welder Kleidung der 
Geweihte erſcheine, um den Tod zu ſuchen, und befehlen, daß man 
ihn nicht toͤdten, ſondern lebendig fangen ſolle; zugleich entbot 
er dem Conſul, er werde den Tod umſonſt ſuchen und, wenn er 
gefangen werde, die Strafe eines, Gauklers, der mit boͤſen Kuͤn⸗ 


TOS) Niebuhr meint, der Konig fei darauf beſchraͤnkt geweſen, den 
Roͤmern allmaͤhlig Eroberungen abzugewinnen, Habe ſich zuerſt auf Bes 
nuſia geworfen, fei dem Entſatzheer der beiden Conſuln dann gen 
Asculum entgegengeruͤctt. Von Campanien aus unbegreifliche Bewe⸗ 
gungen. Daf uͤbrigens Pyrrhos die beſtimmenden Bewegungen machte, 
nicht die Roͤmer, liegt in der Natur der Sache; die Conſuln konnten 
nicht eher operiren, als bis fle wußten, wohin ſich der Geind wendete. 

106) Zonaras ſcheint am viel au fagen, wenn er von Eroberungen 
in Apulien ſpricht; fo weit fam Pyrrhos ſchwerlich. 

7T) Worte Niebubrs; nur. die ,,epitureifden Umgebungen” were 
den au bezweifeln fein. 
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fien umgehe,” erleiden. Die Conſuln erwiederten, daß fie folder 
Mittel nicht beduͤrften, auch fo mit Pyrrhos-fertig..werden wir: 
den, Endlich erfolgte von Seiten des Koͤnigs dex Angriff, wenn 
ſchon dev Flug mit ſeinen Uferflimpfen den Gebrauch der Reus 
terei und der Elephanten ſchwierig machte; bis gum Abend fegte 
er, ben Kampf mit bedeutentem Verluft fort. Am 'andern Tage 
Gtivann ex durd) gefdidte Bewegungen eine Stellung, die die 
Réimer zwang ins offene Feld gu rien. Es begann ein furcht⸗ 
bares Kaͤmpfen; die Rimer verfudten die Phalangen gu bre: 
dens mit dem Schwert ſtuͤrzten fie fic) in die vorftarrenden Ga: 
viffen,. immer wieder den vergeblichen Kampf erneuend, bis end: 
lich ba, wo Pyrrhos felbft wider fie eindrang, ihre Flucht be: 
gant, wabrend gugleid) die auf fie ſtuͤrzenden Elephanten den 
Sieg vollendeten. Die Roͤmer hatten nicht weit von ihrem La: 
get, fo daß ihrer ‘nur 6000 fielen, waͤhrend Pyrrhos 3505 als 
Zodte auf feiner Seite in den koͤniglichen Denkſchriften verzeich⸗ 
nen Tief. So auszugsweiſe Plutards Berit, der aus Hiero- 
nymos von Kardia geſchoͤpft iſt °°). 


108) Plut. Zi. Niebuhr ſpricht von dem Angriff der Elephanten 
in die Flanke, von dem jedoch, ſo wahrſcheinlich er an ſich ſein mag, 
in Plutard feine Spur iff. Jn Besiehung auf die ibrigen Angaben 
von Ddiefer Schlacht verweife id) auf Niebuhrs meifterhafte Kriti®. Die 
Darſtellung, wie fle aus Dionys in den Dio und von da in Zonaras 
thbergegangen, hat volltommen das fabulofe Geprige ded Limatos: 
gleid die freundſchaftliche Eroͤrterung, wer unbehindert aber den Fluß 
fommen folle, damit bloß die Tapferfeit um den Preis kaͤmpfe; dann 
Die Sichelwagen gegen die Elephantens dann die Plünderung des. 
Epetrotentagers durch die eigenen Hilfavdlter, der Ruͤckzug um den 
verwundeten Konig u. ſ. w.; letzteres aud) bei Ennius Annal. p. 5: 
od. Lips. Mud) von diefer, wie es (cheint,. ſpruchwoͤrtlich gewordenen 
Schlacht (ſ. Vect. Fitia. fragm. p. 75. ed. Buble) gab es in Rom früh 
ausidmidende Traditionen: fo der Wethetod des Decius bei Cic. de 
fin. II, 19. mit. den Anmerfimgen der Gelehrten; die Romer ſchrieben 
fid den Sieg gu. Seltſam ift Frontin. UW. 8 21, Pyrrhos have auf 
ben rechten Gligel die Epeiroten und Gamniten, auf den linken die 
Bruttier, Lukanier und. Sallentiner, in die Mitte. die Tarentiner, als 
die Schwaͤchſten, in dte Hinterhut die Reuter und Elephanten geRelt; 
auf beiden Seiten hitter je 40,000 Mann geftanden, Die Schlacht⸗ 
ordnung ift nad) Polyb. XVIU.1L und nad) der ‘atar der Sache une 
moͤglich fo geweſen. 
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Bon hier an wirh die weitere Geſchichte des: italiſchen Feld⸗ 
zuges bis gu Pyrrhos Aufbruch näch Sicitien im Juni 276 voll⸗ 
fommen unklar. Unmoͤglich kann die Angabe 100), Pyrrhos fei 
fofort nach Tarent juridgegangen, eine ſtrategiſche Bewegung 
bezeichnen ſollen. Mochte er. nad der Schlacht von Asculum 
aud feinen Plan gu einem zweiten Marſch gegen Rem aufgeben, 
fo fonnte ‘er doch feine vorgefdobenen Pofitionen unmiglidy: fo 
obne Weiteres Preis geben; fie mußten ihm fir, den. dauernden 
Beſitz Suͤditaliens zunaͤchſt bis gu einem guͤnſtigen Friebensſchluß 
uͤberaus wichtig fein. Allerdings machte in bemfelben.Herbft 279 
jener Gallierzug eine Raubfahrt nach Griechenland hinein bis. in 
die delphiſche Landſchaftz unter ben Moloſſern ſelbſt ſollen Un⸗ 
ruben ausgebrochen fein tx0); aber hatte ſich Pyrrhos von ben 
heimathlichen Berhdltniffen beftimmen laffen, fo ware et nicht 
nad) arent, fondern nach Epeiros gurfidgegangens aber er ließ 
vielmehr Gelb und Truppen von dorther- nadfommen.72*), um 
ben Felbgug ded nddften Jahres nachdruͤcklichſt fahren gu koͤnnen. 

Aber welden Kriegsplan fonnte Pyrrhos fir das nddhfte 
Bahr haben? Die Romer hatten die Pofition vor Asculum und 
damit die Verbindung mit Wenufia behauptet, ihre Winterquars 
tiere in Apulien genommen. Als Conſuln ded naͤchſten Jahres 
waren Q. Aemilius Pappus, der den ſchweren Krieg in Samnium 
zwei Sabre hindurd gluͤcklich geführt, und C. Fabricius Lusci⸗ 
nus, de Pyrrhos gu bewundern gelernt hatte, erwaͤhlt worden; 
als dieſe im Lager erſchienen waren, heißt es, gedachte Pyrrhos 
nicht weiter gu kaͤmpfen 112). Und daran ſchließt ſich denn die 


109) Kutrop. H. 18, Zonaras. Es wiirde von entſcheidender Ber 
deutſamkeit fein, wenn gu ermitteln wire, ob des Proconful L. Aemi⸗ 
lius Barbula Xriumph de Tarentineis, Samnitibus et Sallentinsis VI. 
Idus Quinct. (279) vor ober nad) der Schlacht · von Asculum war. Oder 
foll mart wegen Sonaras Angabe, daß die Confuln nach der Schlacht, 
ihrer vielen Berwundeten wegen, nicht fadwirts vorgedrungen waren, 
fondern ſich nady Apulien in die -Winterquartiere gesogen hatten, die 
Beit der Schlacht in den Herbſt verlegen? Hier ift uͤberall die groͤßte 
unklarheit. J 

120) Appian.-Samn. 10. . . 

21) Zonaras. 

112) Zonaras. 
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allbekannte Erzaͤhlung von dem Plan gegen bas Leben bes KS: 
nigs **9): bie Sager Hatten einander nahe geftandens da fei denn 
tiner aus des Koönigs Umgebung, (bald heißt ex Nikias, bald Bi: 
mochares von Ambratia, Argt, Dafelmeifter, Freund de Koͤnigs,) 
gu. den Confuln gefommen und habe fic) erboten gegen eine nam: 
hafte Summe den Konig gu vergiften, fei aber von den Confuln 
oder aud) auf Befeht bes Senates beim Koͤnige denunciirt und zur 
Strafe. ausgeliefert worden; eingelne weitere Abweichungen koͤn⸗ 
hen um fo mebr fibergangen werden, da von ber gangen Anek⸗ 
ote hoͤchſtens bad Factum, daß roͤmiſcher Seits ber angebotene 
Mord zuruͤckgewieſen wurde, feſtſteht. Eben fo fider ift es, daß 
in Folge deffen von Pyrrhss aufs Neue Unterhandlungen in Rom 
angekniwft wurden; Pyrrhos fandte alle Kriegsgefangenen be: 
ſchenkt heim; Kineas ging mit, um gu unterhandeln, wieder, fo 
heißt es, Geſchenke mancher Art mit fic) bringend, die von Nie 
manbdem angenommen wurden; erft miiffe Pyrrhos aus Italien 
fein, ehe koͤnne uͤber Frieden nicht unterhandelt werden; mit die 
fer Antwort und mit einer gleichen Sahl tarentinifeer und an⸗ 
derer Gefangenen fei Kineas gurtidgetehrt. Da aber die Roͤmer 


24) Cine Qufammenftellung der fehr abweidenden Angaben hat 
Niebuhr TIL p. 595. Die Altefte Faffung der Geſchichte in ihrer dop⸗ 
pelten Geftalt ift bei Gellius H.8: Nach Balerius Antias fam Timo⸗ 
ares ins Lager und verfprad durch feine Gdhne, die des Koͤnigs 
Schenken waren, den Mord gu vollfihren, worauf Fabricius an den 
Senat berichtete und der Senat den Koͤnig ohne weitere Nennung des 
Verraͤthers warnte. Nad) Claudius Quadrigarius war es Nikias (der 
Arzt nad) Aclian. V. H. XII. 33., aus begreiflicher Confufion Kineas), 
und nicht der Senat, fondern Gabrictus theilte den Verrath an Pyrrhos 
mit. Diefe legtere Erzaͤhlung, wenig modificirt, aber in dein angebli: 
chen Griefe der Conſuln vdllig abweidend, hat Plat. Pyrrh. 21.; et 
Wird fie aus Dionys entnommen haben, der wohl diefelbe Quelle, wie 
Quadrigariue, und zwar -eben fo fret behandelte. Die Ersdhlung des 
Valerius iſt in Valerius Max. VI. 5. 1. iibergegangen. Daf Livius 
beide Erzaͤhlungen anfahrte, fieht man nicht blof aus XXXIX. 51. wo 
Die patres auf Baler. Ant. und XLII. M., wo der. medicus auf Qua 
drigarius Hinweifet, ondern aud) aug Ammian. Marc. XXX. 1. 22. Dio 
Cass. p. 589. ed. Mai. ift dem Dionps yefolgt, hat aber die bei Livins 
angegebene Abweichung wenigſtens angedeutet. Andere Citate uͤber 
dieſe haͤufig erzaͤhlte Geſchichte uͤbergehe ich, da keines auf urſpruͤng · 
liche Quellen zuruckweiſet. 
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ihre Angriffe gegen die mit Pyrrhos verbuͤndeten Stdbte; forts 
fester, fei ihm cine Einladung der Giteliofen eben erwuͤnſcht 
geforamen, und er babe Stalien gwei: Sabre und vier Monate 
nad feiner Antunft vertaffen. 

Unmoͤglich iſt es, aus diefem wiften Knaͤuel von Ueberlieferun⸗ 
gen den Faden des Zuſammenhanges herauszufinden *™*), Auf 
ganz andere Spuren leitet ein aus jener Zeit erhaltenes Attenſtuͤck. 
Karthago ſchloß mit Rom einen neuen Vertrag, in den außer deur 
fruͤheren Uebereinkommen Folgendes aufgenommen war: „wenn 
der eine von beiden Staaten mit Pyrrhos ein Freundſchaftsbuͤnd⸗ 
niß ſchließt, ſoll dieß nur geſchehen mit Zuziehung des andern, 
damit man befugt ſei, einander im Fall des Krieges Huͤlfe zu 
ſenden; wenn einer der beiden Staaten der Huͤlfe noͤthig habe, 
fol Karthago gue Hin⸗ und Ruͤckfahrt vie Schiffe ſtellen, fir 
den Unterhalt aber der Huͤlfe ſendende Staat ſorgen ; Karthago 
fol den Roͤmern aud zur See Huͤlfe leiſten, wenn es Noth thut, 
die Bemannung aber nicht gehalten ſein ohne ihren Willen an 
dad Land gu geben” 116). Dieſer Vertrag wurde abgeſchloſſen 
zwiſchen der Schlacht von Asculum und dem Mordverſuch ges 
gen Pyrrbhos *16). As Pyrrhos Rom von Campanien aus zu 
bedrohen frien, waren die Anerbietungen der Karthager zuruͤck⸗ 
gewiefen worden, Was beftimmte jegt die Entſchließungen des 
Senates? 

Sehen wir- noth Sicilien hinuͤber. Dem ode des Agathos 
kles war dort die furchtbarſte Aufldfung aller Verhaͤltniſſe ges 

114) Die Schwierigkeiten werden nur nod) gemehrt durd die ſtets 
uberſehene Notis aus Rritolacs "Hxegorinc bet Plut. Par. min. c. 6., 
Aemilius Paulus habe den Spruc erhalten, ex werde aber Pyrrhos 
fiegen, wenn er an der Stelle, wo ein Mann mit dem Wagen von der 
Erde verſchlungen fei, einen Altar erridte; Valerius Conatus habe 
wenige Tage darauf foldyen Traum gehabt, der Altar fei errichtet, Pyr⸗ 
thos befiegt, und 160 Elephanten habe Aemilius als Siegesbente nach 
Mom gefandt. Verzerrt genug ift die Geſchichte; wenn thr aber, doch 
ein Gactum gu Grunde lage? Ich wage es nicht auf Kritolaos Autos 
ritht anjgunehmen; wit wiffen nidt, want ober wo et Aebtes f We 
stermann. Quaestt. Dem. IV. p. 9. a 

115) Polyb. HI. 24. 

116) Gn folder Stellung wird dies Buͤndniß bei Liv. ep. xm 
angefishtt, Aud) Diodor. XXII. p. 62, ed. ‘Tauchn, fihrt es an. . 

Gelleniomus Il. : 10 
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fotgt; und fogleid) waren bie Punier, denen die legten grofen - 
Rirftungen des greifen Tyrannen gegolten hatten, sur Stelle, die 
* Berwirrung ju benugen; feinem Moͤrder Mainon, der fic an 
die Spike ded Soͤldnerheeres geftellt hatte und gegen Syratus 
auszog, leifteten fie Beiftand. Syrakus mußte um Frieden bit: 
ten; vierhundert Geifeln ftellen, die Verbannten wieder aufneh= 
men, In Agrigerit, in Tauromenion, in dev Leontinerftadt er⸗ 
hoben ſich Tyrannen; in. Meffana grimdeten die campanifthen 
Soͤldner den Raͤuberſtaat der Mamertiners in Syrakus felbft ge⸗ 
wann Hiketas die Herrſchaft **7). Sein Sieg fiber Phintias 
von Agrigent gab ibm Muth audy gegen die Karthager fid) gu 
verſuchen, aber er wurde geſchlagen; es gelang nicht fid) des 
dominirenden Einfluſſes der Punier gu erwehren; die Hellenen 
der Inſel, vereinzelt durch den unſinnigen Hader einzelner Macht⸗ 
abet, den die Punier naͤhrten, erſchoͤpft, vermochten nicht mehr 
aus eigener Kraft ſich zu retten. Pyrrhos war ihre letzte Hoff⸗ 
ming. Schon Hiketas hatte ihn um Huͤlfe angefleht***); dann 
ward. ex durch Thynion 9) der Herrfchaft beraubt, und wider 
diefen erhob fich Soſtratos, ber Agrigent und dreifig andre Stdote 
att fid) geriffen hatte, dann aber, wie es ſcheint, von Phintias 
mit katthagiſcher Hilfe wieder aus Agrigent vertrieben war. Thy⸗ 
nion und Goftratos lagen in Syrakus felbft mit ihren Kriegs— 
ſchaaren wider einander in fidtem Kampf, und nun erſchienen die 
Karthager mit 100 Sdiffen vor bem Hafer, zogen mit 50,000 
Mann gegen die Mauern der fchon erſchoͤpften Stadt, ſchloſſen 
fie eng ein, verwuͤſteten die Landſchaft weit und breit; ſchon bat= 
ten ſie Heratleia inne, in Agrigent lag eine punifthe Beſatzung. 
Es -war der duferfte Moment, wo nod) Hilfe. helfen fonnte; 
fitl Syratus in dle Gewalt ber Punier, fo fonnten ſich die klei— 
nevent Stadte der Infel nicht halten, fo war gang Sicilien die 
Beute der Barbaren. Da fandten: denn Tag fir Tag die Sis 
Telidten an Pyrrhos, und er folgte im Sommer 278 ihrem Ruf. 
* £27) Die Muͤnzen beseidnen ihn nicht eigentlich ale Herrſcher, ſon⸗ 
dern EMI IKETA. n 
a) Dieß erhellt aus dem acidew bet Diodor. I. c. (Eclog. XXII. p. 


r ) Thynion bei Diodor. Dionys und Pludarch nennen ihn Thoinon. 
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Nichts hatten die Karthager. mehr gu fuͤrchten als die Anz 
kunft des madhtigen Kriegsfuͤrſten; felbft mit den Mamertinern 
fdloffen fie ein Buͤndniß, feinen Uebergarig nad), Sicilien gu hin⸗ 
dern. Hatten fie den Roͤmern ungerufen fo mddtigen Beiftand 
geſandt, fo geſchah es, um Pyrrhos in Italien gu feffeln; ja, fam ex 
nad) Sicilien, fo war man felbft in Afrika bedroht; Agathoktes 
finer Zug vom Jahr 310 hatte die Wege gezeigt; es war be: 
greiflich, daß Karthago fir alle Faͤlle jenes Buͤndniß mit Rom 
ſchloß. Rom felbft aber, fo wenig es die Mehrung der punifden 
Wacht in Sicilien geen fehen mochte, fonnte dod) Feinen Augenblick 
zweifelhaft fein, bag Pyrrhos, in Sicilien Herr, der gefaͤhrlichſte 
Feind ſei; dann hatte er cine fefte Pofition gu immer.neuem 
Kampf gegen’ Btalien, hatte die unerſchoͤpflichen Huͤlfsmittel der 
Inſel, dann fonnte er den italifden Verbuͤndeten einen gang ans 
deren Ruͤckhalt gewaͤhren, fonnte mit ver Seemadht Siciliens das 
tyrrheniſche Meer beherrſchen, Hetrurien von Neuem aufwiegeln 
und, den gangen Kreis empdrter oder unterdridter Voͤlker zum 
Landangriff gegen Rom aufrufend, fid) von der Seefeite her auf 
die roͤmiſche Kuͤſte werfen.. Sn der That der Senat konnte nicht 
anders als jenes Buͤndniß ſchließen, um zunaͤchſt Pyrrhos Ueber⸗ 
gang nach Sicilien zu hindern oder, wenn dieß nicht gelang, ſich 
der Beihilfe einer Seemacht gu verſichern, welche allein jene dro⸗ 
henden Combinationen unmoͤglich gu: mathen vermochte. — Daß 
Rom nicht etwa, wie es freilich aud) angegeben wird, einen Vertrag 
mit Pyrrhos geſchloſſen hat *2°), etwa um ihn defto eher aus Italien 
zu fordern, verſteht ſich von ſelbſt; vielmehr befand ſich eine 
Schaar von 500 Roͤmern auf den karthagiſchen Schiffen, welche 
von Syrakus nach Rhegion hinuͤberfuhren, um die von der em⸗ 
poͤrten campaniſchen Legion beherrſchte Stadt gu erſtuͤrmen; aber 
das Unternehmen mislang, man mußte fit begnuͤgen, das dort 
zum Bau von Schiffen aufgehaͤufte Holz zu verbrennen 22). 


120) Appian. Samn. 12: werd 7» peizny xa) tag mods Popalove 
evrPyxag aig Zixehiov Sénie. Niemand fonft beridytet von dieſem 
Bertrage, der freilid in vielen neneren Darſtellungen eine bedeutende 
Rolle ſpielt. 

21) Diod. XXII. p. 62. ed. Tauchn. 

10* 
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Aus diefen Zufammenhangen ſcheint auch einiges Lidt auf 
die italiſchen Verhaͤltniſſe zu fallen, Wort Anfang her war es 
Pytrhos. Plan gewefert, die Herrſchaft fiber Shditalien und Si- 
cifien gu erwerben; durd) den raſchen Zug gegen Rom hatte er 
nichts als Frieden mit Rom zu ertrogen gefudt; der Feldzug 
pon Asculum hatte deri zweiten Verſuch ſcheitern gemadt; Pyr⸗ 
rhos fonnte fic) uͤberzeugen, daß auf diefem Wege Rom nidt 
gu gmingen fei. Schon 279 hatte Hiketas um Hilfe. gefleht; 
Sinead Sendung an die Sifelioten 722) mag diefer Einladung 
gefolgt fein; eben da ſchloſſen Nom und Karthago ihr Bimd⸗ 
nig. Mun begannen die Punier Syrafus von der Land= und 
Seeſeite her gu belagern. Pyrrhos durfte nicht laͤnger ſaͤumen; 
fiel Syrakus, fo war die Ausſicht auf Sicilien, die Moͤglichkeit 
ben Suͤden Italiens gegen Rom gu behaupten dahin. Wie rich⸗ 
tig Pyrrhos die Bedeutung Siciliens erkannte, erhellt noch aus 
einem andern Factum: unter dem wiederholten Anſturz der Gal⸗ 
lier war eben jetzt, nachdem ſchon Ptolemaios Keraunos den Tod 
gefunden, Meleager, Antipater in raſcher Folge die makedoniſche 
Herrſchaft verloren hatten, auch der edle Soſthenes erlegen (Ende 
279); jener Raubzug gen Delphoi hin war misgluͤckt, die Gale 
lier ſtroͤmten radwarts, Makedonien war fo gut wie herrenlos 5 
Pyrrhos hatte nur gu erſcheinen brauden und dex lang erſtrebte 
Befig Makedoniens und Theffaliens war fein; aber da hatte er 
bad ſchon Errungene in Italien fie immer aufgeben miffen, und 
ex entfchied fid) gum Heereszug nach Sicilien ™2*), 

Auf Sicilien fonnte Pyrrhos eine Art von Anrecht geltend 
machen; es war ja dad nun gerfallene und gefdbrdete Reid ded 
Agathokles, von deffen maͤnnlicher Nactommenfdaft Niemand 
mehr. brig war, wabrend deffen Tochter dem Pyrrhos jenen 
Alexander geboren hatte, der ſich mit thm in Stalien befand =2+), 
Und fo batten die Gifelioten ihm auc) die Herrſchaft uͤber die 
ganze Infel angeboten 1225). Bei der ungweifelhaften Gefinnung 

122) Plut. Pyrrh, 22. 

128) Plut. Lc. 

724) Alexander, nicht Helenod, wie Tustin. XXII. 8. will, war nad 
Plat. Pyrrh. 9. und Diod. XXII. p. 63. ed. Tauchn. anaffas Sohn. 

728) Justin, xXVIII. 1. Mit Recht werden die herrlichen Munen 
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der Sikelioten konnte ihm der Erfolg durchaus nicht zweifelhaft 
fein, ſobald er nur den Uebergang gewann. 

Aher wie fand ex Gelegenheit sum Abzuge? Nod) in dieſem 
Fruͤhjaht 278 ftand ja. fein Lager dem der beiden Confuln ge— 
genuͤber. Ungweifelhaft gab jener Mordverſuch den Anlaß, neue 
Unterhandlungen um Frieden anzuknuͤpfen; man wird die Feind= 
feligkeiten eingeſtellt, Pyrrhos feine disponiblen Truppen zuruͤck⸗ 
gezogen, Alles zur Einſchiffung vorbereitet haben, waͤhrend Kineas 
wegen bed Friedens unterhandelte und wenigſtens die Auswech⸗ 
ſelung der Gefangenen erhielt 126), Freilid) waren ba die Sam⸗ 
niten, die Lukanier, die Bruttier ſeiner Hilfe beraubt; die Rid= 
kehr ihrer Gefangenen konnte ſie nicht entſchaͤdigen; ſie mußten 
ſehen, wie fie fid) der Romer erwehrten, und die Triumphal⸗ 
faſten der naͤchſten Jahre zeigen, daß fie nicht aufhoͤrten muthig 
gu kaͤmpfen; vielleicht uͤberzeugten fie fic, wie ded Koͤnigs glid: 
lide Erfolge in Sicilien aud flr ihre eigene Rettung die groͤßere 
Hoffnung gewaͤhrten; ja vielleicht erwartete man, daß in Folge 
des karthagiſchen Buͤndniſſes etn bedeutender Theil der roͤmiſchen 
Macht ab- und nak Sicilien ziehen werde; jedenfalls verſprach 
Pyrrhos ausdriidlid) aus Sicilien sum Schutz der Bundesgenofe 
fen zuruͤckzukehren *27), In den wenig ftreitbaren Stddten der 
Griechen blieben Beſatzungen suri 22), namentlid) in Tarent, 
wo Milon den Befehl erhielt; freilid) waren die Barger damit 
wenig guftieden: er folle entweder den Krieg gegen die Roͤmer, 


mit der Inſchrift SIKEAIQTAN, deren Geprige auf diefe Zeit hin⸗ 
weifet, auf die Vereinigung Siciliens unter. Pyrrhos gedeutet; ſ. Raoul 
Rochette, mémoires de numismatique et d’antiquité p. 49 seqg. Bee 
deutſam genug ift der Ausdrud bei Polyb. VIL. 4.5: Sy» (Muggor) ws~ 
vov xacd mgoalgesy nol xox’ evo Sixelicras xmdveeg ev- 
Béxnoar oper avray iytudva slvar xa) Basilica. 

326) Die angedeuteten Bewegungen waren in militaͤriſcher Hin- 
ſicht allerdings hoͤchſt fonderbar; aber man vergeffe nicht, daß wir ein⸗ 
feitig nur ihren Swed bezeichnen, und dag der Sufammenhang im Ein⸗ 
selnen, der dem hohen ſtrategiſchen Ruhm des Pyrrhos entiprodyen ha- 
ben wird, voͤllig ſpurlos verſchwunden ift. 

327) Appian. Samn. 11. 

328) Justin. XVIII. 1: firmatis socioram civitatibus vatido pracsi- 
do. Da Pyrrhos nur 8000 Mann Fubvolf nach Gictlien hiniiberfahree, 
fo miffen feine Beſatzungen in Stalien bedeutend geweſen fein. - 
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um deſſen Willen ſie ihn gerufen, fortfegen oder, wenn er iby 
Land im Stic) laffen: wolle, aud. die Stadt rdumen. Sie wur⸗ 
den gur Ruhe gewiefen: fie follten abwarten, wann es ihm die 
rechte Beit ſcheinen werde, Naͤchſt Parent wurde Lokroi der wich⸗ 
tigfte Punt gur Vertheidigung Staliens; den Vefehl dort uͤber⸗ 
trug Pyrrhos ſeinem Sohn Alexander. 

Gegen den Sommer Vs ſegelte Pyrrhos mit ſeinen Ele— 
phanten und mit 8000 Mann Fußvolk 1229) von Tarent ab; in 
Lokroi legte ex ams der Uebergang bei Rhegion war durd einen 
Theil der karthagiſchen Flotte gefperct, die Landung bet Meffana 
durch die Mamertiner gebhindert. So fteuerte Pyrrhos an der 
Meerenge ſuͤdlich voriber auf ben Hafen der Dauromenier gu, 
deren Beherrſcher Tyndarion ſich ſchon bereit erfldrt hatte, ihm 
feine Stadt gu oͤffnen. Von ihm mit Truppen verſtaͤrkt, fegelte 
er weiter nach Katana hinab; mit Subel ward er dort begruͤßt, 
mit einem goldenen Krange geehrt. Hier ſchiffte ex fein Heer aus, 
und wdbrend dieß gu Land gen Syratus weiter zog, fuhr die 
Flotte, zur Schlacht geriftet, nebenher; aber die Punier, die drei⸗ 
fig Schiffe von ihrer Flotte in ben Faro geſchickt hatten, wag- 
ten cine Schlacht nichts ungehindert fegelte ded Koͤnigs Flotte in 
den Hafen von Syratus; die dort gegen einander Kaͤmpfenden, 
Thynion und Softratos, hatten beide den Koͤnig gu Hilfe geru⸗ 
fens nun foͤhnte er fie aus; ihre beiderfeitigen Zruppen, — So— 
ſtratos allein hatte deren 10,000 Mann, — ſchloſſen ſich ihm an, 
die reichen Kriegsvorraͤthe der Stadt, vor Alem die Flotte von 
120 bededtten und 20 unbedediten Schiffen wurde gu ded Koͤnigs 
Befehl geftellt ; ex hatte eine Seemadt von mehr denn 200 Schif: 
fen 180). Aud) der Gebieter der Leontinerftadt eilte ſich ihm ans 
zuſchließen, feine Stadt, feine Feften ihm gu tbergeben, 4000 
Mann Fußvolk, 500 Reuter gu feinem Heere ſtoßen gu laffen. 


129) So nad) dem von Niebubr richtig geordueten Tert bet Appian, 
Wo die Sahl der Neuter ausgefallen ift. 

780) Daß die Gefammeflotte mehr als 200 Schiffe hielt, ſagt Diod. 
XXII. p. 64. ed. Tauchn. und Plut. 22.; und Dionys. XIX. 6. fagt, die 
ganze ſprakuſiſche Flotte, 200: Sdhiffe, fei ihm ubergeben worden. Da⸗ 
her ſcheint Nichuhes Meinung, daß ihm 60 ſporakuſiſche Schiffe sue 
Ueberfahrt geſchickt feten, combinire gu fein; doch ift fie unwahrſcheinlich. 
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Immer neve Stddte folgten dieſen Beiſpielen; es war eine alls © 
gemeine Erbebung des gefdhrdeten Griedhenthums. Vor Alem 
mute der Suͤden der Infel gerettet werden; und da Pyrrhos 
auszog Agrigent gu befréten, kamen ſchon die Boten der Stadt: 
die puniſche Befagung fei vertrieden; Softratos. uͤberließ ſie und 
die dreifig anderen Stddte, fiber die ex gebot oder gu gebieten 
Anſpruͤche hatte, an Pyrrhos; ein Heer von 8000 Mann Fuß⸗ 
voll und 800 Reutern, in nichts den epeirotiſchen Truppen nach⸗ 
fiebend, ſtieß zum Koͤnige. Nun wurden Belagerungawertyeuge 
und Geſchoſſe aus Syratus herbeigeſchafftz; es follte gegen: die 
feften Plage der Punier gehen; mit 30,000 Mann Fußvolk, 2500 
Reutern und den Elephanten zog Pyrrhos aus. uerft fiel Hes 
rakleia. Die Griedhenftddte, vor Alem Selinus, Egefta ſchloſ⸗ 
fen fich freudig dem Befreier an. Dann warf er fid) auf dad 
uͤberaus fefte, mit einer ſtarken Befagung. verfehene Eryx, bem 
Herakles Wettſpiele und feierlidhes Opfer gelobend, wenn er ihn 
als einen feiner Abtunft und feined Gluͤckes wirdigen Streiter 
erſcheinen laffes Pyrrhod felbft war der Erſte, der die Mauern 
erftieg; nad) heftigem Kampf fiel die Stadt, Dann rafden Buz 
ges gen Panormos mit bem ſchoͤnſten Hafen der Nordkuͤſte; nach⸗ 
dem die Setiner die Thore gedffnet, fiel aud) Panormos; aud) 
Erktai ward genommen, Nur das fefte Lilybaion behaupteten bie 
Punier nod) ⁊22x). Auf dem anderen Ende der Infel wurden eben 
fo bie Mamertiner, die einige Stddte ber Umgegend zinspflich⸗ 
tig gemacht batten, angegriffen, gurtidgefdlagen, ihre Burgen ge= 
ſchleift, ihre Steuereinnehmer hingeridtet, nur Meffana bebaups 
teten fie nod) 222). Es waren ungeheure Erfolge; das Griechen⸗ 
thum Siciliend war gerettet und befreit, war unter bem Helden 
Pyrehos wieder eine einige Macht; die fyrafufer Muͤnzen er— 
feienen nun, gum theuren Zeichen endlicher Bereinigung, mit 
der Umſchrift ,,Sikelioten” und Minger ded „Koͤnig Pyrrhos“ 
mit bem Kopf ded dodonaͤiſchen Gotted auf der einen, bem Bilde 
der ſiciliſchen Demeter auf dec andern Seite #85), 

281) Diodor. 

182) Plutarch. 

193) Es find dieß die feltenen und wunderſchoͤnen Muͤnzen, deren 
Abbildungen ſich bei Raoul Rechette p. 118, pl. 1. no. 9.10.17, und 
7.16. finden. 
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» Die Karthager hatter Lilybaion, bas faft rings vom Meere 
umgeben und auf der ſchmalen Landfeite mit Mauern, Thuͤr⸗ 
men:und: Graben gededt war, mit neuen Truppen aus Afrifa 
und Stalien 2+) geſichert, mit Lebensmitteln, Geſchuͤtz und Ges 
ſchoſſen auf dad Reichlichſte verfehens der Platz ſchien uneinnehm⸗ 
bar, Nun boten fie dem Koͤnige Frieden any ſie forderten nur 
im Befig von Lilybaion gu bleiben, fie verpflidteten fic) Pyrrhos 
als Herren der Inſel anguertennen, eine bedeutende Geldfumme 
au gablen, dem Koͤnige mit ihrer Flotte gu Dienften gu fein. Cs 
konnte die Meinung nur fein gegen Nom gu kaͤmpfen; uͤberall war 
das Bundniß von Karthago und Rom nur aus bem atigenblid: 
lichen Beduͤrfniß hervorgegangen; man traute fic) gegenfeitig nicht; 
fon dag man roͤmiſcher Seits nidt Pyrrhos Abzug aus Itas 
Vien gu hindern gewußt babe, mochte die Punier bedenklich ma: 
hens vielleicht vermieden fie felbft es, roͤmiſche Sruppen nad) Si: 
cilien gu olen, Rom eilte Pyrrhos Abwefenheit in Stalien zu 
nuͤtzen; der Conful Fabricius. fornte am Ende ded Jahres fiber 
die Lufanier, Bruttier, Samniten, Tarentiner triumphiren 126), 
ja jened Herakleia, in deffen Naͤhe vor zwei Jahren Pyrrhos ge 
fiegt hatte, gewann man gegen ginftige Bedingungen fir die 
Bundedgenoffenfdaft mit Nom ™**); es war eine unendlich wid: 
tige Erwerbung; fie trennte Pyrrhos Occupationen und Bundes⸗ 
genoffen in Suͤditalien; fie gab naͤchſt Venuſia den wichtigſten 
Stigpunkt gu weiteren Unternehmungen. 

Es ſcheint angenommen werden zu duͤrfen, daß jene Frie⸗ 
densantraͤge von den Karthagern nach dem erſten Feldzug, zu 


134) Zonaras ſagt: wscOopdgovs zx tig Iradles.. Diefe konnten, 
da Lufanier, Bruttier, Samniten allen Anlaß hatten, Pyrrhos Geinde 
nicht gu unterftigen, dod) nur aus dem roͤmiſchen Stalien und dann 
nur mit roͤmiſcher Bewilligung geworben fein. Das Romer felbft nad 
Gicilien gefandt wurden, wird aud) von Diodor (nach Timatos) nicht 
Aiberfiefert; bel den Uebrigen von Dionys bis Zonaras koͤnnte dad rh 
miſche Intereſſe eine derartige Angabe verwifdt haben; aber Diodord 
Schweigen (der doch die 500 Romer vor Rhegion erwaͤhnt) ift wohl 
bedeutſam. 

485) Fast. Capit. cf. Eutrop. Il. 8. 

188) Cicero pro Balb. 22. pro Arch. 4. Muratori thes, inscr. Tom. 
I. p.10. habe ich nicht vergleidyen koͤnnen. 
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Anfang des Yabrts:277 etwa, gemacht wurden #27); fie waren 
allerdings uͤberaus lockend; apd) wenn Pyrrhos fid) det punis 
ſchen Beihuͤlfe nicht bedienen wollte, bot. ihm die Seemadt der 
Inſel die Gelegenheit ben Kampf gegen Rom mit neuen Aus 
fidten fortgufegens jedenfalls dad griechiſche Italien war-bann ge: 
rettet, Sicilien den Puniern verlorens. und, neu geordnet, unter 
einem energiſchen Fuͤrſten, mit.den Btatioten vereint, mußte es 
ſich ju einer Macht erheben, welche die ferneren Verhaͤltniſſe 
des Weſtens auf das Durchgreifendſte beſtimmte. In der That, 
es war ein entſcheidender, ein welthiſtoriſcher Moment, als Pyr⸗ 
rhos mit feinen Freunden und den Abgeordneten der Sikelioten 
ther den angebotenen Frieden berieth. Er ſelbſt war fir deſ⸗ 
ſen Annahme; aber die Freunde, die Abgeordneten ſprachen da⸗ 
gegen; dieſe erkannten in ihrer kurzſichtigen Politik die Beden⸗ 
tung Roms nicht, ſahen nur die naͤchſte Gefahr, forderten, man 
miiffe den Puniern aud nod den letzten Stuͤtzpunkt auf der In⸗ 
fel entreifiens ben Freunden modte die Ausſicht nad bem Fall 
des Lilybaions nad Libyen hinkbergugehen, die reichen Linder 
Sarthagos auszubeuten, lodender und: fire den guten Willen der 
Truppen foͤrderlicher erſcheinen, als der gwar ruͤhmlichere, aber 
auch gefaͤhrlichere und weniger beutereiche Kampf gegen die Roͤ⸗ 
mer · und ihre Verbuͤndeten. Was frommte bes Koͤnigs beſſere 
Einſicht? Schon mochte gu erkennen ſein, daß jener erſte Freiheits 
rauſch der Sikelioten ſchwand, und der Heereskern epeirotiſcher 
Truppen war ſtark zuſammengeſchmolzen. So ward das puni⸗ 
ſche Anerbieten zuruͤckgewieſen: nicht eher koͤnne mit Karthago 
Frieden und Freundſchaft fein, als bid gang. Sicilien aecdamnt 
fei #58), 7 
Sofort ward Hand angelegt, bie Punier aus ihrem Iegten 
Poften gu treiben. Pyrrhod lagerte vor Lilybaions; Sturm auf 
Sturm folgte, aber in ungeheurer Maffe wurden. Steine, Pfeile, 
Geſchoſſe allet Art auf:die Angreifenden geſchleudert, jeder Angriff 
mit großem Verluſt guriidgefhlagen; das Sturmgeug aus Syz 
137) Die Wahrſcheinlichkeit grande td) darauf, daß im naͤchſten Jahre 
Me Roͤmer bereits Erwerbungen gemacht hatten, welche Pyrrhos ae 


wif zur Annahme des Friedens bewogen haben warden. 
188) Plut. Pyrrh. 23. 
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rakus reichte nicht aus, neue Maſchinen wurben errichtet, aber 
ohne Erfolg; man verſuchte die, Mauern gu untergraben, aber 
fie ſtanden auf dem Felſen. Nady zwei Monaten vergeblicher 
Anſtrengung hob Pyrrhos die Belagerung auf. Die puniſche 
Macht in ihrer Wurzel anzugreifen, mochte den raſcheſten Erfolg 
verſprechen; vor den Thoren. Karthagos konnte die Uebergabe 
von Lilybaion und. mehr als dad. erzwungen werden, Pyrrhos 
beſchloß wie einſt Aatholles mit maͤchtiger Flotte gen Afrika zu 
gehen 10). 

Hier iſt ber entſcheidende Wendepunkt in Pyrrhos Leben; 
wohl beſaß ex Kuͤhnheit, hohes kriegeriſches Talent, ritterliche Ge- 
ſinnung, Bewunderung fuͤr alles Große und Edle; aber ſeinem 
Thun fehlte jene tiefe Berechtigung eines großen ethiſchen Zweckes 
oder Berufes, wie ſie einſt Timoleon in eben dieſem Sicilien ſo 
Großes hatte erringen laſſen, wie ſie den roͤmiſchen Staat in 
allen Adern belebte und unbezwinglich machte. Nicht um das 
Griedenthum Italiens und Siciliens gu retten, war ex gekommen; 
ihr Huͤlferuf follte ihm nur bie Bride bauen gu einer neuen 
und mddtigen Herrſchaft; und wieder dieſe Hertſchaft erſchien 
thin nicht als ein Biel, fondern follte nur ein Mittel mehr fein, 
den unftdten Drang nad Thaten und neuen. Thaten gu fattigen, 
Wohl find feine Plane kuͤhn, großartig, uͤberraſchend, aber fie 
auszufuhren ift thm nur ein Genuß feiner Kraft, der wilde Krieg 
ift ‘ihm ein kuͤhnes, kunſtvolles Spiel, in dem ex ſich Meifter fuͤhlt, 
nicht dad ernſte Mittel die legten groͤßeſten Swede gu erreichen; 
wohl erfaßt er mit fidrem Blick die großen Gedanken ber Bez 
freiung, des Griechenthums, der Einigung der Hellenen, aber ſie 
find ihm ſelbſt nicht die letzten und hoͤchſten Beſtimmungen, et 
braucht fie eben nur als ſtrategiſche Mittel. Mit Begeiſterung 
haben ihn die Sikelioten empfangen; ſeine Milde, ſeine Scho— 
nung, ſein offnes Vertrauen, da er kam, hat ſie feſt und feſter 
an ibn gefettets nicht als ob die alten Tugenden ber Hingebung, 


189) Pyrrhos Feldherrnruhm iſt au anerkannt, als daß man die luͤcken ⸗ 
hafte Ueberlieferung anders als nad) dieſem Maaßſtabe beurtheilen 
durfte. Das Beiſpiel Alexanders vor Tyros zeigt, was vor Lilpbaion 
hatte geſchehen koͤnnen, wenn Pyrrhos die Einnahme hatte erzwingen 

wollen. 
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de Vertrauens, der Selbſtverlaͤugnung nun pldglid) ben Stes 
lioten zuruͤckgekehrt waren; aber er bitte Reid und Mistrauen 
und Partheiung mit Milde unb Strenge gu überwinden, jenen 
erwachten Geift der. Erhebung gu feſſeln und gu grogen. Reful⸗ 
taten gu fuͤhren vermocht, wenn in ibm felbft diefe: fefte und ru⸗ 
hige Kraft; diefe ethiſche Erfilung gewefen ware, deren Mangel 
freilich der Untergang des Griechenthums, deren Bef Roms all⸗ 
ſiegende Staͤrke war. 

Er wollte gen Afrika; um bie Hunderte von Socifen gubeman⸗ 
nen, mußten Matroſen geſchafft werden; wie unertraͤglich “waren 
ſolche Werbungen den. freien ſtaͤdtiſchen Demokratien. Ernſtere 
Mittel, zu denen der Koͤnig griff, ſteigerten nur das Mistrauen, 
den Unwillen; man. konnte klagen, daß er: aud einem Koͤnige ein 
Despot geworden; und wieder die bife Stimmung zwang ibn 
fich gegen fie au ſichern, treuen Maͤnnern, Kriegsleuten von er⸗ 
probter Anhaͤnglichkeit die Bewahrung der Stddte anguvertrauen, 
ibnen bie Handhabung der Ordnung gu fibertragen, bie gefeglis 
den Freiheiten der Demotratien zu beſchraͤnken; bald foigte, 
wenn aud unter dem Vorwande des Schutzes gegen die Punic, 
bie militaͤriſche Befegung dec State, Vermoͤgensſteuern, ſtrenge 
Beaufſichtigung der. Ungufriedenen; Complotte, Verbindungert 
mit den Feinden wurden entbedt; faft aus jeder Stadt ficient 
angefehene Maͤnner als Gerrdther unter dem Beil des Henkerss 
endlid), da auc) Thynion, der ihm vor Allen fid) angeſchloſſen, 
bingeridhtet wurde, aud): Soſtratos . feftgenonunen werden -follte 
und ſich kaum durch bie Flucht rettete — da war bad’ Maaß 
oll, ba ſuchte jede Stadt fid) gu retten, ‘fo gut fie fonnte, dk 
dinen ben Schutz der Mamertiner anrufend,. bie andern fi: bea 
Puniern ergebend **°), 

Nichts als dieß Bild ift uns von ded Sinige Zhan in. Ske 
cilien aufbewahrt; jene nach Afrifa beſtimmte Flotte. kam nicht 
gu Stande; die aus Syrafus Gefliichteten fammelten fid) bet 
den Puniern, die ſchon wieder im Vordringen waren; die Maz 
mertiner griffen von Neuem um ſich, und Dyrrhos fab. um ſich 


140) Plut. 23. Dionys. Hal. xix. 8. ut bad: Gtagment es: Die 
p. 17%. bei Mai. gehort hierher. Appian. Sama.:JA 
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nichts als Abfall, Meuterei, allgemeinen Haß. Da tamen Bo- 
ten von den Samniten und Tarentinern, des Koͤnigs Kückkehr 
nad) Italien gu erflehen. Er wußte, was er aufgab, wenn et 
Sicilien verließ: „welchen Kampfplag,” fprad ex, „uͤberlaſſen 
wir den Karthagern und Rimern!” 141) Aber fein Heer gu thei: 
Yen fab ev die Feinde auf beiden Seiten gu maͤchtig ™*2), Nod) 
einmal erhob er fid) mit ganger Macht gegen die vordringenden 
Sarthager; er ſchlug fie suri ™**), Dann welch er Sicilien, 
Italien zu retten. 

Drei Jahre hatten die Voͤlker Itallen, vor Allem die Sam⸗ 
niten, den Verzweiflungskampf gegen Rom ausgehalten, — nicht 
bret Jahre bloß; in kaum zwei Menſchenaltern hatten bie Gam: 
niten faſt vierzig Jahre des zerſtoͤrendſten Krieges gehabt, dann, 
nachdem fie kaum drei Sabre lang ihre verheerten Felder wie: 
ber beftellt, fid) auf den Ruf der Tarentiner zum vierten Male 
erhoben, felbft ba faum, al8 Pyrrhod in die Nahe Roms vor: 
drang, einen Augenblick Erleichterung gehabt ***) und feit deffen 
Abzug mm drei neve furdthare Fabre gekaͤmpft, hoffnungslos, 
aber. unerfcbittterlidy in ihrem Muth und. ihrem Haß. „Es war 
der Kampf vines Volkes, welches keine Heere mehr ins Feld. ftels 
len kann, gegen eine. gewaltige Kriegsmacht, die fid) im. Herzen 
des Landed feftgefest Hat, deren Beftimmung voͤllige Unterjochung 
oder Grrtilgung ift, die wohl einmal durch Adchflofigkeit ihrer 
Fuͤhrer und Schlauheit der Feinde und ihre Verzweiflung einen 
Berluſt erleidet, aber body ſich ſtets feſter ſetzt und mehr Boden 
gewminnt” 146). Die Siege, nad denen Fabricius 278 trium⸗ 
phirte, hatten Gamnium. nicht gedemisthigt; mit dem nddften 
Jahre erſchienen beide Conſuln, P. Cornelius Rufinus und C. Ju⸗ 
nius Brutus, in Samnium, die Felder verwuͤſtend, wohin ſie ka⸗ 
men, die Flecken zerſtoͤrend, die, von den Bewohnern verlaſſen, ſie 
erſteigen mochten; die Samniten hatten Weiber, Kinder und Habe 


341) Plat. 2 - ‘ 
+, 742) Dio bei Mai. p..178. ſtimmt auffallend mit Tustin. xxin.a.ꝛ. 
743) Tustin, Lc. 
144) Nostro magis milite suas auxit vires, quam suis viribus no⸗ 
defendit, fagen ihre Gefandten bei Liv. XXIII. 42. 
149) Worte Niebuhrs Hl. p. 600. 
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in die Waldgebirge gefluͤchtet; und die Conſuin wagten. einen 
Angriff, aber die furchtbarſte Gegenwehr empfing ſie; viele Mas 
mer wurden erſchlagen ober gefangen ™**), Ueber dieſe Rieder⸗ 
lage entzweiten fic) die Conſuln und Rufinud zog, waͤhrend Bru⸗ 
tus in Samnium blieb und weiter heerte, ſuͤdwaͤrts, ſiegte ber 
die Lukanier, dle Bruttier, ruͤckte gen Kroton. Das Beifpiel, 
dad Herakleias Bundesvertrag mit Rom gegeben, mußte aller 
Orten roͤmiſch geffante Partheien hervoriufen, Auch in Kroton 
fland eine ſolche her epeirotiſchen gegenuͤbet; und waͤhrend dieſe 
ſich Huͤlfe bittend nach Tarent wandte, forderte jene den Con⸗ 
ſul auf vor den Thoren zu erſcheinen, die man ihm oͤffnen werde. 
Aber vor ihm war Nikomachos aus Tarent angelangt; ein An⸗ 
griff des Conſul wurde zuruͤckgeſchlagen, umſonſt begann er die 
maͤchtig ummauerte Stadt gu belagern. Dann ließ er beFannt 
werden, daß er ſich nad) Lokroi wende; dent ſcheinbar abziehen⸗ 
den eilte Nikomachos auf kuͤrzerem Wege voraus, und der Cons 
ful kehrte gurii und nahm unter dem Schutz eines dichten Res 
bels die Stadt. Wohl cilte Nikomachos zuruͤck, aber er fand. die 
Stadt verloren, die Straßen in Feindes Gewalt; unter. großein 
Berluft ſchlug ex fic nach Tarent ourd 147), Hierauf ward 
aud) Kaulonia genommen und von den Campaniern int. conftiz 
lariſchen Heere verwiiftet ™**), Lokroi trat gu den Roͤmern tiber, 
Mit- dem folgenden Jahre 276 fuͤhrte der Conful Q. Fabius Ma- 
rimus Gurged.den Krieg gegen die Samniten, Lukanier, Brute. 
tier fort; bid Leukas hin erftredten ſich feine Unternehmungen3. 
mehr. al8 fein Sriumph beweifet fir feine Erfolge der, Notheuf 
an Pyrrhos: kaum nod) in. den Stddten koͤnne man. fid. gegen. 
bie Feinde behaupten, dad flade Land fei gang in ihrer Getoatts. 
man milffe fid) ergeben, wenn nidt Hilfe fommet*?). 
Als Italien fo gut wie verloren war, verließ Pyrrhos ee 
cilien, Bie aus feindlichem Lande heimbehrend fuͤhrte ex uner⸗ 


146) Zonares p. 49. 12. : : 

467) Zonaras. Frontin. II. 6, 4: adsumta in pracsidiam ‘Luca, 
norum manus ohne Erwaͤhnung des Nikomachos. Die Burg von Kro⸗ 
ton iſt inexpugnabilis, Liv. XXIV. 3. 

48) Paus. VI. 3. 5. 

349) Plut. 23, Tustin. XXUI. 3. 
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mrßliche Beute mit fic); 110 Kriegbſchiffe edcortirten eine weit 
zahlreichere Transportflotte *5°); aber die Bemannung war in 
Gicillen erpreßt, fie wußte, daß, wenn fie Darent erreichte, fie 
beftimmt fei nie wieder heimzukehren. Solder Marine mußte 


fich der König anvertrauen; der Ucbergang war ſchwierig, da 


weber Lokroi nod) Mhegion zur Landung offen ftand; ex mufte 
beſchleunigt werden, da eine puniſche Flotte vor der Meerenge 
kreuzte. Pyrrhos entging ihr nicht, und die Karthager hatter 
leichten Sieg; 70 Schiffe, heißt es, wurden in den Grund ge— 
bohrt, nur zwoͤlf entkamen unbeſchaͤdigt *#*), Und ſchon war⸗ 
tete:-feiner . eine neue Gefahr; 10,000 Mamertiner waren von 
Sibilien heritbergetommen,; hatten den Engpaß, durch den der 
Weg fuͤhrte, befegts ein furchtbares KAmpfen begann dort; 
waͤhrend -der Bortrab unter des Koͤnigs Fihrung mit Anftren- 
gung vordrang, ward zugleich die Machhut.angegriffens der ganze 
Bug. gerleth in Verwirrung; zwei Elephanten wurden getddtet, 
bet: Koͤnig ſelbſt am Kopf verwundets nur defto kuͤhner griffen 
bie alten Kriegsknechte von Meffana an, bis endlid der Kinig 
sind’ Gefidht: voll-Biut und mit grauenvollem Blickꝰ ſich oon 
Neuem auf den Feind ſturzte und mit dee: furdtbaren Gewalt 
felted: Armes den riefigen Fuͤhrer der Feinde mitten hindurch 
ſpaltete. Da endlich widen die Feinde +52), 

Ge. wandte fic) auf Lofrot,. bas -ihm die Thore oͤffnete; 
cin. cafcher. Angriff auf · Rhegion ward mit Verluſt gurfidgefhla= 
gen; Er kehrte riath Lokrot zuruͤck; nun erft folgten Geldbußen 
und Hinrichtungen der roͤmiſch Geſinnten 252), Die unfelige 
Schlacht in: der Meerenge mochte den beften Theil feiner Kriegs- 
faffe ins Meer vetſenkt haben; Gelomangel bracte ihn in die 
peinlichſte Verlegenheit und die Bundesgenoffen weigerten Bei- 
ſteuer gu zahlen; da riethen ihm einige von den Freunden 154), 


150) Appian, Samn. 12: dxavflGev Ere role, alſo nad) dem Som ⸗ 
mer 276; es dirfte gegen Ende diefes Jahres gewefen fein. 

18t) Appian Lc. wahrſcheinlich uͤbertrieben; bei Plutarch ſcheint 
det Konlg bei Der Landung 20,000 Mann Fußvoik und $000 Reuter au 
haben; abet dieß iſt wohl eben fo wenig richtig. ol 

162) Plat, 24. . 

753) Zonaras. 

¥54) Dionys nennt fie: Euegoros Theodoros Sinn, Balakros Nie 
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die heiligen Schaͤtze im Tempel der Perfephone gu pluͤndern. 
Aber die exzirrnten- Gitter, heißt es, zerſtreuten im gewaltigen 

Sturn die Flotte, die das Geraubte nad Tarent hinuͤbetfuͤhrte, 
und trieben die Sdiffe mit ben Weihgeſchenken und dem heiligen 
Geld an den Strand, in den Hafen von Lokroi zuruͤck; Pyrrhos 
felbft aber, von dem Wunder betroffen, habe das Geraubte zuruͤckge- 
geben und die Battin durch feierliche Opfet gu verfdhnen gefucht, 
und ba fie unginftig waren, fei er nod) mebr ergriffen gewe⸗ 
fen und habe die bifen Rathgeber hinrichten laffen:** Aer 
der Sor ber dunklen Gattin habe. forfan auf ihm gelegert; fein 
Glad fet von ihm gewiden; Pyrrhos felbff habe. das enepfun? 
den, ex bezeuge es in feinen eigenen Dentwirbdigheiten=**),. .. 

Vyrrhos gelangte mit feinem Here: ungehindert · nach Tareas, 
gu Lande, wie es ſcheint; nod einmal mochte die epeirotiſche 

Parther in den Staͤdten Bruttiens und Lukaniens ſich erheben; 
auf dem Wege konnte das Heer mit neuen Werbungen gemehrt 
werden; in: Tarent ſelbſt wurden die Tuͤchtigſten zum Mienſt 
ausgehoben. Menſchen genug konnte ex mit dem naͤchſten Fruͤh⸗ 
Ting gegen den Feind führen, aber an der Stelle, der epeirotiſchen 
Veteranen hatte: et meift friſch geworbene Truppen, „griechiſche: 
Landſtreicher und Barbaren”, die, wenn felbft tapfer doch a 
geübt nod zuverlaͤſſig waren. 

Und dod). ging ſeinem Namen der. alte Sqreclen —* 
in Rom war man beſtürzt uüber die neue Gefahr, die: drohtee 
Eine Peft hatte im letzten Sabre 276): in Rom. und. dem roͤmiu 
ſchen Gebiet furdtbar gewuͤthet 162) ible Seiden. machten die’ 
Herzen beflommen; ein Sturm hatte. bad. Bild Jupiters doar 
Gipfel des Capitols hinabgeſchmettert; ‘das man das Haupt mir⸗ 
gendé fand, ſchien ben Untergang der Stadt gu‘ begeichnen j::biv- 
die die Kunſt d der Atuſpices die Stelle. im Biber bezeichnete, wo: 
fanders Goh Sohn, Deinardos Nikias Sohn. XIX. Tl: ray ao 
iaylérer Soyudrow tylocai. 

354) Die Gefchichte wird oft exgabit und angedentet. Dionys, Ap⸗ 
pian, Dio Caffius, aus Appian Suid. v: Serodarpovle, Liv. xxx 8. 
und 18. etc. 

286) Dionys. XIX. 11.; aud) auf Proxenos beruft er fis daß diefe 


Art von Deifiddmonie in Pyrrhos Charakter war, ſcheint arutfetbaft. 
357) Orosins IV, 2. Augustin. de civ. Dei IIL. 17. fee 
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moan es fand ™5*), Und dod) laͤhmte Schrecken bas Bol, «As 
der neue Conſul M'. Gurius Dentatus, ber 290. det Samnitens 
krieg glorreich gu Ende geführt hatte, ſchleimig die neue Aushe- 
bung: begann, erfchienen die Gerufenen nicht; ſofort wurde des 
erſten Diderfpenftigen Habe ſubhaſtirt; umſonſt rief ex die Hilfe 
der iDribunen an; ihn und ſeine Habe verkaufte der Confuls 
es war dad erſte Beifpiel der Art*s>), So gefang die Aushes 
bungs Lentulus ging Lukanien gu beden, wahrend Curius ſich 
in Samnium feſtſetzte. 

Vyrxrhos mußte verſuchen den Krieg moͤglichſt weit nad 
Itelie hinauf yu ſpielen, um den. alten Bundesgenoſſen, vor 
Allen den Samiuten Erleidterung gu ſchaffenz wobl: hatten fid 
einige “Sdhaaren Samniten ihm angefehloffer, aber: ihe Muth 
war. gebroden, iht Vertrauen dahin; und bod mußte dem Rs 
nigt Alles daran liegen, fle gu retten. Go theilte ex ſeine Schaa⸗ 
ven ʒ waͤhrend dad eine Heer in Lukanien vorruͤckte, den Conſul 
Lentulus. zu beſchaͤftigen, fuͤhrte ex felbft bie Hauptmacht gegen 
Curius. Der Conſul hatte ſich auf dew Hoͤhen in ber Naͤhe von 
Bereventum verfhangt; ex ſuchte einer Schlacht mit der Ueber⸗ 
mucht ter Feinde 202) auszuweichen; dle Auſpicien waren nidt 
gůͤuſtig ʒ ex erwartete die Ankunft ſeines Collegen aus Lukanien. 
Eben darum eilte Pyrrhos den entſcheidenden Schlag zu fuͤhren; 
in der Nacht, fo war beſchloſſen, follten die auserleſenſten Trup⸗ 
pen um das feindliche Lager herumgeführt werden, die Hoͤben 
uͤber demſelben zu gewinnen. ‘Gin Traum, heißt es, ſchreckte den 
Koͤnig, er wollte das ſchwierige Manoͤvre aufgeben, die Schlacht 
verſchiebenz aber ber Math ber Freunde und: die erwartete Ans 
kunft des Lentulus entſchied fir die Schlacht. Im Dunkel der 
Nacht ruͤckten die tapferfien. Sriegsleute und. die tuͤchtigſten Ele⸗ 
phanten aud, jene Hoͤhen zu gewinnens ein weiter Weg durch 
unwegſame Waldhoͤhen; mit Fackeln mußte man den Pfad ſu⸗ 
Gen, Zeit und Entfernung waren falſch berechnet, die Fackeln 
reichten nicht aus, man verirttez ſchon war es Hag, ba jene 


358) Liv. op. XIV. Gicer..de Div. 1. 10. 

189) Valer, Max. VJ. 8. 4. Liv. ep. XIV. 

6°) Dionys.fagt: deeimal fo viet aii aa 8 80,000 Mann 
Susvolt und 6000 Reuter, 
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Hiben erreicht wurben. Das Exfdeinen der Feinde hinter und 
liber fic) erregte Beſtirzung im roͤmiſchen Lager, Aled gerieth 
fn Auftuhr; aber die Wahrzeichen waren ginftig, eine Sdladt 
unvermeidlich. Go. ruͤckte Curius heran gegen den Feind, der 
durch Ermuͤdung und Unordnung, wie fold cin Nachtmarſch fie 
bringen mugte, gelaͤhmt wars ſchnell wurden die erften Reihen, 
bald die ganze Schaar geworfen, Biele wurden erſchlagen, ein 
Paar Elephanten erbeutet. Der Sieg hatte den Conful in die 
atuſiniſche Ebene hinabgefihrts nun lies Pyrrhos die Zuruͤckge⸗ 
bliebenen vorruͤcken; es galt dad Sdidfal bes Tages gu ents 
ſcheiden. Siegend drangen die Roͤmer auf der einen Seite vor, 
auf dee anbern wurden fie befonders von den vorgetriebenen 
Cephanten guriidgedrangt bid an ihr Lager; aber dort empfing 
fie bie zur Bertheidigung ded Lagers guriidgebliebene Sdaar, 
{Gleuderte Brandpfeile gegen fie, tried fie gurid, daß fie ums 
gewandt, ſcheu und wirthend durch das eigne Heer zurückſtuͤrm⸗ 
ten, Wes in Berwirrung mit fic reifend 6), Die Niederlage 
war entſchieden und volfommen, Des Koͤnigs Lager war erbeu⸗ 
tet, zwei Elephanten waren erlegt, acht, in verfdloffenem Ter⸗ 
tain abgeſchnitten, von ihren Indien ergeben; fie gaben den 


folzeſten Sdhmud” des Sriumphes, mit dem Curius im Fee 


bruar 274 nad) Rom zuruͤckkehrte. 

Pyrehos Heer war fo volltommen aufgeldft, daß nur wes 
nige Reuter feine Flucht nad) Tarent begleiteten. Die nad Luz 
lanien gefandten Truppen konnten unmoͤglich bad Feld behaups 
ten follen; man bedurfte einer Deckung Tarents fir ben moͤg⸗ 
liden Fall eines fofortigen Angriffs Seiten’ der Romer, 

Die exfte Gefahr war voriibers aber was nun? follte Pyrs 
thos den Krieg fortfegen? mit den Streitmittetn, die ihm nod 
uͤbrig waren, war es nicht moͤglich; follte er wie vor einem 
dahte Sicilien fo nun aud Stalien Preis geben, ohne Ruhm⸗ 





361) Dionys. XIX. 12, 18..14. Plutarch. Orosius. Liv. ep. XIV. 
Florus I. 18. Frontin. 1. 2. 1. Zonaras p. 50. hat eine wunderliche 
Geſchichte mit einem jungen Elephariten, bet deffen Geſchrei wegen 
einer Wunde die Mutter zurückläuft und die Verwirrung beginnt, Das 
Junge mufte 80 Jahre wenightens alt fein, da dte Elephanten in Gee 
fangenſchaft nicht werfen. 
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ohne Beute: als ein Fluͤchtüng nad Epeiros heimbehren? Mit 
welden Hoffnungen war ex audgesogen, wie nah war er daran 
gewefen, die Grieden Siciliens und Italiens gu einem Reidhe 
gu vereinen, jene alten Pldne ded Agathokles, Dionyſios, Ati: 
biades gu vollenden, mit -denen dem Griechenthum eine neue 
Blithe begonnen hatte, Bene Hoffnungen waren mit bem Bers 
luſte Siciliend dahin; verließ ex nun aud) Italien, fo war, dad 
mufte ex erfennen, nicht bloß fir ihn das griechiſche Italien 
verforen, fondern es fiel unweigerlid) al8 ſichere Beute dem ſtol⸗ 
gen Rimerftaat zu; Sitilien war dann die naͤchſte Croberung 
der Romer; wie follte dann ihnen das Meee nody cine Schranke 
fegen, und in ber Heimath des Griedenthums , im bhellenifirten 
Often war feine: Macht, die den Bewaͤltigern der Gallier und 
Samniten gu widerftehen vermodt hatte, Wahrlich Pyrrhos ers 
kannte die dunklen Wege der Sutunft, als ex an Antigonos nad 
Makedonien, an Antiodos nad Afien, an die andeen Fürſten 
des Oſtens fandte'*2), Gelb und Truppen gue Fortfegung ded 
Krieges gu fordern. Schon verbreitete fic dad Geruͤcht, daß 
makedoniſche, aſjaniſche Heere dem italiſchen Griechenthum gure 
Beiſtand kaͤmen, und die Conſuln wagten nicht ſuͤdwaͤrte vers 
zudringen, auch Lentulus zog gegen die Samniten, um wider 
ſie kaͤmpfend den Triumph, aber keine Entſcheidung zu gewinnen. 
Aber. die fernen Koͤnige achteten bes Huͤlferufs niche ; Anti⸗ 
gonos hatte Makedonien zu ordnen und gegen die Galater zu 
ſichern, gang, Kleinaſien bebte vor dieſen Raͤubern oder zerriß ſich 
in den immer neuen Kaͤmpfen der Dynaftens Syrien füuͤhlte fid 
gelaͤhmt durch die um ſich greifende Kunſt der Lagiden-Politik; 
Griechenland war ein wuͤſtes Knaͤuel von Ohnmacht und Haß. 
Dieſelbe wahnſinnige Serfplitterung, Selbſtſucht und Verblen⸗ 
dung, die den freien Staaten des Griechenthums nach einander 
den Untergang gebracht und die Wunderſiege Alexanders in ih⸗ 
ren Wurzeln gefaͤhrdet hatte, war nun auf die Epigonen ſeines 
Reiches, auf die helleniſtiſchen Staaten uͤbergegangen. Waͤhrend 
+62) Tustin. XXV. 8. beffer Pausan. I. 18: fg re wy “dolar sel 
‘spbe"driyoror, rods a Srgaridy rar Pasiléor, covg 8b zepare, 
wee 82 xel cupérega atcady. Unfeblbar ward auc Aegpptes 
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dad Griedenthum fic) in unendliden Wirrin zerriß, fich fetne 
beften Kraͤfte entloden lief, um Afien gu hellenifiren, und die 
helleniſtiſche Kraft des Oftens um fo lockerer wurde, je endlo⸗ 
feren Raum fie umfaffen follte, ‘in derfelben Seit ſchließt ſich 
feft und fefter diefe Roͤmermacht, in ſtrengſter Gentralitét, mit 
langfam furdjtharer. Unwiderſtehlichkeit um ſich greifend. Sie 
hat der Epeirotenkoͤnig kaͤmpfen fehens er erkennt es, daß die 
Griechenſtuͤdte Italiens bad Bollwerk bes: Oſtens find; aber matt 
Hort ibn nicht. 

Pyrrhos Ruͤckkehr ans Jialien wird wobl als umetibmticge 
Flucht dargeſtelltz ba er die Botſchaften ber Koͤnige erbalten; 
in denen die geforderte. Hilfe geweigert wurde, habe er den bes 
deutenden Epeiroten und Tarentinern aus den Vriefen vorgelefen, 
als enthielten fie bas Berfpreden des Veiftandes; und in dee 
Nacht darauf fei er abgefegelt *6*), Aber ex fuͤhrte 8000 Mann 
Fußvolk und 500 Reuter mit fith zuruͤck; ex ließ in Tarent eine 
Beagung unter Mifon, ja feinen Sohn Helenos gurid™*), 
Das gleiht nicht einer Flucht. Aber ihm blieb nichts Anderes 
uͤbtig, als ben letzten Punkt, ber auf ber italiſchen Kuͤſte nod 
zu halten war, moͤglichſt zu ſichern und heimzueilen, um in 
neuen Kaͤmpfen Macht, Streitmittel, die Moͤglichkeit zu einer 
neuen Heerfahrt nach Italien zu gewinnen. Wir werden ſehen, 
wie er ſofort nad ſeiner Heimkehr Makedonlen eroberte; dann 
eilte ex nad dem Peloponnes; da ereilte ihn der Bod (272), 
Wohl wandte fein Exbe Aterandros den Blick nach Italien; nach 
GSicilien, aber gu ſchnell verwandelten fic) dort alle Verhaͤltniſſe. 

Rom goͤnnte ſich nad neunjdhrigem, mit hoͤchſter Anftrens 
gung gefabrtem Kampf ein Jahr Rube; mit dem ahr 273 ere 

163) So Pausan. und lustin. loc. 5 - 

164) Tustin. Die Zeit der Ruͤckkehr wird wohl in den Anfang des 
Jahres 274 gu fegen fein (tkareq zedvov dradaaas, Plut, 26., nicht 
séanrp ces tiv ‘Teallay lunar, wie Zonaras p. 50. 1. 20., quinto de- 
mum anno, wie Orosius IV. 2. fagt). Sieben Jahre, nachdem die ere 
ften Elephanten nad) Stalten gefommen, fagt Plin. VIII. 6., brachte 
der Triumph die erften nach Rom; dad it der Triumph des M'. Cus 
rius Dentatus im Anfang 274; {, Fast. Capit. Die Notis bel Pa. XI. 
87. (sect. 71.): post centesimam yicesimam sextam Olympjadem, cum 
rex Pyrrhus ex Italia discessisset, gtebt feine genaue Beſtimmuug. 

11* 
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hob es den nun endlich entſcheidenden Kampf gegen die ungliid= 
fichen Bundesgenoſſen des Cpeirotenfinigs, Eine Colonie in 
Pofeidonia fiderte.ben Eingang ind Lukanerland 165)3 uͤber Luz 
fanier, | Saniniten und Bruttier wurde gefiegt™**); nur Einer 
Anſtrengung noch fchien es yu beduͤrfen und fle waren Roms 
Unterthanen, And) in Tarent war 8 fo weit gefommen; Milon 
ſchien zu harted Regiment gu führen; cine Verſchwoͤrung ent⸗ 
ſtand gegen den epeirotiſchen Befehlshaber, unter Fuͤhrung Ni 
fond griff man ihn an; aber die Verſchworenen wurden zuruͤck⸗ 
geſchlagen, fie warfen fid) in ein Gaftell auf tarentiner Gebiet, 
fandten Boten nad Rom, ſchloſſen Frieden fir fic. Nom Fonte 
ſehen, daß Darent zur Groberung reif fei, 

Es fam das große Jahr der Entſcheidungen 2723 in der⸗ 
felben: Beit, da Pyrrhos Makedonien erobert, feinen ungliid: 
Hiden Bug nad) dem Peloponnes noch nicht begonnen hatte, 
waͤhlte man in Rom zwei Confuln, die 293 den glangendften 
riumph uͤber die Gamniten gefeiert hatten™*?), den & Paz 
pirius Curfor und Sp. Carvilius Marimus; man modte eine 
Wiederkehr bes Pyrrhos beforgen und nach ſchneller Entſcheidung 
vetlangen. Auf bas Gldngendfte wurde fie gewonnen. Wir 
kennen nicht mebr die Reihenfolge ihrer Siege; aber vor ihnen 
huldigten Sammiiten, Lukanier, Bruttier der Majeftdt Roms 108). 
Mun tam die Nachricht von Pyrrhos Tod nad) Tarent; gleich⸗ 
geitig vite dex Conful Papirius heran; man finchtete die Roͤ— 
met, man haßte die Epeiroten; fo wandte mart. fid) heimlid) an 
bie punifden Felbherrn auf Sicilien. Es erfchien eine puniſche 
Flotte im. Hafen, waͤhrend Payirius wor der Stadt lagertes 
zwiſchen beiden Milton, von denen verrathen, deren eingiger 


265) Liv. epit. XIV. Vellei. I. 14. 

366) So und nicht, wie Niebuhr will, TarentiNEIS SAMNITIBUS 
find die Faſten au ergaͤnzen; fein Grund, vont der Folge in der Aufzaͤh⸗ 
mu, der Bolter genommen, tft unhalebar, da ihn die Faſten nicht ber 

igen., 

267) Lav. X. 46. XXIV. 9. 

- 69) Niebuhr MI. p. 613. Daf Pyrehos nach dem Stege uͤber 
Makedonjen feine Feldherren aus Tarent zurückberufen habe, iſt eine 
—— bei luetis. XXV. 8, aber-fein Sohn Helenos kehrte früͤ⸗ 

4 4 : 
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Schhut er war. So verrieth er fie; er uͤberredete bie Birger, 
daß Papirius, um die Stadt nicht ‘in die Gewalt der Barbaren 
kommen zu laſſen, leidlichen Frieden zu gewaͤhren geneigt ſei; 
er unterhandelte, bedang ſich mit ſeinen Kriegern und ſeinen 
Kaſſen freien Abzug aus, uͤbergab dann die Burg an Papirius, 
uͤberließ bie Stadt feiner Willkühr. Die Mauern wurden gers 
ſtoͤrt, bie Schiffe und Waffenvorrdthe audgeliefert; den Sriumph 
des Papirius ſchmuͤctten Statuen; Gemaͤlde, Koftbarkeiten belles 
nifden Geſchmackes 5%), Frieden und Freibeit. ward der Stadt 
gewaͤhrt, aber eine Freiheit mit jaͤhrlichem Tribut, mit flatter 
roͤmiſcher Befagung in ber Burgr7°), 

Bon allen ſuͤditaliſchen Feinden bielt fid) nur nod) die ems 
porte Legion. in’ Rhegions fie ftand.in Buͤndniß mit den Mas 
mertinern von Meffana, felbft Rroton hatte fie erſtürmt und 
verheert. Nun endlid) 270 begann ver Conful Genucius die 
Belagerung der Stadt; ein Krieg in Sicilien entzog ihnen die 
Hilfe ver Mamertiner 771); nach Langer Belagerung unter furdts 
barem Gemegel ward die Stadt genommen, der Reſt ber einft 
rhmifehen Legion in Ketten nad) Rom gefabrt, von den Tribus 
einftimmig zum Tode verurtheilt, je funfzig an einem Tage gee 
fidnpt und enthauptet *72), Rhegion felbft ward ben alten hel⸗ 
lenifchen Einwohnern, ſo viele fid) deren aus der Zerſtreuung 
noch ſammeln mochten, zuruͤckgegeben. 

Mit dem Jahr 270 hatte Rom die Bewaͤltigung Italiens 
vollendet ; nicht fo Rarthago die Sicifiens; ber edle Hieron hatte 
bie Herrſchaft von Syrakus gewonnen, kaͤmpfte wider die Mas 


. 69) Floras I, 18. cf. Festus v. picts. 

270) -Zonares, Liv: ep. XV. Polyb. Il. 24. val. Niebuhr p. 681, 

ITZ) Dieß geht aus Polybios 1. 8. 2 ungweideutig hervor, und 
Niebuhr thut Unrecht, die confufe-Darfellung bet Zonaras rovg Ma- 
wegrivoug .. . duoroyia (ok ‘Popator) xgocsdjoarro auf einen Bertrag 
zwiſchen Rom und ben Mamertinern zu beziehen, da er vtelmehr zwi⸗ 
ſchen Rom und Hieron gewefen fein mug; ſ. u. 

172) Niebuhr p. 684. Er nimmt das Jahr 269 fiir das der Ere 
oberung, und allerdings ſteht bei Dionys. XX. 7. Fiiog Tiyvxioc, wuh- 
rend ber Conful des von uns angenommenen Jahres L. Genuctus iſt. 
Mber Orofius fegt bie Eroberung ausdruͤcklich sequenti anne nad Tar 
tents Fall, und dieG wird durd die ſiciliſchen Verhaͤltniſſe geſtutzt; ſ. u- 
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mortiner nidt ohne Erfolg, fandte ben Roͤmern, tie Rhegion 
belagtrten, Huͤlfotruppen und Unterhalt. Neue furchtbarere Kaͤmpfe 
bistiteten fic vor, Es war ber groͤßte politiſche Fehler, daß 
Karthago nicht den Fall Tarents gehindert hatte; durch die bes 
ſtehenden Vertraͤge war es von der Einmiſchung in die italiſchen 
Angelegenheiten fo wenig ausgeſchloſſen wie Rom von der in 
bie ſiciliſchen. Aber ber punifche Felbherr war.im Halen. Ta⸗ 
rents auf eigene Verantwortung erſchienen; da ſpaͤter Rom gu 
Karthago ernſtlich Beſchwerde fuͤhrte, rechtfertigte ſich der pus 
niſche Senat durch eidliche Betheurung, es fei ohne fein Wore 
wiffen geſchehen *). Kaum ſechs Jahre vergingen und Rom 
griff bie Punier in Sicilien an. — 

So trat Rom mit dem pyrrhifthen Kriege in’ den areis der 
großen politiſchen Beziehungen, welche, an den Namen der Pu⸗ 
nier usib. des Hellenismus geknipft, ſich von den Saͤulen des 
Herakles bis zum Ganges erſtreckten. Gin Jahr nachdem Pyr⸗ 
thos Italien verlaſſen, in demſelben, da er Makedonien eroberte, 
ſchickte der zweite Ptolemaios von Aegypten Geſandte nach Row; 
Freundſchaft und Bündniß anzutragen; und Rom erwiederte 
dieß bedeutſame Entgegenkommen mit der groͤßten Auszeichnung, 
die eS je einem fremden Fuͤrſten gewaͤhrt hat: unter den. drei 
Gefandten. war dex, Erfte des Senates, Q. Fabiud Gurges. ‘Die 
Gefandten wurden glaͤnzend empfangen; der Koͤnig ließ ihnen 
nach griechiſcher Sitte goldne Kraͤnze reichen; fie, um das Omen 
au bewahren und den Koͤnig zu ehren, nahmen die Geſchenke 
an, um ſie ſeinen Statuen auf das Haupt zu legen; andre Ver⸗ 
ehrungen, die nicht ſo abgelehnt werden konnten, uͤberlieferten ſie 
heimgekehrt bem Schatz, noch ehe fie uͤber die Geſandtſchaſt bee 
richteten; aber der Senat ließ fie ihnen zum Ehrengedaͤchtniß in 
ihrem Haufe?4), Es war cine Verbindung gegruͤndet, deren 
Berechtigung ihre zweihundertjaͤhrige Dauer beſtaͤtigen ſollte. 

Ridt minder bedeutungsvoll war eine zweite Verbindung. 

373) Orosius IV. 5., dev cap. 8. aud) angiebt, daß es zwiſchen 
beiden vor Tarent sum Kampf gefommen fei; kaum glaublic, 
174) Niebubrs Worte p. 642., meift nad Tustin, XVIII. 2. 9., we 
ar ieee causa. aus ver Bariante hominis eine Lesart entaome 
wen 
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Schon Hatten die Mimer Vrundifium befegt, den Ueberfahrts⸗ 
ort nach Apollonia, Diefe alt-helleniſche Stadt, bluͤhend durch 
ihren Handel, wegen ihrer wobhlgeordneten Verfaſſung in fruͤhen 
und fpdteren Seiten geruͤhmt 176), fdidte 270 eine Geſandtſchaft 
nad Rom; mit welder Abficht, wird nicht uͤberliefert; aber man 
exfennt nod die Gefahren, die fie bedrohten 176); der Dardas 
nierfuͤrſt Monunios hatte feit einem Jahrzehent, durch die Zeitum⸗ 
ſtaͤnde begiinftigt, fe Madht weit und weiter ausgedehnt; ſchon 
war Dyrrhachion Anter ſeiner Boimaͤßigkeit; eben jetzt mochte 
es fein, daß ex mit Alexander von Epeiros Krieg filhrtes ſiegte 
diefer, fo war Apollonia vielleidt nicht minder bedroht; die Ge- 
fandtfdaft der Apolloniaten iff dadurd in Andenfen geblieven, 
daß, da fic) vornehme Romer grdblic) an ibe vergangen batten, 
der Senat die Schuldigen auslieferte; doch entließen die Apols 
loniaten fle ungeftraft. Man darf aus jener Begegnung der 
Gefandtidaft fdliefen, daß Apollonia nicht gegen Alerander 
kaͤmpfte, fonft wire die Sendung populdr geweſen fein, daß 
dieStadt vielmehr als durch gemeinſames Intereffe mit Epeiros 
verbunden angefehen werden konnte. Aber der Einſicht ded Ses 
nated fonnte die Wichtigkeit der Befteundung mit Apollonia 
unmoͤglich entgehen; jene ruͤckſichtsvolle Gerechtigkeit bewelſt, daß 
bie Vater fie gu wuͤrdigen wuftens gewiß ward zwiſchen Rom 
und Apollonia ein Buͤndniß errichtet. 


18) Roch Strabon nennt fle xducedvoumsden. cf. Aristot. Polit. 
WV. & 8. Dort gab es wie in Sparta Seoniactat,* Aclian. V. H.- 
MUI. 16, : 

176) S. meinen Auffag: „das dardanifde Firftenthum” in der Beit 
ſcrift fire auerthumowin. 1836, Nr. 104. 
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Die galliſche Invaſion. — Antigonos und Nifomedes. gegen Antiochos. 
— Antigonos in Makedonien. — Pyrvhos Sieg uͤber Antigonos. 
— Pyrrhos gegen Sparta. — Sein Cod vor Argos. — Beruhi⸗ 
gung Griechenlands. — Der chremonideiſche Krieg. — Makedo⸗ 
nien eine Großmacht. — Antiochos Sieg uͤber die Galater. — 
Ptolemaios Philadelphos. — Der kprendiſche Krieg. — Der erſte 
ſpriſche Krieg. — Antiochos Tod. — Ueberſicht. 


Si hohem Grade bedeutfam erſcheint die Gleichzeitigkeit des 
pyrrhiſchen Krieges in Btalien und der keltiſchen Invaſion in 
die Lander des Haͤmus und nad) Keinafien, Waͤhrend dort das 
Griechenthum gum erften Male entſcheidenden Kampf gegen Rom 
verſucht und die groͤßten Hoffnungen ſich gu verwirlliden begins 
“nen, fceint es bier in faſt voͤlliger Wehrloſigkeit dem erſten jaͤ⸗ 
hen. Anſturz jener nordiſchen Barbaren erliegen gu wollen, die 
wie eine wuͤſte Naturgewalt in die Kreiſe der hochgebildeten 
Griechenwelt einbrechen, die kuͤnſtlich verſchlungenen Faͤden der 
bewegteſten Politik durchteißen, alle Verhaͤltniſſe mit roheſter 
Zerſtoͤrung gu uͤberfluthen drohen. Aber wie anders der Ver—⸗ 
lauf, die Wirkungen jener Kaͤmpfe und dieſer. Dort vermag 
der groͤßte Feldherr, das erprobteſte Heer keinen dauernden Vor⸗ 
theil uͤber dieſe daͤmoniſche Kraft des Roͤmerthums gu gewinnen; 
wie gelaͤhmt ſinkt der Arm, der einen Schlag wider fie gu fuͤh⸗ 
ren gewagt; es iff, al8 ob der Beruͤhrung mit ihr Ermatten und 
Todesſchauer folgt; wohin fie den ftieren Blick wirft, ba wankt 
und taumelt das Griechenthum und wie verwirrt und bethdrt 
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flivbt es in langen ohnmaͤchtigen Zuckungen dabin, — Méglisher, 
graͤßlicher, unentrinnbar erfdeint das Berderben, das die Gal⸗ 
lierhorden bringen; dad Reich Makedoniens zerttuͤmmern fie, fie 
uͤberfluthen Theſſalien, fie durchbrechen die Thermopylen, ſie 
legen Hand an, ben Tempel des delphiſchen Gottes gu pluͤn⸗ 
dern; aber noc) einmal erheben ſich die gefabroeten. Griechen⸗ 
ſtaͤdte, hinter der ruͤckwaͤrts brandenden Voͤlkerwoge erſteht das 
mabkedoniſche Reid. von Neuem; dann iſt bie Kuͤſte des Pontos, 
dann ift Afien gefdbrdet, wuͤſte Schaaren heeren dain snd 
dorthins aber: ſchon kaͤmpfen fle im Gold aufftrebender Dyna⸗ 
ſten und die reiden Stddte Aſiens gewinnen in ihnen das Mite 
tel, die verlorene Freiheit wieder zu gewinnen ober die gefdhrdete 
gegen die Eingriffe firftlider Nachbarn gu ſchirmen r). Nicht 
lange, und die furchtbat drohende Bewegung ift umwehrt und 
zuruͤckgedaͤmmt auf die galatiſche Landſchaft und das Reid am 
Haͤmus, jene bald tief verwidelt und gebunden in den politis 
ſchen Verhaͤltniſſen Aflens , dieſes endlich nur nod den Griedhen dex 
thrakiſchen Kuͤſte cine bedrohliche Nachbarſchaft, vor der. mart 
ſich mit Tributen leidlich gu ſichern vermag. So veriduft. diefe 
Gefabe 5 dem erften laͤhmenden Schrecken folgt ba und dort cite 
friſche Erhebung, und indem fix den Augenblid alle polltiſchen 
Ucberlegenheiten in Frage geftellt find, hat bie ſtaͤdtiſche Freiheit 
in Aſien und. Curopa nod) einmal Raum, ſich dev: fon uͤber⸗ 
maͤchtigen Firftengewalt gu -entreifien,, haben. die Dynoftes 
Kleinaſiens Raum, fic der riefigen Uebermacht ber Seleufiden 
gegenber eine fidere Stellung gu gewinnen, So wirkt die. gals 
life Invafion einen neuen Zuſtand det. Dinges es if, als ob 
fich endlich an ihr die wildverworrene Gahrung der Diadodjens 
geit wie in einem pliglichen Scheidungsproceß zerſetzt und tact, 
um aud in diefen Bereichen nad) Augen und im Innern neue 
Verhaltniffe, die maafigebenden Clemente einer neuen, der bee 
leniſtiſchen Zeit hervortreten zu laſſen. 

Denn verworren und gdheend im hoͤchſten Maage war der 
Ausgang der Diadodengeit, der Moment, da die Kelten er⸗ 
‘fdienen. Den alten Seleukos, den Befieger ded Lyfinrachos, 


*) Memnon c. 19. ed. Or. . 
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hatte Ptolemaios Keraunos ermotdet; fir das Reid) Aegypten, 
dad vaterliche Gunſt und Vorſicht dem juͤngeren Bruder zuge⸗ 
wiefer?), gedachte er ſich mit dem Throne Thrakiens und Maz 
kedoniens zu entſchaͤdigen. Wohl ſandte Antiochos ſeine Heere, 
des Vaters Mord gu raͤchen und ſeine Erobetung zu retten ; es 
fam: Antigonos Gonatas, aͤltere Rechte anf Makedonien mit der 
Waffen gu behaupten: Aber der Konig Aegyptens hatte das 
hoͤchſte Intereffe, den Bruder durch die Siderung jener neuen 
Erwerbungen fern gu halter, und mit Aegypten im Einver⸗ 
ſtaͤndniß· erhob. fid) Sparta, rief. die Hellenen zur Freiheit und 
Vettreibiing der Vefagungen und Tyrannen, mit denen Anti— 
gonos die Stddte behauptete, griff die Aitolier, Antigonos Buns 
desgenoſſen, an, waͤhrend Ptolemaios, von der Flotte der ſich 
gues Freiheit erhebenden Herakleoten unterfligt, Antigonos zur 
See bewdltigte und ihm verbiindet der bithynifde Koͤnig dad 
Heer des Antiodos in heimlichem Ueberfall vernidhtete*), - Dies 
war ith Gommer 280, Wie bunt .durchelinauder bewegten fich 
in dieſem Augenblicke alle politiſchen Verhaͤltniſſe; waͤhrend 
Porthos in Stalien hinaufdringt, beginnen die vier Achaierſtaͤdte 
die erſten Schritte zur Freiheit*); im Seleutidenreith fieht Ane 
tiochbs waͤhrend ex gegen Prdtendenten in Syrien gu kaͤmpfen 
hat *), feine Herrſchaft in Kleinaſien gefdhrdets in dem bithy⸗ 
niſchen “Bruderfriege ellen die Herakleoten ihren Vortheil 6) gu 
Wesfotgens die aufftrebende Macht des maledoniſchen Dtolemaing 


2) S. Hellenismus L. p. G44 ff. BL. Gch will enters imagen, 
daß großen Theils die Pritendenten Makedoniens von Antpater Rams 
men. Ptolemaios Keraunos Mutter iſt Eurpdike, Antigonos Mutter 
Phila, beide Antipaters Toͤchter; ihres Bruders Philipps Sohn 
ift Antipater; es (deinen diefe Anrechte dod) mit geltend gemacht wor 
den gu fein. 

+ 4) Memnon o. 15, ed. Or. Dief ift der alte Zipoites und diefer 
Gieg fein legter (c. 20.), Schon Antiochos naͤchſter Angriff auf Wir 
ene trifft Bipottes Alteften Sohn Nikomedes, ber alfo 279 gefolgt 

in wird, 

4) Polyb. 1. Al: „ur Zeit, da Porrhos nad) Stalien ging.” 

5) S. die fogenannte figelfche Inſchrift bei Muratori Nov. thes. 
IV. p. 2118 

6) Memnon c. 16. 12, 
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wirft ſich auf die Dardanier und ben Sohn des Lyſimachos 
den Praͤtendenten ſeines Diadems7)3 überall iſt wilde Bewe⸗ 
gung her und hin. 

Und ebén ‘da beginnen die gelteneiufalle; nut: fo ‘wit a 
gum Berftdndnif des Folgenden nothwendig iſt, mag hier ihre 
Geſchichte wiederholt werden, Noch vor bem. Ausgang deb Jah⸗ 
res 2O war Ptolemaios von ihnen befiegt unb erſchlagen, Maz 
kedonien tiberfluthet, dad flache Land auf dad Graufenhaftefte 
verheert, bal alfe Ordnung dabins Ptolemaios Bruder, Mex 
Leager, ‘wird nach zwei Monaten als unfaͤhig abgeſetzt; Kaffans 
ders Neffe, Antipater, zum Koͤnig ernannt, vermag eben ſo we⸗ 
nig gu helfen. Kaum, daß endlich, ihn entfernend*), Soſthe⸗ 
nes Schaaren um ſich ſammelt und das Land da und dort 

ſaͤubert, fo erſcheint ſchon im Sommer 279 vin. zweiter furcht⸗ 
barerer Schwarm unter Brennos; ein Haufe hat’ fic) im Dar⸗ 
danierlande von der Maffe getrennt,. um unter Lutarios und Leons 
norios ſich auf Thrakien, auf Byzanz zu werfenz dev Haupts 
ſchwarm fitiegt fic) anf Makedonien, Soſthenes wird erdtuͤct, bad 
ſchon geplunderte Land gum zweiten Mate verheert, und ·waͤh⸗ 
rend nun neben Antipater fic) ein Ptolemaios, ein Arrhidaios 
die Herrſchaft anmaßt, in Kaſſandreia der furchtbare Apolds 
dor fein Regiment beginnt, geht det wilde Bug tiber Theſſalien 
- noth Griechenland. Wohl ſammelt ſich in den Thermopylen ein 
Griechenheer ʒ aber Sparta ſendet keine Hulftmacht, es weigert 
den Meſſeniern den Waffenſtillſtand gum Auszug; auch die At⸗ 
kadier wagen nicht Theil gu nehmen ans Furcht vor - Sparta ) 
sie Barbaren,” erklaͤren die Peloponnefier , „haͤtten keine Schiff 
gu ihnen uͤberzuſetzen, und ben Iſthmos werde man ſchon ‘mit 
Verſchanzungen feerren.” So erfcheinen aus dem ganzen Melos 
ponnes durchaus feine Truppen, auch aus ben Staͤdlen nicht, 


1), Trog. prol. 24. wo tat. Manio Hlyrio, whe ich aus einer Munte 
Nachgewtefen, Monunio gu ſchreiben ift. 

*) Porphyrius (im Arm. Euſeb. I. p. 881.): Swcéeng ebelavon 
(ceitdy) ag cdivazex srgaenyety Boéevov tod Twhivov éaideros récov- 
sev xoleplow.. Die Makedonier nannten ihn Ctefias, weil er 45 Tage, 
eben fo fang wie die Etefien wehen, Koͤnig war. 

) Paus. IV, 26. VILL 6. 
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ig. denen nod) Antigonos Befagungen. fiehen vder ihm ergeberte 
Tyrannen herrſchen; mur pon den zunaͤchſt gefaͤhrdeten Staaten, 
von Boiotien, Phokis, Opus, von Megara, Athen und ben 
Aitoliern fommen Truppens aud) Koͤnig Antiochos fendet 500 
Mann; eine gleide Schaar Antigonos; offenbar in Fluger Vor⸗ 
ausſicht ſpart er ſeine Kraͤfte. 

Denn allerdings finden die Kelten an den Thermopylen 
ernſtlichen Widerſtand; ein Schwarm, der nach Aitolien vor⸗ 
dringt, wird von den Aitoliern und den zu Hülfe eilenden 
Achaiern aus Patrai vernichtet; und als Verrath endlich jene 
Engpaͤſſe oͤffnet, erwartet die weiter ſtuͤrmenden die delphiſche 
Niederlage; Brennos ſelbſt faͤllt. Aber nicht daß ſie vernichtet 
waͤren, nur ihrem Weiterſtroͤmen iſt ein Biel geſetzt. Unter Koz 
wontorios ziehen fle beutebeladen zuruͤck; und waͤhrend die einen 
der Heiĩmath zueilen, andere Raſt machen in dem unglidliden 
Makedonien, geht die Hauptmaffe nad Thraklen. Dort haben 
bereits. bie 20,000 .unter Leonnorios und Lutarios graͤßlich ge= 
hauſet, die reichen Kuͤſtenſtaͤdte gebrandſchatzt, felbft dab fefte 
Byzanz hat Sribut gezahlt, Lyfimadia iſt genommen; nun: fez 
hen fie jenſeits des Hellespontes die reiche aſiatiſche Rifte, fie 
verlangen hintiber, fie fordern die Ueberfahrt von Antiochos 
Statthalter, Antipater; die Unterhandlungen ziehen ſich hin, und 
waͤhrend Leonnorios, des Wartens müde, ſich mit einem Theil der 
Schaaren, von Neuem auf Byzanz wirft, bemaͤchtigt ſich Luta⸗ 
rios der fuͤnf Schiffe, bie Antipater unter dem Schein einer 
Geſandtſchaft zur Beobachtung der Barbaren geſandt hat, und 
ſetzt auf dieſen ſeine Haufen hinüͤber 20), wirft ſich zuerſt auf 
Bion; daB. ihm als Raubburg dienen -folls bald verlaͤßt er den 
unfeſten Platz **), beginnt nun die Staͤdte Aſiens heimzuſuchen. 
Dieß muß vor hem Fruͤhling 278 gefdehen’ fein, — 

Die gleichzeitigen Verhaͤltniſſe zwiſchen Antigonos und Anz 
tiochos ſind in weſentlichen Vunkten unklar. Jedenfalls hat der 


10) Liv. XXXVIII. 16. 

11) Hegesianax (der Diftoriter aus der Beit Antiochos des Großen, 
Athen. IV. p. 155.b.) bei Strabo XIII. p. 100, ed. Tauchn. Rady Po- 
lyb. V. 111. 4. belagerten dle Galater Slion, wurden aber von den 
aur Hilfe etlenden troifden Alexandriern zuruͤckgetrieben. 
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eine fo Wwenig wie der anbere den Gedanken, bad an Praͤten ⸗ 
denten Ceiche und Sod) herrenlofe Land Makedonien und Thra⸗ 
Fien gu gewinnen, aufgegeben. Aber zunaͤchſt den Syter hin⸗ 
Dert Bithynien. Nach dem Ueberfall 280, dev. ihm ein Heer 
gekoſtet, riftet er cine neue Streitmadt gegen Nikomedes, der 
fic beeilt den Beiftand der Herakleoten mit der Abtretung: vor 
Dios , Kieron. und dem thynifden Lande gu erkaufen. Im thy⸗ 
niſchen Lande hat fein Bruder Bipoites ſich der Gewalt bemaͤch⸗ 
tigts al8 die Herakleoten kommen, Beſitz su ergreifen, bewaͤltigt 
ex ſie 22); aud) andere Theile Vithyniens fallen ihm gu. Mis 
komedes muß auf neue Mitel finnen, wenn er nicht Alles vers 
Geren will, — Indes ift Ptolemaios Keraunos, fen und ber 
Herakleoten Bundesgenoffe, gefallen, Makedonien gum zweiten 
Mal iberfluthet, ſchon in Thrakien die Sdaaren des Leonno⸗ 
rios und Lutarios; darf man. annehmen, dag Antiodjos die Kis 
fen Thrakiens gu occupiren verfudht hat? Im folgenden Fruͤh⸗ 
ling (278) ift es ja der Strateg der aſiatiſchen Kuͤſte, der mit 
Lutarios unterhandelt; es zeigt fic Fine Spur ſyriſcher Bee 
fagung auf der europaͤiſchen Riifte. Aber Memnon erzaͤhlt: 
„um diefelbe Beit (da um die thyniſche Landſchaft gekaͤmpft 
wurde) erhob fic) t*) zwiſchen Antigonos.und Antiodjos, indem 
von beiden Seiten grofe Heere geriiftet wurden, der Krieg und 
waͤhrte geraume Beit; Bundesgenoffe fir Antigonos war Koͤnig 
Nikomedes, fuͤr Antiodos viele andere; aber Antiochos griff, 
che ex noc). mit Antigonos gufammengetroffen war, Nikomedes 
an; Nikomedes aber brachte theils von andern Seiten Streits 
Frdfte gufammen, theils ſchickte ex an bie Herafleoten und ets 
hielt von ihnen 13 Trievens dieſe und feine Abrige Flotte ftellte 





* 12) Memnon c, 17, cf. 20. Sd) erinnere daran, dag erft mit dem 
Fall des Lyſimachos die Freiheit von Heratleia beginnt, daß bet eben 
der Gelegenheit Amaſtris (und die mit ihr (ynoitifirten drei Staͤdte), 
fo wie Tios, fens gum Fuͤrſtenthum von Herafleia gehdrig, fic) von 
demfelben gelbſt haben. Tios wie Keron hatte der bithynifche Fart 
wohl occupirt, wie denn beide Staͤdte etwa adtaig Fabre (pater wiee 
der an: Dithynien fommen. 

. 33),Memnon c, 18: xivtizas é xddepog nad zodvow ovgvoy xaré~ 
Tynpey... — fe ‘ Hons ao 
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ex gegen Antiodos; beide Flotten aber, nachdem fie eine Betts 
lang fic: gegentiber gelegen, gingen ohne eine Schlacht zu ver⸗ 
ſuchen auseinander, Nicht lange darauf nahm Nikomedes die 
Kelten-in feinen Sold.” Da tritt Liviu’ Bericht ein**): „von 
Bygany: herdiber -holte Nikomedes den Leonnorios mit feinen 
Schaaren und vereinte fie mit denen ded Lutarios in feineme 
Solde, und- nun ward Zipoites im thyniſchen Lande bewdltigt.”” 
Dev. chronologiſche Zuſammenhang diefer Kampfe iſt untlar s 
iſdenfalls amen die- Relten von Byzanz noch Afien heriiber 
14h dem Gommer-27875)5 vor diefer Beit alfo lagen fid die 
Flotten, Syriens und Bithyniens unthdtig- gegentbers der Krieg 
des Antigonos und Antiochos, der geraume Beit waͤhrte, hatte 
noch nicht gum; entfdeidenden Zuſammentreffen gefliͤhrt, als Ni— 
komedes ruͤſtete; wir begreifen, warum Antigonos in die Ther⸗ 
mopylen, um. den November 279, nicht mehr als 500 Mann 
fandte; und Antiochos Macht war nah genug,’ eben fo viel 
dorthin gu ſtellenz aber noch Edmpften dieſe fleinen Schaaren 
neben einander, det Krieg zwiſchen ihnen war nod: nidt bes 
gounen, 

So gewinnen wir allmaͤhlig einiges Rit, Erſt mit bem 
Frlihinbe 278 bead dee Krieg: zwiſchen Antigonos und dem fys 
riſchen Koͤnige aus; es mußte sin Seetrieg fein, Antiochos mußte 
verſuchen der feindlichen Flotte den Weg: nach Makedonien zu 
verlegen; bier mufite er alle Kraͤfte, welche die Unruhen im ſy⸗ 
riſchen Lande ihm fret ließen, vereinigen; eb begreift fid),. daß 
der Theil der Flotte, der gegen Nikomedes gefandt werden konnte, 
gu ſchwach war, um eine Schlacht zu magen, Der weitere 
Berlauf des Krieges um Makedonien wird: nicht. beridhtets aber 
tine Seeſchlacht, fo ſcheint «8, entſchied * Aatigonos 16), Sn 





a *) Livy. XXXVIIL 16, 

15) Pausan. X. 28.9. fagt:-im dritten Jahr her 185, Digmptave, 
als Demokles in Ahen- Archon war; und dieſes Olympiadenjahr ber 
gaat im Sommer 278 (nicht, wie dard) einen. Itrthum in der. sheos 
nologiſchen Tafel des erften Theiles ſteht, 279). 

26) Diefe Seeſchlacht glaube id) bezeichnet zu finden bet Dieg. L. 
IV..89., wo erzaͤhlt wird, wie Arkeſilaos, mit HieroMes, dem Ger 
Bieter im Peiraieus, befreundet, dod) feinem Rath nicht folgte,. dem 
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Afier, fagt cine: vgreinyelte, aber glaubwixbdige otis, wurde. dex 
Krieg gelichrz 7)... Jedenfalls erſcheint gleich darauf Antigonos 
mit einer glaͤnzenden Seemacht in der Naͤhe von Lyſimachia; 
Geſandten der Kelten (des Komontorios) kommen dort zu ihm, 
einen Kauffrieden anzubieten; er zeigt ihnen ſeine Flotte, fein 
Heer, ſeine Elephanten;* dennoch kommt das wilde Volk, nach 
Beute begierig; ſie finden bas Lager leer, fie plandern es y fie 





Mbnige entgegensutommen: cdld fag xvidv UOdv aetorgeps. Mice 
se tie “Avciyévas, naupazlar xelldy xgocdrray wel inepélia 
wagaxlnrind Yeapirrar avröe Eoixnory. Allerdings erlebte Arkeſt⸗ 
laos nod) zwei Seeſchlachten des Antigonos, von denen eine ein Steg * 
war; aber gu der Bett war , wie ſich fpdter ergeben wird, nidyt mehr 
Hierokles, fondern Glauton im Peiraieus; aud) war der fpdtere Geer 
fieg, bedeutend an fid, doch nidyt, mie diefer, der Anfang des wirk⸗ 
lichen Kbnigthums; nur fo einer konnte al8 7 Avrsydvev vavmazla 
ſchlechthin beseicynet werden. Andere Griinde werden fic) weiter unten 
ergeben, Auch ro Sevddovpevoy ey rats Scarg:Paig "Agneciidov guélog, 
f. Plutarch. adv. Stoic. c. 87., wird fid). wohl auf die Anſchauungen 
dieſer Beit begiehen, 

21) Trog. prol, XXIV: bellum, quod inter Antigonum Gonatam ot 
Antiochum, Seleuci filium, in Asia gestum est. Nad) ber Vergleichung 
mit luatin. XXIV. 1. mifte man hier et Ptolemaeum Ceraunum hinzufu⸗ 
gen und den Krieg von 286 verftehen. Aber fdyon Trog. XVII. iſt 
Diefer Krieg befprodyen: (Ptolemaens) bella cum Antiocho et Pyrrhe - 
compesuit. Im 24, Bud nahm Trogus die Ersihlung wieder auf, 
und gwar fihrte er, wad im Suftin nicht mehr au erfennen ift, diefe 
fo fort, daß er den aus jenem Kriege fic) entwidelnden zwiſchen Ane 
tiochos und Antigonos gleid) daran anſchloß. Er wird etma fo dispo⸗ 
nirt haben: Antigonos befiegte die fyrifce Flotte, landete in Alen — 
dann ging er gen Makedonien, wo bereits Ptolemaios nicht mehr wars 
denn Ptolemaios hatte erft mit den Dardantern gekaͤmpft u. ſ. w. — 
DaG fo verftanden werden miffe, beweifet befonders der Qufag in 
Asia, der auf den Krieg von 280 gar nicht paßt, da feine Eutſchei⸗ 
bung der Geefieg des Prolemaios ber Antigonos war. Eine eigens 
thimlice Geftitigung giebt und die Norig bet Diog- L. 1V. 30. daß 
Arkeſilaos von Pitane vale apg wargldog ele Anunrgetdae xgdg Apti-, 
yovow ixgéoPevee xal ovx éxérvze. Denn nad) der gegen Ptolemaios 
verlorenen Schlacht ging Antigonos nad) Boiotien gurid ; Theflatien 
mit Demetrias war wohl nicht gu halten; im ndchften Jahre hanfetes. 
dort bie Gallier; erſt nach 228 nad) dem Siege uͤber Antiodyos und 
dec Oceupation in Aſien mochte er in Demetriag Antraͤge ber eine Stade 
in Wiolis empfaygen konnen. : ee besu 
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geben an bad Ufer, fich aud) der Sdiffe gu bemddjtigen; da 
Libetfallt fie Antigonos mit feinem Heere, das er im Walde 
verborgen, iberwaltigt, vernichtet bie Gefuͤrchteten 18). Es war 

die glaͤnzendſte Waffenthat, Antigonos Name ward geprieſen, 
aud die Barbaren fuͤrchteten ihn 19). 

Er tonnte ſich jetzt gen Makedonien wenden. Dort ſuchte 
nod immer Antipater, Kaſſanders Neffe, ſich gu halten. Anti— 
gonos nahm die Kelten unter Bidorios in Sold; es mag der 
Haufe geweſen fein, der nad der Rüͤckkehr von Delphoi in 
Makedonien geblieben war und nun vorzog in deffen Sold yu 
tréten, wider den yu kaͤmpfen dad Sdhidfal der Grider am 
Meeresſtrand abſchrecken mochte; fie bedangen ſich fir den Kopf 
ein Goldſtuͤck und ließen ſich Geißeln ſtellen. Bald war Anti: 
pater bewaͤltigt; aber nun forderten die Barbaren den gleichen 
Sold fire jedes Weib, fir jedes Kind. Es war nicht Zeit, das 
faim Gewonnene von Neuem gu wagen, noch den Barbaren 
nachgiebige Schwaͤche zu zeigen; ſchon drohend zog der wilde 
Haufe davon. Antigonos ſandte nach, ſie ſollten ihre Fuͤhrer 
ſchicken, das Gelb in Empfang zu nehmen; und da fie kamen, 
erklaͤrt. ex, nicht anders werde er fie herausgeben, als wenn ihm 
die Geißeln zuruͤckgeſtellt, und der Sold, fir den Mann ein 
Goldftiid, angenommen wiirde 2°), So entzog ex ſich der Ges 
fahr. Rod) vor Sommers Mitte’ 278 war das Konigthum Mae 
kedoniens in Antigonos Handen 2"), 


19) Tustin. XXV. 2., der freilich in Begiehung auf die verfchiedenen 
Gallierhaufen verwirrt iff. Das Local diefer Schlacht ergiebt ſich aus 
Diog. L. 11, 140: sjvine elu rovg PagBdgovs xegh Avoraziar. Mene ⸗ 
demos von Eretria veranfafte darauf den Beſchluß der Eretrier: 
dad Bacileds Arlyo»os pizy vixijoag tors Bagfigovg xagayiverat 
ele civ iia u, ſ. w. 

9) Justin. 1. c.: tanta caedes Galloram fait, ut Antigono pacem 
opinio huius victoriae non a Gallis tantum, veram etiam a Ainitimoram 
feritate (3, B. der Dardanier) Praestiterit. 

20) Polyaen. IV. 6. 18. 

22) Der Kanon des Euſebios fegt diefen Anfang des Antigonos it 
OL 125, 2. d. h. vor den Gommer 278, wihrend nad) Porphyrio’ 
die Dauer der Anarchie Z Jahr und 2 Monat geweſen fein fol; dere 
felbe ſetzt diefe Rudtehr mad Makedonien Ol. 126, 1, 27g, (f. Eweb. 
Arm. I. p. 832. IL p. 281.) Dagegen fteht in der Vita Arat. ausdrids 
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Es war nad) dem glidliden Beifpiel des Antigonos , daß 
Nikomedes die Kelten des Leonnovios von Byzanz heritber rief 
und fie wie die unter Lutarios umherſchweifenden / in ſeinen Sold 
nahm. Der Vertrag mit den ſiebzehn Fuͤrſten lautete: „fie ſoll⸗ 
ten zu aller Zeit ihm und ſeinen Nachfolgern dienſttreu ſein, ohne 
Nikomedes Beiſtimmung in Niemandes Dienſt treten, mit ihm 
dieſelben Freunde · und Feinde haben, beſonders aber den Byzan⸗ 
tinern, Herakleoten, Chalkedoniern, Tianern und Kieranern und 
einigen Andern zur Huͤlfe bereit fein” *2), Es waren nicht · mehr 
418 20,000 Kriegsleute; ihr erſter Kampf. war gegen Zipoites, 
dee vor Kurzem die Herakleoten im thyniſchen Lande bewaͤltigt, 
für den fic) auch fonft cin großer Theil Vithyniend erhoben hatte; 
et ward uͤberwaͤltigt, das bithyniſche Land in Nifomedes Hand 
vereint, bie verſprochene Kuͤſte an die Herakleoten fibergeben, die fal: 
rende Habe der Befiegten den Barbaren zur Beute uͤberlaſſen 24), 
Beder Livius nod) Memnon erwaͤhnt, daß Nikomedes mit diefen 
Galatern,: wie neuerdings angenommen worden, gegen Antiodjos 
getdmpft babe, beide vielmehr. berichten gleid) nad) dem bithyni⸗ 
fen Kriege; wie bie Galater nun ihre verwuͤſtenden Zuͤge durch 
Afien begannen, alles Land innerhalb des Tauros in Schrecken 
fegten, fid) in Kleinaſien fir ihre Raͤubereien foͤrmlich theilten, fo 
daß die Trokmer die Kiften des Helledpontes, die Toliftobojer 
Aiolis und Yonien, die Tektofager das innere Land uͤbernahmen; 
daß fie bid Epheſos 2+) und Milet 25), bis Themiſonion an der 


fic) die 125, Olympiade (Arat. ed. Buble IL 481. 1. 4.) und Trogus 
und Juſtin fegen mit Euſebius uͤbereinſtimmend diefen Anfang vor den 
Uebergang der Gallier nach Aſien, der Ol. 125, 8. ftatt fand, 
22) Memnon c. 19. : 
* 23) Memnon ¢. 20. Liv, XXXVI. 16. 

24) Stobaeus Flor. I. p. 260. ed. Lips. u, Plutarch. Par. min. ¢. 15. 
erzaͤhlen aud Klitophon, der eine aud dem erften Bud) ber Galatica,. 
der andre aué dem fuͤnften der Italica, die Geſchichte, die aud) von 
Rom erzaͤhlt wird, wie ein Madden die Burg au verrathen fic die 
golbnen Armbander ber Feinde aushedingt und dann von der Laft des 
ihe gugeworfenen Goldes erdride wird. Andere Anfiihrungen lehren, 
daß er ein (pater Autor iſt. 

26) S. das Epigramm der Anyte in dee Anthologie VI. 492., vers 
glichen mit: der von Wernedorf p. 187. citivten Stelle bes Hieronpmus 
(advers. Tovian. lib. 1.), . 

Gelleniomus Il. . 12 
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kariſchen Grange ſtreiften 26), zeigen gufdllige Notizen. — Wie 
ber Krieg zwiſchen Antiodjos und Nikomedes endete, wird nicht 
berichtets jedenfalls ift nach dem Gefagten ſchon nicht wahrſchein⸗ 
Vid), daß nad) dem Kampf gegen Zipoites die Kelten auch nod) 
gegen den Syrerkinig fir Nikomedes kaͤmpften; uͤberdieß wird 
eine Schlacht erwaͤhnt, in der Antiodos die Kelten bewäaͤltigt 
hat 27); hatten fie da in bithynifthem Dienft gekaͤmpft, fo hatte dieß 
Heine Reich mit diefer Niederlage ungweifelbaft ein Ende gehabt. 
Wohl. aber wird erwaͤhnt, daß in Afien Antigonos und der bis 
thyniſche Konig mit Kelten Eimpften 2%), Es wird fein Beden⸗ 
fen haben, daft fie fid) wider den erhoben, mit weldjem ſie vor 
Kurzem erft ein Buͤndniß geſchloſſen; fie mochten eben jegt die 
‘Abtretung einer eigenen Landfchaft fix ſich fordern, Und Anti- 
gonos war Nifomedes Verbimbdeter, wahrſcheinlich hatte er feit 
bem Siege iiber die ſyriſche Flotte aud Befig in Aſien, wie, er 
denn uͤber Pitane verfiigen fonnte. Das Ende bes Kampfes war 
dann, daß die Galater einen Theil des bithyniſchen und cinige noͤrd⸗ 
liche Stride ded phrygiſchen Landed nach dem Halys gu in Be 
fig nabmen 2°), Bon allen Seiten wird man fic) vereinigt ha: 
ben, durch bereitwillige Opfer endlid) eine Rube gu erfanfen, fir 


26) Pausan. X. 2.5: alé dte Kelten Jonien und bad benadybarte 
Land raubend und plindernd durchzogen, flidteten die von Themiſon 
mit Weib und Kind in eine Hoͤhle; den Goͤtterbildern vor derfelben 
glaubten fie ihre Rettung au danken. 

27) S. unten, . 

28) Trog. prol. XXV: ut Galli transierunt in Asiam bellumque com 
rege Antigono et Bithynio gesserunt; quas regiones Felini (?) occupa- 
runt. Longuerue wollte die Lesart der Heiden vaticaniſchen Handſchrif⸗ 
ten Antiocho qufnehmen ; {con Wernsdorf widerfprad. Gu der ſieg⸗ 
reichen Schlacht des Antiodyos liegt der Grund dafür, daG icy in fol 
her Weife die Cinheit des nikomediſchen und gallifchen Krieges ded 
Antiochos abweiſe. 

29) Livius ſagt: sedem autem sibi ipsis circa Hatym flumen cope- 
runt. Und gang entiprecend Memnon: sxoraje tabsvrec rwea⸗ 
— dvsqcignour xa tig algeDelong airoig dinerépvovro riy voy Tuda- 
tlav xalovpévny. Oberflddlid) Tustin, XXV. 2: regnum cum eo (Ni- 
comede) parta victoria diviserunt, Benn man nur nicht an vblige 
Mnfiedlung denkt, (aft fid) daé mit Strab. XII. p. 55. ed. Tauchn. wohl 
vereinigen, 


224, Antigonos ordhet Matedonien, 179 


die man dod) Feine Sicherheit gewann, Antiochos wird damals 
den Konig von Vithynien anerfannt, feine Anſpruͤche auf Heras 
kleia, auf Makedonien aufgegeben haben; gewiß iſt, daß er bet 
dieſem Frieden 8°) feine Schwefter Phila an Antigonos verlobte *7), 
glaublich, daß Antigonos, was er jenfeit des Helledponted ges 
wonnen, abtrat; wahrſcheinlich auch die Anſpruͤche auf die thra⸗ 
kiſche Kuͤſte, deren ſich bereits Komontorios, der -Grinder des 
Teltifchen Reiches von Tylis, gu bemddhtigen verſuchen modte #2), 

Gind diefe Abtretungen gemacht worden, fo erfennt’ mart 
ſeht deutlich darin jene klare Verſtaͤndigkeit, die Antigonos Po⸗ 
litik uͤberall auszeichnet; wad ſollte ihm ber ferne und unſichere 
Beſitz, der ihn in immer neue Kriege mit hoͤchſt zweifelhaftem 
Ausgang verwickeln mußte; trat er jene Gegenden an Antiochos 
ab, fo gewann er nicht bloß die Baſis eines freundſchaftlichen 
Verhaltens mit ihm, fondern uͤberließ ihm zugleich jene gefaͤhr⸗ 
liden Poſitionen, deren Behauptung die ſyriſchen Streitkraͤfte 
im Weſten hinreichend beſchaͤftigen mußte und damit mittelbarer 
Weiſe Makedonien ſelbſt gegen neue Anſpruͤche von dorther ſicher 
ſtelltez endlich waren die Verhaͤltniſſe Makedoniens und Gtrie⸗ 
chenlands von der Art, daß ſie des Koͤnigs ganze Thaͤtigkeit in 
Anſpruch nahmen und nut durch die concentrirteſte Anſtrengung 
wieder hergeſtellt werben konnten. Bor Alem mußte in Makes 
donien nach der Snvafion der Kelten, nad) der Anarchie die Ver⸗ 
wiftung, Verwirrung, Aufloͤſung allgemein fein; es galt die Grane 
gen gu feftigen, die Ordnung im Innern herguftellen, die veroͤde— 





20) Freilich fagt Iustin. XXV. 1: inter duos reges statuta pace, cum 
in Macedoniam Antigonus reverteretur, novus hostis exortus est; ¢6 folgt 
dann die Gallierſchlacht bet Lyſimachia. Darnad hatte der Krieg kaum 
vier Monate gewahrt, von vem dod) Memnon fagt: zqdvoy cvzvdr 
maécgeper. Andere Gruͤnde liegen im Zufammenhang der Darftellung. 

41) Vita Arati. Niebuhr (Berm. Schrift. J. p. 227.) haͤtte nicht 
Suidas Irrthum wiederholen follen (v. "Agazos), der diefe Phila (cf. 
Plat. Dem. 81.) eine Tochter des Antipater nennt; fie war Antiochos 
Shwefter, Tochter der Stratonike, alfo Nichte des Antigonos, 

32) Wenigſtens ift von Antigonod in beiden Gegenden nicht weiter 
die Rede und bet Polybios (XvIII. 84.) wird von einer danernden 
Deeupation des Antigonos in dtefen Gegenden nicht geſprochen. Weis 
teres ſ. u. 

12* 
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ten Landfdjaften wieder gu bevoͤlkern, Verkehr, Thatigheit, Ver= 
trauen wieder gu erwecken; das Reich mußte gleidhfam von Neuem 
geſchaffen werden. Sollte nicht das gefammte Griechenland, wie 
Jahrzehnte lang nod Kleinafien, von den wildert Barbarenhor= 
ben durchpluͤndert werden, ‘fo mufte ein maͤchtiges Makedonien 
bie ſuͤdlicheren Sander. wie ein Wall ſchirmen, und Antigonos, 
der Sieger von Lyfimachia, war der Mann, die Barbaren fern 
qu balten 2), Freilich in den alten Ucberlieferungen ift nichts 
uͤber diefe bedeutende Thatigheit des Antigonos aufbewahrt; nur 
davon beridten fie, wie er der Gewaltherrſchaft des Apollodor 
in Kaffandreia ein Ende gemadt 2+), Der Tyrann hatte ſich 
mit galliſchen Soͤldnern umgeben; da fic) Antigonos wider ihn 
wandte, eilte Sparta dem: Gefabroeten Hilfe gu fenden 25). 
Behn Monate ſchon hatte die Belagerung ohne Erfolg gewaͤhrt z 
ba 30g ſich Antigonos mit feinem Heere zuruͤckz nur der Pira⸗ 
tenbduptling Ameinias aus Phokis mit einigen aitolifden Pira- 
ten und zweitauſend Dann. Fußvolk blieb vor der Stadt, erbot 
ſich dem Tyrannen, Freundſchaft mit ihm gu ſchließen, ſeine Aus⸗ 
ſoͤhnung mit dem Koͤnige zu bewerkſtelligen, dem Mangel in der 


33) Ausdruücklich hebt dieſe Stellung Makedoniens und namentlich 
in Bezug auf Antigonos der akarnaniſche Redner bet Polyb. JX. 35. 
hervor, indem er Makedoniens Anſpruͤche auf die Dankbarkeit Gries 
chenlands auseinander fest. 

34) S. Hellenismus I. p. 653. Trog. prol. XXV. Plutarch. de-sera 
num. vind. Polyaen. VII. 7. Aelian. V. H. XIV. 41. Seneca de ira 
Il. 5. Dio Chrysost. If. p. 100. Polyb. VII. 7. u. ſ. w. Die grofe Be- 
ruͤhmtheit eben dieſes Tyrannen wird dadurch erFlarlid, daß Lyfophron 
an Ptolemaios IL Hofe fein Schickſal in den Kasoavdgeis dramatiſch bes 
hanbelte, wie Niebuhr mit Recht vermuthets Lyfophron hat mehrfady 
Gegenftinde feiner Zeit dramatifirt. um fo naͤher [ag es fir Rallis 
machos, den Tyrannen in feinem Ibis mit gu nennen, und der Bers 
bei Ovid. Ibis 459. ift wohl nidt zu verdichtigen. Gollte man dody 
glauben, daß Erzaͤhlungen, wie die bet Plutard, der Tyrann habe im 
Traum gefehen, wie ihn die SEythen ſchinden und braten und-fein 
Hers ihm zuruft: „deß bin ich dir Schuld,” oder wie thn feine Toͤch⸗ 
ter mit brennenden flammenden Leibern umtangen u. ſ. w., oder rote 
er einen Knaben ſchlachtet und feinen Genoſſen das Sleifdy au effen, 
das Blut gu trinfen giebt, dak folde Ersdhlungen eben nur aus d 
ſtark auftragenden Poefie eines Lpfophron fein koͤnnen. : 

- 735) Pausan. 1V. 5. 1. 
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belagerten Stadt durch reiche Zufuhren abzuhelfen. So wurde 
Apollodor ſichet gemacht, waͤhrend Ameinias Alles zur Ueberrum⸗ 
pelung der Stadt vorbereitete. Der Streich gelang, die ſchwach⸗ 
beſetzten Mauern wurden erſtiegen, die Stadt ohne weiteren Wiz 
derftand genommen und dem Koͤnigthum zuruͤckgegeben 26). 

In. nicht -geringem Grade auffatlend -ift jene Huͤlfeſendung 
ber Spartaner; man fann daraud eritnehmen, wie weitausfehend 
die Politi® des Staates wieder geworden war, feit ex in der 
aͤgyptiſchen Berbindung einen Ruͤckhalt gefunden, oder richtiger, 
wie die Politik der Lagiden Sparta gu benugen verftand, In 
biefem Zuſammenhang war ja fon jener beilige Krieg des Jah⸗ 
res 280 unternommien worden, unter deſſen Schutz die vier Achaier⸗ 
fldbte die mafedonifden Befagungen 27) vertrieben hatten, Sm 
Herbft 279 konnte Sparta nach Kleonymos BWeifung den: Mefe 
feniern, den Arkadiern nad) den Thermopylen gu ziehen unmoͤg⸗ 
lich maden, Auch in Argos war Fein makedoniſcher Epimetet, 
keine Befagung mehr. Gleidgeitig mit der Sendung nach Kafe 
fandreia mag es gewefen fein, daß Rleonymos fid gen Troi⸗ 
gen wandte, wo cine makedoniſche Befagung unter Eudamidas 
lag; Kleonymos umgingelte die Stadt; an den Pfellen, die er 
hineinſchießen lief, waren Bettel geheftet, welche den Troizeniern 
verkuͤndeten, ex fei getommen fie gu befreien; Gefangene, die er 
obne Lbfegeld frei gab, beffdtigten des Spartaners Wort; fo ent: 
ftand in der Stadt ein Aufruhr, wabhrend deffen es den Belas 
“gerern leicht ward eingudringen und ſich der Stadt gu bemaͤch⸗ 
tigen, die fofort fpartanifde Vefagung und einen Harmoften er⸗ 
hielt 5%), — Antigonos Einfluß im Peloponnes war offenbar 
im Sinken; ev hatte feinem Halbbruder Krateros in Griechen⸗ 
land und Euboia die Strategie tibertragen 39)3 aber ex ſcheint 
det fleigenden Bewegung nicht gewadfen gewefen gu fein, Jene 
#6} Polyaen. IV. 6, 18. ‘ 

37) Mit der Angabe des Paufanias VIL. 7. 1., bas unter den Achaier⸗ 
fddten Pellene alléin Tyrannen gehabt habe, —* der alaubwurdi⸗ 
gere Polybios UI. 41. 

34) Grontin fagt: Troezenios, qui Crater pracsidio tenctinntur. 


Gpater erfdeint.Krareros Sohn als Firft in Euboia und Korinth. 
49) Polyea.:I1. 29. 2. Frontin. Ill. 6. 7 
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vier Staͤdte im weſtlichen Achaia, die: ſich hefreit hatten, wurben 
nicht wieder gur Abbdngigheit gebradt. Nun erhob fid) auch 
Aigion (276), vertried die makedoniſche Befagung, ſchloß ſich je 
nen ſchon verbuͤndeten an *°),: Freilid) war das Adaterlindden, 
abfeiten fiegend von den grofen Kaͤmpfen, die. die Welt fo lange 
erſchuͤttert atten, am wenigften unter allen Landſchaften Grie- 
chenlands heimgeſucht, und die Peft, die Griechenland durchzogen, 
hatte diefe Kuͤſten faft verſchont *x). Da nun audy Aigion, die 
bedeutendſte Stadt in der Achaierlandſchaft und in deren Gebiet 
bas Bunhesheiligthum des Zeus Homagyrios, der Tempel der 
Demeter Panachaia lag *?), ſich zur Freiheit erhob, da erwachte 
die: Erinnexung beſſerer Seiten und das Verlangen ihre Wieder⸗ 
kehr und die wiedererrungene Freiheit gu fidern. So ftifteten 
jene fuͤnf Stddte, Patrai, Aigion, Dyme, Tritaia und Pharai, 
eine Eidgenoſſenſchaft und errichteten eine Bundesurkunde, deren 
weſentliche Veftimmungen zunaͤchſt aus der augenblidliden Lage 
ber Verhdltniffe herdorgingen; gegenfeitige Siderung gegen An⸗ 
griffe von Augen oder Verſuche tyrannifder Herrſchaft mußte 
ber ndchfte Swed fein; die fuͤnf Politien follten einen Bundes⸗ 
flaat, ein ungertrennlided Gange bilden, von dem die eingelnen 
Glieder in gleicher Weife abhangig, nur hinſichtlich der inneren 
Verwaltung felbfiftdndig fein folltens hingugefiigt wurde, daß 
jede Stadt, die gum Bunde treten wuͤrde, gu gleichem Recht mit 
ben uͤbrigen aufgenommen werben folite+*), Das war der An: 
fang zu einer Gerfaffung, die fir Griedhenland hochbedeutſam 
werden ſolltez eB war der Kern gu jener fSderativen Biloung, 
nach der Griechenland fo lange vergebens geftrebt; zum erften 
Male geſchah es, daß hellenifche Politien, aus freiem Entſchluſſe 
ihre ſporadiſche Selbſtſtaͤndigkeit und Ausſchließlichkeit aufgebend, 
ſich zu der Gliederung einer ſtaatlichen Allgemeinheit, innerhalb 
deren dem Einzelnſtaate nur die communale Selbſtſtaͤndigkeit blieb, 
zuſammenfanden. Allerdings gewann der Bund ſpaͤter arf « eine 





40) Polyb. II. 41... was 

1) Paus. VII. 7, 1. 

*2):Paus. VII. 7: sdtsov by “dyaly soo iitne dtp egosizer ix 
xalocov tal toxve⸗ by rG core. Ueber jene Hetligthimer (.Paus. VIL. 24. 
vgl. Welder, der epiſche Cyélus p. 128. uber den Namen duaydgcos. 

3) Polyb. I. 87 seqq. 
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reichere Organifation im Innern und damit eine umfaffendere 
politiſche Bedeutung; aber ſchon jetzt in feinen Anfaͤngen wirtte 
die in ihm geftaltende Idee belebend anf die ftammverwandten 
Staͤdte; die Eidgenoffen waren voll Eifers aud fie zu befreien, 
Mit ihrem Veiftand unter Fuͤhrung des Markos von Keryneia 
erſchlugen die Burier den Tyrannen der Stadt und traten gum 
Gunde; und als der Tyrann Bfeas von Keryneia fo ringsum 
Abfall und Tyrannenmord ſah, entfagte er feiner Herrſchaft und 
ließ die Stadt gegen dad Verſprechen perſoͤnlicher Siderheit sum 
Bunde treten **), Bald waren aud) die tbrigen Stddte der 
Landfcaft, Leorition, Pellene, Aigeira befeeits der Bund um: 
fafite bad gefammte kleine Achaierland 4°), 

Aber fal Makedonien diefe Verdnderungen rubig an? Dad 
kaum wiedergefdaffene Reid) war von Neuem zerruͤttet. Mit 
dem Anfang des Jahres 274- war Pyrrhos aus Stalien zuruͤck⸗ 
gekehrt; et hatte nad) den Berluften des legten Jahres wie bei 
den uͤbrigen Rénigen, fo bei Antigonos vergeben’ um Hüuͤlfeſen⸗ 
dungen gebeten; er hatte Italien bis auf Tarent aufgeben muͤſſen, 
die ehemaligen Taulantinerlandfcaften waren von den Dardaz 
niern genommen, Kerkyra ‘verloren, Alarnanien hatte fic frei ges 
madt *6). Nun duͤrſtete er Mache zu nehmen 47); er braudte 
Srieg, um fein Heer gu erhalten und mebren gu koͤnnen; er mußte 
ba’ Berlorene wiedergewinnen. So kuͤndigte er, nachdem eine 
Saar Gallier angeworben war, dem Antigonos den Frieden auf, 
wabrend fein kuͤhner Sohn Ptolemaios mit einer Fleinen Schaar 
Kerkyra wieder nahm+*), Gleid) gu Anfang Sffneten ihm die 
naͤchſten SrxWBte die Thore, sweitaufend Soldaten traten gu ihm 
AI Polyb. TW. 41. . . 

*6) Diefe sehn Stddte nennt Polybios, indem er anführt, dag von 
den alten Zwoͤlfſtaͤdten Helike und Olenos untergegangen ſeien. vgl. 
Siebelis zu Pauean. VII. 6. 1. 

46) Dieß ergiebt fid) aus der bald erfolgenden Thetlung Akarnaniens. 

47) Pausan. I. 13. fagt ausdrucklich: dida te xorovpevos eyxdijuara 
wal pdluora rig sls Traliar BonPelas Seapagelav. Unmoͤglich Fann 
Plutard) Recht haben, wenn er nur anfihrt, Pyrrhos habe den Krieg 
begonnen os cgxayg xal lendagic zonoduevog, und fet dann erft bei 
Den unerwarteten Erfolgen weiter gegangen. Er wird Abtretungen 
als Entſchaͤdigung gefordert haben, etwa der Parauaia, die ex ſchon 
fruher beſeſſen. J 

4%) Tustin, XXV. 4, 
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fiber. Dann wandte ex fid) gegen die Pasgegend, welde vow 
Weften her den Cingang nad Makedonien Sffnet *°), Dort ſtand 
ihm Antigonos mit feinem Heere gegentiber, deffen Hauptſtaͤrke 
bie keltiſchen Soͤldner waren, Gleich im erſten Zuſammentreffen 
wurden Antigonos leichte Schaaren geworfen; vergebens leiſteten 
die Kelten den hartnaͤckigſten Widerſtand, ſie wurden niedergemegelt 5 
die Elephanten, denen der Ruͤckweg verſperrt war, mußten uͤber⸗ 
geben werden; ſie wurden ſofort gegen die makedoniſche Phalanx 
gewandt, die noch nicht zum Gefecht gekommen war; voll Be— 
ſtuͤrzung und Verwirrung fab fie den Feind anruͤcken; als aber 
Pyrrhos, fo wird ergdhlt, mit der Hand winkte, eingelne der. maz 
kedoniſchen Strategen und Taxiarchen mit ihren Namen rief, da 
gaben alle ihres Koͤnigs Sade auf und ergaben fid) dem Sie— 
ger ®°), Wie aud) im Gingelnen der Verlauf der Schlacht ge- 
wefen fein mag, das Heer des Antigonos war aufgeldft, vor Al⸗ 
Tem feine keltiſchen Schaaren vernidtet; bid gu der Kifte hin 
fliichtete ex, dort in Theffatonite und den umbiegenden Seeſtaͤd⸗ 
ten fid) von Neuem ju ruͤſten. 

Welche Bedeutung diefer pollfommene Sieg uͤber Antigo: 
nod hatte, fpredyen die Snfdriften ans, mit denen Pyrrhos die 
galliſche Siegedbeute in dem Tempel der itoniſchen Pallas in 
Theſſalien, die makedoniſche in dem ded Zeus von Dodona weibte 57), 


49) Es verſteht fic), daß dieß nidyt die “Adov arevd find, wo ſpaͤ⸗ 
ter Antigoneia gegrindet wurde, fondern oͤſtlichete. Man wirde an 
die Paffe von Konia (Leake IV. p. 115.) am oberen Aoos denfen muͤſ⸗ 
fen, wenn nicht Plutards unklare Beſchreibung dagegen au fein (diene. 

50) Plut, Pyrrh. 26. 

5t) Die Epigramme bei Paus. 1. 13. und font. Das ther die Ma⸗ 
kedonier lautet: 

Dieſe verwifteten einſt der goldenen Afla Lander, 
Brachten der Knechtſchaft Jody aud) dem hellenifdyen Land. 
Dod nun hangen im Tempel des Zeus fle verwaift an der Shute, 
Bon Makedonia fie Beute, dem prahlenden einſt. 
Das uͤber die Galater: 
Giehe die Sdilde, fie hing sum GefdyenE der itoniſchen Pallas, 
Wie er den Kelten fle nahm, Pyrrhos, den kuͤhnen, hie auf, 
Gans des Antigonos Heere vernichtend u, ſ. w. 
Beide Epigramme find viellelcht von Leontdas von Tarent ; ſ. Clinton. 
‘Fost. Hellen. Il. p. 523. . 
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Theſſalien und die-fogenannten oberon Landſchaften Makedoniens 
waren in feiner Gewalt; aud) Aigai am Eingang nad) Emas 
thia, die Heimath ded makedoniſchen Kénigthums, ward genom: 
men 52) und bart behanbdelt; die 2000 Galler, die dort als Bes _ 
fagung blieben, erbrachen, nad) Beute gierig, die Graber der als 
ten Koͤnige, plinderten. fie, warfen in wiiftem Frevel die Gebeine 
umber. Und Pyrrhos ſtrafte fie nicht, wie laut ſich der Unwille 
ber Makedonier auc) dugerte 82). Ob Antigonos auf diefe Stim: 
mung des Volkes rechnete? Sr hatte neue Gablierfchaaren anges 
worben, er 30g mit diefen gegen die Epeiroten aus; Pyrrhos 
Sohn Ptolemaios, feinem Vater an Kuͤhnheit und Starke aͤhn⸗ 
lich, traf ihn gue Schlacht; wieder ward Antigonos vollkommen 
bewaͤltigt, fein Heer vollfommen vernidtet; mit fieben Beglei— 
tern nur foll ex entfommen fein, fid) au verbergen geſucht bas 
bens wieder die Riftenftdote muften ihm Bufludt gewaͤhren; 
ex wußte wohl, daß Pyrrhos dem Wuͤrfelſpieler gli, den der 
gluͤclichſte Wurf nur gu neuem kuͤhneren Wagen treibt 5+), 
Denn fo iſt Pyrrhos, ein rechter Epigone jener wilden aben⸗ 
theuerlidjen Beit der Diadodens mehr als alle gleidjt ex dem 
großen Alerander, nur daß ihn nicht wie jenen eine große Idee 
trdgt und erfilt, Was ihn getrieben hat von Jugend an, ift der 
unerfddpflide Drang gum Wagen und Kaͤmpfen; wo fid die 
Gelegenbeit bietet, exgreift ex fie, bewaͤhrt fein Glad und feine 
Meiſterſchaft; aber mit der Gefahr und dem Wagniß endet fein 
Ehrgeiz und fein Gifer, als ware es unkoͤniglich Gewonnened gu 
behaupten oder fuͤr Anderes als fir die Waffen Sinn gu haber, 
Er will nur Kriegsmann fein, wad kuͤmmert ibn andere Kunft, 
andere Wiſſenſchaft? Der Krieg ift ihm nicht ein politiſches Mite 
tel, feine Politi ift die einfache ded Dreinfahrens, des raſchen 


2) Polyaen. II. 29. ° 

53) Uchereinftimmend bei Plutard und Diod. XXII. p. 68. ed. Tauchn. 
2) Tustin. XXV. 8. Paus. J. 18. 8. Plut. Pyrrh. 26. Daf Pyrrhos 
das Koͤnigthum von Makedonien auf fic) uͤbertragen, wie wohl in frü⸗ 
heren Zeiten, ift nicht wahrſcheinlich, da font in den Chronographen 
aud hier fein Name bei der makedoniſchen Chronologie ftehen mifte, 
Unter dem Titel Thessalorum reges fteht im arm. Euſeb. I. p. 889: 
Pyrrhus assumpto Antigoni exercita paucis quibuedam locis domina- 
tus est. . 
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Entſchluſſes, der blutigen Entſcheidung. So hat er zwei⸗, drei⸗ 
mal Makedonien gewonnen und verloren; fo zieht er gen Staz 
lien, denkt Sicilien, Libyen, die ganze Welt gu bekaͤmpfen. Frei⸗ 

Hlich da tritt ihm cin Volk entgegen, feſt, ſtark, ſoldatiſch; befiegt 
iſt es nicht uͤberwaͤltigt; in wachſender Gefahr ſtaͤhlt ſich fein 
Muth; mit dem Untergang bedroht, erhebt es ſich in vollſter Kraft, 
es weiß, wofuͤr es kaͤmpft. Da fuͤhlt er fidh felbft zur Stdtig- 
keit, zur Vorſicht, zur hartnaͤckigſten Anſtrengung gebannt, da 
erwacht ihm das Bild einer Gefahr, die Abndung einer Zukunft, 
die die wirre Unruhe ſeiner Kampfluſt auf einen großen Zweck 
zu leiten beginnt; aber was er beginnt, mislingt, feinen Huͤlfe⸗ 
ruf verſteht man nicht. Ex eilt aus Italien heim, noch erfuͤllt 
von dem großen Gedanken des gefaͤhrdeten Griechenthums, ent⸗ 
ſchloſſen deſſen Vorkaͤmpfer zu ſein, zum neuen Kampf gegen 
Rom zuruͤckzukehren ; aber in den alten Umgebungen ſchwinden 
die italiſchen Eindruͤcke, die alten wirren, verwitterten Verhaͤlt⸗ 
niffe der helleniſchen Welt faffen ihn, reizen wieder die alte Wa—⸗ 
geluſt, erwecken dad Trugſpiel ausfehweifendfter Hoffrungen von 
Neuem. Mit einem Schlage ift Makedonien gu Boden gewor⸗ 
fen, die furchtbaren Gallier find bewaͤltigtz nun muß aud in 
Griechenland Antigonos Macht, jede Macht zerſchmettert werden, 
Bann geht es nad Afien, dann gehoͤrt bie Welt ihm. 

‘Und daf er von Makedonien hinweg nach Griechenland zoͤge, 
daraif wartet nur Antigonos. Er iſt der vollſte Gegenfag gu 
jenem ritterlichen Konig; es ſcheint, als ob nichts von ſeinem 
Vater Demetrios, Alles von ſeiner Aeltern Vaͤtern, von Antigonos 
und: Antipater, auf-ihn vererbt iff; von jenem die uniermtidlidhe 
Emſigkeit das einmat genommene Biel mit allen Mitteln gu er⸗ 
reidhen, von diefem. die verftdndige Sicherheit in der Wahl der 
Mittel, die ſich aud) durch Mislingen nicht irre machen laͤßt. 
Aber vor beiden voraus hat er die hoͤhere Viloung und die Ad: 
tung vor derfelbens ſichtlich erfaßt er feine Stellung in dieſem 
theoretifdyen Geift, der der eit als dad Veftimmende erfcheint, 
Den Mannern der Stoa beſonders widmet er feine Theilnahme; 
gilt ed cine poetiſche Arbeit, fo wuͤnſcht ex etwa dad aſtronomi⸗ 
ſche Werk des Eudoros gu einer angenehm lehrreichen Darftel: 
Tung benugt gu fehens dem Feldbau weiht er fein beſonderes In⸗ 
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tereſſe. Er ift ein Charakter ohne Enthufiasmus, durchaus ver⸗ 
ſtaͤndig, durchaus aufgeklaͤrt, ohne religioͤſes Vorurtheil, ohne Ie 
lufionen, cin Mann von Grundſaͤtzen, voller Pflichtgefühl. Wie 
ſtreng und ehrerbietig erfuͤllt er ſeine Sohnespflicht gegen den 
Vater; er fuͤgt ſich durchaus ſeinen Befehlen; er bietet, um ihn 
zu befreien, ſich als Geißel, ja auf alles noch Gerettete, auf alle 
Anſpruͤche iſt er bereit zu verzichten, um ihn zu retten. Eben ſo 
pflichtgetreu iſt er als Vater, ſtreng gegen ſeine Kinder, fie ihre 
Ausbildung ſorgſam. Aber eben ſo beſtimmt ſondert er ſeine 
Stellung als Staatsmann von den moraliſchen Pflichten der en⸗ 
geren Verhaͤltniſſe; dort iſt ihm der Zweck uͤber die Mittel; und 
die Anſpruͤche, die ihm der Vater vererbt hat, den koͤniglichen Na⸗ 
men, den er vor des Vaters Tod gemieden, — nicht mit dem 
Eiſer des Ehrgeizes uͤbernimmt ex fie, ſondern als eine Pflicht, 
der er ſich hinzugeben hat; ein glaͤnzendes Sclaventhum nennt 
ex das Herrſchen55). Wie ihn das Schickſal aud) umherwirft, 
ex hat fein Biel feſt im Auge; ex laͤßt ſich nicht itren nod) blens - 
den, und felbft der Erfolg verlodt ihn nidt gu gréferen Hoff 
nungen; two er weiter hinaus gu greifen ſcheint, nimmt er da’ 
ſich DBietende nur, um 8 aufgebend Bugeftdndniffe far feine 
Bwede einzutauſchen. Er ift eine von jenen politifden Naturen, 
denen gegentiber ſich die Schwaͤche wie der Enthuſiasmus gleich 
unbehaglicy fuͤhlt. Pyrrhos meinte von ihm, er ſei ein Unvers 
ſchaͤmter, daß ex ftatt des Philofophenmantels den Purpur tragen 
wolle; aber die Beit der Ritterlidkeit und der Abentheurer war 
voriber, und nidt Pyrrhos, fondern Antigonos trug die koͤnig⸗ 
lichen Eigenſchaften der neuen Beit, Ihr Kampf ift der zweier 
Beitalter, und dem Staatémann bleibt endlich der Sieg uͤber ben 
Helden, — 

Bei dem Heere des Pyrrhos in Makedonien befand fid der 
Spartaner Kleonymos; die Groberung vor Edeſſa (Aigai) war 
fein Werk. Es war derfelbe Keonymos, dem vor 36 Iabren 
die Geronten beim Tode feines Vaters das Koͤnigthum geweigert 


$%) Aclian. V. H. Il. 20. Wenn Lucian. Macr. 11. fagt, Antigonos 
habe 44 Jahre regtert, fo datirte fein koͤniglicher Name vom Tode des 
Vaters (288) an. 
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Hatten, um es dem Sohn feines diteren Bruders, bem Areus, 
zu uͤbergeben; ſeitbem hatte Kleonymos ein wuͤſtes Leben voller 
Wagniß und Gewaltthaͤtigkeit geführt, eine Zeitlang mit ſeinem 
Soͤldnerheer im Dienſt der Tarentiner geſtanden und in Italien 
gehauſet, dann ſich in Kerkyra feſtzuſetzen verſucht, dann wieder 
in Boiotien gegen Demetrios gekaͤmpft. Endlich iſt er wieder 
in Sparta. Deutlich erkennt man, wie innerlich in Unfrieden 
bie Dligarchie der Stadt iſt; hat Areus mit dem misglückten 
Feldzug von 280 feinen Einfluß verloren? Sein Lurus und die 
hofmagige Haltung feined Lebend **), feine Berbindung mit Aegyp⸗ 
ten gab Anlaß gu Anfeindungen genug; ſchon 279 ift es Kleo⸗ 
nymos, der den Meffeniern den Bertrag zur freien Fahrt nad 
ben Thermopylen weigerts er fuͤhrt bald darauf dad Heer gen 
Troigen und fegt dort den Harmoften ein 67), ' Seine Vermaͤh⸗ 
lung mit der jungen ſchoͤnen Chelidonis aus dem zweiten Koͤnigs⸗ 
haufe**) wird ih den Zuſammenhang jener politiſchen Beziehun⸗ 
gen gebdrens er gewann Anhang in den Landftddten; eine Em= 
poͤrung der Menge gegen die Dligarchie, Umſturz der Verfaffung, 
Gruͤndung eines wirklidhen Koͤnigthums, das mußte fein Abfehen 
fein, Aber feine junge Gemahlin bublte mit Areus jungem Sohn 
Afrotatos, und der prabite sffentlid) mit Chelidonis Gunſt; Kleo— 
nymos Ehe ward gum oͤffentlichen Scandals daruͤber voll Zorn, 
heißt 8, verlief ex Sparta 6%), Es ift: unzweiſelhaſt/ daß ihn 
die oligarchiſche Reaction vertrieb. 


20) Phylarch. fr. 33. 

“57) Polydh nennt ihn bei dtefer Gelegenhelt Koͤnig. 

58) Shr Bater war Leotydides und diefer Name gehbrt dem Hauſe 
der Proflidben. Dieß gegen Parthen.-28.. Sie mit Lucht. Phylarch. 
fr. p. 111. fir diefelbe, die in Plut. Ages. 17. erſcheint, gu halten, iſt 
unmbdglid. 

* 59¥ Plot. Pyrrh, 26. Parthenius c. 23. Ich will mid) gleidy hier 
fiber die Quellen -der uné vorliegenden Beridte von dem legten Zuge 
des Pyrrhos erklaͤren. Die plutarchiſche Darſtellung koͤnnte man dem 
allgemeinen Eindruck nach geneigt ſein aus Timaios abzuleiten, wenn 
anders angenommen werden kann, daß Timaios auch noch dieſen Krieg 
umfaßte; der Ausdruck in der Einleitung der Ardydologie des Dionys: 
rods dt xgdg Ilvggov nodéuovg, findet im Zuſammenhang jener Stelle 
eine Erklaͤrung, die jenen weiteren Umfang der (ia xgayuaréie ier 
Pyrrhos fehr wohl suldst; und werden nicht ausdrücklich Fragmente 





Z 


22. Porches Feldzug gen Sparta, 189 


Er ging sum Pyrrhos; ex rieth ihm den Feldzug nad dem 
Peloponned: leicht werde er die Stddte dort einnehmen; {dow 
fei ihm vorgearbeitet, Aufrube da und dort, Lodte es Pyrrhos, 
als Befreier unter die Grieden gu treten? denn wie in Adaia 
die letzten Zyrannen verjagt wurden, -fo: mußte ſich ja tberall: 
der alte republicaniſche Ginn erheben gegen ‘die Tyrannen, Epi⸗ 
meleten, Befagungen. des Antigonos; oder wollte ex zwiſchen zins 
treten, ehe die Freiheit nocd weiter Raum gewann, eintreten, um 
Bie Rolle Makedoniend in Griedenland fortan felbft ju fpieten? 
oder reigte ihn die Luft, einem tapferen Mann ein Reid gu gris 
den? ober glaubte er erft Antigonos Anhang in Griechenland 
vernichten gu muͤſſen, um ihn in Makedonien voͤllig gu erdruͤcken ? 60) 
Mit Lafehem. Entſchluß wandte er fic) von Theffalien gen Siz 
den, mit ihm fein tapferer Ptolemaios und Helenos, den er von 


aus dem Pyrrhos des Timaios, die dieß beftatigen, citirt, fo wird ſich 
weiter unten vielleicht ein indivecter Beweis ergeben.— Daß Plutard 
diefe Darſtellung jedoch nidt aus Timaios entnommen, ift (don darum 
wahrſcheinlich, weil er iberhaupt im Leben ded Pyrrhos ihn nicht unmit ⸗ 
telbar benugt hat, fondern den aus ihm ſchoͤpfenden Dionys; der aber 
hoͤrte mit ber Ruͤckkehr des Pyrrhos aus Italien fir Plutard auf; 
fortan blieben ihm hauptſaͤchlich nur Hieronymos und Phylarch; beide 
nennt er in dieſem Theil der Viographie (c. 27.), und feine Darſtel⸗ 
lung zeigt, daß er mehr dem glangenden Phylarch als dem verftindig 
politiſchen DHieronymos gefolgt ift. Daß Parthenios wie c. 2. ſo hier 
denſelben Phylarch, wenn er ihn aud nidt nennt, vor Augen hat, ift 
flat, und die, nicht unbedeutenden Abweidungen von derfelben Erzaͤh⸗ 
lung bei Plutard geigen nur, wie diefer feinen Gewaͤhrsmann nicht zu 
deſſen Nuhm sugeftuge hat. Der befonnenen Darftellung des Hiero⸗ 
npmos haben wir die treffliden Notisen bei Paufanias gu danfen, der 
von Phylard gar niche Roti genommen gu haben ſcheint. Nur in 
dem Schluß feiner Erzaͤhlung von Pyrrhos verlagt Paufanias, wie es 
ſcheint, deh Hieronymos; wir werden (pater auf diefen Punkt suri 
fommen. Abweidend von beiden Ueberlieferungen ift die kurze Schil⸗ 
derung bei Tustin. XXV. 3 seqg., wie (pater im Einzelnen gu bemers 
fen fein wird. Wie in friheren Buͤchern, fo hat er auch hier toc, 
wie id glaube, den Timaios benuge, und eben feine eigenthimliden 
Abweidungen von Phylard, der (pater fein Gewahrsmann wird, find 
als Beweis dafiir gu nehmen, dab Timaios, damalé in Athen lebend, 
auch dieſen letzten Krieg des Pyrrhos, den er fo nah mit anfah, bes 
ſchrieb. Suftin fage id): natuͤrlich heift das Trogus. 
4°) Hierauf fuͤhrt Pauſanias mit feiner hier trefflichen Quelle, 
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Tarent zurückberufen hatte; 25,000 Mann Fußvolk, 2000 Reu⸗ 
ter, 25 Elephanten füͤhrte er uͤber den korinthiſchen Merrbuſen 
nad der Kuͤſte de Peloponnes; dort erwarteten ihn Gefandte 
der Achaier, der Athener, aus Meffeniens gang Griechenland fab 
mit hoͤchſter Spannung, was geſchehen werde *), Er gog gen 
Megalopolis; den fpartaner Gefandten, die er dort -empfing, 
erflacte ex, et fei gefommen, die Stddte, die dem Antigonos 
bienftbar feien, gu befreien 62). 
Die Auszuͤge aus. der Darftellung des Phylarch, die und 
allein in: einiger Vollſtaͤndigkeit vorliegen, uͤbergehen wefentlide 
Punktes fie fagen nicht, daß Pyrrhos, wad geſchehen fein mug, 
die Aufnahme des Keonymos, ja die Uebertragung dex Herrſchaft 
an ihn forderte, daß Gparta fie weigerte *2), daß aus Argos 
und Meffenien, wo die bisher herrſchende Parthei dad gleiche 
Schickſal fuͤrchten mußte, dad die in Arkadien bereits gehabt 
hatte, in aller Gile Hilfe herangog 5*). Koͤnig Areus war in 
SKreta, fix die Gortynier kaͤmpfend, und die Landftddte Lakoniens 
fahen mit Schadenfreude die Noth der herriſchen Stadt und ih— 
rer Oligarchie. Ohne weiteren Miderftand gu finden, pliandernd 
und verwuͤſtend zog der Koͤnig den Eurotas hinab. Unfern der 
Stadt Fam es gum Kampf, Pyrrhos fiegte; die Spartaner zo⸗ 
gen fid) in die Stadt zuruͤcks5), Aled ſchien entſchieden gu fein; 


51) Fastin. 

62) Yus derfelben Quelle mit Plutardy hat Polyaen. VI. 6. 2. dieſe 
Geſandtſchaft in Megalopolis: Pyrrhos habe gefage, er wuͤnſche feine 
Sdhne in Sparta ersiehen gu laffen (Helenos, der juͤngſte feiner Sihne, 
Plat. Pyrrh. 9., commanbdirte bereits in dieſem Kriege, ja war (don 
274 in Tarent sum Commando guridgeblieden.) Nicht hdheren Werth 
hat die Klage der Spartaner wegen Ueberliftung und des Koͤnigs Ant⸗ 
tort. : : : 

68) Dieß fteht in Plut. Apophth. Lac. unter Derkyllidas bei dem 
befannten Ausfprud: „wenn du ein Gott bit, fo fuͤrchten wir did) 
nidt, denn wir thun fein Unredht; biſt du aber ein Menſch, fo biſt du 
wenigſtens nicht beffer denn wir.” Etwas modificirt in Plut. Pyrrh. 26. 
und als Vorgang in der Ekkleſie bei Stobacus Flor. I. p. 185. ed. Lips. 

6*) Pansan. ĩ. 18. 5.; nach IV. 29. 2. famen die Meffenier evremcy- 
yedror. Auf die im Lert begeidynete Weife vereint ſich dieß mit Jue 
ſtins Angabe Aber die meſſeniſche Geſandtſchaft (AXV. 4.). 

$5) Daß dies Plutardy aus Phylards Bericht nur eben weggelaſſen 
hat, geigt Polyaen. VII. 49. 
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Kleonymos Freunde und Heloten ſchmuͤdten ſchon fein Haus 
und tifteten- ein Mahl, als wenn Pyrrhos noch -diefe Nacht dort 
ſpeiſen werde, Kleonymos drang in ibn, ſogleich den Gtvwm: sit 
befebten, Er verfdob es; nod) von dem Angriff des Demetrios, 
her war die Gtadt mit tiefen Graͤben und ſtarken Pallifaden,. 
an den zugaͤnglichſten Orten aud) mit Vetſchanzungen befeftigt. — 
In der Stadt felbft erhob fid) die merkwuͤrdigſte Bewegung; 
dem erften laͤhmenden Schrecken folgte bei dem Verzug der Ges 
fahr Suverfidht, wachſende Begeifterung, In der Nacht berfeth 
die Gerufia: die Fravien und Kinder follten nach Kreta geflüͤch⸗ 
tet werden, waͤhrend die Manner die Stadt auf dad Aeußerſte 
vertheidigen ſollten; mit bem Schwert in der Hand, fo heist es, 
trat Archidamia in die Berfammlung : es fei ſchimpflich Spars 
tas. Frauen den Untergang der Stadt tiberleben laſſen gu wol⸗ 
fen 56), Go nahm man den Veiftand der Frauen und Sung: 
frauen an; voll freudigften Muthes riftete man ſich zur aͤußer⸗ 


ſten Gegenwehr; man warf neue Verſchanzungen auf, machte 


BWagenburgen, um den Elephanten den Meg gu ſperren. Frauen 
und Madden famen, die Manner beim Schanzen abzuloͤſen, daß 
fie gum Sampf des andern Tages fic) audruhten. Und als dev 
Morgen fam unb die feindlichen Schaaren fic) ordneten, uͤber⸗ 
rechten Spartas Frauen und Maͤdchen den Mannern die Waffen: 
„ſuͤß fei es, unter den Augen des Vaterlandes gu fiegen.” Schon 
thdte Pyrrhos herans es begann der gewaltigte Kampf; did 
neuen Verſchanzungen umgehend, drang Ptolemaios in der Naͤhe 
des Fluffes vor; Akrotatos warf fid) auf ihn, ſchlug feine Gals 
Ver und Ghaonier zuruͤck; unter dem Qubel der. Spartanerinnen 
30g dex mit Blut bedeckte durdy die Stadt zuruͤck zu ben Gez 
noffen, die mit gleichem Erfolg Pyrrhos Angriffen widerftanden, 

66) Plutardy und aué derfelben Quelle Polyaͤn (VIL 49.); ex nennt: 
die Sprecherin “Agzidapig Kisdida Passing Ovyceng. Sie iſt die Grog: 
mutter des letzten Koͤnigs Agis, fehr reid) (Put. Ag. 4), wabrfdeins 
lid) des Koͤnigs Archidamos Gemahlin, der 2S von Demetrios befiege 
worden war, War ihr Bater,. wie Polyin angiebt, ein Kbnig, ſo kann 
es nur Kleomenes geweſen fein, worauf auc bas vertehrte Kiectda 
farts Dann war fie die Sdwefter des Koͤnigs Areus und ‘des mit 
ihm hadernden Kleonymos, und, wie es damals Art der fpartanifden 
Frauen war, gewiß tief in die politifden Intriguen verwickelt. 
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Bis in die Nacht wabrte der Kampf; mit dem folgenden Mor= 
-gen ‘begann er vor Neem, Die Weiber waren Hingugeeilt, den 
Kaͤmpfern Geſchoſſe, den Erſchoͤpften Speife.und Frank gu rei⸗ 
hen, die Verwundeten in Sicherheit gu bringen, Die Stuͤr⸗ 
menden verfuden -den Graben mit Leiden und Reifig gu filler, 
um eine Bride gu gewinnen, Waͤhrend ded heftighten Kampfes 
hier hat Pyrrhos bei der Wagenburg den Durdgang erkaͤmpft, 
hod gu Pferde ſtuͤrmt ex vor, mit furdtbarer Gewalt allen Wie 
derftand durchbrechend; es ſcheint keine Rettung mehr; da trifft 
ein Pfeilſchuß ſein Roß, wild baͤumend wirft es ihn zu Boden; 
ben Augenblick, wo das Vordringen ſtockt, benugen die Sparta⸗ 
net, ſammeln ſich, draͤngen den Feind zuruͤck. Sparta iſt fir 
ben Augenblick gerettet, aber der Kampf hat viele Tapfere ge— 
koſtet. Pyrrhos laͤßt an allen Punkten das Gefecht einftellen, 
ex meint, bag Sparta nicht einen neuen Sturm gu erwarten wa⸗ 
gen, feinen Forderungen nachgiebiger fein wird *7), 

Der Kinig, fo ſcheint es, hielt die Stadt, in der man fort= 
fube die Vefeftigungen gu verſtaͤrken, umlagert; neue Verfuche 
fie gu nehmen mislangen; Frauen und Greife nahmen an der 
Vertheidigung Theil. So zog ſich der Krieg hier in die Lange. 
In Makedonien hatte fic) Antigonos indeffen von Neuem erhoz 
ben, die Stddte Makedoniens wieder gewonnen; er ſah voraus, 
daß Pyrrhos, wenn er Sparta und den Peloponnes bewdltigt, 
fid) von Neuer gegen Makedonien wenden werde®*); ex mußte 


67) Go die Ergihlung bet Plutarch. Man wird Phylard eben 
nicht wegen grofer Atribie preifen koͤnnen; aber eben fo wentg hat 
man jede lebendige, an anſchaulichen Einzelnheiten reiche Darftelung 
fofort fir erlogenes Zeug au halten, felbft wenn von Andern diefelben 
Eingelnheiten abweidend erzaͤhlt werden, Und daß die Gpartaner und 
namentlich die Frauen fic) in dieſem Rampfe auf das Glangendfte zeig⸗ 
ten, beftitigt aud) Juſtin: ut non fortius victus quam verecundius 
(Pyrrhus) recederet. Man finnte geneigt fein gu vermuthen, dag 
Phylards ſtarkes Hervorheben diefer ſpartaniſchen Tapferteit nicht ohue 
Besiehung auf feine Begeifterung fir Keomenes tf, eine Begeifterung, 
die ihn eben fo partheiifc macht, wie fle fir ihn: einnimmt; es wire 
denkbar, daß er zeigen wollte, dag bei aller Entartung in Sparta 
(fr. 88.) fid) nod) ein Kern von Tuͤchtigkeit geretter, der gleichſam bie 
Rechtfertigung far Kleomenes kuͤhne Plane iſt. 

6%) Pausan. I. 18. 6. 
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im  Peloponnes Makedonien retten. Er hatte vorldufig bereits 
den Archipiraten Ameinias von Korinth aus mit Truppen nad 
Sparta gefandt; und diefe Verſtaͤrkung fam ben Spartanern 
um bdiefelbe Beit, da aud Koͤnig Areus von Kreta mit feinen 
Truppen zuruͤckkehrte; die Bewadung und Vertheidigung: der 
Stadt fonnte fortan eine regelmaͤßigere Geftalt gewinnen, waͤh⸗ 
tend Pyrrhod fid ſchon anfdidte in Lakonien feine Winterquar: 
tiere gu nehmen. Indeß war Antigonos in Korinth angelangt, 
fein Plan war durd) Argos nach Latonien gu ziehen; Sparta, 
fonft nichts weniger als ihm befreundet, war in diefem Augen⸗ 
Did fein natirlider Verbuͤndeter. Pyrrhos feinerfeits mußte die 
Gereinigung der feindliden Streittrdfte um jeden Preis hindern, 
et durfte Antigonos Naͤherruͤcken nidt abwarten, um nicht waͤh⸗ 
tend bed Angriffd gegen ihn vom Ruͤcken her angegriffen gu 
werden ©), Gin bequemer Anknuͤpfungspunkt ergab fid) von 
felbft; auch in Argos flanden die Partheien auf das Erbittertſte 
gegen einander; in der Maffe herrſchte das BWerlangen nach 
Unabhangigteit; aber das Heranciiden des Antigonos ſchien den 
ihm Befreundeten das Uebergewicht gu geben; gegen fie rief 
Ariſteas den Pyrrhos gu Hilfe, 

Sofort brad der Konig aus feinem Lager auf?); aber zu⸗ 
vorfommend hatte Areus bereits die Hoͤhen eines Paßweges be: 
fegt, durch den dad feindliche Heer ziehen muftes ex wartete, 
bi8 die Nachhut des Heered, Gallier und Moloffer ihn durchzo⸗ 
gen: da brach ex hervor; der Koͤnig fandte feinen Sohn Ptole: 
maios mit den Hetairen gu Hilfe; in dem heftigiten Handge⸗ 
menge fiel Ptolemaios; fliehend drdngten die gefdlagenen aus 
dem Hoblweg hinaus, von den Spartanern bis in die freie Ebene 
verfolgt. Bei hem Anblid diefer Flucht, bei ber Nachricht von 


$9) Dieß war, wie auch Paufanias andentet, der Grund dtefer 
Bewegung nad Argos. Plutard) hat von fo.cinfachen ſtrategiſchen 
Momenten Feine Ahndung; ic) fage beffer Phylard, wenn auc) Por 
lpbios in feiner ſcharfen Kritik dazu keine Andeutung giebt. 

70) Dieß find die Pyrrhi castra bei Liv. XXXV. 27, auf dem 
Bege. von Sparta nad) Karpai oder vielmehr nad) Gellafia. Der 
Weg von hier nad) Karpai führt durd eine lange Schlucht am Oinus 
Hinab, die durch Philopoimens Gefedte bekannt ift. 
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dem Lobe des geliebteften Sohnes ergriff den Pyrrhos der wil 
defte Grimms an ber Spige der moloffifden Reuter ſtürzte et 
fic auf die Feindes mit unwiderſtehlicher Gerwalt , furchtbarer denn 
je, der eigenen Gefahr nicht adjtend, wuͤthete er unter den Moͤr⸗ 
dern feined Sohnes, kuͤhlte feinen Sehmnery in dem entfeblid: 
ſten Blutbad? 2). 

Der Feind war vernichtet, der weitere Marſch ungeſtoͤrt. 
Aber da Pyrrhos in die argiviſche Ebene kam, hatte Antigonos 
bereits auf den Hoͤhen hinter der’ Stadt eine feſte Stellung ge: 
nommen, Das moloffer Heer lagerte ſich bet Nauplia. Pyrrhos 
mußte ſchnelle Entſcheidung wuͤnſchen. Schon am nddften Tage, 
ſo erzaͤhlte es Phylarch, ſchickte er einen Herold an Antigonos: 
er ſei ein Schurke, er moͤge zur Schlacht in die Ebene kommen, 
mit ihm um das Koͤnigthum kaͤmpfen. Jener ließ ihm antwor⸗ 
ten: er pflege nicht bloß ſeine Waffe, ſondern auch ſeine Zeit 
qu waͤhlen; fei Pyrrhos ded Lebens müde, fo ſeien ihm viele 
Wege gum Tode offen. “Ex verließ ſeine Stellung nicht. Ge: 
ſandte der Stadt kamen zu dem einen und andern: es moͤge 
den Argeiern erlaubt fein, beiden die Stadt gu verſagen, mit 
beiden gleid frei in Freundſchaft gu fein, Antigonod verfprad 
es, bot feinen Sohn alé Geifels Pyrrhos begniigte ſich mit 
aligemeinen Verſprechungen. Man glaubte ſich vom ihm deb 
Schlimmſten verfehen gu muͤſſen. Bedeutfame Beichen vertin: 
deten eine ſchwere Entſcheidung; ba Pyrrhos opferte, firedten 
die vom Rumpf getrennten Koͤpfe der Stiere die Bunge aud, dab 
eigene Glut gu leden 72); urid drinnen in ber Stade filirgte die 
Priefterin des lykeiſchen Apollo auf die Straße und ſchrie, fie 
fehe die Stadt voll Vlut und voll Todten und den Adler yum 
SKampfe fliegen, dann verſchwinden. Bei nddhtlicer Weile ſo⸗ 
dann ridte Pyrrhos in aller Stile gegen das oͤſtliche Thor, 
das, wie mit Arifteas verabredet war, ihm gedffnet wurde; er 
ſandte bie Galater voraus, ben Markt gu befegens ex wollte nach⸗ 


71) Wieder aus Plutard nach Phylard. Bei Juſtin iſt Pole 
maios ſchon waͤhrend des Sturmes auf Gparta gefallen, 

72) Dieß Zeichen erwaͤhnt andy Phin. XI. 8%., obſchon im Elenchus 
unter feinen Quellen Phylard nicht genannt iſt; es wird dieſe Ge⸗ 
ſchichte aus ihm in andere Wunderbücher uͤbergegangen fein. 
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rücken. Aber das Shor war zu niedrig, um die Elephanten 
hindurchzulaſſen; das Abriehmen, Wiederauffetzen der Thuͤrme 
raubte eine koſtbare Zeit. Schon war man aufmerkſam in der 
Stadt geworden, bald war allgemeiner Laͤrm, die Argeier rann⸗ 
ten nach der noch freien hoͤheren Seite der Stadt, nach den 
Burghoͤhen der Lariſſa, det Aspis hin, ſandten Boten an Anz 
tigonos, baten um Beiſtand. Er eilte heran, ſchickte einige 
Schaaren unter Fuͤhrung ſeines Sohnes Halkyoneus in die 
Stadt, waͤhrend et ſelbſt ſich nahe an der Stadt in den Hin 
terhalt legte, Auch Areus mit den raſcheſten Spartanern und 
taufend Sretern fam, Gofort eilte-man auf det Markt gegen 
die Galaters es begann ein heftiges Kaͤmpfen. Indeß war Pyr⸗ 
rhos an bem Gymnafium des Kylarabis voriiber in die Stadt 
eingezogen; er mußte wohl den Laͤrm ded naͤchtlichen Campfes 
auf dem Markte hoͤren; ſeinem Kriegsgeſchrei ward von daher 
wie muthlos geantwortet; er eilte vorwaͤrts zu kommen, vorauf 
die Reuter; aber zwiſchen den vielen Rinnen, mit denen die 
Stadt durchſchnitten war, konnten ſie in der Dunkelheit nur 
langſam weiter; man verirrte in den engen Straßen, an zu⸗ 
ſammenhaͤngende Bewegungen war nicht mehr gu dente, Auch 
die Gegner wagten fic) nidt vor, ungewif uͤber die Sahl und 
Stellung des Feindes. Won beiden Seiten wartete nian den 
Anbrud bes Tages ab. Endlich graute der Zag, Pyrrhos fab 
die Hoͤhen der Aspis gang mit VBewaffneten bedeckt; ex ging 
auf den Marks das Erſte, was er erblidte, war bas Erzbild 
des mit bem Stier kaͤmpfenden Wolfes, und ein altes Oratel 
hatte: ihm verkuͤndet, er werde fterben, wenn er einen Stier und 
Wolf kaͤmpfen ſaͤhe. Er beſchloß die Stadt gu raͤumen. Um 
nicht in dem engen Thore Aufenthalt zu haben, ſandte er an 
ſeinen Sohn Helenos, der mit dem groͤßten Theil des Heeres 
vor ber Stadt ſtand, den Befehl einen Theil der Mauer einzu⸗ 
reißen und den Kuͤckzug gu deden, wenn ihn etwa dte Feinde 
beuntubigen follten. Die Verwirrung des Boten madhte Helez 
nos den Befehl misverſtehen; ev zog, ſo hatte ex verftanden, 
mit ben tibrigen Elephanten ‘und den -beften Truppen gleidfalls 
Hinein, feimem Gater Hilfe gu leiften. Der zog ſich ſchon unz 
ter fidtem Kampf, ba und dort heftig gedrdngt, vom Markt 
13 * 
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grid, ba tamen bie nenen Schaaren entgegen; ex ſchrie ihnen 
gu umjutehren, aber waͤhrend die erften fic) wandten, tamen die 
nddhftweiteren Biige in Berwirrung und vom Thore her draͤng⸗ 
ten immer neue Sdhaaten vorwdrtd; die fid) aber dem hore 
zudraͤngten, fanden es gefperrt durch einen Elephanten, ber nie: 
dergeſtuͤrzt heulend bavor lag; ein andres Thier, das den herab: 
geftiirgten Inder gu ſuchen wild umber durd die Fliehenden rannte, 
mehrte die Verwirrung auf das Schrecklichſte. Aus diefem 
furdhtharen und rettungdlofen Gedraͤnge ringsumher warf fid 
Pyrrhos, nachdem er den Kranz, der feinen Helm auszeichnete, 
abgenommen und einem Freunde dibergeben, feinem Schlachtroß 
vertrauend, auf den verfolgenden Feind; ein Lanzenſtoß verwun- 
dete ihn; es war nahe beim Tempel ber Demeter. Der Kinig 
drang auf den Angreifenden lo, den Sohn einer armen alten 
Frau; ſie felbft fah, wie ungdblige Weiber, vom Dac herab 
dem Kampf gu, fab ihren Sohn im gefaͤhrlichſten Handgemenges 
in heifer Angſt ergriff fie einen Biegelftein, ſchleuderte ihn auf 
Pytrhos hinad, Beſinnungslos ſtuͤrzte der Koͤnig vom Pferde, 
der Ldrm der Verfolgung tobte hber ihn hin, bis Zopyrod mit 
einigen Makedoniern fant, ihn ertannte, ihn in cine nahe Saͤu⸗ 
lenhalle ſchleppte, eben da er gu fich gu fommen begann, 30 
pyros zog dad Sehwert, ihm den Kopf vom Rumpf gu trennens 
des Koͤnigs furchtbarer Blick verwirrte ihn, mit unſichrer Hand 
traf er ihn neben Mund und Kinn, ſchnitt dann mit Muͤhe und 
langſam den Hals durch. Die Kunde verbreitete ſich ſchnell; 
Halkyvoneus fam, ließ ſich das Heldenhaupt geben, ritt bin gu 
ſeinem Vater, der von den Getreuen umgeben im Zelte harrte, 
und warf es ihm hin. Empoͤrt uͤber dieſe Rohheit des Sohnes 
ſchlug er ihn ins Angeſicht, einen Erbaͤrmlichen, einen Barbaren 
ihn ſcheltend. Ee ſelbſt verbisllte dad Geſicht und vergoß Bris 
nen, bei foldem Gluͤckswechſel an den Zod feined: Bateré in der 
Gefangenfchaft, feined Grofvaters auf dem Felde von Ipfos 
gedenfend, Und als dann: Halkyoneus den auf der traurigften 
Fludt gefangenen Helenos freundlicy und theilnehmend gum SE 
nige bradhte, empfing er ibn als eines Koͤnigs Sohn und ſandte 
ihn nad) Epeiros. 
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So Phylards Darftellung 7*); ihre inneren Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten und Widerfprtiche liegen auf der Hand; vielleiht daß 
fie gum Theil Plutard), deffen Auszug uns allein vorliegt, ver= 
fdulbet hat, Daf man in Argos weder Pyrrhos nod) Antigos 
nos haben modte, ift begreiflich; aber eben fo ungweifelhaft iſt 
es, daß, wenn Antigonos und Pyrrhos gugleid) mit Heeres⸗ 
madt ber Stadt nahe waren, fie nicht mehr daran denen 
Fonnte, neutral au bleiben; und wenn Dyrrhos bei feinem erften 
Anguge an Argos vorüber nad Nauplia ging, ftatt fofort um 
jeden Preis die fefte Stadt in Befig gu nehmen, fo mus man 
ſchließen, daß Antigonos bereits ihrer gewif war, ja fdon eine 
Befagung dorthin geworfen hatte. Ohne den guten Willen der 
ibm ergebenen haͤtte er dieß ergwingen miffen; denn es fam 
darauf an, eine fefte Stellung gu gewinnen, in der ev die Ans 
kunft des Areus erwarten konnte; er mußte das Sufammentrefs 
fen mit Pyrrhos meiden, bis er dieſe Verſtaͤrkung erhalten hatte. 
Und fo finden wir aus aͤlteren Quellen berichtet, daß Antigonos 
in der Stadt eingeſchloſſen und belagert wird?“). Endlich ers 
folgte vor der Stadt bad entſcheidende Gefecht; vielleicht wurde, 
fobald die Spartaner herangefommen waren, ein Ausfall ge: 
macht; in diefem Gefecht fiel Pyrrhos, nad der allgemein vers 
breiteten Gage durch den. Wurf eines Steines von den Daͤchern 
herab getddtet 75); in Argos glaubte man, es fei die Goͤttin Des 


73) Bet Plutard. Bei Polyaen. VII. 6B. tritt die Theilnahme der 
Weiber auf den Daͤchern bedentender hervor. 

74) Tustin.: Antigonum in urbe cleusum expugnare conatur; wenn 
wir mit Recht hier den Limaios gu Grunde liegend glauben, fo ift 
Diefe nuchternere Angabe des fon fo gern ausſchmuckenden Hiſtori⸗ 
fers doppelt widtig. 

75) Wir finden in den Scholien zu Ovid. Ib. 299: unde Homeras 
(Menephron) : 

Argos hostilem circumdans undique Pyrrhum 
Oppressit miserum tegule missa caput. 
Es wiirde, wenn jener Homeros etwa der befannte Mlerandriner ware, 
dhe Altefte Angabe fiber dies Gactum fein. Aber was es mit diefem 
Scholiaſten / Homer und mit aͤhnlichen Citationen in den lateiniſchen 
asia auf fic) hat, wird O. Jahns Unterfudung uͤber Fulgentius 
lehren. 
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miter gewefen, bie in. der Bef jenes alten Muͤtterchens den 
Stein. geworfen 7*), i 


Foy So Paufaniass ‘er fand eb fo in dem Gedicht ded Eregeten 
Leukeas, oder Lyfeas, das die Merkwuͤrdigkeiten von Argos beſchrieb. 
Greilid fiir die Geſchichte giebt es diefe Art. Wunder mit, wohl 
aber den Glauben daran; man wuͤrde dieſe Beit ſchlecht verfehen, 
wenn man in ihr nicht neben bem kuͤhlen Rationaligmus der Gebildes 
ten dieſe Ueberbleibfel kernhafter Glaͤubigkeit in der Maſſe ertennte 5 
nur in ſolcher Ausdehnung, wie fie namentlich Phylarch anſchaulich 
au machen ſucht oder richtiger wie ex fie erſindet, darf man fle nim⸗ 
mermehr annehmen wollen. — Merfwirdig if Paufantas Bericht vom 
Ende bes Pyrrhos: „er war nad) Argos gefommen; aud) da fiegreidy, 
drang er, mit den Gliehenden zugleich in die Stadt ein,” wo fid) wie 
naturlich de Ordnung aufldftes waͤhrend man bereits bei den Tempeln, 
den Héufern, in den Gaffen and da und dort in ber Stadt kaͤmpfte, 
wurde Pyrrhos allein gelaffen und am Kopf verwundets man fagt, er 
fei von einer Frau gethdtet u. ſ. w. Dieß fagen vow Ppyrrhos Ende 
Die Argeier ſelbſt und Leufead . , .. abweichend jedod) ift auc dieß 
Don dem, teas Hieronymos berichtet; freilich aus Ruͤckſicht auf Anti⸗ 
gonod u. ſ. w.“ Schon fruͤher hat Paufanias C1. 9.) Aehnliches gegen 
Hieroaymos gefagt. Der fromme Paufanias glaubt an dte wunderbas 
ren Fügungen des Aiakidenhauſes; und die Monumente von Argos, 
das auf Befehl des Gortes an der Stelle jenes Sturges errichtete De⸗ 
meterheiligthum, bad Siegesdentmal, das er fir ein Grab halt (I.21.), 
u. ſ. w. find thm vollgiltiger Beweis gegen Dieronpmos, Deffen Er- 
zaͤhlung verlapt er fidtlid) ba, wo Lykeas, um die Monumente der 
Stade su erfldven, das Gefecht in die Stadt hinein führte; und Phy- 
lard), der 60 oder 80 Jahre nad) Pyrrhos Tod fdyrieb, mag {don den 
Lpkeas vor Augen gehadt haben. — Aber was hatte denn Hierony= 
mos tiber Pyrrhos Tod gefagt? Strabo .gtebt an (VIL. p. 208. ed. 
Tauchn.): ,,Die Argeier nahmen Pyrrhos nicht auf, fondern vor der 
Mauer (gd ros xs/zovs) fiel er, wie man fagt, von dem Steinwurf 
eines glten Weibes.“ Allerdings „aus Ruͤckſicht auf Antigonos” konnte 
in dieſer Art Hieronpmos gu (prechen ſcheinen; dem glaubigen Cicerone 
gehen damit alle die ſchoͤnen Beziehungen der frommen Monumente 
au Schanden. Wenigftens auch an die feterlide Berbrennung und 
Beifegung des gefatlenen Koͤnigs, von der fid) auch die Geſchichte von 
bem unverbrennlicen grofen Zehen des Koͤnigs, mit dem er gewiffe 
Uebel heilte, auf Plutard und Plinius VU. 2. gus Phylard verpflanst 
haben wird, glaubte man am aͤgpptiſchen Dofe nicht, wenn anders 
unter den Verwuͤnſchungen, die Ovid aus Kallimachos Ibis uͤberſetzte, 
folgendes Diftichon mit Recht ſteht: 

Nec tua quam Pyrrhi felicias osea quicecant, 
Sparsa per Ambracias quae iacuere vias, 
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Dee Tod des Pyrrbos fiel in den. Anggang des Jahres 
27277)... Auf die Kunde davon ward in Italien dee letzte Punkt, 
den feine Truppen nod gebalten hatter, aufgegeben, und. nit 
der Occupation von Tarent mar dab griechiſche Italien roͤmiſch. 
Welche Veraͤnderungen fein. Ton aber: Griedenland bradte, if 
mebr gu ahnden al8 nachzuweiſen. 

Nach jener Niederlage von Argos. fiel Pyrshog Lager in die 
Hand bes Sieger8; Helenos ward auf der Flucht gefangen; eis 
nen Gerfud gu widerſtehen oder ſich durchzuſchlagen wird das 
Heer ſchwerlich gemadt haben; diefe Schaaren Galtier und Mas 
kedonier, Moloffer und griechiſche Soͤldner halten nur bei ein: 
ander, fo lange ihe Feldhert und dad Gli fie zuſammenhaͤlt; 
nach der Niederlage loͤſt ſich Alles auf; die nicht in Antigonos 
Dienſt uͤbertreten, moͤgen in den —— und. Thaͤlem bed De 
loponnes als Rauber gu haufen gehn, bis ixgend eine Stadt, 
ein Tyrann fie wirbt, oder nad. Athen, Korinth, Sikyon zie⸗ 
hen, um ba, was fie ven der Beute ded Jahres -gerettet. haben, 
mit Hetdven und Parafiten zu verthun und dann geprellt und 
ausgefogen auf neue Abenthener auszuziehen, nach Alexandrien 
oder Syrien oder wohin fonft fie ihr guted Glid fuͤhrt? ). 

Antigonos fandte ben gefangenen Helenos beſchenkt beim 
und aud) gegen: die .Breunde” ded Koͤnigs benahm ex ſich milde, 
Es mufite vor Alem Antigonos Abſicht ſein?), den Sieg zur 


wo man freilid) fir Ambracias wohl Argolicas erwartet; das Diſti⸗ 
chon ift aber von sweifelhafter Aechtheit. 

77) Den Tod des Pyrrhos firirt chronologiſch nur die Angabe ded 
Orosins IV. 8: Tarentini Pyrthi morte comperta . . . . Carthaginien- 
sium auxilia per, legatos poscunt. Und das Saber ‘ber Uebergabe Tar 
rents fteht durch die Triumphalfaften ſicher. Tarents Fall gehdrt ſo⸗ 
mit gang in dad Ende 272 oder vielleidt in den Anfang 271, 

78) Die Komddien des Plautus find vol von Geenen-diefer Arts 
man mug fie und die Sragmente ber neuen Rombbie vor Augen haben, 
um ſich dad Bild diefer bunten Zeit au vervollſtaͤndigen. 

79) Gang. verkehrt ift die Anficht Neuerer, daß Helens Heimſen⸗ 
dung einen Bruderkrieg habe veraulaſſen ſollen. Aud) nicht die leiſeſte 
Spur von ſolchen Zerwuͤrfniſſen in Epeiros iſt vorhanden; der aͤltere 
Bruder Alexander war rechtmaͤßig der Thronerbe. Nimmermehr ſollte 
fid ein beſonnener Forſcher dazu hergeben, ſolche Inſinuationen gu 
machen, oder, wie ſpeciell bei-diefem Anlaß geſchehen iſt, au. ſagen: 


200 Griede swifchen“Matedonien und Epeiros. L3. 


ſchnellen Biederherftellung ſeines Reiches zu verwenden; hatte 
ex auch bie Staͤdte Makedomens wieder gewonnen, fo waren 
die oberen Landfdyaften, die jenfeits des Gebirges, faſt das ganze 
Theſſalien in Alexanders Haͤnden, deni der Vater Pyrrhos bei 
ſeinem Zuge nach Griechenland das Reich uͤbertragen haben 
wird. Und dieſer wieder, ſeit des aͤlteren Bruders Tod Erbe 
des Reiches, mußte jetzt nach der Vernichtung des Heeres, dem 
Verluſt der Elephanten, der Pferde, der Kriegsruͤſtung, gewiß 
gern einen Frieden annehmen, der ihm wenigſtens die alten Gren⸗ 
gen ded Reiches ſicherte 20). Bivet Jahre fpdter finden wir 
Alexander im Kriege mit: dem dardaniſchen Koͤnige Monunios ; 
auch dieß ift cin Beweis von dem Friedendzuftand zwiſchen 
Epeiros und Matedonien, da fonft nad) ber Lage der politiſchen 
Verhaͤltniſſe der- dardaniſche Fuͤrſt dev natuͤrliche Verbuͤndete 
Alexanders gegen Makedonien war. Zugleich ergiebt fich hier 
bie Wahrſcheinlichkeit, daß Alexander die fo oft ſtreitigen Land= 
fhaften am oberen Aoos in jenem Frieden bebhalten hatte; eben 
Hier mußte ihn die Nachbarſchaft bes maͤchtig um fich greifen: 
ben Dardaniers gefdhrlid) werden, und eben darum hatte Anti: 
gonos diefe Gegenden, deren Vehauptung ihn in Kaͤmpfe mit 
ben Dardaniern verwidelt hatte, aufzugeben fic) nicht febr be- 
dacht. Welchen Verlauf jener dardaniſche Krieg nahm, wird 
nicht berichtet; der Prefs, um den man kaͤmpfte, war außer dem 
Binnenlande vor Alem dad reiche Dyrrhachion; man mbdte 
glauben, daß die Dardanier fiegend vordrangen; es iſt ſchon 
bemerkt worden, daß die weiter ſuͤdwaͤrts gelegene Stadt Apol⸗ 
Tonia (270) Geſandte nach Rom ſchickte, daß Vornehme fie inſul⸗ 
tirten; wahrſcheinlich weil fie als Verbundete ded Epeirotenkoͤnigs 
angeſehen werden konnten, daß der Senat aber der Stadt glaͤn⸗ 
zende Genugthuung gab, um dieſe erſte uͤberſeeiſche Verbindung, 
die in Beziehung auf Epeiros wichtig werden konnte, nicht Preis 
zu geben. Von Alexander ſelbſt finden wir erſt einige Jahre 
ſpaͤter wieder Erwaͤhnung, indem ihn der Bufammenhang ber 
adie gange Beit ift nichts als ein Gewebe von Mond, Trewlofigtett, 
Berrath, Raub und wiifter Sdrwelgerei.” 


9°) Daf das Land Parauaia und Stymphaia mcht cchon fet an 
Makedonien fam, wird aus dem Folgenden wahrſcheinlich. 
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politiſchen Verhaͤltniſſe in Geiechenland von Neuem gegen Ma⸗ 
kedonien führte . 

In Griechenland hatte die Miedertage von Argos die mars 
nigfaltigften Folgen. In bem Maaße, als Pyrrhos Anfunft - 
Hoffaungen und VBewegungen in den Staaten veranlaßt hatte, 
mufite nun die Reaction allgemein und. gewaltfam fein. Daf in 
den Staͤdten die Anhanger der Parthet, gegen welche fich bad 
Gluͤck gewandt, vertrieben wurden, war das Erſte. Aber war 
denn nun ohne Weiteres Antigonos Here im Peloponnes3 Seine 
Verbindung mit Sparta fonnte nur fo lange waͤhren, als beide 
gemeinfam gegen Pyrthos zu Edmpfen hatten; dann trennten ſich 
fofort ihre Intereffen ; Antigonos durfte nidt sugeben, daß Sparta 
uͤber Meffenien,. uͤber Arkadien den Einflug wieder gewdnne, 
ben Keonymos gur Zeit ded Galliereinfalles geuͤbt hatte, waͤh⸗ 
tend Sparta eine unmittelbare Vefigergreifung der Makedonier 
um jeden Preis hindern mufte und fie gu bindern Unterftigung 
von Aegypten her erwarten tonnte; aud die Eidgenoſſen in Achaia 
muften ihre junge Freiheit gu ſchuͤtzen fid den Spartanern gue 
neigen, €8 gab mannigfade Kaͤmpfe zwiſchen ben Staaten im 
HPeloponnes ®t), Damals war e8, daß Sparta mit einer Parthei 
in Elis in BVerbindung teat, ihe den Sieg gu ſchaffen uͤber die, 
welche ſich feit Pyrrhos Ankunft erhoben hatten. Aber den Spars 
tanern famen bie Meffenier zuvor; ſpartaniſch bewaffnet gewans 
nen fie von den Getaͤuſchten Eingang, vertrieben dann die As 
hanger Spartas, tibergaben ihren Freunden die Stadt #2); und 
ihre Freunde waren die des Antigonos; mit feinem Beiftand ges 
wann Ariftotimos die Tyrannis. Und fo war uͤberall, wohin 
Antigonos Einfluß reichte, der endliche Ausgang diefer Verwir⸗ 
rungen Begrundung der Tyrannis **); fle ging hervor aus den 

82) Justin, XXVI.1: mutuls inter se odiis in bellum ruebant. 

*2) Pausanias IV. 28. Daf dief in diefe Beit gehoͤrt, ergiebt ſich 
aus dem Verhaͤltniß von Elis und Sparta und daraus, daß die Aito⸗ 
lier nicht cine Rolle mitſpielen. Ells wird ſich 280 den Freiheitsruf 
bes Spartanertbnigs au Nuge gemacht haben; daher die swet Sta: 
tuen fiir Areus, Paus. VI. 12 u. 15. Auch Pyrrhos Statue (VI. 14.4.) 
ift Hier lehrreich. 

8) Auf Antigonos besieht fid) Polyb. 1X. 29. 6: of 82 everivvovs 
dupurevorres. Gir Elis bezeugt dief Pans. V. 5. ausdridlid. 
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innern Kaͤmpfen der Staͤdte, wenn der Sieg haber den alther⸗ 
gebrachten und geordneten Rechtszuſtand, den Sparta gu ſchüͤ—⸗ 
Gen ſchien, gewonnen war; fie behauptete ſich gegen die Anz 
ſpruͤche des woblhabenden und altberedtigten Birgerthums durdy 
Soͤldnet und gewaltfame Maafregeln; fie hatte nad) Augen hin 
ihren Shug in der Verbindung mit Antigonos, wabrend Anz 
tigonos wieder durch diefe Tyrannen in Argos, Sifyon,: Megnz 
lopolis, Elis u. f. w. feineds Einfluffes im Peloponnes gewiß 
war ®+), Selbft in Vefig haben modte ex außer Korinth viel= 
leicht keinen Ort, vielleicht nur Troizen und Mantineia ®*); naz 
mentlid die ſtarke Befagung in Akroforinth konnte ſchnell uͤber⸗ 
all hin den ndthigen Schutz bringen, 

So der Peloponned; Makedoniens Einfluß uͤberwiegend, 
Sparta vergeblid anringend, die achaier Eidgenoffen unbedeus 
tend und ohne audwartige Beziehungen; dod) war im Innern 
diefer kleinen Staͤdte Gefeglidfeit und jene gemdgigte Demos 
kratie, welche fie in feiiheren Seiten ausgezeichnet hatte, waͤhrend 
Spartas Oligarhie nur mit Anflrengung das fleigende Verlan⸗ 
gen der Unterthanen nad) verfaſſungsmaͤßiger Gleichſtellung nie⸗ 
derhielt und auch außerhalb feined Gebietes ſtets diejenige Par⸗ 
thei beghnftigte, welche alte Rechte und Satzungen aufrecht gu 
erhalten oder wieder geltend zu machen ſuchte. Makedoniend 
Ginflug dagegen hatte, fo weit er reidte, eine nivellirende Wir⸗ 
kung; die factiſche Gewalt in den Haͤnden der Tyrannen, auch 
wo ſie wie in Megalopolis mit Vorſicht und zum Beſten des 
Landes verwandt wurde 6), zerſtoͤrte was von altem Recht nod) 
gerettet war; hierin wie in der gemeinſamen politiſchen Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Makedonien lag die Moͤglichkeit einer weiteren Ge⸗ 
ſtaltung, das Aufgehen der ſonſt fo ſporadiſch zerſplitterten Pox 
ltien entweder in die voͤllige ſtaatliche Vereinigung mit bem maz 
kedoniſchen Koͤnigthum oder in eine neue, aus den peloponneſi⸗ 


*4) Trog. prol. XXVI: quibus in: urbibus Graeciae Antigonus do- 
aminationem instituerit. 

95) Pans. Il. 8. 5. Aber fpater wird ſich zeigen, warum das erie 
Vielleicht wahrſcheinlicher. 

96) Das war der wackere Ariſtodemos. Paus. VIII. M. u. 86: oy 
evs rvgavvotvea dpeliovro ji) éxovouceas xonordy. 
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ſchen Verhaͤltniſſen ſelbſt ſich entwickelnde Gemeinſamkeit. Und 
die weitere Geſchichte wird zeigen, wie das Eine und Andere ver⸗ 
ſucht und gum Theil, ausgeführt ift. 

Zunaͤchſt aber miſchte fid) in die ‘Berpdttniffe des Peloyons 
nes eine neve Macht eins Gis gab dagu die Veranlaſſung. 
Die Landſchaft war reich bevdieert, uͤberaus fruchtbar, in fruͤ— 
heren Seiten durch den Gottedfrieden vor Olympia gegen Krieg 
und Raub geſichert; : die-Sorge des Staats hatte ſich ſtets auf 
die Foͤrderung bed laͤndlichen Lebend-gewandts felbft gu Gericht 
brauchten die Landleute nicht in die Stadt gu fommen.und was 
fonft nur bad ſtaͤdtiſche Gewerbe dem Landmann bietet, war 
dort andy auf dem Lande gu haben. Trotz dex Verwirrung der 
legten ſechzig Jahre erhielt ſich nod) in der Bevoͤlkerung die alte 
Friedfeligkeit und Froͤmmigkeit; die Wobhlhabenden lebten auf 
den Landgitern, und die Liebe gum Landleben war fo vorherr⸗ 
fend, daß die meiften felten, viele ihr Lebelang nicht zur 
Stadt Famen*?), Geringer als in irgend einer andern Lands 
fGaft Griedenlands mochte bier. dad politiſche Intereffe und die 
Theilnahme an den, Vewegungen fein, die Griechenland dahin 
und dorthin warfen; bie Qandleute kuͤmmerten fic) wenig darunt, 
was die Partheien in der Stadt haderten, bald diefem bald jes 
nem audwartigen Einfluß fic hingebend, wenn man fie nur in 
Frieden und ihr alted ldndliched Herkommen ungeftért lies. Da 
tam Ariftotimos durch makedonifden Einfluß zur Syranniss 
gewaltfam, rduberife war fein Stegiments feine Soͤldner vers 
fubren gegen bie friedlichen Unterthanen mit ſoldatiſchem Muth⸗ 
willen und Trotz; einer der Anfuͤhrer begebrte in feiner Bruns 
kenheit eines angefebenen Manne’, ded Hellanifos, Tochter gu 
feinem Geluſt, die -Aeltern wagten nicht fie zu weigern, aber 
bie Tochter barg ihe Angeſicht in den Schooß des Vaters; bort 
mishandelte, dort erſtach fie ber Schaͤndliche. Der Tyrann ftrafte 
den Moͤrder nicht; aber Hinrichtungen, Berbannungen Bieler 
folgten. Bei achthundert flohen gu den Aitoliern, und auf ihre 
Bitten forderten diefe, den Vertricbenen Weib und Rind nach: 
gufenden. Scheinbar gewaͤhrend lief Ariftotimos die mit ihren 


®7) Poly. IV. 28. 
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werthvoliften Gachen ausziehenden tiberfallen, plindern, in die 
Gefangniffe werfen; umfonft tamen die Priefterinnen des Bak= 
chos mit Delgweigen und heiligen Binden in feierlidem Aufzuge 3 
wohl ließen die Soldknechte ehrfurchtsvoll fie hindurd), aber da 
fle ihre Fuͤrbitte ſprachen, lief der Tyrann fie mit Gewalt hin= 
wegreifien und fortſtoßen. Die Verbannten in Aitotien indeß 
waren hinuͤber gefommen, batten einen feſten Punkt auf der Küſte 
befegt, viele aus dem Lande fitidteten gu ihnen; der Tyrann 
fandte nad) Akrokorinth und fdon rite Krateros mit feinen 
Makedoniern heran, fon war er in-Olympia, Aber in der 
Stadt felbft hatte Hellanikos eine Verſchwoͤrung gemacht; ei⸗ 
ner von ded Tyrannen Freunden, Kylon, war unter den Ver= 
fhworenen, AB nun Ariftotimos den Frauen jener Geflüͤchteten 
gebot, ihren Mdnnern gu ſchreiben, daß fie das Land verlaffen 
ſollten, fonft fet ifr und ihrer Kinder Leber bedroht; als ſich 
bie edle Megifto deffen weigerte, dex Tyrann ihr Rind, das mit 
ben andern fpielte, herbeigubringen befabl, fie felbft es rief, es 
thm hingab, et ſchon dad Sdwert zuͤkte: — da fiel ihm Ry: 
lon in den Arm, beſchwor ihn nichts feiner Unwirdiges gu 
thun, bewog ihn heimzugehn. In der Nadht beriethen die Ver— 
ſchworenen; Krateros Nabe zwang fie gu eilens ba der Tyrann 
am anbern Morgen auf dem Markte ohne Leibwache, von Ky— 
lon begleitet, erſchien, rief Hellanifos auf bas Werk gu begin- 
nen; Kylon fuͤhrte den erſten Schlag; in ben Seustempel flüͤch⸗ 
tend, ward der Tyrann ermordet, die Stadt gur Freiheit ge: 
rufen, die jubelnde Menge jog gum Haufe ded Tyrannen; fdon 
hatte feine Gemablin den Tod genommen, feine beiden Toͤchter 
fdleppte bie Menge heraus, fle unter Martern gu toͤdten; Mes 
gifto trat bem entgegen; nady eigener Wahl follten fie fterben, 
ſchrie das Volk; und in rithrend edlem Wetteifer fich gu ermu⸗ 
thigen unbd ben Tod einander gu erleichtern, erhentten fid) die 
ſchoͤnen Sdweftern **), 

88) Plut. de mul. virt. Micca et Megisto und Tustin. XXVI. 1, 
beide aus Phylard, wie die Art der Darftellung bet Plutard auf das 
Deutlichſte seigts offenbar iſt in diefer Sdilderung Plutard ben Wor: 
ten Phplardhs treuer als in den oben beſprochenen pyrrhiſchen Schil⸗ 
derungen. — Dei Guftin if die falſche Lesart Epirorum aus hiſtori⸗ 
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Nach diefer Wiederderftellung der Freiheit war es mit dem 
mafedonifden Einflug in Ets gu Ende; die Elier ſchloſſen ſich 
fortan den Aitoliern gang an, und waͤhrend fie felbft gu der 
alten friedlichen Weife zuruͤkkehrten, ward ihr Sand ben Aito⸗ 
fiern ein gelegener Ausgangspuntt gu den Raubgiigen, mit de⸗ 
nen fie hinfort den Peloponnes heimfudten und denen fid fpds 
ter dauernde Verbindungen im Innern der Halbinfel anſchloſſen. — 

So etwa ftanden die Verhiltniffe im Peloponnes, ald ſich 
gegen Antigonos ein neuer Krieg in Griechenland erhob. Er iſt 
ſeinem Anfang und feinem politiſchen Zuſammenhange nach faft 
villig unflar; es ift unmoͤglich gu geigen, wie ex bad Refultat 
groͤßerer politifdjer Berwidelungen war, und das Einzige, was 
verſucht werden Fann, iff, aus den eingelnen auf ihn bezuͤglichen 
Rotizen weitere Wahrſcheinlichkeiten herguleiten **), 

richer iſt erwaͤhnt worden, wie der attiſche Staat beim 
Sturz des Demetrios fic gu erheben verſuchte, wie fir den 
Augenblick nicht bloß bad Mufeion, fondern aud) die Hafens 
ſtaͤdte der makedoniſchen Befagung frei wurden, wie in dem 
Vertrage zwiſchen Antigonos und Pyrrhos (287) die Hafen wies 
ber abgetreten werden muften, wie Salamis in Antigonos Ges 
walt blieb, Unter folden Verhaͤltniſſen war es begreiflid, dag 
aud) attiſche Gefandte den Kinig Pyrrhos, da er eben Makes 
donien gu Boden geworfen, bei feiner vielverheißenden Ankunft 
im Peloponnes begrisften (272). Aber Athens Hoffrungen er⸗ 
flillten fic) nicht; es blieben die alten Verhaͤltniſſe. Merkwin⸗ 
big nun iff, daß in ben Hafenftddten eben in diefer Zeit nicht 
matedonifde Phrurarden ober Strategen , fondern yrannen 


{chen und grammatifden Grinden laͤngſt verbeffert. Aud Paus. V. 
5.1. erwaͤhnt den Derlauf in der Kuͤrze. Uebrigens waͤhrte die Herr 
ſchaft des Tyrannen nur 6 Monate, . 

#9) Diefen Krieg hat Niebuhr in feiner Abhandlung „uͤber den Ehres 
monideifdyen Srieg” mit dem bewunderungswuͤrdigſten Sdarffinn und 
mit jener Warme der Darftellung, die in jedem Augenblid das große 
Hera des unvergeßlichen Manned erfennen laͤßt, erldutert. Es iſt ſtets 
ein grofer Genug den Spuren eines ſolchen Forſchers nacsugehens 
und wenn id) auch in weſentlichen Vunkten mid) von ihm entfernen 
ug, fo ſtammt das Beſte bod eben aus feiner Forſchung. 
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find 9%); außer Aroforinth ſcheint uͤberhaupt nur Chalkis und 
Demetrias befegt gewefen gu fein®*): fir die Charakteriſtik der 
Politik, die Antigonos fir Griechenland entſprechend fand, ein 
lehrreicher Zug. Bene Stellung im Peivaieus hatte Hierokles 
gebabt 92), ein Mann, für den feine nabe Vefreundung mit 
dem Philofophen Arkeſilaos ein guͤnſtiges Vorurtheil erwedt. 
Spater findet fid) in derfelben Stellung Glaufon genannt, An 
feinen Namen knuͤpft fic) die wichtige Moti, durch die allein 
es moͤglich wird, den Zuſammenhang ded SKrieged einiger Maa- 
fien gu errathen. Gin damaliger Moraliſt Teles nemlid) hat 
in einem etwa zwanzig Sabre fpdter geſchtiebenen Auffage ſich 
bemuͤht den traurigen Troſt durchzufuͤhren, daß der Heimath 
beraubt zu ſein bei Weitem nicht das Haͤrteſte, nicht ſo hart 
ſei, als man es ſich wohl denke; da führt er eine Reihe von 
Maͤnnern an, denen nach dem Verluſt der Heimath erſt recht 
ihr Gluͤck erbluͤht ſei; ex ſagt: „manche fo Verbannte befehlen 
die Beſatzungen in den Stddten Namens der Koͤnige, werden 
mit Landſchaften betraut und erbalten große Geſchenke und Tri⸗ 
bute; jener Lykinos, Fluͤchtling aus Stalien, war er nidt bei 
uns Befehlshaber der Befagung, vom Antigonos ‘damit betraut & 
und wit, die wir daheim geblieben waren, thaten wad Lykinos 
befabls Hippomedon, der Spartaner, der nun uͤber Thrakien ge— 
feat ift vom Ptolemaios, Chremonided und Glauton, der Athener, 
find fie nicht des Koͤnigs Rathgeber und an fetner Seite? dieß, 


9) Dieß hat Niebuhr uͤberſehen. Pythermos, deffen Beitalter 
Niebuhr allein aus dem, was er berichtete, beftimmen au koͤnnen glaubte, 
wird bereits vom Hegeſander citirt (Athen. II. 51. 2); und Pythermos 
Nannte av roig Teigeie tugavvevove: aud) den Waſſertrinker Glauton, 
den Sdhetbe (die oligardifhe Umwaͤlzung in Athen p. 69.) irriger 
Weife fir einen der Zehnmaͤnner im Peiratens aus dem Jahr 404 ee 
alten hat. Ueber Hegefanders Zeit f.u. 

" 9) Ride einmal Eretria, S. Diog. M1. 141 eqq. 

+ 92) Ausdrucklich heift er bei Diogenes: b al rod [argardg, I.127., 
und · deutlicher: 6 xiv Movsuglay Byov xal rox Megat, IV. 89, Da 
Nad dem chremonideiſchen Kriege Athen und die Hafen Beſatzungen 
evhielten, aus fener Notiz von Pythermos aber erhellt, daß folder 
Tprannen mehrere waren, ‘fo konnen ſie nur auf die im Tere bezeich⸗ 
ete Weife untergebracht werden. 
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um Beiſpiele ans unferer Beit, nicht alte aufzufüͤhren 2*).” 
Alſo Glaukon, einſt der Tyrann im Peiraieus, und Ghremonides, 
der Liebling deſſelben Philoſophen Zenonꝰ*), den Antigonos 
vor Allen ehrte, ſie hatten die Heimath verlaſſen muͤſſen, fie 
hatten bei dem aͤgyptiſchen Koͤnige Zuflucht und neue Ehre gee 
fundens eben dev hatte Athen in jenem Kampf gegen Antigonos 
unterftiigt, welchen Athen fortan nad dem Namen des Chremos 
nides nannte 95), 

Es war der legte, aber wuͤrdigſte Verſuch, den Athen madhte, 
die alte Freiheit wieder gu gewinnen; fo dauernde Anftrengung, 
fo qualvolle Bedrangnif in ndehfter Naͤhe hat Athen nur in den 
gldngendften Tagen feiner Geſchichte mit gleichem Muth ertragen. 
Man fihlt, es hat fic eine neue, dem Fruͤheren vollfommen 
fremde Stimmung, eine ſittliche Kraft entwidelt, die, woher fle 
auch flammen modte, dad Volt gu einer legten ſtarkmuthigen 
Erhebung kraͤftigte **), Chremonides wird in einer Anekdote 


93) Te ap. Stob. Flor. I. p. 72. ed. Lips. 
+ 94) Diog. L. VIL. 17. 

95) Hegesander bei Athen. VI. p. 256. 

96) Es iſt ſehr bezeichnend, wie das Volk von Athen den Zenon 
ehrte. Bei ihm wurden die Schlüſſel der Mauern niedergelegt (xad 
ray teizey avrg rag xdsig xagaxotatic@at, Diog. VII. 6.). Gir die 
Chronologie diefer eit ift es widtig, fein Lebensende gu beftimmen, 
In den Tafeln bes Euſebius ift es OL 128, 1. angefegt, Diogenes fagt, 
Perfatos habe Ol. 180. geblaht, da Zenon ſchon ein Greis gewefens 
Niebuhr, Keine Schrift. p. 459. ſchließt, daß er macy Ol. 181. gelebt 
habe. Sicherer ift folgende Berechnung. In einem Briefe an Ants 
gonos, in dem er es mit feiner Altersſchwaͤche entſchuldigt, daß er 
nicht felbft nach Mafedonien fomme, fondern awet feiner Schüler 
fende, nennt er fic) 80 Jahr alt; und diefer Brief, uͤber deſſen Aecht 
eit uns die Autoritit des Apollonios von Tyros Sicherheit giebt, iſt 
vor 271 gefdjrieben, wie fid) daraus ergtebt, daß Epifur, der in die⸗ 
fem Jahre flarb, jene beiden als bei Antigonos fid) befindend nennt, 
Diog. L. VII. 9. Hieraus ſchon ergiebt ſich, daß die Angabe des Pers 
ſaios, die gewif authentifd ift, durch einen Textfehler entſtellt ſein 
muß; matt wird ſtatt dvo xed i8ousnovea dedv, die Zenon gelebt 
babe, unbedenklich das and) fonft damit verwedhfelte Bio xd ever 
xovca ſchreiben muͤſſen. Statt ber Berechnungen bei Clinton, die nur 
ſcheinbar gegriindet find, if der eingige einiger Maaßen haltbare Ent⸗ 
ſcheidungsgrund in dem Verhaͤltniß jenes Briefes au den makedoniſchen 
Buftinden au ſuchen. Nur in den Jahren 278 —274 hatte, fo ſcheint 
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geſchildert, wie ex zwiſchen Senon und Kleanthes, jenen Grins 
deen der ſtoiſchen Schule, figt, mit beiden in herzlichſtem Bers 
keht. Wer will es begweifeln, daß eben diefe Lehre mannlidy 
hochherziger Entſchloſſenheit den Chremonided erhob und die Ges 
noffen ded kuͤhnen Kampfed? und diefe Lehre hatte ſich feit einens 
Menfcenalter in Athen in fleigender Kraft ausgebreitet; neben 
ihe die anderen Meifter der Weltweisheit, wor Allen der hoch⸗ 
hergige Arkeſilaos, kuͤhner im Sweifeln, von gleidhem Adel der 
Gefinnung, Wohl fand Epitur Anhang genug mit. feinem den 
Mirren der Welt abgetchrten, dem Quietismus des empfindungs- 
pollen Seelenlebené gugewandten Dogma und Beifpiel, und die 
modiſche Gedenhaftigheit der Komoͤdie wurde nicht müde ſich 
uͤber den ſtrengen Ernſt jener anderen Philoſophen luſtig zu ma⸗ 
chen, welche das Letzte, was man noch hatte, den luſtigen Le— 
bensgenuß, auch noch verderben zu wollen ſchienen. Aber was 
noch ruͤſtige und ſtrebende Kraft in der Jugend der Stadt war, 
das mußte ſich jenen zugewandt haben, in ihrem Umgang er= 
ſtarkt fein, Aus diefen Quellen ftammte die Erhebung Athens; 
es war nidt mehr der fromme Schlachtmuth der marathonifden, 
nicht mehr der unmittelbare und angeborene Patriotismus der 
perikleiſchen Beit, nod) jened demofthenifde Streben die alte 


€8, Antigonos Muße au folden Projecten, wie fie der Brief erfennen 
laßt; ein Blick auf die bisherige Darftellung wird Jeden uͤberzeugen; 
darnach wirde Zenon zwiſchen 266 — 262 geftorben fein, — Die Sdlinfe 
fel der Mauer waren bet dem Weiſen deponirt; nad) 263 hatte fie 
der makedoniſche Phrurarch. Dies gegen Niebuhr, — Bet Zenons 
Tobe ſchickte Antigonos ben Thraſon nach Athen, fie pen Todten die 
Ehre des Kerameifos gu erbitten, Diog. VII. 15.; und derfelbe Thras 
fon iſt es, welder den Antrag gu dem beruͤhmten Pfephisma machte. 
Dieß Fann natürlich nicht wahrend des chremonideifden Krieges ges 
ſchehen fein; da ware ein attiſcher Barger, der als Gefandter bes 
feindlicden Monardhen fam, nicht zugelaſſen ein Pſephisma au bean⸗ 
tragen; — aud nicht nad) der Unterwerfung: fonft hatte Antigonos nicht 
unterhandelt, fondern befohlen. Alſo vor dem Kriege, vor 266 war 
fein, Lod; — er wird ſich in jenem Briefe ungenan einen Adtsiger 
genannt haben; er wird 267 geftorben fein; ſ. u. Es liegt nahe fei- 
wen Tod felbft mit dem Ausbruch des Greiheitstampfes in Verbin⸗ 
— bringen; erſt nachdem der Warner und Vermittler dahin iar, 
m er. 
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Herrſchaft Athens von Nenem gu erridjten, nod fener Demos 
dared, ben man wohl ben legten Republifaner Athens hatte 
nennen koͤnnen 7); es war eine moraliſche Erhebung des tief 
gefuntenen Volkes, die grofen Gedanken der Philofophie waren 
ibe Kern, und die Maffe ward erwaͤrmt durd die Begeifterung 


* ibver Fuͤhrer. Und fo ſpielte bas Schickſal: gerade Antigonos, 


wider ben man fdmpfte, war Freund und Verehrer derfelben 
Manner, ex war oft und gern nad Athen gefommen mit ihnen 
zu verkehren; gerade diefelben geiftigen Maͤchte, auf die man 
den ebelften Theil ſeines buntbewegten und oft misfannten Le- 
bend wird gurtidfiihren miffen, traten ihm jest, ba ev bad kuͤnſt⸗ 
liche Werk einer griechiſchen Politi’ faft vollendet glaubte, tras 
ten ihm bier in Athen, wo fein Zenon, fein Kleanthes, fein Ars 
keſilaos lehrten, feindfelig entgegen. 

Ghremonides mußte, wenn frgend etwas geſchehen follte, 
fi) der Beiftimmung Glaufons im Peiraieus verfichert habens 
mag Pythermos ihn rihmend oder ſpottend einen Waffertrinker?*) 
genannt haben, einer jener wuͤſten Schlemmer, wie fie ſich an 
manden Koͤnigshoͤfen jener Seit herumtrieben, war er nidts und 
hat ein großer Forfcher gewagt aus feinem Namen feine Bers 
wandtſchaft mit dem glorreichſten Geſchlecht Athens, dem Solon 
und Platon entfproffen, gu muthmaagen, fo darf es als mins 
der kuͤhn erlaubt fein, in jener Bezeichnung den Genoffen jenes 
Kleanthes gu abnden, der arm, wie et war, vor dad Geridt 


geführt, ſich uͤber feine Subfiftengmittel auszuweiſen, den Gaͤrt⸗ 


ner zum Zeugen brachte, daß er Nachts ihm Waſſer trage, waͤh⸗ 
tend ex dem Lehren und Lernen den Tag widmete *%), 

Es foll nicht fein ben geredhten Ruhm Athens gu ſchmaͤ⸗ 
lan, wenn wir aus den allgemeinen politiſchen Verhaͤltniſſen 
tie Moͤglichkeit jenes Befreiungsverfudes und den Vorfdub, der 
ihm dorther fam, nachzuweiſen verſuchen. Spaͤter wird dargus 


57) Die Stellung des Demochares gegen Antigonos iſt ſehr bemers 
lenswerth; er fonnte fid) bem Senon anbieten (eine Wuͤnſche bei dem 
Vnige au bevorworten, Diog. L. VI. 14.5 er erfcheint bei bem Gee 
hurtstagsfefte bes Haltyoneus, dad Autigonos feiern (aft, IV. 41. 

9®) Athen. II. 51. 2. 

9%) Diog. L. VII. 168. und andere. 


Gillenismus 11. 14 
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ſtellen fein, warum Aegypter fowohl wie Syrien bisher den helleni⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſen geringere Aufmerkſamkeit ſchenkten ober gu ſchen⸗ 
ken ſchienen, als man erwarten muß. Das in der Natur der Sache 
gegebene Verhaͤltniß der Befreundung zwiſchen Makedonien und 
Syrien hatte ſeit der Verſchwaͤgerung beider Hoͤfe Feſtigkeit, ſeit 
der Wiederherſtellung des makedoniſchen Koͤnigthums eine fire 
Asgypten bedenkliche Bedeutung gewonnen. Unmoͤglich fonnte 
dex vorſichtige Philadelphos die ſchnelle Reorganifation des maz 
kedoniſchen Einfluffes in Griedjenland gleidgiltig mit anfebens 
Antigonos Stellung gegen das thrakiſche Reich der Galater ver= 
pflichtete ihm dad reiche Byzanz, und die Dankbarkeit der Stadt 
ſprach fidy in erlefenen Ehrenbegengungen aust°°); und wenn 
et nicht ſchon auf den Infeln ded aigdifden Meeres feften Fuß 
gefaßt hatte, fo gab ihm feine Verbindung mit den Piraten und 
feine Gewalt tiber die meiften Hafenorte des griechiſchen Feft- 
landed mannigfache Gelegenheit mit den Handelsintereffen Aegyp⸗ 
tend zugleich die politiſchen gu beeintraͤchtigen; Antigonos Flotte 
hatte ſich bereits hinldnglid) bewaͤhrt, um das von Aegypten er⸗ 
ſtrebte Principat auf den Meeren’ wenigftensd zweifelhaft zu ma: 
den, Soviel muß an diefer Stelle genuͤgen; die weiteren mit 
einwirkenden Gerhdltniffe Aegypten’ gegen Kyrene, Syrien und 
bie. kleinern Maͤchte Kieinafiens finnen gum Theil erft nach der 
Betrachtung des chremonideiſchen Krieges im Zuſammenhang ers 
kannt werden. 

Aus den angegebenen Gruͤnden mußte Aegypten darauf aus⸗ 
ſein, der wachſenden Macht des Antigonos entgegen zu treten. 
Acht Jahre fruͤher noch hatte Sparta in dieſer Weiſe die Inter: 
eſſen der Lagiden vertreten; aber der erfolgloſe Angriff im hei- 
ligen Kriege und die Verwickelungen im Innern Spartas, da 
Kleonymos dem mit Aegypten befreundeten Ateus ben Rang ab⸗ 
zugewinnen und gegen den makedoniſchen Einfluß im Pelopon⸗ 
nes mit Erfolg aufzutreten wußte, brachten in der Politik Spartas 
nothwendig ein Schwanken hervor, das nur noch geſteigert wurde, 
als Pyrrhos, nicht gufrieden mit dem gluͤclichen Angriff auf Ma— 
kedonien, fic) nach dem Peloponnes wandte und durch fein Auf: 


200) Die Statue in Olpmpia, Pans, VI. 15. 4. 


266 — 263. Der chremonideiſche Krieg. 211 


treten fir Kleonymos die ſeltſame Verbindung zwiſchen Areus 
und Antigonos hervorrief. In demſelben Maaße, als Sparta 
nach dieſer Bedraͤngniß geſchwaͤcht und durch die momentane 
Allianz mit Antigonos fuͤr die naͤchſte Zeit in ſeiner politiſchen 
Thaͤtigkeit gelaͤhmt war, mußte Ptolemaios einen anderen belles 
niſchen Staat fiir ſich gu gewinnen und zur Oppoſition gegen 
Makedonien gu treiben ſuchen. Die Aitolier waren dazu wenig 
geeignet, indem fir fie weder ein Anlaß gu nachhaltigem Anz 
griff gegen Makedonien vorhanden, noch Seitens der uͤbrigen 
Hellenen fuͤr ihre Schilderhebung die Theilnahme zu erwarten 
war, welche erſt einen großen und wirkſamen Erfolg verheißen 
konnte. In Athen war beides; zudem knuͤpften ſich an den Naz 
men Athens die bedeutendſten Erinnerungen großer Kaͤmpfe ge⸗ 
gen Makedonien, und Athens Freiheit gu ſchuͤtzen war unzwei⸗ 
felbaft das populdrfte Vorgeben in der Griedyenwelt, dad ein 
Koͤnig finden konnte; ex erwedte damit alle Sympathien fir fid 
und trieb ben Gegner in eine nicht wenig gebdffige Stelung, 

Bie ſich diefe aͤgyptiſchen mit den athenifden Motiven 
gufammenfanden, ift nicht erkennbar. Jedenfalls erſchien, fobald 
Athens Abfall von Makedonien ausgeſprochen, die volle Gewalt 
ber Demokratie auch fiber die Haͤfen wieder geltend gemacht 
war, Antigonos mit einem Landheer auf attifdem Gebiet, mit 
einer Flotte vor ben Haͤfen und begann die Velagerung und bie 
Blokade der Haͤfen. Waͤhrend fid) die Athener der erften Ans 
griffe erwebrten, war aud) die aͤgyptiſche Flotte unter Fuͤhrung 
des PatroFlos in See gegangen. Zugleid hatte die Erhebung Athens 
in Sparta eine Bewegung der Gemiither erwedt, welche die vorſich⸗ 
tige Politik der herrſchenden Oligardie offenbar mit fid rip; in 
Maffe forderten die Lakedaimonier hinaudgefiihrt su werden zum 
Kampf gegen Antigonos, voll Verlangen den Athenern ihr Wohl⸗ 
toollen gu bezeugen und etwas auszufuͤhren, deffen die Nachkom⸗ 
men nod gedenten moͤchten; unter Fuͤhrung ded Areus gogen fie 
hinaus 797), 

101) So ausdridlid) bet Paus. WI. 6.3.; daß die ſpartaniſche Huͤlfe 
auf Betreiben des alexandriniſchen Hofes,” wie Schorn fagt, gefom= 
men, davon ift eine Spur. — Ob bereits in diefem Kriege Athen gu 
Ehren des Philadelphos die Phyle Prolemais finger bat (ſ. Paus. 

1 
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Bon dem Welteren giebt eine Furze Nachricht uͤber Areus 
Leben die beſte Auskunft: „da Antigonos ſich um Athen gela⸗ 
gert hatte und den Bundesgenoſſen der Athener den Eingang in 
die Stadt wehrte, ſandte Patroklos Boten an Areus und for: 
derte ihn auf, den Kampf gegen Antigonos zu beginnen; wenn 
er begonnen, werde er ſelbſt den Makedoniern in den Ruͤcken fal⸗ 
len; es ſei nicht billig, daß ſie, Aegyptier und Seeſoldaten, zu⸗ 
erſt die Makedonier zu Lande angriffen. Die Lakedaimonier wa⸗ 
ren voll Eifers gu kaͤmpfen, aber Areus fuhrte, da die Vorraͤthe 
aufgebraudt waren, fein Heer zuruͤck; denn er wollte den Muth 


“der Verzweiflung fparen fiir das eigene Vaterland und ihn nidt 


fuͤr Fremde ruͤckſichtslos Preis geben, Mit den Atheneen aber 
ſchloß Antigonos, nachdem fie ſehr lange Widerftand geleiftet, 
Frieden und legte eine Befagung in bas Mufeion” 7°), 
Diefer divftige Abriß Fann durch eingelne andere Notizen 
und allgemeine Betradtungen ergdngt werden, Patroklos hatte 
feine Flotte bei der kleinen Infel nahe der Suͤdſpitze Attikas, 
welche feitbem feinen Namen fuͤhrt, flationirt und fid) anf der: 
felben verſchanzt; jedenfalls alfo war e6 ihm unméglid den Gin: 
gang in die Hafen Athens gu gewinnen, und die attiſche Ma: 
rine muß vollfommen unbedeutend gewefen fein, wenn fie nidt 
im Stande war durd) irgend einen kuͤhnen Handſtreich diefe Ver⸗ 
bindung, von der Ales abhing, gu ergwingen, Ob Areus bis auf 


1.7. Steph. B. v. Begevexidae. Pollux VIN. 110.), Fann zweifelhaft ſein; 
Man moͤchte aus moraliſchen Grinden eher glauben, daß dieß nach dem 
Giege von Andros gefdehens aber ein bedeutfamer Ausſpruch (pridt 
Dagegen. Hegeſandros (Athen. VI. p. 250. £.) berichtete: in dem dre: 
monideiſchen Kriege Hatten die Demagogen dem Boll au ſchmeichelun 
gefagt: , alles Andere fei allen Griechen gemeinfam, aber den Wes, 
der Menſchen in den Himmel fiihre, kenneten die Athener allein.” 
Nicht als ob damit gerade die Apotheofe des Ptolemaios V. gemeint 
fei, aber es bezeichnet die Stimmung Athens und daß man nidt vow 
ber Hoheren Wurdigkeit der Fahrer auf die Moralitit der Maaßnah⸗ 
men, welde man fir noͤthig hielt, ſchließen duͤrfe. Sit dief richtig 
fo wurde die Profemais wohl im Anfang des Krieges vor 265) fo ge⸗ 
nannt. 

⁊02) Dieſe Nachrichten bei Paufantas (1. e.) find, da fle von denen 
bei Juſtin abweiden, nicht aus dem Phylard; aber eine Spur, wo 
ber fie ſtammen, ift nicht aufsufinden. Bgl, Pans. 1. 1. 2, 7. & 
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bad attiſche Gebiet vorgeruͤckt war, ift zweifelhaft, da die ſtarke 
Befagung auf Aroforinth dod) wohl ben Bfthmos ſperren konnte 
und uͤberdieß Megara, wie es fdeint, vom Antigonos befegt war. 
Denn in Megara war 87%), wo ſich ded Koͤnigs gallifdye Soͤld⸗ 
nee empdrten, Antigonos eilte mit feiner Gefammtmadt, indem 
nur ein Heined Beobachtungscorps in ber Nahe Athend blieb, 
gegen die Empoͤrer, die nach furchtbarer und vergweifelter Ge— 
genwehr vollfommen vernidtet wurden; die Gegner batten nicht 
einmal biefen Moment gu benugen verftanden; nach der aud 
Phylarch flammenden Ergdhlung *200) gogen fich beide, Patroklos 
und Areus, nad diefem raſchen Siege ded Koͤnigs zuruͤck, waͤh⸗ 
vend dieſer fid) mit doppelter Lebhaftigheit gegen Athen wandte. — 
Die Sufammenhangédlofigteit in dem Benehmen der Verbuͤnde⸗ 
ten, wie es hier erſcheint, fann keine Vermuthung ergdngen wols 
lens aber wobl barf man annehmen, dafi der dgyptifde Koͤnig 
auf eine gang andere Mitwirtung Seitens der Hellenen gerech⸗ 
net hatte, wabrend fic) aufer den Spartanern Niemand erhobew 
gu haben ſcheint; ferner daß Patroklos, aud) wenn er ſich zur 
See tiberlegen fuͤhlte, feine Landung auf der attifden Kifte waz 
gen fonnte, da die gange Landſchaft mit den Truppen bes Anz 
tigonos erfuͤllt war, jeder Poften dem andern nah genug, um 
eine verſuchte Landung fofort durch die Uebermacht ſchnell zu⸗ 
ſammengezogener Schaaren gu erdruͤcken. Daß die aͤgyptiſche 
Seemacht ſich uͤberlegen fuͤhlte, ſcheint die von Phylarch berichtete 
Anekdote zu beweiſen, nach welcher Patroklos dem Koͤnige Feigen 
und Fiſche ſandte, eine Symbolik, uͤber welche ſich die Umgebung 
des Konigs den Kopf zerbrach, waͤhrend ex ſelbſt fie lachend das 
hin deutete, daß gemeint ſei, entweder moͤge er die Seeherrſchaft 
gewinnen oder Feigen bauen 1205). Offenbar vermied Antigonos 
mit ſeiner Seemacht vorſichtig jedes entſcheidende Zuſammentref⸗ 
fen mit der feindlichen Flotte, hielt ſeine Schiffe nur eben an den 
Landungsplaͤtzen, wo fie durch die Landpoſten hinreichend gedeckt 
waren; und Patroklos, nachdem der ſchnell unterdridte Abfall 
der Gallier und der Rüͤckzug der Spartaner die letzte Hoffnung 

308) Yai, Polyaen. IV. 6. 3. 

304) Just. KXVI. 2. Trog.: ut defectores Galloe Megaris, delevit. 

205) Athen. VILL p. 384, 
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vom Lande ber gegen Antigonos etwas gu gewinnen zerſtoͤrt 
hatte, mufite fid) auf Behauptung feiner Inſel beſchraͤnken, bis 
etwa neue Streithrdfte aus Alexandrien anlangten. 

Daß Aegypten den einmal begonnenen Kampf gegen Anti= 
gonos nicht aufgeben fonnte, verfteht ſich von felbft; und die 
zerbroͤckelten Ueberlieferungen laſſen nod) ertennen, daß es mit 
neuer Anflrengung, in umfaffendfter politifher Combination ge⸗ 
ſchah. Ploͤtzlich evhebt fic) ein neuer Feind im Norden, wabrend 
zugleich Korinth gum Abfall gebradt wird, Sparta von Neuem 
im $elde iff, eine neue aͤgyptiſche Flotte im aigdifehen Meere er⸗ 
ſcheint. 

Der Moloſſerkoͤnig Alexander hatte bereits mit den Aitoliern 
bad ungluͤckliche Akarnanien getheilt 106), die feſte Stadt Leukas 
durch Hunger zur Uebergabe gezwungen 102). Jetzt warf er, ber 
treffliche Feldherr 10), ſich ploͤtzlich auf Makedonien. Der elende 
Bericht, der hieruͤber vorhanden iſt, lautet: „Gegen ihn verlor 
Antigonos, da er aus Makedonien zuruͤckgekehrt war, durch den 
Uebertritt feiner Soldaten verlaſſen, Reich und Heer; aber Deme— 
trios 19%) gewann in Abweſenheit des Koͤnigs Antigonos, nadj= 





106) Daf dieſe Theilung (Polyb. I. 45. IX. 84: cuvOyxag tx” 
Reavdganodisug xad peguong rig ‘Axagvariac) nicht {pater gemacht 
fein fann, hat Schorn p. 68. erwiefen. Auf fie besieht ſich Tustin. 
XXVMI. 1. 

107) Frontin. Strat. HII. 4. 6. 

108) Wenigſtens feine theoretifden Befaͤhigungen beweift 8, das 
ev wie fein Bater uͤber Taktik ſchrieb. Arrian. und Aclian. Tact. init. 

109) Justin. XXVI. 2. nennt ihn: huius (Antigoni) filius Demetrius, 
puer admodum. Und eben fo bezeichnet ihn der armenifde Cufebius 
I. p.840. Und dod) ift dieß falſch. Denn Demetrios, Antigonos Sohn, 
ift von jener ſyriſchen Phila geboren, die, wie oben erwiefen, erft nach 
278 fid) mit Antigonos vermaͤhlt hat, und da jener Krieg vor 265 ge⸗ 
fampft wurde, miifte der junge Sieger unter, 12 Jahre alt gewefen 
fein! Der Fehler in beiden von einander unabhingigen Schriftſtellern 
wird (chon von Phylard gemacht fein. Gm Namen den Irrthum gu 
finden und filins fir richtig gu alten, fomit Halcyonens gu ſchreiben, 
geht, abgefehen von der Gewaltſamkeit folder Verdnderung, ſchon da: 
rum nicht, weil diefer, ded Vaters Liebling, in einem Gefecht fiel, bei 
dem Antigonos felbft sugegen war, und derfelbe, (con 272 Anfihrer 
in Argos, nicht in diefem Kriege nod) admodum puer genannt werden 
fonnte. Es war Demetrios, der uͤber Alexander fiegte, des Koͤnigs 
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dem ex cin Heer gufammengebradt, nicht bloß das verlorne Mas 
kedonien wieder, fondern beraubte aud) Alerander ſeines Reides.” 
Antigonos felbft alfo war bei dem erften Anfall Alexanders nach 
Makedonien geeilt, gewiß nist ohne hinreichende Streitmacht 
in Attifa zuruͤckzulaſſen. Ob der Vertuft ded Heered und Reis 
Hes nicht eine Ucbertreibung ift, kann nicht mehr entfchieden wer⸗ 
den; doch lag der Ort, wo dann Demetrios den rettenden Sieg 
gewann ⁊*x0), wahrſcheinlich im mafedonifden Oberlandes diefe 
oberen Landfdaften und Theffalien werden in Aleranders Gee 
walt getommen fein ™™*), Aber warum üuͤberließ der Koͤnig fet= 
nem Bruder die Rettung des Reiches? warum ging er aus Maz 
kedonien, ehe die Ausſicht gur Rettung ded Kernlandes feiner 
Macht gefidhert war? Ihn mußte groͤßere Gefahe hinrweg rufen, 

Bar fie im Peloponnes? Beridhtet wird: „wie Antigonos 
den Koͤnig Areus bei Kovinth toͤdtete, darauf mit feines Bruders 
Srateros Sohn, Alerander, Krieg hatte” **2); und eben diefer 
Alerander erſcheint nicht bloß als Fuͤrſt in Korinth , fondern eine 
Beit fang aud) al Herrſcher von Euboia 112). Mag 8 auf 


Bruder, entweder der Hagere, uͤber deffen Alter wir niches wiſſen, 
oder, was entſchieden wahrſcheinlich tft, der Schoͤne, der Sohn der 
Prolemais, mit der fid) der Bater 287 in Milet vermaͤhlt hatte; diefer 
Demetrios konnte jetzt etwa 20 Jahr alt fein, und da paft das admo- 
dum puer. 

110) Sm armenifden Eufebius I. p. 389. heift es: proelio autem 
victus (Pyrrhus, wie Euſebius fehlerhaft verbindet) Derdiae a Deme- 
trio rebus quoque privatur. Der Ort ift, wie ſchon Niebuhr bemerkt 
Kleine Schrift. p. 229.), nach dem mafedonifden Namen Derdas ges 
bildet; er beachtete nicht, daß zwei Derdas unter den Borfahren des 
Antigonos find; fie waren Fuͤrſten in der Elymiotis, der fidweftlidy 
ſten unter den oberen Landſchaften Makedoniens, welche eben an den 
Grdngen der damals epeirotifdyen Parauaia liegt. 

AIT) Theffalien glaube ich aus dem Grunde, weil im armeniſchen 
Euſebius diefer Krieg nicht in dem Rapitel Macedonum reges, fondern 
in dem Thessalorum reges erwaͤhnt wird. Das fefte Demetrias wird 
fic) gehalten haben, 

122) Trog. prol. XXVI. 

118) Suid. v. Evpoglar. Euphorion, der Dichter, war 27S in Chale 
tis geboren: ri ‘Alsgdv8qov tov Passedcavtog EvBolag, vlos ot 
Kgeregod, yuvainds Nixalag oregidong avrdy, eBxogog opddga yeyo- 
vig mos xgdg ‘Avrlozov rév piyav — Baclatovra, Jd) fuge auch 
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aͤgyptiſchen, ſpartaniſchen oder eigenen Antrieb geſchehen fein, 
der Strateg in Korinth hatte die Verwickelungen Makedoniens 
benutzt, fic) unabhaͤngig zu machen. Fuͤr Antigonos ein unge= 
heurer Verluſt; der Schluͤſſel zum Peloponnes war verloren, die 
Streitmacht, mit der er ſeinen Einfluß und die ihm ergebenen 
Tyrannen dort geſichert hatte, war nun auf Feindes Seite; die Ty⸗ 
rannen ſelbſt, von der mafedonifden Hilfe abgeſchnitten, den 
Raubgiigen dee Aitolier, die ja ded Epeiroten Verbuͤndete waren, 
ben Machtplaͤnen der Spartaner, die nun mit Recht neue Hoff= 
nungen fafiten, huͤlflos gegeniiber, muften entweder weidyen oder 
mit Anftrengung aller eigenen Mittel ſich gu behaupten ſuchen; 
wer von ihnen nidt fiel, wurde hinfort ein felbftftdndiger Fuͤrſt: 
fo UAriftodemos von Megalopolis, fo der Tyrann in Argos t**), 
Aber ſchmerzlicher nod) als diefer Verluſt im Peloponnes war es, 
daß derfelbe Strateg in Korinth zugleich den Befehl von Chalkis 
gebabt und mit feinem Abfall aud die Inſel Eubsia dem Koͤ—⸗ 
nigthum entriffen bates fie war bisher der Ausgangspuntt jeder 
matedonifden Bewegung nach dem mittleren Griedentand gewez 
fen. Jetzt war dem Antigonos diefer Weg uͤber Euboia verfperct, 
Rheffalien war wahrſcheinlich von dem Moloffer Wlerander be— 
fegt, und deffen Bundesgenoffen, die Aitolier, hatten die Linie 
des Spercheios, vor Alem die Stadt Herakleia, welche die Ther⸗ 
mopylen beherrſcht, inne 116). Antigonos war von Griechenland 
vollfommen abgefdnittens die eingige Verbindung, die ihm nocd 
blieb, war die gur See, Aber gur See fuͤhlte ſich ja Aegypten 
vollkommen uͤberlegen; wenn aud) bisher nod) ſeine Seemacht 
in Salamis den Patroflos gehindert haben mochte, fid) mit den 


Die legten Worte bei, damit man den Aorift rod Bacwsvoavros genau 
at nehmen bet einem Guidas nicht bedentiid finde. Krateros, deffen 
rene gegen feinen Halbbruder Antigonos Plut. de fratr. am. c. 15. 
rühmt, war 821 geboren; zwiſchen 800 und 290 fonnte ihm Alexander 
geboren werden; er erhielt nad des Baters Tod (nad 270 und vor 
265) das Commando uͤber die Befagungen in Korinth und Chalkis; 
feine Vermahlung fann nicht viel fruͤher gewefen fein; vielleicht fteht 
fle mit dem Abfal in Verbindung. Der Name Nikaia weit auf bas 
Haus des Antipater oder Lyſimachos hin. 

F*4) Wahrſcheinlich Archinos, Polyacn. I. 8. 

135) Pans. X. 21. 1. 
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Haͤfen Athens in unmittelbare Verbindung zu fegen, fo war dod 
gu erwarten, daß eine neue aͤgyptiſche Flotte herbeieilen wuͤrde, 
die fo gluͤcklich eingeſchlagene politiſche Combination zu gipfeln und 
ihre Fruͤchte zu dendtens vereinte ſich diefe mit Patroklos, fo war 
Athen gerettet, fo vermodte ſich die makedoniſche Flotte bei Sas 
lamis nicht gu balten, fo war Antigonos auger Stand von der 
See her fic auf ben Iſthmos gu werfen und Korinths Wieders 
eroberung gu verfuden, fury fo war Aes verloren, Ptolemaios 
Here im aigaͤiſchen Meer und uͤber die Kykladen, und Griedens 
land huldigte ihm als dem Befreier, 

Antigonos mußte eine neue aͤgyptiſche Flotte erwartens ihr zu 
begegnen und fie um jeden Preis zuruckzuſchlagen mußte feine erfte 
Sorge fein; ex mußte vorldufig Euboia, Athen, Korinth, den Nez 
loponned Preis geben. Wandte er fid) dahin vor einem Siege 
uͤber die Aegyptier, fo nahmen ihn dieſe, den Bedrdngten gu Hilfe 
eilend, in den Ruͤcken und er war verlorens er mufite fo bald 
als moͤglich, fo fern von Griechenland als mbglid die aͤgyptiſche 
Flotte auffangen, damit bei ginftigem Ausgang aud nicht die 
Refte derfelben fid) mit feinen Gegnern in Griechenland und mit 
Patroklos verbinden koͤnnten. Auf dad Gelingen dieſes tihnen 
Wagſtückes Fam Alles an, 

Plutarch braucht ein paar Mal in feinen langwelligen mos 
raliſchen Betrachtungen eine Anekdote folgenden Inhalts: „Als 
Antigonos gegen die Feldherrn des Ptolemaios zur See kaͤmpfen 
wollte, es war die Seeſchlacht von Kos, und einer der Freunde 
zu ihm ſprach: „ſiehſt du nicht, daß der feindlichen Schiffe viel 
mehr find?” antwortete er, der ſonſt ohne Anmaaßung und Stolz 
war: „fuͤr wie viele rechneſt bu es, daß ich ſelbſt zugegen bin?” 116) 


116) Plut. de se ipsum citr. inv. land. c. 16. und Apophthg. (Vol. 
IL, p.81. ed. Tauchn.). Allerdings erzaͤhlt Plutard) dieſelbe Geſchichte 
nody einmal (Pelop. 2.), aber er fihrt fie hier ein mit den Worten: 
“Avciyovos 6 yéguy Gre vavpazsiv xsgh “Avdgoy Epediey. Natüurlich 
meint Plutard) mit 6 yégay den Alteren Antigonos, den Monophthal ⸗ 
mos; nicht der, wohl aber fein Entel, unfer Gonatas, hat, aber 
fedyaig Jahre alt, bei Andros eine Seeſchlacht gegen die Aegppter vers 
loren; Plutard hat fo im Leben des Pelopidas den Grofvater mit dem 
Entel, Los mit Andros verwedfelt. Wottenbach p. 1080 seq. meint, 
auf diefe Schlacht von Kos begiehe fid) die Stelle bet Athen. p. 200: 
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Dieß wird die Schlacht fein, die gu liefern Antigonos ausziehen 
mußte; er wird, wie die Faffung der Anekdote vermuthen (ape 
und die weiteren Ereigniffe beftdtigen, geflegt haben =="), Fern 
genug, am Gingarig in das aigdifce Meer, war die uͤberlegene 
Seemacht ded Feindes bewdltigt; mit feiner fiegreithen Flotte 
fonnte fic) Antigones nun nad) bem Meere von Attika wenden 7%), 
Es ift denkbar, daß Patroklos jest aus feiner Station geworfen 
wurde oder aud) fie ohne Kampf aufgab ***), Mochten fic die 
makedoniſchen Sruppen in Attifa bidher behauptet haben oder 


wily Arcyo⸗ov legdy cguign, 7 evixnee cotg Drolenalov orgaenyoss 
magh Asixoliay rig Keag, und er hatte nod) hingufaigen koͤnnen, daß 
Gonatas Triere Iſthmia (vavaggis) mit ihrem freiwillig (priefenden 
Epheu wohl diefe gewefen fein Fonnte (Plut. Quaest. symp. V. 3. 2.). 
Aber ſo fehlerhaft aud) fonft die Angabe bet Athen. ift, der Name feu 
kolla (aft feinen Sweifel; ſ. Hellenlsmus 1. p. 455. 

TIT) Man koͤnnte geneigt fein die oben ſchon erwaͤhnte Stelle aus 
Diogenes (1V. 39.), in der es heißt, daß nad) der Seeſchlacht des An— 
tigonos Biele gu ihm gegangen feien oder éxsordda xagaxlntind an 
ihn gefandt Hatten, auf diefe Schlacht von Kos au begiehen; und man 
wuͤrde, um den Anlaß su Croftbriefen — denn fo verftehen die Erklaä— 
ter des Diogenes da8 wagaxdyrixc — herauszubringen, etwa anneh= 
men, daß Halkvoneus in diefer Seeſchlacht gefallen fel. Aber mehr 
Nod) alé die Faffung der Anefdote von Halfyoneus Tod (Aelian. V. H. 
TH. 5. und Plat. Consol. 33.) ſpricht die Lage des damaligen Athen da⸗ 
gegen; neutral modyten fid) die Philofophen, wie vom Arkeſilaos be— 
kannt ift, verhalten, aber foldye pofitive Theilnahme ware in der nody 
mit Anfrengung und Hoffnung kaͤmpfenden Stadt unmoͤglich gewefen. 
Endlich it fir dergleicen Trofifdreiben der Ausdrud xagapvdyrind 
der paffendere und uͤbliche, waͤhrend waganinrends die üblichſte Bee 
Deutung von wagaxadreiy nicht verliugnet, fo Plat. Pol. VIL. p. 528. d.: 
6 ye rowiroy vojesms ovx av nagaxlnrixdy ovd? Zyegrixéy. Bon 
der Sprache der LXX. (cf. Hiob. XVI. 2.) und ded N. T. fpreche ich 
bier nicht. 

318) Es ift mbglich, daß Antigonos eben jetzt mehrere der kykladi⸗ 
ſchen Inſeln in Vefig nahm, doc fann dieß aud in dem naͤchſt fpates 
ten Sriege geſchehen fein; daß er um 260 Andros befag, geht aus der 
falfdyen Lesart bei Plut. Arat. 12. hervor, wo man rie Adglag lieſt; 
die Emendation “Axriag (auf Euboia) it Nod) vertehrter, wie der Zu⸗ 
fammenhang lehrt. 

119) Hierher glaube id) die Notiz aus Sext. Emp. adv. Gramm. p. 
106. (Tom. I. ed. Lips. 1842.) siehen au miffen, wo es heift, Soſtra⸗ 
$08, von Ptolemaios wegen eined koͤniglichen Geſchaͤftes an Antigonos 
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nicht, fegt begann fir Athen die Gefahr von Neuem und ernſt⸗ 
Lider, Nicht daß fic) Antigonos fofort auf fie geworfen hatte: 
wurden fo wie die aͤgyptiſche Seemacht die andern Verbuͤndeten 
nad) einander bewdltigt, fo mufte auch Athen ſich ſchon fuͤgen. 

Hier folgten nun die Begebenheiten, von denen fruͤher der 
kurze Bericht, der noc) vorliegt, mitgetheilt ift: „Antigonos beftegte 
und toͤdtete den Areus bei Kovinth, dann kaͤmpfte ev mit Alerander, 
Krateros Sohn” 2°), Wie draͤngten ſich die gluͤcklichen Erfolge. 
Der Eingang in den Peloponnes war wieder geoͤffnet, wenn auch 
Korinth ſich nok hielt; Euboia und damit die verlorne Stellung 
gegen Mittelgriechenland wurde wiedergewonnen 727), in den Ky⸗ 
Flaben war ded Lagiden Einflug mit feiner Seemacht hinweg, 
und in Makedonien hatte ber junge Demetrios mit der Schlacht 
von Derdia nidt bloß das Reich gerettet, fondern Wlerander wat 
aus feinen eigenen Laͤndern hinausgettieben, war nach Akarnanien 
und in den Schutz der nachbarlichen Aitolier gefluͤchtet. Auch 


geſandt und von demſelben hart zuruͤckgewieſen, habe ihm mit den ho⸗ 
meriſchen Berfen der Gris an Pofeidon (1. o. 201 — 208.) geantwortet: 

obra 3} xéleat, yarjozs xvavozaira, 

rév8e gigo dil pi8or danvéa te xgaregée ¢8, 

Hf ce pecaorgdspers; orgenral uso re poives ZoBddy. 
und darauf habe Antigonos nadygegeben CuerePctAdero). War vielleicht 
Patrotlos durch jenen Sieg bet Kos abgefdnitten? — Gedenfalls te _ 
an Antigonos Monophthalmos nicht su denfen, und Antigonos Doſon 
fonnte nicht wohl fo als ein meerbeherrſchender Poſeidon bezeichnet 
werden, 

220) Trog. prol. XXVI. Areus Tod bei Morinth erwaͤhnt Plut. Agis 8. 
Gein Tod iſt die eingige Qeitheftimmung, die wir fir den Geſammt ⸗ 
verlauf des Krieges haben. Denn nad) Diod. XX. 29. hatte er das 
Rnigthum 44 Jahre, fein Borginger Kleonymos 60 Jahr 10 Mos 
Nat (Diod. |. c.), defen Bruder Agefipolis 1 Jahr, und der folgte dem 
fm Juli 371 bei Leuftra gefallenen Bater Kleombrotos. Wire die erfte 
und fegte Bahl fo genau, wie die mittlere, ſo fiel Areus Tod in den 
Mai 2S. Die Differeng fann hoͤchſtens ein Paar Monate betragen, 
Ueber die weiteren Seitheftimmungen in diefem Kriege ſ. u. 

t2r) Die dunkle Stelle bei Polyb. exc. Vat. XXXVIII. 8. (p. 87. 1. 
80 seqq. bei Lucht.) wird fid) nicht, wie Niebuhr (Rleine Schriften p. 
226.) meint, auf diefe Wtedereroberung, fondern auf etwas friihere Zeiten 
beziehen. Aber Alexander (cod Pacsdevcaveog EvBolas, bei Suidass, v.) 
erſcheint nad dtefem nur nod als Dynaft tn Korinth. Die Stelle bet 
Plut. Arat. 12. ift aud unter foldyen Zuſammenhaͤngen begreiflich. 
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tin. Peloponnes modten die Tyrannen aufathmen, und ſtanden 
fie iegt aud) unabbdngiger gegen Antigonos, fo war doc feine 
Sache die ihrige und bald genug hatte Areus Sohn gegen Ari= 
ſtodemos von Megalopolis gu kaͤmpfen 122). 

Antigonos wandte fid) gegen Athen; die Stadt leiftete ſehr 
lange Widerſtand 125). Dann, fo wird erzaͤhlt, madte er um 
bie Herbftzeit Vertrag mit den Athenerns die Athener beſtellten 
gum Fruͤhling ihre Aeder und bewahrten nur fo viel Getraibe auf, 
als fie bid gur neuen Aerndte brauchten; ba aber die Saaten 
veiften, fiel Antigonos in ihr Gebiet und die Athener mußten fic, 
nachdem fie ihre geringen Vorraͤthe aufgezehrt hatten, auf jede 
Bedingung ergeben 72+), Sie waren ja von aller Hilfe verlaf= 
fens fie webrten fic) lange, mit ebelfter Anſtrengung; es war bad 
letzte Auffladern des athenifdyen Volkes, dann fant es fie immer, 
In der ruͤhrenden Legende vom Bode Philemons +25) hat das Al= 


129) Plat. Agis 3. 

323) Paus. I. & 6: del paxgéraroy zodvor. Daf das Land ver⸗ 
wiiftet, namentlidy aud) der Tempel und Hain des Pofeidon von Ko⸗ 
Tonos gerftirt wurde, fagt Paus. 1. 30. 4. 

224) Spo bie alberne Gefchidte bei Polyaen. IV. 6. 20.; albern nicht, 
weil fie wider Antigonos Charatter wire, fondern wetl Antigonos, 
wenn er mit fo armfeliger Lift allein sum Ziel kommen fonnte, dies 
felbe gar nicht ndthig gehabt hatte. Die unglidlide Stadt hat grd- 
fere-Anfirengungen gemacht fid) au retten; aber dad neidiſche Schick- 
fal hat ihr aud) nod diefen Ruhm ihrer wirdigen letzten Anſtrengung 
verfiimmern wollen, 

325) Der Tod Philemons bezeichnet genau genug die Bett. In den 
Auszugen aué Diodor. XXII. ift derfelbe vor der Velagerung von 
Agrigent (Juni bid December 262) erzaͤhlt; Diodor wird ihn am Schluß 
ded vorhergehenden Jahres, wie er es pflegt, aufgefihrt haben; alfo 
im Lauf des Sahres 263, im Gommer etwa, fiel Athen. Gegen den 
Sommer 265 war Areus Tod; im Lauf deffelben Jahres wird Antigos 
nos nod) gegen feinen Neffen Alerander von RKorinth Krieg gefahre 
haben, vielleidht bid gegen den Fruͤhling 264; dann wandte er fic) gee 
gen Athen; in diefem Jahre vergebens, erft im folgenden fiel es. 
Die ett vor Areus Tod laͤßt fic) durch die oben mitgetheilten Data 
ber Zenon beftimmen, Antigonos hatte ihn, offenbar bald nad) der 
Eroberung Makedoniens (Gommer 278), zu fid) geladen, er entſchul⸗ 
Digte ſich: „er fei ein Achtziger.“ Da er 92 Gabr alt ftarb, war noch 
nicht Krieg zwiſchen Athen und Antigonos; in diefer Zeit Hatte er dte 
Sehlaffel au den Mauern; au allen Thoren? id) meine befonders vou 
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terthum diefen Fall Athens gleidhfam mythifirt: Philemon wohnte 
im Peiraieus, wabrend die Athenienfer und Antigonos Krieg fuͤhrten. 
Er war nun fteinalt, im neunundneungigften Jahr, als ihm im 
Traum, oder wie Traum, vorfam, daß neun Madden aus fete 
nem Haufe hinausgingen, er fie fragte, warum fie ihn verließen, fie 
aber antworteten, fie miften hinausgehen, um nicht gu hoͤren, daß 
Athen gefallen fei. Dieſes erzaͤhlte ex dem dienenden Knaben, 
richtete fich auf, ſchrieb das Drama, an dem er bilbete, gu Ende, 
huͤllte fich cin gum Schlummer und erwachte nicht mehr. Nicht 
von einem Didter, den die Mufen felten begeifterten, ſchieden 
fie, um feinen Zod nicht gu vernehmens fondern durch einen gus 
ten Mann, der den Unfterblichen lieb war, dew legten Ueber⸗ 
lebenden der alten Beit, welder nod) Athens fine Tage und 
Demofthenes in der Fille feiner Kraft gefehen hatte, den fie hin⸗ 
wegnabmen, damit er die béfe Stunde der Feindedgewalt nicht 
erlebe, — verkuͤndeten fie der geliebteften Stadt, daß fie nun 
auf ewig von ihr entweichen miften” 126). 

Mur gu leicht wird die gerechte Theilnahme fir Athen das 
Urtheil wider Antigonos einnehmen, Vergeffen wir 8 nicht, daß 
eben die Sdhilberhebung Athens und ded Peiraieus ihm jenen 
Krieg entgindet hatte, der das muͤhſam wieder auferbaute Ma— 
febonien dem Untergang nahe brachte, daß die Politif Makedo— 


dem gu der langen Mauer hinausfikhrenden; bie Hafenftadte waren ja 
unter Hierokles, unter Glaufon wie ein frember Staat. Nad) jenem 
Briefe etwa 11 Gahre ſtarb Qenon; das Ehrendecret fiir den Todten 
ift aus dem Maimatterion; er wird etwa im September 267 geftorben 
fein; ein Jahr (pater iſt unmoͤglich, ein Jahr fruͤher unwahrſcheinlich; 
er hatte fonft 278 Cund das ift dad fruͤheſte Datum des Briefes an 
Antigonos) ſtatt seadv yeig alae dySorjxorra ſich 82 Jahre alt nennen 
miiffen. Gleid) nad) feinem Code, mit bem Jahre 266, begann der 
chremonideiſche Krieg; er, der Bermittler zwiſchen Athen und Antic 
gonos (æoaaa dinky Abnvalov txolizevoato gig ‘Avtlyovoy, Aclian. 
V. H. VIL 14.), hatte ihn vielleicht gu hintertreiben gewußt. Nod in 
demfelben Sabre erfolgte die Niederlage der Gallier bei Megara, der 
Ridiug der Spartaner. Gm Winter oder Fruͤhjahr davauf der Eine 
fall bes Moloffers; dann die Seeſchlacht von Kos; gegen ben Som⸗ 
met Areus Tod, 

226) Niebuhr, Kleine Scr. p. 468.5 id habe {eine Worte unveran⸗ 
dert wiedergegeben, weil fle unuͤbertrefflich find. 
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niend gegen Griedenland in der Natur ber Sarhe, nicht in ber 
perſoͤnlichen Neigung oder Abneigung des Koͤnigs begriindet war, 
und daß er fic) nur von feiner hoͤchſten Pflicht, der als Koͤnig 
feined Reiches gu handeln, beftimmen laffen durftes ex geizte nicht 
nach Macht oder Gewinn, er bublte nicht um Gunft; ex ſtrebte 
den Beften feimer Zeit genug gu thun; da Zenon ftarb, beflagte 
ex den verloren gu haben, deffen Beifall fic) gu verdienen fein 
Ehrgeiz gewefen fei 27), — In diefem Geifte hanbdelte ex, Er 
fonnte in Athen nicht bloß die nun bewaͤltigte und doch an als 
len edelften Grinnerungen reide Stadt ſehen; ex mufte in dem⸗ 
felben Mange, ald fie ihm in Verbindung mit Aegypten wieder 
gefabrlid werden konnte, — und Glaufon und Chremonides waz 
ven ſchon gen. Aegypten gefluͤchtet — fie unſchaͤdlich machen, ficy 
ihrer gang verfidern, Er fonnte nicht dad alte milde Abhangig- 
keitsverhaͤltniß nod) ferner beftehen laſſen; in die Hafenftdote, auf 
Sunion, innerhalb der Stadt felbft in das Mufeion *2*) legte 
ex makedoniſche Befagungen; die Atherter hatten den Befehlen 
des Phrurarden, des Italioten Lykinos, gu geborden; bis zur 
unmittelbaren Ernennung von Ardonten, wenn einer Anekdote 
gu trauen iff, machte der Koͤnig feine Gewalt ber Athen gel- 
tend ™29), Adht Sabre bebielt er fies dann, da die allgemeinen 

227) Dieß fir das ſchlagende griechiſche Wort: olov ety Piargow 
dxololexaig, Diog. VII. 13. 

128) Pans. I. 8. 5. III. 6. 8. 

129) Hegefander ergih{t bei Athen. IV. p. 168: ,,Demetrios, ein 
Enkel des beruͤhmten Phalereers, wurde vor den Areopag beſchieden 
und erhielt Quredtweifungen dariber, daß er uͤppig lebe und fid mit 
einer korinthiſchen Hetaͤre herumsiehe; er vertheidigte fid): er lebe wie 
ein honneter Mann, er habe die ſchoͤnſte Hetaͤre, thue Reinem Uns 
recht, trinke feinen Chierwein-und beftreite feine Ausgaben mit feinem 
eigenen Vermoͤgen; er lebe nicht wie einige der Areopagiten von Ehe⸗ 
bruch und Beſtechung; dann nannte er die namentlidy, welche es tha- 
tent, Als bad Antigonos hoͤrte, machte er ihn zum Thesmotheten. Als 
Hipparch ervichtete er fuͤr die Panathenden feiner Maitreſſe bei dew 
Hermen ein Gert, hoͤher als diefe, und bei der Meyfterienfeier in 
Eleuſis einen Chron am heiligen Orte, mit Pruͤgeln denen drohend, 
die ihn hindern warden.” Nur gebe man nicht au viel auf die Autos 
ritaͤt Degefanders; die sahlreiden Anfuhrungen aus fetnen sxoprjueree 
beim Deipnofophiften seigen deutlich den Charafter diefer ,,Lefefridyte,” 
diefer variae historiae- aber Koͤnige und Fiſche, Dichter und Natur, 
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Verhaͤltniſſe es geftatteten, zog ex aus dem. Mufeion feine Bex 
fagung gurid und gab der Stade die Freiheit wieder 180), freis 
lich obne die Hafen, ohne-Sunion, ohne Salamis; aud) die lan⸗ 
gen Mauern, fo ſcheint es, wurden niedergeriffen *2*)5 mit diez 
fer DHerftellung der Freiheit war Athens Bedeutungsloſigkeit voll⸗ 
endef, 

Aber wie fonnte bas mddhtige Aegypten die Stadt fo fin: 
fen, Antigonos heftig bekaͤmpfte Herrſchaft fid) fo wiederherſtel⸗ 
Ten laffen? Wir werden fehen, wie verwidelt eben damals Aegyps 
tens Politif war; zugleich hatte Antigonos wohl Vieles wieder⸗ 
gewonnen, aber bei Weitem nicht Alles. Griechenland, vor dem 
chremonideiſchen Kriege in der Weife geordnet, wie es das mas. 
kedoniſche Intereffe forderte, war eben durch jenen Krieg von 
Neuem in Verwirrung geſtuͤrzt, und in der wilden Aufregung 
ber politiſchen Leidenſchaften in Griechenland ſchien fir Makedo⸗ 
nien eine lange Reihe neuer und kraftraubender Kaͤmpfe gegeben 
zu ſein. In demſelben Maaße mußte Antigonos ſtrenger, wie 
es fruͤher geſchehen war, eingreifen; ſeine Politik, wie bad Beis 
ſpiel Athens zeigte, wurde zu haͤrteren Maaßnahmen gezwun⸗ 
gen; auch in Megara, Troizen, Epidauros, Mantineia erſcheinen 
fortan makedoniſche Beſatzungen. Aber die fruͤhere unmittelbare 
Sicherheit ſeiner Macht in Griechenland war dahin; hielten auch 
noch mehrere Tyrannen, beſonders die von Argos und Megalos 
polis, zu ihm, fo war ihre Stellung dod) dynaſtiſcher geworden, 
und die Abhdngigkeit derer von Phlius, Hermione und andere 
Hleinerer Orte konnte nicht dafiir entfdddigen, daß in Korinth, 
Bildſaͤulen und Philofophen. Köpke (de hypomn. gracc. p. 20seqq.) 
hat ſehr fleifig die Notizen, welche feine Seit beftimmen koͤnnen, ge⸗ 
fammelt ; der rhodifdye Staatsmann Rhodophon, deffen Hegefander bet 
Athen. X. p. 444. erwahnt, und von dem Koͤpke fagt: de tempore, quo 
vixerit, nihil compertum habemus, ift woh! ungweifelhaft derfelbe, dett 
wit im rhodiſchen Legationen der Sahre 171 — 16% fennen (Polyb, 
XXXVI. 6. XXVIIE. 2. XXX. 5.). Darnach koͤnnte fid) obige Anekdote 
andy auf Antigonos Dofon beziehen; doc it das nad der Stellung 
Athens in deffen Zeit unmoͤglich. 

130) Paus. IN. 6.8: éijyayer kxovaing tiv qeovgdy. Im Kanow 
des armeniſchen Euſebius und fm Hieronymus wird dieß Or 181, 2, 
(55) angeführt; ſ. u. 

281) Rach Liv. XXXI. 26. zu Philipps eit eemirati. 
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in Sikyon 52) ſich Herrſchaften behaupteten, die ſich offenbar 
feindfelig gegen Makedonien verbielten. Endlich war Sparta von 
Neuem bemiht ſich Geltung gu verſchaffen, wie des Koͤnigs Akro= 
tatos Kampf gegen. Megalopolis geigt; und Elis ftand in eng= 
flee Verbindung mit den Aitoliern, deren Raubzuͤge, ruͤckſichts⸗ 
los gegen alle fonftigen politiſchen Begiehungen, Freund und Feind 
in gleicher BWeife trafen, um die Berworrenheit und Bodenlofig= 
Feit der Sffentlidjen Verhdltniffe in Hellas und dem Deloponnes 
vollftdndig zu maden, 

Zeſteren Beſtand ſcheint Mafedonien ſelbſt in ſeinen naͤch⸗ 
ſten nachbarlichen Beziehungen gewonnen zu haben. Mit des 
jungen Demetrios Sieg uͤber Alexander von Epeiros war aller⸗ 
dings fir den Augenblick deſſen ganzes Reid) occupirt worden; 
aber fir die Dauer war ſolche Eroberung allerdings nicht und 
man darf zweifeln, ob Antigonos uͤberhaupt fie zu behaupten bes 
abſichtigte. Dad Verlangen der Epeiroten und die Hilfe der 
Bundesgenoſſen (der Aitolier), fo heist es, füͤhrte den Kinig Ales 
ranber in fein Reich gurid ™5*), Er wird die Wiederherftellung 
mit ſchweren Opfern erfauft haben; wir finden eine Stadt Anz 
tigoneia, die im Suͤden der Paffe bes Aoos den Gingang gu den⸗ 
felben von ber epeirotiſchen Seite her ſperrte ***); alfo das Land 
jenſeits ber Afroferaunien am Nordabhang derfelben trat Alexan⸗ 
det ab, Makedonien gewann hier die Ausbehnung wieder, die 
es in den Beiten Philipps und Aleranders gehabt hatte, die es has 
ben mufte, um bas Moloſſerreich aus der Machtſtellung zuruͤckzu⸗ 

292) Daß der Tyrann Abantidas von Sitpon fid) gegen Antigonos 
verhielt, fieht man qué Plut. Arat. 4, 

383) Justin. XXVI. 8. Daf darauf gleid) der Tod des Magas (258) 
erzaͤhlt wird, beweiſt nicht, daß eben vorher erft Alexander guradtam. 

134) Yus den bisherigen Veligverhaltniffen ergiebt ſich, daß Anti⸗ 
goneta nicht fruͤher gegrundet fein fann; allerdings nur unter der 
Annahme, daß Antigonos die Stadt gegrindet, nicht Pyrrhos nach fei 
ner aͤgyptiſchen Gemahlin Antigone, Zwei Griinde haben mid) be= 
ſtimmt Legteres zurückzuweiſen. Plut. Pyrrh. 6. fagt: in Crinnerung an 
Berenite, Antigones Mutter, habe Pyrrhos eine Stadt Berenikis ge⸗ 
gruͤndet; Antigoneia erwaͤhnt er nidt. Dazu kommt, daß fir das 
moloffifche Reid) diefe Pofition ungleid) minder bedeutend war, Mar 
fedonien dagegen diefen Puntt fo wie Antipatris am Apfos sur eigenen 
Sicherheit zu befeftigen ſuchen mußte. 
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drdngen, um bie es mit Makedonien rivalifirte und welche es, 
nach bem midgliidten Berfud fie auf eine italiſch-ſiciliſche Ere 
oberung gu grinden, nur auf often Makedoniens hier auf der 
gemeinfamen Grange wie in Griechenland gu behaupten vermodte, 

Und hiemit haben wir zugleich die wahre Bedeutung des 
chremonideiſchen Krieges fo wie den Kern der makedonifdyen Pos 
Titi® gewonnen. Antigonos groped Werk ift es, daß endlich Mas 
fedonien al Großmacht gefidert und anerfannt dafteht, Frets 
lid) fagen davon die Ueberlieferungen nidté; aber die Politi jez 
net Zeit — urid aus ihrem Gerlauf erkennen wir jened Refultat 
und deffen Geltung — war fic) vollfommen bewußt, um was 
¢ fic) hanbdelte. Und das war? Als fid) das Reich Aleranders 
aufidfte, war es ſtets der bewegende Gedante in den Kaͤmpfen 
der Diadoden, das Univerſalreich wiederherguftellen. Faſt hats 
ten es die Antigoniden fdon in, Handen; aber die Schlacht von 
Ipſos zerſchmetterte ihre Hoffnungen und die vier Koͤnige theil⸗ 
ten ſich in das Reich. Wie zufaͤllig waren dieſe neuen Bildungen, 
willkuͤhrliche Aggregate von Laͤndern und Voͤlkern; fie trugen 
nod) die Moͤglichkeit ungeheurer Veraͤnderungen in ſich. Mit kuͤh⸗ 
ner Gewalt ftiirgte ſich Demetrios auf Griedhentand, auf Makes 
donien, und mit dem Berfud) die Univerfalmadht herzuſtellen 
verlor er dad faum errungene Diadem, Wunderbare Gluͤcksfaͤlle 
fhienen dem greifen Seleutos die Gefammtmadt iibergeben jit 
wollen, da traf ibn bie Mébrderhand, Und als Antiodos die Anz 
ſpruͤche des Vaters geltend yu machen ſuchte, geigte der Wider⸗ 
fland in der Nahe und Ferne die Unmoͤglichkeit fie zu verwirk⸗ 
lichen; fein Friede mit Antigonos war der erſte pofitive Schritt 
gur Bildung eines helleniſtiſchen Staatenfyftems, das erft da in 
Wahrheit moͤglich wurde, als die Anfpriiche auf eine Univerfals 
macht vollftdndig aufgegeben waren, Aber traten fie nidt nod 
einmal hervor in den grofen Siegen ded dritten agiden? Es 
wird fpdter davon bie Rede fein; in dem Geſichtskreis bes Hos 
fe8 von Alerandrien lagen derartige Vorſtellungen ungweifels 
haft 106). Gorldufig hatte Aegypten ein anderes Intereſſe; 8 

335) Callim. in Del. v. 168: 
see eee @ dnd leony 
eras ovx céxoveg Maxnddvs xoigavéscGat 
Gellenismus II, 15 
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fonnte feiner Lage nach nidt daran denken, je eine fo compacte 
Landermaffe wie die Seleufiden an ſich gu bringen; es mufte 
dahin arbeiten, feine Krdfte durd die Beginftigung und Foͤrde⸗ 
rung aller kleineren emporftrebenden Maͤchte gu verſtaͤrken, und 
in dem Maafe, als es felbft fid) nur auf Koften bed Seleufiden: 
reiches mehren fonnte, hatte es das Heranwadfen einer Madt 
gu bindern, die, groß genug fid) aud) ohne Aegypten gegen die 
naͤchſten Rivalitdten gu behaupten, den Seleutiden entſcheidenden 
Beiftand gewdhren konnte. Nur in Europa konnte ſich eine der 
artige Macht bilden: darum war von Alerandrien aus Pyrrhos 
heimgefandt, al8 fid) Demetrios in Makedonien erhob; darum 
bat Pyrrhos vergebend um Beiftand, als er fein Reidy in Ita: 
Vien und Sicilien gu behaupten verfuchtes Alerandrien ließ lieber 
bad Griechenthum dort verkommen, ſchloß mit Nom Befreun 
bung, nur um keine grofe griechiſche Gruͤndung im Weſten mig: 
lich werden gu laffen. Pyrrhos Fehrte zuruͤck; gegen feine Siege 
in Makedonien, in Griedhentand erhob fid) energiſch genug Anti: 
gonos und Sparta. Aber fobald Antigonos fein Reich wieder: 
gewonnen und gu Erdftigen begonnen, eilte Aegypten den um: 
faffendften Krieg aufguregen; mit dem Anfang de8 Jahres 265 
fonnte es hoffen Makedonien nicht vernichtet, wohl aber gur Un- 
bedeutendheit erniedrigt gu haben. Es war von unermeftider 
Widhtigheit, daß fid) Antigonos ſchnell und mit dem ſicherſten 
Exfolg wieder empor arbeitete und Mavedoniens politiſche Bee 
deutung als dritte Großmacht des helleniſtiſchen Staatenſyſtems 
fie die Dauer ſicherte; wichtig nicht ſowohl wegen ded Scha⸗ 
bens oder Nutzens, der daraus fuͤr die kleineren griechiſchen Staa⸗ 
ten erwuchs, oder wegen der geſicherten Umgraͤnzung der Gal: 
fier, Dardanier, Byrier im Norden und Often; — die Bedeus 
tung bdiefer erneuten Begriindung Makedoniené lag vielmehr da⸗ 
vin, daß damit erſt die grofe Frage, ob das Univerſalreich Ae: 
rander8 wiederfehren ober fid) dauernd gu einem Staatenſyſtem 
auf dev gemeinfamen Grundlage helleniſtiſcher Bildung entwideln 

duporign ueséyaa xa) ad meldyecos xiSqveee 

wézgig Exov megciry ce xo dxxsdev ainées Tenor 

"Hétsev gogéovas. 
Den Pſalm 72. auf Ptolemaios I. zu beziehen ſcheint mir au gewagt. 
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folte, fir immer entſchieden war. Wie feltfam, daß eben jetzt 
Das italifdye Griehenthum von Rom uͤberwaͤltigt war, und mit 
dem um Gisilien beginnenden Kampf gegen die Punier aud) die 
letzte Moͤglichkeit eine bedeutende Griechenmacht dort gu begruͤn⸗ 
den verſchwand; daß Agathokles Reich gerfplittert, Pyrrhos Une 
ternehmen gefdeitert war, gab die Moͤglichkeit, daß dem hellenis 
ſtiſchen Staatenfyftem gegentiber ſich jene zwei weſtlichen Großmaͤchte 
Stirn gegen Stirn erheben, gu einem Kampf auf einander ſtuͤr⸗ 
gen konnten, in deſſen wilde Bewegung bald auch die helleniſti⸗ 
ſche Welt auf das Folgenreichſte verwickelt werden ſollte. 

Dieſe allgemeinen Verhaͤltniſſe mußten angedeutet werden, 
um die den bisher dargelegten makedoniſch-⸗griechiſchen Kaͤmpfen 
gleichzeitigen Verwickelungen zwiſchen Aegypten, Syrien und 
dem übrigen Oſten verſtaͤndlich zu machen. Oder richtiger: nur 
auf dieſe Zuſammenhaͤnge bezogen und aus ihnen gedeutet er⸗ 
halten die unſaͤglich armſeligen Bruchſtuͤcke der oͤſtlichen Ge— 
ſchichte Bedeutung und Werth. Es iſt hier vollkommen unmoͤg⸗ 
lich auch nur mit einiger Sicherheit einen pragmatiſchen Vers 
lauf der Begebenheiten aufzuweiſen; aber weit entfernt, daß die 
Duͤrftigkeit der Uederlieferungen ein Beweis fir den Mangel an 
bedeutenden Begebenbeiten und großen Intereſſen ift, erfennt 
man vielmehr an dem einen und anderen Punkte nod, welde 
unbefdyreiblide Mannigfaltigheit von Beziehungen der dugeren 
und inneren Politik in die Erinnerung der naͤchſtfolgenden Gee 
nerationen uͤbergegangen war; nur fir und iff da Ales vers 
ſchuͤttet. Nach den im Obigen dargelegten Refultaten ift es ſchon 
keine Vorausfegung mehr, daß dex hohen und rationellen Bil⸗ 
dung, welde bad Auszeichnende diefer Beit in anderen Sphdren 
war und fid namentlich aud) in der merkwuͤrdigen, wenn id 
fo fagen darf, publiciftifden Literatur derfelben zeigte, auch die 
aͤußere Politik entſprach, daß man mit Harem Bewußtſein und 
ſicherem Verſtaͤndniß der Zwecke, die man verfolgte, der Mittel, 
uͤber die man verfuͤgte, der Bedingungen und Schwierigkeiten, 
durch welche man behindert war, wie bei den inneren Organi⸗ 
ſationen fo nad) Außen hin gu verfahren verftand. In den 
GSynedrien der Knige, an den Hoͤfen der fleineren Fuͤrſten, in 
den Berathungen der Republiten gab es ſtets Manner genug, 

15* 
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weldje durch ihre Bildung und ihre Erfahrungen im Stande 
waren den Gefammtzufammenhang der helleniſtiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe in den politiften Gerhandlungen und Maaßnahmen zu 
vertreten, — Fluͤchtlinge aus den uͤberwaͤltigten Griedenftddten 
Italiens und des Pontos, Verbannte aus faft jeder helleniſchen 
Stadt, Manner, die der Partheiwedfel daheim oder der ver: 
geblide Kampf gegen benachbarte Fuͤrſten oder die verfchergte 
Gunft eines Gebieters and den Verhaͤltniſſen hinweg tried, welde 
fle bidher geleitet battens dann wieder Kriegsmaͤnner, die in die 
fem, in jenem Kriege die militaͤriſchen Mtittel dev verfchiedenften 
Staaten, die Stimmungen in Landern und Stddten Fennen ge: 
lernt hatten; Didter und Denker, Gelehrte und Kuͤnſtler, die 
uͤberall mit Vorliebe und Auszeichnung aufgenommen rourden 
und deren perfontider Einfluß fic) eben fo in den kleinſten Frei: 
flaaten wie an den glangenden Hoͤfen erfennbar machte ; Ger 
fandte, die in dem hoͤchſt audgedehnten und lebhaften diploma: 
tiſchen Verkehr dev Zeit von Rom, Karthago und Indien, von 
Meroe und den Landern des Tanais Bericht erftatteten, endlid 
bie Kaufleute, die der Welthandel nach allen. Ridtungen hin in 
Verbindungen bradhte, die Soͤldner, die fic) bald in Sicilien 
und Afrifa, bald in Syrien oder Baktrien zurecht finden mug: 
ten, die Touriften, Gutſchmecker, Atterthimler, die feinen Hee 
tairen und modiſchen Geden, die ihr Intereffe nach aller Welt 
hin fuͤhrte. Aus folden allgemeinen Vorſtellungen muß man fid 
bad Vild, die Atmofphdre damaliger Zuſtaͤnde zuſammenſuchen 
und den Mangel an lebendiger Anſchaulichkeit bet den wenigen 
eingelnen Begebenheiten, von denen und eine gufdllige Runde 
geblieben ift, gu ergdngen wiſſen. 

Eben diefer Charakter der Ueberlieferungen ndthigt und die 
eingelnen Notizen in der Reihenfolge gufammenguftellen, wie fie 
fid gegenfeitig am beften erlaͤutern, ftiigen, beridtigen ; wir muͤſſen 
es uns verfagen, unfere Darftelung nach hdheren politiſchen 
Geſichtspunkten gu ordnen, aus dem Conflict verfchiedenartigfter 

Machtanſpruͤche und aud der pldgliden Stdrung, weldye die ein 
brechenden Gallierſchwaͤrme in alle Kreife wie der makedoniſchen, 
fo aud) der oͤſtlichen Politik hervorbringen, deren weiteren Bers 
lauf gu entwideln, Erſt wenn die Reihe der Eingelheiten mit 


280— 266. + Gtellung der Seleutiden. 229 


moͤglichſter Evidenz und Siderbeit feftgeftellt ift, wird fid ein 
Ruͤckblick gewinnen laffen, auc) hier die deutlichen Momente des 
großen Zuſammenhanges noc) wieder zu erfennen, — 

Gehen wit von der Aeußerung eines alten Autors aus, def 
fen Beridhten die Darftellung eines faft gleidgeitigen und in den 
oͤffentlichen Verhaͤltniſſen mannigfach betheiligten Staatsmannes 
zum Grunde liegt; er ſagt: Antiochos, des Seleukos Sohn, habe, 
in vielen Kriegen wenn auch mit Muͤhe und nicht einmal ganz 
die vaͤterliche Herrſchaft rettend, ein Heer gegen Heratleia und 
andere Stddte gefandt 186), daffelbe Heer, dads nod) 280 durch 
den bithyniſchen Ueberfall vernidtet wurde, Alfo gleich das erſte 
Jahr feines Koͤnigthums war fo voller Kampfe; wir haben einen 
Theil derfelben ſchon friiher gu erwaͤhnen gebabts bier muͤſſen 
wit fie wo méglicy in ihrem Sufammenhang ju faffen fuden 
und wir duͤrfen einen Anftand nehmen ſchon Beſprochenes noch 
einmal ju berithten, indem nur fo fir die fpdrliden weiteren 
Notizen einiges Licht gewonnen werden kann. 

Allerdings mit den großartigſten Anſpruͤchen begann ane 
tiochos fein Koͤnigthum; fein greifer Water hatte ihm nach dem 
Siege uͤber Lyſimachos (Sommer 281) das Koͤnigthum uͤber die 
Lander vom Hellespont bis zum Indus und gum rothen Meere 
fiberwiefen; dann ward der Vater ermordet, und gegen Ptole— 
mains Keraunos trieb den Antiochos die doppelte Pflicht den 
Vater gu raͤchen und beffen Recht auf Makedonien und Bhraz 
Hien in Anfprud) gu nehmen, Aber Aufruhr und Gefabr uͤberall 
bemmte ihn; in Sleinafien ftand Herakleia in trogiger Unab⸗ 
haͤngigkeit auf, verblindet mit Byzanz, mit Chalkedon, mit dem 
pontiſchen Mithradat; nun fandte es dem Ptolemaios Keraunos 
Beiftands der Kinig Bithyniens hatte gleiches Intereſſe mit beiz 
den, Bohl Hatten fic) in den einft felbftftdndigen Stddten 
Kleinaſiens, da Seleufos heranzog, die Seleukizonten erhoben, 
um der driidenden Herrſchaft des Lyſimachos fret gu werden, 
jegt war es Beit auch der ſyriſchen Oberhobeit ſich gu entledigen, 
und fpdtere Verhaͤltniſſe geigen, daß wenigitens die bedeutenderen 

136) Memnon c. 15. aus Rymphis, wogegen freilid) das Decret 
von Gigeton hat: tie Pasdesar &g civ dozalay dsdBsorw xaréornss. 
Aber es ift ein Ehrendecret. 
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Staaten, Ephefos, Smyrna, Milet, die Inſeln der Kuͤſte die 
Freiheit entweder behaupteten oder gewannen. In der Burg 
von Pergamos und im Befig der 9000 alente, deren Huth 
thm einft Lyſimachos anvertraut hatte, war der Tianer Phile⸗ 
taitos ein unabhdngiger Dynaft, wenn er ſich aud) dem Koͤnig 
Antiochos gefdllig ergeigte; und in Amaftris verfligte Eumenes 
eben fo unabhaͤngig 187). Nur von diefen wiffen wir zufaͤllig; 
aber es moͤgen nicht viele Staͤdte und Landſchaften Kleinafiens 
gewefen fein, in denen Antiochos zu Ende des Jahres 279 nod 
in ber That gu gebieten hatte. Er vermochte feine bedeutenden 
Streitkraͤfte dorthin gu fendens ex war daheim vollauf beſchaͤf⸗ 
tigt, In der ſeleukiſchen Landſchaft bedrangte ihn Aufruhr und 
Ufurpation***); ob aud) weiter im Often, etwa in Arien, wo 
ſchon frither fdwierige Aufftdnde gu ddmpfen gewefen waren, 
wiffen wir. nidt 22%), Den ſchlimmſten Sdlag hatte der aͤgyp⸗ 
tiſche Konig wider ihn gefuͤhrt (280); jene Suͤdlandſchaften Sy- 
riens, um deren Befig Seleukos ſich fo lange bemuͤht hatte, ent: 
riß ihm der aͤgyptiſche Koͤnig, felbft Damaskos fam in feine 
Gewalt #4) fein Rechtstitel war der Vertrag des erften Pto— 


187) Memnon c. 16. DaG diefer Cumenes Philetairos Bruder oder 
deſſen Sohn (ci, ift freilich nicht gefagt, aber es verfteht ſich faft von 
felbft. Er uͤbergab die Stadt, welche die Herafleoten gern gefauft 
Hatten, ale Geſchenk an den pontifden Ariobarzanes, der (eit 266 Kb⸗ 
nig war. Philetairos ftard 268 achtzig Jahr alt und Eumenes war der 
Alteve Bruder; darum bin id) geneigt den in Amaftris fir deffen Sohn 
und den ſpaͤteren Dynaften von Pergamos gu halten, 

138) Sn der fogenannten ſigeiſchen Gnfchrift heift es: “Avelozos... 
dy dong te magaloBadr rip Bacisiav xal xgoords fvddgov xal xalis 
algdceng 
pérag dnd xaigdy Svazegdy bid tov cmosrdveas ray xgaypdroy sie 
aloriyny. xed rij» dozaiay ev8aipoviay xaracrijcat, rods 3's x ihe pi 
v0vG tole xgdypacw enekelPav xaOdneg yy Sinccov dvaxrjeaePat 
ty xarggav doxiy ..., s5v 8b magayevéuevoc éml rods romovg ris 
éxtzads rod Tavgov xta. Einige weitere Bemerfungen tiber dieſe 
Inſchrift habe id) fiir die Zeitſchrift far Alterthumswiſſ. 1848, Heft 1, 
aufge(drieben. 

139) Polyaen. VIL. 39.; es ift cin Aufſtand von 3000 Perfern (Gols 
daten) in Randa an der. ariſchen Graͤnze; 8000 Hopliten und 300 
Reuter, Makedonier und Thrakier, find gar Stelle thn su unterdrien. 

140) Bon dieſem SKriege giebt es, fovtel mir bekannt iſt, nirgend 
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lemaios mit Geleufos, der bem Kriege von Ipſos vorhergegan⸗ 
gen war und Fraft deſſen derfelbe fir feine Theilnahme an dem 
Kampf gegen den alten Antigonos eben dieſes Gebiet des Antl- 
gonos⸗Reiches zugeſichert erhalten hatte, waͤhrend ein fpdterer 
Bertrag der damaligen Koͤnige ohne Befragung Aegyptens die: 
felben Landſchaften an Seleufos uͤberwieſen hatte, Außer diefem 
Rechtsanfprud) war es namentlid) die Neigung der paldftinen: 
fifden Syrer, auf welde Philadelphod feine Occupation tigen 
fonnte, Auger dem eigenen unberecyenbaren Gewinn, den dem 
Lagiden der Beſitz diefer Landſchaft brachte, mufte fein Angriff 
aud) den Bortheil haben, daß fein dlterer Bruder, von dem nun 
felbft gefaͤhrdeten Antiochos unbebhindert, fic) in Makedonien feſt⸗ 
fegen und fo eine hinveidende Entſchaͤdigung fir Aegypten fine 
ben Fonnte, ohne welde er den juͤngeren Philadelphos ſchwerlich 
ungeftért im Befig des Diadems gelaffen hatte, 

Der ſchnelle Sturz des Ptolemaios Keraunos mußte Antio= 
hos Hoffnung auf Makedonien und Thrakien von Neuem be— 
leben; in Mitten der furchtbaren Galliergeit kaͤmpfte er mit Antiz 
gonos um daé herrenlofe Land; aber vergebend; auch Herafleia, 
aud) Bithynien fland wider ihn; nirgend hatte ev Erfolg. Und 
nun erſchienen gar jene wilden Horden auf afiatifdem Boden, 
gogen, nachdem fie eine fleine Beit fire Nikomedes getdmbft, rau: 
bend, verwuͤſtend, unwiderſtehlich durch die reichen Lander Klein: 
afien8; die unermeflidye Beute 221) mochte neue Schaaren herz 
uͤber locken; es warnidt gu berechnen, wohin ſich die wuͤſte Fluth 
ſturzen wuͤrde, wenn das Land dieſſeits ded Tauros ausgebeutet 
war. Die einzige Macht, die ſich ihnen entgegen zu werfen 
wagen konnte, war die ſyriſche. Es galt, alles Andere minder 


eine unmittelbare Nachricht; und dod) iſt er vollkommen gewiß, da 
im naͤchſten großen Kriege Philadelphos im Beſitz von Damaskos iſt, 
Polyaen. IV. 15. Das éijenos ... rovg imPeutvovg roig modypaow 
inegerSav u. ſ. w. der ſigeiſchen Inſchrift wird ſich auf den Agyptis 
ſchen Krieg. besiehen. Bon Phoinifien ift Arados, wie ſich (pater er⸗ 
geben wird, bei Dem ſpriſchen Reidy geblieben, fo dag wahrſcheinlich 
der Eleutheros die Grange bildete. 

145) Ein Beifpiel it der Galater Ariamnes, der ein Jahr lang 
alle feine Stammesgenoffen glangend bewirthete, Phylarch. bet Athen. 
IV. p. 250, 
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achtend, nur diefen furdthaven Feinden gu begegnens es wurde, 
wie oben vermuthet worten, Frieden mit Nitomedes, mit Anti- 
gonos™4?) gefdloffen; und der Koͤnig eilte felbft nad) Klein= 
aſien, mit aller Macht wider die Barbaren gu kaͤmpfen. 

Gine glaͤnzende Schlachtſchilderung iſt Ales, was uͤber die= 
fen Galaterfrieg fiberliefert iff. Mit Uebermacht, heist es, ſtan⸗ 
ben die Galater dem Koͤnige gegentiber, eine didte Phalanx von 
vierundzwanzig Gliedern Tiefe, die vorderften Glieder mit eher⸗ 
nen Pangern, auf jedem Fluͤgel zehntauſend Reuters aus der 
Mitte der Schlachtlinie follten 80 vierfpdnnige Sidelwagen und 
doppelt fo viel sweifpdnnige Streitwagen vorbreden, Dem Kb: 
nig fant faft ber Muth beim Anblick diefer furchtbaren Feindes⸗ 
macht; ex hatte nur kurze Beit gehabt ſich gu rijten, der groͤßte Theil 
feines kleinen Heeres beftand aus Peltaften und Leichtbewaffne— 
ten. Schon wollte er unterhandeln, aber Bheodotos von Rho— 
dos ermuthigte thn, entwarf thm einen Schlachtplan, nady dem 
bie 16 Elephanten, die der Kénig mit fic) hatte, die Entſchei— 
bung machen follten. Der Anſchlag gelang auf das Vollkom⸗ 
menftes die feindlichen Pferde, dte nie einen Elephanten gefehen 
Hatten, wurden ſcheu, jagten in wilder Fluct zuruͤck, brachten 
eine vollftdndige Berwirrung hervor. Die Niederlage der Bar⸗ 
baren war vollkommen. Was von den Galatern nicht getddtet 
wurde, flel in die Hande der Siegers nur wenige retteten ſich 
fn die Gebirge. Die Makedonier aber, die um den Koͤnig wa- 
ren, ftimmten den Siegeégefang an, kraͤnzten ihn, jauchzten ihm 
gu al8 dem glorreidjen Sieger, Er aber ſprach mit Thrdnen in 
ben Augen: „Schaͤmen wir uns, daß wir diefen ſechszehn Thies 
ren unfere Rettung verdanten.” Und auf dem Siegesdenkmal 
VieB ex nichts al das Bild eines Clephanten darftellen 242). 


¥42) Auf defen Frieden begieht ſich aufer den fruͤher mitgetheilten 
Stellen aud) wohl der Ausdrud der ſigeiſchen Inſchrift: voy 82 waga- 
yevoptvog .... ua xal aig mdlece chy elgrony xarsoxevace xal chp 
Baisley els pelt xal.... fav didBeorr dysyoze, wad wohl nur von 
ben frither vermutheten Abtretungen Geitens des Antigonos, der ja 
Ciniges felbft auf der Kuͤſte Allens gewonnen hatte, verftanden werden 
fann. : 

343) Qufian im Eeuris oder Antiochos; ob er fetne Schilderung, 
wie Wernsdorf und Andere vermuthet haben, nad) Gimonides von 
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Man erkennt die Ausſchmuͤckungen in diefer Schilderung 
leicht genug; aber wenn auf zahlreichen Muͤnzen bed Koͤnigs dad 
Bild eines Etephanten als Erinnerung an diefen Sieg erfcheint, 
fo muß er wobl bedeutend gewefen feint**), Nicht daß die 
Gallier vernidhtet oder aus Afien guriidgetrieben worden t*5), 
aber man fonnte nun daran denken, fic) ihrer dauernd gu er: 


Magnefia sur Zeit Antiodyos des Grofen — yéyeape ras ’Avridyou 
megdbers nal rijy moog Faddrag mdgny, Sreperd rev lepsvcmr tijy Tx— 
mov atrot Eptegay (ift {don ridtig emendirt avray EpGeger) — 
oder nad) einem Anderen gemacht, ift vollkommen sweifelhaft; aud) 
Das ift nichts weniger als ausgemacht, dab, weil Gimonides ein Epiker 
genannt wird, gerade diefe Schrift ein Gedicht {cin mufte. Hiftorifer, 
Die in jener phantaftifdyen Weife darftellten, gab es derseit genug. 

144) Lufian (de lapsu in salut. 9.) begeichnet ihn ray Savpacrny 
dxelone vixnys Alerander fei dem Kbnige im Traum erſchienen und 
habe ihm das Feldgeſchrei gefagt, unter dem er fiegen werde, Cin 
Elephant aus der Schlacht ift bei Plin. VIII. 3. gu erkennen. 

145) Appian, Syr. 65. fagt: "Avriozog, .... 5g nal Swrijg exaxdijon, 
Taldrag éxrijc Eiganns els tiv Aoiav tuBdlovras tkeldoag. Da in 
der fog. ſigeiſchen Inſchrift von diefem Giege aber die Galater feine 
Erwihnung tt, darf man mit Beſtimmtheit annehmen, daß fie vor 
demfelben verfaft it. Es fomme in derſelben ... rnge ysyovdra rod 
Bipow vor, was, wie fid) verſteht, nur cwrrjga gu ergaͤnzen ift; aber ded 
Koͤnigs Beiname ift damit nicht bezeichnet. Ob uͤberhaupt Appians 
Angadbe ridtig, dab cr ihn in Folge des Galaterfiegs annahm oder ere 
Hielt, ift dod) fehr zweifelhaft. Man hat gar in Lufians Angabe: 
of Maxsdsveg imascinitoy ... nal dvédovy rdv Bastléa xailivixov Bo- 
Gores, die Beilegung eines Beinamens erfennen wollen, yergeffend, 
Daf aud) die Griechen eine Art ,Heil dir im Siegerfrang” hatten. 
Jn Beziehung auf den Veinamen Goter erwihne id), daß gerade die 
Mingen ihn nicht haben, die fic) mit ihren Elephanten-Emblemen 
auf den Galaterficg besiehen, Die Müunzen mit SQTHPOL find nicht 
eben Héufig; Mionnet hat nur gwei (Suppl. VIII. p. 9. nr. 48., p. 1. 
ar. 56.), erftere aus dem parifer Cabinet mit dem Kopf des Koͤnigs 
@an age avancé; beide Muͤnzen fannte (dyon Froehlich Ann. Sel. p. 25. 
Mionnet hat in der Munze, die thm dod) vorlag, fehlerhaft die Um⸗ 
{drift ANTIOXOTZATHPOL geſchrieben; es fteht in diefer wie in 
der andern Muͤnze, was fehr widtig if, S2THPOS voran, und an 
der Stelle, wo fonftBASIAZEQS. Daher fann in Corp. Inscr. nr. 3075. 
Dad merfwiirdige xa Avtidzov Pasitémg xal owrqgog feine Erflirung 
finden; corje ift gar nicht ein Beiname. Gn der feleutifden Priee 
ſterinſchrift ift die Bezeichnung des Kinigs: ’Aveedzov 'Axdddmvg Zo- 
Fiigos. - 
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wehren, fid) vor ihnen gu fichern, An bdiefer Stelle iff es, daß 
eine topographiſche Erſcheinung auffallender Art vielleicht ihre 
Erklaͤrung findet. Es laͤßt fic) nemlich auf der Weft: und Suͤd⸗ 
ſeite des Galatergebietes cine Reihe von Ortfdaften nachweiſen, 
in denen die Bewohner theils ſich nod) in der Roͤmerzeit aus⸗ 
zeichnend Makedonier nennen, theils durch anderweitige Notizen 
al8 Makedonier, die hier eingefiedelt worden, nachgewieſen wers 
den koͤnnen; die eingelnen derartigen Ortſchaften legen, fo weit 
fie nod) erfennbar find, in den militaͤriſch bedeutendften Poſitio⸗ 
nen jenes Umbreifed, beherrſchen namentlich die Wege, die aus 
Phrygien nach den reiden Stddten der Kuͤſtenlandſchaften fuͤh⸗ 
ten ™*6), Man erfennt in der gefammten Didpofition diefer 
Griindungen eine entſchiedene Abſichtlichkeit; mochten aud ein 
gelne Punkte wie Dotimia, Apollonia in Pifidien u. ſ. w. ſchon 
frithere Gruͤndungen fein, fo war doch gu einer fo gufammen: 
haͤngenden Reihe von Poften nicht eher ein Anlaß vorhanden, 
als bid die Raubzüge der Galater wiederholentlid) jene reichen 
Kuͤſtenlandſchaften gefabrdeten; und nur durd) einen Krang vor 
feften Stddten fonnte man hoffen ihre wilben Angriffe dauernd 
abzuwehren. Das, fo ſcheint es, war die Folge von Antiochos 
grofem Siege, daß die Galater, weldye bisher die gange Halb⸗ 
infel al8 ihnen gur Plinderung Preis gegeben anſehen modyten, 
auf die inneren Landſchaften zuruͤckgeſchoben wurden; man darf 
annehmen, daß fid) Nikomedes von Bithynien mit Antiodos 
fiber die gu treffenden’ Maaßregeln verſtaͤndigte; ſchon batten 
fid) die Barbaren in der Landſchaft zwiſchen den Quellen deb 
GSangarios und bem Halys feftgefests man mußte gufrieden fein 
fie auf dieß Gebiet moͤglichſt gu beſchraͤnken. Nicht als ob fie 
nim rubig und friedlid) gefeffen atten; wiederholentlidy werden 
wir ihnen nod auf Raub- und Soldzuͤgen begegnens felbft die 
ſyriſchen Koͤnige ſuchten fie mit Geſchenken abzufinden 247), Aber 
hie erſte Noth Kleinaſiens war mit jenem Siege, mit jener Fee 
ſtungsumgraͤnzung voriber, die ſchoͤnen aufbluͤhenden Laͤnder 
jenſeits des Tauros vor ihnen ſicher 2*). 

246) Das Naͤhere ſ. Excurs. 

347) Liv. XXXVIIL 16. 

148) Hier glaube- id) eine Notis anſchließen gu duͤrfen, die viltis 
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8 wuͤrde lehrreich fein gu wiffen, wo und wann jener Gas 
laterſieg erfdmpft worden aber unfere Quellen ſchweigen davon 
durchaus **9); vielleicht dag fid) aus dem weiteren Verlauf dee 
Vegebenheiten eine anndhernde Veftimmung wenigftens fir die 
Beit gewinnen (aft. Gehen wir gu dem Ende gu den dgyptis 
ſchen Verhdltniffen uͤber, bei deren Betrachtung wir freilich wies 
der manden ſchon befprodjenen Punkt werden wiederholen muͤſſen. 

Wenn irgendwo, fo hatte Ptolemaios Soter in der Wahl 
ſeines Nachfolgers die Vorſicht bewaͤhrt, die ihn uͤberall aus. 
zeichnete; mag aud) die Zuneigung fiir Berenike nicht ohne Eine 
fluß auf feine Entſcheidung gewefen fein, uͤberwiegend beftimmte 
ihn die Ruͤckſicht auf das Reid, das nur in der forgfaltighten 
Vorſicht die Machtentwidelung gewinnen fonnte, zu der ex den 
fideren Grund gelegt hatte, Er fonnte 8 in feine befferen 
Hinde fegen als in die feines Lieblings, und mit Jubel begruͤß⸗ 
ten feine Mafedonier die Entſcheidung. Nod jest tritt und in 
den Reſten der Ucbertieferung bad Bild dieſes merkwuͤrdigen 


vereingelt dafteht. Sext. Empir. adv. gramm. c.13. (Tom. Il. p. 114. ed. 
Lips. 1842.) erzaͤhlt: der Koͤnig Antiodyos habe nach der Bewaͤltigung 
von Priene feinen Tanger Soſtratos beim Mahle gefordert die „Frei⸗ 
eit” gu tangen, der aber, aus Priene gebuͤrtig, habe gefagt: der Lang 
paſſe ſich nicht, da feine Vaterſtadt geknechtet fei; und der Koͤnig habe 
darauf ber Stadt die Freiheit gefdyenft. Daß eben diefer Antiochos 
gemeint fei, erfennt man aus einer Notis des Hegefander bei Athen. I. 
p. 19. (cf. VI. p. 244.), wo es heft, daß Koͤnig Antiochos den Tanger 
Archelaos ausgezeichnet, fein Vater Antiodyos die Sdhne des „Floͤten⸗ 
fpielers” Soſtratos gu Somatophylates gemacht habe: eine Angabe, 
die auf Antiodos Theos und Goter gu begiehen Koepke de hypomne- 
mat. p. 30. nicht geſchwankt haben wirde , wenn thm die Stelle des 
Sextus befannt gewefen ware. Denn daG der Floͤtenſpieler und Tans 
zer Soſtratos diefelbe Perfon ift, it wohl unbedenklich; an der zwei⸗ 
ten Stelle nennt ihn Athenaios nad) Ariftodemos des Antiodyos Paras 
fiten. — Priene wird wohl eine von den Stddten fein, von denen 
nad) einer im Anfang diefes Kapitels citirten Stelle Memnon fagt, 
daß fie fic) durch galatiſche SSldner unabhingig erhalten haͤtten; dann 
fonnte es nad) dem großen Siege über dtc Galater moͤglich fein fie 
und vielleicht die anderen ioniſchen Staͤdte aw bewaltigens denn an 
bie Beit vor 278 zu denfen ſcheint nicht thunlich. 

449) Ueber dad Local (Apameia Dameta in Kataonien) wird im 
Anhange eine Bermuthung au dufern fein. 
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Fireften deutlich entgegen. Er war blond, ſchmaͤchlichen Kirpers, 
von feinem erregbaren Ginn), von dex gewdblteften Bit: 
bung; an feinem Hof fammelte fic) alle Kunft, alle Wiſſen⸗ 
ſchaft, jene den Luxus gu veredeln, den ex liebte, diefe aud) der 
leichten geiftreidjen Gefelligheit, die ex um fic) gu ſchaffen ver: 
fland, Gehalt und Werth gu verleihen, Hier hatte der Atti: 
cismus eine neue Heimath gefunden, bier bildete ſich eine Cour: 
toiffe, welde die anmuthigften Formen hellenifder Bildung mit 
ihren ebelften und tiefften Schoͤpfungen gum glangend vielfeitig: 
ſten Genuß verband. Mie hat man dad Leben zierlicher zu 
ſchmuͤcken, geiftreiher gu geniefen, nie feiner gu ſchmeicheln ver 
flanden al8 an diefem Hofe; und felbft der Ernft der Wiſſen⸗ 
ſchaft nahm Theil an diefer heiteren Eleganz, an diefer Reith: 
thuméfiille eined fier gegriindeten, weit um fid) ſchauenden Le— 
bend, Wie gar verfdieden von dem makedoniſchen Antigonos, 
dem Freunde jener ernften Stoifer, ift diefer Philadelphos, Er 
hat nicht wie jener ein mihfam Auferbauted wieder und wieder 
von Neuem gu beginnen, mit Willenstraft und feftem Lebens⸗ 
plan endlid) hindurchzufuͤhren; ex hatte nie Großes gegrimbet, 
aber weiter gu fibren?®*) weif er es. Gr ift bebutfam, nidt 
ohne Mistrauen, wenn 8 gilt, aud) gewaltfamfter Entſchließung 
fabig; aber bad Laͤcheln ber Gnade ſcheint fie gu verbergen ; er will 
nicht gefuͤrchtet fein; nur Frieden und Huld und Fille des Glids 
foll um ihn ber fein, Er ſucht nidt. den Ruhm der Kriege, et 
meidet fie, bid fie ihm ſichten Gewinn verfpredens ex zieht nicht 
felbft in die Schlacht hinaus, aber feine Gefandten gehen jum 
Koͤnigshofe am Ganges und sum Senat am Tiberſtrom; feine 
Flotten erfdeinen in den aithiopifden Meeren und am Geftade 
be8 Pontos; und wahrend ex daheim Kanalbauten, Staͤdtegruͤn⸗ 
dungen, Dafenanlagen verordnet, fir nichts Sinn gu haben 
ſcheint als fire die inneren Verhaͤltniſſe und das wundervolle 
Aufbluͤhen feined ſchoͤnen Landes, umfpinnt er die Welt mit den 
heimlichen Faden feiner unermuͤdlichen Politi, Und wieder fudt 
et neue erftreuung ba und dort; bald ift es ein neues Gemälde, 
15) Strabo XVn. p. 420. ed. Tanchn. 


181) Callim. in Del. 120: d a aloeras Oza maxgég. of. Theocrt. 
xvn. 121, 
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eine koſtbare Gemme, bald feltene Thiere fir die Menagerie, 
cine neue Handſchrift flix die Bibliothek, ſtets neue Liebeshaͤn⸗ 
del *52), ein endlofed Geniefen; und dod) fein Geniiges nie 
fommt er, aud) koͤrperlich nie gum Gefuͤhl der Kraft; in aller 
Berflreuung und Thatigheit fann et ded kraͤnkelnden Koͤrpers 
nidt vergeffens auc) der Kunſt der Aergte vertraut er nidt mehr; 
die geheime Wiſſenſchaft foll Rath ſchaffen; in den dunkeln Tem⸗ 
peln Aegyptens ift fie feit alter Zeit bewabhrt; fo finnt und braut 
ex auf den Trank der Unſterblichkeit; er hofft ihn alébald zu 
finden 168). Und als er einft viele Tage am Podagra Frank 
bad Schmergenslager gebiitet hatte, und er dann, ein wenig er: 
leichtert, gum Fenfter des Pallaftes hinaus ſchaute und armed 
aͤgyptiſches Gefindel vergniigt das duͤrftige Fruͤhſtuͤck vergehren 
und ſich im ſonnigen Sande ſtrecken ſah, rief er: „ich Armer, 
daß ich nicht einer von ihnen bin,” 

So Ptolemaios Philadelphos; vier und zwanzig Jahre war 
er alt, als ihm der Vater das Reich uͤbergab, das er noch zwei 
Sabre lang unter deſſen Augen und mit ſeinem Beirath fuͤhrte 1542); 
Ptolemaios Keraunos, ded Koͤnigs aͤlteſter Sohn, hatte fo gus 
ruͤckgeſetzt Alerandrien verlaffen und an Lyſimachos Hof nur yu 
viele Gelegendeit gefunden des Gateré Entſcheidung zu rechtfer: 
tigen; in dem koͤniglichen Haufe gu Alerandrien ſchien, feit ev 
hinweg war, aller Anlaß gu Mishelligkeiten voruͤber 155). Aber 


152) Athen. XIII. p. 576. . 

153) Diefe merfwirdige Angabe des Phplarch bet Athen. XII. p. 
536. findet eine gewiffe Beſtaͤtigung in Aeußerungen des Kallimadyos, 
die wenightens seigen, wie dergleidyen damals der Anſchauungsweiſe 
des Hofes nahe fag: fo in Apoll. v. 40: ...’Axdllavos dxosrdtov- 
ou ESergar ... ave}y xavdxecay u, {.1. und v. 45. die dvd Pines Savei— 
zoo und das Fragment bet Clem. Alex. Str. V. c. 11. §. 69. of wa- 
vents xavroy pdguaxoy 7 sopla. Aehnlich ift ed, wenn der Koch in 
der Komoͤdie ſich ruͤhmt: cPavaciay sionxa (Philemon im ,,Goldaten” 
bei Athen. VII. p. 288.) 

164) Justin, XVI 2. fagt: regno ei publice tradito privatus officium 
regi inter satellites fecerat. cf. Lucian. Macr. 12. 

155) Wie man in Alexandrien diefe Erbfolge des Philadelphos of⸗ 
ficiell angufehen hatte, ift aus Callimach. in Tov. 55 qq. gu erſehen, 
wo es, freilich vom Zeus, heift: Die Briider, obſchon Alter von Gee 
burt, Hatten ihm nicht geneidet den Himmel au feinem Theil au haben; 
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mit bem Tobe des Vaters erhob fid) mannigfadyer Hader, Ded 
Koͤnigs Bruder Argaios trachtete ihm nad) bem Leben und wurde 
getddtet; ein anderer Bruder, derfelben Mutter Sohn wie Kez 
raunos, verſuchte die Infel Kypros gum Abfall gu bewegen und 
ward gleidfalls bem ode uͤbergeben 106); der Koͤnig mochte 
des Keraunos Ginflug gu erFennen ‘glauben, und der Phalereer 
Demetrios, bisher an hoͤchſten Ehren und von einflugreidfter 
Theilnahme an ber oberften Leitung des Reiches, ward, da er 
far die Erbfolge der Erftgeburt und gegen Philadelphos Erhes 
bung gerathen hatte, alé verdddtig in Verhaft genommen und 
fand bald ben Bobd*57), Keraunos fuchte am Hofe von Lyſi— 
machia andere Wege, fich fir Aegypten gu entſchaͤdigen; ſein 
Werk war die Ermordung des Agathokles, der Krieg gegen Se— 
leukos, in dem Lyſimachos fiel; der Mord des Siegers, Kerau— 
nos Beſitznahme von Thrakien und Makedonien ſicherte den 
Thron des Philadelphos in Aegypten, der darum allen Einfluß 
in Griechenland verwandte, Antigonos von Makedonien fern yu 
halten, waͤhrend der ſyriſche Koͤnig durch die Occupation des 
ſuͤdlichen Syriens unmittelbar gefaͤhrdet und fo beſchaͤftigt wurde. 

Nicht weiter iſt es moͤglich den Zuſammenhang gu verfol 
gen; nur bier und dba kommt uns eine Einzelnheit gu. Phila⸗ 
delphos Gemahlin war Arfinoe, die Tochter ded Lyſimachos; 


nicht wahr fagten die alten Dichter, dag das Loos entſchieden habe; 
Denn wer würde zwiſchen dem Olymp und dem Hades loofen, wenn 
et nicht ſehr verfehrt ware; nicht das Loos, fondern die Egya zegdv 
Hatten ihn gum goojve Seay gemacht. 

156) Paus. I. 7. Dag diefer auf Kypros derfelbe Meleager (ei, 
welder in Makedonien dem Keraunos auf furge Beit folgte, habe id 
mir als Champollions Meinung notirt; die annales des Lagides (elbf 
find mir fir den Augenblick nidt sur Hand. Die Sache mare mit 
Entſchiedenheit zuruckzuweiſen, wenn id) in dem Stammbaum der Lar 
giden (Hellenismus J. tab. XIV.) mit Recht Meleager als Gohn der 
Thais beseichnet hatte; aber idy finde die begrimdende Notiz nicht wier 
ber; in meinem Manufcript gu jenem Stemma fteht an der betreffen⸗ 
den Stelle cin im Oru ausgefallenes 2; vielleicht hatte id) die No 
tig unvorfichtig aus Drumann, roſettiſche Inſchrift p. 76. aufgenommen. 
Athen, XIII. p. 576. nennt nur Lagos und Leontistos ale Soͤhne det 


Thais. 
187) Diog. L. V. 78. Cicero pro Rab. Post. 1X. (28,) und Andere. 
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aud) fie, fo entdedte er, trachtete ihm nad) bem Leben; Amyns 
tas und ber rhodiſche Argt Chryſippos, ihre Mitverſchworenen, 
wurden hingeridhtet, fie felbft nac) Koptos verwiefen ***), Es ift 
night mehr gu erfennen, ob diefe mit den friheren Sntriguen 
zuſammenhing, ob vielleicht Amyntas der ungenannte Vruder 
bed Koͤnigs, der in Kypros Aufftand verfudhte, war, Hoͤchſt 
merkwuͤrdig nun ift, daß fid) demnaͤchſt der Koͤnig mit feiner 
Schweſter Arfinoe vermaͤhlte; die Halbſchweſter gu heirathen war 
nicht gegen die griechiſche Site; aber Arfinoe war deffelben Vaters, 
derfelben Mutter Kind wie der Kinig; was Fonnte ihn beftim: 
men eine Ehe zu ſchließen, die freilich nach aͤgyptiſchem Braud 
night unbeilig war, Grieden und Makedoniern dagegen in jeder 
Beife anftdpig, ja blutſchaͤnderiſch erſcheinen mufte 169)2 Bar 


158) Schol. Theocrit. XVII. 128. Daß fid) auf fie Theocr. XVII. 
44. nicht bezieht, verfteht fid) Cf. u.). Meine Bermuthung uͤber die 
Beit diefer Berftofung ift im Cert angedeutet. 

339) Pausan. I. 7. 1.5; aud) der verwirrende Herodian (Hist. I. 3.); 
aud) Aufonius in der Mosella (pridt (B. 310.) von diefem incesti 
foedus amoris. Bekannt ift Gotades Wig und deffen tragiſche Fole 
gen, Athen. XIV. p. 621. Plut. de puer. edac. c. 15. Quaest. symp. 
IX. 1. u. f. w.; eine Ergdhlung, auf deren Kritik id) hier nicht einge⸗ 
hen wil, Die Anfpiclung eines gleidseitigen Komifers auf dieſe Ger 
ſchwiſterehe wird eine der nidften Anmerkungen gu erfdutern haben, 
Als rechter Hofpoet hebt Theokrit (XVII. 130.) daher den igds ya~ 
pos des Zeus und der Hera (xaoiyrnrcw re xdorw re) ſo naddridlidy 
Hervor. Und da gerade diefe Wendung in Kallimachos Hymnos auf 
den Beus fehit, fo ift derfelbe unzweifelhaft vor der sweiten Vermaͤh⸗ 
(ung, was ſchon durdy die Besiehung auf die Theilung der vaͤterlichen 
Reiche wahrſcheinlich ift. Die Art, wie Letronne Recueil p. 180. die 
Shronologie der Stddtegrandungen mit diefer Vermaͤhlung combinirt 
hat, entbehrt der Schaͤrfe, welche fonft die Kritik dieſes beruͤhmten 
Gorfchers auszeichnet. Eben ſo muß ic) mid) auf das Entſchiedenſte 
gegen feine Deutung des Scholions gu Theocr. XVII. 58. erfliren, 
wo er die Worte: 6 Dddedqog . . . tyervijhn xd Begevluns, 7 yag 
Begevixn Ovycicng 'Aveiyévns tod Kassde8gov cod ’Aveindrgov dBel- 
pod rod domovdaxdrog xxi. fo parenthefirt, daß vxd Begesixns (i yg 
—Aveimdcgov) ddslpov gufammengehdren foll. Dieß ift unmoͤglich. 
Berenife gebar (don 816 dem Prolemaios die Arfinoe (Hellenismus 
L p. 555.) und hatte fdyon den Magas und ein Paar Toͤchter in frie 
herer Ehe geboren, ja Magas Fonnte (don 308 die Verwaltung von 
Ryrene erhalten; ev muß fpateftens 825 geboren fetn. Berenife mußte 
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es leidenſchaftliche Liebe gu der Schwefter? Sie war bebdeutend 
Alter als er, nah an viergig Jahre, ba fie nad) Aegypten gu: 
ridfam, und was aus ibrem fruͤheren Leben befannt ift, laͤßt 
fie nicht eben liebenswuͤrdig erfcheinens weldjen Unfegen batten 
ihre Ranke in Lyfimados Haus gebracht; der edle Agathokles 
wurde ein Opfer ihrer Liebe und ihred Haffed; mit Prolemaios 
Keraunos, ihrem Halbpruder, hatte fie feinen Tod angeftiftet, 
um ihren Kindern das Reid) gu ſchaffen; dann fluͤchtete fie, da 
Lyfimachos gefallen war, gen Ephefos, dann nad) ihrer Stadt 
SKaffandreia; der aͤlteſte ihrer Sohne verfuchte 8 mit Hilfe der 
Dardanier den Thron Makedoniend gu erobern, waͤhrend fie 
felbft den Antraͤgen ihres Halbbruders Keraunos nachgiebt und 
jene Hochzeit feiert, die mit bem Morde ihrer zwei jingeren 


damals mindeftend 15 Jahre alt, mindeftens 340 geboren fein. Ihrer 
Mutter Geburt gehoͤrt dann unzweifelhaft vor 355; damals war Kal 
fander, Antipaters Gohn, den Letronne fir den Vater diefer Antigone 
Halt, fat nod ein Knabe; 6 Kaccdvdgov yduos fallt zwiſchen 348 und 
840 (Diog. L. IV. 1). Antigones Vater Kaffander fann nur des Antis 
pater Bruder fein; Bon Kaffander fagt der Scholiaſt: row goxovda- 
xdtog tiv dv rd Tetonio tiv dogisay aivodov. Wer dichte da nicht, 
dag diefer Kaffander derfelbe Aſander ift, der als Gatrap von Karien 
in der Geſchichte der Diadodyen fo oft genannt wird, und fomit aud 
bei dem Scholiaſten in Afander verandert werden miffe. Aber dem ift 
nicht fo; der kariſche Satrap ift nicht ein Gruder des Antipater, fone 
Dern des Parmenion. — Ueber den Titel cdelqy fiir die aͤghptiſchen 
Koͤniginnen hat Letronne Recueil. p. 8. u. 9. Einiges. Es ift bet der 
ficher verbuͤrgten Misbilligung folder Geſchwiſterehen dod) auffallend, 
daß diefer Ehrentitel fir die Koͤniginnen aud) in Syrien Cingang gee 
funden gu haben ſcheint, wie id ſchon de Lagid. regn. p. 10. bemertlich 
gemadyt habe. Denh dagegen, daf die in der fogenannten ſigeiſchen Inſchrift 
erwaͤhnte Schweſter Koͤnigin des Antiochos 1. Srratonife Demetrios 
Tochter (ei, laͤßt fic) nichts einwenden alé eben das, twas daran auf⸗ 
fallend iſt. Greilid mit vdtliger Evideng beweifen laͤßt ſich auch jened 
nicht, ſelbſt nicht aus der Snfchrift bei Gruter CCLXXXVIIL 4 auf 
einer weiblichen Statue mit verhillten Handen: Basidecoay “Age 
vény Pasting Mroleuaiov xa) Passlisens Begevlxng Zegarovtxy fasi- 
Aéeog Anunrgiov, wie id) dad in der fir das erſte Heft der Zeitſcht. 
fiir Alterthumswiſſ. 1843. beftimmten Abhandlung dargurhun verfudt 
habe. Doc) wird man daran erinnern duͤrfen, dag am Hofe der Se 
Teufiden aud) ber Name ,.Gruder” als Ehrentitel vortommt, woven 
fid) in loseph. Antigg. einige Geifpiele finden, 
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Soͤhne endet. Wabrlid) fo wenig al die Jugend Fann der Chas . 
ratter dieſer Arfinoe den aͤgyptiſchen Koͤnig gereizt haben, ſich 
mit Nichtachtung aller Sitte und alles Vorurtheiles mit ihr zu 
vermaͤhlen ; wenn er es dod that, wenn er fie die Kinder ſeiner 
verftofenen Gemablin foͤrmlich adoptiven lief 75°), fo darf man 
vorausſetzen, daß ihn andere widtige Gruͤnde beftimmten. Und 
da finden wir, daß Lyfimados Ephefos neu begruͤndet und 
nad ihrem Ramen genannt 6), dag er ihr Kaſſandreia in Maz 
fedonien*S2), ja am Pontos die bliihenden Stddte Heratleia, 
Amaftris, Tios geſchenkt hatte 163); freilich hatte fid) Ephefos, 
da fie dorthin flidtete (281), wider fie erhoben, Kaſſandreia 
war ihr von Keraunos entriffen, nach deffen ſchnellem Tod der 
ſcheußliche Apollodor dort haufte. Die Herakleoten hatten der 
Snigin Statthalter vertrieben und ihre Freibeit hergeftellt, ja 
feit 279 auc) Tios und Rieros erworben; aber die Anſpruͤche 
der Koͤnigin auf ihre Stddte beftanden nod), und ihe dltefter 
Sohn, jener mit den Dardaniern Verbiindete, war in dem Jahre 
der Anarchie unter den Prdtendenten Makedoniend wieder ets 
ſchienen 162). Man fieht, welchen hoͤchſt bedeutenden Kreis von 
politiſchen Anknuͤpfungspunkten dem Koͤnige diefe Vermaͤhlung 
eroͤffnete 1683 und wie wenig aud in den duͤrftigen Ueberliefe— 


160) Schol. Theocr. XVII. 128. 

161) Steph. Byz. v. "Epesog. Strabo XIV. p. 174. ed. Tauchn, 

362) Justin. XXIV. 3. 

163) Memnon c. 7. 

164) Ich ſpreche die ohne Bedenfen aus; fowohl in dem Bers 
zeichniß det Pratendenten bei Diodor (fragm. inc. p. 267. ed. Tauchn.) 
als audy in dem bet Porphprios (Euseb. Arm. 1. p. 171.) fommt Ptos 
lemaios, eben diefer dltefte Gohn der Kintgin, vor; der eben da ges 
nannte Alexander ift gleichfalls ein Sohn des Lyfimachos. 

169) Die Zeit diefer Vermaͤhlung it nicht befannt. Gn einem ber 
fonderen Auffag, der far die Zeitſchrift far Alterthumswiſſ. 1848, Heft 1. 
beRimmt if, habe ich nachzuweiſen verſucht, daß fie ziemlich dicht 
dor 266 anzuſetzen iſt; der Hauptgrund dafuͤr iſt die Flucht des Gor 
tades nach Kaunos und feine Beſtrafung dort durch Patroklos, der 
then auf der Fahrt gem Attika dieſe Station den Rhodiern, ihre Neue 
tralitdt verlegend, entriffen haben wird. Einen zweiten Grund ergiebt 
Folgended. Der Komiker Alesis hatte in feinem Hypobolimaios (Mei- 
neke III. p. 494.) Ginen auf das Wohl und die Hersenseinigheit des 

Hellenismus Il. 16 


242 . Der tyrentifdhe Krieg. L& 


_ tungen von berartigen Zuſammenhaͤngen, von deren Wirkungen 
und Benusung erkennbar wird, fo zeugt doc dad, was gefdeben if, 
deutlich dafir, daß fie vorhanden geweſen. 

Indeß hat ſich flr Ptolemaios ein Krieg von beſonderer 
Gefahr entfponnen; der ihn erhob, war Mages von Kyrene, 
ben Berenike in fruͤherer Che, ehe fie nach Aegypten fam, gebo- 
ren; Ptolemaios I. hatte ihm, ſeinem Stieffohn, die Landſchaft 


Kinigs Ptolemaios und (einer Schweſter trinfen laſſen. Dah Aleris 
der Thurier, nod) vor der Zerftbrung von Thurii 890 geboren, feht 
alt geworden, wird bezeugt; aber wenn Meineke (hist. crit. p. 8%.) 
dieß auf die Vermaͤhlung von Ptolematos 11. mit feiner Schweſſer 
Arfinoe besieht (quod ante Ol. CXXIII. 1, fleri nullo modo potuit führt 
irre; vor Ol. 125, 1. fonnte es nicht gefdehen), fo muß man den 
farfen Glauben haben, daß Alerts ber 110 Jahre alt gedidytet haves 
foldye Merkwurdigkeit wuͤrde Plin, H. N. VII. 48. nicht fibergangen ha⸗ 
ben. Entmeder war die Kombdie nicht von Alexis, oder es i nich 
Der zweite, fondern der erfte Ptolemaios und Berenife gemeint. In 
der Anmertung gu dem Fragment fagt dieß Meineke, freilich ohne 
feine friihere Aeußerung zuruͤckzunehmen oder nachzuweiſen, wie Ber 
renike Schweſter des Ptolemaios genannt werden koͤnne. Sie war 
8; Lagos war aud) ihe Bater, wie nicht bloß der Scholiaſt su Theo- 
crit. XVII. 84, ſondern aud) Tzetzes Chil. I. 586., ja Herodian. His. 
I. 3. fagt, freilich keine grofe Autoritaͤt; aber Ptolemaios galt fiir 
einen Sohn Philipps, und in Athen fo wenig wie fonft wo fonnte 
than, ohne boshaft fein gu wollen, Berenife feine Schweſter nennens 
um die Zeit der Bermahlung beider, etwa B17 hatte Athen fo gut nie 
gar feine Besiehunng au Aegypten. Um wie viel trefflicher ſümm A 
les, wenn man an Ptolemaiog I. und Arſinoe dente; ba atlerdings 
Hat das Foor Lom xexgauévor nicht lof auf den Bein, fondern aud 
auf das Ehepaar eine gute Beziehung. Und fagt dann der luſtige Ger 
fell weiter, er wolle nod) zwei Becher trinten: 
tis Gpovolag dvo° rl viv pi) xe 
Evev Apgvodzou xgég rd enlixodre wag; 
fo wird man (chwerlid) an das gute Ginvertandnié der beiden be 
Teute, wohl aber an OMONOTA, wie (o oft auf Geidteminjen, si 
{chen den beiden Staaten Aegnpten und Athen denken; und dann kanu 
bas Gragment nur in oder vor den chremonideiſchen Krieg gehires. 
Hiernac kann denn freilic bas Sta nicht von dem Thurier Alesié 
geweſen fein; id) will erwahnen, dap Gotion, der Alexandriner, eine 
Kombdie des Alesis, Aſotodidaskalos genannt, anfahrte, tind Athen. VIE 
p- 836. dagu bemertt: 2ya ovx cxrjernoe 65 Sgdpase, et, der doch feist 
800 Stiice der mittleren Komodie fanntes {.Meinoke, Hist crit. p-897- 
Hat es vielleicht einen Aleris ber neuen Romadie gegeben? - 
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uͤbertragen 166). Gah ex gleid bet deffen Bod feine Abhaͤngig⸗ 
Feit von Aegypten fir aufgehoben an, oder reigten ihn die Bers 
widelungen, in denen ex feinen Ednigliden Bruder ſah, jedens 
falls verſuchte ex es bald aud) uͤber dad kyreniſche Gebiet hinaus 
feine Macht auszudehnen. Er rite uͤbet Katabathmos, den 
Grdngort der Kyrenaifa, hinaus auf Paraitonion zu;62). Pto⸗ 
lemaios erwartete ihn binter der verſchanzten Grange; nidt ohne 
fein Buthun mochte 8 fein, daß fic) der Beduinenftamm der 
Marmariden im Rien des Gegners erhob und ihn gu eiliger 
umkehr ndthigte. Ptolemaio’s vermodte nicht ihn gu verfolgens 
gu dem Buge hat ex unter andern Fremden 4000 Galater ges 
worben, die nach der tollfibnen Raubgier dieſes Volks nichts 
Geringeres im Sinn hatten, als fic) Aegyptend gu bemddytigens 
fie wurden auf eine dde Nilinfel gebracht; dort lief man fie 
umfommen *6*), 


366) Pausanias 1.7: dxtcgomsvaw dfimPele; itber {einen Kodnige - 
titel ſ. Hetlenismus I. p. 417. 

367) Man wird Polyaen. MW. 28. wohl nidt hieher siehen duͤrfen, 
wenn anders Paufaniad genau verftanden werden darf. Paraitonion 
ift eben die Grdnafeftung und von thr weftlid) wohnen die Marmariden. 

768) Diefe Erwdhnung der Gallier geigt, daß der Krieg nach 280 gee 
wefen fein mug. Seltſam allerdings ift die Wendung im Kallimachos 
Gin Del. 170 — 190.) ; aberder Evvdg KePdog Des Apollon und Ptolemaios 
gegen die Galater besieht ſich nidt etwa auf eine dgyptifche Sendung 
nach Griecyenland gum Reltenfampf, fondern eben auf diefe Bernice 
tung der Galater im Nil: „ihre Schilde werden die, welde fie true 
gen, im Geuer hinfterben fehen, Siegespreis des Koͤnigs zu fein, der 
Bieles geduldet.” Das Scholion gu diefer Stelle berichtet: etm gee 
wiſſer Antigonos, ein Greund des Philadelphos, habe ihm auf feinen 
Wunſch diefe Galater sugewiefen (xgokered aveods avrg), und da fie 
des Kodnigs Schaͤtze Hatten plindern wollen, feien fie in der febenny= 
tiſchen Nilmundung dem Tode Abergeben worden. Dag diefer Anti 
gonos nur der makedoniſche fein fann, ift wohl ungweifelhaft; wenn die 
Bezeichnung ,,Greund” genau ware, fo koͤnnte die Gendung nur 274 bid 
2B gemadt fein, in der Zeit des pyrrhiſchen Krieges; doch iſt dieß 
zu gewagt. Aber woher fonnten denn diefe Galater fein? Schwerlich 
aus gerfprengten Reften in Griechenland geworben, wie Diefenbach 
Celtiea II. 1. p. 276. deren in Mitolien annimmt; fie werden aus Thra⸗ 
tien und Makedonien (ein, und da hatte Antigonos erft feit 278 feften 
Suh gefaßt; aud dieß bringt den Grieg fiber 27T hinab. Aber vor 
der Vermaͤhlung des Ptolemaios mit Arfinoe warer allem Anſchein nad. 

16* 


244 Dee erſte ſyriſche Krieg. Le 


Der erfte Kampf hatte keine Entſcheidung gebracht; Ptole- 
maios modte nidt ihn fortgufegen begierig fein, um nicht bem 
Seleukiden Anlaß gum Angriff auf das ſuͤdliche Syrien gu gee 
ben; dort fic vollfommen gu fidern mufte ihm zunaͤchſt wid: 
tiger fein ald Kyrene wieder zur Abhaͤngigkeit gu gwingen 7°), 
Aber diefelben Gruͤnde mußten Magas und-Antiodos beftimmen 
fid) gu verbinden; Magas vermdblte fid) mit des ſyriſchen Kö— 
nigs Tochter Apamat?°); nun tried ex den Sdwiegervater sum 
SKriege gegen Aegypten. War irgend Ausfidt auf Erfolg, fo 
durfte Antiochos nicht faumen den Krieg gu wagen, der. ihm den 
Beſitz des ſuͤdlichen Syriens in Ausſicht ſtellte; ex hatte tracta: 
tenmdpiged Recht auf diefe Linder, bie ihm ja nur in ben ſchwie⸗ 
rigen-Anfangen ſeines Regiment’ entriffen waren; von ihnen 
aus war nidt blof das obere Syrien ſtets bedrobt, fondern vor 
Alem war mit dem Vefig diefer Kuͤſte die fdyon fo uͤberlegene 
Seemacht Aegyptens nod) um den grofen Beitrag der phoini: 


169) Nur in der Note wage id) es eine andere Combination mit- 
zutheilen. Wir werden gleich fehen, daß Aegypten auf der Rifle des 
Pontos mit Mithradat noc, der (chon 266 ſtarb, und dant weiter mit 
deſſen Nadhfolger kaͤnpfte, daß eben da Tios den Namen Berenife 
erhielt. Es wire mbglich, daß Prolemains die Anſpruͤche der ihm eben 
vermaͤhlten Schweſter Arfinoe auf das GFirftenthum Heratleia (dieſe 
Stadt nebſt Tios, Amaftris, Kieros), auf Kaffandreia, auf Epheſos 
durchzuſetzen auszog und dab eben dieß den Anlaß zu dem erften ſpri⸗ 
ſchen Kriege gab. Aber hier ift ja Alles dunkel; man mug ſich beguie 
gen den Kreis des Moͤglichen gu bezeichnen. 

770) Apama heift fie bei Euseb. Arm. J. p. 845., wo Magas Name 
in der Corruption Darav, welche bis auf den Anfangsbuchftaben ſehr 
aͤhnliche Zeichen hat, erſcheint, und Paus. 1.7.8. Daß dieß diefelbe itt, 
welche Tustin. XXVE 8. Arfinoe nennt, nehme id ohne allen Zweifel 
an. Nicht dagegen ſpricht, dag ihre Tochter, die Gemahlin des Prov 
lemaios lL, Schweſter deffelben genannt wird; das iſt ein Titel: Wohl 
aber Hygin. Astr. poet. HI, 24: Ptolemaeus Berenicen (ebent jene Toch⸗ 
ter), Ptolemaei et Arsinoes filiam, sororem auam, duxit uxorem. Mit« 
bubr (Kleine Schrift. p. 280.) hat darauf die Conjectur gebaut, dab 
bie verftofene Arfinoe aus Koptos nach Kyrene gefiüchtet fei, ſich mit 
Magas vermahlt habe, die Mutter diefer Berenite fei. Aber die voll 
fommene Berwitrung in der Angabe des fogenannten Hyginus made 
fie unbrauchbar; Ptolemaei filiam iſt jedenfalls ein Unfinn, Det 
Grund der Umnamung iſt unbekannt. — Die Chronologte der Vermaͤb⸗ 
Jung wird ſich {pater einiger Maaßen auffliren, 
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fifehen Flotte gemehrt, wahrend zugleich von bem nahen Kypros 
aus die Muͤndung ded Orontes, der iſſiſche Meerbufen, die fis 
lfifcen Kuͤſten, alfo gerade die Verbindung Syriens mit Kein: 
afien in jedem Augenblick gefabrdet werden fonnte, 

Die’ eingige naͤhere Notiz, weldye uͤber diefen Krieg vorhanz 
ben ift, fagt, dag, wabrend ſich Antiochos mit aller Macht auf- 
Aegypten gu weifen verſuchte, Ptolemaio’ die dem Gegner ges 
bérenden Landfehaften heimfudte und die ſchwaͤcheren durch Raub⸗ 
uͤberfaͤlle, die ſtaͤrkeren durch formliden Angriff fo beſchaͤftigte, 
daß Antiochos außer Stand war Aegypten ſelbſt su gefaͤhrden t=), 
Ptolemaios entwickelte die ganze Ueberlegenheit ſeiner Seemacht; 
die weitlaͤuftigen aſiatiſchen Kuͤſten ſtanden ihr offen; ein Zufall 
nennt und eine Station bei Kaunos auf der kariſchen Kuͤſte; dort 
exgriff der Strateg Patroklos den Sotades, der wegen eines bos: 
Haften Witzes uͤber des Kinigs Vermaͤhlung mit feiner Schwe⸗ 
ſter aus Alexandrien gefluͤchtet war 172); und Kaunos war eine 
rhodiſche Stadt; man achtete die Neutralitaͤt von Rhodos nicht, 
da es galt den wichtigſten Angriffspunkt gegen Karien zu gewin⸗ 
nen. Die ganze Kuͤſte Kleinaſiens wird in aͤhnlicher Weiſe blo⸗ 
kirt, gefaͤhrdet geweſen fein. Dag ſich bereits die aͤgyptiſche Pos 
litik aud) im Inneren Kleinaſiens geltend machte, zeigt ein merk⸗ 
wuͤrdiges Beiſpiel. Die Stadt Tios am Pontos, zwiſchen Hee 
rakleia und Amaftrid belegen, welche die Herakleoten bei Gelegens 
beit ihrer Verbindung mit Nifomedes 279 theuer genug erwor⸗ 
ben batten, bat, fo lautet eine vereingelte Notiz, einmal den Na: 
men Berenife gefihrt. Dazu eine andere Angabe: In Bund 
und Sold ded Mithradatesd und Ariobarzanes kaͤmpften die newt: 
angefommenen Galater gegen die von Ptolemaios gefandten Aegyp⸗ 
tier, verfolgten fie bis an bas Meer, nahmen die Anker ihrer 
Schiffe, grimdeten auf dem ihnen gum Lohn ihres Sieges uͤber⸗ 
gebenen Gebiet die Stadt, welche fie nad) jenem Siege Ankyra 
nannten *7), Diefer Krieg alfo war nod) gur Zeit des Mithra- 


272) Pausan. I. 7: déxengav ... rolg ply doPevsasigorg Agorcg 
xavargézecy. 25%. iv, of 8b roar Svvarciregor orgursig uatalgyeiv. 
342) Athen. XIV. 621.; im Sahr 266 hatte Patrotlos feine: Station 
in der. Mahe. von Attila. Die Cinnahme von Kaunos durch den beld⸗ 
herrn Philokles betichtet Fayaen. TI. 16. 
114) Steph, B. v. Bageriaas. Derfelbe v.“éyevge hat die Hoar 


246 Der erſte ſyriſche Krieg. EB 


dat, der 266 ſtarb, aber er fegte fic) unter. deſſen Sohn und 
Nachfolger fort; und die Galater waren. damals etwa zwoͤlf 
Jahre in Keinafiens fie haben nod) nicht fefte Sige, mindeftens 
Ankyra nod nit, mag dies auf bithynifdem oder pontiſchem 
. Gebiet gelegen haben, Die aͤgyptiſche Macht war die angrei: 
fendes fie war nidt gefommen gegen die Galater gu kaͤmpfen; 
teat fie etwa fiir Herakleia auf? dann hatte Amaftris, das gu 
befigen fid) die Stadt lange ſchon bemuͤhte, gewonnen werden 
mibffen und fonnens aber in Amaſtris befiehlt der Tiaher Cumenes, 
den Heratleoten feind. Man darf muthmaagen, daß Tios nidt 
etwa durch Geſchenke ober fonft wie verpflidtet den Namen Bere: 
nife angenommen bat, fondern von den Aegyptiern occupirt und 
unter jenem Namen erneut war; dann war es den Herafleoten 
entriffen, den Verbuͤndeten Bithyniend; von dort aus ſuchte fid 
Aegypten weiter ausgubreiten, nad Paphlagonien hinein, auf 
Koſten de8 pontiſchen Koͤnigs; ja jener Eumenes war von Pto⸗ 
lemaios entweder in Amaftris eingeſetzt oder mit ihm verbiindets 
er und Philetairos, der aufftrebende Dynaft von Pergamos, fie 
fonnten keine beffere Politik befolgen als fid) an Aegypten ans 
zuſchließen. — So thatig war die aͤgyptiſche Macht; wie in Kau⸗ 
nos und Tios wird fie es auf der Weſtkuͤſte Kleinaſiens geweſen 
ſein; Philetairos dehnte ſein Gebiet bereits uͤber die umliegende 
Landſchaft aus; faſt vorausſetzen darf man, daß die Occupation 
von Epheſos, von Milet verſucht wurde. Alle Kuͤſten des ſyri⸗ 


merkwuͤrdige Notiz aus dem XVIL Bud) der Kagexc des Apollonios: 
Mbgaddrye xal ‘Agrofagtivny vejrvdas rolg Toaddrarg ovepogyear- 
tag x. ta, wo natürlich MOgaddry xal “AgeoPagtivy veqlvdes 
rode Faddeas gu ſchreiben iſt. Diefer Apollonios ift der Aphrodifier, 
den Stephanos fo oft citirt und welchen Suidas ald cdegeegeds xal 
Iscogends bezeichnet; tiber eine Zeit ift nichts gu beftimmen, aud) aus 
der Notis bei Steph. B. v. Anrodg woles nichts, wo es heißt: Anro- 
xollens’ obtw yag TMolvorgurog xal Axollaiviog 6 cpyiegedg leyipe- 
vog cveygdperes (Polpfratos wird wohl der aus der Anthologte (eit, 
deffen Epigramm auf die Zerftbrung von Korinth (eine eit besetchnet, 
Anthol. VIL 292.). — Daf die Ableitung des Namens autoſchediaſtiſch 
ift, verfteht fid) von felbft, mag man in jenem Ankpra das sodiywer 
an der phrygifdyen Graͤnze oder dad altberuͤhmte fiaden wollen. — 
Auffallend if, dag Letronne Recueil p. 184. btef Tios Gerenite nidt 
kennt; es wuͤrde freilid) aud) (eine wunderliche Hppotheſe zerſtoͤren 
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ſchen Koͤnigs und ſeiner Verbuͤndeten ſtanden der aͤgyptiſchen 
Flotte offen. 

Was thaten die Gegner? kannten ſie nicht im Voraus die 
ueberlegenheit der feindlichen Seemacht? verſuchten fie ben Kampf, 
ohne fich wider fie irgend gu decken? ſuchten fie keinen Bundes⸗ 
genoſſen, der die feindliche Flotte befdaftigen konnte? 

Allerdings vermochte Antiochos nicht die Graͤnze Aegyptens 
gu gewinnen; aber Damaskos eroberte er 122); und Magas ers 
oberte Paraitonion, behauptete es, drang ungehindert vor 175). 
Warum erſchien nicht Ptolemaios uͤberlegene Flotte auf der Kuͤſte 
der Kyrenaika, die Staͤdte zum Abfall zu rufen oder im ſchnel⸗ 
len Angriff zu beſetzen? warum ließ er Magas ungehindert vor⸗ 
dringen ? Ja endlich ſchloß ex mit jenem einen Frieden, in wel⸗ 
em er ibn ald Koͤnig anerkannte und ſich begniigte, in der Vers 
lobung ſeines Sohnes mit Magas Feiner Tochter Verenife eine 
lang ausfehende Hoffnung auf die Wiedervereinigung der Perttas 
polis mit Aegypten gu gewinnen *75), Hatte ex vielleidt defto 

174) Polyaen. IV. 15, 

175) Polyaen. I. 28. 2: ry rae avgody dudry wgoqlGe rig 
zeus Exor tov Xi xalovusvov. Man ‘hat Xlow in den Drucken; Cae 
faubonus hat die Xepa xaiun bei Ptolemaios verftehen wollen. Blume 
meint cod J xalovuivov. Sichres ift nicht gu finden. Plutarch. de 
ira cohibenda (f, Meineke fragm. Com. IV. p. 52.) ergablt, Daf der Roe 
miter Philemon in Paraitonion durdy den Sturm an das Land getries 
ben fei, und daß Magas ihn wegen einer Aeußerung im Luftfpiel mit 
der Angſt ber Todesſtrafe geſtraft habe; die betveffende Aeuserung 
war: 

xagé rod Paoling yedupa®’ fuse cor Maya: 

B. Mayes, xoxddapor, yodppar’ ovx éxlocarat. 
Magas hatte Paraitonion nur im Lauf dieſes Krieges oder nad) dem⸗ 
felben inne; ift aud) die Geſchichte an fid) unwahrſcheinlich — der fteine 
alte Philemon wird wohl nice weite Seereifen gemacht haben — fo 
atigt fie doc, daß dad Alterthum Paraitonion als unter Magas Herts 
ſchaft ftehend fannte, und id) sweifle nicht, daß er mit jenem Grieden 
feine Eroberung dehauptet hat, 

176) Don der Zeit dieſes Friedens, den man bis 280 hinaufgeſcho⸗ 
ben hat, hangt die Beſtimmung des Zufammenhanges aller Berhilte 
niſſe ab. Srahere Forſcher, ſelbſt Thrige, res Cyr. p. 223. nicht ausges 
fommen,.find hier ſehr ungentigend. Die Notiz bei Suidas v. Xaaal- 
pezos, Ptolemains UL. habe OL 127, 2. fein Kdnigthum begonuen, was 
Champollion Annal. Il. p. 18. yon det Uebernahme det Regierung in 
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groͤßeren Erfolg gegen Antiodos ? Nicht einmal Ephefos gewann 
ober behauptete er 277); Kaunos, das genommen war, wurde 
ben Rbodiern. gegen 200 Talente wieder uͤberlaſſen 27%), Wad 
war. denn aus ber uͤberlegenen dgyptifden Seemacht geworbden ? 

Die Gleichzeitigkeit des chremonideiſchen und diefes aͤgyptiſch⸗ 
ſyriſchen Krieges iſt eben ſo wahrſcheinlich, wie fie alle jene Fra⸗ 
gen loͤſtz Antigonos glaͤnzender Sieg bei Kos war es, der ploͤt⸗ 


Kyrene verfteht, um darauf feine ganze Berechnung su bauen, iſt (ang 
als vollfommen feblerhaft anerfannt. Mad) Agatharchides bei Athen. 
XI. p. 550. hat Magas, der 308 begann, funfaig Jahre uͤber Kyrene 
gehertidht (Bastevouyra): dxotéuntoy yerduever xal'tguparce xard- 
Gagnoy yevésar exroxmg. — xard tov Eozatay xargdr xal vxd tod 
mdzoug axoxviyjvar. Alfo einige Zeit vor 258 horte er auf Krieg zu 
fahren, fo fange Zeit, bag er bis gum Erftiden feift werden fonnte; 
vor 260-wird alfo ber Griede gefdloffen fein. Magas Tochter Bere⸗ 
nife war damalé nod) ein Rind (daher unicam filiam . . . filio cius 
desponderat bei Justin. XXVI. 3.). Die Ungabe bei Hygin. Astr. 
HL. 24, daß fie ihrem Bater Prolemaios eine Schlacht habe wieders 
herſtellen helfen, zeigt {con durch den Namen ihren Unwerth. A parva 
virgine magnanima nennt fie Gatull nad) Rallimachos (in com. Ber.) 
wegen der. kuͤhnen That gegen den matedonifden Demetrios; f. u. 
Leider jft die Angabe des Porphyrius im armenifchen wie griechiſchen 
Enfebius, Demetrios fei Ol. 130, 2. geftorben, abſolut verfehre (f. Nie— 
bubr, Kleine Schrift. p. 285/F.). Aus der Reihenfolge der Vegebendeis 
ten. in Trogus prol. XXVI. (Juftin ift unbrauchbar) fieht man, daß 
dieß zwiſchen dem Abfall des Baſtards Prolematos in Miler und dem 
ode des Antiodyos IL geſchah. Niebuhrs Emendation ftatt g2’ Odva- 
muddog au ſchreiben 26’, wird ſich {pater nod) mehr als wahrſcheinlich 
erweiſen. War 251/0 die parva virgo etwa 14 Jahre alt, fo vermaͤhlte 
fie ſich etwa in ihrem 2%ten Jahr und war 265/4 geboren, 

377) Antiodos ftarb Ende 262 in Ephefos (Syncell. p. S21). Nie 
bube nahm an, daß es der sweite Antiodos war, der dort ſtarb; Herr 
Schmidt Cin der Zeitſchr. f. Wie. 1840, p. 408.) Harte niche ſelbſt den 
Fehler begehen follen, den er an Niebuhr. ruͤgt; nicht aus dem Syn 
fellos, fondern eben aus dem Cufebius, fiber den Niebuhrs Abhand⸗ 
lung handelt (p. 345. der venet. Ausg.), ſtammt feine Angabe, dab 
Antiochos Theos in Ephefos geftorben fei, Daß die Angabe an fid 
feblerhaft éft, fteht aus andern Grinden feſt. 

378) Polyb. XXXL. 7. 6. glaube id hieher ziehen au miffens (eis 
Ausdrud Kedvoy Enyogdsaper beftitigt den Ausdrud deg Plinius 
XXKV. 10. vom Protogenes: patria ei Caunus, gentis Rbodiis sub- 
iectae. 
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Tid) die Hoffnumgen Aegyptend vereitelte; Wenn webder Syrien 
nad dem Berluft von Phoinifien nod) Kyrene eine Flotfe hatte, 
die fich mit ber dgyptifden meffen fonnte, wenn Rhodos, durd 
alle Sntereffen bes Handels auf den Frieden gewiefen, wie ims 
mer fid) in neutraler Stellung bielt und felbft nach der Occus 
pation von Kaunos, wie es ſcheint, nidt gu den Waffen gviff, 
fo fonnten die Gerbindeten, wollten fie mit Erfolg Aegypten 
angreifen, nidjt anders als die Bundesgenoffenfdhaft Makedos 
niens ſuchen, waͤhrend Aegypten wieder in dem kaum geordmeten 
und berubigten Griedentand bem Antigonos Verwidelungen bes 
reiten mufite, welde ihm eine entſcheidende Theilnabme in bem 
oͤſtlchen Kampf unmoͤglich machten. Wo der Krieg losbrach, ob 
guerft Magas und Antiodos angriffen, oder Athen fid) mit dem 
Ruf der Freibeit erhob, ift nicht gu fagens aber fofort war Ans 
tigonos gange Kraft gefeffelt und in den faronifehen Meerbufen 
gebannt, wdbhrend die aͤgyptiſche Flotte ungehindert fid) an den 
feindlidjen Kuͤſten ausbreitete. In Aitolien wird eine Stadt Ars 
finoe erbaut und nad) der Schwefter und Gemablin ded Philas 
delphos genannt; und mit den Aitoliern verbuͤndet war Alerans 
ber von Epeiros, der ſich mit fo furchtbarem Erfolg auf Makedo⸗ 
nien warf, wabrend der Spartanerfinig mit dem Fuͤrſten von 
SKorinth und Euboia gemeinfam in Griedhentand die dgyptifde 
Sache sum glangendften Siege fuͤhrte. 

Aber der herilidhe Sieg von Kos verwandelte ploͤtzlich die Lage 
der Dinge; jetzt mochte Magas ungehindert bis in die nddfte 
Mahe des Nillandes vorruͤcken; Gemeinfamfeit in den Bewe⸗ 
gungen der Verbiindeten hatte. jest vielleicht merkwuͤrdige Erfolge 
gebabt; was hatte geſchehen koͤnnen, wenn fid) Rhodos gu thd= 
tiger Mitwirtung ‘gegen Aegypten erhoben hatte! G8 fag wohl 
nit minder in der Verwidelung der europdifden Verhaͤltniſſe 
al8 in Antigonos politiſchem Charatter, daß ex ſich nicht weiter 
gen Often wandte, jenen Sieg gu benugen, fondern nach Gries 
chenland cilte, dort die Verhaͤltniſſe fo fidyer als moͤglich herzu⸗ 
fiellen, Aegypten fonnte nicht fuͤglich mehr dle Weſtküſte Klein⸗ 
aſiens gefaͤhrden; eben jetzt mag Ptolemaios, um Rhodos zu ge⸗ 
winnen, die wichtige Poſition von Kaunos guriidgegeben haben. 
Vielleicht gewaͤhrte ex Magas ſchnell einen Frieden, um Antios 
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hes: gu vereinzeln; und wenn. Amaftris am Pontos von Eume⸗ 
neB dem pontiſchen Fuͤrſten uͤbergeben wurde, fo war es vielleicht 
in bemfelben Qntereffe, im Innern Kleinafiens den Seleukiden 
einen neuen Gegner gu erwecken. Auch die Buriidgabe von Dios 
an Herakleia ſcheint in diefer Beit und in derfelben Abficht ge: 
macht zu fein #79), 

Dod 48 ift nicht moͤglich aud nur einen Schritt weiter in 
das volfommene Dunkel diefer eit eingudringen. Es muß gee 
niigen wenigftens in einigen Spigen ben 3ufammenhang der gro⸗ 
fien Verhaͤltniſſe erfaßt gu haben, welche die legten Jahre ded 
Antiodos Soter bewegten 8°), Nod) fury vor ſeinem ode 
hatte er einen Kampf gegen den pergamenifden Dynaften gu bez 
fleben. Philetairos war 263 geftorben 181); mit Verfpredhungen 
und Gefdlligfeiten gegen den jededmal naͤchſten Maͤchtigen hatte 
ex fic) behauptet, Seines Bruders Sohn Cumened folgte ihm; 
ſchon war er Here tiber die Landfdjaften im Kreiſe umber; ber 
pergameniſche Shag gab ihm die Moͤglichkeit großer Werbun⸗ 
gen; ex fiegte uͤbet Antiochos bei Sardes **2), War audy dies 
fer Krieg nod) im Zuſammenhang mit dem aͤgyptiſchen? oder 
hatte Antiochos ſchon mit Ptolemaios Frieden gefchloffen, als er 
den Tod des Pergameniers gu benugen ſuchte, um feine Anz 
ſpruͤche auf dies Gebiet, dad ja ohne weiteres Recht aus dex ly= 
fimadifden Eroberung audgefondert war, durchzuſetzen? 

In einer ſpaͤten Lobrede auf Antiochien heißt es vom Koͤnig 
Antiochos: „kein Krieg wurde von ihm gefuͤhrt, denn alles Feind⸗ 
liche beugte ſich in Furcht vor ihm; in vollem Gluͤck zum Grei⸗ 
ſenalter gelangt, konnte er ſeinem Sohn das nicht geminderte 


219) Die Gemeinſchaft von Herakleia und Aegypten in dem bithp⸗ 
niſchen Erbſtreit ſcheint dieß zu ergeben; ſ. u. 

180) Die Chronographen geben feiner Regierung 19 Jahre und 
fegen feinen Tod Ol. 129, 3. Alfo ſtarb er 2631, und gwar, wenn die 
19 Jahre genau geredynet find, im Winter; er wurde 64 Fabre alt. 

Ft) Die Berechnung ergiebt ſich mit Sicherheit aus bem Codes> 
jahr des Attalos. val. Polyb. XVIII. 24. Liv. XXXII. 21, Attalos 
flarb im Herbſt 197 und hatte 44 Jahre regiert, fein Borginger Cus 
menes 22 Jahre; alfo im Herbſt 263 begann diefer. 

402) Strabo XIII. p. 148, ed. Tauchn. Diefer Kampf fant aiſo 
mit zwiſchen dem Herbſt 263 und dem Ende 262 geweſen fein. 


262. Antiochos Tod. 25% 


Reid uͤbergebenꝰ x82), Der Lobredner hat keinesweges bloß in 
der erſten Behauptung gar ſehr Unrecht; nidt ohne große Kaͤm⸗ 
pfe hielt der tapfere Koͤnig ſein weites Reid) gufanimen, und 
dennoch war es um bebdeutende Landfchaften minder geworden, 
in ben politiſch widhtigften Grangen gefaͤhrdet. War aud) Das 
maskos wieder exobert, die phoinitifdé Ruͤſte und das Land bes 
Sordan blieb in der Hand des Aegypters und von der lyſima⸗ 
Gifden Eroberung des Waters hatte Antiochos Makedonien voͤl⸗ 
lig und vertragsmaͤßig abgetreten, Thratien den Galatern fo gut 
wie Preis gegeben, Kleinafien nur theitweife gewonnen und be 
hauptet, Wie verworren waren hier die Verhiltniffe, da er die 
Herrſchaft antrat; die Invafion ber Galater bewirkte, daß fie 
fich klaͤrten und feftigten; die Unabhangigheit der Fuͤrſten in Bie 
thynien, Kappadotien, Pontos war fortan entfdieden, und ſobald 
Syrien fie anetfannte und jeden Anfprud) auf Oberhertlichkeit 
aufgab, batten fie nidt eben weiteren Anlaß gegen diefe Groß⸗ 
macht fid) feindfelig gu verhalten; Antiochos Sieg ber die Gas 
later mufite dazu dienen, bet diefen Fuͤrſten wie bei den freien 
Stadten dem Verhaͤltniß gu ibm einen neuen Werth gu verlei⸗ 


183) Libaniue Antioch. 1, p. 806. ed. Reisk. Frohlich in (einen 
trefflidjen Annal. Syr. prol. . hat offenbar diefe Stelle im 
Ginn, wenn er fagt; Trogus .... satis illis verbis cladem innuit: 
Antiochum I., eum prope Ephesum, ubi proelium hoc commissum est, 
anten felix et eerex decossisset, regnam reliquisse non deterius, sed 
tamen meta concussum. Im Trogus fteht nichts davon, wohl aber 
hat Froͤhlich die Stelle im Libanius, die er nicht anfuͤhrt, faͤlſchlich fo 
verſtanden; Libaniuas Worte: “Aveszo ... wélewog ovdels éxodeundy: 

16 yag Svouerds Axe incijzer rH popp, bedeuten gerade das Gee 
gentheil von dem, was er darin gefunden. — Trogus fagt (KXVI.): 
Ut in Syria Antiochus... . altero filio occiso, altero rege nuncupate 
Antiocho decesserit. Froͤhlich (ucht gu erweifen, daß dieſer getbdtete 
der Ptolemaios gewefen, von dem Plinius (VM. 8%. u. XXIX. 1.) 
ſpricht; wir werden (pater dieſe Stellen anders erldutern; der Name 
Prolemaios fann in diefer Familie nicht füglich vorfommen. Ee fehtt 
und alle Miglidfeit Trogus Worte su deuten. Nur Malalas p. 205. 
ed. Bonn. koͤnnte hieher gesogen werden, indem er alé Gohn des 
Antiochos und der Stratonike außer Antiochos I. den Seleutos 
nennt, Gorig pexgdg erededenos. Aber das ftimmt mit dem altero oe- 
diso nicht. Ein Midverftindnif in jener Epitome vorauszuſetzen und 
Malalas Angabe sur Erklaͤrung deſſelben au nehmen wage id nicht. 
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hen, Zunaͤchſt befonders nur die aufftrebenden Dynaften vor 
Pergamos fceinen fir jet dee Politik Aegyptens zugaͤnglich ge- 
wefen gu fein; nur die-dgyptifde Politi? hatte cin Intereffe den 
endlich begriindeten Stand der Verhiltniffe in der gangen helle- 
niſtiſchen Welt in Frage gu ftellen, und die pergameniſchen Dy⸗ 
vaften fonnten eine politiſche Zukunft eben nur durch Anſchließung 
an diefe Beftrebungen Aegyptens gewinnen, 

Ucberbliden wir die Lage der helleniftifden Welt, wie fie 
beim Tode bes Kinigs Antiochos war, fo finden wir als dads 
Weſentlichſte, daß fid) dad Princip eines Staatenſyſtems feftgu- 
fiellen begonnen hat. Die legten großen Erfolge, die Seleukos 
gewonften, ſchienen bie Moͤglichkeit einer Univerfalmadt der Aus: 
fibrung nabe gu bringens die Gewalt der Umſtaͤnde zwang An: 
tiochos, Makedonien aufzugeben, Bithyniens Selbſtſtaͤndigkeit, He⸗ 
rakleias Unabhaͤngigkeit, den ganzen Kreis kleinerer politiſcher 
Bildungen, der ſich in Kleinaſien feſtſtellte, anzuerkeunen. Gy: 
rien entwickelte mehr und mehr das Syſtem einer conſervativen 
Politik, wie es fi die Eigenthuͤmlichkeit dieſes weiten und aus 
den verſchiedenartigſten Beſtandtheilen zuſammengeſetzten Reiches 
das allein entſprechende war. Es mußte im Innern vor Allem 
darnach ſtreben, durch fortgeſetzte Staͤdtegruͤndungen die fernen 
afiatiſchen Provinzen immer mehr mit derjenigen Kraft gu durch⸗ 
dringen, in der das Reich allein ſeine Einheit hatte; um die oͤſt⸗ 
lichen Provinzen durch fortgeſetzte Helleniſirung immer ſtaͤrker an 
bas Reid) gu knipfen und gegen die ſtets drohenden Invaſionen 
thranifder Barbaren gu fidern, mußte es gegen die weſtlichen 
Nachbarn ſtark und in vollfommen ficherer Haltung gu ſtehen 
ſuchen. G8 war in feinen wefentliden Intereffen gefdhrdet, wenn 
fic) bier. dauernde Verwidelungen entfoannen, weldje die Auf: 
merkſamkeit und die Anftrengung der Monardie hberwiegend nad 
dem Weſten zogen. Ueberdieß hatte eB hier jenen reichen Kreis 
althellenifdyer Stddte, -die, in lofer, gleichfam reichsſtaͤdtiſcher Weiſe 
mit dem Reid verknuͤpft und nidt ohne mannigface eigene Ins 
tereffen fiir den Fall eines Krieges, keinesweges hinreichende Be⸗ 
tubigung uͤber ihre Anhanglidfeit boten; und die kleinen Nach— 
barmaͤchte, Fuͤrſten wie Republiten, batten dann nur gu bequeme 
Gelegendeit auf Koften des Reiches ihre politiſche Selbſtſtaͤndig⸗ 
Feit gu benugen, 
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In diefer Weife gefaͤhrlich fir Syrien war Aegypten; eine 
uͤberlegene Geemadt, eine militdrifdy wie mertantiliſch uͤberaus 
guͤnſtige Lage, eine ſtarke Concentration ungemein reicher Huͤlfs⸗ 
mittel, endlid die Erinnerungen eines fruͤher nicht felten groͤße 
ren Machtbereiches ließen die audgreifende Politik diefer Macht 
hoͤchſt bedenklich erſcheinen. Sie hatte gleid) bei Antiochos Ree 
gierungéantritt, auf halbgerechte Anſpruͤche gefthgt, Roilefyrien 
und die phoinififden Stddte occupirt: ein Berluft, in dem die 
Monardie nicht bloß eine ſehr empfindlide Verkuͤrzung ihres Ge⸗ 
bietes, ein Ueberſchreiten natuͤrlicher und ſichernder Graͤnzen, ſon⸗ 
dern vor Allem eine Stoͤrung ihrer feſten Sicherheit, eine dreiſte 
Nichtachtung ihrer Staͤrke zu erblicken hatte. Und doch waͤhrte 
es uͤber ein Jahrzehent, ehe Antiochos daran gehen konnte, ihre 
Wiedereroberung gu verſuchen; ſchon darin zeigte ſich cin gefaͤhr⸗ 
liches Zugeſtaͤndniß gegen die Ueberlegenheit des Feindes; uͤbler 
noch war es, daß trotz der großen und allſeitigen Anſtrengung, 
die ſich gegen Aegypten erhob, Syrien wenigſtens von dem 
Verlorenen nur wenig zuruͤckgewann. Wenn Aegypten in jenem 
Gompler von Kriegen auch die weitere Unabhaͤngigkeit ber Kyrenaika 
anertennen, den Fall Athens, die Wiederherſtellung Makedoniens 
mitanfehen, ja {don gewonnene Punkte auf Yer Kuͤſte Kleinaſiens 
wieder aufgeben mufte, fo hatte es bod) gegen das große ſyri— 
foe Reid), auf deffen Koften es in feiner vorwartd ftrebenden 
Politik ſich vor Alem auszudehnen hatte, eine Stellung behaups 
tet, welche die Sicherheit des Nachbarſtaates auf bas Empfinds 
lichſte beeintraͤchtigte. Aegyptend Stellung als Mercantilmonars 
die, geftigt auf die unvergleidliden Erwerbungen und Gerbins 
dungen inv rothen und aithiopiſchen Meere, forderte eben fo febr 
die entſchiedene Behauptung der Ueberlegenheit in den dftliden 
Gewaͤſſern bes Mittelmeered, wie die Abfperrung der Handels⸗ 
wege im Seleufidenreidh, welded durch feine dftliden Graͤn— 
gen die reichſten Verkehrsquellen beſaß; nicht die Rivalitdt von 
Rhodos und Byzanz war. gefaͤhrlich, fondern der ſeleukidiſche 
Befig Phoinikiens und jener Khften des ſchwarzen Meeres, die 
ſchon Seleukos mit dem kaspiſchen Meer und dem Ofthandel 
in Verbindung gu bringen gefudt hatte. Daher hatte Ptolemaio’s 
in jenem ſchweren Kriege vor Alem Phoinitien gu behaupters ges 
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ſucht, und baber gab er, wenn wir recht vermuthet, im. Laufe def 
felben Amaftris. an den pontifden Fuͤrſten, ungweifelhaft aud, 
um in von dex Seleutiden fern zu balten, 

Aber in eben diefen Kriegen hatte Antigonos ſeinem mate 
doniſchen Reiche die Stellung, weldje durch die gleidyeitigen Be: 
mühungen Aegyptens und der kleineren Staaten Griechenlands 
auf das Aeußerſte gefahrdet worden war, fie die Dauer errun⸗ 
gen. Dakedonien hatte nicht wie Syrien fern liegende Landſchaf⸗ 
ten gu bellenifiren, aber eben fo bedrohte Grangen gegen umwoh⸗ 
nende Barbaren gu ſchirmen; es war ein verhaͤttnißmaͤßig kleines, 
durch Handel nicht bedeutendes Reich, das nur durch eine ſtets 
achtfame Politik ſich feine vorragende Bedeutung gu ſichern ver: 
mochte; Makedoniens Macht hing durchaus ab von der Stellung, 
von der politiſchen Ueberlegenheit, die es den kleinen griechiſchen 
Staaten gegenüber gu behaupten verſtand; es fehlte viel daran, 
daß es derſelben voͤllig ſicher geweſen waͤre. Aber gerade dieſe 
ſtete Anſpannung aller Kraͤfte, dieſe Mannigfaltigkeit ſtets gefaͤhr⸗ 
deter Beziehungen, dieſe Betheiligung bei unzaͤhligen kleineren 
und doch hoͤchſt beweglichen Verhaͤltniſſen helleniſcher Politien 
bildete den eigenthuͤmlichen Charakter und die Kraft dieſes Staates. 
Erſt ſeit ſich dieſe drei großen Maͤchte in ihren gegenſeitigen 
Beziehungen feſtgeſtellt hatten, war es moͤglich, daß auch die 
kleineren Herrſchaften und Republiken eine feftere Haltung gewan⸗ 
nen; in den verſchiedenſten Modificationen von Abhaͤngigkeit und 
Selbſtſtaͤndigkeit verhielten fie ſich gu jenen groͤßeren; fie folgten 
den naͤchſten Anlaͤſſen und dem beſtimmenden Einfluß der Macht, 
von welcher ſie Foͤrderung zu erwarten hatten; noch war fuͤr ſie 
die Zeit entſcheidender politiſcher Wirkſamkeit nicht gekommen. 
Auch hier war Aegypten in dem Maaße in Vortheil, als es in 
ſeinem unmittelbaren politiſchen Bereich weniger derartige Ab⸗ 
haͤngigkeiten zaͤhlte; denn Kyrene war flrs Erſte nicht gu füͤrch⸗ 
ten, bie juͤdiſche Hierarchie hatte noch wenig politiſche Bedeutung 
und war durch unzweideutige Anhaͤnglichkeit dem Reich eben ſo 
feſt verknuͤpft, als die phoinikiſchen Staͤdte durch die Intereſſen 
des Handels. Wie anders das ſyriſche, bad makedoniſche Reid; 
beide boten einer feindſeligen Politik unzaͤhlige Anknuͤpfungspunkte. 
Hatte nicht Aegypten zugleich Athen, Sparta, Epeiros, die Aito⸗ 
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lier, den Fuͤrſten von Korinth gum Kampf gegen Makedonien 
als Verbuͤndete gehabt? Und wenn auc) Antigonos die einen 
und anbdern gu firengerer Abhdngigheit fid) unterwarf, fo- bled 
dod des Feindfeligen dort immer genug, um Makedonien ftets 
in dieſen naͤchſten Bereich feiner politifden Thaͤtigkeit zu bannen. 
Schon war eine neue ſtaatliche Geſtaltung dort im Entſtehen, 
um welche her ſich ein Theil der helleniſchen Staaten zu neuer 
politiſcher Bedeutſamkeit regeneriren und als Maͤchte zweiten und 
dritten Ranges ein eigenthumliches und ſelbſtſtaͤndiges Leben, eine 
poſitive helleniſche Stellung im helleniſtiſchen Staatenſyſtem ge⸗ 
winnen ſollten. — Nicht unaͤhnlich die kleineren Staaten, welche 
im politiſchen Bereich der ſyriſchen Monarchie lagen. Waren 
auch die alten Griechenſtaͤdte der Kuͤſte dem Koͤnig Antiochos, wie 
es ſcheint, meiſt in Treue ergeben, ſo ſtanden ſie doch in dem 
Maaße frei da, daß ſie ſich vorkommenden Falls auch gegen das 
Intereſſe des Reichs entſcheiden konnten: eine Selbſtſtaͤndigkeit, 
die da, wo wie im lykiſchen Bunde eine bedeutende Zahl freier 
Staͤdte in gemeinſamen Intereffo handelte, um fo gefaͤhrlicher 
werden konnte. Auch Bithynien war, wie es ſcheint, ſeit es von 
Syrien foͤrmlich anerkannt war, in gutem Vernehmen mit dem 
Reich; die ſtete Gefahr der Galater mußte zu gemeinſamen Maaß⸗ 
regeln fuͤhren. Auch das Reid am Pontos hatte mit ihnen und 
mit ben griechiſchen Staͤdten feiner Kuͤſte nod gu ſchaffen. Ueber⸗ 
Haupt lagen diefe Galaterhorden gunddft nod) wie eine unorgas 
niſche Maffe in die Mitte Keinafiens hineingewaͤlzt da; erft alls 
maͤhlig nahm fie die Politif der Halbinfel in lebendigerer Weife 
in fic) auf. Entſchieden dad Bedeutendfte war es, daf it der 
Dynaſtie von Pergamos ein neuer und hoͤchſt energiſcher Anfag 
politifder Bildung hervortrat; es war die erſte kleinere Lands 
macht in diefem Bereich, welde mit Bewußtſein und Gefchick 
ihre Stellung erfafte und die Rivalitdt der grofen Maͤchte ix 
felbfiftdndiger Haltung audbeutete, Neben Pergamos traten bes 
ſonders drei Seeftaaten in derfelben Weife auf; das altberuͤhmte 
Khodos, das fchon in det Diadodengeit die gldngendfte Probe 
vorfichtig energifder Politik gegeben und in legter Beit, ſchon 
nab daran, in den Kampf der großen Maͤchte entſcheldend einzu⸗ 
treten, nut in bem woblverftandenen Intereffe feiner mehr mers 
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cantilen als politiſchen Energie fic nad Sicherung feiner feft: 
laͤndiſchen Befigungen von der Theilnahme an einem Kriege fern 
gebalten hatte, der ihm den gangen aͤgyptiſchen Handel zerſtoͤrt 
haben wuͤrde; fodann Byzanz, das, wenn ſchon durch die Gas 
later und Thrakier hart heimgefudt, durch Befigungen auf bei⸗ 
ben Seiten des Bosporos und durch tapfer behauptete Theil⸗ 
nahme an dem Donaubandel ***) fid) hoͤchſt bluͤhend gu erhal⸗ 
ten wufte; endlid) dad pontiſche Herakleia, flr den Pontos in 
diefer Beit wad einft Luͤbeck fir die Oftfee, bald ben pontiſchen 
Firften gegen die Galater beiftehend, bald jenfeits am Tanais 
Tyrannen vertreibend 105), dann wieder den freien Handel gegen 
bie Kalatianer vertretend, nach allen Ridtungen hin felbfiftdndig 
und umfidtig. Diefe drei Seeftaaten und Pergamos waren es, 
von denen mebr und mebr eine felbfiftdndige Politik der kleine⸗ 
ren Maͤchte jenen grofien gegeniiber ausgebildet wurde; der ers 
neute Kampf der Grofmddte, welder dje ndchften Jahrzehnte 
erfcbitterte, geftattete aud) den uͤbrigen Heineren Staaten oder 
zwang fie, unmittelbaren-Antheil an den politifden Beregungen 
gu nehmen; es war das gweite Stadium in der Biloung ded 
helleniſtiſchen Staatenfyftems, dad erft durch diefe Entwickelung 
der Maͤchte ded zweiten Ranges fic gu einem vollftdndigen Sy- 
ſtem des politifdyen Gleichgewichts gu erheben vermodte. Und 
eben jet begann der erfte Kampf zwiſchen Rom und Karthago, 
ber aud) im Weften die entſchiedene Stellung zweier Großmaͤchte 
firiven follte, und deffen Erfolg war, die kleineren, die Mitel 
maͤchte ded Weftend hinwegzutilgen in eben der Beit, da fie ſich 
im Often gu politiſcher Vedeutung emporzuarbeiten begannen. 
384) Memnon c. 21.; ¢6 ift der Krieg gegen die Iſtrianer und Ka 
latianer, welche den Handel von Tomis monopoliſiren wollen. Fir 
Den Donauhandel, der ſich bis gum adriatifcen Meer erſtreckt, ift eine 


febr merkwuͤrdige Notiz bei dem (og. Ariſtoteles mirab. ausc. 104. 
. 75) Polyaen. V. 28. 
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Dun oͤſtlichen Staatenfyftem gegenuͤber, wie es fid) nad dee 
Diadodengeit entſchieden feſtzuſtellen beginnt, fteht in eigenthuͤm⸗ 
Lifter Unterſchiedenheit ein weftlided, deffen Charatter wir erft 
an diefer Stelle und in diefem Gegenfag hinreichend gu bezeich⸗ 
nen im Stande find. 

Grinnern wir. und der swefentliden Momente in den Vers 
hdltniffen des Oftens. So weit das Griedhenthum und die pers 
fifche Monarchie gereidht hat, war die unmittelbare und natür⸗ 
Hide Entwidelung der Volker erſchoͤpft oder zerbrochen, als Ales 
randers Siege fie gu einem Reiche vereinten, fie, wie es ein als 
ter Schriftſteller ausdruͤkt, in einem Beder der Einigung zu⸗ 
fammenmifdte, Gin ungeheurer Gaͤhrungsproceß begann; im 
wuͤſten Wechſel riß bald der, bald jener der Diadoden die, je⸗ 
nes Land, Convolute von Landſchaften an fid), um fie eben fo 
ſchuell wieder gu verlicrens da gerftdrten ſich die legten Kraͤfte 
des Nativliden, Herkoͤmmlichen, Nationalen, fo weit fie nod 
auf die ſtaatliche Exiſtenz Beziehung gehabt batten; die legten 
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bindenden und bedingenden Momente des Naturftaated wurden 
uͤberwunden; je Erdftigere Refte davon in den griechifehen Poli: 
tien, in Makedonien, in Epeiros nocd vorhanden waren, defto 
rafdher war ba der Wedhfel, deffo gruͤndlicher die Serftirung, bad 
Mefultat endlich die Durchreißung alles hiftorifden Rechtes, aller 
natuͤrlich erwadhfenen Berhdltniffe. Es war ein chaotiſcher Buz 
ſtand, aber erfuͤllt und gefdwdngert von den Efementen einer 
neuen Zeit; es tam nur darauf an, daß die Kraft ihn gu klaͤ⸗ 
ten, ihm gleichſam RKryftallifationspuntte gu bieten, gefunden 
wuͤrde. 

Das, ſahen wir, leiſtete in politiſcher Beziehung die Bil⸗ 
dung jener drei großen Maͤchte, mit welcher die Kaͤmpfe der Diaz 
dochenzeit zu ihrem Reſultat zu kommen begannen. Sie hoͤrten 
auf zufaͤllige Bildungen, willkuͤhrliche Conglomerate gu ſein; fie 
begannen Staaten zu ſein, individuelle Geſtalt und Charakter 
gu gewinnen; fie verſuchten Organismen beſtimmter politiſcher 
Principien gu werden; und ſobald nur fie ſich erſt in dieſer be— 
ſtimmenden Weiſe erfaßten, eilte ſich auch das Zwiſchenliegende 
zu klaͤren, anzuſchließen oder, ſich ausſondernd, eigene analoge 
Geſtalt zu gewinnen. Man beachte wohl den Unterſchied dieſer 
und der ehemaligen ſtaatlichen Bildungen; ſie ſind nicht mehr, 
wie die alten Staaten und Reiche, aus unmittelbarer, aus au 
tochthonifeher Kraft erwachſen, wie der Kern gum Baum empor⸗ 
waͤchſt und fid mit Blatt und Blithe und Frucht fdmirdt, ſich 
felbft exft darguftellen, fid) gleichſam erft bewugt zu werden in 
folder Entwidelung; es find vielmehr kuͤnſtlich gefuͤgte und ges 
zinimerte Bauten eben aus ben Scheiten jener gefaͤllten Baͤume, 
aus den Truͤmmern und Fragmenten jener gerftdrten alten Welt, 
GE find gemachte Staaten; dad Verſtaͤndniß der Mittel und 
Bwede, der Weltlage eines Landes, der Beduͤrfniſſe und Krdfte 
ber darin Wohnenden, der materiellen Intereffen und der politi: 
ſchen Begiehungen, mit einem Wort der Scharfblick und die 
Willenskraft Eingelner griindet fie, oder richtiger durch fie ver⸗ 
mittelt fic) bad Beduͤrfniß der neuen rationellen Staatsbildun⸗ 
gen, wie die verwandelte Welt fle fordert. Der Staat iſt hier 
nidt ein Gefammtausdrud nationalen Wilkens, fondern ein’ Po⸗ 
flulat, das ſich mehr und mehr auszuführen verfudt, ein Sche— 
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ma, das die Maſſe incommenſurabler Verhaͤltniſſe zu umfaſſen, 
ein Wille, der die todten, gleichſam unorganiſchen Stoffe zu durch⸗ 
dringen und moͤglichſt ſich anzubilden ſucht. 

Und nun dem gegenuͤber die weſtliche Welt, Wie reid und 
glaͤnzend war einft das Griedjenthum in Gicilien und Stalien 
gewefens; dem Mutterlande in Alem voraus, hat es auch jene 
Refultate helleniſchen Lebens, jene Aufloderung des Natürlichen 
Und Unmittelbaren, jene rationelle Bildung fruͤher gewonnen und 
in taufendfadem Glid und Unglid gu uͤben Gelegendeit gehabt, 
Ging auc) Agathokles Reich nidt aus den Siegen Aleranders 
hervor, fo trug es dod durchaus denfelben Charakter wie die 
ephemeren Reiche der Diadodens und fo wenig die Politien dev 
Stalioten beruͤhrt waren von den Erſchuͤtterungen, welche die Rez 
publifen von Hellas heimgefudt hatten, fo waren fie body nidt 
minder baltungélos, nicht minder in ihren Fundamenten erſchuͤt⸗ 
tect, ded Gefuͤhls innerer VBeredtigung und Nothwendigteit, un⸗ 
mittelbarer Kraft und Siderung baar. 

Gemeinfam war es den Griedhen Siciliens und Statiens, 
den Puniern und Romeen, daß ſie fic ihred geſchichtlichen Anz 
fangé evinnertens da8 unterfdjeidet fie von vielen helleniſchen, von 
den meiften altorientalifden Staaten. Sie find nidt autochtho— 
niſche Bildungen, fondern ihr Verhaͤltniß zu diefem Boden, gu 
diefen Umwohnenden ift ein werdendes und je nad) der Verſchie⸗ 
denheit feiner Faffung maafgebended, 

Bh uͤbergehe die Mittelftufen, Jene Griechenftddte hatter 
trotz aller Gemeinſamkeit der Sitte und Bildung nie eine ſtaat⸗ 
Fiche Gemeinſamkeit dauernd gu gruͤnden vermodt; wie dad hei⸗ 
mathliche Griechenland erlagen fie an der Unfaͤhigkeit aud ihrer 
ſporadiſchen Weife da, wo fie in ihren Fundamenten zerſtoͤrt war, 
gu einem nicht bloß theoretiſchen Fortſchritt flaatlider Organiſa⸗ 
tion *) gu gelangen. Anders Rom und Karthago: beide haben 
eine Entwidelung gu finden gewugt, die in unmittelbarer und 
lebendiger Continuitaͤt ſich fortgufegen vermag; beide bewahren 
aud) in der ftetigen Weiterbildung und Umbilbung ihr nationas 


1) Ich darf {con Hier an einen gewiffen Kreis ppthagoraͤiſcher 
Schriften erinnern. 
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les Princip, ja fie gewinnen es ba erſt recht und werden ſich ſei⸗ 
nev bewufts es find Bildungen von Innen heraus, langſam in 
kernhafter Feſtigkeit erwachſen; in beiden der Staat nicht eine 
goͤttliche Inſtitution, wie im alten Drient, nicht das Erſte und 
Alleinige, wie in den helleniſchen Politien, ſondern eine menſch⸗ 
liche Ordnung, eine Summe der Einzelnintereſſen und deren Ga- 
rantie. 

Aber in ihrer Faſſung find beide vollkommen verfdieden, 
Rom iſt ein durchaus agrariſcher Staat, und er bewahrt voll: 
fldndig diefen alterthuͤmlichen Charakter, eben weil alle Formen 
des oͤffentlichen Lebens gefdmeidig und zur fteten Fortbildung 
fabig find. Hatten die Griedhen nidts als ihr Staatsrecht und 
erſchien alles Private fofort nur wieder als ein Verhaͤltniß in 
demfelben, fo ift in Rom aud der Staat nur die Summa des 
Privatrechted und bie Verfaffung das immer nur approrimative 
Gleichgewicht aller perſoͤnlichen Veredtigungen und Verpflichtun⸗ 
gen. Gern denkt man fidy diefe Roͤmer von Anfang her auf dem 
Wege der Welteroberung, fieht in ihrer Politié ein zuſammen⸗ 
haͤngendes Syſtem kluger, weit ausfehender Maaßregeln, welde 
alle nach jenem einen Punkt abzweckten; es war vielmehr die 
Nothwendigkeit der Selbſterhaltung, welche ſie zu immer neuen, 
immer gewaltigeren Kaͤmpfen trieb; von den Etruskern, den Gal⸗ 
liern, den Samniten waren fie mit derſelben Unterwerfung be: 
droht, die fie ihnen brachten; nad dem privatrechtlichen Cha 
rafter dieſes Staated war fein anderes nachbarliches Ber: 
haͤltniß moͤglich, als wenn aud der Nachbar in jenem Orga: 
nismus von Pflichten und Rechten eine Stelle nahm oder ju 
nehmen gezwungen wurde; fo lange er nicht in eben diefen Be 
reid) der Rechtsbildung uͤbertrat, fo lange er in feiner rede: 
lichen Sphaͤre blieb, fonnte ev nicht in der Weife contractlidh ver: 
pflidtet werden, wie Rom es fire die eigene Sicherung nothwen⸗ 
dig halten mußte; und um den Kern hoͤchſter quiritifder Bered- 
tigungen bildete fic) eine Mannigfaltigkeit von Abſtufungen min- 
deren Redhtes, die immer noch eine lebendige Fortſetzung deb 
Staates felbft waren, 

Bie anders Karthago! feinem Urfprung wie feiner weiteren 
Entwidelung nach iff es ein Handeléftaat, und man darf be 
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haupten, dag nie wieder auf fo reine und ausſchließliche Weife 
bie Handelspolitik die Seele eines Staatslebens gewefen iſt. Wie 
in Rom das Recht, fo waren es hier die materiellen Intereffen, 
welche die Verfaſſung, Handelsvertrdge, welche die politiſche 
Sphaͤre ded Staated bildeten, Hier hatte die reiche ſemitiſche 
Gultur, die im Often ſchon Jahrhunderte lang unter der Gewalt 
feember Eroberungen erfdjlafft und erftorben war, die lebendighte 
Fortbilbung gefunden; eine unbeſchreiblich gefteigerte Induftrie, 
eine auf da8 Sorgfaltighte und Rationellſte betviebene Bodencultur 
und Biehwirthfdaft, eine durch alle Claſſen verbreitete Betrieb⸗ 
faméeit, ein ungeheurer Waarenumſatz mit dem Innern Afritas 
und mit den Kuͤſten ded weftliden Mittelmeers und den dieffei= 
tigen des Oceans, das waren die materiellen Grundlagen diefes 
Staates. Ihn leitete zunaͤchſt die Ariftofratie reider Kaufherren 
und fie leitete ihn gang nad) der wohlverſtandenen Politif der maz 
teriellen Intereſſen. Es galt den Markt fir den puniſchen Han⸗ 
del moͤglichſt auszudehnen, jede bebdeutende Concurrenz gu er⸗ 
fliden, vor Alem die Bildung einer Handels: und Seemacht in 
den weftliden Gewaffern gu hindern, Zwecke, welche gu erreichen 
der Staat die groͤßten materiellen Opfer nidt ſcheute. Man 
hatte nicht eher geraftet, al bid die andern phoinififden Colo: 
- nien in ein abbdngiges Bundesverhaͤltniß gebracht, als bis die 
kuͤhnen Phokder, die Maffilioten, die Etrusker entweder gaͤnzlich 
om Meere verdrdngt oder auf den engen Bereich der naͤchſten 
Kiaften eingefhrdntt waren. Nachdem einmal die mercantiliſch 
wichtigſten Puntte, die Syrte, Malta, die Balearen, Elba, die 
Refifpige Sicitiens und vor Alem Sardinien gewonnen, durch eine 
bebentende Seemacht die Ueberlegenbeit sur See geſichert war, 
fonnte die Nothwendigfeit neuer Kriege, neuer Eroberungen nur 
dann eintreten, wenn die Handelspolitik fie gebieteriſch fordertes 
man mied den Foftfpicligen, dem Wefen des Handelsftaates wes 
nig gufagenden Krieg fo lange als irgend moͤglich; war aber feine 
Nothwendigkeit einmal erkannt, dann zeigte diefe befonnene und 
vorſichtig berednende Negierung eine Energie, eine Umficht, eine 
Nachhaltigkeit ihrer materiellen Mittel, ein ruͤckſichtsloſes Auf⸗ 
opfern ungebeuerfter Gelbmittel, wie es feitdem nur in dem legs 
ten Jahrhundert der engliſchen Politi wieder gefehen worden. ift, 


\ 
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Mirgend zeigt ſich diefer Charakter der puniſchen Politi? 
deutlider als im Verhaͤltniß gu Sicilien. Mie, darf man be: 
haupten, griff fie bier an, wenn das Griedenthum auf der In— 
fel ſchwach war, ſtets, wenn es ſich trdftig erhob, und befonders, 
wenn es fid) gu einigen drohte. Die Natur der Sache ſchloß 
den punifden Handel von den oͤſtlichen Gewaͤſſern und den hel⸗ 
leniſchen Haͤfen aus; der Vefig der dorthin handelnden Haͤ—⸗ 
fen war fire denfelben faft werthlos; die Infel gang yu unter- 
werfen konnte, abgefehen von der Schwierigkeit ein freies, hoch⸗ 
gebildetes, politiſch regſames Volk mit den Mitteln eines Han= 
delsſtaates unterthdnig gu machen, ſchon an ſich nicht bad Inter⸗ 
eſſe fein, ſondern nur die Einigung gu hindern, welche eine ficis 
liſche Concurreng, eine neue Seemacht in ben weftlidhen Gewaͤſ⸗ 
fern zu fdaffen drohte, Cine durchaus andere Wendung mufte 
bie puniſche Politi® nehmen, feit die Roͤmer mehr und mehr die 
italiſchen Voͤlker uͤberwaͤltigten und mit der latinifden Kuͤſte auch 
die hetruriſche, die campaniſche, beide mit bedeutenden Haͤfen, 
mit nicht geringem Verkehr, mit mannigfaltiger und geſuchter 
Fabrication, unter ihrer Gewalt hatten. Seit dem dritten Samni⸗ 
tenkriege, da aud) ſchon dad Schickſal des uͤbrigen Italiens nicht 
mehr zweifelhaft ſein konnte, war das Bemuͤhen der Punier ſicht⸗ 
Tic auf eine moͤglichſt vollſtaͤndige, zunaͤchſt politiſche Occupation 2) 
Siciliens gerichtet. Aber boten ſie nicht gleich im erſten Jahre 
des pyrrhiſchen Krieges den Roͤmern glaͤnzenden Beiſtand ? Pyr⸗ 
thos trat mit ungeheuren Erfolgen auf; er fam die —E 
Italiens zu einem Reich zu vereinen; dann fiel ihm Sicilien von 
ſelbſt zu, dann war eine Machtvereinigung da, welche Karthago 
im Handel, in der Seemacht, ja in feinen Beſitzungen bedrohte; 
et mußte in Stalien gehemmt, punifde Hilfe in Italien bewaͤhrt 
werden, Die Romer wiefen fle zuruͤck; defto eifriger waren die 
Punier die letzte nod) nidt von ihnen befegte oder dominirte 
Stadt Siciliens an fic gu reißen. Faſt war Syratus Sdid: 
fal ſchon entſchiedenz im Augenblick des legten Widerſtandes er⸗ 
ſchien Pyrrhos; mit einem Schlage war Alles verwandelt; und 


2) Ich meine eine ſolche, wie fle die letzten hundert Jahre Polens 
in allen Stadien seigen, 
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als fid) nun Stadt fir Stadt ihm anſchloß, ald feinen Sieges= 
lauf die groͤßten Anftvengungen nicht gu hemmen vermodten, als 
bie ganze Snfel bis auf Lilybaion ſchon in feinem Befig war, 
da boten fie ihm, — denn fchon hatten die Romer feine Oceus 
pationen in Stalien durchriſſen, — einen Frieden, in dem fie auf 
die Inſel vergichteten, nur jenes ſiciliſche Gibraltar fid) ausbe— 
dangen. Pyrrhos wied fie zuruͤck; mit bem Verſuch eine ficis 
liſche Seemacht gu bilden und gen Afrika gu fuͤhren ſtuͤrzte feine 
ephemere Eroberung gufammen, 

Aud) in Ftalien erlag Pyrrhos; ſchon war die ganze Halb= 
infel von der Gewalt der Romer umſchloſſen. Iſt es nicht un⸗ 
begreiflich, daß Karthago Zarent und Rhegion an die Romer 
kommen ließ, unbegreiflidjer, daß es nicht gleichzeitig Sicitien volls 
ſtaͤndig unterwarf, daß es die Mamertiner in Meſſana, Hieron in 
Syrakus beſtehen lies? — unbegreiflich, wenn man ſich nicht deut⸗ 
lich die Swede und die Mittel ihrer Politik vergegenwaͤrtigt. Sie 
fonnten nicht tberfehen, wad fiir fie die Bereinigung Staliens uns 
ter roͤmiſcher Herrſchaft bedeute, was ihrem Handel fiir eine Gefahr 
drohe, da nun alle die thatigen Griechenſtaͤdte der Kuͤſte unter rds 
miſcher Obbut flanden, was ihrer Seeherrſchaft flr eine Contur⸗ 
renz bevorftehe, da die Nothwendigkeit, jenen Handel nicht bloß, 
fondern auch die ferneren Kuͤſten gu ſchuͤtzen, Rom fiber lang 
ober fury gur Bildung einer Seemacht fuͤhren mufte, gu der 

ei. wie arent eine nicht veraͤchtliche Grundlage botens und 
aB Hie puniſche Flotte felbft einen Uebergang nad) Sicilien nicht 
unmoͤglich machen fonnte, hatte Pyrrhos Veifpiel gezeigt. Aber 
die Politif Karthagos, wie die jedes Handelsftaated mehr berech⸗ 
nend alé kuͤhn, mehr zaͤh nachhaltig und den Schein der Rechtlich⸗ 
keit und nothgedrungener Abwehr bewahrend, als zu dreiſten Ein⸗ 
griffen geneigt, war durch die Verhaͤltniſſe uͤbereilt worden. Als 
Pyrrhos aus Sicilien zuruͤckging, war Rom von Neuem ernſt⸗ 
lid gefaͤhrdet, und die puniſche Politik konnte ſich begnuͤgen faſt 
die ganze Inſel wieder gu gewinnen Syrakus und die Mamer— 
tiner, kleine Gebiete und in ſtetem Hader, ſicherten ihr eine ſtets 
entſcheidende Einmiſchung. Nun ſiegten die Roͤmer bei Bene— 
vent, Pyrrhos ging aus Italien; aber die Roͤmer ruhten das 
ganze Jahr, auch im folgenden noch ließen ſie Tarent und die 
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Rauber in Rhegion ungefdbrdet; man konnte fid) in Karthago 
uͤber die Abſichten Noms taͤuſchen. Man erkennt nod deutlid 
die Verfchiedenheit der Anfichten, welde im dortigen Senat wi: 
ber einander ftanden. Als Rom fid) 272 gegen Tarent wanbdte, 
erſchien die punifde Flotte von Sicilien vor der Stadt, aber auf 
die Reclamationen der Roͤmer erklaͤrte fpdter der Senat, der 
Feldherr habe ohne Befehl jene Expedition unternommen. Die 
Frage uͤber die italifden Verhaͤltniſſe mußte im punifdyen Genat 
ausfüͤhrlich erdrtert worden fein, und jener Feldhere handelte im 
Sinne der Minoritdt, welche wenigſtens diefelbe Unabhangigteit, 
weldje Karthago in Sicilien der Stadt Syrakus und den Riu: 
bern von Meffana gelaffen, in Stalien den Tarentinern und den 
Réubern von Rbhegion garantirt wiſſen wollte, Warum war 
diefe Anſicht nicht durdgegangen? Die verſuchte Beſchuͤtzung Ta⸗ 
vents mufte Karthago in einen Krieg verwideln, welder die 
Romer ungweifelhaft nad Sicilien fuͤhrte; Karthago wollte um 
keinen Preis den Krieg begonnen gu haben fceinens er mufte 
erſt dann begonnen werden, wenn Rom einen Verſuch madte 
ſich als Seemacht gu conftituiren, dann aber aud mit aller Ener- 
gies trat man jetzt feindlich auf gegen Nom, fo war Karthago 
gu einem Landkriege gendthigt, um arent zu behaupten; mit 
den unberechenbaren Berluften und Gelbopfern, die fold ein 
Krieg erwarten ließ, tonnte der gu gewinnende Vortheil in tet: 
nem Verhaͤltniß gu ftehen ſcheinen; man mußte ſich nur der ent: 
ſchiedenen Uebermacht in GSicilien vollftdndig verfidern; man 
modte endlid) auf eine Wiederaufnahme ded italifchen Krieges 
GSeitens des Epeirotentinigs um fo eher rechnen, je bedeutender 
die Macht des Pyrrhos ſich jenfeits des ioniſchen Meeres ent: 
widelt hatte; uͤberhaupt aber lag es nabe, die ficiliſche Meerenge 
als die natirlide Grange des gegenfeitigen Machtbereiches gu be 
zeichnen, und man mochte fic) eben in bem Augenblid, wo man 
Stalien den Roͤmern gu uͤberlaſſen fire unvermeidlid erklaͤrte, auf 
bad Beftimmtefte gegen cine eventuelle Einmifdung Roms in 
die ſiciliſchen Angelegenheiten verwabhren *), 

2) Go mag die Annahme des Philinos und der roͤmiſchen Annaliften 
entftanden fein, daß formlicher Bertrag den Romern in Gicilien, den 
Puniern in Stalien mit Waffen gu erſcheinen verſagt habe, Poly. Il. 26. 
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Aber wie anders fland die Roͤmermacht in Italien, die pus 
niſche in Siciliens dort eine raſch und energiſch centralifirte Gee 
walt fiber die neu unterworfenen Voͤlker und Stddte, roͤmiſche 
Golonien an den militérife) widtigften Punkten; hier neben pus 
niſchem Gebiete zwei kleine Staaten, die keinesweges dem punifden 
Einfluß fic willig fligten. So lange die empoͤrte Legion in Rhe⸗ 
gion fich bielt, waren die Mamertiner in Meffana mit derfelben 
in Buͤndniß gewefen, hatten ſich viele Plage Siciliens zinsbar 
gemacht, Karthago hatte nichts gegen fie gethan, nicht einmal 
dad eigene Gebiet geſchuͤtzt; es mochte ihnen erſprießlich ſcheinen, 
daß fich Syrakus im Kampf gegen dieſe Raͤuber erſchoͤpfte. In 
Syrakus war Zwietracht; das Soͤldnerheer ſtand wider die Buͤr⸗ 
ger, lagerte ſich außer der Stadt, erwaͤhlte ſich Artemidor und 
Hieron zu Feldherren. Einſtimmig iſt das Alterthum in dem Lobe 
dieſes Hieron; Einſicht, Adel der Geſinnung, Energie bed Wile 
lens, allgemeine Adtung befahigten ihn Syratufens Retter gu 
werden, Aus dem Lager eilte er heimlich in die Stadt; er ents 
waffnete die Verſchwornen, und fo viel Maͤßigung und Geiftess 
groͤße offenbarte er in ber Anordnung der Verbdltniffe, daß aud) 
die Birger ihn einftimmig gum Felbheren erwaͤhlten +), Um der 
nod) fortwabrenden Bewegung in der Stadt Meifter gu werden, 
bie fic), fo oft die Zruppen abwefend waren, wiederholte, vers 
band er fid mit bem wadern und unter allen Mannern der 
Stadt einflugreichften Leptines und vermdblte ſich mit deffen Toch⸗ 
ter, So in feiner Stellung zur Buͤrgerſchaft geſichert, ging er 
daran, ſich der trogigen und tibermithigen Soͤldner, die immer 
von Neuem Unfrieden ftifteten, gu entledigens er fuͤhrte fie gee 
gen die Mamertiner, ex lies fie, waͤhtend ex mit den Syrakuſa⸗ 
nern, die er bewaffnet hatte, die Hinterhut bildete, den Feind 
angreifen, bewaͤltigt und vollfommen aufgerieben werden. Nun 
begann er zuruͤckgekehrt ein neues Heer gu werben, gugleid) die 
Barger gu den Waffen rufend und uͤbend. Schon frither iſt be: 
richtet worden, dag Hieron, als bie Roͤmer die Empdrer in Rhe— 


*) Hterauf wird fid) Paus. VI. 12. begiehen: cy» 82 doziv elzew 
Fees Sevedgp cig Olopmsdog aml cals elxocs nal Ixardy, 100, Wie 
fic, aus dem Namen des Siegers Idalos von Kyrene ergiedt, Exene 
ausgelaſſen iſt. Alfo Ol. 126, 2. d. h. 2A begann Hieron Herrſchaft. 
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gion angriffen, ihnen Lebendmittel und Hilfetruppen ſandte; es 
war der erfte und widhtighte Schritt ſich der -politifden Depen⸗ 
beng von Rarthago gu entziehen. Jetzt, gleichgcitig mit dem An: 
Griff dex Romer auf Rhegion, wandte er fic) gegen Meffana, 
als die durch die Vernidtung der Soͤldner dreift gewordenen 
Mamertiner raͤuberiſch die Landſchaft durchſchwaͤrmten; wie fie 
gum GEntfag ihrer Stadt zuruͤckeilten, warf er fic) auf das von 
ihnen befegte Mylai auf der Nordkuͤſte der Inſel und erſtuͤrmte 
den Plag *). Bie eB fheint, mit dem ndchften Sabre 270 be: 
gann der Angriff auf die im Innern der Infel von den Mamer⸗ 
tinern befegten Stdote; eine nad der andern wurde genommen; 
ſchon ſchloß die Befagung von Zauromenion, Tyndaris und My— 
Iai die Gegner auf die duferfte Oftfpige der Inſel eins cine 
Schlacht in der Ebene von Mylai entfdied volfommen yu Gun: 
flen Hierons; die Anfuͤhrer der Feinde wurden gefangen, ihre 
Macht war gebrodjen und Hieron ward, da er heimbehrte, vor 
den danfbaren Syratufiern und Bundesgenoffen als Koͤnig be: 
gruͤßt 0). 

Hier in dieſer Spitze der Verhaͤltniſſe werden die Nachrich⸗ 
ten unflars es folgen fiinf Sabre, fiber welde wenig 3ufammen: 
haͤngendes berichtet wird. Hier nur die Hauptmomente. Warum 
verſuchte Hieron nicht, flatt heimzukehren, nach jenem Siege fo- 
fort die Erftirmung Meffanad? Es ware um fo nativlider ge: 


5) Diod. XXI. p. 69., wo dwadlaysls 2 rijg motewlag tn woli0g- 
xlog gu veraͤndern und wie der Text andeutet gu verftehen iſt. 

6) So die ausdruͤckliche Angabe bei Polyb. 1.9. 8. Derfelbe fagt 
VII. 8. 4., daß Hieron 54 Jahre Konig war (Basdevous), und er ſtarb 
im Herbft 216; alfo im Herbſt 220 fehrte er von jenem glücklichen 
Kriege suri. Man hat bisher nicht beachtet, daß zwiſchen diefem 
Giege und der Cinmifdung der Romer mehrere Jahre liegen, obſchon 
Die Smperfecten bet Polyb. 1. 10. xacépevyoy, éxgéofevoy darauf hat 
ten aufmertfam machen koͤnnen. Diodors Darftellung verwiſcht diefen 
Zwiſchenraum vollfommen; feine Angabe, daß gleid nad) der Schlacht, 
da die Mamertiner ſich an Hieron ergeben wollten, der puniſche Feld» 
herr Hannibal erfdienen fei und mit ihrer Beiftimmung eine Beſatzung 
in die Stadt gelegt hatte, ift durchaus unglaublid); dann Hatte Kom 
nicht nod ſechs Jahre mit Erdffnung des Krieges gewartet, und die 
Punier warden ſich in der Stadt fo feltgefege Habe, dag fie nicht fo 
leicht Hatten hinweggetrieben werden koͤnnen. 
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wefen, da die ehemaligen, von den Mamertinern vertriebenen, Meſ⸗ 
fanier nicht wenig gum Erfolg des aged von Mylai beigetra⸗ 
gen. Es ift ungweifelhaft ; ans Kuͤckſicht auf die Punier mußte 
Hieron es unterlaffen; nimmermehr hdtten fie es anfehen koͤnnen, 
Daf er aud) nod Meffana befreite und feine Herrſchaft fo uͤber 
mehr als ein Drittel der Inſel verbreitete, er, der VWerbindete 
der Roͤmer. Hieron’ felbft fonnte eben fo wenig beabfidtiger 
etwas gu unternehmen, wodurch feine Berbindeten, die Roͤmer, 
Anlaß fic) in die ſiciliſchen Angelegenheiten gu miſchen gewinnen 
Founten ; feine Unabhaͤngigkeit hing davon ab, daß er die Eifer⸗ 
fudt gwifden Nom und Karthago fire fic) gu benugen verftand, 
Gx fpielte ein gewagtes Spiel; das Natiirlidfte ware gewefen, 
daß er fid) mit den Mamertinern verbuͤndet hatte; aber das hatte 
weder Karthago sugegeben, nocd) Rom gutgeheifen, nod) Syra⸗ 
kus ohne Abſcheu angenommen; und die Mamertiner felbft, obs 
ſchon unter fid) uneind uͤber das, was weiter gu thun, ſtritten 
bod) nur darum, ob man fic) den Roͤmern ober den Karthagern 
in die Arme werfen follte, Kurz unter den vorliegenden Verhaͤlt⸗ 
niffen war fein Fall aufer dem, daß nidts gefdah, denkbar, der 
nidt gum Sampf fuͤhren mufte, und dad Temporiſiren felbft 
fonnte dod) den Aushrud) des Kampfes, der zwiſchen Nom und 
Karthago eine Nothwendigheit geworden war, nur aufhalten, nicht 
uͤberſeitigen. 

Sowohl in Rom wie in Karthago ſah man deutlich das, 
was kommen müſſe, voraus; man traf alle Vorbereitungen, welche 
moͤglich waren. Karthago verſtaͤrkte ſeine Station bei der Inſel 
Lipara, ſeine Heeresmacht auf ber Inſel, waͤhrend Rom ſich bez 
eilte die Beruhigung Italiens zu vollenden und durch mehrere 
Colonien das Innere und namentlich die Kuͤſten zu ſichern. Mit 
der groͤßten Vorſicht ging man zu Werke, jeder jede Bewegung 
des andern beobachtend. 

Den naͤchſten Anlaß sum Kriege wiſſen wie nicht ; Polybios 
uͤbergeht ihn, und was von andern Autoren angegeben wird, ein 
neuer Angriff Hierons habe die Mamertiner veranlaßt puniſche 
Befogung 41 qu nehmen, ift fo unmoͤglich richtig?). Die Mamer⸗ 

Tay Diefe Mngade it in" Dbder mit farter Entſtellung Cf, 0); i 
Die Caffius ( Zonaras) wef. ts : 
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tiner hatten ſchon nicht mehr freie Entſcheidung; ihr Schickſal 
hing von den Verhandlungen ab, die unzweifelhaft zwiſchen 
Rom und Karthago ſehr lebhaft gefuͤhrt wurden. Jetzt war es, 
daß ſich Rom uͤber die vor Tarent erſchienene Flotte ber Punier 
beſchwerte; der eidlichen Betheurung, es ſei ohne Befehl des 
Staates geſchehen, fuͤgte der puniſche Senat Beſchwerden uͤber 
bad Bundniß Roms mit Hieron hingus vielleicht wurde deſſen 
Aufhebung gefordert, gu der fic) Rom natüuͤrlich nicht verftehen 
fonnte, Hier eben feblt uns das entſcheidende Factum; es kann 
faft nur in einer Demonfiration der Punier gegen Meffana be- 
flanden haben, der eben fo nothwendig eine drohende Bewegung 
von Seiten Hierons folgen mußte; die Mamertiner ſahen, dab 
fie unvermeidlich entweder einem Angriff Hierons oder Rar: 
thagos erliegen widen; fir bie Rarthager ſprach eine Parthei 
in ber Stadt, aber bie Mehrzahl fuͤrchtete ſie. Man wandte fid 
huͤlfebittend an Roms die roͤmiſchen Confuln empfablen die Bitte. 

Mie hat der roͤmiſche Senat denkwuͤrdigere Verhandlungen 
gepflogen al8 eben jetzt. Allerdings waren diefe Mamertiner Raͤu⸗ 
her, wie die eben fo hart: geftraften Campanier in Rhegion , an 
deren Pliinderungen und Gewaltfamteiten fie Theil genommen 
Hatten; nahm man die Antrige an, fo verlegte man groͤblich 
ben verbindeten Hieron, der bei der Velagerung von Rhegion 
wader Hilfe geleiftets aber anderer Seits tried eine Surtidweis 
fung die Mamertiner in die Arme der Punier, gab dieſen nidt 
bloß gang Sicilien Preis, fondern uͤberließ ihnen diejenige Poſi⸗ 
tion, welche die Fabrt in ber Meerenge beherrſchte und von wo 
aus eine Invafion nad) Stalien in jedem Augenblick gu bewerk⸗ 
fielligen war. Man berieth langes endlich beftdtigte ber Senat 
ben Antrag der Conſuln nicht. Sie bracjten ihn an dad Voll; 
durch die bisherigen Kriege hart mitgenommen, fagt Polybios, 
jeder Art von Foͤrderung des Wohlſtandes beduͤrftig, zugleid von 
dem Gewinn, den der Krieg dem Staate verſprach, und oom den 
großen und offenbaren Bortheilen fire jeden Eingelnen, wie fie die 
Gonfuln darlegten, uͤberzeugt, beſchloſſen die Tribus die Hilfe 
fendung, und ber Gonful Appius Claudius empfing die Weiſung 
nad) Meſſana uͤberzuſetze. Eine ewige Schande fuͤr Rom hat 
man dieſen Beſchluß genannt, ein Anzeichen beginnender demo⸗ 
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kratiſcher Verderbniß; er war eine politiſche Nothwendigkeit; es 
war der großartigſte und kuͤhnſte Eutſchlußz den das Volk je ge⸗ 
faßt hat. 

Bar es diefe Entſchließung oder bad Vorruͤcken Hierons 
oder das Begehren der puniſchen Parthei unter den Mamertinern 
ober alles das zugleich, der puniſche Feldherr ruͤckte in Meſſana 
ein, legte eine Beſatzung auf die Burg. Dieß war etwa im Fruͤh⸗ 
Ting 264, Hieron ſeiner Seits konnte, da ihn jener Beſchluß 
der Roͤmer auf das Verletzendſte bei Seite geſchoben, das Ent⸗ 
gegenkommen der Punier nicht anders als gern ſehen ; ex verbuͤn⸗ 
dete ſich mit ihnen zur gemeinſamen Abwehr der Roͤmer. Es 
waͤhrte geraume Zeit, ehe roͤmiſche Truppen ſich zeigten; endlich 
kam der Legat C. Claudius mit wenigen Triremen und einem 
Theil bes Heeres in Rhegion an, Die puniſche Flotte in dev 
Meerenge hinderte den Uebergang; der Legat verſuchte Unters 
handlungens auf einem Boot fubr er nad) Meffana hinuͤber; 
feine Mittheilungen hatten, wenn aud) Hanno ihn abwies, bet 
ben Mamertinern cine bedenkliche Bewegung hervorgebracht. Er 
fam jum zweiten Male; ex ſprach in der Verfammlung: die Roͤ— 
met batten keine andere Abſicht als die Stadt gu befreiens dex 
Befig von Meffana koͤnne ihnen nicht wuͤnſchenswerth fein; ‘er 
werde, wenn die Angelegenheiten der Stadt geordnet feien, foz 
fort heimfehrens aber die Entfernung der Punier miiffe ex fore 
bern, und wenn ſie rechtliche Anſpruͤche gu haben glaubten, haͤt⸗ 
ten fie diefelben gur ſchiedsrichterlichen Beurtheilung vorgulegens 
ex ſchloß mit dem Verſprechen den Mamertinern theils. wegen 
ihrer italiſchen Herkunft, theils weil fie Roms Sdug angerufen 
haͤtten, Huͤlfe zu bringen. 

Hannos Lage war ſchwierig; er war in Meſſana nur kraft 
der Aufforderung der Mamertiner; wollten fie ſich nun an Rom 
anſchließen, fo war dieß nur durch eine offenbare Gewaltthat zu 
hindern; und den Sdein des Friedensbruches glaubte er um jez 
den Preis von Karthago fern balten gu muͤſſen. Der Legat vere 
fuchte mit feinen Triremen uͤberzuſetzen; die Strdmurig und ein 
heftiger Wind trie mehrere Fahrzeuge ben Schiffen der Karthas 
Get gut, bie in der Meerenge kreuzten; und Hanno ſchickte Schiffe 
und Mannfdaft-unverfehrt gurid mit der Ermabnung des Fries 
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dens gu achten. Der Legat adhtete der Mahnung nidt, nocd 
weniger des Schwures, mit dem Hanno betheuerte: ex werde 
nicht leiden, daß fid) die Romer aud) nur die Hande im Meere 
wiifden, Durch den mislungenen Verſuch nur nod) begieriger, 
erneute ihn der Legat; ungehindert. landete et im Hafen von Meſ⸗ 
fana, von den Mamertinern mit Jubel empfangen. Er berief fle 
zur Verſammlung: „nicht bee Waffen beduͤrfe es, fie fetber hat: 
ten gu entſcheiden, ob fie die Punier in der Stadt behalten woll: 
ten oder nit.” Hanno hielt fid) verpflidtet von der Burg hers 
ab in die Verſammlung gu Fommen, ſich uͤber die angeblicy gewalt: 
fame Befegung der Stadt gu redhtfertigens nach heftigem Wort: 
wechſel befahl Claudius ihn gu ergreifen, und unter dem Beifalltu⸗ 
fen der Mamertiner lies ex ihn, den Feldherrn Karthagos, in dab 
Gefaͤngniß abfiihren, Erſt nachdem er den Abzug der punifchen 
Befagung befohlen, ward er freigelaffen, um daheim feine un: 
feligen Halbbeiten mit dem Tod am Kreuge gu buͤßen. 

* Sofort erbhielt die puniſche Streitmadt in Sicilien Befehl 
votzuruͤcken. Hanno, Hannibals Sohn, fihrte fie von Lilybaion, 
zugleich im Suͤden dad widhtige Agrigent mit einer flarken Be 
fagung fidernd, auf der Nordkuͤſte gen Meffanas er lagerte fid 
bet Euneis, wahrend die Flotte unter dem pelorifden Vorgebirge 
ankerte. Zugleich rite Hieron, nachdem er cin foͤrmliches Bind: 
nif mit den Duniern abgeftloffen, von Suͤden heran und la⸗ 
gerte fid) auf der anderen Seite ber Stadt, auf dem dalfidifden 
Berge, Meffana war vollfommen eingeſchloſſen, alle Sufubr 
abgefdnitten; tdglid) wurden Angriffe auf die Stadt gemadts 
man mufte winfden ſich ihrer vor Anfunft ded Confularbeered 
gu bemddhtigen. Aber ſchon war Appius Claudius in Rbegions 
unter dem Schutze der Nacht ſchiffte ex fic) ein, fam unerwartet 
glidlid in Meffana an, Aber wad nun? Auf beiden Seiten der 
Stadt feft verſchanzte Lager, drinnen Mangel an Lebensmitteln, 
die Verbindung mit Italien gefperct, die Feinde Herren gu Wal 
fer und gu Lande. — der Gonful ſchien in die Falle gegangen zu 
fein. Er fandte in beibe Lager: „Rom fordere nichts weiter als 
die Einſtellung der Feindfeligéeiten gegen die Mamertiner.” Seine 
Antedge wurden zuruͤckgewieſen; es gab Feinen Ausweg als ſchnell 
zu flegen; und nody flanden die Verbuͤndeten von: einander ge 
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trennt, Er warf fic) auf die Syrafufer; fie ruͤkten ihm entge⸗ 
gens es wurbe lange.und hartnddig, gekaͤmpft; endlich bebaups 
teten die Roͤmer das Feld, verfolgten’ Hieron bis an bie Bers 
fhangungen des Lagers. Entſcheidend war es, daß der Koͤnig 
— mochte er in der Ueberfahrt, die die Punier nicht gehindert, 
in der Zuruͤckhaltung einer Huͤlfeſendung waͤhrend der Schlacht, 
die er erwartet hatte, Verrath argwoͤhnen — das Lager aufgab 
und fich uͤber die Berge nad) Syrakus zuruͤckzog. Der Conſul 
verfolgte ihn nicht, er wandte ſich am folgenden Tage gegen die 
Punier *); umſonſt verſuchte ex in ihre feſte Stellung einzudrin⸗ 
gen, aber bei ſeinem Ruͤckzuge, da ſie ſich verfolgend vorwagten, 
warf ex ſich auf fie, toͤdtete viele, zwang die uͤbrigen zur Slucht 
in das Lager zuruͤck. 

Auch die Punier ſcheinen ihre Stellung aufgegeben zu babens 
verwirftend durchzog ber Conſul das Gebiet beider Feindes fein 
Bug bid Egefta konnte nur den 3wed haber, die den Puniern 
unterthdnigen Griechenſtaͤdte zum Abfall gu treiben; dann wandte 
tt fic. gegen Hierons Herrſchaft; eine Stadt nad) der andern 
bat um Friedens ſchon lag dad Romerheer vor den Mauern von 
Sytrakus; es kamen die neuen Confuln (263) mit ‘vier Legionen 
ungehindert an. Hieron war in einer falfden politiſchen Stel= 
lung; die Umſtaͤnde hatten ihn gum: Bimdniß mit Karthago ge: 
trieben und jegt erhielt er von dorther feine Unterftiigungs .erft 
da es gu ſpaͤt wav, naͤherte ſich cine Flotte; die Sifelioten was 
ten muthlos; weiterer Rampf-fonnte unmoͤglich aud) mir die ge⸗ 
tingfte Ausſicht gerwdhren; wohl aber durfte Hieron erwarten, 


*) Natuͤrlich ift fir diefe abſichtlich nur ſammariſche Darſtellung 
Aur Polpbios gum Grunde gelegt, der sur Vorſicht fowoht gegen Phi⸗ 
linos wie gegen Fabius Bericht mahnt. Den Fabius darf man wohl 
in der Ergdhlung von Dio Caffius und Zonaras erfennen; fo an diefer 
Stelle in der Angabe, dah die Punier alle Staliter in ihrem Heere 
ermordet Hatten, was um fo verridter gewefen ware, da gerade diefe, 
„meiſt Ausgewanderte unterjodter und zerſtoͤrter Vblker“, nicht bloß um 
des Soldes Willen gegen Rom kampften. Niebuhr, der uͤberhaupt den 
Charafter der puniſchen Macht verfennt; glaubt jene Angaben. — Die 
Abweichungen Diodors von Polybios werden wohl nur fo gu erklaͤren 
fein, daß er feinem Landsmann Philinos von Agrigent folgt, den er ja 
aud) nennt XXIII. p. 75. ed. Tauchn. 

Gellenismus 1, 18 
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daß die: Conſuln, nicht ſowohl wegen fruͤherer Befreundung als 
ons Raid auf: Verſorgung ihrer Armee, die bei der Seemacht 
Karthagos hoͤchſt ſchwierig war, einen leidlichen Frieden gewaͤh⸗ 
xen wuͤrden. Er knuͤpfte Unterhandlungen ans die Conſuln for: 
perten Zurückgabe: der roͤmiſchen Gefangenen, eine Contribution 
por, 200 alenten, Abtretung der den Mamertinern entriffenen 
Staͤdte; nur die Kifte bis sum Eryrfluß und jenfeit bed Aetna 
Tauromenton follte ihm bleiben; unter diefen Bedingungen wurde 
- bet Friede gefthloffen, Hieron Bundedgenoffe Roms. 

-ty Den weitere Verlauf ded erften punifden Krieges darzu⸗ 
ſtellen ift hier nicht. Anlaß. Karthago kaͤmpfte mit bem hoͤchſten 
Aufwand materieller, Rom mit nod) groͤßerem moraliſcher Kraͤfte; 
zwanzig Jahre wabrte der Krieg ununterbroden, mit ben man: 
nigfachſten Wechſeln, mit den erftaunlidften Ereigniffen, Bei 
feinem Ausgang werden wir ihn wieder aufzunehmen haben, 

+ Mit dem pyrrbifdyen Kriege war dad Griechenthum Italiens 
unter roͤmiſches Joch oder Buͤndniß gefommens in dieſem punt: 
ſchen Kriege veroͤdete das griechiſche Sicilien bis auf das kleine 
Gebiet, das unter Hierons ſorgſamer Pflege 9) blüͤhte, freilich 
politiſch nur in ſo weit von Bedeutung, als es den roͤmiſchen Hee⸗ 
ren zur Verpflegung wichtig wat ⸗·⸗·6 

Wie nun verhielten ſich zu dieſem grohen Kriege die oͤſtlichen 
Staaten? Die Ueberlieferung verlaͤßt und hier vollkommen; aud 
keine Spur eines Zuſammenhanges, einer Beruͤckfichtigung, die 
wir angedeutet faͤnden, fo daß man meinen koͤunte, die oͤſtlichen 
Staaten haͤtten in. gedankenloſeſter Gleichguͤltigkeit die Berwide: 
lungen im Weſten mit angeſehen. Dieß iſt unmoͤglich, wenn 
unſere fruͤheren Beobachtungen uͤber die politiſche Stellung deb 
Oſtens nur einiger Maaßen gegruͤndet find; und die Vorgaͤnge, 
‘um nicht Timoleon und ben Moloſſer Alexander und die ſparta⸗ 
niſchen Sendungen gu nennen, aus Agathokles, Demetrios, Pyr⸗ 
rhos Zeit zeigen nicht minder deutlich als bas Buͤndniß, das Pto- 
lemaios Philadelphos mit Rom geſchloſſen, welche Beziehungen 


+9) Sch will hier nur obenhin an die leges Hieronicae erimern, 
deren die verrinifdyen Reden fo oft erwaͤhnen; man ertennt die Gers 
falt. und Umſicht, mit der der Konig Sicilten, namentlich aud) in agree 
riſcher Beziehung, ordnete; vgl. Diedor. XIII. 85, 
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der. Often sum. Weften hatte. Das Intereffe biefer weſtlichen 


Griechenftaaten war: durd) die politifden Fluͤchtlinge aus bem nun 
roͤmiſchen Statien, dem wieder puniſchen Sicilien an ben verfdie: 
denen’ Hoͤfen gewif lebhaft genug. vertreten; ic erinhere nur an 
jenen Italioten Lykaios, ber nach Axtigonos Sieg uͤber Athen 
als deſſen Phrurarch dort befehligte. 

Aber: welche von den oͤſtlichen Maͤchten ſollten fis eiumuſchenẽ 
Die Zeit. war voruͤber, wo die Stadt Korinth der Tochterſtadt 
Rettung gu ſenden und ourdy ruhmwürdigen Kampf gegen die 
Hunier. zugleich den Pflichten det Pietit und dem Bntereffe des 
eigenen Handels hatte genuͤgen koͤnnen. Sparta, ſonſt ſiets be⸗ 
reit Fuͤhrer und Soͤldner an: Sicilien und Italien gu uͤberlaſſen, 
war eben in der Zeit, da Entſcheidendes haͤtte geſchehen koͤnnen 
(270-— 263),.im Peloponnes felbtt auf das Vielfaltighfe in An⸗ 
fprudy genommen, und went in Jahrzehent ſpaͤter unter dem 
Heere griechiſcher Soͤldner Karthagos ein. Spartaner als Feld⸗ 
herr erſcheint, ſo iſt der Staat dabei weiter nicht betheiligt. Den 
naͤchſten Anlaß ſich in die weſtlichen Verhaͤltniſſe einzumiſchen 
hatte Pyrrhos Sohn Alexander gehabts und ſeine ſpaͤtere Verſchwaͤ⸗ 
gerung mit Hieron 120) kann in Ermangelung anderer Notizen 
als Beweis gelten, daß noch immer fein Blick auf. jene Gegens 
den gerichtet war, in denen er felbft unter den. Augen des Baz 
ters feinen erften Feldzug gemacht hattes aber irgend etwas zu 
unternehmen dinderten ihn die. heimiſchen Angelegenheiten, erſt der 
Kampf. gegen tie, Dardanier, dann der wechſelreiche Berlauf: des 
chremonideiſchen Krieges, ber ihm den Beſitz Makedoniens gu gee 
wabren ſchien, um bann fein Reidy. gu seneifen und fe gut 
Bedaurtungslofigheit hinabzudrůcken. 


— Daß die Nereis, welche aft Sigcons, Sohn Selon, vermatli 
wurde, nicht deg juͤngeren Pyrrhos Tochter, ſondern des heruͤhmten 
tar, ergiebt ſich aus Polybios Worten VIL. 4. 5.3 fie war wenigſtens 
von gleichem Aiter mit Gelon, ber nicht —* geboren tft, da et 
218: mehr als 56 Jahre ale” ſiatb (Baty. vI. 8.8... -Qtepanber +f 
bereits (ſ. u.) wiſchen 262 und -258 geRerbess Sieron tounge Na ttid 
nicht feinen Goon vermahlen, wohl aber verloben, ae dieß bereits 
zu Alerander⸗ Zeit geſchehen, glaube ich baͤrum weil na feinem Zode 
feine Wittwe wohl eher ihre Tochter als ihre Halbſchweer au. ver: 
forgen geſucht haben wuͤrde. 
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Die eingige Macht, weldye in. den Kampf. um Sicilien ents 
ſcheidend eingutreten vermocht haͤtte, war. Aegypten. Aber die 
Intereſſen Aegyptens fordesten moͤglichſte Ausbreitung bes Han: 
del, moͤglichſte Entwidelung: ciner uͤberlegenen Seemacht; in bei: 
ben Beziehungen war der: punifde Staat fie Aegypten um fo 
hinderlicher, je mehr, feit die phoinikiſchen Stdote. unter dgypti: 
ſcher Herrſchaft am bem Handel bes Suͤdens — fo wird man 
porausfegent dirfen — wieder Antheil nabmen, deren alte. Ber: 
bindungen mit dem férneren Weften wieder in Aufnahme kom⸗ 
then mußten. Go widtig fuͤr Alerandvien und Kyrene der Ber: 
Fehr mit Syrakus ſein mußte — wie dieß fdjon dee. erfte Lagide 
anerkannt, geigt bie Vermaͤhtlung von Magas Schweſter mit Aga: 
thokles von Syrakus, — fo wenig. fonnte Aegypten ein Jutereſſe 
haben, die Bildung einer ſelbſtſtandigen ſiciliſch ⸗ italiſchen Grie⸗ 
chenmacht zu foͤrdern, die im beften Fall die Punier zum eignen 
Vortheil gurikgedrdngt haben. wuͤrde. Es war. eine vollkommen 
verſtaͤndige Maaßregel, daß Ptolemaios nach dem Abzuge des 
Pyrrhos cin Buͤndniß mit Rom ſchloß, das natüͤrlich die Haͤfen 
Italens dem aͤgyptiſchen Verkehr oͤffnete, deſſen Hauptſtation 
frith-Puteoli geworden gu fein ſcheint; die Concurreng der itali: 
ſchen Induſtrie war um ſo weniger gu fürrchten, da die thaͤtigen 
Griechenſtaͤdte faſt ohne Ausnahme durch die Legten. Keiegdjahre 
gebrochen waren; die Rohſtoffe Italiens, namentlich Wolle, moch⸗ 

. ten dagegen für die aͤgyptiſche Fabrication, da die. Cultur det 
Baumwoile, wie es ſcheint, in. Aegypten eben erſt ĩm Anfang war, 
hoͤchſt wichtig fein, Wir finden. die merkwuͤrdige Notiz 11), daß 
im Verlauf des Krieges, da beide kriegführenden Staaten durd 
die immer neuen Flotten, die in See geſchickt wurden, aͤußerſt 
erſchoͤpft waren, Karthago eine Anleihe von 2000 Talenten bei 
Ptolemaios zu negociiren derſucht Habe, daß der- Koͤnig, mit bei⸗ 
bent i feeunblidjern’ ‘Beth dttnig, einen Frieden zu vermitteln fid 
Ben dnd, da eB; mislungen fel, auf. den Antrag der. Kartha: 
ger entgegnet habe: · Freunden ſei man verpflichtet gegen Feinde, 

nicht gegen Freande zu helfen.“ Man barf zweifeln, ob er ders 

Anſi st. soit mie, wenn ‘tom fo" wdringt geweſen 
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waͤre, wie es ſchon Karthago war; mit beiden in Buͤndniß 
hatte ex den ganzen Vortheil einer Neutralitaͤt, welche den Schif⸗ 
fen ſeines Reiches auch den puniſchen Bereich des Meeres oͤff⸗ 
nete; und die ſteigende Bedraͤngniß der Punier konnte nur zu 
einer Schwaͤchung ihrer Seemacht fichren, ohne daß die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit des roͤmiſchen Staates ernſtliche Beſorgniß uͤber die 
Bildung einer roͤmiſchen Seeherrſchaft mochte aufkommen laſſen. 
Ja faſt moͤchte man aus der auffallenden Bezeichnung der In⸗ 
ſeln Korſika und Sardinien in. den Verſen eines’ damaligen ales 
randriniſchen Hofſdichters auf die Vermuthung kommen, daß in 
Alexandrien die Aufmerkſamkeit auf dieſelben gerichtet war *2). 
Sn dieſem Zuſammenhange ſcheint das Verhalten der oͤſtli⸗ 
chen Welt waͤhrend des großen Krieges im Weſten ſeine Erklaͤ⸗ 
rung zu erhalten. . Wenn, woran nicht zu zweifeln, dem chremo⸗ 
nideiſchen Kriege unð dem Tode Antiochos I. mehrere Friedens⸗ 
jahre folgten, fo war eben dieſe Zeit fir Ptolemaios ginftig, die 
vielleicht ſchon fruͤher begonnenen Unternehmungen nach Arabien 
und Aithiopien hin fortgufiihren, welche nicht bloß als Erweite⸗ 
tung des Beſitzes, ſondern mehr nod fitr die Foͤrderung und. Gris 
erung des Verkehrs mit Indien und dem ſuͤdlichen Afrifa von 
unberechenbarer Widhtigkeit waren. Der zweite Ptolemaiog, heift 
es in ſummeriſcher Angabe, habe zuerſt die Troglodytenkuͤſte er⸗ 
2) Ich beaiche mich quf Callim. in Del. 18 seqg. Dort heift es: 
„wenn die Gnfeln ſich ſammeln um Bater Ofeanos und die Titanin Tez 
thys, darin wandelt Kos (wo Philadelphos geboren ift) voran; gleidy 
darauf folgt dic puniſche Kyrnos, die treffliche (ovx évor7), dann Eu⸗ 
boia, dant die liebliche Ciuegdeccw) Gardo; dann Kypros, wo guerit 
Aphrodite landete Conol 8 wiv dye’ ZxPadqor).” Fedem muf auffatlen, 
daß hier nicht wenighens die herrliche Inſel Sicilien und die nahe Kreta 
genannt ift, auffallen, daß gerade jene Inſeln und gerade in jener Ord⸗ 
Hung genannt werden. Wenn in demfelben Gedichte die Propheseiung 
fiber den Helden, der in Kos geboren werdeh witd, der über die Ga- 
later glangende Triumphe feiern (oll, vorkommt, fo zeigt ſich deutlich, . 
daß es fiir den Konig gefchrieben mar, und politifthe Motive werden 
um fo denfbarer. Leto irrt umber einen Ort gu ſuchen, wo fle gebd- 
ren kann; im Norden fie auf den Gipfeln des Haimos der Podgos 
“Agns, Wade BM halten Aber dad Feftland, auf dem Mimas Iris, die 
Inſein gu bewachen. Und nun wird cine Reihe von Orten und Land- 
ſchaften / die ſich von det unglidliden Mutter abwandten, aufgesdhit, 
und ſchwerlich wird man mit mythologifden Grinden die Wahl ge 
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ſchloſſen =*); cine Reihe merkwuͤrdiger Gruͤndungen an ber Kuͤſte 
des rothen Meeres hinab ſicherte den neu erworbenen Beſitz; man 
fand in den ſuͤdlicheren Gegenden Elephanten in Menge und der 
zweite Ptolemaios begann ſie zum Kriegsgebrauch einfangen zu 
laffeiv#*), ſeiner militaͤriſchen Macht fo eine Mehrung ſchaffend, 
durch welche man der Uebermacht, welche die ſyriſchen Heere 
durch ihre indiſchen Elephanten hatten, voͤllig gewachfen zu ſein 
hoffen konnte. — Merkwuͤrdiger als dieſe Unternehmungen, welche 
ſich auch auf einzelne Punkte der arabiſchen Kuͤſte, wenn man 
dem dortigen Vorkommen griechiſcher Namen und ber nahe lie 
genden Wahrſcheinlichkeit trauen darf, ausdehnten 5), iſt die 
Expedition nach dem binnenlaͤndiſchen Aithiopien, welche Ptole⸗ 
maios Philadelphos unternommen hat 10). Leider. iſt uͤber die 
Beit und den Zuſammenhang dieſes Zuges nirgend eine Notiz. 
Wir haben. ſchon fruͤher erwaͤhnt, daß ein griechiſch gebildeter 
Mann, Ergamenes, die Hierarchie von Meroe ſtuͤrzte und: eine 
militaͤriſche Herrſchaft errichtete; dad. Vorkommen feines Namens 
in ‘den Hieroglyphen von Dakkeh zeigt, bis wie nah an bie dgyp: 
tiſche Grange ſich feine Macht ausgedehnt hatte; wat gegen ihn 
Ptolemaios Felbjug gerichtet? oder erhob ev fich, nachdem durch 
jenen Feldzug ded Lagiden der Priefterftaat erfchiittert war? Von 





tade Diefer Orte zu redhtfertigen vermbgeit. Um es furg zu fagen, alle 
dieſe verfchiedenen Vesiehungen (deinen nur Sinn gu haben, wenn fie 
auf die Verhaͤltniſſe des Jahres 265 bezogen werden, wo die meiften 
griechiſchen Staaten ſich nicht erhoben, wie erwartet wurde, two Cur 
boia von Matedonien losgeriffen war, two der eben bevorftehende Krieg 
wiſchen Rom und Karthago wohl den Gedanfen an. die Occupation 
jener beiden puniſchen Inſeln erweden konnte. Es darf insbefondere 
Hervorgehoben werden, daß Korſika uͤberaus reid) an Schiffsbauhol, 
sar, ſ. Theophrast, Hist. pl. V. 8. ; 

18) Plin. VI. c. 29: qui Troglodyticen primus excussit, 

14) Mon. Adul. und gablreidye Angaben der Schriftſteller. 

75) S. Anhang über die griechiſchen Staͤdtegruͤndungen. Miller 
“gum Mare. Heracl. p. 145. citirt aus einer handſchriftlichen vita Arethae: 
dv avrg 8b.c9 Laps zoey Cim glücklichen Arabien) æciyres of xaroi· 
— ⏑ ⏑⏑⏑⏑⏑——————— 

*6) Diod. I. 37: roð Pasitiog peo Elqvunie Supdpens els Ae 
— orgurricarrog imeyveicOy xa xard tie zalgav sa¥- 
any xra. und mit denfelben Worten Thoophyl Simoc. VIL. 17. 
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dieſem Feldzuge an begann das aithiopiſche Land fic der griechi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft und’ dem Eindringen griechiſcher Bildung tzu 
oͤfnen; die merkwuͤrdigen Alterthümer, bie Ferlini in. der erbro⸗ 
chenen Pyramide von Kurgos gefunden, tragen den Charakter 
helleniſcher Arbeit ungweidentigs griechiſche Forſcher hielten fidy 
in Meroe auf.und drangen von dort aus nach den hoͤheren Ge⸗ 
genden hinauf *7), Bon hier und von den Colonien am Merre 
aus zugleich entbedte. man die Nachkommen der aͤgyptiſchen Krie- 
get-wieder, welche vor vier Sabrhunderten, als der Koͤnig Pfam 
metich griechiſche Abentheurer geworben und uls Kriegsleute an⸗ 
geſiedelt hatte, ausgewandert waren und ſich hier angefiedelt huts 
tens und an eben jener Kuͤſte, in dein fpdteren Adulis hat ein 
Mind der byzantiner Zeit eine griechiſche Inſchrift aufgezeichnet 
welche bie ungeheuren Eroberungen des dritten Lagiden zu vers 
ewigen beftimmt war, Kurz, die Doppelexpedition bes Ptole⸗ 
maio8 Philadelphos hat einen Kreis von Entdeckungen, Erobe⸗ 
rungen, Handelsverbindungen erdffnet, welder, fo fragmentarifdy 
unfere. Kenntniß von demfelben ift, einen Beweis von der Macht⸗ 
entwickelung Legyptens auch nach dieſer Seite hin gewaͤhrt "Ys 





9 Auger der eben, angefüͤhrten Stelle Diobors f. Plia,-VI. 2: 
«varia prodidere; primus Dalion, ultra Meroen longe subvectus, 
mox Aristocreon et Bion et Basilis (Baotedg nennt in Agath. de mar, 
mabe. apud Phot. p. 454. bed. Bekk., abet Beiordis hat Athen. 1X. p. 340., 
0 Tonxo erwahnt werden), Simonides ‘minor etiam, quinquennio 
in Meroe wersatus, cum de Aethiopi iberet: nam Timpsthenes, 
cassium Philadelphi praefectus u, f. m.; dant folgen die Angaben des 
Eratoſthene e, Artemidor, Statins Se boſus (aus Ciceros Zeit). Kaum 
jener Dalton, der der erſte unter diefen Entdedern genannt ift, kann in 
die Zeit bes Soter hinauftelchen. — Gch will erwahnen, daß der aͤghp⸗ 
tigen Grange noch naͤher, in Parembofe,!-in einem Tempel von etwa 
derzeitiger Conſtruction der hieroglyphiſche Kiniganame: Atharcampn..ges, 
{unden iſt, ben Champollion, Lettres écrites @Egypte p. 162. fir den 
Dorgdnger oder Nachfolger des Ergamenes halten gu dirfen glaubt. 
™) Ueber die Beit beider Expeditionen ſcheint ſich keine weitere 
Rotig entdecken gu laſſen; je doch Aft vielleicht die Erwaͤhnung einer 
mettwisrdigen Quelle xara cov ‘AgaBiow xdizov.in Phylarchs achtem 
Bud in diefem Sinne zu verwenden, wenn man. annehmen barf, daß 
Vhdiarch vow derfetben bei Gelegendeit einer agyptifden Expedition 
fprod. Wir werden finden, daß dieß achte Budy bald nach 255 ‘bee 
gann. 
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So im Sihden ſtark begruͤndet und unangreifbar ſtand Aegyp⸗ 
ten, durch ben Beſitz von Koileſyrien und Kypros wie mit vor⸗ 
geſchobenen Schanzen gegen die Seleufiden geſchuͤtzt; nur Kyrene 
fehlte noch zut Vollendung dieſer Arrondirung, und der Vertrag mit 
Koͤnig Magas, kraft deſſen deſſen einzige Tochter und Erbin, noch 
ein Kind, mit bem jungen Thronerben Aegyptens verlobt war, 
ſicherte wenigſtens die Ausſicht auf dieſen Beſitz, durch den Aegyp⸗ 
tens Macht die ſtaͤrkſte Conſolidirung, voͤllige Unangreifbarkeit, 
die gefaͤhrlichſte Ueberlegenheit erhalten mußte. Das Intereſſe 
ber. Politik mußte ſich nothwendiger Weiſe auf Kyrene concentri⸗ 
renz es mußte Seitens des makedoniſchen und ſyriſchen. Hofes 
Alles · geſchehen, um die Vereinigung Kyrenes mit Aegypten gu 
hintertreiben. Magas ſtarb, als ſeine Erbin nod) ein Kind wars 
von ihrer Vermaͤhlung konnte fo bald nod) nicht die Rede. fein; 
es fland. Kyrene indeß unter vormundfdjaftlider Regierung, in 
der natirlid) die Koͤnigin Wittwe bedeutenden Einfluß haben 
mußte; und fie war aus dem Seleukidengeſchlecht; jene Bers 
lobung, jener Friede war wider ihren Willen gemacht. Wenn 
aud in dex Pentapolis eine bedeutende Parthei fein mochte, wel⸗ 
che die Vereinigung mit Aegypten wuͤnſchte, fo hatte die anti: 
aͤghptiſche Politif Makedoniend und Syriens in der Koͤnigin 
Wittive cine ſichere Stuͤtze; fie folgte, gang bem Intereſſe ihres 
Bruders und ihres Oheims; bei dem naͤchſten Anlaß zerriß ſie 
die Beziehungen, welche der alternde Magas mit Aegypten ge⸗ 
knipft hatte. 

Aber welcher Anlaß war dieß? Grund genug zu neuen 
Zerwuͤrfniſſen zwiſchen den. drei großen Maͤchten lag in der all: 
gemeinen Machtentwickelung und der politiſchen Stellung Aegyp⸗ 
tens, wie fie fruͤher dargelegt worden; wie der Krieg von Neuem 
entbrannte, wird nicht uͤberliefert. Suchen wir die einzelnen 
Vorgaͤnge, welche ihm borhergingen, feftguftellen. 

Dag trog des Thronwechſels in Syrien die freundſchaftiche 
Beziehung dieſes Hofes mit dem makedoniſchen blieb, wie ſie 
die age der politiſchen Verhaͤltniſſe erforderte, ift ungweifelhafts 
eine. neue Verſchwaͤgetung Eniipfte fie noch enger; des jungen 
Syrerkoͤnigs Schweſter Stratonike wurde mit dem Thronerben 
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Mafedoniens, bem Neffen ihrer Mutter, vermaͤhlt 7), 2her--frets 
lid jene vorſichtige und gehaltene Weiſe, welche unter Antiochos J. 
die ſyriſche Politik auszeichnete und welche dem verbuͤndeten Hofe 
ton Makedonien allein genehm ſein konnte, ſcheint unter bey 
neuen: Regierung Feinedweged beibehalten zu ſein. 
Antiochos IL: wird, freilidy vor zwei nicht den anberbidhs 
tigen Seugen, alé cin wifter Trunkenbold geſchildert; ſelten fel 
et, fagt, Phylarch, nuͤchtern geweſen, -den groͤßten Theil--der 
Geſchaͤfte habe ex in vollem Raͤuſch abgemacht; er-habe die: Leis 
tung der Angelegenheiten ganz: in! die Haͤnde zweier Bruͤder, Aris 
fos und Themiſon, gelegt, welche, igehorne Kyprier, beide ſich 
dem Koͤnige: in ſchaͤndlicher Liebe Preis gegeben haͤtten 20). Und 
Pothermos von. Epheſos erzaͤhlte 21), daß eben diefee Themiſon 
ſch des Koͤnigs Antiochos Herakles habe nennen laſſen, bet 
Feſten und. Opfern mit der: Loͤwenhaut, der Keule und dem: feys 
thifthen Bogen erſchienen fei und:ol8: Thentifon. Herakles Dpfer 
won den Unterthanen’ entgegengenommen babe ®*). Bratenbaft 











1) Eusch. Arm. I. p. 345. Die. ‘Beit diefer — erm latt ſich 
nit Seftimmen. 

2°) Phylarch, hgi Athen: X. p, 438. aud) bef Aciian, v. it TE 4; 
dag diefe Schilderung fur auf deit’sweiten, nicht auf den erſten “an: 
tiechos gehen fann, ergiebt ſich nicht lof daraus, daß ſie im ſechſten 
Bah Pholarchs find, ſondern namentlich aug. ben. fonfiigen Beieich ⸗ 
aungen von, Antiochos L. Charakter. 

23) Athen. VII. 239, Pythermos, der vieueiht p 
war; war ein Ephefier und Epheſos ging gerade’ gar 
ten Antiodyos, die Pythermos wohl ſchon mit erledte, in Agnptifihen 
Beig- aber. „Herakles Chemifon”. wird, es nicht friher. 
Antiocyos” geheifen haben, und dieß war ee. nad der Be! 
Milet um 252, 

22) Unter den ſicheren Minn atntiodos, I. find filberne 
mit dem Herafles, der auf einem Keffel -figt hepitati—y auf den Au⸗ 
giasſtall nad C. O. Miller); andere mit den zwei Helmen der Dioeku⸗ 











ten / und einer Keyle darunter find nicht mit Sicherheit .a fen 
Konig zur uͤckzufͤhren. Wie nab liegt es hier, jene herakleiſchen Ber 

nehungen auf Themifon Herakles und ſeinen Bruder gu deuten, fo etwa 
wie Cardinal, Wolſey ſeinen Cardinalshut bem toniglichen Wappen 
auf den Muͤnzen beifiagte. Und dod) wage id) nicht diele Deyrung 
fit richtig au halten. Freilich der Grund, den Visconti, Joonoge. N. 
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genug ift dieß Bild, und man wird es nicht fle gang erlogen 
alten koͤnnen. Aber eben fo ſicher fprecyen die Unternehmungen 
des zweiten Antiodos, von weldhen wir wiffen, dafuͤr, daß er 
ſich keinesweges ſchlaffer, weibifder Unthaͤtigkeit hingab; eber 
koͤnnte man in denſelben die Unruhe wuüͤſter Heftigkeit, ben Cha⸗ 
rakter jaͤher Gewaltſamkeit au erkennen glauben, der ſich aud 
in jenen rohen Leidenſchaften auszuſprechen ſcheint; aber auch 
dieſe Auffaſſung iſt nicht hinteichend durch die vorliegenden Ueber⸗ 
Vieferungen unterſtuͤtztz; und es iſt wohl moͤglich, daß das ganze 
Bild jenes Fuͤrſten und nur in verzerrter Geſtalt nod) vorliegt. 
Vielleicht darf aud) darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
Themiſon einſt eines kypriſchen Koͤnigs Name wars einem Kis 
nig: Themifon hatte Ariftoteles ein Werk gewidmet’*); aud def: 
fert Geſchlecht hatten die Lagiden feines angeſtammten Koͤnigthums 
beraubt; ſeine Entel konnten jene beiden Bruͤder fein, die, wenn 
fie irgend nod) Hoffnungen auf ihre vaͤterliche Herrſchaft hegten, 
fie nut durch Hingebung an den ſyriſchen Koͤnig gu erfiillen 
boffen fonnten 2+), 

Gleid bei dem Regierungsantritt bed Koͤnigs, wie es ſcheint, 
war die Ruhe Kleinaſiens durch einen Sutceſſionsſtreit geſtoͤtt, 
bet, in die. politiſchen Beziehungen einen deutliden. Blick thun 
laͤßt. Nifomedes von Vithynien, der nod) 264 feine neve Re 
ſidenz Nifomedia auf dad Glangendfte gegriindet hatte, war ge 
ſtorben; ex hatte, von den Raͤnken fetner zweiten Gemablin bee 
flimmt, far deren noch unmindige Kinder mit Ausſchließung 
ber erwadfenen aud einer, fruͤheren Che teftict und die Auftecht⸗ 


29S. fiir beri Heraflestypus angiebt, reicht nicht aus. Wie hat: hier nod 
die Numidmatié Licht gu ſchaffen! . 

23) Teles bei Stob. Flor. III. p. 220, ed. Lips. Engef (Koptos |. p- 
365.) Halt diefen Xhemifon fir den Konig von Kerymia, da die Kb 
nige Der acht anderen Srddte in jener Zeit ziemlich nachzuweiſen find, 
Da er meine Angabe (Hellenism. J. p. 346.) als niche gefichert genus 
anfaprt, fo mug id) ihn darauf verweifen, daß Diod. XX. 50. ausdrids 
lich, wie id) e8 habe, Themifon von Samos nennt, und forift nirgend 
des Koͤnigs Name bei Diodor vorkommt. J 

24) Was ſoll man mit der ſonderbaren Geſchichte in Liban As 
tock. p. 307. od. Reieke machen? dard) Betrug ſchaffte man ein 
Apollobild aus Kypros nad) Antiodien. . 
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erhaltung bed Teſtaments ben Koͤnigen Ptolemaios und. Antigo: 
nob, den Stdbten Byzanz, Herakleia wid Kio’ uͤbertragen 26). 
Aber ber Altefte ber enterbten Soͤhne ded Kinigs,. Zeilas oder 
Bilas, der ſchon frither gum armeniſchen Koͤnige gefluͤchtet war, 
eilte bei der Nachricht vom Tode ſeines Vaters mit Gewalt ſeine 
Anſpruche geltend zu machen; mit einem Heere, in dem ſich aud 
toliſtobogiſche Galater befanden, erſchien er an ben Graͤnzen ded 
Landes. Die Bithynier erhoben ſich fie das Teſtament ded 
Konigs; fie vermaͤhlten die koͤnigliche Wittwe mit bem Bruder 
bes Verſtorbenen; fie ruͤſteten, von jenen garantirenden Staaten 
mit Truppen unterſtuͤtzt, cin. Heer gegen Zeilas; es folgte eine 
Reihe wechſelvoller Kaͤmpfe, bis endlich bie Herableoten cine 
uUebereinkunft vermitteltin; wie die Bedingungen waren, wird 
nit überliefert; aber Zeilas ift fortan Koͤnig und-feinen. Halb⸗ 
bruder Tiboites, dem die Nadhfolge beſtimmt gewefen, finden 
wit, fpdter wenigftend, in Makedonien®*), Jenes Teſtament 
rigt deutlid) dad diplomatifde Verhalten jener Beit; Nikomedes 
ſtellt es unter’ die Garantie zunaͤchſt ber drei benadbarten freien 
Gtidte, ſodann zweier Großmaͤchte, und gwar nidt der einans 
der befreundeten, unt nicht bem Prdtendenten den Beiftand bed 
entgegenfteheriden Hofes guguivendens eben fo vermeidet er alle 
drei zuzuziehen, um in ber einfachen Gleidftellung garantirendes 
Großmaͤchte die: Moͤglichkeit einer entſcheidenden Majoritdt gu 
hindern; er waͤhlt nicht Syrien, ſondern Makedonien zu Aegyp⸗ 
ten, weil Syrien als unmittelbar angraͤnzenbe Macht weniger 
Garantie giebt ohne eigenes Intereſſe gu verfahren. Daß unter 
ben Truppen, welche Seitens der garantirenden Staaten, ge⸗ 
ſchit wurden, ſich auch aͤgypptiſche und makedoniſche befunden 
haben, darf, ſo auffelend cb erſcheint, kaum in Zweifel ee 





25) Die erfte Gemahlin, die Phrygerin Ditisete (Consingis bei 
Pin. VIL 40. ift gewiß feblerhaft), war von dem Dunde des Kodnigs 
‘etciffen worden propter lasciviorem cum marito iocam; Tzetzes Chil. 
Ill. 960., der mit den Kindern diefer Kdnigin Confufion macht. Die 
iwweite Gemahlin heißt bei Memnon c. 22., aus dem dad im Lert Ere 

- ible ift,. Etazeta. 

8) Polyb. IV. 50. Den Namen des jungen Pringen in Zidoites 
iM verwandeln wage id nicht. 
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gen: werden 27) , wennſchon bie herakleotiſche Huͤlfsmacht als 
die bedeutendfte erſcheint, wie fid) denn aud) die Galater nad 
der ihnen gu ſchnellen Beendigung ded Krieged plimbdernd gegen 
das Gebiet von Herakleia wenden. Die Herakleoten, heißt es, 
vermittelten ben Frieden; und dod) ift Tiboites nicht im Lande 
geblieben; fpdter tritt er mit Anſpruͤchen auf die bithyniſche Herr: 
ſchaft hervor, in Makedonien hat er ſeinen Aufenthalt genom: 
men; nicht undeutlich zeigt ſich bier cine Trenmung der garan 
tirenden Maͤchte; jene Vermittelung, welche die Herrſchaft an 
Zeilas uͤbergab, bewirkte gerade das Gegentheil von bem, was 
gu garantiren das Teſtament die fuͤnf Staaten aufgefordert hatte; 
und Tiboites Aufenthalt in Makedonien ſpricht deutlich genug 
dafuͤr, daß Antigonod des jungen Prinzen Recht anerkannte, 
jener Vermittelung nicht beiſtimmte, welche doch wieder ohne 
Billigung wenigſtens der anderen Großmacht unmoͤglich als hin⸗ 
reichend geſichert wirkſam werden konnte. Aegypten gewann 
durch die Anerkenntniß des Zeilas natuͤrlich den Einfluß fiber 
Bithynien allein, den es nach dem Teſtament mit Makedonien 
haͤtte theilen muͤſſen; es erhielt zugleich ein gemeinſames Intereſſe 
mit bem bedeutenden Handelsſtaat Herakleia, und daß ſich By: 
zanz ihrer gemeinſchaftlichen Politik angeſchloſſen, iſt bei. der na⸗ 
hen Befreundung der beiden Freiſtaaten unzweifelhaft. In der 
hat Ptolemaios verſtand es ſeinen polltiſchen Einfluß auszu⸗ 
breiten; Bithynien, Herakleia, Byzanz trat nun zu den ſchon 
fruͤher gewonnenen Befreundungen mit Rhobos, Pergamos, Pons 
tos hinzu; Kleinafic fien wurde der ſyriſchen Poiitil mehr und mehr 
entfrembet, 

“Unter den Fragmenten des Phylarch aus demſelben ſechſten 
Buch, in welchem ex ‘eine Charakteriſtik des Koͤnigs Antiochos ge 
geben hatte, und deſſen Inhalt bis gegen 258 gereidht haben 
wird, finden ſich zwei auf Byzanz bezuͤgliche; in dem einen witd 
Gefagt, daß die. Bygantiner ter ihre. Vithynier in aͤhnlicher 
rife herrſchten, wie bie Spartanet uͤber bie Helboten at); in 


21) Sfusdrisdlich fagt Memon: iro a ereẽreree rest wr 
aignpivar ixutginoy Aaferces. 
28) Phylarch. bei Athen. VI. p. 271, feb bet fut). 
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bem andern, ‘bag bie Byzantiner ein uͤppiges und trinkluſtiges 
Volk feien, in den Schenken foͤrmlich Wohuung machten, die 
eigenen Wohnungen und. ihre, Frauen dazu an die Fremden vers 
miethetens die Kriegstrompete moͤchten fie auch nicht einmal int 
Zraume hoͤren ?). Gewiß bei Gelegenbeit eines ben Byzanti⸗ 
nern drohenden Krieges hatte Phylarch von ihrem unkriegeriſchen 
Charakter geſprochen, geſprochen im Zuſammenhang der Beges 
benheiten, die zwiſchen 262 und 258 lagen. Und eben jenen 
Krieg erwaͤhnt bad Excerpt ans Memnons Geſchichte von Hera: 
Kia, in welchem unmittelbar nach jenem bithynifden Erbftreit 
die Angabe folgt: ba Antiochos gegen die Byzantiner kaͤmpfte, 
ktifteten thnen die: Gerakleoten mit viergig Trieren Beiftand und 
madten, daß der Krieg mit den Drohungen ein Ende hatte?°), 
Freilih ſcheint die Belagerung begonnen worden gu fein. Die 
Vygantiner waren fonft wohl an Raubanfalle der keltiſchen Nach⸗ 
barn gewoͤhnt; wenn ihre Aecker in. voller Frudht ftanden, kamen 
fene taubend und fengend, und nur mit neuen Tributen fonnte 
mau ſie los werden ®*); aber ernftlich die ftarf ummauerte Stadt 
ſelbſt gu bedrohen ober gar eine Belagerung gu wagen vermoch⸗ 
ten fie nicht. Die Rachricht von einer formliden Velagerung, 
die fid) vorfindet 22), ſcheint fic nur auf diefe durd) Antiochos 
beziehen gu. fdnnens: die fuftigen Birger von Byzanz waren git 
dem sanfirengenden Warhthienft’ auf der Mauer, bie der. Feind 
in regelmapiger Belagerung gefahrdete, nicht eben aufgelegt; fle 





29) Phylarch. bej Athen. X. p. 442. Weber Lucht nod) bie beis 
den Maller in der parifer Ausgabe der fragm. hist. Gr. haben bemertt, 
daß ſich dieß Fragment aufier in der entſtellten Benugung des Athes 
tsi’ bei Eustath. ad IL p. 1242 40. im Aclian. V. H, IL. 14. findets 
die groͤßere Ausführlichkeit, die Aelian hat, ſcheint nicht bloß Er—⸗ 
Weiterung des oft von ihm benugten Athen. gu fein, wenigftens das 
ael 6 Egyor avroig avisiobel ore fieht nicht wie ein erfundener Zu⸗ 
fag aus, Ueber die Trinkſucht der Bysantiner it das Aleerthum vole 
ler Seugniffe, deren einige Meineke Menand. p. 26. anfibrt. 

30) Memnon ¢.23,: xal rjv xdlenov wageonevacay wézgus dmeiday 
Egondpar 

31) Polyb. IV. 44 seqq. 

42) Diefe Nachridyt hat Athen. und Aclian. 1. c. qué Damon éy ry 
ug) Bufavciov. Naͤheres uͤber ihn au beftimmen ift unmoͤglich. 
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fonnten. nicht umhin nach alter Gewohnheit in bie Weinhaͤuſer 
und Zabagien gu laufen, und. ihrem Feldherrn Leonidas #4): blieb, 
um wenigftend die Mauern nicht gang entbloͤßt werden ju laſſen, 
nichts orig / als Schenken hinter den Zinnen auffdlagen gu laf: 
fen; und auch ſo vermochte er die braven Republikaner kaum 
bei einander zu halten. Nicht ihre Gegenwehr, wohl aber die 
bedeutende Huͤlfeſendung von Heralleia made den Koͤnig wohl 
“um Abzuge bewegen 34), 

Go fehen wir dew zweiten Antiochos auf europaͤiſchem Be: 
ben kaͤmpfen; nit uͤber ben Bosporos war er gen Byzanz gee 
fommen, die bithyniſche Herrſchaft und die: Befigungen. von 
Hevalleia ſperrten ihm jenen Weg; er farm nur ber ben Helles: 
pont nad) dem’ Cherſones gegangen fein; ba waren jene Gegen⸗ 
den, die durch Seleukos Sieg. uͤber Lyſimachos an bad ſyrlſche 
Haus gefallen, aber in, der wilden Invaſion der Galater Preis 
gegeben. waren, Der erfte Antiochos hatte, fo viel wie wiffen, 
nie. Gelegenheit. gehabt fein Rect auf jene Landſchaften, das 
Makedonien im. Frieden von 278: formlidy anerfannt gu. habert 
ſcheint, geltend gu machen; den griechiſchen Stddten dert, fo 
ſcheint es, blieb es uͤberlaſſen ſich auf eigene Hand, ſo gut ſie 
konnten, gegen die Galater gu wehren. Dad raſche Umfichgreifen 
bed aͤgyptiſchen Einfluſſes in Kleinaſien mußte daran erinnern, 
daß Aegypten jenen ſtets von Neuem gefaͤhrdeten Staͤdten nur 
Huͤlfe zu bieten brauche, um. fie dem Keiche, das fie bisher ohne 
Schutz gelaſſen, voͤllig zu entreißen, und weder Makedonien noch 
Syrien konnte ohne Beſorgniß an die Mogligteit denken, das 


99) Moͤglich, daß dieſer Leonidas ein fremder Gondettiere iſt; nur 
nicht der Spartaner, hee Gohn des Kleonymos, der in ſoriſchen Dien: 
ſten ſtand. 

34) Aus dieſer Gorkbination ergiebt ſich audy die ungefahre Bett bes 
bithynifden Erbftreites. - Nady 264 baute Rifomedes feine neue Stadt; 
das Grab, welches er dort feiner erſten Gemahlin erridytete, beweiſet nicht, 
daß fie erft nad) 264 geſtorben. Und vor 258 war der Krieg in Thra⸗ 
fien, vielleicht (dyon vor 259, fo daß ber Tod bes Nikomedes zwiſchen 
263 und 260 angefegtaverden darf. Gein Vater war 280 in dem Alter 
von 76 Jahren geftorben; fein altefter Gohn Nifomedes fonnte da 
füglich 40 bis 50 Sahre alt fein; und bel (einem Lode, 60 bis 70 
Sabre alt, unmuͤndige neben erwachſenen Sbhnen hinterlaffen. 


262 — 258, Antiochos in Thrakien. 287 


ſeemaͤchtige Aegypten in dieſen Landſchaften, bie an Makedonien 
graͤnzten und den Hellespont beherrſchten, Beſitz ergreifen zu ſe⸗ 
hen. Dieſe Gruͤnde muͤſſen das ſyriſche Cabinet bewogen haben 
ernſtlich an die Beſitzergreifung Thrakiens zu denken. Ob und 
in wie weit Antigonos an dieſem Kriege Antheil genommen, iſt 
nirgend erwaͤhnt. Aber aus dem Kampf der Syrer hat ſich eine 
lehrreiche Notiz erhalten: Antiochos, heißt es, belagerte 20) die 
thrakiſche Stadt Kypſela; ex hatte in ſeinem Heere viele thra—⸗ 
kiſche Adlige, unter Fuͤhrung ded Tiril und Dromichaites; mit 
goldenen Ketten und ſilbernen Ruͤſtungen geſchmuͤckt erſchienen 
dieſe zum Kampf; als die in der Stadt ihre Landsleute ſo ge⸗ 
ſchmuͤckt ſahen, von ihnen in der Landesſprache angerufen, wur⸗ 
den ſie inne, wie eintraͤglich der Dienſt bei den Seleukiden ſei, 
warfen die Waffen hin, wurden Freunde des maͤchtigen Koͤnigs. 
Alſo nicht mit Galatern hatte hier Antiochos zu kaͤmpfen, nicht 
bis hieher reichte das von Komontorios gegruͤndete Reid) von 
Tylis; hier hielten ſich Thrakier; die meiſten ihrer Stammesge⸗ 
noſſen moͤgen bei der keltiſchen Invaſion unterworfen worden 
ſein; das Getenreich des Dromichaites, das einſt ſo glaͤnzend 
gegen Lyſimachos gekaͤmpft hatte, war verſchwunden; vielleicht 
war diefer Dromichaites in Antiochos Heer aus deſſen Geſchlechtz 
die beraubten Fuͤrſten und die Eupatriden Thrakiens hatten wohl 
beim Einfall der Galater die Heimath verlaffens; was daheim 
blieb, ward von den Galatern verEnedtet, ober ſuchte binter 
ben Mauern fefter Stdote fic) gu behaupten. Jetzt ſchloſſen fie 
fich gertt diefer ſyriſchen Macht an, in deren Heer ihres Lanz 
des alter Abel mit fo vielem Glanz diente, 

Alfo von Kypfela bis Byzanz ſchon koͤnnen wir Antiodos 
Macht fic entwideln fehen. Daß die Griedenftdote der Kirfte, 
die nicht wie Byzanz turd die bithynifden Verhaͤltniſſe in 
feindfeliger Stelung gegen Syrien waren, alfo Lyfimadia, Ainos, 


3%) Polyaen. IV., 16. wo ftatt "Avtlozog exdeGer wohl éxolidoxes 
geſchrieben werden mug; Herr Gdmide(oas Olbiſche Pfeph. im Rheiniſch. 
Vuſ. p. 583.) meint, es fet Antiochos Hierag, der diefen Krieg gemacht; 
€8 Harte dod) entſchiedener Grande bedurft, um die Abwetdung von 
Polpin, der ert (pater cin Strategem des Ant. Hierax, ſo bezeich⸗ 
Net, anfuͤhrt, au rechtfertigen. 
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Maroneia’u. f. w., vielleicht auch Perinthos fid an Antiodes 
anſchloſſen, wird man erwarten duͤrfen; eben fo ift wohl kaum 
gu bezweifeln, daß gegen die thratifden Galater gekaͤmpft wurde 2°); 
die Belagerung von Byzanz fonnte fonft kaum verfucht werden, 
Jedenfalls wurde der Suͤden ded thratifden Landes bis an dad 
Gebiet von Byzanz auf der einen, bis an bie makedoniſche 
Grange auf der anderen Seite von Syrien endlich in wirklichen 
Beſitz genommen. — 

Nach Antiochos thrakiſchem griege gehen uns die Nachrich⸗ 
ten fo gut wie voͤllig aus; flr einen Zeitraum von feds oder 
acht Jahren etwa haben wir nichts als die. armfeligen Worte 
eines ziemlich fpdten Schriftſtellers: „er (Antiochos) fuͤhrte mit 
dem. zweiten Ptolemaios ſehr viele Kriege und kaͤmpfte mit den 
geſammten Kraͤften Babylons und des Drients; endlich da Ptole⸗ 
maios nach vielen Jahren ben laͤſtigen Krieg enden wollte u. ſ. w.“ 2). 
So vollkommen vereinzelt ſteht dieſe Angabe, daß gruͤndliche 
Forſcher haben. glauben koͤnnen, der Krieg fei himdvifdy*), 
Aber fiir denfelben. ſteht dad freilid) indirecte Zeugniß eined gleid: 
zeitigen Didter8 da; in einem Gedicht Theokrits, das eben wih: 
tend ded Krieged, da deffen glangendfte Erfolge ſchon gewonnen 
waren’s9), gu Ehren bed Koͤnigs gebichtet ift, heißt eB: ,Ptole: 
main’ beherrſcht das herrliche, ſtaͤdtereiche Aegypten; er nimmt 


95) Aus diefem Zuſammenhange iſt das Fragment aus Phylarcht 
ſechſſem Buch (Athen. IV. p. 150), wo es heift, dag fein Gafater (bei 
ihren Gelagen) eher von dem Aufgetifaten af, als bid ex gefehen 
Habe, dag der Rinig genommen. Briner und mit ihm die beiden Miller 
verftehen dieß von den aſiatiſchen Galatern; aber die Hatten ja keine 
Koͤnige; oder meinen fie die Galater im Golde der Koͤnige, etwa fo 
daß dieſe Barbaren vergiftet su werden gefuͤrchtet Hatten? 

47) St. Hieronym. in Dan. XI. 6: bella quam plurima, 

38) Thrige, Res Cyren. p. 237. 

49) Dieſe chronologiſche Angabe beruht darauf, dag nur tm Lauf 
Diefes Krieges Prolemaios die Landſchaften beſaß, weldye Theokrit auf 
zaͤhlt; im Frieden erat er mehrere ab. Da unter jenen Landen Jonien 
nicht genannt wird, fo ift Theofrits Gedidt vor Cinnahme von Sa, 
mos, Magnefia, Ephefos gefchrieben. Daß man tibrigens dieß Gedidt 
es Theokrit fir eine Arbeit des Kallimadyos hat ausgeben wollen, if 
fart; ¢8 ware fo ala wollte man Verſe von Freiligrath dem Grafen 
Platen zuſchreiben. 
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fid) von Phoinifien, Arabdien, Syrien, Libyen und den ſchwar⸗ 
gen Aethiopiern*)5 ſeines Winkes achten die Pamphylier alle, 
die tapferen Kilikier, die Lytier, die kriegsluſtigen Rarier, die 
kykladiſchen Infeln; denn ihm fahren die trefflidften Schiffe auf 
dem Pontos; das gange Meer und das Land und die rauſchen⸗ 
den Stroͤme beherrſcht Ptolemaios; viele Reuter, viele Schild⸗ 
trdger, in glangendem Erz geharniſcht, laffen ihm ihre Waffen 
klirren, wabrend -friedlid) und in ficjerer Rube bas Volk feine 
Arbeit fordert; denn tein feindliches Heer kommt fiber den Nil 
mit wuͤſtem Gefdret die Doͤrfer gu durdhtoben und fein Beind, 
aud ſchnellem Schiff an das Ufer fpringend, kommt die Heerden 
Aegyptens gu ſtoͤren ? c). So Halt Ptolemaios Wacht in den 
weiten Gefilden, fundig die Lange gu ſchwingen; tberall forgt er 
des Vaters Erbe gu bewachen wie ein guter Koͤnig; andered er⸗ 
witht ev felber bingu.” In der, That, ex hatte hingu erworben; 
bie iberlegene Seemacht Aegyptens, die {don im Kriege gegen 
Antiodos Soter die Kuͤſten ded ſyriſchen Reiches ſo exnſtlich ge⸗ 
fabrdet hatte, war nun mit entſcheidendem Erfolg zur voͤlligen 
Decupation der Fuͤſtenlandſchaften verwandt worden; und wenn 
ſich diefelbe aud) nicht uͤberall tief landeinwaͤrts erftredte, fo 
zeigt doch die Gruͤndung von Verenife, Philadelpheia, Arfinee 
in Kilikien, von-Ptolemais in Pampbhylien, die wahrſcheinlich, 
pon Acfinoe Patara in Lyfien, die gewiG in diefe Zeit gehoͤrt, 
deß cine dauernde Befigergreifung beabfidtigt wurde, Und nidt 
bog mit ben Waffen kaͤmpfte Ptolemaios; „von ſeinen unestes 
lichen Schaͤtzen,“ ſagt Theokrit* 2), „ſchenkt ex reichlich den ſtarken 
SKinigen, reichlich den Staͤdten.“ Wohin ſeine Schiffe und ſeine 
Schaaren nicht reichten, dahin drang ſein Gold; ſo erhob ſich 
in Milet Timarchos als Tyrann 43), Gor Alem wichtig aber 

4%) Theocrit.: XVII. 86 ff.: xa) uj Borvinag deorduveros, wth. DAG 
nicht etwa ftatt xed Sueins mit Bok Kixgov re gu ſchreiben ift, vers 
ftebtfich, aber dad Auslaſſen yon Kypros iſt allerdings bei ynfern Hilfe 


mitteln unertlaͤrlich. Mit Svrien iſt hier natuͤrlich dad ſuͤdliche ge⸗ 
weint. 





Man feht Syrien hat ſo wenig wie in dem Kriege beg Ane 
tiochos Goter. cing, Gnvafion nach Aaroren ay machen vermocht. 


42) Theocrit. XVII. 110. j 9 
) App. Syz. 65, Deg dieß Zries aebirt, ergiel 
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‘290 Der ʒweite ſoriſche Krieg. 1.1. 


war, daß Ephefos in die Gewalt der Aegyptier fielz des Koͤnigs 
Baftard Ptolemaio’ erhielt dort den Befehi+*); und die Erobe- 
vung von Magnefia durch Kallifrativas von Kyrene*®) ſicherte 
auch die Landverbindung von Ephefos nad Milets bie ſchoͤnen 
Ebenen des Kayftros und Maiander flanden nun.den aͤgyptiſchen 
Heeren offen, wabrend die nahe Snfel Gamos die gelegentte 
Station fir -eine Flotte darbot. — 

Was von Seiten’ Syriens in diefem - “unglteftigen Kriege 
geſchah, davon ift kaum eine eingige Spur gu finden,  Hatte 
Antiochos nad) den glidliden Erfolgen in Thrakien tollkuͤhn 
den Krieg begonnen? verfuchte ex, wie einſt fein Water und durch 
deſſen Erfahrung nicht gewitzigt, durch eine Invafion gen Aegyp⸗ 
ten den Beſitz Phoinikiens und Palaͤſtinas wieder zu gewinnen? 
verlockte ihn der Heereszug, den Ptolemaios fern im Suͤden 
nach Aithiopien hin unternommen hatte? trieb ihn der ſtark und 
ſtaͤker um ſich greifende Einfluß Aegyptens, von dent er ſich 
aller Orten ‘umgarnt fah, gum Angreifen? Denn daß ex ber 
Angreifende war, iſt nicht bloß aus Ptolemaios Charatter, ſon⸗ 
dern narhentlidy aud. der Lage der Verhdltniffe gu vermuthen; 
Aegvpten haͤtte nicht fuͤglich vor voͤlliger Beſitzergreifung Kyrenes 
einen Krieg beginnen koͤnnen, der am Ende doch nicht eben viel 
groͤßeren und jedenfalis unſichereren Gewinn brachte als jene all- 
maͤhlige Benutzung politiſcher Conjuncturen. Dod tiber alle 
fene Fragen ift keine Antwort mehr moͤglich. Nur an einem 
Punkt zeigt ſich ein ſchwacher Shimmer von Zuſammenhang. 
Arados, die einzige bedeutende Stadt Phoinikiens, die bisher 
noch bel Syrien geblieben war, datirt fortan nach einer Aera ·) 





ems dem Umſtande, daß der Tyrann von Antiochos (pater überſeitigt 
wird/ alſo ſich wider ihn und ſein Intereſſe erhoben hatte. 

#44) Trog. prol. XXVI., wo nicht mit Visconti con. I. p. 1239. ju 
emendiren iſt. 

6) Polyaen. WI. 2%. Ich nehme dieſe Vorfaͤlle hieher und nich 
“J den Krieg ded dritten Ptolemaios, weil man in’ den fpaͤteren einen 
fo widtigen Poften ſtaͤrker befegt haben wuͤrde; obgleich ernſtlich an 
gegriffen, ward et gegen die Syrer behauptets aber nicht uͤber den 
Krieg hinausd; im Beginn des naͤchſtfolgenden hanienttieh um 24) it 
Magnefia ungweifelhaft unabhaͤngig; ſ. u. * 

6) On bee Stanton wird nady Noris unde 
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deren erſtes Baby 258 iff; wad ander3 Fann ber Grund fein als 
die in jenem Jahre begruͤndete Freiheit der Stadt 2 von Ptoles 
maios erobert, hatte fie fie nitht gewonnens fie blieb mit den 
forifchen Koͤnigen in. beftem Vernehmen, erhielt in ndchftfolgens 
der Beit Hod ft ginftige Sugeftdndniffe*?); man Fann nidjt, ane 
devs als vermuthen, daß Antidchos ihr die Freiheit ſchenkte, ents 
weder weil er fie gegen die aͤgyptiſche Seemadht gu behaupten 
verzweifeln mußte, oder um burd ihre Freiheit die anderen phoi⸗ 
nififhen Stddte gu gleichem Verlangen gu reizen; gelang es, fo 
ward allerdings der dgyptifdjen Macht ei bedeutender Schade 
zugefugt und flr Syrien vielleicht, wenn aud nicht der alte 
verlorene Befig, fo doc eine Bundesgenoſſenſchaft gewonnen, 
durch welche man der Ueberlegenheit Aegyptens zur See gegen: 
uͤbertreten gu koͤnnen hoffen durfte. Qa nody mehr; dad phoini⸗ 
kiſche Mutterland war ſtets nod) in naber, nämentlich religioͤſer 
Berbindung mit Karthago; bei Alexanders Belagerung von Ty⸗ 


die Epoche diefer Mera zwiſchen 494 und 496 u. c. und als wahrſchein⸗ 
lich 495 uw. c., 259 v. Ch. angefegt. Entſcheidend find die Trajans- 
munzen von Arados, in denen das Jahr der Stadtdra 874 und 375 
und Trajan mit dem Beinamen Parthicus beseicdnet wird. Nad) Dio 
Cass, LXVMI. 23. nannten ihn die Goldaten nad) der Einnahme von 
Niſibis und Batana (falſcher Name) Parthicus, und daß Trajan dort: 
hin erft mit dem Srihling 869 (116) fam, zeigt nicht bloß die Dar- 
fleflung des Dio, fondern noch deutlidyer der Umftand, daß in Einer 
Inſchrift feines 19. Tribunats (Anfang Herbft 868) der Veiname nod 
fehlt, in andern deffelben Jahres vorfommt; ſ. Franke, Traian. p. 18, 
Im Auguft des folgenden Jahres ſtarb Trajan in Afien, ein Jahr und 
ein Paar Moriate nachdem er den Namen Parthieus ethalten. Wenn 
alfo die Aradasmuͤnze mit dem Jahr 374 ihn ſchon Parthicus nennt, 
zugleich aber eine Trajansmuͤnze der Stadt mit dem folgenden Jahre 
835 vorhanden ift, fo koͤnnen beide nur in die fegten 15 oder 16 Mo- 
nate des Kaifers gehbren, Das 496, Jahr der Stadt tft alfo im Gan⸗ 
den dem erften der Aradosira entſprechend, und nur der Monat des 
Anfangs ift gweifelhaft. Ting fie wie die Geleutidendra im Herbft 
an, fo liegen die drei erſten Monate des erften Jahres nod) in 495; 
begannen fie dageden wie die Damastener ihr Jahr mit der Griihlings> 
nachtgleiche Sdeler, Handbuch J. p. 413.), fo begann ihre Bera ins 
Marg 496 d. i, 258 v. Ch. Die weiteren Zuſammenhaͤnge werden erge⸗ 
ben, daß legteres: wahrfcheinlicher iſt. J 
47) Strabo XVI. p. 362. ed. Tauchn. cf. Polyb. V. 68. 


19 * 
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108 hatte man die Weiber und Kinder dorthin gerettet, von dort 
Hilfe erwartet; jaͤhrlich tamen die Feftgefandten von Karthago 
nad) Tyros; jetzt war durd bie Niederlage von Mylai, durch 
ben. Angriff auf Sardinien und Korfita die puniſche Seemacht 
yum. erften Male in ihren Fundamenten erſchuͤttert, und der KS: 
nig, unter deffen Herrſchaft Phoinikien ftand, war in Buͤnd⸗ 
nif mit Rom, und wenn aud) im Kampf beider Maͤchte neutral, 
fo dod) den Roͤmern offenbar geneigt. Unmoͤglich konnten diefe 
BVerhdltniffe gang auger bem Geſichtskreiſe de8 ſyriſchen Cabinets 
Tegen; fie mochten die Hoffnung ethdhen, in den Stddten Phoi⸗ 
nikiens eine Bewegung gegen Aegyptert hervorgurufen, zumal 
wenn die Herſtellung der alten Freiheit in Atados auch den al⸗ 
ten, einft politife fo bedeutenden Geſchlechtern ſidoniſcher, tyri- 
ſcher Kaufherren eine gleiche Ausficht erdffnete, 

Es iſt moͤglich, daß ſchon die phoinikiſchen Verhaͤltniſſe fir 
Aegypten ſchwierig genug waren, um den Ausdruck des heiligen 
Hieronymus gu rechtfertigen, der Krieg fei flr Ptolemaios hoͤchſt 
beſchwerlich geweſen; gewiß aber bradhte derfelbe Krieg an einem 
anderen Duntte eine Verwidelung hervor, welche fir Ptolemaios 
trog der gldngenden Erfolge in Kleinafien gefaͤhrlich zu werden drobte, 

Schon nad der Analogic des fruͤheren grofen Krieges und 
aus der allgemeinen Lage der politifden Verhaͤltniſſe muß man 
vermuthen, daß Antigonos von Makedonien die Erfolge Aegyptens 
nicht rubig wird angeſehen habens ſchon den Verlauf der bithy⸗ 
niſchen Angelegenheit und das Umfidgreifen des aͤgyptiſchen Ein⸗ 
“fluffed in Kleinaſien vor dem Ausbruch des großen Krieges tonnte 
der umfidtige Monard unmoͤglich fo hinnehmens mochte er den 
Krieg wuͤnſchen oder nicht, jedenfals mußte er, fo wie er un⸗ 
vermeidlich war, mit Entſchiedenheit an bemfelben Theil nehmen. 

Und ex that es mit eben fo viel Klugheit wie Erfolg; an det 
verletzbarſten Stelle wußte er die aͤgyptiſche Politik gu treffen. Felt: 
her ift bie Lage Kyrenes nad) dem Tode bes Magas dargeftellt wor 
ben, deffen Heine Tochter Berenike mit dem aͤgyptiſchen Thron⸗ 
.erben verlobt worden war. Jegt, fo heißt es in dem allein nod 
vorliegenden Beridt, fandte die koͤnigliche Wittwe, eben jene 
ſyriſche Apama, nad) Makedonien, um Demetrios dem Sis: 
nen, dem Bruder bes Koͤnigs Antigonos, ihrer Tochter Hand 
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umd das Reid von Kyrene angubieten 4*), Es war berfelbe Dez 
metric’, der, wie fruͤher wahrſcheinlich gemacht worden, vor 
wenigen Jahren im Kampf gegen den Epeiroten: Alerander Maz 
kedonien gerettet battes feine Mutter war jene dgyptifche Ptoles 
mais, welde in Sardes wie im Exil gelebt hatte, gleich ihrem 
Bruder Keraunos vom Gater um ded geliebteren Philadelphos 
Willen zuruͤckgeſetzt. Jetzt fam diefer junge und kuͤhne Deme⸗ 
trios, gewif nidt in abentheuerlicher Brautfahrts eben daß ex 
fam, ehe Berenife erwachſen war, geigt, daß nur politiſche Mo— 
tive fein fo frithed Erſcheinen verantaffen fonntens daf ihn n= 
tigonod entließ ober fandte, waͤhrend dod) nad) dem Frieden des 
Magas uͤber bie Zutunft Verenikes und Kyrenes Hinreichendes 
beftimmt war, zeigt, daß die Brautfahrt felbft in entfdieden 
feindfeligem Sinn gegen Aegypten untecnommen wurde +), Die 


48) Wann dieß geſchehen, laͤßt fic) aus dem-unverftindigen Flori⸗ 
legium, das Guftin aus dem Trogus gemacht hat (XXVI. 3.), eben fo 
wenig wie aus dem Prolog des Trogus entnehmen? ja jener fuͤhrt da⸗ 
durdy irre, daß er von Berenife als einem (chon erwachfenen Made 
chen fpricht, was fie entſchieden nicht war. Aber einen Anhalt giebt es, 
dab Phylarch in feinem fiebenten Buche von den Anfaͤngen Kyrenes 
gefprodjen hat; unzweifelhaft hatte er von Kyrene (don in fruͤheren 
Birdhern gu handeln, namentlich im W.—V., in denen der Krieg des 
Magas gegen Aegypten vorfommen mufte; die frihere Geſchichte des 
Landes nachzuholen fonnte nur da Anlaß fein, wo das Land und dad 
Recht an diefem Land mit entſchiedener Wichtigkeit in dem geſchicht⸗ 
lichen Berlauf hervortrat, und dieß war eben nach dem Lode des 
Magas (258), als Apama den gefcloffenen Vertrag wegen der Bers 
lobung brad). Daß anderer Geits diefe Occupation von Kyrene vor dem 
theokritiſchen Gedidt war, wird fid) fogleid) ergeben. 

49) Gu dem theofritifdyen Gedicht gu Ehren des Philadelphos heißt 
¢8 nad) dem Ruhm feines Baters, feiner Mutter (wv. 58.): „Du dune 
tele Argeierin gebark, mit dem Tydeus dich vermifdyend, den falydoni- 
fen Mann, den minnermordenden Diomedes ; aber die tief geſchuͤrzte 
Thetis dems Aiafiden Peleus den Speerfchleuderer Adil; ot 3’, a/- 
wane TIcolepaie xrl.” Das finftere Bild des mannermordenden 
Diomedes und feines frevelwiften Vaters tritt mit dem adac ſchroff 
genug dem hellen Achill gegeniiber; und man empfindet fehr beſtimmt, 
daß der Dichter eine Parallele des Adil und Diomedes mit Ptole⸗ 
maios und einem anderen Fuͤrſten angefponnen hat, die er mit Dent 
et 34, Teodepate, aufgiebt, da fie ſchon hinreicyend verftanden iſt und 
weitere Anfiihrung muͤßig wire, Ich meine, nur Antigonos, ded wil- 
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GSendung ves Demetrios’ war die Hihnfte Diverfion, welche Ans 
tigonod gegen Aegypten machen tonnte, und fie gelang vollſtaͤn⸗ 
dig, Gang anders. als der alternde Magas im fefiheren Kriege 
mufite diefer junge und kuͤhne Demetrios, deri teine Erinnerun: 
gen, wenn nidt dle trdnfenden felner “Mutter, an Aegypten 
Endipften, deffen Hoffnungen -nur ſo weit gefichert waren, als 
er bie Aegyptens gu vernidyten verftand, den Lagiden beunruhi⸗ 
ger, Allerdings ſcheint fic) Ptolematos mit Anſtrengung gegen 
Kytene gewandt gu haben; in jenem Gedichte Theokrits .wird 
aud Libyen unter feinen Erwerbungen genannts und Libyen 
war, wie wir fruͤher dargeftellt, von Magas bis tiber Paraitonion 
hinaus erobert und im Frieden von 263 behauptet worden 5°); 
nur durch einen ernftliden Kampf gegen Demetrios konnte Pto: 
lemaios dieß Land bis gur Grange von Kyrene gewonnen haben. 
Und dod ſcheint es nicht, daß Aegypten hier mit dauerndem Er- 
folg kaͤmpfte, wenigftend wird von Demetrios geſagt: er nahm 
ganz Libyen und Kyrene und gruͤndete dort moͤnarchiſche Gee 
walt 6), 

Sir Aeghpten war es ein unbeſchreiblicher Verluſt; nicht 
bloß daß die Ansfidhten auf die Pentapolis, die mit dex Abtre⸗ 
tung Libyend erfauft worden waren, nun dabin waren, fondern 


den Demetrios Gohn, entſpricht dieſem Diomedes. Wenigſtens hat 
dann die Stelle einen Sinn und der Dichter hoͤrt auf fo albert zu 
fein, wie uns feine gelehrten Erklaͤrer wollen glauben machen, die 
Denn freilich auch jenes cate nehmen, als bedeute es eben nichts. 

50) Aud) Niebuhr hat ſich mit dieſer Bezeichnung Libyens nicht zu⸗ 
recht finden koͤnnen; genauere Nachforſchungen haben mir beſtätigt, 
was id) de Lagidarum regno p. 1 ff. aufgeſtellt habe; Libyen iſt im 
genauen Gebraud) das Land zwiſchen Kyrene und Aegypten, freilich 
fo, daß die Oftgringe namentlicy nur politiſch beftimme iſt. 

*t) Im Arm. Euſeb. J. p. 333: cai (Antigono) Ulias eius suc- 
cessit, qui etiam universam Libyam cepit et Cyrenem obtinuit, quae- 
que erant patris cuncta recuperans ea in monarchicam potestatem 
redegit. Sm Porphyrios {auten die Worte: de xad xdzcav crix Adfiny 
Naßs Kvonvns ce exgdrnoe; dad Weitere fehlt. Die Berwedyfelung 
des ſchoͤnen Demetrios mit dem Gohn und Nachfolger des Antigonos 
abgeredynet, ift die Stelle uͤberaus lehrreich; das in monarchicam po- 
teatatom redegit besieht fic) nicht etwa auf Matedoniens Demetrios, 
ſondern auf den libyſchen. 
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| nod mebr, daß ſich dort eben jener Fuͤrſt ans dem verhaßten 
Antigonidenhaufe feſtgeſetzt hatte. Dagy Fam, daß man. nicht 
wie in bem fritheten Kriege in Griechenland eine Bewegung ge: 
gen Makedonien hervorzurufen vermochte; dicjenigen Staaten, 
welde fonft dem dgyptifden Einfluß gefolgt waren, bielten ſich 
iegt den politifden Verwidelungen fern, In Epeivos war Alerander 
nicht mehr; ex war vergiftet worden 52); feine Gemablin und 
Sthwefter Olympiad fuͤhrte die vormundſchaftliche Regierung 
fir ihre unmuͤndigen Kinder Pyrrhos und Ptolemaios ; fie fonnte 
um fo weniger daran denten, in den Kriegswitren der’ Beit eine 
Rolle gu fpielen, alé der Befig des epeirotiſchen Antheils von 
Alarnanien, nach welchem die Aitolier gu geltiften begann, ihr 
nut durd) die ficernde Befreundung mit Makedonien erhalten 
werden fonnte, Aud) Sparta war fir Aegypten jeGt ohne Nuz 
gens der Sohn jenes Areus, der im chremonideiſchen Kriege ge- 
gen Makedonien gekaͤmpft hatte, Akrotatos, fiel*). im hoͤchſt 
blutigen Kampfe gegen Ariftodem von Megalopolis, Sparta 
hatte eine empfindlide Niederlage, einen unerfegliden Verluſt 
am Mannern erlitter, und wabrend aus dem anderen Koͤnigs— 
baufe nod) immer der unbedeutende Eudamidas I. den Koͤnigs⸗ 
namen trug, uͤbernahm fie das eben erſt geborne Kndbdjen ded 
Gefallenen Leonidas die Vormundfdaft, der Sohn jenes Keo: 
nymos, der, um 48 Kdnigthum fiir fic gu erwerben, feindlide 
Heere gegen Sparta gefiihrt hatte, Leonidas felbft war in jun⸗ 


52) Phylarch. bei Athen. VI. 251. cf. Hegesander bei Athen. VI. 
WW. Die Zeit, wo Alegander ſtarb, ift unbefannt. Da Phylard im 
fedften Bucy feinen Cod berichtet, koͤnnte man ſchließen, dak er zwi— 
{hen 262 und 258 geftorben. Dod) mag Phylard, ein oder zwei Jahre 
vorgreifend, Alexanders Tod ſchon hier berichtet haben, wie man aus 
den Vorfaͤllen feit 239 ſchließen darf; ſ. u. 

53) Paus. VIII. 27. 8 Plut. Agis 3. Das ahr ift nicht ‘genau 
i beſtimmen; doch halfen 251 diejenigen, welche {don zuvor den 
Tprannen von Megalopolis ermordet atten, sur Befreiung von Sityon, 
fo daß man wohl wird fagen diirfen, vor 253 ſei Akrotatos gefalien; 
es kann aber aud) fuͤglich vor 258 {don gewefen fein, Unbegreiflich 
ite, daß Merlecker Achaic. p. 149. ſich durd das verfehrte döo 
witere Geregor yevents bet Paufanias hat konnen beftimmen laſſen 
M4 glauben, daß Ariftodem um 300 Tyrann in Megalopolis gewefen. 
Die Gleichzeitigkeit mit AErotatos ſteht zu Fett. 
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gen Jahren in Afien am Hofe deb alten Geleufos und feiner 
Satrapen gewefen *); ec leitete nun dle Geſchaͤfte nad der 
bem Areus und Akrotatos entgegengefegten Politik, wie es ſcheint, 
nicht ohne Gewaltſamkeiten gegen diejenigen; welche der Ber: 
bindung mit Aegypten gugethan waren, Ob mit biefen Bor: 
gangen in Sparta aud) de8 Friegsgewaltigen Zanthippos Auftre: 
ten in Karthago im Jahr 255 gufammenhdngt, muß dabinge: 
ſtellt bleiben 5); wir werden ihn zehn Jahre ſpaͤter in hoͤchſten 
Ehren bei dem aͤgyptiſchen Koͤnige wieder finden. 

Jedenfalls waren die beiden bebdeutendften Stdaten Grie— 
Genlandé fiir die aͤgyptiſche Politik jegt ohne allen Nugen; mit 
den uͤbrigen konnte nichts Entſcheidendes verfudht werden, Wohl 
gab es in Theffalien Gegner des Antigonod; Theodoros von 
Lariffa $*) wird als folder. erwaͤhnt; aber eben in Lariffa ſelbſt 
mußte der makedoniſche Einfluß geſichert fei durch die Ber: 
ſchwaͤgerung des Polyklet mit dem koöniglichen Hauſe; denn def 
ſen Tochter Olympias war mit jenem ſchoͤnen Demetrios ver⸗ 
maͤhlt geweſen und ein Kind dieſer Ehe, der ſpaͤtere Koͤnig An⸗ 
tigonos Doſon, um 263 geboren, war ein Band mehr, das die 
Stadt und die Landfchaft an Makedonien Eniipftes?), Die Ai 
tolier allerdings waren gegen Makedonien feindlich und, wenn 
Lberhaupt von duferem Einfluß beftimmt, fo den Lagiden zuge⸗ 
wandt; aber nod) war ihr Staat nicht fo weit, um eine poli: 
tiſche Rolle durchzufuͤhren; fie Fonnten wohl die nadbarliden 
Gebiete rduberifeh uͤberfallen, aber ohne Mitwirkung eines an- 
deren helleniſchen Stated hatte ihre Bundesgenoſſenſchaft flr 
Aegypten keinen anderen Werth, als den, flr den ſchweren und 
andauernden Krieg die dgyptifden Heere mit tapferen Soͤldnern 
gu verforgen. Sorinth war nod) in Aeranders Handens in Si: 


54) Plat. Agie 3., natuͤrlich nicht Geleufos I., wie Manfo ae 
meint hat. 

$5) DaG su den Berbannten diefer Zeit nicht Hippomedon bei Te- 
les (Stob. Flor. II. 72. ed. Lips.) gehort, wird ſich (pater zeigen. 

6) Phylarch. fr. XL: bei Lucht. Wenigſtens in der Rote wil 
ig antiren, daß Phylard diefen Theodoros als Waſſertrinker be 
zeichnet. 

$7) Euseb. Arm. p. 840, 
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kyon gebot nod) Abantidas; aber dieſer war gu: ohnmaͤchtig, am 
fidh auf große Dinge eingulaffen, Alerander mit Makedonien 
wieder audgefdhnt §*), Bemerkendwerth endlich ift, daß Anti: 
gono8 255 bie mafedonifde Befagung, die feit dem chremoni⸗ 
deiſchen Kriege auf dem Mufeion von Athen gelegen, zuruͤckzog 
und die Freiheit wenigſtens der Stadt herffellte 9), Wohl hatte 
ber beginnende Krieg aud) in Athen nod) einmal Hoffnungen 
erweckt; wir finden erwaͤhnt, daß der greife Philochoros, der 
fromme Qerieget feiner Vaterftadt, derfelbe, der fchon gegen Anz 
tigonos Water die Sache der Freiheit als Seher und Zeichen⸗ 
deuter vertreten hatte, auf Antigonos Veranlaffung den Ted 
fand, weil er fid) dem Ptolemaios zugeneigt hatte *°), Leicht 
modte ber Makedonier den ohnmddtigen Verſuch Weniger er⸗ 
brit haben; dann zog er aud dem Mufeion feine Befagung 
zuruck; entweder fuͤhlte er fich fider genug einen Act der Groß⸗ 
muth auszuuͤben, weldjer nad) der damaligen Stimmung in 
Griedhentand ihm den allgemeinen Beifall der Gebildeten ſicherte; 
oder es war néthig den Griedjen gu geigen, daß Makedonien 
nidt etwa auf die Knechtſchaft Griedenlands denke, fondern 
nur Rube und gefeslide Ordnung fordere, Es geſchah dies in 
demfelben Jahre, da die achdiſche Eidgenoſſenſchaft, für die aud: 
wartige Politik noch immer voͤllig unbedeutend, eine Veraͤnde⸗ 
tung in ihrer Verfaſſung vornahm, durch welche fie an Feſtig⸗ 
keit der Leitung gewann; ſie beſtellte ſtatt der bisherigen zwei 


58) Dieß ſcheint ſich aus dem, was 251 und (pater geſchah, zu 
ergeben. Wenn Arat den sum Ueberfall von Sikyon gedungenen 
Soldtnechten vorredet, es fei ein Pluͤnderungszug lc reg danove rag 
fasiksxceg slg tijx Zixvavicy (Plut, Arat.6.), fo. verftehe id) dad nicht, 
fondern glaube, daß die koͤniglichen Geftite in der Landſchaft von Roe 
tineh gemeint find, die Plut. Arat. 24. erwahnt. 

59) Das Factum berictet namentlidy Paufanias IL. 6. 3. Die 
Beitangabe Ol. 181, 2 hat Euseb. Arm. II. p. 283. 

60) Suid. v. éreleveqos 8b dvedgevBels Und "Avrsyévov!, Bes 3ee~ 
fljGq mgooxexlixévar tf Teolspalov Bacidele. Die Zeithestimmung 
ergiebt ſich daraus, daß Philocoros feine Atthis bis zur Beit des zwei⸗ 
ten Antiochos fortgeſetzt hatte, Suid. Schon 305 agirt er als wdsrig, 
f fragm. Philochori no. 146.; er wird gewif ein Siebziger gewefen 

im, 
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Strategen einen; Markos von Keryneia, der wadere Befreier von 
Bura, war das erſte alleinige Haupt bes Bundes *1). 

Unter foldhen Verhaͤltniſſen in Griechenland war es der dgyp: 
tifchen Politik nicht moͤglich dort eine Bewegung hervorjurufen, 
welde Mafedonien in aͤhnlicher Weiſe beeintridtigt hatte, wie 
Aegypten eB felbft durch den Verluſt Kyrenes war, Unentſchie⸗ 
dem mug es bleiben, ob die beiderfeitige Seemacht in den aigdi- 
ſchen Gewaffern gegen einander operitte, ob Andros, dad um 
251 im Befig Makedoniens ift, von Antigonos vom fritheren Kriege 
ber behauptet ober jest erft gewonnen war, ob Ptolemaios die 
kykladiſchen Infeln, deren Beſitz das theokritiſche Gedicht erwäͤhnt, 
in dieſem Kriege wiedergewonnen und nur Andros dem Gegner 
gu entreifien noch nicht vermocht hatte 52). 

Jedenfalls auf der ioniſchen Kuͤſte erlitt Aegypten einen be⸗ 
denklichen Verluſt. Des Koͤnigs Baſtard Ptoͤlemaios comman⸗ 
dirte in Epheſos; ſchon die Groͤße und die Wichtigkeit der Stadt 
an fic, nod) mehr ihre Lage, die fie in Feindes Hand gleich ge⸗ 
faͤhrlich fuͤr die ſyriſche und makedoniſche Monarchie machte, und 
ihre Stellung in der Mitte der ioniſchen Staͤdte, von denen we⸗ 
nigſtens Milet durch ben Tyrannen Timarchos ungweifelbaft der 
ſyriſchen Sache abtrimnig geworden war, muften Epheſos zu 
einem Hauptpuntte in dem aͤgyptiſchen Kriegsplan machen. Und 
nun flel Ptolemaios, mit Timarchos von Milet verbimdet, von 
fetwem Water ab °*); es war ein unfinniged Unternehmen; die 
Verbindung mit dem Tyrannen bon Milet machte es dem Em 
poͤrer unmoͤglich fid) an Syrien angufdliefen, und zwiſchen bei⸗ 
den kriegführenden Maͤchten cine unabbdngige Stellung gu ge 





61) Polyb. I. 48: Foo xaPiordvar nal rovep mirevery only tir 
Slav. 
#2) Dieß Legte ſcheint mir wahrſcheinlich. Die gewoͤhnliche A 
nahme (aud) Bockh im C. 1. IL. p. 280. folgt thr), daß Ptolemaios die 
Kokladen beherrſcht habe, ift gar fehr au beſchraͤnken. Ob die Inſchrift 
von Keos, welche von Tributen an Aegypten ſpricht, im die Bett deb 
atweiten Ptolemaios gehoͤrt, ift nicht ausgemacht (C. I. no. 2856.) ; fiber 
Delos fann fein Zweifel fein (C. 1. 2273.); über Aſtppalaia ſ. CL 
2492. Die Sporaden werden wohl alle von Aegypten befegt geweſen 
fein; Chios, Lesbos, Kreta waren unabhingig. 

62) Trog. prol. XXVI.: ut in Asia filius Ptolemaci regis socio Tr 
marcho desciverit a patre, 
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winnen , waͤre nur durch ungeheure Erfolge, durch voͤllige Pine 
gebung der Soͤldner, durch begeifterte Erhebung ber ionifden 
Bevoͤlkerung moͤglich gewefen, Wie lange fid der verblendete Baz 
flard hielt, ift nicht iberliefert; dann empoͤtten ſich, wohl von Aegyp⸗ 
ten aus gewonnen, die thrafifden Soͤldner in Ephefos wider ihn; 
@ fluͤchtete mit feiner Maitreffe Eirene inden Artemistempels dort 
wurden beide ermordet *), Daf Ephefos fle Aegypten erhal⸗ 
ten wurde, geigt die Erwaͤhnung deſſen, der kurze Seit darauf dort 
commandirt, — Und Milet? Antiodos, heißt es, wurde von ben 
Milefiern Gott genannt, weil er fie von dem Tyrannen Timarchos 
befteite 56)3 alfo nicht Aegypten vermodte den Genoffen ded Em⸗ 
poͤrers zu erdruͤcken und Milet gu gewinnen; Antiodyos konnte 
zuvor fommen, ſich, wenn nidjt die Stadt, fo dod) den Dank 
der Stadt gu erwerbens felbft wenn er fic) ihrer leicht hatte be⸗ 
madtigen koͤnnen, mußte ex es vorziehen, ihre Selbſtſtaͤndigkeit 
auszuſprechen; und wenn nun berichtet wird, Koͤnig Antiochos 
Theos habe den Staͤdten Joniens uͤberhaupt die Freiheit gege⸗ 
ben *6), fo zeigt ſich, mit. wie ſicherer Politik das ſyriſche Cabi⸗ 
net ein in der That großes Opfer von Anſpruͤchen zu bringen 
uͤber ſich gewann 67), Allerdings war mit folder Erklaͤrung 


6*) Athen. XIII. p. 593., tie es ſcheint, aus Phylard, und dann 
wohl aus dent zehnten Bud. 

$5) Appian, Syr. 65. Daf dief derfelbe Timard mit dem bet Trog. 
pro. XXVI. erwihnten ift, verſteht fid) von ſelbſt. Der Name Gedg 
ift aud) bei Dio Chrys. Orat. 8%. Tom. II. p. 103. ed. Reiske und in Su 
ſchriften (C. 1. 2005, Pocock. Inscr. antig. c. 1. p.4.18.); bei Mala- 
las p. 205. ed. Bonn. heift er @soesdij¢. 

56) Diefe hddft merkwuͤrdige Notiz hat loseph, Ant. XII.s. 2: ,,da die 
Sonier gegen fle (die Suden) Aufruhr machten und von Agrippa fore 
derten, Ssopdvar, toe rig nolutsiag, iv avcoig Edmnev ‘Avrlozos 6 Ze- 
Ieixov viovds 6 nage roig "Eine: Bede eydpsvos, udvor pertzoors 
xi.” Es ift fonderbar, daß man immer dieſe Stelle fo verftane 
den hat, als ob Antiochos die civitas den Juden gefdentt habe. Uebri⸗ 
gens ift dieſe Maaßregel eine Art von Beftitigung fiir bas uͤber Bra: 
wenn und vielleicht nidt ohne Beziehung mit der Befreiung 

ens, 

ST) Hier darf die Inſchrift C. 1. no. 2905. erwahne werden. Der 
alte Streit zwiſchen Samos und Priene uͤber dte Grange auf dem Feſt⸗ 
lande ift ſchon vor Lpfimachos verhanbdelt worden (C. I. 2254); nad) 
ſeiner Entſcheidung blied Priene im Beſitz; nach vielen Jahren nehe 
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night bloß dad Intereſſe der Stddte an bie ſyriſche Politik ge: 
Endpft, fondern, was wichtiger war, die Oceupation Aegypten’ 
fand in dev Freiheit Joniens eine Sdranke, und nur Ephefos 
blieb von feindlicen Truppen befegt-**), 

Wie feltfam erſcheint uns dtefe Freiheit; fo armfelig und 
oͤde ift unfere Kenntniß jener Beit, daß man eine Erneuerung 
ſtaͤdtiſcher Freiheit fir nichts als cine Verkruͤppelung mehr in 
der wuͤſten Verworrenheit damaliger Verhaͤltniſſe gu halten gee 
neigt iſt und gleichguͤltig daran voruͤber geht. Aber mistrauen 
wir dem Vorurtheil; freilich die alte ſproͤde Kernhaftigkeit ur⸗ 
ſpruͤnglicher Freiheit iſt dahin; aber ſtets wird bad kraͤftige Auf: 
bluͤhen materieller Intereſſen, allgemeinet auf mannigfaltige 
Thaͤtigkeit begruͤndeter Wohlſtand und. die Anſpruͤche einer ra: 
tionelleren, an Beduͤrfniſſen und Genuͤſſen reichen Entwickelung 
einen Zuſtand der Geſellſchaft hervorbringen, der nur durch zu⸗ 


men die Samier die Sache wieder auf und wenden ſich an Koͤnig An 
tiochos V., und er fchidt eine Commiffion die Grange gu ordnen (ev- 
Seog), Spiter erneut fic) der Streit; den Rhodiern wird die Ent: 
fcheidung uͤbertragen; eben ihre Entſcheidung fteht in jener Inſchrift; 
fie berufen fid) auf die friheren Entſcheidungen des Lyſimachos, des 
Pntiodos: dgdvees 8 nad xgdg ..]rlozoy rdv vxd Pacciéog Meole- 
palav ceraypevov [code Laplovg xcel coveov rod pgovgllov-cvdls 
algnrérag xal did rag Eldag airlas entſcheiden die Rhodier zu Gun 
ften von Priene. Der Name jenes Agyptifchen Befehishabers Fann 
“Avelozos, Mnrlozog u. ſ. w. ergdnst werden. Hiernach darf man 
wit Beftimmeheit entnehmen, daß vor diefem Kriege Samos noch 
nicht unter Aegypten fland; erft als im Lauf deſſelben Gamos oc⸗ 
cupirt wurde, hatte koͤnnen erwartet werden, daß fid) Gamos mit 
feinen Beſchwerden, die natiirlid) von der Macht, die einmal ge 
gen fie entſchieden hatte, nicht anerkannt worden waren, an das neue 
unb mit intereffirte Gouvernement wenden würde. Und menn der 
eine beftimmte Strateg auf Gamos genannt wird, fo if diefer Mn 
tiochos oder Metiochos der erfte Agyptifdye Strateg, der dort comman⸗ 
birt und der wahrend des Rrieges ihren Anſpruͤchen leicht hatte Ger 
niige ſchaffen koͤnnen. Dies sur Veridtigung von Boͤckhs Erklaͤrun⸗ 
gen, Die Entidheidung der Rhodier wird wohl bald nach Beendigung 
deb Krieges, swifdyen 250 und 245 etwa, gemadyt fein. 

$8) Ich muß ausdriélidy darauf aufmert{am madyen, dag id aber 
had Verhaͤltniß dtefer Greiheit gum ionifdyen Bunde nichts gu ſagen 
weiß; nur daß er noch geraume Zeit (pater beftand, iſt gewiß, da Ae 
talos die Aufnahme von Smyrna in denfelben vermittelt hat. 
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faͤlige aͤußere Umſtaͤnde und née auf bie Dauer von der Forde⸗ 
tung politiſcher Selbftbeftimmung zuruͤckgehalten werden Fanny 
und das Beifpiel von Rhodos, Byzanz, Herakleia, Sinope, mit 
denen eben dieſe Staͤdte Joniens in mannigfadfter Verbindung 
ſtanden, konnte nicht verfehlen in ihnen bet ihten analogen ine 
neren Verhaͤltniſſen das aͤhnliche Streben hervorzurufen, das 
durch die Verwickelung der Reiche fo entſchieden beguͤnſtigt wurde. 
Ucberall war ini griechiſchen Leben ein neuer und eigenthuͤmlicher 
Geiſt nicht erwacht, fondern voͤllig entwidelt da; die hiſtoriſche 
Continuitaͤt der Bildungen war durchriſſen; was uͤber Alexander 
und ſeine Welteroberung hinaus lag, war der Gegenwart, wie 
und die Zeit vor der Revolution, vollkommen fern und: fremd; 
wie im Religisfen und in der Wiſſenſchaft, fo im Staatliden 
hatte fidy eine vollkommen neue Atmofphare des Daſeins ent⸗ 
widelt, Allerdings gu den tieferen Schichten der helleniſchen Bee 
voͤllerung war bei Weitem nod) nicht uͤberall diefe zerſetzende Um⸗ 
wandlung hinabgedrungen; da hielt fid) nod) von dem alten Glau⸗ 
ben wenigftend der Aberglaube wid von der Sitte ber Water wee 
nigſtens die herkoͤmmliche Form ; und wie viel das Soldknechtsleben 
beitragen mochte aud) in die fernen Thaler und die abgelegenen 
Gemeinden hin die. Clemente der. Nivellirung gu bringen, in dew 
taglichen Gewobhnheiten, den Feſtbraͤuchen, in der Meidung, im 
Dialekt blieb noch immer die alturfpriinglide Natur jened tauz 
fendfattig gerfplitterten Griechenweſens erfennbar, Aber. es waz 
ten dod) nur die gertefimmerten und verſchliffenen Reſte jener 
naturgetreuen Entfaltungen, in denen ſich das Griechenthum ſo 
uͤberteich ausgeſtattet und erſchoͤpft hatte; die Beit der monadi⸗ 
ſchen, nur dieſem Ort, nur dieſem Stamm angehoͤrenden Bile 
dungen war voruͤber; und wie fie ſonſt die bedingende Grund⸗ 
lage, gleichſam das Conſtitutive im helleniſchen eben geweſen 
waren, mußten ſie nun, ſobald erſt die Formen fuͤr die neuen 
Bildungsmomente gefunden waren, von dieſen ſubſumirt und all⸗ 
miblig vertilgt oder durchdrungen werden. Aber woher die For⸗ 
men, die Principien gu neuen Bildungen gewinnen? Aus, den po- 
fitiven Refultaten der neuen Zeit, aus dem eigenften Geifte der= 
felben mugten fie geroonnen werden, %n die Stelle ded hiftori- 
ſchen, des Naturſtaates trat der rationale, Die Philoſophie in 
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ihren unzaͤhligen Sdattirungen war der recht eigentliche Ausdrud 
jener Zeit; uͤberall dft fie verbreitet, bid in die kleinſten Griechen⸗ 
fiddte hin hat fie ihee Lehrer, ihre Unhdnger; in der Umgebung 
der Knige, wie in den. Berathungen der Senate, in ber reichen 
publiciſtiſchen Literatur, wie in der Courtoifie der Hetdren, uͤber⸗ 
all: iff fie die Grundlages Philofophen find es, die die Staͤdte 
von ihren Tyrannen befreien, oder von ben befreiten berufen wer⸗ 
den, die Berfaffung new gu ordnens in allen Bildungen diefer 
Beit erkennt man die vorherrſchende Tendenz an die Stelle der 
alten organiſch erwachſenen Berhdltniffe, die nach dem Abfterben 
des alten Geifted irrational und unertraͤglich geworden ſind, neue 
vationalere gu ſchaffen, wie fie ben Forderungen ber Vernunft 
entſprechend find. Und felbft wo man die alten Verfaſſungen 
im lebendigen Zuſammenhang hiſtoriſcher Fortbiloung oder De: 
generation gerettet hat, ober wo man daran geht, die abgeſtor⸗ 
benen, von ihrer vorgigliden Werth uͤberzeugt, neu gu bele 
ben, vermag man fid) dem allgemeinen Zuge der Beit nicht zu 
werfagen; confervativ: wie reſtaurativ weiß man nicht anders als 
fn eben jener rationalen Weiſe, weldje die Beit beherrſcht, zu 
Berke gu gehen. Dee allgemeine Bug der Beit ift auf Bildung 
vernunftgemdfer Verfaffung gerichtet; mehr oder minder gewalt: 
fam werden die nod) vorhandenen Refte von Stammunterſchie⸗ 
ben, von localen Rechten, von Privilegien der Geſchlechter, von 
Gewohnheiten und Herkoͤmmlichkeitdn uͤber Seite geſchafft; ſchon 
beherrſcht die innere Politik der Politien nur noch her Gegenſat 
von Arm und Reich, und mit der nur rationalen Auffaſſung des 
Staatszweckes gewinnen die materiellen Intereſſen ihre domini⸗ 
rende Wichtigkeit. Wenn auch nur als Scherz in dee Komoͤdie 
wird den Stoikern vorgeworfen, ſie ſeien ſchlechte Buͤrger, indem 
ihre Maͤßigkeit den Verkehr mindere 69), Go ganz iſt die Le 
bensanſicht verwandelt, daß nun als allgemein anerkannt jene 
Behauptung des pontiſchen Herakleides gilts die. Woblhabenheit 
tind der Lurxus mache tapfer und hochherzig und die Tapferkeit 
er marathoniſchen Sieger fei in weſentlichem Zuſammenhang 
mit ber Pradt und dem Reichthum des altattiſchen Lebens ge⸗ 


*) Der Komiter Baton bei Athen. IV. p. 163. 
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wefen 7°), Midst bie Schwelgerei war 8, um deren Willen die 
Epikureer aus Kreta, aus Meffenien verwiefen wurden 7*); Maͤn⸗ 
nern wie Arkefilacs, Straton, Lykon, Philofophen vow unzwei⸗ 
deutigftem RNubme. und vielfeitighter Einwirkung, verargte Nies 
mand ihren Reidthum, ihre Luft an Koftbarkeiten, ihren Qurus, 
ihren Umgang mit Hetaͤren und Knabens ihre Anſicht war es, 
ibe freier rationeller Geift, wad ihren Einfluß beftimmte. Bene 
quittiſtiſche Art. der Spikareer, ihre egniftifthe Zuruͤckgezogenheit 
in die Stille des Gemuͤthslebens, ihe indolentes Hinnehmen der 
Dinge, wie fie. eben. waren, ihre unflare, unruͤſtige, ich moͤchte 
fagen eſchatologiſche Weiſe, das alles und nicht ihre. Immotali⸗ 
taͤt oder ihr angeblicher Atheismus machte ſie der ſtaatlichen Be⸗ 
wegung jener Zeit unertraͤglich. Der entſprach die nivellirende 
Kuͤhnheit des pyrrhonianiſchen Zweifelns, die begeiſternde Macht 
platdniſcher Ideen, die geſchloſſene Energie der Logik und der 
Willenskraft, wie die Stoa fie lehrte72). 

Schon im chremonideiſchen Kriege ſahen wir das Hervor⸗ 
treten dieſes neuen Geiſtes, dem fic) uͤberall die Jugend mit Be⸗ 
geifterung hingab; mit jedem Jahrzehent erſcheint er verbreiteter 
und energifders uͤberall unter den Gebildeten ift das Streben 
nach Gerfaffung, nad) Selbſtſtaͤndigkeit, nach vernunftgemdfer 
Exiſtenz. Die Erhebung ded achaͤiſchen Bundes, die Reftauras 
tionsverſuche des Agis, des edlen Kleomenes, die neue republi⸗ 
caniſche Verfaſſung in. Kyrene, die Demokratie in Epeiros, 
dann Philopoimens ſchoͤpferiſche Kraft, endlich · bie Republica⸗ 
niſirung Makeboniens und die Gedanken der Beacon Bewe⸗ 





70) Heraclides bet Athen. XII. p. 512. 

71) Aelian. bei Suid. v. Talaoveos. 

72) Die Philologie hat diefer Zeit bas Pradicat der gelehrten ge- 
gebens fie glaubt, man habe fic damals erſchoͤpft gefihlt, nur an den 
grofen Alten geforſcht und kritiſirt; Vielſchreiberei und Vielwifferei 
fet ber Gharatter diefer Zeit. Gc Lenn nicht hoffen, daß es mir ges 
lingen wird dieſe rehen Vorſtellungen aussurotten oder auch nur die 
Neigung su einem tieferen Cindringen in diefe mertwuͤrdige Beit zu 
beleben, welche die beiden zunaͤchſt betheiligten Disciplinen, die Theor 
Logie und die Philologie, mit bequemen Widerwillen ſich fern au hale 
ten wetteifern. Aber id)-darf behaupten, bag feine Beit, fo weit gee 
ſchichtliche Forſchung fic erſtreckt, anf ſo bornirte/ gedankenleſe, ungrind- 


304 Der sweite ſyriſche Krieg. IL. 


gung in Rom 74), fie moͤgen im Boraus als die hervorragend- 
fien Punkte in der Entwidelung dieſes denlwirdigen Jahrhun⸗ 
derts bezeichnet fein. 

Die Duͤrftigkeit der Ueberlieferung ast uné biefelbe nament: 
Uch zunaͤchſt nur im Peloponned mit. Sicherheit verfolgen. In 
bem Verlauf des großen fyrifdy=fyrendifden Krieges fehen wir 
hort die erſten energiſchen Wirkungen dieſes neuen Geiftes, in 
derſelben Zeit, wo Antigonos fic veranlaßt fieht. den Athenern 
ihre Selbſtſtaͤndigkeit · suridjugeben,. und: Antiochos Theos die 
Freiheit der ioniſchen Stddte ausſpricht. Nur diefe Anfange, fo 
weit fie noch innerhalb jenes Krieges liegen, haben wit bier zu 
‘verfolgen, - 

Vielleicht die glangendſte Stadt im Pelobonnes war in die⸗ 
fer Beit Sityon, nicht mehr jenes alte: doriſche, das uͤberall nod 
die Erinnerungen der maͤchtigen Orthagoriden gezeigt hatte; ſeit 
etwa funfzig Jahren ſtand die neue Stadt da, von dem Poliorketen 
Demetrios, nachdem die Beſatzung des Lagiden verjagt war, auf 
bas Prachtvollſte erbaut, geſchmuͤckt mit, den unzaͤhligen Sculp⸗ 
turen und Gemaͤlden der hochberuͤhmten ſikyoniſchen Kuͤnſtler. 
Nicht eben groß war das Gebiet der Stadt, aber uͤberaus frucht⸗ 
bat, reichbebaut **), mit Garten und Fruchthainen, mit Heinen 
Ortſchaften bededt, reich durch Verkehr, den eine Doppelmaner 
‘por ber neuen Stadt gum Hafen hinab fchingte 75); Reichthum, 
Hoke Bildung, Kunfifinn zeichnete die Sifyonier and, Die fityo- 
niſche Kunft hatte Athen uͤberholt; Sikyon war das Floreng jener 
Beit. Aber die alte rubige Feltigkeit ber Berfaffung war dabin; 
faft ununterbrodjen folgten Syrannen auf Tyrannen, meift Man: 
ner von hoher Bildung, Freunde der Kunft und, - wenn bem Be 


liche, ja in gewiſſem Ginne gotteslaͤſterliche Weiſe beurthetlt wird, 
als dieſe Jahrhunderte, “die dem Chriftenchum die Staͤtte bereiten 
ſollten. 
78) Gar die ueberſledlung und Anwendung diefer Jriechiſchen Ge 
‘banfen nad) Rom kann id) jegt auf die (chine Unterfudung unſeres 
Hungen Nitzſch: Polpbius, sur Geſchichte antiker Politik und Diftorin 
graphie. Kiel. 1842, verweiſen. 

) Der Scholiaſt ju Mine WU, 572 penne fle xédiv eixagnos xab 
stzaguy, xgdg xdoay dviwavorw sixrendelns. . 

78) Nad Leake bei Gompf, Sicyanica I. p. TZ. 
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richt eines fpdteren unpartheiiſchen Sebriftftellers meht als ben 
betheiligten Zeitgenoſſen gu trauen ift, achtungswerthe Regenten 76), 
Die immer neuen Bewegungen gingen ſichtlich von der Rivali⸗ 
taͤt der Reichen aus, und ſo wie ein Anderer mit Gewalt oder 
durch die Gunſt der Menge die Leitung der Stadt an ſich riß, 
folgten Verbannungen der Gegner, Guͤtereinziehungen, willkuͤhr⸗ 
liche Vergebung des erledigten Beſitzes, die willkuͤhrlichſten Ent 
ſcheidungen des ſouverainen Demos, wie fie der neue Machtha⸗ 
ber forderte; der privatrechtliche Buftand in dem Staate mufte 
volfommen bodentos fein. 

Wir verfolgen nicht die fruͤhere Geſchichte der fityonifden 
Tyrannis. Endlich, nachdem man fic) des Keon 77) entledigt 
hatte, verfuchte man die Herftellung einer geſetzlichen Ordnung; 
Timokleidas und Kleinias wurden gu Archonten gewaͤhlt, und unz 
ter der Leitung dieſer allgemein geadhteten und einflußreichen 
Manner begann die oͤffentliche Oronung fic) gu befeftigen. Aber 
264, da Timokleidas ftarb, erhob fid) Abantidas, des Pafead 
Sohn, ermordete den Kleinias, ermordete und verjagte viele von 
deffen Anhdngern, faum daß fein fiebenjabriger Knabe Aratos 
durd Hilfe feiner Muhme, der Sdhwefter des neuen Gewalt: 
habers, nach Argos gerettet wurde gu ben Gaſtfreunden des Was 
ters, unter deren Obhut er aufwuchs. Geraume Beit wabrte die 


18) Strabo VIIE. p.218. ed. Tauchn.: Zevgavvj6y a2 misioror xgé- 
sov' dll’ cel code rugdvvovg imerneig Evdgas Loxev; es ift wunder⸗ 
lid, dieß auf die drei Orthagoriden allein gu beziehen. Ich bedaure 
Gompf Sicyon, IJ. nidt benugen gu koͤnnen. 

17) Daß Keon ein Nachfomme des Orthagoras Calfo ros Mugw- 
+05 bei Paus. II. 8.) gewefen, ift an fid) nicht unglaublich, aber doch 
au wentig, begruͤndet. Gon Plat. Arat. 2. fehr abweichend ift dte Dar- 
fiellung bes Paufanias, der angiebt, nach Kleon fei die Begierde au 
herrſchen unter den Grofen (eaiv dv cédec) fo ftarf gewefen, dab fidy 
Timokletdas und Euthpdemos zugleich der Tyrannis bemachtigt hatter, 
bid Reinias an der Spike des Bolted fie verjagt habe. Plutarch wird 
feine Angabe aus den Dentwirbdigteiten Arats haben, der freilich mane 
den Grund haben fonnte, das Gedaͤchtniß des Timokleidas gu ſchonen. 
Dod) wage id) nicht die Nachricht des Paufanias, deren Autoritét wir 
nicht kennen, vorzuziehen. — Daf Kleon ein Geerduber gewefen fei 
(Aelian. V. H. XIL 48.), wird wohl fir apotrophiſch gehalten werden 
dirfen, oder er war es im grofen Styl. 
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Gewalt des Abantidas; Deinias und Ariftoteles ber Dialektiker 
waren in Sifyon; wenn fie auf dem Marte ihre Bortrdge hiel⸗ 
ten, pflegte Abantidas gugegen gu fein und an ben Disputatio= 
nen Antheil gu nehmen; unter folden Uebungen war es, daß fie 
und ihre Mitverfeworenen den Tyrannen ermordeten. Aber ihr 
Wert gelang nicht; des Ermordeten Vater, Pafeas, rif die Ge= 
walt an fic; ihn wieder erſchlug Nifokles und ward Herr der 
Stadt. Er war gewaltfamer als die fruͤheren Madthabers in 
der Eurgen Beit von vier Monaten wurden nicht weniger als acht= 
sig Buͤrger hinweggetrieben; die Aitolier madten, in dad fityo= 
nev Gebiet einbrechend, einen Verſuch feine Herrſchaft gu ſtuͤrzen 
und ſich der reichen Stadt gu bemddtigen; nur mit Mahe er⸗ 
wehrte ex ſich ihrer. Se ohnmddtiger der Tyrann erſchien, defto 
unertrdglider mufte feine Gewalt den Buͤrgern, defto groͤßer die 
Hoffnung der zahlreichen Verbannten werden 78), 

Und eben jegt war ein erhebendes Veifpiel gegeben. Ariſto⸗ 
demos hatte geraume Zeit uͤber Megalopolis gewaltet; nicht bloß 
im Felde in glaͤnzendem Siege uͤber ben Spartanerkoͤnig hatte 
et ſich bewaͤhit; in gerechter Anerkenntniß ſeiner Verdienſte nannten 
ign die Buͤrger der Stadt den Wackeren. Und dod war er Tyrann; 
nicht ſelbſtſuchtiges Streben, nicht der Haß wider den Waceren, 
fondern. eben jene Gedanken der Seit waren eB, die die Vers 
ſchwoͤrung gegen ihn ſchufen; an ihrer Spige ftanden die Me— 
galopoliten Ekdemos und Demophanes 7°), die, aus dem Baterlande 
gewiefen, des grofen Arkeſilaos Unterridt genoffen, mit ihm ge⸗ 
lebt batten. Der Tyrann wardermordet; ein Erdhigel vor dem 
Weſtthore der Stadt bezeichnete nod in ſpaͤter Zeit fein Grab. 
So war die Freiheit und die geſetzliche Oronung der Stadt herz 
geftellt, und jene beiden, die vor Alen in jener Zeit, wie ein al⸗ 
ter Autor fagt, die Philofophie- auf den Staat und die Verwal⸗ 
tung des Staated in Anwendung bradten °°), wurden fortan 

ve) Plat. Arat. .2— 4, . 

79) Go find die Namen bei Polyb. X. 25. und Plat. Philop.1.; Et⸗ 
delos, Eudemos, Eudamos, Megalophanes find die abweidenden For⸗ 
men, wie fie bet Paus, VII. 49. Plut. Arat.5. und in dem Evigramme 
des Arkeſtiaos bet Diog. Laert. IV. 31. vorfommen. 

#0) Plut. Philop..1: rj» gulosoplay — 2x) xolirelay xal xgcieug 
wgoayaysrres. Daher heift Ekdemos bet Plut. Arat. 5. cvje qeddao- 
og xal mgaxrindg. 
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der Mittelpuntt einer ftaatliden Entwidelung, deren Preis man 
nicht wiirdiger fagen fann als mit bem Namen bed Pbilopois 
men, der, in ihren Anfingen geboren, mit ihr emporwuds, ein 
Bagling jener Befreier. 

_ Man ermeffe, welden Eindrud es in helleniſchen Landen 
hervorbringen mufte, werin die groͤßte arkadiſche Stadt, die Grin: 
dung des Epameinondas, dieß Beiſpiel der Erhebung gab, wenn eit 
Waerer wie jener Ariftodem den Gedanten, die bad junge Griechen⸗ 
land begeifterten, jum Opfer fiel, wenn die Stadt ohne Kuͤckſicht auf 
die feit drei Menſchenaltern ſtets bewahrte, durch die gefaͤhrliche 
Nachbarſchaft Lakoniens gebotene Befteundung mit Makedonien 
nur dem Ruf zur Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit folgte, der Macht 
des Principes vertrauend, dad ber Gefahr gu begegnen Kraft ge 
ben werde. Und jene Befreier der Stadt waren nicht etwa unbe⸗ 
kannte Maͤnner; in Athen, dem Heerde jener neuen Bildung, 
wo ſich die Jugend aus allen Theilen der Griechenwelt um die 
großen Lehrer der Weisheit verſammelte, kannte man fie als die 
vertrauten Schuͤler des Arkeſilaos; ihre That ging gleichſam un⸗ 
mittelbar aus dem Haine der Akademie, aus dem Schooße jener 
hoͤchſten und edelſten Bildung hervor, auf welche die Blicke der 
Koͤnige wie der Voͤlker mit Hochachtung gerichtet waren. Die 
Befreiung von Megalopolis mußte wie ein Weltereigniß betrach⸗ 
tet werden. Die Befreier ſelbſt ſahen es nur als einen Anfang 
ans ſchon haben fie die Faͤden gu einem anderen -gleiden Werk 
angefponnen; es gilt die Befreiung von Sikyon. 

Sn Argos, der Byrannenftadt, war Kleinias Sohn, Aras 
to8, in friſcher Kraft, in den Uebungen’ der Paldftra aufge⸗ 
wachſen; die Eindriide feiner Kindheit, jened reiche vaͤterliche 
Haus, jene Verwandtfdaft mit den maͤchtigſten Maͤnnern der 
Stadt, jene Gewoͤhnungen eines glangenden gefdmidten Les 
bens wurden nicht verwiſcht burd den Aufenthalt bei den rei⸗ 
den Gaftfreunden in Argos; aud in ber Berbannung blied 
ex reich genug, eine zahlreiche Dienerſchaft gu halten und feiner 
Meigung fir Gemdlde nadgugeben, deren ein. und dad andere 
wohl dem tunfifiebenden Koͤnige Aegyptens gum Geſchenk gefandt 
wurde 21) mit ihm wie mit Antigones unterhielt ex die gafts 

*r) Plot, Arat. 12. 

20* 
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freundſchaftliche Verbindung, die ihm der Vater vererbt hatte. 
Auf Aratos wandten fic die Blicke der Verbannten ; ex erſchien 
riftig und wadren Sinnes und, fo jung ex war, voller Befon: 
nenbeit. Mit begreiflidem Argwohn beobadtete ber ſikyoniſche 
Tyrann ihn durch feine Spaͤher; ex beforgte, das Antigonos oder 
Ptolemaios in ihm das Mittel finden moͤchten, Gewalt uͤber Si: 
tyon gu gewinnen, Und in der That verſuchte Aratos durch fie 
gum Biele gu gelangen; aber. Antigonos hielt ihn mit Verſpre⸗ 
Gungen hin und was Ptolemaios hoffen lief, war im weiten 
Felde. Und dod) war er entfdloffen die Ruͤckehr in die Heir 
math gu erzwingen. 

Es iff bedeutfam, daß Ariſtomachos von Sityon und jener 
Etdemos von Megalopolis die erſten waren, denen er feinen. Plan 
mittheilte; er felbft gehoͤrte nidt der neuen Ridtung an, die 
Megalopolis befreit hatte; er fudht ihre und ber Verbannten 
Beihiilfe erſt, als die Ausficht auf die Hilfe des einen oder an 
dern Koͤnigs gu taͤuſchen ſcheint; jene Verbindung felbft giebt 
von Anfang her feinem Plan und ſeinem Verhalten ein eigen⸗ 
thuͤmliches, feinem perſoͤnlichen Charakter frembartiged Ger 
praͤge. 

Mit Freuden hoͤren die beiden Genannten bes jungen Man 
ned Plans man theilt ihn den uͤbrigen Verbannten mit; die mei⸗ 
ſten wiberrathen das tollkuͤhne Beginnen; andere erklaͤren ihren 
Beitritt. Zuerſt iſt die Abſicht, auf ſikyoniſchem Boden irgend 
einen feſten Punkt zu gewinnen und von da aus den Kampf 
gegen den Tyrannen ju verſuchen. Da kommt ein Sikyonier 
nad) Argos; ex ift aus dem Gefaͤngniß entfprungen, hat ſich uͤber 
die Mauer gerettets ex theilt mit, daß es an derfelben Stelle leicht 
fein wuͤrde fie von Außen gu evfteigen. Giner der Verſchwornen 
wird audgefandt die Dertlichkeit auszukundſchaften ; er kommt mit 
guͤnſtigem Bericht zuruͤck: allerdings fei die Mauer dort leicht 
gu exfteigen, doch wohne in der Nabe ein Gartner, deffen wachſame 
Hunde das unbemerkte Nahen ſchwierig maden wuͤrden. Dad 
Wagniß wird beſchloſſen; in aller Stile ſchafft man Waffen, 
Sturmleitern ; von einem Bandenfuͤhrer nimmt nan einige Col 
daten in Lohnz die Verſchwornen ftellen jeder ein Paar Slaven, 
Arat deren dreigig gur Bewaffnung; die Leitern werden, in Kiften 
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verpadt, auf einem Frachtwagen unbemerkt aus Argos gefbidt. 
Raphifias und ein Paar Andere wandern voraus, bei jenem Gaͤrt⸗ 
net al8 mide Reifende Nadtlager gu bitten, um in ber beſtimm⸗ 
ten Beit ibn und feine Hunde in Rube gu halten; die Andern 
follen eingeln aus Argos gehen; bewaffnet fie wandern gu feben 
fallt niemanden bei der Unfiderheit der Strafen auf; beim Thurm 
des Polygnot auf dem Wege nad) Nemea will man fic zuſam⸗ 
menfinden. Da hort Arat, daß Kundſchafter ded Nikokles in 
Argos find; fie gu taͤuſchen erſcheint ex auf dem Ringplatz und 
nachdem er dort geuͤbt, ladet er ſich junge Leute aus der Pald: 
fira gum Gelage, und feine Stlaven fieht man auf bem Markt 
Krdnge und Fadeln faufen und Harfenmddden und Fldtenblds 
ferinnen dingen; und die Kundfdafter laden uͤber die Beſorg⸗ 
niffe ihres Gebieterd, den Knaben gu fuͤrchten, der feinen Zehr⸗ 
pfennig in der Verbannung mit Wein und NMaͤdchen verjubelt. 
So taͤuſcht fie Arat; am Morgen eilt er hinweg, am Thurm 
des Polygnot findet ex die Uebrigens raſch geht es weiter; in 
Nemea wird auch den Soͤldnern und SHlaven verkundet, was 
im Berk ift, welder Lohn ihrer warte, werm der Plan gelingt. 
Unter dem Schein des Vollmonds zieht man des Weges; gee 
gen Morgen, da ex untergebt, iff man in der Nahe des Gartens, 
unfern der Mauer, Kaphiſias kommt ihnen entgegen: den Garts 
ner babe er eingeſchloſſen, aber die Hunde feien entfprungen, Bes 
forgt burd ihr Bellen verrathen gu werden, wollen die meiften, 
dag man umkehre; mit Muͤhe ermuthigt fie Arat. Efoemos und 
Mnafitheods iibernehmen es die Leitern angulegen. Sie thun es 
unter dem lauten Bellen ber Gaͤrtnershunde; ſchon beginnt der 
Morgen gu graven; Ekdemos fteht oben auf der Leiter, als bad 
Wachtgloͤcklein der Fruͤhwache heranklingt; kaum birgt ex fic) vor 
den Poften, die oben her und wieder fommen. Wie fie voruͤber 
find, fleigt er und Mnafitheos zuerſt hinauf, fendet ciligh an 
Arat, daG er nachruͤcke. Jn der Nabe iff ein Thurm, auf dem 
ein groper Hund gum Wachen liegt; dad fortbanernde Bellen 
unten laͤßt in endlich aud) laut werden, bie fernen Wachen wer: 
den aufmertfam, fie rufen nach dem Thuͤrmer heruͤber, was es 
da gdbes es fei nichts, antwortet er, bad Wachtgloͤcklein habe die 
hiere munter gemadt. Unter ſolchen gluͤcklichen Fuͤgungen erfteigen 
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Arats Leute bie Mauer; mehr als viergig find fie nun oben. Die 
Beit draͤngt; ſchon kraͤhen die Habne in ber Runde und hie und 
da fieht man ſchon Landleute nad) der Stadt zu Markt ziehen. 
Das Schwierigſte bleibt nocd gu thun; die Soldfnedte des Ty⸗ 
rannen haben in der Naͤhe feineds Palaftes ihr Quartier; die 
miffen guerft entwaffuet fein, Aratos eilt mit feiner Schaar 
dorthinz fie werden uͤberfallen, fammtlid) gefangen genommen, 
keiner getoͤdtetz dann laͤßt er eiligft denen in ber Stadt, die er 
fic befreundet weif, feine Ankunft melden; ſchnell verbreitet ſich 
die Kunde durch die Stadt, Bei der Morgenfonne ſtroͤmt die 
Menge voll froher Erwartung nad) dem Theater und wie der 
Herold verfiindet: Aratos, Kleinia’ Sohn, rufe die Birger gur 
Frelheit, da eilt alles Volk gum Palaft ded Tyrannen, wirft 
Feuer hinein, daß die Flamme hod auffdlagend auf der Burg 
von Korinth erblidt wird und den Tyrannen Alerander an ſchleu⸗ 
nige Hilfefendung nad) Sifyon denten laͤßt; doch das wunder⸗ 
bare Glad, das bad ganze Unternehmen der Vefreier begleitet 
hat, wendet auch diefe Gefahr hinweg. Die Soldaten und Bir: 
ger loͤſchen das Feuer, der Tyrann iſt entwiſcht, fein Palaft wird 
der Plinderung Preis gegeben, feine uͤbrigen Guͤter den Bür⸗ 
gern iiberlaffen. Die Vefreiung ift vollendet, ohne daß Blut 
gefloffen #2), Sede Erinnerung an die Tyrannis wird vernich⸗ 
tet bid gu den beruͤhmten Werken der Kunſt, die fie darftellen. 
Sofort kehrten die Verbannten zuruͤck, etwa achtzig aus der 
kurzen Beit ded Nikokles, etwa fiinfhundert, die unter den frit: 
heren Tyrannen feit Demetrios eit verjagt waren. Da erga: 
ben ſich die grigten Schwierigkeiten uͤber die Beſitzverhaͤltniſſe; 
jene Verbannten, die faſt alle zu den reichſten Buͤrgern gehoͤrt 
hatten und nun als Arme zuruͤckkamen, forderten ihre alten Haͤu⸗ 
fet, Garten, Felder zuruͤck, waͤhrend dieſe in der langen Beit gum 


#2) Die Sadilderung ift aus Plutardy, der fie ungweifelhaft den 
Dentwirrdighetten des Aratos entndmimen hat. . Der fiinfte Daifios, dew 
Antheſterion ber Athener entſprechend, fagt Plut. Avat. 53., war der Tag 
der Befreiung. Die Gleidftetlung diefer beiden Monate hat unauf⸗ 
ldsliche Schwierigkeiten. Der attiſche Monat faͤllt in den Februar. 
Das ag der Befrelung iſt nach hinreichend ausgefabrten unterſuchun ⸗ 
gen 25) 
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großen Theil ſchon in die dritte und vierte Hand dbergegangen, mans 
nigfach bebaut, zerſtuͤkelt, verwandelt waren, Wald war in ber 
Stadt die heftigſte Aufregung. Man mußte beforgen, daß Ane 
tigonos, dem dieſe Verdnderung in Sifyon nichts weniger als 
gleichguͤltig fein fonnte, die Verwirrung benugen werde, die kaum 
befreite Stadt unter feine Obhut gu nehmen. Um jeden Preis 
mußte die Unabhdngigteit bewabhrt werden; man bedurfte eines 
nahen und unfelbfifiidtigen Beiſtandes fuͤr die gefuͤrchtete Gee 
fahr. Es war ein großer und durchaus praktiſcher Gedanke, dag 
Arat den Gintritt. der Stadt in bie achdifche Eidgenoſſenſchaft 
veranlaßte. Die altberiihmte reiche Dorerftadt nahm den Maz 
men einer adhdifden an, trat in die Einheit jened eidgenoͤſſiſchen 
Staates, deffen Verfaffung eben jegt durch die Einfuͤhrung bes 
- einen Strategen eine grégere Concentration gewonnen hatte, 
Der Bund trat aus den engen. Grdngen des Adchaierthums bine 
aus, um bie Selbfiftdndigteit einer fonft gefabrdeten Stadt-und 
die ungebinderte Wiederherftellung der gefegliden Ordnung in 
ihe gu fiderns bisher auf ein enged und armed Gebiet beſchraͤnkt, 
gewann er mit Sikyons Beitritt eine reiche, glangende Stadt mit 
bequemen Hafen, mit weit verbreitetem Verkehr. Bor Alem 
widhtig war 8, daß mit der Aufnahme Sikyons der Bund foz 
fort in eine beſtimmte politiſche Stellung gedrdngt war; fo weit 
es aud von feinen Snftitutionen entfernt lag Kampf gu fudjen, 
fo wenig tonnte es den eitern des Bundes entgehen, daß fie 
mit diefer Erweiterung deffelben und nod) mehr mit bem Prine 
cip, dad ſich in derſelben ausſprach, in ein feindfeliges Verhaͤlt⸗ 
nif gegen bdiejenige Macht traten, deren gange Politif auf die - 
Stetigheit in den helleniſchen Berbdltniffen und auf die Hindes 
tung groͤßerer Machtbildungen in denfelben gerichtet fein mußte. 
Sn demfelben Maaße war der Bund auf VBefreundung mit 
Aegypten hingewiefen, welche durch die friiheren Beziehungen 
des Aratos mit Alexandrien ſich leicht vermitteln mochte. Arat 
war in das Corps der achaͤiſchen Reuter getreten; er ging ſeinen 
Mitbtirgern mit dem wackerſten Beifpiel bes Gehorfams und 
der Hingebung voran, waͤhrend er gugleid) in den Berathungen 
veue grofe Projecte **), wie fie bisher dort nocd nicht gehoͤrt 
**) ovpfords ro nomg ueydlag Sedeueig. Plut. Arat. 11. Ueber 
die politiſche Stellung der ixmets ſ. u. 
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fein mochten, ausfprad. Und Ptolemaios feiner Seits fdumte 
nidt einer Verbindung entgegengufommen, welche feinen Inter⸗ 
effen gegen Makedonien fo grofen Vorſchub gu leiften verſprach. 
Gx fandte dem Arat cin Geſchenk von finf und zwanzig Talen⸗ 
ten, dad diefer fofort unter die Armen der Stadt und gum Mad: 
kauf verfaufter Sifyonier vertheilte. Nod) waren die Befigver= 
haͤltniſſe in Sityon in voller und gefabrlider Verwirrung 3 die 
eingige Moͤglichkeit yu einer endliden Beruhigung gu gelangen 
war, wenn hinreidjende Geldfummen sur Ausgleichung der Rechte 
und Anfpriiche beſchafft werden fonnten, Aratos eilte perſoͤnlich 
nad Alerandriens er erbielt von dem Koͤnige das Gewuͤnſchte; 
viergig Talente fonnte ex fofort mit guridbringen, hundert und 
zehen wurden in eingelnen Raten nadgefandt,. Die Dankbarkeit 
feiner Mitbirger und die Anerkenntniß feiner Uncigennigigheit uͤber⸗ 
trug ihm bdie alleinige und unumſchraͤnkte Leitung des verwidelten 
Ausgleichungsgeſchaͤftes; ex 0g €8 vor funfzehn Manner mit hingu- 
zuziehen; mit groͤßter Gorgfalt und Umfidt wurde dad verwi⸗ 
ckelte Gefhaft gum gluͤcklichen Schluß gebradt; und wohl ver: 
dient war die allgemeine Dankbarkeit gegen den befonnenen und 
thatfrdftigen jungen Mann, der bie Vaterſtadt befrelt, nach Aus 
fien geficert, im Innern beruhigt und geordnet hatte §+). 

‘Man wird annehmen duͤrfen, das Arat jene Reife nach Ales 
randrien fo bald als ixgend moͤglich unternahm, ba bet bem Ver— 
zuge Gefabr war; wohl nod) in bem Jahre ber Befreiung 251. 
Auf diefer Reife wor es, daß das Schiff, welded ihn fuͤhrte, 
nad) der Inſel Andros verfehlagen wurdes fie war in feindlidjem 
Beſitz, eine Befagung ded Antigonos lag dort; Aratos mufite 
fic fm Walde verbergen, um den Nachforſchungen ded makedo⸗ 
niſchen Phrurarchen gu entgehens endlich gelang es ihm auf ein 
roͤmiſches Schiff, da8 nad) Syrien beftimmt war, gu fommen; 
in Karien and Land gefegt, fubr er dann nad Aleranbdrien **), 





$4) Plat. Arat. 11 — 15.5 bie. Darftellung bet Cicero de off. Il. 23. 
zeigt Durd ihre grofe Uebereinftimmung ihren Urfprung aus derfelben 
Quelle, eben den Denkwuͤrdigkeiten des Aratos. 

*5) Plut. Arat.12. Gonbderbar ift, dab dem Phrurarchen, um Aratos 
zu retten, vorgelogen wird, aig svOve daodgds e/g EiPorav séxlevaey. 
Daß Euboia damalé nicht mehr in Wleranderé von Korinth Beſitz war, 
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Lehtreich iſt es, daß bei diefer Gelegenheit Andros als feindlide 
Inſel betrachtet, Aratos von dem Phrurarchen als Feind verfolgt 
wird. Nicht fowohl ourd) die Befreiung der Vaterftadt war 
Arat mit Makedonien verfeindet, hatte dod) Antigonos ſelbſt 
feinen Beiftand ftuͤher wenigſtens verfprodjens die Verbindung 
Sityond mit den Achaiern war erft dadurd) ein feindlicer Act 
gegen Makedonien, daß fid) Aratos unverhohlen dem aͤgyptiſchen 
Intereſſe zuwandte. Und nod immer waͤhrte der Krieg zwiſchen 
Acgypten auf der einen, Antiodos von Syrien, Demetrios von 
Kyrene auf der andern Seite, ein Krieg, der, fo wenig von einer 
unmittetbar eingreifenden Theilnahme Matedoniens gefproden 
witd, body eben durch Demetrios Occupation in Kyrene aud 
als ein makedoniſch⸗aͤgyptiſcher betrachtet werden mußte. Bir 
ſahen, bis gu welchem Stadium derſelbe entwickelt wars aller: 
dings waren dle Suͤdkuͤſten Kleinaſiens von dem Lagiden oceus 
pitt, aber Jonien war bid atif Ephefos wieder verloren und 
burch die Freiheit der Stddte an dad ſyriſche Intereffe geknipft; 
Syrien, ſchon durch den Kampf gegen: Aegypten .auf die ernſt⸗ 
lidfte Weife beſchaͤftigt, war auf feinen oͤſtlichen Nordgraͤnzen 
eben jetzt in einem Maaße gefabrdet, das der Verluft groper Land⸗ 
ſchaften kaum mehr verhitet werden gu koͤnnen frien **). Hatte 
Ptolemaiog aud) Libyen gewonnen, fo war und blieb bod) das wid): 
tige Kyrene ein unerſetzlicher Verluſt; der große Vortheil, den Anz 
tigonos durch die Eyrendifcye Occupation. feines Bruders gewonnen 
hatte, war durch bie unerwartete Entwidelung, welche die An— 
gelegenheiten im Peloponnes nahmen, mehr als aufgehoben; es 
war nod) nidt abgufehen, welchen Bortheil Aegypten aus der: 
felben ziehen werde. Die drei großen Maͤchte mußten einen Krieg 
zu beenden wuͤnſchen, in dem jede bisher nur verloren hatte und 
nod) groͤßere Gerlufte firdten gu muͤſſen ſchien. Der Gang, 
ben die Verhaͤltniſſe in Kyrene nahmen, beginftigte den endli⸗ 
Sen Abſchluß. 
— 
if gewiß; von einer agpptiſchen Occupation auf der Inſel iſt keine 
Spur, Ich glaube, Aratos Begleiter haben gar nicht ſagen wollen, 
daß er nach einem den. Makedomern feindlichen Gebiet gefluͤchtet fet, 
font hitre der Phrurarch dem eben erſt Abgefahrenen maffen nachſeten 
laſen; hieG es, Brat fet nach Euboia, fo konnte der Phrurarch ſicher 
(tin, daß er aufgefangen wiirde, 

) Dieß wird (pater evdrtert werden. 
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Leider haben wir uͤber Kyrene nur den geſpreizten Auszug 
aus einem Geſchichtswerk, das den ſchoͤnredneriſchen Phylarch 
zur Quelle gehabt hat; da heißt es denn: „Demetrios habe, ſich 
auf ſeine Schoͤnheit verlaſſend, die feiner Schwiegermutter gu ſehr 
zu gefallen begonnen, ſich von Anfang her ſtolz, ruͤckſichtslos ge- 
gen die koͤnigliche Familie und gegen die Soldaten benommen, 
habe mit ber Mutter ein Verhaͤltniß angeknuͤpft; dadurch fet er 
der. koͤniglichen Jungfrau verdaͤchtig, den Bixgern und Solda- 
ten verhaßt geworden; allgemein habe man den Blick auf den 
Sohn des Koͤnigs Ptolémaios gewandt; der Untergang des 
Demetrios fei beſchloſſen worden; in dad Sdlafgemac der Mut— 
ter feien Moͤrder gefandt worden; da fie draußen die. Stimine 
der Tochter gehdrt, Habe fie um ihe Leben gefleht, verfudt den 
Geliebten mit ihrem Leibe gu ſchuͤtzen; aber ex fei ermordet wor 
den und Berenife habe fic) dem vermabit, weldem der Vater 
fie einft beftimmt habe, dem Sohn ded Ptolemaios” £7), Cine 
Kritik des Berichtes ift nicht mehr moͤglich; begeugt ift Berenis 
kes That durch die Verfe eines gleichzeitigen Dichters; kaum den 
Sinderjahren entwadfen, fagt er, habe fie ſchon hochherzigen 
Muth bewaͤhrt **), Sie war herangewadhfen unter der Buhl⸗ 


87) Tustin. XXVI. 8. Die Chronologie diefes Factums iſt friher er⸗ 
Srtert worden; nach einer wahrſcheinlichen Emendation ftarb Demetrios 
Ol. 132, 2 = 251/0, 

4%) Kallimadyos in dem Gedicht auf da8 Haar der Berenike bei 
Catull. 66, 25: : 

— — at te ego certe, 
Cognoram a parva virgine magnaninam; 
Anne bonum oblita es facinus, quo regium adepta es 
Coniagium, quod ‘non fortivr ausit alis? 
Ich darf hier noc eine andere Dichterftelle anfniipfen. Theokrit in dem 
mehrfach ermihnten Gedicht ſpricht von feines Koͤnigs Acltern und ihrer 
zaͤrtlichen Liebe, und wie fie ihren Kindern das herslichfte Bertrauen 
bewiefen, der Bater den Soͤhnen getroft das Haus anvertraut: 
damdre xev gildov Baivy 1ézog ig grleovong* 
dorégya 3b yuvarnds dn’ dltorgiv ros alte, 
Qntdiee 8% yovei, céxva 8 odor’ fora warel. 
Mar ſtellt fidy die alexandriniſche Poefie dod 3u abſcheulich vor, went 
man dieß fiir eine allgemeine Bemerkung und nidté weiter Halt. Der 
froftighe Poet tonnte eine.folde an.diefer Stelle nur in Hinblick auf 
beftimmte Beatehungen machen, Und id) meine, Theokrit dachte hier 
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ſchaft ihrer Mutter mit ihrem Brdutigam; ihrem Abſcheu modte 
ſich gern bie Parthei derer anſchließen, welche die Rudkehr gur 
Berdindung mit Aegypten wuͤnſchten. 

Nach folder That mufte die junge Kdnigin fic gang in 
Aegyptens Schutz geben; und Ptolemaios fonnte fraft des mit 
Magads geſchloſſenen Vertrages die Hand und das Erbe Bere— 
nikes fir feinen Zhronerben in Anfprud) nehmen. Aber war 
gu erwarten, daG Antigonos feines Bruders Tod ungeraͤcht laf: 
fen werde? war die gange Pentapolis bereit **) unter aͤgyptiſche 
Hobheit zuruͤckzukehren ? Dies war der Beitpunft, wo ein Fries 
den allein gum Ziele fuͤhren fonnte; Antigonos fonnte unmoͤg⸗ 
lid Neigung haben fic in weitausfehende Handel zu verwideln, 
waͤhrend die griechiſche Politif feine ganze Aufmerkſamkeit in An⸗ 
forudy nahm, und fir den gefiderten Befig Kyrenes mochte Ptoz 
lemaios gern Zugeſtaͤndniſſe an Antiodjos machen, der feiner 
Seits trog dauernder Anftrengung dod nichts Bedeutended er⸗ 
teidht hatte. So fam der Friede gu Stande °°), von dem nur 
wenige ausdruͤckliche Notizen iiberliefert find. In Besiehung auf 
Kyrene muß der friihere Vertrag mit Magas anerkannt worden 
fein, den bald darauf die wirkliche Vermaͤhlung Berenikes mit 
dem aͤgyptiſchen Thronerben erfiillte 9x). Ob in Beziehung auf 


an die Wittwe des Magas, von der Klatſchgeſchichten der fEandaldfes 
fen Art in Maffe am Hofe su Alerandrien int Schwange gewefen (cin 
werden. „Die Kinder dem Bater nicht gleich” besteht fid) dann auf 
Berenike; und gwar vor ihrer ,,hochhersigen That” gegen. ihren ehes 
brecherifchen Braͤutigam find die Verſe dann geſchrieben. 

29) Wenightens fpdter erhoben fic) die Kyrenaifer gegen Aegypten. 

9°) Das Jahr des Friedens genau angugeden ift nicht moͤglich; 
aber daß der mit Antiochos ſpaͤteſtens 248 geſchloſſen worden, ergiebt 
fid) daraus, daß die in Folge des Friedens an ihn verheirathete Toch⸗ 
ter des Ptolemaios bereits vor Ende 247 ein Kind dieſes Vaters 
hatte. Daß mit Antigonos der Friede zugleich geſchloſſen worden, ift 
nicht gu bewetfen, aber denkbar. Wir fahen, dag 251 nod) der Krieg 
waͤhrte; alfo amifchen 250 — 247 wird man den Schluß des großen 
Krieges ſetzen duͤrfen. 

92) Die Jugend Berenikes mochte Anlaß fein, daß fie fic) noch 
nicht gleich vermaͤhlte; €8 geſchah nicht lange vor Ptolemaios HI. Feld⸗ 
aug nad) Afien (novo auctus hymenaco vastatum fines iverat Aseyrios 
bei Catull.); Niebuhr, Ki. Schr. p. 238. meint, aus Juſtins Ausdruck 
Ftolemaci Alio (XXVI .) ergebe fich, Daf Ptolemaios LIL, ehe er T+ 
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die helleniſchen Verhaͤltniſſe irgend etwas beftimmt wurde, etwa 
die Freiheit der achdifden Eidgenoſſen, iſt wenigftend nicht das 
rum gu begweifeln, weil ſich nirgend eine Spur derartiger Ueber⸗ 
eintunft findet; auch: uͤber die Befigverhaltniffe im aigaͤiſchen 
Meere muß irgend etwas beftimmt worden fein, mag es auch bei 
bem, wie eB eben war, geblieben fein 92). Die Bedingungen, unter 
denen Ptolemaios mit Syrien abſchloß, laffen fid) aus der Vers 
gleidung der Lander, welche dad theofritifde Gedicht, und de= 
ter, die die adulitanifde Inſchrift aufzaͤhlt, einiger Maaßen fin: 
ben, In dieſer heist 8: „Ptolemaios III. habe als Erbe des Va: 
ters Aegypten, Libyen, Syrien, Phoinitien, Kypros, ferner Lykien, 
SKarien und bie Kykladen erhalten.” Kyrene, das in diefer Auf⸗ 
zaͤhlung mit Recht fehlt, erbte er nidt, fondern.gewann er durch 
Vermaͤhlung mit der Herrin des Landes. Alfo die in jenem Ges 
didte genannten Ldnder Kilifien und Pamphylien waren entwe— 
der in Folge glidlider Kaͤmpfe oder durch den Frieden an Sy- 
tien guriidgefommen. Die Freiheit Joniens, bie Syrien aner- 
fannt hatte, blieb aud) nad dem Frieden; aber daß in Ephefos 
eine aͤgyptiſche Befagung blieb, zeigen fpdtere Vorgaͤnge. End- 
lic) war in dem Frieden die Vermaͤhlung des Syrerkoͤnigs mit 
Ptolemaios Tochter Berenife beſchloſſen; unbeſchreiblich glangend 
ausgeftattet, ward fie von dem koͤniglichen Vater bis Pelufion 
geleitet 92); mit gldngendem Gefolge 30g fie gen Antiochien gur 
Vermaͤhlung. 


nig war, fie heimgeführt, d. h. vor 246, Soviel darf man auf den 
Quftin nidt geben, der namentlich bet diefem Borgange fehr unflare 
Vorſtellungen hat. Aber id) vermuthe daffelbe aus der Wendung bei 
Catull: 
Estne novis nuptis odio Venus? anne parentum 
Frastrantur falsis gaudia lacrimulis etc. 

Das wird wohl nicht biog Phrafe fein, und dann fann es fid) nur auf 
Ptolemaios MH. besiehen, da Arfinoe Philadelphos in dem Gedicht wee 
nigftens aud) (don todt ift. 

92) Ich meine, daß Andros bet Makedonien blieb; doch hier febit 
jede Gpur von Ucberlieferung. 

93) Hieronym. in Dan. c. XII.5: Volens itaque Ptolemacus post 
multos annos molestum finire certamen, Aliam svam nomine Bereni- 
con Antiocho uxorem dedit — deduxitque eam usque Pelusium et in- 
finita auri et argenti millia dotis nomine dedit, unde pagviqégos id 
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War es die Abſicht des Lagiden mit dieſer Vermaͤhlung ei⸗ 
nen moͤglichſt dauernden Frieden zu erzielen? wollte er durch 
dieſelbe Syrien, das bisher ſtets mit Makedonien gehalten, zur 
aͤgyptiſchen Politik heruͤberziehen? war dad Verhaͤltniß zwiſchen 
dem ſyriſchen Koͤnige und Makedonien etwa durch die Hingabe 
Kyrenes geſtoͤtt, Antiochos in der Perſon ſeiner Schweſter, deren 
Stellung in Kyrene Antigonos als Racer ſeines Bruders viel⸗ 
leicht haͤtte vertreten ſollen, beleidigt? Der Kreis des Moͤglichen 
mußte angedeutet werden, um eine Bemerkung hervorzuheben, 
die ſich unwillkuͤhrlich aufdraͤngt. In Beziehung auf die Ber- 
maͤhlung mit Berenike erklaͤrte Antiochos feine bisherige Gemah⸗ 
fin Laodikeꝰ*) fir eine nicht rechtmaͤßige, entzog ihren Soͤhnen 
damit die Anſpruͤche auf die Nachfolge im Reiche *). In dies 
fen Bedingungen — denn Aegypten hatte jene Verſtoßung bins 
bern muͤſſen, wenn es fie nidt als Bedingung bes Frieden’ 
forderte — fpricht fid), wie es ſcheint, der Kern der aͤgyptiſchen 
Politik aus; nidt um Frieden gu gewinnen, fondern um Un⸗ 
frieden gu ftiften, war diefe Vermaͤhlung in Vorſchlag gebracht 
und ber ſyriſche Konig, modte ihn die reiche Mitgift blenden, 
oder perfonlide Berhdltniffe ihn beftimmen, oder die Ruͤckſicht 
auf fein erſchoͤpftes Reidy ihn zwingen, nahm diefe verhaͤngniß⸗ 
est dotalis appellatus (scr. appellata) est. Bgl. das Fragment des Por 
lpbios bei Athen. II. p. 45. 

94) Dag Laodife die Tochter des Adhaios war, beseugt der Arm. 
Eufebius J. p. 345. Wenn Niebuhr es als eine -unpaffende Annahme 
Frdhlichs begeidnet, daG fie ihres Gemahls Schweſter gewefen, fo 
hat er uͤberſehen, daß Froͤhlich ſich auf dig einzige Notiz, die vor fener 
Stelle des Cufebius vorhanden war, ſtuͤhte, freilich ohne fie au citi- 
ren. Polyaen. VIII. 50. fagt: “Avelogog Eynus Acodluny cuoxdeguoy 
adel—ryy. Es ift diefe Notiz benuge worden, um die ſchwierige Stelle 
bei Appian. Syr. 65. gu ergdngen: 8vo 82 slze (nemlich Gemabdlinnen), 
Aaosixny xai Begerluny, 2& Egurdg te nal eyeing [ejv uv dpoxd- 
rg10r d8elqry, tiv St] Mrokepalov rob Diodélpov Svyariga. — 
Ich fagte: die eingige Rotiz; denn was Steph. Bys. v. ‘Aveidzeca hat, 
ift durch und durd) verkehrt. — Woher Polvaͤns Irrthum woabefdyeins 
lid ftammt, habe id) de Lagidaram regno p. 10. bemerft. 

9%) Hieronym.: Antiochus autem Beresicen congortem regni ha- 
bere se dicens et Laodicen in concubinae locum etc., genau uͤber⸗ 
einftimmend mit Polpchronios Erlduterung (Mai Script. vet. nov. coll. 
Lp. 146.), beide wohl nad) Porphprios. 
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vollen Bedingungen an. Damit hatte Aegypten einen unbere: 
chenbaren Vorfprung gewonnen. Entweder fand Berenife ki: 
nen Widerfpruds dann war burd fie und ihre zahlreiche Bes 
gleitung, durch ben Thronerben, den ‘fie gebdren follte, der dgnp: 
tiſche Einfluß in Antiodien entſchieden; — oder es geſchah nidt 
fo; wie follte Laodike und deren Soͤhne °°) die Zuruͤckſetzung ertra: 
gen, die gerechten Anſpruͤche auf das Reid) ohne Weiteres hin: 
- geben? ſchon wudfen fie heran; Laodikes Vater und Bruder 
Hatten bisher die bedeutendfte Stellung neben bem Thron; aud 
fie mußten dem Ginflug ber Aegyptierin und ihrer Begleiter 
weidens ihr Erfcheinen in Antiochien verwandelte Aled; mit Bee 
ſtimmtheit fonnte auf gefabrlide Spaltungen im Reid) gered: 
net werden; dann hatte Aegypten vole Befugniß fir die An: 
ſpruͤche Berenifed fid) eingumifden und eine Stelung uͤber dad 
ſyriſche Reid) eingunehmen, wie fie dem Ehrgeiz des Lagiden: 
hauſes entfpredjend war; dann fonnte dad in zwei großen Krie⸗ 
gen erſchuͤtterte, durch immer neue Ufurpationen an allen Graͤn⸗ 
gen ſchon angebrédelte Reich vielleicht zerſprengt, die gelegenften 
Lander von Aegypten occupirt, der Melt mit Leidtigheit in De: 
pendeng von der aͤgyptiſchen Politi gehalten werden. 
Wenigſtens die vorliegenden Nachrichten ſowohl wie der wei: 
tere Verlauf der Vegebenbeiten herechtigen uns gu diefen An: 
nahmen; wie es moͤglich war, daß Seitend des Antiochos den 
nody der Friede und die Vermaͤhlung gefdloffen wurden, wie Ma: 
fedonien nicht Aled daran fegte, eine fo gefaͤhrliche Combina⸗ 
tion gu bintertreiten, auf dieſe Fragen eingugehen verbietet der 
Mangel an Nachrichten. Then fo find wir vollfommen im Un 
Haren dariiber, wie ſich die tleineren Staaten Afiens waͤhrend 
des grofen Krieges verhalten haben; in der Natur der Sade 
liegt es, daß ihre Bedeutung in demfelben Maaße wuds, al’ 
fid) die Macht Syriens minbderte, 
Und fie war nicht blog durd ben aͤgyptiſchen Krieg gemin⸗ 
dert worden; gleidgeitig hatte fie auf ihren entgegengefegten 


' 

96) Hier mug erwaͤhnt werden, daß Antiochos Theos feine Tod 
tet, alfo aud) Laodifes, an den Thronerben von Kappadokien ver⸗ 
maple hatte, Diod. XXXI. p. 149. od. Tauchn. Euseb: Arm. I. p. 245. 
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Graͤnzen bedeutenden Abbruch erlitten. In der Einleitung iſt 
erwaͤhnt worden, wie ſich eine rein perſiſche Herrſchaft im noͤrd⸗ 
lichen Atropatene erhalten, Indien ſich unter der Dynaſtie der 
Maurgas vereinigt hatte, wie dort dad alte reine Parfenthum, 
bier der Buddhismus, dem ſich unter Afofa endlich auch dad 
Koͤnigthum hingab, eine nationale Erhebung unt* Reaction moͤg⸗ 
lid machte, welche der Natur der Sade nad) den Hellenismus — 
bedrohen mufte. ine dritte Gefahr in jenen oͤſtlichen Bereichen 
war die Nachbarſchaft jener turanifden Horden, welde, in den 
weiten Wuͤſten des unteren Oros und ararted haufend, nie 
aufhérten die reichen Grdnggebiete Sogdianas und Baktriens, 
“Margianas und Hyrtaniens raͤuberiſch gu bedrohen. 

Allerdings hatte bereits Seleufos Nifator die Verhaltniffe 
mit bem ungebeuren indijden Reich geordnets er hatte die In— 
busldnder, fo zahlreich in ihnen die helleniſchen Anfiedlungen 
waren, ait Sandrafottos abgetreten fo weit, ſcheint es, al’ das 
Stromgebiet ded Indus reichte; nur Alerandria am RKaukafos, 
zugleich der Stapelplag fiir den Handel mit Indien und der 
Punkt, durch weldjen der Gingang gu den Paͤſſen nad Bak— 
trien vom Kabulfluß herauf gedeckt wurde, blieb nad) indifden 
Radridten bei ben Syrern 97). Die wenigen Notizen aus griechi— 
fen Ueberlieferungen laffen erfennen, dag Syrien fortan mit 
den indifchen Herrſchern in freundſchaftlichem Verkehr blieb; von 
Indien kommen Gefdenfe an den Hof von Antiocien *); bes 
fldndig find ſyriſche Legationen in Palimbothra; Amitrodates 
bittet einmal ihm auger anderen Producten des Weſtens auch 
cinen redegewandten Sophiften gu fciden), Kriegeriſche Ine 
vafionen von dorther modte man nicht eben gu fuͤrchten haben; 
jene milde Buddhiftenweife im Reid) Darmafotas — felbft die 
Rodesftrafe wurde durd) koͤnigliches Edict abgeſchafft — hielt 

) Mahavanso I. p. 171. nad) Benfey, Indien p. 68. Nach einer 
brieflichen Mittheitung des genannten Gelehrten beruht jedoch diefe 
Angabe nur auf einer Combination. Ich bedaure ben Mahavanso nidt 
felbft vergleichen au koͤnnen. 

%*) Phylarch. bei Athen. J. p. 18. 

99) Hegesander bei Athen. XIV. p. 654: coger dyogdeavec, 
Db der Gndier bei Theophrast. Hist. plant. IX. 18. 9: mit feinen merk⸗ 
Wirdigen Medicamenten bis Griedenland gefommen, iſt zweifelhaft. 
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den Gedanken an Kampf und Eroberung weit entfernt. Und 
doch brachte dieſe Nachbarſchaft eine Gefahr, welche langſam, 
aber darum nicht minder dem weſentlichſten Intereſſe des Helle⸗ 
nismus entgegenarbeitete. Es kann keine Frage ſein, daß der 
Bekehrungseifer der buddhiſtiſchen Lehre bereits uͤber die Grange 
des indiſchen Reiches hinaus Eingang gewann 1200); ift aud) der 
Mame eines Ortes, in welchem chineſiſche VBuddhiftenpilger des 
fünften Jahrhunderts ein buddhiftifdes Bauwerk aus diefer Zeit 
anmerfen, ſchwerlich mit Recht auf Kandahar, bas arachofiſche 
Alexandrien, gedeutet, fo lehren dod) die Inſchriften deffelben 
Afota = Prijadarfi ungweideutig, daß der Buddhismus ſchon in 
feiner Zeit fic) auf die angraͤnzenden Satrapien bed ſyriſchen 
Reides ausbreitete; „allenthalben,“ heißt es in denſelben, und 
dann nad) der Aufzaͤhlung mebhrerer indiſcher Ldnder, „auch in 
bem Koͤnigreich des Antiochos des Bavana, deffen Koͤnige des 
Antiochos Generaie ſind, ſind die zwei Heilanſtalten des von 
den Goͤttern geliebten Prijadarſi eingeſetzt, eine Menſchenheilan⸗ 
ſtalt und eine Thierheilanſtalt, und wo die Heilkraͤuter, welche 
fuͤr die Menſchen hülfteich ſind und welche fuͤr die Thiere, ſich 
nicht befinden, find fie uͤberall auf Geheiß bereitet und gepflanzt, 
und allenthalben, wo ſich Wurzeln und Kraͤuter nicht befinden, 
find fie auf Geheiß geliefert und gepflanzt; an den Wegen find 
Brunnen auf Geheiß gegraben und Baume auf Geheiß gepflanyt, 
gum Genus dex Thiere und Menfdent°),” Bon diefem Be 
kehrungseifer des Bubddhismus und von der diplomatifdyen Un: 
terftigung, die der fromme Koͤnig Afofa ihm bis in die fernen 

399) Husdridlid) wird im Mahavanso erwaͤhnt, daß buddhiſtiſche 
Miffionare aud) in das Land der Yona (Griechen) gefande wurden, p.171- 
Bal. Benfey, Indien p. 74. 

10T) Mitgerheilt in einer Recenſion Benfeys in den Gbtt. Gel. 
Anz. 1839, Nr. 98 ff. Anders fautet die Uebderfegung, die Laſſen mit 
brieflich mitgutheilen bie Gite gehabt hat (nach einer neuen Abſchrift 
der Inſchriften von Girnar):” ,,Der Konig der Jona Antijafa und 
welde nod) die Koͤnige find in der Nahe des Komgs der Jona Mati 
jata.” Diefe verbindeten Koͤnige follen wie Aſoka ,Heilungen” fat 
Menſchen und Thiere eingerictet haben. Go Laffens e6 wmiirde damit 
nicht die Reihe neuer griechiſcher Knige in Ariana und am Indus, 
fondern die weftliden gemeint fein, uber welche die folgende Mamet 
fung au vergleiden if. 
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Weſtlaͤnder hin gewaͤhrte, giebt eine andere Inſchrift deffelben 
Koͤnigs cin merkwuͤrdiges Beifpiel 9%), In dem Maaferald 
diefe Lehre Anhang fand, ſtoͤrte fie die Fortſchritte des Helles 
nismus, der Ineinsbildung ded oͤſtlichen Volksthums. mit dem 
abendlandifden unter der Potenz bellenifder Bildung, and ges 
tabe ber Hellenismus war die Baſis ded ſyriſchen Reiches in 
Afien; nationale Reactionen waren demſelben gefaͤhrlicher als 
ſelbſt die kriegeriſche und politiſche Uebermacht der Lagiden, ges 
gen welche wenigſtens ein Glidswedfel moͤglich blieb. 

In eben dieſem Sinne bedrohlich war dem ſyriſchen Reichẽ 
die Nachbarſchaft des atropateniſchen Mediens, wo ſich eine rein 
perfiſche Herrſchaft, mit ihe die Parſenlehre und das Magier⸗ 
thum in voller Geltung erhalten hatte. Im Entfernteften: nod 


102) Diefe Inſchrift, welde, feit fie Prinfep zuerſt mitgetheilt, mit 
Recht fo viel Auffehen gemadt hat und in Deutſchland zuerſt von Bene 
fep in feiner ſcharfſinnigen Weife beſprochen worden, lautet nad ei⸗ 
ner von Laffens Gite mir zugeſandten neuen Ueberfegung, die ders 
felbe auf Grund einer neuen „ſehr genauen Abfchrift” des Steines 
von Girndr gemadt hat, in der betreffenden Stelle folgender Maa⸗ 
fens, ... und der Koͤnig der Jona und weiter die durd ihn vier — 
Cwerdenden) Kdnige Turamajas, und Antifonas und Magas an allen 
Drten Gefolgen die Gelegesvorfdyrift des gbttergeltebten Kdnigs.” Die 
frihere Abſchrift hatte den Namen Gongafonag; in der Inſchrift ſeldſt 
fteht Angakena; durd) Berwitterung ift A aus A (ga aus ti) und 
F aus $ (le aus Fo) geworden. Genfey erklaͤrte Chaptard rdjano, 
indem er Chuptaro ſchrieb, fir Agyptifche Koͤnige; Laffens Erklärung 
fiegt im ber Ueberfegung vor. — Es ift klar, daß diefe Inſchrift nur 
in cine Beit: .gehbren farm, wo Magas von Kyrene noch lebte oder 
wenigſtens die Nachricht von feinem Tobe nody’ nicht am Hofe Aſo⸗ 
fas wars und Magas flard 258. Bor: diefe eit: alfo mus wohl. Afo- 
fas Uebertritt gum Buddhismus gehdren, und wenn diefer, whe anges 
nommen wird, vier Jahre nach feiner Thronbeſteigung ftatt fand, fo 
fonn man feinen Anfang nicht aber 262 hinabrücken. Jedoch ich bin 
auger Stand diefe ſchwierige Chronologie des Afofa au verfolgett, 
Wie abertrieben aud) die Bezeichnung der Erfolge jener Bekehrungen 
fein mag, Berfuche der Art müſſen Dod) ſtatt gefunden haben; und 
es ift wahrlich cin merkwürdiger Blick in jene eit, wenn auch der 
Roig von Kyrene, von Makedonien in unmittelbarer Berbindung mit 
dem indiſchen erſcheint. Sc erinnere an den ſchon feiiher erwaͤhnten 
Indier, von deffen merfwardigen Heilkünſten Theovbrat- ber ſwon 
wanig Jahre vor dieſer Beit ſtarb, erzaͤhlt. 

§elleniomus II. 21 
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nicht iſt es moͤglich gu erkennen, wie ſich in den uͤbrigen iraui⸗ 
ſchen Laͤndern das Parſenthum gu bem fremden Weſen verhielt, 
in-weldjem Maaße die alte Reichsreligion toleritt oder beein⸗ 
traͤchtigt wurde; aber die Erſcheinung, welche fid) uͤberall in der 
helleniſtiſchen Welt findet, daß die nationalen Religionen ſich 
eben im Gegenſatz gegen die griechiſche Weiſe, wenn auch in ſich 
ſelbſt weſentlich modificirt, zu neuer Bedeutſamkeit erheben, dieſe 
Erſcheinung mag gerade im Parſismus, wo ſie eine politiſche 
Baſis in Atropatene fand, friher und entſchiedener als irgend⸗ 
wo ſonſt hervorgetreten ſein. In dem freilich ſpaͤten Inhaltsver⸗ 
zeichniß der Theile des Zendaveſta heist es wiederholentlich: als 
man nach Alerander die Jendbuͤcher wieder auffudte, fand man 
nur die und bie Stücke 7°), Man würde fehr unvedt thun, 
wenn man annehmen wollte, daß dieß „nach Alerander” fic 
ouf die Beit der beginnenden Saffanidenmadt beige; daß die 
heiligen Schriften fdyon lange vorher wieder im Gange waren, 
wird ſich ſchon jest vollſtaͤndig erweifen laſſen x04). Was tonnte 
Anlaß fein fie „nach Alerander” gu ſammeln ? Nicht blog in 
Folge der ungeheuren Siege Aleranderd waren fie verloren ge⸗ 
gangen; dle Entartung des Perſerthums ſelbſt in bem unſeligen 
Jahrhundert der inneren Aufloͤſung, des Reiches wird die Ber: 
naclafig gung und das Bergeffen ber” heiligen. Schriften, fo weit 
2 Fay Dulles Seaymente fiber bie Religion des Zoroaſter 1831, 
1B, te 
, ae bes begegnet uns die Frage uͤber den Urfprung der Pehlvi⸗ 
ttherfoguiag der heiligen Buͤcher. Pott hat. in ſeinen etymologiſchen 
Goeſchungen 1. p LXXIV. dle Vermuthung gedupect, dag Pehlvi die 
Spradye. der. Parther gewefen und im Jutereſſe ihrer Bekehrung jene 
Ueberſehung gemacht ſei. Ich kann nicht als Spractundiger feine 
Anſicht wurbigen. Aber deutlich unterſcheiden die Indier die Pahla⸗ 
nas von den Paraſikas fo. gut wie von den Paradas (eine Bemerfung, 
die; id} Benfens.gitiger Mittheilung..verdankey; und das fo eigenthum⸗ 
lich mit femitiſchen Etementen durchſetzte Pehlvi weifet auf ein mit 
ſemitiſchon · Vdlkern grangended Local hin. Sollte nicht die Sprache 
‘viel Alter:.al8 die Gaffanidengeit fein ſollte ſie nicht eigens den mes 
diſch⸗ aſtyriſchen Grénglindern angehiren? Die Uebertragung der nod 
woradfandenen.Zend{driften in die Landedfprache ded atropatent{dert 
Mediens warde dann feine Art von. Schwierigkeit haben, fonder 
ſich mit Dem im Test vermutheten Zufammendang ſehr wohl pereiubaren. 
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fie nicht pum kaͤglichen Gotteddienfte ndthig waren t°5), das Bers 
nadlaffigen der hoͤheren Parſenbildung veranlaßt haber. Aber 
det ſchmachvolle Sturz ded Reiches mußte nothwendig gu einer 
religidfen Regeneration um fo ſicherer fiihren, je beftimmter ſich 
eine vein perſiſche Macht, wenn aud) zunaͤchſt nur in geringer 
Ausdehnung, in Atropatene erhielt; dies eine Reich mußte ſich 
fofert in veligidfer, nationaler und politifder Oppofition gegen 
den Hellenismus fiihlen und in eben diefer Oppofition feine 
Kraft und den Antrieb um fid) gu greifen finden. Die tapferen 
Biller von Atropatene und der Reichthum des Landes an allem 
noͤthigen Kriegsmaterial 106) fegten den dortigen Herrſcher in 
den Stand, jede Verwidelung der ſyriſchen Monarchie fofort gu 
benugen; und die Lage feined Landes wied ihn fofort auf die⸗ 
jenigen Landfdaften, welde bie Hauptverbindung der Oftlander 
mit dem Weſten ded Reiches bildeten; die Gegenden von den 
kaspiſchen Paffen bis nad) dem mediſchen Efbatana ftanden 
feinen Invafionen offen. Cine eingige Notiz giebt uns die volle 
Beſtaͤtigung; als die Koͤnige von Syrien und die von Medien 
wiber einander ſtanden, heißt es bei Strabo, erhoben fic die 
Voͤlker außerhalb des Tauros gum Abfall*7), Strabo fagt 


105) Der Magier in Lydien recitirte, wie es Paufanias V. 27. 3. 
aus eigener Anſchauung weiß, exeeydusvog ex PiPdlov. 

106) Polyb. V. 44. 7., 55.8. Sn beiden Stellen fagt Polpbios of 
Sargdneior xalovuevor oder al Largaxsias xalovuevas. Daf damit 
MAtropatene gemeint if, fann feine Grage fein, wohl aber, ob darnach 
mit Cafaubonus die Lesart verdndert werden diitfes dad xodovpeves 
ſcheint es durchaus zu verbieten. Atropates mar von der perſiſchen 
Beit her Satrap jener Lander geblieben; nannten die Mafedonter ihn 
dielleicht fortdauérnd Satrapen ſtatt Großkoͤnig, wie er fic) ſelbſt nen⸗ 
nen mochte Weniger glaublich if, daß im Gegenſatz gegen die makes 
doniſche Verwaltungsweiſe fein kleines Reich nach altperſiſcher Art in 
Satrapien getheilt und darnach genannt war; denn im Seleukidenreiche 
fehlen die Satrapen keinesweges. 

107) Die hoͤchſt wichtige Stelle Strabo XE. p. 436. ed. Tauchn. 
lautet: sewregu@ivrar 82 raiv Eko rod Tuigow dit 2d mgd clif- 
dove soli sore tig Zugiag xal eijg Mydiag Baordéas. Mlerdings 
wiitde ‘nad unferen durftigen Kenntniſſen von jener Beit Aegnpten 
wahrfcheinlicher aks Medien fein; man: ik ſo weit gegangen, diefe Gee 
genſtellung von dein Kampf des Seleufos Ul. und Mntiodos Hieray 
zu verſtehen. Aber ed ſteht nun einmal Medien im Strabo und wir 
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dieß, um den Abfall Baktriens gu begeidnens-alfo vor bem Ende 
des Antiodjos Theos fand bereits dies Ankaͤmpfen der Medier 
gegen Syrien ſtatt. Wahrſcheinlich hatte damals das Koͤnig⸗ 
thum von Medien jener Artabaganes, der dreißig Jahre ſpaͤter, 
weil er im Greifenalter war, dem. Angriff Antiodos des 
Großen durch Unterhandlungen zuvorkam; et galt flr den gee 
fabrlihften und tuͤchtigſten unter den Dynaften'°*); in der vol 
len Kraft der Jugend mag er kühn genug die verworrenen Ver— 
haͤltniſſe des Syrerreiches benugt haben, Wir finden erwaͤhnt, 
daß eine Stadt Heratleia, die Alerander in der Naͤhe von Rha—⸗ 
gai gegruͤndet, gerftixt und dann unter bem Namen Adhais wie: 
ber auferbaut worden ſei 109); fie traͤgt wie eine anbere gleich⸗ 
namige nod) weiter im Often den Namen ihres Erbauers; es 
iſt derfelbe Achaios, deffen Tochter jene aodife war, die nun 
verftofene Gemablin des Antiochos; es ift nach den weiteren 
Vorfallen im Often und Weften taum denfbar, daß dieſe Ge— 
gend jetzt wiedergewonnen, die Stadt jest wieder gegrimbet wor⸗ 
bens ſchon frither, fo ſcheint 8, unter Antiochos Soter war die 
feindlide Invaſion bis gu diefem Mefteingang der kaspiſchen 
Paͤſſe vorgedrungens und id) gweifle nicht, daß fick die Herr- 
fhaft von Atropatene bereits bis jenfeits des Amardosfluſſes, 
bes Sefid-rud, auch uͤber die Suͤdweſtkuͤſten ded kaspiſchen 
Meeres verbreitet hattet*°), Die Verbindung, welche Seleu⸗ 


thnnen nidté Anderes thun als uns das fo Gegebene moͤglichſt allſeitig 
ing Lidt au ftellen, 

108) Polyb. V. 55: de g8dxat Bagvsarog slvyas xal xgexeexdea- 
70g tay Svvacray. 

309) Ueber dieß Achais ſ. Excurs unter dew Staͤdten Alexanders. 

tro) Strabo fagt in der oben witgetheilten Stelle: rovs rig Ze- 
glag nal tig Mndiag Basitéag, rove Eyovras xal revra, und et bat 
eben vorher von Parthyaia, Romifene, Chorene, den Staͤdten bet 
Rhagat, den Capuriern, Derbifern, Hyrfaniern, endlich von den Eo 
tod Tavgow gefproden; fein unflarer Ausdruck ſcheint au befagen, 
daß die Voͤlker auferhalb des Tauros theils unter ſyriſcher, theils une 
ter medifcher Herefhaft waren; und dann koͤnnen die im Lert ange- 
deuteten Stimme, Kadufier, Amarder, vielleicht Tapurier, nur ‘den 
Mediern augebsren, — Uebrigens mug bemerklich gemacht werden, 
daß es noch einen Zeitpunkt giebt, wo derſelbe Achaios wenigitens 
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kos und der erſte Antiochos zwiſchen dem kaspiſchen Meere — 
das ſeleukiſche und antiochiſche Meer nannte man es — gum 
Pontos hin zu begruͤnden verſuchten, fie war durch bie Erhebung 
des atropatenifden Reiches durchbrochen und damit ber mercan: 
tile Ginflug der Seleukiden auf die pontifdyen Handelsſtaͤdte zer⸗ 
ſtoͤrt; cin Verhaͤltniß, das auch fir die politiſchen Verbindun⸗ 
gen des Syrerreiches in jenen Gegenden nicht ohne ining blei⸗ 
ben konnte. 

Auch oſtwaͤrts vom kaspiſchen Meere wurde bereits zu ‘ane 
tiochos 1. Soter Beit die Grange ded Reiches gefaͤhrdet; die Bar⸗ 
aren ber Wifteswaren es, welche Alerandrien am unteren Mar: 
gos, am Saum der Steppe Aberfalen und gerftdrt Hatten; An⸗ 
tiochos Soter lief die Stadt mit feinem Namen groͤßer und ge⸗ 
fciigter wieder aufbauen; faft ſcheint es, bag ex perſoͤnlich in 
jenen Gegenden war. Diefer Feinde hatte ſich das Reid zu 
erwehren vermodt, wenn es der Breve ber eigenen: Satrapen 
ficer geweſen ware, Aber ‚da die Koͤnige Syriens und. Me: 
diend widet einander ftanden, tiefen die mit Battriane Betrau⸗ 
ten dieß Land gum Abfall, und bas benadbarte Land Euthyde- 
mos; dann ethob fic) auch Arſakes“ 1151), der Grimber des pars 
thifen Reiches. 

Die Anfaͤnge dieſer oͤſtlichen Reiche fi nb ‘voller Schwierig⸗ 
teiten; Strabos Nachricht muß als die zuverlaͤſſigſte und aͤlteſte 
gam Grunde gelegt werden. Gr nennt den Statthalter Bat: 
trien8, der abfiel, Dipdotos; und diefe Form des Namens wird 
durch eine Goldmuͤnze bed Koͤnigs beftdtigt , welde aud in 
dem Portvaitfoyf volfommen einer Silbermiinge des Antiochos IL. 
entfpridt .und eben nichts al8 den Namen Antiodos . in. Dio: 
dotos verdnbdert zeigt **2); ein Umftand, der gewiß geeignet iff, 
die Adais an den kaspiſchen Pforten gegrundet haben koͤnnte (im 
Jahr 27, und es fol an feiner Stelle daran erinnert werden. 

131) Strabo. XI. p. 496. ed. Tauchn. 

312) Diefe. Notig verdanfe id) Wilson, Antiquities and coins of Af- 
ghanistan,; London 1841. p. 218., ein Bud), dad id) Sei meiner An= 
wefenheit in Berlin Oftern 1842 leider nur habe burchblittern koͤnnen; 
die Antiocosminge ift in Burnes befauntem Werk: abgebildet, ift aber 
in der Ueberfegung, dte mir hier in. Riel mur zugaͤnglich, mit den 
Abrigen Münzen fortgelafien. Der Typus des ſtehenden Gupiter er: 
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die até anderen Grimben fi empfebtende Annahme, daß Bak: 
token fic) bereits unter Antiochos IL empoͤrt habe, gu beftdtigen, 
Dieſe Annahme nemlich ſtuͤtzt ſich darauf, daß Diodotos 
Empoͤrung nach Strabos Zeugniß dem Abfall der Parther vor⸗ 
ausging und daß dieſer mit Wahrſcheinlichkeit bem Jahre 250 
zuzuſchreiben iſt. 

Ueber die Begruͤndung des ſogenannten Vartherreiches hatte 
ſchon Strabo abweichende Angaben vor ſich, cin ſicheres Seichen, 
daß die Anfange ſelbſt unbedeutend waren. Er ſagt, nach dem 
Abfall Baktriens ſei Arſakes, ein ſtythiſcher Mann, mit einem 
Haufen von Daern, welche ben Namen Parner. führten 122) 
und am Ochos wohnten, nad Parthyaia gekommen und habe 
fid) der Landſchaft bemaͤchtigt; anfangs fei. er ſchwach gewefen 
und babe: gegen diejenigen, welden er dad Rand. entriffen, fam: 
pfen. muͤſſen, und fo: audy nod feine naͤchſten Nachfolger. Strabo 
fuͤgt dann hinzu: Ginige meinten, diefe Parner feien ein abge: 
zweigter Stamm der Dace, welche tibet der Maiotis wohnten, 
und von jetien flamme aud) bad Geſchlecht des Arfaked; Andere 
nenteten den Arfakes einen: Vaktrianer, und ftuͤchtend vor der 
fich mehrenden Macht des Diodotod habe ex Parthyene. gum 
Abfall gebracht. Nach diefer nur gu kurzen Notiz — ausfuͤhr⸗ 
licher hatte Strabo uͤber die Parther in ſeinem Geſchichtswerk 
gehandelt und eben daher hat feine Angabe die Vorausſetzung 
genauer Forſchung fiir ſich — erkennen wir ſchon mit Deutlid: 
Feit, daß Arſakes mit jener Wanbderhorde vom Oehos hinweg⸗ 
409, “feit bie baktriſchen Grangen von Diodotos, der nun fein 
eigenes Reidy ſtrenger beſchuͤtzen mochte als die. bisherige Sa⸗ 
trapie, nicht mehr mit Gewinn gu uͤberfallen waren, Deun fo 

beſchreibt Strabo an einer andern Stelle‘ die Art dieſer Noma⸗ 


ſcheint fonft nicht auf den Afteren Seleukldenmünzen. Gir die Aecht⸗ 
Heit jener Diodotosminge muß die Autoritdt Raoul Rochettes bargen, 
Der ſie Wilſon mitgetheilt hat. — Uebrigens ift far die Gorm Diodo⸗ 
tos andy die uͤberwiegende handfchriftliche Antorithe-der: wenigen - Stet 
len, wo von Ddiefem Koͤnige: die Rede iſt. 

+ 13) Sttabe XL p. 48%: etiy dadvcweg Low sete Tlégroos xe 
Aovpdvoug somadug, dieſolben, die p. 480. “deageot genannt werden, 
fo wie. Marder und Amarder. 
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ben: „von den Daern wohnen die Aparner Hyrkanien und dem 
dortigen Meere “am naͤchſten, die uͤbrigen reichen ſogar bis an 
die gegen Aria uͤber liegende Landfdaft; zwiſchen ihnen und Hyr⸗ 
kanien und Parthyaia bis Arien iſt viele umd waſſerloſe Wifes 
dieſe in weiten Wegen durchziehend überfielen · ſle Hyrkanien 
Rifaia und die Ebenen der Parthyaier; dieſe dann’ ſagten einen 
ibut gu; dev Tribut aber war, daß jene gu beftimmten: Ie 
ten bad Land iiberfallen und Veute davon fahren durften; ine 
dem fie danh gegen die Bertrdge Einfaͤlle machten, wurde Krieg 
gefuͤhrt; und dann: gab es wieder Bertrdge und neue Krieges 
und fo ift audy die Art der uͤbtigen Nomaden, ſtets die Anwoh⸗ 
menden gu uͤberfallen und dann wieder Bertrag mit ibnen gu 
ſchließen.“ Eben diefe Auffaffung wird beſtaͤtigt burd den Bericht 
Juſtins, der in ſeiner ſchoͤnredneriſchen Weife mehr in dem Far⸗ 
tiſchen als in der charakteriſtiſchen Farbe fehl greift; er ſagt, 
nach dem Abfall Baktriens haͤtten fic) bed ganzen Morgenlan⸗ 
des Voͤlket gegen die Makedonier erhoben; Arſakes, ein Mann 
zwar von unbekanntem Urſprung, aber von erprobter Tapferkeit, 
gewohnt von Raub und Stegreif zu leben, ſei mit einer Horde 
Rauber in das Land der Parther eingebrochen, habe den Statt: 
Halter Andragoras uͤberwaͤltigt und nad feiner Ermordung felbft 
die Herrſchaft dbernommen u. ſ. war4). 

Etwas abweichend iſt der. Bericht, dew Awian in feiner 
parthiſchen Gefdidte aufnahmtss): „die Parther feier ein 
ſtythiſchet Stamm; ‘von den Makedoniern, feit der Bewaͤltiguüg 
ber Perſer ihnen mit unterthaͤnig, ſeien fie folgenden Grundes 
wegen abgefallen: 26 waren zwei Bruͤder Arſakiden, Auſales 





134) Justin. - “Kel. “4. ‘Mier Wadhrſcheinuchteit nach hat Juſtin weit 
dieſem Namen Andregoras., (v. 1, Mandragoras) eine Confufion ge 
macht. Er fogt- XH. 4: in. Parthien fei von Alexander als pracke: 
icten ox pobilibus Persarum ‘Andragores einge(egt, unde postes origi- 
nem Partheram reges habuere; eine Angabe, die ihrem. ſachlichen In⸗ 
halt nad dem in der naͤchten Note Mitzutheilenden verwandt iſt. Aber 
Andragoras ift fein perſiſcher Name und der von Alerander eingeſotzte 
Satrap war Auminapes, dann Pprataphernes. Jedenfalls wird man 
aud) auf dieſen fyriſchen Satrapen Badragoras nicht viel Geshe a a 
lege haben. . 

425) Arrian. bei Phot. cod, 58, 
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end Tiridates, Nachkommen bed Sohnes vor Arſakes 116)3 da 
won idicferr Bruͤdern Pherelles, der von dem: Koͤnige Antiochos 
— Rheos wurde er mit. feinem · Zunamen ‘begeidnet — da alfo 
bon dieſen Arfatiden der von Antioches -eingefeste Satrap dieſes 
andes Pherekles dens einen Gewalt anthun wollte; fo ertrugen 
ſie den Schimpf nicht, fondern toͤdteten dex Frevler, und indem 
ſie fuͤnf Anderen ihren Plan mittheilten, riefen fie dad Wolk 
zum: Abfall von den Makedoniern und nahmen die Herrſchaft.“ 
Gin ſpaͤter Chronift beruft fid) ebenfalls auf Arrian, wenn ex 
ben Frevler Agathokles, Eparch vow Perfis, nennt, unter dem 
die beiden Bruͤder bie Sattapie von Battrien verwaltet hdtten ™*7), 
Man wuͤrde dle verfchiedenen Angaben gu vereinigen im 
Stande fein, wenn nidt die Namen: Andeagoras, Pherekles, 
Agathokles geigten, daß die Anfange der Parther auf durchaus 





136) Tod viod “Agadxov tod Dgrarnizov dxdyovar, ein Name, der auch 
durch Raoul Rochettes Vergleichung mit der “Agreneg Uguenlon nicht 
eben flarer wird (Journ. des Savans 1834. p. 384.); bod) wird fid 
dieſe Benealogie, mag fie richtig oder im Intereſſe ber Occupation 
Perflens wie bie der perſiſchen Großkoͤnige, die ſich mit den Mediern 
verwandt nannten, untergeſchoben fein, auf Arſakes, der als Koͤnig 
Artarerxes UL. hie, besiehen, und fo hat Syncell, I. p. 539. ed. Bonn.: 
26 yévog Elxovres dixd tod Hegody “Agragighov. * 

127) Syncell.l.c. Wunderlich ift Raoul Rochetted Raifonnement fiber 
Agathoties (Journal des Savans 1834: p:334 ff.) ; er findetin ihm den erften 
battriſchen Konig, waͤhrend Strabo ausdruͤcklich des: Diodgtos- nennt; 
er glaubt in ihm den Enkel des Agathofles gu finhen, . deffen. Sohn 
Auiolykos war — warum nidt lieber Lyſimachos Bater, der body mit 
jenem ungweifelhafe derfelbe itt Sit welchem Verhaltniſſe die Kinder 
des Agathokles, den der Vater, Koͤnig Lyſimachos von Thrakien and 
dem vorderen Kleinaſien, umbringen ließ, zu den Seleukiden ſtanden, 
iſt bekannt, und wer kuͤhne Bermuthungen liebt, tag diefen Agatho⸗ 
kles immerhin einen Lyſimachiden nennen. Aber was nützt das? Was 
der genanute Gelehrte Corruption in dem Text des Photius nennt, iſt 
nichts Anderes als der fehr befannte Gebraudy des cade, den er nicht 
gefannt gu haben ſcheint. Es gehbrt viel dazu, gu glauben, daß der 
gelehrte Patriard, der das Buch des Arian vor ſich hatte, fehler⸗ 
Haft excerpirt, det gute Moͤnch Georg dagegen, defen Nachrichten 
erſt durch mer weif wie viele Haͤnde ihm zukamen, das alleifi Richtige 
sbewahrt: haben. follte, Ueber den Kern von Raoul Rochettes Hypo 
thefe, daß diefer Eparch Agathokles derſelbe iſt mit denen, welder 
als Konig Muͤnzen prigte, ſ. u. 
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abweichende Weiſe uͤberliefert wurden. Sicher iſt: nur!das, was 
Strabo als ſicher giebt. 

Eine alte Uchertieferung fagt, daß in unvordenkchen Beit, 
da Sefoftrid ganz Aſien erobert habe, Skythenfldmme von ihm 
in das Land, dad nad ihnen den Namen fuͤhrt, uͤberfiedelt wor: 
ben feien, und Parther fei die perſiſche Ueberfegung bes Ma: 
mens Stythen™**), Bis: auf den heutigen. Tay iſt vor Alem 
der Nordrand Irans von ben beweglichen Horden Turans bes 
droht; dorther ſtammt ein groper Theil der Blats, der Wanders 
horben, aud benen die Hauptmacht der Perſerheere hervorgedt, 
weshalb fie aud) wohl als die Kriegerftdmme bed Perferfdhachs 
bezeichnet werden, Es fdeint unzweifelhaft, daß auc jene als 
ten Parther, bie ſchon in den Keilinſchriften genannt werben, 
von derfelben Att waren; es wiederholt: ſich in Fran die theil⸗ 
weife Metamorphofe: der. Nomaden in angefiedeite Stdmme im⸗ 
merfort, und nad) den heiligen Ueberlieferungen der Parfer.gu 
urtheilen ift der Urfprung des reinen Volkes im iraniſchen Lagde 
eben fein anderer; aud} fie fommen nomadiſch aus den nordoͤſt⸗ 
lidjen Bereichen endlich gen Iran hinauf fic) anzuſiedeln und 

fid) verwandelnd eine neue Geftalt des Lebens gu gruͤnden. 
Ausdruͤcklich heißt es, die Parther jenfeits ded Gebirged: (von 
SKhoraffan) widen Nomaden genannt; jene Walker: ber. Wuͤſte 
find die ſtammverwandten mit diefen. Parthern, deren Land Pare 
thyata eine der erſten Occupationen des fogenannten: Parthervel- 
hed wars ihre ſprachliche Verwandtſchaft anlangend, ſcheint es 





318) Daß dieſe Tradition ſchon bel Arrian war, fleht man aus dem 
Exceryt bei Photius; 15,000 Gepthen, fagt:Mutatas Il. p: 26..ed.Boun. 
(cf. Suidas v. Zaiergse wad Cedren. p.. 36. od: Bon), fiedelte Seſo⸗ 
firié an: TldgGor, & dorev dgunvevéusvor Tego Siadixrp ZxcGar. 
Tustin. XLI. 1. fagt: Parthi — Scytharum exules fuere — hoc etiam 
ipsorum yocabulo manifestatur, nam Scythico sermone Parthi exules 
dicantar. Jd) bin nicht im Stande mid) auf etymologiſche Unterſu⸗ 
‘hungen felbfiftindig einzulaſſen; die Bemerfungen Potts (in Erſch 
und Gruber „Indogerm. Sprache“ p. 52.) fcheinen die Ridwiateit 
Der Angabe des Malalas gegen die Juſtins au (eigen; dad Wort 
Parther ift nicht ſkythiſch, fondern perfifd, wie ber trefflice Pott, 
wenn ihm-die Stelle: des Malalas aur. Hand gewefen, wodi entſchle · 
dener ausgeſprochen haben wuͤrde. 
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nod). vdllig ummoͤglich cine Bermuthung .cudsufpreden, man 
mifte denn dem Ausdrud Juſtins, „ihre Sprache fiehe in. ber 
Mitte: zwiſchen Mediſch und Skythiſch und fei aus beiden ge 
miſcht,“ eine linguiſtiſche Sicherheit zutrauen wollen, auf welche 
die Sprachwiſſenſchaft bes Alterchums keine Anſpruche machen 
kann ***), 
ri Gine Beſnitigung “fle ‘viele Anfi ihe giebt dle Angiibe, dag 
in ber: Landſchaft Aftabene (am. Saum der Wüſte und bem kas— 
piſchen Meere nah) die Stadt. Afaak fei, wo Arſakes zuerſt als 
Minig aufgetreten ſei 12207; das weiter oͤſtlich gelegene Sauloe 
Parthauniſa wird die naͤchſte Occupation geweſen ſein; dort wa⸗ 
ren .fortan bie Graͤber der Arſaliden. So am Saum der Wüſte 
fetzte fic): bie daiſche Wanderhorde bes Parher zuerſt feſt; dahin 
hatte fie fic) nom Ochos her gezogen, als ſich Diodotos von 
Baktrien 4a eigner Herrſchaft erhob. Mag. igend eine perſon⸗ 
Hehe Verwickelung mit dem Statthalter von Parthyaia den An— 
laß gegeben haben, bald wurde dieſe Landſchaft vecupixt, und 
in. Hebatompylos. nahmen die erſten Arſakiden ihre Reſidenz. 
Auch vie chronologiſchen Schwierigkeiten werden ſich in die 
ſem Zuſammenhange wenigſtens einiger Maaßen aufklaͤren. Ju 
ſtin hat leider das, worauf es ankommt, in Phrafen verhüllt; 
nachdem er von den Parthern in der Zeit Aleranders and der 
Diadochen geſprochen, ſagt er: „nachdem wurden ſie von Seleu⸗ 
kos Nikator and bald von Antiochos und den Nachfolgern def: 
ſelben beſeſſen, von deſſen Urenkel Seleukos fie zuerſt abfielen 
im erſten puniſchen Kriege, unter bem Conſulat des L. Man: 
Kins Dulfo und des Aetlins Regulus x+); Straſtoſtgkeit fir 
diefen Ubfall gab ihnen der. Haber fener beiden tOnigliden Bek: 
ber Seleukos und Antiochos, die, wahrend fie fic) gegenfeitig 
das Reid entreifen wollen, die Empdrer zu verfolgen unterlie⸗ 





119) Jostin, XLL,2 ‘ 
. * 320) Isidor. Char.; hiber die Stadt. Sane, die berfelbe nennt, ſ. 
Excurs. 
1214) In den usgaben fteht M. Atilio Regalo, ‘ber 256 Conſul 
war, aber in mehreren Handſchriften fehlt M., fo dep es zweifelhaft 
bleiben mug, ob nicht C: Atilio Regalo semi ify dev 250 mit dem ⸗ 
felben Manlius Conful war; ſ. u. 
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fet; gu derſelben Beit fiel auch Theodotos, der Statthatter der 
tauſend baktriſchen Stddte, ab und lies ſich Knig nennen, cin 
Beifpiel, dem folgend ded. gamen Motgenlandes Voͤlker vow 
den Makeboniern abfielen; es war gu dieſer Selt Arſakes u. ſ. w,? 
Hier find eine Menge ſichtlicher Fehler; cin: Abfall der Parther, 
etwa der Landſchaft Parthyaia unter. ihrem Satrapen, geht Hier 
der Decupation des Arſakes vorauf, wovon Strabo nichts weiß; 
bie tauſend baktriſchen Staͤdte werden wohl nur vorweg hither 
gezogen ſein 100); und gum Seleukos, dem: Nachfelger bed. Aü⸗ 
tiochos Theos, der wenigſtens von Seleukos Nifator ein Uren⸗ 
fel wer, paßt keines der beiden Jahre, auf die ſich jene Gon: 
ſulatangabe beziehen kann, Rb und 250. Und doch iſt dieſe 
mit Zuverſicht anzunehmen, eben weil fie fo entſchieden und be 
zeichnend ifts da mug es gemefen fein, daß Arfakes in Afeak 
ben Koͤnigstitel annabm 5 erft einige Jahre darauf, als der aͤgyp⸗ 
tiſche Koͤnig das Syrerretth faft vernichtete 12), als die briden 
koͤniglichen Bruͤder um den Reſt des ſyriſchen Reiches haderten, 
als Seleukos unglücklich gegen die Galater in Kleinaſien kaͤmpfie⸗ 
konnte die Eroberung Parthyaias, bald darauf Hyrkaniens xb 
weiteret Nachbarlaͤnder verſucht werden. Was endlich noch 
ſchwankend iſt, die Baht zwiſchen den beiden Jahren 256 tinh 
250, wird entſchieden durch die Angabe der. Shronographen, 
welche den Anfang des Partherreiches Ol. 12, 3. das ift chen 
250, anfegen™**)s eine Angabe, weldye zugleich etweifet, dag 
beceit Juſtin oder ridbtiger Trogus, oder tichtiger die hoch 
Aiteren Gewaͤhrsmaͤnner, denén er folgte,. dies Sate fuͤr den 
Anfang der Arſakiden anerkannten 126). 


122) Apollodoros, ſelbſt aus dem verthiſchen Reich — atte 
in feiner parthifden Geſchichte von den tauſend Staͤdten bes Kbnigs 
Eukratidas gefprodjen. Strabo XV. p. 249. ed. Tanchn. 

723) Appian. Syr. 6. 

126) Euseb. Arm. H1, 288. of. Syncell: I. p. 589. gn bem Dee 
rꝛeichniß der olympifdyert- Sieger bei Easeb. Arm. I. p. 299. wird der 
Abfall der Parther in OL 183. angeſetzt. 

728) Ich uͤbergehe abſichtlich die zahlreichen chronologiſchen Anga⸗ 
ben, die ſonſt mod) bekannt und von Richter ,,fiber die Arſaciden - und 
Saffanidendpnaftie” p. 2. wenigſtens fleiGig gefammelt find; dutch 
die alte Travition, die wir gefunden, werden die Angaben: bes Mga: 
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+ | Rody bleibt bie Frage uͤbrig, ob in tem Ausdruck Juſtins 
Bag. nach dens Abfall VBattriend des ganzen Morgenlandes Voͤl⸗ 
feo von den Makedoniern abgefallen feien,: mehr als: cine Phrafe 
‘fos wie -binrfen bier, ba Suftin: im Aigémeinen: die Beit des 
Kampfes zwiſchen · den beiden Soͤhnen des Antiochos Theos be- 
zeithnet hat, cin Jahrzehent: und mehr. fiber dew Moment, da 
Wattrien’. abfiel ,. hinausgehen: Schon Strabos Angabe zeigt, 
DAG ſſich invden Laͤndern nahe bis Baktrien Euthydemos det 
Magnefier..unabhdngig machte; wir werden .ihn vierzig Jahre 
ſpaͤter als Konig in ben Laͤndern, die einſt Diodotes und- nad 
ihm fein Gobn beherrſchte, wiederfinden. Es iſt moͤglich, dag 
er in bee Sogdiana Satrap war 126), in eben den Gegenden, 


“thins (p. 121. ed. Bonn.), bes Moſes von Chorene und ſpaͤterer Orien⸗ 
‘sate hinlaͤnglich rectificirt. Die neuere Forſchung fann ſich nicht rahe 
men anf dieſem Felde großen Scharffiun entwidett zu haben; Herr 
Flathe ſindet, daß die Angabe der Conſuln bei Juſtin wvon dem Epi⸗ 
tomator oder einem Spaͤteren extemporiſirt ſei, um eine feſte Zeitbe⸗ 
ſtimmung zu erzwingen. Und Herr Krauſe it dem Mrtifel ,, Parther” 
‘der Eneptlopddie von Erſch und Gruber nimmit Ol. 183, 4 als das 
Mufangsjahe an. — Daß die fogenannee Mera der Arſakiden ein Peis: 
ꝓerſtaͤndniß Vaillants war, ift jegt allgemein anerfannt. — Es wire 
febr intereffant einmal die Maffe von chronologifden Beftimmungen, 
die, in der roͤmiſchen Beit gang und gabe find, zuſammenzuſtellen; man 
wuͤrde finden, daß fi fich {eit Eratofthenes oder Apollodor ein ſehr con- 
sftantes- Schema fisitt hat. 

20) Raffen: sur Geſchichte der griechifden und indoſtothiſchen 
Cdnige⸗ p. 222. meint, Euthpdemos werde wohl Satrap von Aria 
Und Margiana gewefen feih. Dak Euthydemos beim Herannahen An⸗ 
tiochos des Grofen cin Heer am ariſchen Fluſſe aufftellt, beweifet nicht 
dieß, fondern allenfals nur, daß damals ſein Gebiet fo weit reichte. 
Qu der im Lert geduferten Vermuthung veranlaffen mid) zwei Aeuße⸗ 
rungen im Gtrabo; XI. p. 436. ed. Fauchn. Heift es, in Golge des 
Kampfes zwiſchen Medien und Syrien xgerov wiv civ Baxrgeaviy 
dxiornoav of xexcarevuivos xal rijv dyyis avis xisav of xegh Ev- 
Svdnpow — Exese’ “Agodxng xxi., und fodann p. 489: of 8 xecaszderes 
edeny (Bexeguariy) "Elinves nal elg sargenelas.diggyuaciv ... Lozor 
B28 xal xiv Loydavyy. Dod fagt derfelbe Euthpdemos bei Polybios 
GL 84. 2) an den dritten Antiochos: yeyoréras yeg ovn evrdc 
Gnosrdens tod Paciliog, cdX’ srigay duoordvrae dwavehsurves cots 
dxslvay-éxydvovg odtm xgaricat rig Baxeguaver cexis. Sedenfalls 
wenn die Parner, vor Diodotos beforgt, ihre Wohnfige am Ochos ver- 
ließen, ſo reichte Diodotos Macht eben bis an den Ochos, das heist 
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als deren Stratég moch unter dem erſten Antiodos Demadamad 
det Milefier aber den Jaxartes hinaus gekaͤnpft hatle 127).1 
Man wüͤrde auf die bloße Andeuturg Juſtins und bei dewe 
Schweigen des Strabo nicht weiter gu gehen wagen duͤrfen, 
wenn nicht die Nennung des Namens Agathokles in einer aus 
Arrian · ſtammenden Notiz, die ſich durch die eigenthuͤmliche Wea 
zeichnung Eparch empfiehlt, daran erinnerte, daß auf griechiſchen 
Münzen de Oſtens cin Koͤnig Agathokles genannt wird, den 
man nad) deni Charafter-feiner Muͤnzen nicht ſpaͤt binab rideis 
barf. Dieſe Muͤnzen ſind. von. der trefflichſten Arbelt; ſie zeigen 
auf der Vorderſeite den Portraitkopf ded Koͤnigs, der: auch wohl 
ſtatt des Diadems einen Epheukranz traͤgtz auf dem Revers 
einen Panther, bald ſchreitend, bald mit. ber vorderen Tatze eine 
Weintraube hebend; andere den ſtehenden Zeus, auf deffen:aude 
geſtreckter Rechten eine dreikoͤpfige Artemis mit erhobener Fackel 
in jeder Hand, in der Linken eine (makedoniſche) Lanze. In der 
Artemis hat man die beruͤhmte perſiſche gu erkennen geglaubt 120), 
und Eparch der Perſike wird ja Agathokles genannt; auch die 
dionyſiſchen Symbole faͤnden ihre Erklaͤrung, beſonders wenn 
angenommen werden duͤrfte, daß fic Agathokles Herrſchaft and 
uͤber Karamanien erſtreckte, das weinreiche Nachbarland, durch 
das einſt Alexander im bakchiſchen Zuge heimgekehrt fein follte, 
Man wiude dann etwa annehmen muͤſſen, daß in jener ſpaͤten 
Anflihrung aus Arrian dec Name Agathokles nur irtthuͤmlich 
in fo unmittelbare Begiehung mit dem Aufftande bed Arfakes 


had 
fiber Margiana hinans, und Euthydem, angenommen, daß er irgend 
wo in jenen Gegenden Gatrap war, war es nidt in Margiana. — 
Der figende Herakles auf den Muͤnzen des Eurhydemos, der im, Wee 
fentlidben dem auf den Muͤnzen des Antiochos Theos Ahnelt, wird: is 
diefen Fragen in Feiner Besiehung ſtehen. 

127) Ueber Demodamas, nidt. Denonar/ ſ. Plin. VE. 16. ‘Seyi 
Bys. v. “Avrisea. 

128) Dieß hat Raoul Rochette 1. c. ‘a erweiſen geſucht. In der 
Beſchteilung der Munzen bin id) von Mionnet- und. Grorefend in. fe 
weit abgewichen, als es die Abbildungen, die mir vorlagen, :geftatter 
tens leider find die bei Mionnet nicht fo getreu, wie ihre Eleganz 
vermuthen laßt; {6 in die alte Inſchrift. auf ber Mgathotteeminae 
gang febfergaft.. ©. 
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gekounnen und namentlich die. Grmorbung burdy die parthiſchen 
Bruͤder, die den Pherekles getroffen, feblerhaft auf feinen Na— 
men tberteagen et, daß er jedoch fite die gleichgeitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe bedeutend gewefen: und daher von Asrian irgend wie mit 
erwaͤhnt ſei, dag. allerdings dieſer Epard): von. Perfis und viels 
leicht Karamania. fic) unabhaͤngig gemadt habe. Indeß ſcheinen 
andere: Miingen deſſelben Koͤnigs alle diefe vagen Bermuthungen 
zu zerſchlagen 229)3 es! find viereclige Kupfermuͤnzen, auf der 
einen Seite dex ſchreitende Panther mit ber griechiſchen Umſchrift 
des Koͤnigs Agathokles, auf: der andern eine weibliche, durchaus 
indiſch nach Art det Bajaderen bekletete Figur in tanzartiger 
Sewegung, neben ihr der indiſch umgeformte Mame bed Koͤnigs 
in Buchſtaben, welche denen der Aſokuinſchriften voͤllig entfpres 
chen 20). Hiernach iſt das Reich bes Agathokles theils bis. in 
die / außerſte Naͤhe der Gangeslaͤnder, theils mit Beridfidtigring 
der dionyſiſchen Seiden nach. dem indiſchen Nyſa zwiſchen Kabul 
und dem · Indus verlegt worden 1281) jene Annahme iſt zu ge⸗ 





ey Solche Miange! ift abgebildet bef Mionnet. VIII. pl. X. no..2. 
3°) Ich verweife im Algemeinen auf die trefflice Reeenfen Ben 
fep’s in der hall. Lit.-Zeit. 1841, no. 15 ff. 

. Tar) Dieß find die Anſichten von D. Miller: und Laſſen. Die den: 
tithe awiſchen Agathokles in dem Bruchſtuͤck Arrians und dem ber Mine 
jen hat namentlidy Raoul Rochette geitend gemacht (Journal ded' Sa- 
tans 1864. p. 824.), aber er ſucht das Reidy in. Batttieny hile Aga 
thpbles:fiir deffen Stifter, Diodotos fir: feinen Nachfolger, Strabos 
Lert fuͤr nod) ſchlechter als ex leider ſchon ift. — Ich fuͤge hinzu, dab 
Muͤnzen mit der fogenannten kabuliſchen Schrift in neuefter Zeit fehr 
hauũg in. GSejeftan gefunden worden. — Spaͤterer Bulag. Diefer 
Abſchnitt iſt im Juli 2842 geſchrieben worden. Jetzt, am Schluß des 
Jahres, liegt mir Witſons Ariana vor; es iſt inzwiſchen Herrn Muͤl⸗ 
lers hoͤchſt lehrreiche Unterſuchung uͤber das Pehlvi und Benfeys 
Recenſion uͤber Wilſons Ariana erſchienen, und namentlich letztere 
wiede, wenn id): fie nod) haͤtte benutzen koͤunen, “einige Punkte in 
meiner Darftellung modificirt haben, Gn Besiehung auf Agathokies 
And Pantaleon findet Herr. Benfey , bak Agarthokles: nady dem Alter 
feiner Munztypen zu ſchließen, mit Demetrios .190— 165) gleichzeitig 
war, daß ex, wentgſtens ſeinem Hauptfitz nach, auf dem oͤſttichen Ufer 
es Indus geherrſcht haben: muſſe; das er an-die Stelle eines indi · 
ſchen Gouverneurs irat, weſtcher den Titel Maharaga fahtte, und ſei⸗ 
nen Sie vielleicht in der Nahe von Taxila habend das nordweſtliche 
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wagt,. gegen: diefe ſpricht der Umſtand, daß eben in .denifelbew 
Local eine andere Schrift anf den Mimgen erſcheint, gegen beide 
nicht fowohl det: Tyopus bes Zeus mit dee Artemis, die ſich bet, 
naͤherer Betrachtung beſonders ver. drei Koͤpfe wegen vody eben 

nicht als bie perſiſche erkennbar macht, als vielmehr der Umftand, 
daß die: vollklommene Schoͤnheit des Gepraͤges (o weit ſich nach 
Abbildungen urtheilen laͤßt, dieſe Miingen. ſpaͤter als die des 
Dametrios ead: Enkratives yy ſetzen widerraͤth, Daß die Lander 
am oberen Indus: bis gum: Kaufafos nod) wm das Sabt.200 
water der Herrfebaft :der:; indifchen Großkoͤnige hegriffer: waven, 
ergiedt fic) mit. Sicherheit aus dem Suge des dritten Antiadwes 
es duͤrfte daher kaum denkbar fein, daß bereits in*-einer:3eit; 
wo man noch fo ſchoͤne Typen fdmitt, in dieſen Berrichen oder 
gar noch oͤſtlicher cine helleniſtiſche Herrſchaft entftanden ſetin 
der nach dev Achnlichkeit des · Gepraͤges und. der Schrift dew 

Agathokles cin, Koͤnig Pantateon gefolgt ift. Daß die wenigen 
Agathoklesmuͤnzen, deren Fundort tian weif, avs Beghram 
ſtammen, kannnicht entſcheiden. Vielleicht giebt es eine Moͤg⸗ 
lucht eit die vorliegenden Data zu combiniren. Knipfen: wir an 
bei der Erwaͤhnung. des Agathokies als Eparchen der Perfite; 

und ſetzen wir voraus, daß er von Arrian allerdings bei Gele⸗ 

genheit bed parthiſchen Abfalls genannt, aber. nicht, wie Syn⸗ 

kellos angiebt, ber von den parthiſchen Bruͤdern ermordete war: 

ſo finden wir allerdings den Typus der Agathoklesmuͤnzen 

von der Art, daß ſie fuͤglich dieſer Zeit angehoͤren koͤnnen. Nicht 

indiſche Gebiet zu beiden Seiten des Indus beherrſchte. „Erkannte 

Agathokles in dieſer Stellung herrſchend die Oberhoheit des Demetrios 

an (2) oder trat er aud) nur in Buͤndniß mit ihm, fo konnte dieſem 

ein Beherrſcher der oberen Gnduspaffage nur wilfommen fein.” Ich 

glaube gegen diefe Anſicht die Stade Demetrias in Arachoſien anfiih« 

ren au duͤrfen. Ich Pann nicht laͤugnen, daß mir die im Lert vorges 

ſchlagene Hypotheſe in Vestehung auf Agathokles noc) immer wahr ⸗ 

ſcheinlicher erſcheint. — Wilfons Mittheilungen find im hoͤchſten Maaße 

Danfenswerth ; fie gewahren, wenn nicht normirende Refultate, fo dod 

eine breite Bafis gu weiteren Unterſuchungen, deren fic) ſchon die 

deutſche Kritik su bemadtigen wiffen wird, Bu beflagen it es, daß 

eins der lehrreichſten Momente, die Ornamentif der Topen, die far 

die Ehronologte diefer Bauten entidheidend werden kann, voͤllig unde⸗ 

tadfichtigt geblieben iſt. 
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ſchon jest, wohl aber wenige Sabre ſpaͤtet, wie ſich unter zei⸗ 
gar wird, konnte der Eparch der. Perſike Gelegenheit · nehmen 
ſich unabhaͤngig zu machen; reichte fein Einfluß oder fein Amt 
uͤber Medien hinaus bis zur parthiſchen Landſchaft (denn dar⸗ 
auf fuͤhrt uns die Erwaͤhnung ſeines Namens in der Darſtel⸗ 
lung Arrians von jenem Abfall), ſo mag ‘er-eben aud uͤber Kaz 
tamanien. geboten haben. Wie. wenn er in den verworrenen Zei⸗ 
ten, die balb- folgten, den gangen Sider rans .unter fid 
btachte ? Schon. im Lande der Arabiten, wo mehrere Grimbuns 
gen Alexanders, war indiſche Bevoͤlkerung; wenn er ſich nod 
weiter oͤſtlich auszudehnen vermochte, ſo fand er an den Mim: 
dungen des Indus andere Alexanderſtaͤdte, zahlreiche indiſche 
Bevoͤlkerung, ein Land, wo unzweifelhaft jene ſogenannte Pali⸗ 
ſchrift der Afokaedicte uͤblich war. Agathokles mag dann den 
Weſten ſeiner Herrſchaft, namentlich Perſien verloren haben, als 
Seleukos (nad) 239) ſeinen patthiſchen Feldzug machte; das 
ton. ihm begruͤndete Reich, — Pantaleon noch beſaß es, — 
wuͤrde ſpaͤter in die große Herrſchaft des Menander oder Deme⸗ 
trios aufgegangen ſein, mit welcher auch uͤber die Gegenden am 
unteren Indus ſich die Muͤnzen mit arianiſcher (kabuliſcher) 
Schrift verbreiteten. Dod) es mus far jett genügen dieſe Bers 
miuthungen angedeutet zu — 








Zweites Kapitel. 
a7 — 239. 


Friedenszuſtand. — Antiodos I. Cod. — Berenikes Ermordung. — 
Der dritte ſpriſche Krieg; Zertrimmerung des ſeleukidiſchen Rei⸗ 
ches; Antiodos Hieray in Keinafien; der Gruderfrieg; Frieden 
von 239, — Die Freiheit in Kyrene. — Makedonifd« ignptifdher 
Krieg; Rhodos gegen Aegypten. — Der achdifdye Bund. — Arats 
erfte Strategie. — Cinnahme Korinths, — Agis Reformen. — 
Agis und Arat gegen Antigonos und die Makedonier. — Agis 
Tod. — Friede in Griecentand. — Quftand Griechenlands. — 
Antigonos Tod. 





Ns nicht viergig Sabre waren feit ber eit verfloffen, wo 
die Lagidenmacht auf Aegypten, Kypros und Kyrene beſchraͤnkt, 
das ſyriſche Reid) vom Indus bis gum Hellespont ausgedehnt 
war; wie verwandelt war die Stellung beider Reiche, da Anz 
tiochos Theos den Frieden und die Verſchwaͤgerung mit-dem al 
ternden Ptolemaios Philadelphos ſchloß. Die um einen feftert 
Kern gebildete, gleichfam concentriſch nad Augen wirfende Las 
gidenmadt hatte ihre energiſche Ueberlegenheit gu entwideln bee 
gonnen, waͤhrend bas ungeheure Syrerreich ohne Schwerpunkt, 
obne einheitliden Typus fid) vergebens mite eine Peripherie, 
die nidht von Innen heraus beftimmt war, gu behaupten, Aller 
dings die Herfer hatten faft zwei Babrhunderte’ hindurd denfels 
ben Ldnberumfang in Befig gehabts es war ihnen moͤglich gee 
worden durch die Erſtorbenheit der bewdltigten Voͤlker, durch 
die Abweſenheit bedeutender Rivalitaͤten, durch die robe Ein— 
fachheit ihrer trotz aller Entartung patriarchaliſchen Stammecrs 
faſſung. Seine von dieſen Bedingungen ſicherte das Reidy der 
Aslleniomus 11. 2 
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Seleutiden, Jenes bindende Element der Natürlichkeit war in 
dem makedoniſch⸗griechiſchen Wefen, auf das fie fich ſtuͤtzen muß⸗ 
ten, bid auf den legten Reft dahin; die Voͤlker Afiens hatte die 
Verkhrung mit dem Griedhenthum aufgerittelt und an immer 
neuen Punkten, in immer neuen Formen begann dad altheimifee 
Wefen gu reagiren, theils ſchon in eigener Kraft, theils in der 
Form des herangebildeten localen Hellenismus; endlich gab die 
furdthare Rivalitét Aegyptens allen diefen Keimen innerer Auf: 
Ifung Naum fid) raſch und ohne bedeutende Hemmung gu ent= 
wideln. Das Reich, wie es Seleukos gegriindet, war unhalt⸗ 
bar; im endlofen Kampfen uͤbte die Geſchichte die Kritik gegen 
dieſe politiſche Unmiglidfeit, bis endlich nach faft nod) drei 
Jahrzehnten dad Reich, auf ungleich engeren, aber naturgemaͤße⸗ 
ren Bereid) zuruͤckgefuͤhrt, Kraft und Beweglichkeit gu entwickeln 
begann, 

Sener Frieden unterbrad nur auf Furze Beit den Kampf 
ber Lagiden und Seleukiden; keine Spur weifet darauf hin, daß 
Antiochos fie benugte den verlorenen Often wieder gu gewinnens 
wenn es nicht jet war, dag er ſich den Ausſchweifungen und 
ber Voͤllerei, die thm vorgeworfen werden, hingab, fo fdeint 
ex feine Aufmerkſamkeit den weftlidjen Landſchaften zugewendet 
gu babens wenigftend war er in Kleinafien, als fic) bas graͤß⸗ 
lice Drauerfpiel ſeines Lebensendes entwidelte, 

Macy einer alten Anekdote foll Ptolemaios dem beruͤhmten 
Arzʒt Crafiftratos, da es ihm gelungen war den Kdnig Antiodos 
in einer lebensgefdbrliden Krankheit gu retten, hundert Talente 
Ehrenlohn gegeben haben), Vielleicht war es nicht blog die 





*) Plin, VII. 82. ergihlt dieß auf den Namen des Kleombrotos von 
Keos und XXIX. 1., wo er Erafifiratos nennt, fagt er: donatas est 
‘a Ptolemaco filio eius (Antiochi); wollte man den’ offendaren Fehler 
entfernen, fo braudte man nur filioque cius gu ſchreiben und es 
auf Prolemains 11I. ben Thronerben, zu besiehen. Crafifteatos if 
nicht etwa darum unwahrſcheinlich, weil er ſchon 80 Jahre fruͤher die 
beruͤhmte Cur an Antiodos J. gemacht hat; der Kanon ded Euſebius 
ſetzt ſeine Blithe OL 130. Bon einem Arst Kleombrotos habe id) 
fonft nirgend eine Notiz gefunden; aber die tounderbare Erflarung 
Harduins, es fet Theombrotus gu ſchreiben und dieß als Ehrenname 
des Erafifratos su nehmen, ift: darum bod nice zulaͤſſig. 
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Abſicht, die Munificeng des dgyptifdyen Koͤnigthums gw: stigen, 
vielleicht befreite jene Cur den Ptolemaios von ernſtlicher Gorge, 
Grinnern wit uns der Verhaͤltniſſe. Mit glaͤnzendem Gefulge 
war feine Todter yen Antiodien gefommen; Laodife. und’ ihre 
Sindes wurden entfernt; und ihren Bruder Andromachos, ihren 
Bater Achaios, beide bisher gewiß hoͤchſt einflußreich am Hofe, 
fie und ihre Freunde mufite Berenife oder der aͤgyptiſche Cinflug, 
ber mit ihe fam, gu verdedngen wiffens der Hof mußte fid in 
demfelben Maaße wie die Politik Syriens vollkommen umwans 
delns und je pldgtider diefe Umwandlung eintrat, defto ſchroffer 
mufte der Gegenfag der eben geſtuͤrzten Parthei, die verftofiene 
Koͤnigin in ihrer Mitte, gegen die fiegreiche aͤgyptiſche ſich dars 
ſtellen. Diefe hatte in dev Bhat keine natuͤrliche Baſis in den 
Verhaͤltniſſen, fie konnte nicht anders als fremd und aufgedningt 
erſcheinen; Antiochos Tod hatte eine Reaction hervorgebracht, 
welche bie Sicherheit Berenikes und bed Kindes, bad fie gebos 
ten, gefabrdet haben wuͤrde. 

Mur auf kurze Frift war die Gefahr voriibers fie erneute 
fic) da, wo fie nicht erwartet werden fonnte, Der Kinig hatte 
ſich nad) Keinafien begeben; Berenike, fo ſcheint es, war mit 
ihrem Knaͤbchen in Antiochien geblieben; Antiodos Begleitung 
beftand natirlid) aud Maͤnnern ber aͤgyptiſchen Parthei; ein Zu⸗ 
fall nennt ‘und Sophron, den Befehlshaber von Ephefos. Aber 
Antiodos war nun von Berenike und den Einfluͤſſen, mit denen 
ex in der Reſidenz umfponnen gewefen war, entfernt; war eB 
bad Wiedererwachen alter Neigungen ober fanden die friheren 
Umgebungen des Koͤnigs jest Sugang und Ginflug bei ihm, — 
ev rlef Laodike und ihre Kinder an feinen Hof. 

Sie Fam, entſchloſſen gu der ſcheußlichſten That; oder mugte 
fie nicht voraudfehen, daß der dgyptifde Koͤnig feiner Tochter 
Rechte, ſeines einen: Enkels Anfpriiche gu vertreten Ales auf⸗ 
bieten werde? war dann von Antiodjos, der fie und feine Kinz 
dee Preis gegeben, gu erwarten, bag ex beharelider fein oder 
die Mittel haben werde, die zuruͤckberufenen gu ſchuͤtzen? So modte 
fie ihren Durſt nad Rade beſchoͤnigen. Vergiftet ftarb Antiochos 2) 5 


2) Daf Antiodos nicht in dem. von Aegppten beſetzten Epheſos, 
2* 
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auf dem Sterbebett hatte er befohlen Laodikes Sohn Seleu- 
fo8 mit dem Diadem ju ſchmuͤcken. Nun hatte die Koͤnigin 
feeien Naum zur Races Berenifes Freunde, die den Kdnig 
begleitet. hatten,. fielen als die ndchften Opfers die Bertraute und 
Helferin dex blutigen Intrigue war Danae, die Tochter jener 
Leontion, die als Freundin und Schuͤlerin Epikurs beruͤhmt war; 
nur den Sophron winfdte Danae in Erinnerung eined fruͤhe⸗ 
ven Berhdltniffes gu retten; fie vertraute ihm der Kinigin Plan 
gegen fein eben und er fluͤchtete nach Ephefos. Es war ihe 
Bod; die Kdnigin befahl fie von einem Felfen hinabzuſtuͤrzen; 
wohl miag fie ba Angefichts ded Todes die Worte gefprocen 
haben, welche ihr ein alter Schriftfteller in ben Mund legt: „mit 
vollem Recht kuͤmmere fic) die Menge um die Gottheit nicht, 
wenn fie ihr, da fie den Mann habe retten wollen, den ihe 
das Schickſal zugefuͤhrt, ſolchen ohn bereite, wahrend Laodite, 
die den eigenen Gemabl ermordet, neue Ehre und Macht gewonnen.” 

Bugleid) war in Antiodien der Streid) gefihrt worden, den 
Laodifes Rachedurft forderte; am Hofe felbft, unter den koͤnig⸗ 
lichen Leibwaͤchtern hatte fie willige Werkzeuge ihres Mordplans 
gefunden ; fie ermordeten ben Knaben Berenikes. Auf die furcht⸗ 
hare Kunde warf fic) die Mutter in den Wagen, bewaffnet den 
Moͤrder gu verfolgen; ihre Lange verfeblte ihn, mit einem Stein 
wurf ftredte fie ign nieder, jagte die Pferde uͤber den Leichnam 
bin, ungefdredt burd) die Haufen Bewaffneter, die ſich entgegen⸗ 
fellten, gu dem Hauſe hin, wo fie ded Kindes Leiche verborgen 
glaubte. Wohl mag fic) die Menge fir die ungluͤckliche Mutter ent⸗ 
ſchieden haben; ihr ward eine Leibwache gallifder Stoner gegebens 
mit den heiligften Eiden ward der Bertrag beſchworen, kraft deffen fie 
ſich, fo rieth es ihr Ariſtarchos, ihe Leibargt, nach den Schloͤſſern 
von Daphne zuruͤckzog. Aber weder die Eide nod die Heilig⸗ 
Feit des apolliniſchen Ortes ſchuͤtzte fie; Laodikes Anhdnger 
ſaͤumten nicht dorthin gu dringen, ihn gu belagerns endlich ers 
swangen fie den Eingang; in der Mitte ihrer Frauen, die ihrer 


wie es Euseb. Arm. I. p. 345. heißt, geſtorben iſt, lehren die weites 
ren Vorgaͤnge; aber in einer Stadt in der Nahe wird es geweſen 
fein, vielleicht in Laodifeia oder Sardes. 
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Koͤnigin Leben’ aud) jetzt noch gu vertheidigen ſuchten, ward Bee 
renife ermorbet, viele ber Dienerinnen: mit ihr’). 

Ptolemaios Philadelphos erlebte tod) dieß furchtbare Sdhids 
fal feiner Dochter*); ex ſtarb ebert jet, al8 ob zum Races 
friege eine jlingere Kraft die Herrſchaft Aegyptens ibernehmen 
follte, Kaum erft vermaͤhlt mit dev kyrenaͤiſchen Berenike, eilte 


3) Phylarch. bei Athen. XIII, 593. Hieronym. in Dan, XI. 5. 6, 
Plin. VH. 12. Valer. Max. XI. 14. 6, IX. 10. 3. Tustin. XXVII. 1, 
Polyaen. VIII. 50. Sd) habe aus allen diefen Erzaͤhlungen nicht mehr 
aufgunehmen gewagt, Sie flammen aus zwei verſchiedenen Quellen. 
Aus Phylarch ift die Erzaͤhlung von. Danae; Plinius giebt an, dab 
nicht Antiodyos , fondern cin ihm fehr aͤhnlicher Menſch (e plebe, bet 
Val. XI. regia atirpe), den man auf dad koͤnigliche Bett gelegt habe, 
jenen Befehl fir Seleukos ausgefproden; daß dieß aus Phplard iſt, 
wird wahrſcheinlich dadurch, daß unter den autores, die Plinius zum 
fiebenten Gud) nennt, gerade aud) Phylarch genannt wird... Aber dies 
felbe Unterfchiebung wiederholt fid) in der Erzaͤhlung des Polydn bei 
Dem Kinde Gerenifes und bei Berenike ſelbſt, wodurch die ganse 
Sache apokryphifd wird. Es ift denfbar, daß man Agyptifder Seits 
verbrettet hat , die Nachfolge des Seleukos fei. auf ſolche Weife ers 
ſchlichen. Dod es fehlt das Material gu ndherer Erforſchung. Fene 
Rachefahrt Verenifes wird, dente ich, Valerius aus Pholarch oder 
einem, der ihm folgte, haben, Juſtins Darſtellung ift wie immer oben> 
hin. — Die Moͤrder des Kindes der Verenife nennt- Hieronymus Iea~ 
dion et Genneus, Antiochiae principes; Baleriué {price nur von ei⸗ 
nent Caeneus. 

*) Ohne beftimmte Notis wiirde man mit Niebuhr, Kl. Schriften 
p- 2%3., fit wahrſcheinlich halten, dag eben ber Tod des Ptolemaios 
dem Sprerfinig Gelegenheit ſchien Laoditen zuruͤckzurufen. Aber 
Hieronymus fagt: occisa Berenice et mortuo Ptolemaeo, und wenn bei 
Polpin fehlerhaft aud) der Rachekrieg noc) dem Vater zugeſchrieben 
wird, fo ift es denkbar, daß der Fehler auf eben jenes chronologiſche 
Verhaͤltniß zuruͤckweiſet. Ptolemaios ſtarb, wie wir aus dem Kanon 
der Koͤnige wiffen, nach dem Anfang des 78, Jahres der Lagiden, d. i. 
Nady Dem 24, Det. 247. Nad) ben Unterfudungen Fdelers Cf. befons 
ders „ueber die Reduction der dgyptifcen Data”) habe td) nicht nb- 
thig Champolltons Grethiimer gu widerfegen. Wenn die Angabe der 
Chronographen, daß Antiochos Theos 15 Jahre regiert habe, genau 
ift, — und fie fcheint es nad) der zwiſchen 20 und 21 Sabre ſchwan ⸗ 
kenden Angabe ber die Regierungédauer ſeines Nacfolgers ziemlich 
au fein, — fo gehoͤrt Antiochos Tod in ben Anfang von 246 oder in 
bas Ende von 247, 
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fein. Nachfolger die aͤghptiſchen Here gen Syrien zu führen, 
und die junge Koͤnigin gelobte den Gittern ihr Haupthaar, wenn 
fie ben Gemabl ibe fiegeeich eimflibeten *), — 

Es giedt fire den Fotſchenden keine peinlichere Empfindung 
als da, wo er die Stelle grofer, nach allen Seiten hin entſchei⸗ 
dender Begebenheiten erkennt, ſich einer todten Lie in der 
Ucberlieferungen gegeniiber gu fehen ober nichtsſagenden und ver: 
ſchobenen Angaben, die er ald folde erkennt, mit dem Bewußt⸗ 
fein, Irrlichtern gu. folgen, nadgehen gu muͤſſen. Der Krieg 
oder. das Convolut von Krieger, von dem wir jetzt gu ſprechen 
haben; ‘ift in gewiſſem Betracht dte Sulmination in der Politik 
der helleniſtiſchen Großmaͤchte; aber die Ueberlieferung ift in dem 
Maaße armfelig, fehlerhaft und verworren, daß man verzwei⸗ 
feln mug aud) nur die Spur eined Sufammenhanged nachzuwei⸗ 
fen. Verſuchen wir 8, die einzelnen Facta, welche angegeden 
werden’, fo beftimmt als moͤglich gu erfaffen. . 

Mit der Empoͤrung ‘der Stddte Aſiens, heist es, begann 
bas große Drama: da fie gehirt, daß Berenife mit ihrem inde 
gefaͤhrdet fei, Hatter fie ihr Hilfe gu fenden eine große Flotte 
geriiftet, aber der Doppelmord fei begangen, ehe fie angekom⸗ 
men, und fo batten fie ſich dem aͤgyptiſchen Koͤnige zugewandt). 
Aber welche Stddte Aſiens? Smyrna blieb bem Seleukos treu’); 
follten die anderen ionifdyen Stddte ihre kaum gegriindete Freiheit 
gut fidern geglaubt haben, wenn fie ſich an Aegypten anſchloſſen? 
Aber nach Ephefos war Sophron gefluͤchtet; Ephefos wie Sa: 
mo8 und Kos, wie Karien und Lykien, ſtand unter aͤgyptiſcher 
Herrſchaft; ruͤſteten fie, fo war es Fein Abfall von den ſyriſchen 
Koͤnigen. Auf. der ſyriſchen Kifte blieb Orthoſia treu, Arados 
hielt gu Seleukos. “Andere Stddte hier, dann die vom Kilikien 
und Pamphylien, die {chon Ptolematos Philadelphos eine Zeit 
lang befeffen hatte, nah genug um balb Kunde aus Antiodien 
gu erhalten und ſchnell Hülfe gu ſenden, moͤgen ſich erhoben, 
ſich dem aͤgyptiſchen Koͤnige -fofort angeſchloſſen haben. 

5) Dol. die Erklaͤrer zu dem Gedicht in comam Berenices. 

©) Tustin. XXVIL 1, 


7) S. das BandniF von Smyrna und Magneſia (Inſcheitt bet 
Froehlich, Annal. p. 128). 
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Unzweifelhaft gleich bei ber Kunde von der Gefahr Berens 
Fes war die aͤgyptiſche Land⸗ und Seemacht in Bewegung ges 
fegt worden, Eben fo ſchnell mufte der junge Seleukos uͤber 
den Tauros eilen, um fid) der guerft gefaͤhrdeten Puntte gu ver: 
gewiffern *), Abec welche Stimmung modte ihn dort empfans 
gen! Seine Mutter, vielleiht ex mit, galt als Moͤrder ded Was 
ters, al Moͤrder der Koͤnigin und des Thronerben; ev: felbft 
konnte als Ufurpator erſcheinen; hieß es doch, nicht fein Bas 
ter ſei es geweſen, der ihm ſterbend die Nachfolge uͤbertragen, 
ſondern ein Elender, dem Koͤnige aͤhnlich, von Laodike auf des 
Koͤnigs Lager gebracht, habe geſprochen, was bie Moͤrderin ihm 
gebotens von Daphne aus verbreitete ſich die Kunde, Berenike 
lebe nod, fie beginne fic) von ihren Wunden gu erbolen%), 
Schon war Seleukeia an der Orontesmindung von Ptolemains 
entweder genommen oder freiwillig gu ihm uͤbergetreten 10) 3 obne 
Widerſtand gu finden, mag ex nad) Antiocien gefommen fein; 
aud Berenikes Soͤhnchen, hieß es, der rechtmaͤßige Bhronerbe, 
lebe noch; in ſeinem und ſeiner Mutter Namen wurden die Be— 
fehle an die Satrapen und Staͤdte ausgefertigt; und da ihnen 
Nachdruck zu geben der maͤchtige Aegypterkoͤnig mit Heeresmacht 
da war, wer mochte ſich da fuͤr den fluͤchtenden Uſurpator, den 
Sohn der furchtbaren Laodike, erheben? 

War es die Abſicht der aͤgyptiſchen Politik mit der Vermaͤh⸗ 
lung Berenikes geweſen, den Frieden im ſyriſchen Koͤnigshauſe 
zu ſtoͤren, ſo iſt ihr, freilich mit dem traurigſten Opfer, die tiefſte 
Zerruttung deſſelben uͤberſchnell gelungen; in dem Augenblick, da 
das Reich ohne anerkanntes Haupt iſt, entwickelt der Lagide zu 
Land und zur See die ganze Uebermacht ſeiner Streitkraͤfte, um 
bie unerwartet ſchnell gezeitigte Frudt der Politik ſeines Vaters 
mit kuͤhner Hand gu brechen. Nichts Geringeres hat er im Sinn 
al die Zertruͤmmerung des ganzen Reiches, und fie ſcheint ihm 


) Dieß ergiebt ſich aus dem sgdreqov nad’ Sy xeugdy imegdpaler 
alg thy Selevulda der ſmyrnaͤer Inſchrift. 
°) Polyaen, 1. c. 
10) Polyb. V. 58. 4. besieht ſich nicht auf diefe (erſte) Cinnahme; 
aber fie verfteht ſich von felbft; nur von der DOrontesmindung aus 
konnte Antiochien fo ſchnell von den Aegyptern erveicht werden. 
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obne alle Muͤhe gu gelingen, Ale einzelnen Momente feiner wun⸗ 
derbaren Zuͤge ſind ſpurlos verfdollens aber bad Refultat zeigt 
die Inſchrift von Adule 1); dort heißt es nady der Aufzaͤhlung der 
Landfdaften, die der „große Konig Ptolemaios” von feinem Baz 
ter. ererbt habe: „Er jog. aud nad) Afien mit Heeresmacht gu Fuß 
und. zu Roß und Seegeſchwader und troglodytiſchen und aithio= 
piſchen Clephanten, die fein Vater und er zuerſt in jenen Ges 
genden erjagten **). und in Aegypten zum Kriegsgebrauch aus: 
ruͤſteten. Nachdem er fic) dann aller Lander dieffeits des Cuz 
phrat.und. Kilitiens, Pamphyliens, Joniens, ded Hellespontes, 
Thrakiens und aller Heerfchanren in diefen Lander und der ine 
diſchen Elephanten -bemddtigt und alle Dynaſten in den Land⸗ 
ſchaften **) fic) unterthdnig gemacht hatte, uͤberſchritt er den Cuz 
phrat, und nach Untermerfung Mefopotamiens, Vabyloniens, 
Sufianas, Perfien’, Mediens und alles iibrigen Landes bis Bats 
triana, und nadjdent er alle Heiligthiimer, foviel deren von den 
Perfern aus Aegypten hinweggefhhrt waren, hatte auffudyen und 
mit dem uͤbrigen Schatz aus diefen Landſchaften nad) Aegypten 
abfuͤhren laffen, fandte er Truppen durd die Randle —.” Ge— 
rade da bridjt die merkwuͤrdige Inſchrift ab; aber gluͤcklich genug 
ift noch in bem letzten Worte eine Notiz von entſcheidender Wich: 
tigkeit bewahrt. Außer Aegypten iff nur dad tiefe Land am un⸗ 

11) Bol. Buttmann in Wolf und Buttmanns Mufeum II. p. 105 ff. 

12) Man koͤnnte aus diefen Worten auf eine Mitregentſchaft ſchlie⸗ 
Fen, da Ptolemaios UM. zwiſchen feinem Regtecungéanfang und dem 
ſpriſchen Zuge keine Beit hatte Elephantenjagden gu halten. Durch 
ſolche Annahme wuͤrde ſich nicht bloß unſere Emendation filioque gu 
Plin. XXIX. 1. empfehlen, ſondern ſich auch die verſchiedenen Angaben 
fiber den Koͤnig, der den Rachekrieg fir Berenike begann, einiger 
Maaßen erklaͤren; ja man koͤnnte aud) dic Angabe Hpgins darauf zu⸗ 
ridfahren: alii dicunt Ptolemacum, Berenices patrem, multitudine ho- 
stium perterritum fuga salutem petiisse, filiam autem saepe consue- 
tam insiliisse equum etc. Aber weder die Chronographen nod) der 
Kanon der Koͤnige geftattet diefe Annahme, die auch fir die Stelle der 
adulitaniſchen Inſchrift nicht ndehig iſt. 

13) rode povdgzoug rovg év roig témorg maveas. Mit dieſen Mos 
narden wird, denfe id), daffelbe gemeint fein, -was mit den Dy- 
haften in der Aufzaͤhlung der ſmyrnaͤer Inſchrift: Koͤnige, Dynaften, 
GSthdte und 2v7 d. i. nicht ſtaͤdtiſche, ovorjpara woderind bildende 
Bevdlferung. 
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teren Euphrat und Tigris mit einem. Kanalneg durchſchnitten, 
auf welded jene Bezeichnung Anwendung haben kann; bis in 
bie Nabe von Sufa uͤber Seleufeia und Babylon hinauf vevs 
breitet es fic); von ‘bier. aus fandte Ptolemaios Truppen ab, 
entweber gu einer Fahrt nach Indien, was kaum denkbar; ‘oder 
gu einer Expedition nach Arabien, etwa:nad der reichen Haris 
deldftadt Gerrha,. ober auch um ſich jenen Landweg: durch Aras 
bien. gum. rothen Meese ſuͤdlich von. der Wüſte gu dffnen; den 
ſchon Ptolemaids Soter benugt hatte™*), Nicht gang deutlich 
iſt ber Ausdruck der Inſchrift daruͤbet, ob Ptolemaios fiber den 
Tigris und Suſa hinaus gen Often gekommen; es waͤre moͤg⸗ 
lich, daß ex dort eben nur die Huldigungen der oͤſtlichen Satra⸗ 
pen, namentlid) ded Agathokles von Perfien empfangen hatte; 
doch batten fie: jenfeits der Gebirge kaum Anlaß gehabt mit. der 
Unterwerfung zu eilen; es ift ungleich natuͤrlicher anzunehmen, 
daß das ſiegende Heer durch die Zagrospaͤſſe etwa gen Ekbatana 
vordrang, durch Paraitakene gen Verſepolie von da nach Suſa 
hinabzog *6). 

Das iſt der Feldzug, von welchem es im Propheten Daniel heißt: 
„gegen die Feſtungen bes Koͤnigs des Nordens wird er ziehen under 
hat mit ihnen zu thun und ſieget ob; auch ihre Goͤtter ſammt ihren ges 
goſſenen Bildern, ſammt ihren koſtbaren Geraͤthen, Silber und Gol 


14) Hellenismus J. p. 899. 

15) Ich will hier in der Note die uͤbrigen Angaben uͤber bie Aus⸗ 
Dehnung ber Eroberung beifiigen. ustin. XXVII. 1. fagt: qui nisi: do~ 
mestica seditione revocatus esset, totum regnum Seleuci occupasset. 
Polyaen. VII. 50: éxd rod Tavigow uézgs rife ‘Todixiig dugdenes. Eu- 
seb. Arm. p. 346. fat nur Syriae partes, aber die Ueberfegung Auchers 
wird feblerhaft fein. Hieronymus fagt: ut Syriam caperet et Ciliciam 
superioresque partes trans Euphratem (1j divm ‘doia) et propemo- 
dom universam Asiam. Sd) bedaure, daß die Hieroglyphen des Teme 
pels von Esne, der voll von Darftellungen der Siege diefes Kbnigs 
ift, bisher nod) feine genauere Unterfuchung erfahren haben; Roſelini 
begnitat fic) angufithren, dag in den Inſchriften auc) Perfien genanat 
werde (II. p. 827.) Champollion (lettres écrites d’Egypte p. 204.) 
fand bei der Reihe von Gefangenen die Namen Armeniens, Perfiens, 
Chrakiens, Makedoniens; wie vielverfprechend find (chon diefe Audeu ⸗ 
tangent. Ich hoffe, daß Lepfius, der in diefem Augenblick vielleidt jes 
nem Tempel gegentiberfteht, meiner Bitte eingedent fein wird. 
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wird et ‘in bie Gefangenſchaft flihren nad Aegnpten” 7°), Sn 
Wahrheit ungeheure Beute fuͤhrte er hinweg, 40000 Talente Silber 
und 2500 Fiftliche. Gefaͤße und Bildſaͤulen; Euergetes, Woblthater, 
wie den grofen Gott Ofiris, nannten ihn die Aegypter zum Dank 
fire die Heiligthimer, die, eift vom Kambyfes geraubt, durch 
ign den. Tempeln zuruckgegeben wurden 27), — -: 

» Gin: Aufftand:.tief endlich den Koͤnig nad) Aegypten zuruͤck; 
wit werden ſehen, bag eB. rabrfdeintidy-der ber Kyrenaika war. 
Aber. der: politifche Zweck ded. grogen Feldzuges, ja dad Biel, auf 
welches bad Kabinet von Alerandrien fo lange hin gearbeitet hatte, 
war: vollftdndig : erreicht. Dieſelbe Verſtaͤndigkeit, wetdhe den 
Grinder ded Hauſes und den feinen Philadelphos ausgezeichnet 
hatte; bewaͤhrte Euergetes jest, ba es galt nad) fo ungeheuren 
Exfolgen neue. dauernde Maafnahmen gu treffen, Ein Demes 
trio’, ein Pyrrhos wirde an Welteroberung gedacht haben; dad 
Lagidenhaus hatte nur dabin geftrebt, die Macht der Seleukiden 
gu gerfplittern, Aegypten nicht zur alleinigen, fondern nur zur 
erften Macht gu erhebens der Verſuch aud die ivanifden Satra⸗ 
pien, auch Battrien. und Indien dauernd gu occupiren, wide 
den. Berluft bes Weſtens nach fic) gezogen haben, Welche Bere 
widelungen fid) bereits im Bereich deb aigaͤiſchen Meeres bilder 
ten, werden wir demnaͤchſt nadweifet; von Kleinaſien batte 
bie aͤgyptiſche Seemacht nur die Kiften gu occupiren vermodt, 


36) Mad der Ueberfegung Lengerfes. Der craffen Auſicht Havers 
nid uͤber dad Alter des Buches Daniel Fann fein verninftiger Mend 
beiflimmen, Merkwuͤrdig ift die vdllig abweidende Deutung des Poe 
lpchronios, der die ganze Propheseiung auf Prolematos VI. Philometor 
bezieht. 

17) Hieronym. Diefe Erklaͤrung hes Namens Oſiris Hat Plutarch. 
do laid. Wenightens in der Note mugs ich die bedenfliche und jeden⸗ 
falls ibertriebene Angabe des Toseph. ct. Ap. II. 5. anfihren, Ptole⸗ 
maios Euergetes habe die yaquerigee cijg vlung nicht den Agyptifchen 
Gdoͤttern dargebradt, fondern im Fehovahtempel su Jeruſalem. — Uebris 
gens erſcheint der Titel Geol Hvegyéras’ fir Ptolemaios und Berenife 
weder guf der Goldplatte von Kanopos, noch im der adulitanifden In⸗ 
ſchrift, die dod) ausführlich die Siege in When darftellt. Die Rbnige 
dieſer Beit (deinen ſelbſt nod die prunfenden Gittertitel vermieden su 
haben, die ihnen die Devotion der Menge beilegte; aber Water und 
Mutter mit ihren gbteliden Namen gu nennen ſchien unanſtbig. 
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und aud ba hielt fics Smyrna, verband. fic mit den Magneten 
am Sipylos, fir Seleukos treu ansgubaltens auch Maguefia am 
Maiander blieb, ſo ſcheint es, unabhangig t*); im Innern Klein⸗ 
aſiens war Lydien mit. der uneinnehmbaren Feſte von Sardes, 
war Phrygien mit ſeinen zahlreichen Griechenſtaͤdten; dorthin mug 
fid) Seleukos nach dem vergeblichen Verſuch von 246 zuruüͤckge⸗ 
zogen, bie Reſte ber Seleukidenmacht um fic geſammelt haben **); 
ex vermaͤhlte ſich mit Laodike, der Tochter des Andromachos, 
des Bruders ſeiner Mutter 20), eine Verbindung, die, ſo ſcheint 
es, auf die Verhaͤltniſſe des zerſtoͤrten Seleukidenhofes bald einen 
entſcheidenden Einfluß ausuͤbte. Wir finden erwaͤhnt, das Pto⸗ 
lemaios, da et heimkehrte, Syrien behielt, „ſeinem Freunde Ans 
tiodjo8” die Verwaltung Kilikiens, „einem andern Feldherrn,“ 
Zanthippos, die Laͤnder jenſeits des Euphrat uͤbertrug. Es er⸗ 
geben ſich aus dieſen duͤrren Angaben einige merkwuͤrdige Fok 
gerungen. Derm Zanthippos ift aller Wahrſcheinlichkeit nad ders 
felbe Gpartaner, ber wenige Jahre guvor, da die Roͤmer gen 
Afrika Libergefegt waren und Karthago auf bas Aeuperfte bez 
drdngten, durch feinen Muth und feinen Feldherrnblid die Stadt 
vom Untergange rettete, gu neuen Siegen fiihrte; dann war er, 
bie Eiferſucht der ſtolzen Kaufherren mit Recht fuͤrchtend, reich 
belohnt hinweggegangen; und nun, waͤhrend die Punier die legtert 
vergebliden Anftrengungen machten fid) auf Sicilien gu behaups 
ten, und die Roͤmer, ſchnell herangebildet gu einer Seemacht, der 
SKarthago ſchon nidt mehr gewadfen war, gum erften Male als 
Gebieter im Weſten aufteaten, fiegte die ihnen verbuͤndete Haupt: 
macht des Oſtens auf fo unbeſchreibliche Weiſe; aber dem Feld⸗ 


18) Nady ber fmytnder Inſchrift verpfidten fic die Smprater den 
Bertrag mit den Magneten Cam Sipplos) auf einer Stele aud in 
Magnefia am Maiander aufzuſtellen. 

79) Sn derfelben Jnſchrift heißt es (vor 248, ſ. u.): viv OF dxeg- 
Befinnsrog rot Passing ele tiv Lthevxlda, alfo wieder von Klein⸗ 
aſien aus. 

-99) Polyb. IV. 51. Der sweite Gohn dieſer he war 192 nad 
Polyb. XX. 8. funfiig Sabre alt, alfo 242 geboren, der aͤltere alfo niche 
Mad) 243, Ich erwaͤhne (don hier, daß in der fmprnder Inſchrift 
weder don Antiochos Hieray noch von dieſer Laodike eine. Spur ifty fo 
daß die Inſchrift wohl in 244 (pateftens zehort. 


’ 
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herrn, ber die Némer von ber Kuͤſte Aftikas fiegend hinweggetrie: 
ben, gab Ptolemaios den Often feiner Eroberungen.**), An diefer 
Stelle wird es begreiflich erſcheinen, daß fid) Seleufos an den 
roͤmiſchen Senat wandte, Buͤndniß “und Freundfdaft anzutra⸗ 
gen; und der Senat verſprach ſie in einem griechiſchen Briefe 
mit der Bedingung, daß die Stammverwandten des rdmifden 
Volkes, die Flier, von allen Laften befreit wirden22), Es find 
die großartigſten Combinationen det Politik, die ſelbſt aus den 
tlaͤglichen Ueberbleibſeln ber Leberlieferung: hervorbliden. Faſt 
nicht minder wahrſcheinlich ift es, daß jener. Antiodos, dem. der 
Lagide Kilitien uͤbergab, niemand anders als ber jingere Bru— 
ber ded Seleukos war.?*); die. Bedenken, welche fid) dagegen 





21) Niebuhr, Kl. Gar. p. 277, meinte, es fei nthe die geringſte 
Syur gu finden, wer diefer Xanthippos fet. Greilid) wenn man den 
rhmifden Berichten glaubt, fo ware Lanthippos „mit puniſcher Nieder⸗ 
tradtigfeit,” wie fie bie Romer fo gern ausmalen, auf der Heimfahrt 
mit feinen Schaͤtzen -erfduft worden, Man fragt mit Recht nad dem 
Bwed diefer Verruchtheit. Polybios, wo er von dem Weggang des 
Ranthippos aus Karthago ſpricht, fagt, er habe fid) aud eigenem An⸗ 
triebe dazu entſchloſſen, und fuͤgt hingu, es gebe auc cine andere Gage 
‘von feinem Weggang, under werde an geeigneterer Stelle bavon ſprechen. 
Alſo es fam Lanthippos im Lauf feiner Geſchichte wohl nod) einmal 
vor; in der Leitung der Vegebenheiten bids 216 in Afrifa, Griechen⸗ 
Land, Aſien und Afrifa, fo weit fie Polpbios erzaͤhlt, nichts und (pater kann 
von ihm nur epifodifder Weife die Rede gewefen fein. Gerade uͤber 
die fritheren Verhaͤltniſſe der oberen Linder Aſiens ſpricht Pel vbios 
V. 40 ff., wo man es guerft erwarten koͤnnte, nicht ausreichend; die 
Bildung des parthiſchen, baktriſchen Reiches mußte ev im gehnten Sud 
Darftellen, und da, denfe id), wird er aud) von Lanthippos geredet 
haben. Cine andere Moͤglichkeit freilidy ware, daß Polpbios die Sache 
wieder aufgenommen bet Gelegenheit der Kritik des Autors, ber jenes 
Maͤhrchen von ſeinem Ausgang beridtete; doch ift dieß nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, da der Berichtende dod) wohl Fabius oder Philinos gewefer 
fein wird, deren Geurthetlung ja nod) vorhanden iſt. 

22) Sueton. Claud. 25., wo freilid) nicht gerade diefer Geleufos 
beseichnet ift; aber an feinen Gohn und Nachfolger ift feinen Fals gu 
benfen; in deffen Zeit war Glion nicht unter ſeleutidiſcher Herrſchaft, 
Poly. V. 78. 6, . 

23) Dieß if von Niebuhr, Ki. Sehr. p. M., vermuthet wordess 
außer der inneren Wabhrfhetnlichteit, worauf er ſich berief, ſpricht bar 
fir befonders der Umfand, daß Seleutos etwas fdter (einen Bruder 
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erheben Laffer, ſind nur ſcheinbat. Man wird dgyptifther Seis 
ben Mord ber Berenike und ihres Kinded als das Werk des See 
leukos um fo leichter haben darftellen koͤnnen, da ex ja als dttes 
ftee Sohn allein cin Intereffe hatte ben Heinen rechtmafigen 
Thronerben gu tiberfeitigen; wenn Aegypten es dabin bringen 
fonnte, feinen Bruder Antiochos in das Intereffe der Lagiden: zu 
verwideln, fo war damit auc) nod der legte Reſt ber Seleutis 
denmacht paralyfirt; es modte bem Antiochos nidt blog Kili⸗ 
kien uͤbergeben, fondern ihm auc) die Anſpruͤche des ermordeten 
Sohnes der Verenife auf das noc ſeleukidiſche Kleinafien von 
Aegypten uͤbertragen worden fein. Antiochos war nod ein Knabes 
defto fichrer war fiir Aegypten der Einflug uͤber ibn, defto ohne 
maͤchtiger blieb ber Reſt des Seleukidenreiches, den allein Aegyp⸗ 
ten anerkannte. Aber unmoͤglich konnte der Knabe ſich fir ſich 
entſcheiden; wer negociirte fir ibn jenes traurige Diadem? Ich 
denke, niemand anders als Laodike, ſeine Mutter; in dem langen 
Bruderkriege, dex nur gu bald anheben ſollte, ſtand fie auf Anz 
tiochos Seite 2*), fo wie Aegypten ihn ſtets unterftigte, waͤh⸗ 
rend ihr Vater, ihr Bruder Andromachos eben fo tapfer ber Sache 
des Alteren Bruders Beiftand leiften 25); ihr andrer Bruder Ales 
randros entſcheidet fid) nad) einigem Schwanken fir ben jlinges 
ten; ire ich nicht, fo ift eben in Mitten jenes Unheils, bad dad 
Reich dex Seleukiden vernidtete, und in Folge deffelben der vere 
ſtoͤrte Hof in fich felber zerfallen; follte. ber jugendliche Seleukos 
nicht vor der Mutter’ geſchaudert habe, die ihm den Vater er⸗ 
mordet, felbft wenn die That ihm bas Diadem verhieß? Shr Bac 
ter Adhaios, ihe Bruder Andromados — ef ift denkbar, daß fie 
die jaͤhe That fire unfinnig bielten, wie fie es wars und ‘mit 
Andromados Tochter vermaͤhlte fic) Seleutos, 

Nehmen wir voridufig ba Jahr 243 als das der Ruͤckehr 
des Ptolemains aus dem Often; er fonnte glauben feine Heer⸗ 
fabrt. mit einer bas aͤgyptiſche Intereffe vdllig fidernden Anord⸗ 
nung ber Verhaͤltniſſe beſchloſſen yu haben, Die ott. aller 


au einem Buͤndniß auffordern fonnte, was nidt moͤglich getoefen ite, 
wenn derfelbe nicht Land und Leute unter fic) gehabs ‘hatte. 
2¢) Plat. de fratr. am. c. 18: xal ey pytiga cvdappdvovecy ager. 
25) Polyaen. IV, 17. 
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Beiter und bie der neueften Beit nicht am wenigſten hat den Be: 
weis geliefert, welche Bedeutung 8 flr Aegypten hat bad ganze 
Eyrien zu beſitzen; wenn ſich Aegypten uͤber eine, ich moͤchte ſa⸗ 
gen provincielle Bedeutung erheben, wenn es eine nach allen 
Seiten hin herrſchende Stellung einnehmen will, ſo ſcheint erſt 
bad amaniſche Gebirge die natuͤrliche Grange dieſer Macht zu 
ſein. Darum nahm Ptolemaios Euergetes das ganze Syrien 
zur unmittelbaren Dependenz von Aegypten; mit dieſer Erobes 
tung, durch welche der Beſitz der Suͤd⸗ und Weſtküͤſten Kein: 
afiens erft ſeine volle Bedeutung erhielt, gewann das Reich der 
Lagiden die Mittagshoͤhe ſeiner Macht. Die Seleukidenmacht 
ſchien fir immer zerſtoͤrt; die letzten Erben des Namens ſtanden 
ſo wider einander, daß ſie ſich gegenſeitig aufreiben mußten; 
mochte Xanthippos jenſeit des Euphrat tributpflichtig oder unab⸗ 
haͤngig ſein, das Griechenthum in den oberen Landſchaften ward 
ſeinem Schickſal iiberlaffens ober wer mag zweifeln, daß der 
Parther Arfakes, der Baktrier Theodotos in ihren Ufurpationen 
anerfannt wurden; aud) Euthydemos, auch. Agathokles von Per⸗ 
fien, fie. moͤgen damals bis auf einen Schein der Abhangig: 
Feit von Aegypten Selbftherren geworden fein; vielleicht hat es 
ſich in aͤhnlicher Weife in Aria, Drangiana, Arachoſien gemadt, 

Aber ettrug denn dad ſeleukidiſche Afien jene Zerſtoͤrung und 
Sertrimmerung der blsherigen ftaatliden Exiſtenz ohne allen Wi⸗ 
berftand? empoͤrte denn bie Stddte und Voͤlker aud) bie Pluͤn⸗ 
devung threr Heiligthimer, die Beitreibung jener ungeheuren Gon: 
tributionen,, ber revel fremder Soͤldner nidt? vor Wem jene 
zahlreich angefiedelten Makevonier in Syrien, Mefopotamien, Ba: 
bylon, nahmen fie ftil hin, was geſchah? Grinnern wir und 
nur, wie der Krieg anhobs ober mufte die Unſicherheit, weffen 
bas Diadem fei, nidt die. Kraft der Makedonier laͤhmen, der 
Vetrug mit bem Namen des koͤniglichen Kinded. fie der. Sache 
ihres Koͤnigshauſes fir den Augenblid, wo. es gegolten hatte ſich 
fie Seleukos ju erfldren, entfremden? Und dennod) hatte fic 
mander Platz lange wider den Aegypter gewebtt, ja die wid): 
tigften Pofitionen, Damastos und Orthofia 26), wurden nod) bes 





26) Dieß ergiebt fid) au’ Euseb. Arm, L pe 846, 
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lagert, als Ptolemaios bereits zuruͤckgekehrt war. Es war naz 
tuͤrlich, daß mit dem Abzuge bed Feindes Seleukos nur jenſeits 
des Tauros zu erſcheinen brauchte, um ſofort den allgemeinen 
Abfall hervorzurufen, dem dann jene beiden Plaͤtze den wichtig⸗ 
ſten Anhalt bieten mußten. 

Wir finden in det Inſchrift, welche die Vertraͤge zwiſchen 
Smyma und Magnefia enthdlt, dag fie eben gu der Beit gemacht 
find, als Seleukos wieder nach der Landſchaft Seleutis hinuͤber⸗ 
gegangen war, Dieß geſchah entweder in der Beit, als Ptoles 
maios nod weiter oſtwaͤrts in Afien ftand, oder nach feiner Rids 
kehr; im erften Falle wuͤrde die neue Anordnung uͤber die Ldns 
ber Afiens, wie fie Ptolemaios madyte, nur durd) eine neue Ber 
wiltigung de Seleufos moͤglich gewefen fein; im zweiten Falle 
war der Uebergang nad) der Seleufis, fo ſcheint es, durch Ans 
tiochos in Silitien gefperrt. Hier entſcheidet die Notiz, daß Ses 
leukos im Jahr 242 die Stadt Kallinifon. an der mefopotamis 
ſchen Seite bed Euphrat gegruͤndet hat 7), Alfo..242: hatte See 
leukos jenfeit des Tauros, ja jenfeit des Euphrat bereits wieder 
feften Fuß gefaßt; der zweite Zug nad) ber Seleukis, den die 
fmyrnder Inſchrift erwaͤhnt, wird geglidt fein; die Ruͤckkehr des 
Ptolemaios und feine neue Anordnung ier Afien fann nicht fpds 
ter al8 243, wohl aber ſchon 244 gemacht feins mit dem dritten 
Sriegdiabre, ja mit dem groeiten konnte ex feinen 3ug bis nad 
Elhatana, Perfepolis, Sufa, wie wir vermutheten, vollendet has 
ben 25), 

27) Ueber dje Lage von Kallinifon ſ. Excurs. Die hoͤchſt wichtige 
chronologiſche Angabe findet fic) im Chronicon Paschale I. p. 880. une 
ter Ol. 134, 1. (244/8), unter dem Eonfulat des Catulus und Albinus 
(242); diefe Verſchiebung ſtammt daher, daß der Chroniſt die Conſuln 
des Gahres 270 ausgelaſſen hat und daß er dad Conſulatjahr mit bem 
Dlympiadenjahee identificict, welches im Lauf deffelbenanhebt. val, Clin— 
ton, Fast. Hell. 131. p. VI. Der Fehler trifft bei ihm nun fters die Olympia⸗ 
denbezeichnung; feine Angaben, wie die aber die Grindung von Nifos 
medien, iiber Ptolemaios IIL. Regierungéanfang beseugen, gehen auf 
Das Jahr, welches feine Confuluamen bezeichnen. 

28) Diefe Combinationen find freilich ziemlich weit davon entfernty 
einen firingenten Beweis gu enthalten. Dod fiige id) hier nod) Fol⸗ 
gended Hingu. Ptolemaios fehrte aus Gabplonien entweder auf dem 
fprifcden Wege oder durch Arabien zuruͤck; fad ſchon damals Seleu ⸗ 


352 Der dritte ſpriſche Krieg. Nn. 2. 


Aber ſperrte nicht da ſchon Kilikien dem Seleukos den Weg 
nach ber Seleulis? Mar es der Fall, machte Seleukos ſei— 
nen’ zweiten Angriff nad) der lagidiſchen Zerſtuͤkelung bes Reis 
he8, fo blieb bem jungen Koͤnige nod) ein anderer Weg als der 
uͤber bie kilikiſchen Paͤſſe. Seine Schweſter Stratonife war mit 
dem Thronerben von Kappadokien, dem der gdrtlide Vater die 
Mitregentſchaft gewdhrte, vermaͤhlt, und vielleidht war es nidt 
Blog das verwandtſchaftliche, fondern aud) dad politiſche Inter⸗ 
effe Kappadokiens, die Wiederherftellung des Seleufos gu fers 
dern; voit Kappadokien aus wird der junge Kinig den Ueber- 

“ gang nad) ker Seleukis gefunden haben. Die Vegrindung von 
Kallinikon zeigt, daß ex 242 bereits fo weit am Euphrat hinad 
Beſitz exgriffen hatte, daß Xanthippos vollfommen von der Bers 
bindung mit der lagidifden Macht abgefdnitten war; unzwei⸗ 
felbaft hatte ſich fofort fir ihn die Kyrrheſtika, Chalkidike, Pie— 
tien, Seleukis erhoben; auch Antiodien, aud) Seleukeia an der 
Drontesmuͤndung wird von den Aegyptern abgefallen fein; und 
Damastos und Orthofia bielt fic) ja nod. 

Fuͤr das, was weiter folgt, haben wir einen Bericht, der 
leider durch gedankenloſe Phraſenmacherei jede gruͤndlichere Eins 
ſicht unmoͤglich macht. Juſtin ſagt: „Nach dem Abzuge des Pto⸗ 
lemaios, da Seleukos gegen die Staͤdte, welche abgefallen waren, 
eine große Flotte ruͤſtete, fei durch einen ploͤlichen Sturm, gleich 
als haͤtten die Goͤtter den Mord des Vaters raͤchen wollen, die 


kos wieder in Syrien, fo war eine Ridfehr durch Arabien ein Zuge⸗ 
ſtaͤndniß und der Lagide fonnte dann nicht mehr fo doer die Lander 
Disponiren, wie er es that; kehrte er dagegen durch Sprien zurück, fo 
mite Seleufos nod) einmal bewAltigt worden fein und angenommen 
werden, daß er ert bei einem dritten Verſuch aus Kleinafien her Ere 
folg gewann, wahrend dod) in dem dritten Theil. der ſmyrnaͤer In—⸗ 
ſchrift die Ausdride rijv Pacitslay avrod svvavéwy auf Erfolge jens 
ſeits des Tauros ſchließen laſſen. Jn dem erften Theile derfelben 
heißt es, der Koͤnig verhalte fid) pelocrdgymg ta xgag rods yoreig, 
alfo aud) gegen die Mutter Laodife; man kann vielleicht daraus ent ⸗ 
nehmen, dag die Inſchrift verfaßt worden, ehe fid) der Knabe Antioe 
chos mit Der Mutter dent aͤgpptiſchen Gntereffe hingab, was nad frie 
herer Bermuthung geſchah, als Prolemaios, da er heimtehrte, Syrien 
bebiett und. iber die. uͤbrigen Eroberungen disponirte. Nager wage idy 
nicht die Chronologie dieſer Berhileniffe au umzeichnen. 
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Plotte vernidtet, ber Kinig habe nichts als bas nackte Leben ge⸗ 
rettet, Aber bie Stddte, gleid als ware diefe Strafe des Koͤnigs, 
oud Haß gegen den fie gu Aegypten iibergetreten, ihnen Genug⸗ 
thuung geweſen, batten ihren Sinn gewandelt und fic fir Seleutos 
erklaͤrtz ba habe Seleukos, froh uͤber fein Unglid, den Krieg gegen 
Ptolemaios erneut, aber.al habe ex ein Spielball ded Glückes fein 
follen, ſei ex in einer Schlacht befiegt und verlaffener als nad 
jenem Sdifforud gen Antiodien geflohen, Darauf habe er an feinen 
Bruder Antiodos Briefe gefandt, feine Hilfe anguflehen, habe ihm 
SKeinafien bis gum Tauros als Lohn far feine Hilfe angebotens 
vierzehn Sabre alt, fei der ſchon voller Herrſchgier geweſen; nidt 
mit bruͤderlichem, fondern mit réuberifdem Sinn habe er dad 
Angetragene angenommen, daher ex den Beinamen Hierar, das 
ift Habicht, erhalten habe; Ptolemaios aber habe, um nicht mit 
beiden vereinten Vriibern kaͤmpfen gu miffen, mit Seleukos auf 
zehn Jahre Frieden gefchloffen” 2%), 

Wie ſich aud diefem Wut herausfinden? Denn um es nur gleich 
im Boraus gu fagen, 8 umfaffen diefe Angaben etwa vier Jahre 
voll ber allerſtaͤrkſten Bewegungen, Einen fideren Haltpuntt bies 
tet es, daß Ol, 134, 3, dad ift 242/1, alfo entweder in demfel= 
ben Sabre mit der Grindung von Kallinifon oder in der erften 
Haͤlfte des darauf folgenden Damaskos und Orthofia von Sez 
leukos entfegt wurden 2°), G8 liegt in der Natur der Sade, daß 
der zehnjaͤhrige Waffenſtillſtand, alfo auc) das Buͤndniß der beiden 
Brüͤder und die Niederlage des Seleukos, die daffelbe veranlaßte, 
fpdter, alfo nad) 241 fallen, Suftin uͤbergeht diefen widtigen 
Entſatz der beiden alten Grangftddte; aber man fieht, ex hatte 
nad) dem Schiffbruch und nad der Ruͤckkehr der abgefallenen 
Staͤdte ftehen miffen. 

Aber was find das fie abgefallene, dann mitleidige Stddte? 
woher war die Flotte? Gmyrna vielleidht hatte Schiffe gefandt 
und bie wenigen Stddte Joniens, die nod gegen die Aegyptier 
ihre Freiheit behauptetens vielleidht Lemnos, das ‘bem Seleukos 
ergeben war 81); wie werden fehen, wie aud) Rhodos fir Se— 

29) Just, XXVI. 2. 

30) Euseb. Arm. I. p. 346. 

41) Athen. VI. p. 254. qué dem dreizehnten Buch Phplardss die 
Gelleniomus II. 23 
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leukos gluͤcklich kaͤmpfto; ndber waren Seleufeia am Orontes, 
Laodikeia an dev. ſyriſchen Kuͤſte und die anderen Seeſtaͤdte dort, 
die ſich gewiß fir Seleukos erklaͤrten, ſobald er fams und Ara: 
dos erhielt bad unſchaͤtzbare Privilegium politiſchen Fluͤchtlingen 
ein freier Zufluchtsort gu fein, eben dafuͤr, „daß es Seleukos in 
bem Kampf gegen Antiochos Hierar treu beigeftanden” 52). In 
dem Kampf gegen Antiochos; denn eben gegen den wenbdet ſich 
diefer Krieg, gu dem Seleukos die Flotte ruͤſtet; die Staͤdte Ki— 
liliens find bie abgefallenen, die wieder erobert werden ſollen; 
gerade dort war eine grofe Bahl neu gegrimbeter Stddte, und 
ſie traten, wenn aud) gerabe nicht dus Mitleid mit dem Schick⸗ 

fal des Seleutos, fondern aus verftdndiger Beruͤckſichtigung der 
politiſchen Berhditniffe, freiwillig gu ihm tiber**), Und Antio- 
hos; dem ja Kilikien von Ptolemaio’ fibergeben worden war? 
Ungwweifelhaft war er, fobald fein Bruder nad ber Seleutis ging, 
nad dem Inneren Kleinaſiens geeilt, die Anfpriiche, die ihm 
Ptolemaios uͤbertragen hatte, durchzuſetzen; ex und feine Mutter 
modten dort auf Freunde rechnen koͤnnen, und wir erfabren, daß 
ihe Bruder. Alerander, der den Befehl in Sarded hatte, ihm 
auf jede Weife Vorſchub leiftete **), Ging fo Sardes und damit 
Bie entſcheidende Pofition im vorderen Afien an Antiodos Hierar 
verloren, fo mochte fein koͤniglicher Bruder trog der Erfolge, die 
ex fenfeits des Tautos gewonnen, vergweifeln fuͤr den Augenblick 
dieſſeits ded Gebirges viel behaupten gu koͤnnen; es war widti: 
ger das ſchon gewonnene Kilikien moͤglichſt von der Landſeite zu 
ſichern. Und da findet ſich die Angabe, daß er ſeine zweite 
Schweſter (die andere war ſchon an den Mitregenten Kappadoz 
Fiend vermaͤhlt) an Mithradat von Pontos verbeirathete und ihm 
Großphrygien als Mitgift uͤberließ **), Dies kann, wie der Bers 
lauf · der Begebenheiten zeigt, nur eben jegt geſchehen fein; See 
Worte ꝛciuy duodidsvcts rolg — Avesdgou dxoydvorg veranlaſſen mid) 
au glauben, daß dad Fragment vor 248 gehoͤrt. . 

.2), Strabo XVI. p. 862. ed. Tauchn. 

4) Ich evinnere daran, daß Geleufos in bem Frieden mit (eine 
Bruder dieſem Afien bis gum Tauros, alfo Kilitien nicht, abtrat. 

4) Euseb. Arm. I. p. 846, 

85) Justin, XXXVI. 5, Euseb. Arm. I. p. 845. Aus diefer Ehe 
war jene Laodike, welche fid) 221 mit Antiochos LIL. vermablen, thu 
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leukos mußte vorerft Wes daran fegen, dle gluͤcklichen Erfolge 
in Syrien zur Wiederherſtellung feiner Macht jenfeltd des us 
phrat gu benugen, Freilid) erkennen wir die Gruͤnde nicht mehr, 
bie ben dgyptifden Koͤnig zwangen bad ‘alled rubig geſchehen, 
ben Zanthippos vollfommen erliegen gu laſſen. Aber daß es ges 
ſchehen, bezeugt der fogenannte Prophet Daniel, der, etwa ſieb⸗ 
tig Jahre frdter gefehrieben, das Factiſche diefer Beit gewig rich⸗ 
tig bat; dort heift es, nachdem die Rüͤckkehr ded Ptolemaios 
von dem forifeben Suge bezeichnet iſt: „und Jahre fteht er ab 
von dem Koͤnige ded. Nordend” °°), 

Hatte fo Seleukos von Aegypten her nichts Ernſtliches gu 
beforgen und fuͤhlte ex fich gekraͤftigt durch den wiedererrungenen 
Befig ber Lander vom Tauros bid uber den Tigris, fo mochte 
er daran gehen fonnen, die ihm von dem Bruder entriffenen 
Lander Keinafiend wieder gu gewinnens er modte auf Theils 
nabme ber Staͤdte Afiens rechnen duͤrfen. Antiodjos warb gals 
liſche Soͤldner, aber ex verlor in Lydien eine Schlacht gegen den 


ſchon tm ndchften Sabre einen Sohn gebiren konnte; fie wird alfo ſpaͤ— 
teftené 237 geboren fein. Sd fege die Vermaͤhlung 242; aus welchen 
Grinden, wird fic) fpdter ergeben. Die Angabe Juſtins aber die Mit 
Gift fteht allerdings gang vereingelt da; aud) Appiaw in den Verhand- 
fungen, in welden fle Sutin anfuͤhrt, erwaͤhnt ihrer nicht (App. Mi- 
thrid. 12. 57.); dod) ift fie unmoͤglich aus der Luft gegriffen, — Hier 
will id Noch in Beziehung aif Mithradat das Nothige anführen. Sein 
Vater Ariobarzanes, der 266 Kdnig geworden war, flarh nicht lange 
tad bem Angriff des Antiochos auf. Sysans, den wir vor 258 fanden 
(Memunon c. 24.). Mithradat, fein Gohn, erbte die Herrſchaft nod 
unmiindigs die Galater. machten damals den gefaͤhrlichen Angriff auf 
Amiſos, und Herakleia leiftete dem bedrangten Kinige Hilfe Memnon 
ce. 24). Bei Memnon folgt hierauf der Berit von einem Gefdhent, 
das Koͤnig Prolemaios eg dxgor evdapoviag cvapds den Herafleoten 
gemacht habe CAapagordrarg Smgeaig svepyereiy rag eolesg xgoTyerO), 
eine Begeichaung, die mit Theocr. XVII 110. ſehr nah zuſammenſtimmt. 
Sonach diefte dad 25. Rap. Memnons in die erſten glangenden Jahre 
des Krieges von 258 bis 248 und darnad) der Tod des Ariobarzanes 
ungefabr in ben Anfang ded Krieges gehoͤren. Erſt viersehn Fabre 
Darnad) heirathete Mithradat; er mag nod ein kleines Kind beim Lode 
des Baters gewefen fein. 

96) Gerade diefe Worte Dart. XI. 8. find im hoͤchſſen Maaße ſchwie ⸗ 
tig; jene Erélarung ift die am mindeften gewaltfame und von Lengerfe 
wie von Havernid angenommen, 

23% . 
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Bruder, nur Sardes behauptete ers die fibrige Landſchaft, aud 
der groͤßte Theil der Kuͤſtenſtaͤdte fiel dem Sieger gu, nur Ephe- 
fos bebauptete die aͤgyptiſche Befagung 27), Es ift denfbar, das 
Mithradat von Pontos uͤber die Mitgift feiner Gemahlin beforgt 
wurde; er modte hoffen durch Unterftigung bed Antiochos jest, 
wo derſelbe faft hoffnungslos war, von demfelben den Beſitz der 
Landſchaft, die er ihm hatte entreifien follen, geficjerter gu er— 
halten. Go erhob er ſich; der Haupttheil feined Heered beftand 
aus Galatern; bei Ankyra traf ihn Seleufos zum Kampf. Cs 
muf eine furchtbare Schlacht gewefen fein; 20000 Mann, heist 
es, fielen auf Seiten des Seleukos; ihn felbft glaubte man ge 
fallen; feine treue Myfta fiel in die Hinde der Barbaren, faum 
daß fie ſich ihres Schmuckes entfleiden fonnte, um mit den anz 
beren Gefangenen in die Sklaverei verfauft gu werden; in Rho- 
p08, wobin fie verfauft wurde, entdedte fie ihren Stand und 
wurde mit allen Ehrenbeseugungen nad Antiodien gefandt 2*), 
Dex junge Antiochos Hierar felbft hatte auf bie Kunde, dag fein 
Bruder gefallen fei, Trauerkleider angelegt und fid in feinem 
Palaft verfdloffen, um feinen Tod gu beweinen; aber bald er: 


87) Euseb., Arm. I. p. 346. 

3} Phylarch. XIV. bei Athen. XIII. p. 598. Polyaen. VIII. 61., det 
wie der Prolog XXVII. des Trogus die Schlacht von Ankyra nennt, 
woraus man fieht, daß fie diefelbe if, weldye Juſtin XXVIL 2. befpridyt, 
freilich ,an falſcher Stelle, Dieß ergiebt fid aus Juſtin felbft; denn 
XLL. 4. in der parthiſchen Geſchichte lift ev bie Segebenheiten fo fol⸗ 
gen: der Kampf der Grider, der Sieg der Gallier (241, wie id) glau⸗ 
be), dann Beforgnié des Arfakes vor Seleufos und Theodotos von 
Baktrien (wir werden fehen, wie Seleufos bereits 239 wieder oben 
auf war), dann des Seleufos Bug gen Often, der bald nach 239 folgte. 
Aud) das Excerpt aus Porphyrius im armeniſchen Cufebius ſetzt diefe 
GKriege ſichtlich in diefe Beit; denn wenn aud) gleid) nachher erft die 
Entfegung von Orthofia gemeldet wird, fo ergiebt fid) aus dem Um⸗ 
fland, daß der Epitomator den Seleufos in der Gallierſchlacht gefale 
len glaubt, dte Unmoͤglichkeit jenen Entſatz nad) der Schlacht anzu⸗ 
hehmen. Die Berwirrung bei Cufebius ift nicht in dem Maange grog, 
als Niebuhr p. 28B ff. meint, der freilich die Schlacht von Antpra 
Mad dem Buge bes Seleufos gen Often, alfo etwa 287 fegen wills 
dieß verbietet auger den (hon genannten auc) Phylard, der. vow Mp⸗ 
bing Slucht im viersehuten Bud) ſprach, im funfsehnten yon Agis in 

parta. J 
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fube ex, daß Seleufos gerettet, gluͤcklich nach Kilikien ®°) ents 
kommen fei und von Neuem ruͤſte; da brachte ex den Géttern 
Dankopfer und befahl den Stddten Freudenfefte fie die Erhals 
tung ſeines Bruders gu feiern *°), Die Galater batten jenen 
grofen Sieg erkaͤmpft; vollfommen glaublid ift die Angabe, 
daß fie fic) nun eben fo gegen Antiochos wandtens die Zerſtoͤ— 
tung aller Ordnung, die in Afien fo muhſam auferbaut war, yu 
vollenden war ibe Bortheil; wenn tein maͤchtiger Fuͤrſt da war, 
Fonnten fie ungeftraft ihre alten Rdubereien wieder fiben; von 
Reuem begannen fie die Landfdaften gu verbeerens Antiodos 
vermodte fid) nicht anders al8 durch Tributgablungen gegen fie 
zu fidern “), 

Mad) ſolchem Ausgange mußte Seleufos wohl Keinafien - 
aufgeben, Im Propheten Daniel heist es: .Aegypten wird Fabre 
abftehen vom Koͤnige des Nordend; der gieht wider dad Reid 
des Koͤnigs des Suͤdens, kehrt aber jurück in fein Land.” Nach 
dem Verluſt Kleinaſiens, ſo ſcheint es, wandte ſich Seleukos 
moͤglichſt bald gen Suͤden, die gewonnenen alten Graͤnzpunkte 
Orthoſia und Damaskos zu einer Invaſion in das Reich der 
Lagiden zu benutzen. Ich wage nicht damit die Tributweigerung 
des Hohenprieſters Onias in Verbindung gu bringen +2); aber 
in den Sufammenhang diefed Krieged muf-jene entſcheidende Nie⸗ 
derlage gebiren, in Folge deren Seleukos ,,verlaffener als nach 
dem Schiffbruch ſeiner Flotte” nad Antiochien zuruͤckfluͤchtete. 
Jetzt war der Moment, wo er mit ſeinem Bruder Unterhand⸗ 
lungen anknuͤpfen mußte; gewann er ihn jetzt nicht, fo war al: 
les muͤhſam Errungene rettungslos verloren; ex trat ihm dad 
ganze Kleinaſien bis zum Tauros ab. Antiochos ſeiner Seits 
hatte nicht minder Grund die Ausſoͤhnung mit ſeinem Bruder 
zu wuͤnſchen, die allein ihm ein ſicheres Diadem gewaͤhren konnte; 
ſchon hatte wider ihn ber pergameniſche Dynaſt gu kaͤmpfen be— 





39) Dieſe Notiz iſt in einer bisher unverſtandenen Stelle bei Po- 
lyaen. IV.9.6. Seleukos fluͤchtete verkleidet; erſt als ſich in Kilitien die 
jerſprenaten Schaaren wieder geſammelt, zeigte er ſich wieder al⸗ Koͤnig. 

4°) Plutarch, de fratr. am. c. 18, 

41) Tustin. XXVII. 2. 

42) Joseph. Ant, XII. 4. 2, 
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gonnen, und kaͤmpfte mit friſchen Kraͤften, mit bedeutendem Er⸗ 
folg; gegen. deffen reiche Schaͤtze vermochte Antiodyos, durch den 
dauernden Krieg, durch Gold und Tribut an die Galater er⸗ 
ſchoͤpft, auf die Dauer nicht bas Feld gu behauptens fo war 
aud) ex wohl gum Frieden geneigt**), Won der Verſoͤhnung 
beider Bruͤder, deren Hader in den legten Jahren die politifden 
Berhdltniffe der Halbinfel beftimmt haben mußte, war natirlid 
eine mehr. ober minder durdgehende Beruhigung aud der Stddte 
und Koͤnige Kieinafiens die nothwendige Folges. wie fle fic im 
Einzelnen geftattet habe, iſt nirgend mebr gu ertennen 44); nur 
bab Eine fieht man deutlid), daß die Galater die feit der Seit 
des Bruderkampfes wieder begonnenen Raubʒůge ſo gewaltthaͤ⸗ 
tig wie je fortſetzten. 

Fie Aegypten war dieſe endliche Beilegung des Bruderkrie⸗ 





48) Iu XVII. 4: rex (!) Bithynus (!) Eumenes quasi vacantem 
Asiae possessionem invasurus victorem Antiochum Gallosque adgre- 
ditur etc. Leider find die Phrafen Juſtins in hohem Maaße ungenau. 
Der‘ grofe Galaterfieg des Pergameniers Atiatde wird nach — zu 
ſetzen ſein; ſ. u. 

44) Rappavotien (chien uns für Seleukos w feins wenn die Worte 
Antiochus — ad soceram suum, Arjamuem. von einem ſorgfaͤltigeren 
Autor als von Guftin (XXVII. 4) geſchrieben waren, fo: yoirde man an⸗ 
nehmen duͤrfen, daß derfelbe bei Gelegenheit etwa des driedensſchluf⸗ 
ſes ſeine Tochter mit Antiodjos vermaͤhlt hatte. Doch aud) fo ſehe ich 
feinen hinreichenden Grund dieſe Angabe aufiugeben; muͤſſen wir doch 
die Geſchichte dieſer Zeit sum großen Theil aus Fetzen und Lumpen gue 
ſammenſetzen. Daß Zielas von Bithynien fiir Antiochos geweſen, 
wiirde’ man aus (pateren Beziehungen vermuthen; die Verbindung des 
Eumenes und ‘fete 241 (ſ. Clinton IL. p. 402.) des Mttalos von Per⸗ 
gamos mit Seleutos ift wahrſcheinlich, da fie gegen Antiodyos fame 
pfens Die Stellung von Herakleia, von Bysana tft gang unflar; vow 
Kysifos erfahren wir nur, daß Attalos Gemahlin dorther war, Strabo 
KIL. p. 148. ed. Tauchn. Seine Mutter war eine Tochter des Achaios, 
Schweſter der Kbnigin Laodite, alfo Geleutos und Antiodyos lhre Neffen. — 
Pontos war zuletzt auf Antiochos Seite; die Vermuthung Niebuhrs, 
Daf bie bef Polyb. V..74. ermihnte Tochter des Mithradat Laodike 
bem Antiochos verlobt worden fei, iſt nicht ſowohl wegen des Alters 
Laoditens, die nad) unferer Datſtellung nad 244 geboren ift, als ‘viel 
mehr weil Antiodos bald nad) 289-Phrygien, das ihm mit jener Ver⸗ 
lobung als einftige Mitgift zugeſichert worden ware, feindlich durch⸗ 
zog (Euseb. Arm. I. p. 347.), fir dieſe Zeit nicht brauchbar. 
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Ged nichts weniger als gleidgittig. Die Politik des Haufed 
war auf Serftdrung der Geleufidenmacht geridtet gewefens wir 
werden feben, wie aud) anderer Orten ſich die Politif des belles 
niſtiſchen Staatenfyftems gegen die dgyptifche Uebermadt erhob ; 
feit -Seleutod mit glidlider Energie das Reid in Syrien wies 
derherzuſtellen begann, fonnte Aegypten nur dadurch, daß 8 
ben juͤngeren Bruder als Prdtendenten dem aͤlteren gegeniibers 
fiellte, die erneute Machtbildung Syriens gu hindern hoffen: 
eine Politik, die weder populaͤr fein noch, auf- bie -untlatinlide 
Trennung brüderlicher Intereffen gegruͤndet, die Moͤglichkeit 
dauernder Combinationen gewaͤhren konnte. Dem Koͤnige Aegyp⸗ 
tens blieb nach der Ausſoͤhnung der Bruͤder nichts uͤbrig als ben 
Frieden. auf zehn Sabre, der frither erwaͤhnt ift, gu ſchließen, 
in- dem er fic) natuͤrlich den Befig derjenigen ſeleukidiſchen Land⸗ 
fcbaften, die nod in: feinen Handen waren, ausbedingen muftes 
alfo Pamphylien, Lytien, die thrakiſchen Vander, vielleicht den Helles⸗ 
pont und einen Theil der ionifdyen Stddte +*); auch Karien, wie eB 
fceint, blieb bei Aegypten, riur daß Stratonifeia aw Rhodos Zam, 
aus Gruͤnden, die demnaͤchſt gu betvadten fein werden. 
Wenigſtens das eigentlide Syrerreich gewinnt mit diefem 
Srieben, der am 239 gefdloffen fein: mag **), fir einige ‘Beit 





44) Gr ebet | ‘Ephefos und Magneſia Cam Maiander), bas” “pad 
MA von den ‘Meghptiern wieder, gewonnen fein mus, gewifs Milet, 
Priene wahrſcheinlich; weiter mage ich nicht gu gehen; namentlich uͤber 
8 -bin id) wegen Polynen. V. 2. . UMD Kyontin, AML,2, 11, grveie 
elhaft. 

) EF iſt feider die Zeit dieſes Friedens ‘nicht gennil aw beſtimmen / 
Der. cingige Halt ift, dag der Geldsug nach dem Often (ſ. u.)-angdires 
ten warde, a6 Stratonike vin Matedenien, von. dem; Koͤnig Deme- 

tring. (feit 289) verftogen, (don nach Srrien gefommen mar: eum- 
que in mariti bellum impellit; unb an einen Rrieg g gegen Matedonien 
tonnte. ,felbft ein rachetrunkenes Weib” nicht benten, wenn nicht Friede 
mit Begnptenund mit Antiodyos rar. Demetrios hatte fle -verkogen, 
wm · ſich mit-civer, epeixotiſchen. Pringeffin zu nesmbGfer,. die ihm bate 
nad dem October 238 feinen Gohn Philipp gebar, wie ſich aus einer 
volltemmen ſicheren Combination ergiedt donn PHAph Hat bie Sch lads 
Yon: Rynostephalai: (vor der Aernte 197) 23. Jahre udd 9 Monare 
nach ſeinem Regierangsanfang verloren, urd war bel ſeinem Aufang 
noch nicht uber NJahre alt.” Dacnach darf: man ben Abgang Stra⸗ 
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Rubes und der riftige Seteufos vermag einen Zug nad dem 
Often gu unternehmen, um, wenn nidt die. ganze Ausdehnung 
des alten Reiches, fo dock die naͤchſten und wichtigſten Land⸗ 
ſchaften Irans wieder zu gewinnen. 

Wer vermag dieſe beiden Briider und ihe Geſchick ohne 
Theilnahme zu betrachten; eine unfelige Politik hat fie, da ber 
eine faum ein Juͤngling, der andere nod ein. Knabe ift,. der 
Parthei der ſchauderhafteſten Verbrechen in. die Arme geworfens 
der Mord, der ihnen den Thron retten fol, ſtirzt alle ihre Aus⸗ 
ſichten; und wie der dltere kaum mit bem Glide ringend ibm 
bie exften Erfolge abtrotzt, fieht ihm der Vriider feindfelig gegen⸗ 
ber, und mit dem. Gruder die Mutter, und wider die Mutter 
ibe Vater, ihr Bruder wider ihren Bruder; ale ob bas Koöͤnigs⸗ 
haus verwildert ware burch die Blutthat der raͤchenden Konigin, 
Und dod) tranert der junge Antioded um: den Bruder, der, von 
ihm befiegt, ben Tod gefunden haben foll. Den einen wie den 
anderen hort das Misgeſchick nicht auf gu verfolgens es iſt als 
ob die unnatuͤrliche Bildung bed Reiches, das thre Ahnen ge- 
gruͤndet, in dem immer erneuten Haber bed Haufed feinen Aus⸗ 
bru finden folltes aber wenigſtens ben Adel ded Muthes bewaͤh⸗ 
ten fie in’ den immer neuen Kaͤmpfen, bie ihnen die arge Kunſt 
der aͤgyptiſchen Politik zu ſchaffen weiß; die falſchen Stellungen, 
in die fie ihe Geſchick geworfen, ſuchen fie fo ehrenvoll als moͤg⸗ 
lich gu behauptens es find ftarke, elaftifde. Naturen, voll der 
unermidliden Mannhaftigkeit, die ihre Ahnen auszeichnet. Und 
fo erſcheinen fie, — wenh wir bei der Düuͤrftigkeit der Ueberlie: 
ferung, aud) diefe Quelle gu-benugen uns erlauben dixfen, — 
aud) auf den Bildern ihrer Muͤnzen, edle, ernfte Geſichter; kuͤh⸗ 
nev / das des juͤngeren Bruders, finniger bas de8 diteren, in bei⸗ 
den ‘der briiberlidhe Bug jugendliden Adels. — Sehr anders 
bas Bild des Ptolemaios Euergetes; es hat jene ftark geformte, 
nachdenkliche Stirn der Lagiden,, jene gehobenen Augenbrauen, 
aber es ſpricht ſich in: ben. Zuͤgen deb wohlgenaͤhrten Gefidtes 
tonifens aus Makedonien noch in das Ende. 289 oder den Anfang 238 
fegen, und als fie kam, mug bereits Griede gemefen fein. Nady dem 
Entfag vow Orthofia 242/1 ſind der Begebenveiten bis sum Grieden fo 
viele, daß der Friede im Gahr 240 nod) fait undenkbar il. 
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eine gewiſſe Anſtrengung aus; man glaubt eine Kraft gu erken⸗ 
nen, die erſchlaffen kann. Gon diefem Ptolemaios ift eine Anek⸗ 
dote aufbewahrt, die ihn gu charakteriſiren ſcheint: ex ſaß beim 
Wuͤrfelſpiel und wahrend bes Spieled lief er ſich die Lifte der 
verurtheilten Verbrecher vorlefen, fiir die ex bie Todedftrafe bes 
ſtimmen follte; ba trat Berenike, feine Gemadlin, hingu, nahm 
dem Leſenden die Lifte aus ber Hand, litt nicht, daß der Koͤnig 
des Weiteren verfligte; und er freute fic) uͤber die verſtaͤndige 
Ginrede Berenifends und verfiigte nie wieder Todesſtrafe beim Wirs 
felfpiel+7), Wie gnddig wurde es aufgenommen als Konon, 
der Aftronom, verkuͤndete, das Haupthaar der jungen Koͤnigin, 
bad gum Dank fir die großen Siege im Afien in dem Tempel 
der Arfinoe auf dem Zephyrion geweiht und dann verfdmunden 
war, fei unter die. Sterne verfegt worten, Dazu denn fretlid 
paßte ¢8, daß dem Panaretos ein Jahrgehalt von zwoͤlf Talen⸗ 
ten gegeben wurde, nicht ſowohl weil ex auch den Philoſophen 
Arkeſilaos gehoͤrt hatte, als weil er von auderleſener “Seer 
tigteit war· s). 

Doch laſſen wir die duͤrftigen Notizen ber sperbntiieiton, 
die freifid) in bem Mange fir die: Entwidelung. der Verhaͤltniffe 
bedeutender fein muften, al8 diefe Monarchien ausſchließlich durch 
den Willen und ben Gharatter dee an der Spige Stehenden ber 
flimmt wurden, Bergegenwartigen wir uns,daß in derſelben 
Belt ſich in Griechenland ein neuer Geift. bee Freiheit gu ent⸗ 
wideln, ja Geftalt zu gewinnen begonnen hatte. Audy-die. Stabte 
Soniens hatten eine lange entbehrte Autonomie: wieder gewonnens 
die Eroberung ded aͤgyptiſchen Koͤnigs zerbrach fie wenigſtens in 
den. meiften: von Neuem. Aber das einmal erwadte, mit det 
Bildung der Zeit verwachſene Bedurfniß der Feeiheit und. neus - 
gegrindeten Geſetzlichkeit hérte nicht auf, von dem-alten Mutter: 
lande audftrablend, ſich in den fernen Griedenftddten hervorzu⸗ 
draͤngen. Go in Ryrene, Wieder eine duͤrftige Notiz dentet 
uns einen grofen Sufammenhang von Verhaͤltniſſen an. Vor 


41) Actian. XIV. 48. Die grofe Verenife heist fie bei Athen. XV. 
P- 689., wie ſchon von Andern bemertt worden if, wahricheinuich awe 
durdy falige fegart, ¥ 

*8) Polemon p. 181. bei Preller. 
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Ekdemos und Demophaned, jenen edlen Buͤrgern von Megas 
Lopolls , Ackefilaos Freunden, heißt eB, daß fie ihre Baterftadt 
befreiten, gu ber Befreiung Sifyons mitwirtten, daß die Kyres 
moder, dered Stadt vom inneren Unruhen erſchuͤttert war, fie zu 
ſich luden und daß fie die Berfaffung der Stadt new ordneten, 
fie ausgezeichnet leiteten, ihre Freiheit ſchuͤtzten ·). Mit dem 
Jahr 237 etwa waren fie wieder in ihrer arkabiſchen Heimath. 
Wie- aber; war nicht gerade bie Pentapolis dad Erde Berenifens, 
kam nicht. mit ihrer Vermaͤhlung 247 Kyrene an bas Koͤnigthum 
Aegyptens zuruͤck? woher dann ‘die inneren Zerwuͤrfniſſe, weber 
die Freiheit? Wenn Ptolemaio’s 24 oder 243: aus Afien nach 
Aegypten. gurdideitte’ wegen cined Aufruhres in ben heimifehen 
Ldndern, fo kann es, — denn in Aegnpten: war weber Anlaß 
nody auch Gelegendeit fid gegen bas geordnete Regiment der 
Bagiben gu erheben, — nur ein tyrendifther Auftuhr gewefer fein, 
ber ifm: beunruhigte; bie Griechen der Kyrenaika, reich, fect, im 
efi grofer:Halfemittel, durch die audgeprdgte Eigenthuͤmlich⸗ 
Feit ihrer Sitte und Bildung merkwirdig, waren nidt fo ohne 
Weiteres wieder gu einer Dependenz von. Aigyyten gu madens 
und es wat wenige Jahre Her, daß fie: mit. dem makedonifden 
Demettiod yegar:Axgypten geftanden hatten; waren aud) meh: 
Seve der ausgezeichneten Wanner, deren die Pentapolis eine be: 
deuiende Bahl hervargebradt, an ‘bein Hofe von Alexandrien, fo 
ſtanden dod} unzweifelhaft die. Stdbte in nicht minderer Verbin⸗ 
bung mit: Athen und der: eigenthumlichen Entwidelung, welche 
die Philoſophie ‘dort -angeregt hatte; dort war ihr Landsmann 
vakydes, mit jenen Megalopoliten: des Arkeſilaos Freund,” defs 
ſen Nachfolger ex in ber Alademie warbe, In dieſem Kreiſe 
von · Beziehungen wird: man fid) don Aufftand der Kyrenaier zu 
denken haben; 0&8 ſcheint angela, daß auch die uͤbrigen 





) Rolyb. X. 35. 6: dxipaviig aqoberqece nl fiegitteges bests 
ai dlev@aglev, Plat. Philop.. 1. cenaqayuévos. reiv'be cy wélse xed 
vocotvcan sivoulay EGevo xal Siexdonnoay Egroca chy wéiv. Aus 
Pokpdios Ausdrud darf. man auf einen iangeren Aufenthalt derſelben 
in: Ryrene ſchließen. Phitepoimen genoß abt cvriwerc,.d.-§. vor dem 
Ephebenalter (Plutarch), ihren Unterricht it in Mesgalopolis und er 
war 258 geboren. 
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Staͤdte der Pentapolis fic demſelben anſchloſſen; ni die aufers 
ordentlich große Zahl von Juden, welche von dem erſten Lagiden 
beſonders unter ihnen mit. gleichem Recht angeſiedelt war 6°), 
modte bet Sache: des. Kinigthums ergeben bleiben; gu innerem 
Zerwuͤrfnig war Stoff genug. Unter den Epigrammen deb Kalli: 
machos befindet fid cine’, :in dem ein Kriegémann feinen Box 
gen und Richer dem Sarapis weiht, „aber die Pfeile haber 
die Hesperiten” *);-und die Stadt dee Hesperiten an dem Ge 
fade der Syrte fuͤhrte fortan dar Namen der Koͤnigin Beres 
nife 52), Kyrene ſcheint ‘nach der Art, wie die Thaͤtigkeit der 
beiven: Pegalopoliten vort bezeichnet wird, ſich gegen ven Lagi⸗ 
ben bebauptet gu haben. 

Die. Beit des Makedonieré “Demetris. hatte gezeigt, wie. 
widhtig es fir Aegypten war in bec Kyrenaika Here zu fein 
waren vielleidt, da Ptolemaios Euergetes .heimeitte. die: empoͤrte 
Landſchaft zum Gehorſam zuruͤckzubringen, die Verhaͤltniſſe wie⸗ 
der von der Art, daß er fuͤrchten mußte feindlichen, nament⸗ 
lich makedoniſchen Einfluß ſich dort feſtſetzen zu ſehen, und eilte 
ex nun um ſo mehr Aegyptens Anſpruͤche dort gu. ſichern d Aud 
die Analogie fruherer · Kaͤmpfe zwiſchen Syrien und Aegypten 
noͤthigt uns zu vermuthen, daß der nun ſchon greiſe Antigonos 
Gonatas den Verlauf der oͤſtlichen Verhaͤltniſſe nicht gleichguͤltig 
mit anſah; die ¶ momentan vollkommene Jertruͤmmerung ber Ger 
leukwenmacht mußte ihn um · ſo mehr beunruhigen, da auch die 
thrakiſche Kuͤſte von den Aegyptiern vccupirt wurde ; wie koönnte 
et ruhig ſein, ba ſich die Lagiden, ſchon in ſo drohender ueber⸗ 
macht, unmittelhar ai. dee makedoniſchen Grange feſtſetzten ; ia 
dieſe Feſtſetzung ſelbſt mußte Makedonien auf jede Weiſe gw hiu⸗ 


$0) Joseph. ot. Ap. HE. c. 4. 

$3): Callim. épign. 39. 

52) Steph. Bye. ¥, “Eonzgte. Zetronne (Recueil p. 184) fast, deß 
Berenite a do evevoir son nom de Magas, weil nach feiner ſeltſa⸗ 
mien’ Hypotheſe Prolemalos Philadelphos bie Stadt nicht gegrandes 
haben tant; “er vergift gang diefen dritten Ptofemnios. Eben ſo feh ⸗ 
lerhaft ift die observittion aster frappante; die er hinzufügt · C'est 
que le nom de Béréhive ‘n’existe que sut les botdé de Ia tice Rouge. 
Nicht bloß Tivd am Pontos hieß eine Beit lang Verenite, ſonderu 
aud) in Rilifien und in Syrien kommt der Name voꝛ. 
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dern ſuchen; man darf erwarten, daß ſie erſt eintrat, nachdem 
der von Makedonien verſuchte Widerſtand uͤberſeitigt war*2). 
Hierauf iſt vielleicht eine Notiz, die vollkommen vereinzelt 
daſteht, au beziehen: Ptolemaios habe. dex Antigonos in einer 
Seeſchlacht bei Andros befiegt**). Mit dem Fabre 244 bereits 
werden wit Antigonos von Neuem in die hellenifdyen Angelegens 
heiten in emer Weiſe verwidelt fehen, welche erfennen laͤßt, daß 
ſeine Macht einen ſtarken Stoß erlitten haben mußte. Zwanzig 
Jahre lang ſeit dem Siege von Kos hatte die makedoniſche See⸗ 
macht der aͤgyptiſchen wenigſtens im aigdifcen Meere die Wage 
gebaltens mit der Niederlage von Andros mußte fie gebroden, 
bie Seeherrſchaft Aegyptens auch im aigaͤiſchen Meere entſchie- 


53) Ich mug (chon hier anfuͤhren, daß ſich 248 auf der Burg vow 

SKorinth 500 ſpyriſche Soͤldner hefanden (nicht Zegroe von der Inſel 
Gyros, fondern Lwyor, Pint. Arat. 24.).. Auch mache ich bemerklich, 
daß nad) Ausweis der ſmyrnaͤer Gnfchrift Seleukos (einen. Bater An⸗ 
tiocos Theos und deffen Mutter, Antigonos Schweſter, durch Fefte 
und Tempel geehrt hat. Wie Syrer in Korinth erſcheinen, fo mach⸗ 
ten Aitolier (Antigonos Verbuͤndete in diefem Kriege) einen gluͤcklichen 
Angriff auf Gamos; ſ. Frontin. III. 2. 11. Polysen. V. 25. 
_ 54) Trog. prol.2%. et (sc. ut) Antigenum Andro proclio navali 
prona vicerit. (sc. pervicerit), Dief fteht in der dirftigen Epitome 
dicht vor dem erneuten Kriege des Antiodyos Hierax gegen feinen Bru⸗ 
ber, der, wie fic) (pater etgeben wird, vor 229 war; und erft 
teat in -Matedonien Antigonos Dofon ein. Auf defen hat Niebubr 
die kurze Angabe der Epitome besogen und einén Krieg verfanden, 
der im folgenden Prolog nod einmal vorfommen foll; aber in jenem 
Kriege gewann Antigonos Dofon in Asia Cariam, wie Niebuhr emen- 
Dirt; wie paft dazu die Niederlage bei Andros? Ich denfe, daß Tro⸗ 
gud. den Krieg zwiſchen Geleufos und Prolemaios und die damit ver⸗ 
bunbdenen friheren Kaͤmpfe gegen Antiodos Hieray gu Ende erzaͤhlt 
haben wird (denn daé ut Ptolemaeus Achaeum denuo (7) captum in- 
terfecerit deutet auf den erneuten und endlich durch feften Frieden ge⸗ 
endeten Krieg Syriens und Aegyptens); dann wird er die Theilnabme 
Makedoniens an-diefen Kriegen nadgeholt haben, vietleidt mit Bee 
tidfichtigung der Adaier, die dod). nicht gang konnten uͤbergangen 
werden, und prol. 34. werben wenigſtens die repetitae origines Achae- 
orum nicht erwaͤhnt. — Senge Seeſchlacht auf Antigones Gonatas au 
beziehen finde id) durch Plutarchs Grethum (Belop. 2.) empfohles 
das Bonmot des Antigonos Gonatas, das Plutardy ſonſt vow der Schlacht 
von Kos ergihlt, erzaͤhlt er hier von der Schlacht yon Andros und 
auf den Namen des Alteren Antigonos; ſ. ob. 
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den, die Occupation Thrakiens und des Hellespontes, von der 
die adulitanifde Inſchrift ſpricht, moͤglich fein; damit Makedo= 
nien nidt ſich mit aller Anftrengung auf die Wiederherſtellung 
dee Seemadt und den fortgefesten Kampf gegen Aegypten wens 
den fonnte, wurden die helleniſchen Verwidelungen von Alerans 
drien aud fo geleitet, daf Antigonos feine Macht an dem vers 
letzlichſten Punkte angegriffen fah; ich erwaͤhne ſchon bier, daß 
243 Korinth, der Schluͤſſel zum Peloponnes, von den-Adhaiern 
genommen wurde. 

Um dieſelbe Beit als Ptolemaios Euergetes das Seleukiden⸗ 
reich zerſchmettert hatte und uͤber Aſien mit vollkommenſter Will⸗ 
kuͤhr gu verfuͤgen vermochte, war aud) die makedoniſche Rivas 
litaͤt niedergeworfen; und wenn aud Aegypten durch die Bers 
fiigung fiber Aſien zeigte, daß es nicht cine Univerfalmonardie 
herguftellen in Abficht habe, fo war doch eine Suprematie ges 
wonnen, weldje nad) folder Zerſtoͤrung der einen und Sdwds 
chung der anderen Großmacht die Politik des helleniſtiſchen Staas 
tenfoftems vollkommen beherrſchen gu muͤſſen ſchien. Allerdings 
hatten die kleineren Staaten in Aſien und Europa in jenen 
Niederlagen der großen Maͤchte, durch deren Nachbarſchaft ſie 
ſich bisher niedergehalten oder gehemmt gefuͤhlt hatten, mannig⸗ 
faltigen Gewinn, und die Gefahr der alleinigen aͤgyptiſchen Suz 
prematie mochte fic) vorldufig nod) hinter bem momentanen. Bors 
theil verbergen, der ihnen zugewieſen wurde; aber wenn es de⸗ 
ren gab, die eine politiſche Unabhdngigteit, auf der bisherigen 
Rivalitdt der Großmaͤchte gegruͤndet, eingubiifien batten, fo muse 
ten fie fic) mit aller Energie gegen’ die aͤgyptiſche Uebermacht 
erheben und alle ihre Mittel aufbieten, Makedonien nidt finten 
gu laffen, Seleutos Verſuch zur Wiederherftellung ſeines Reiches 
gu fordern, Und ſolche Fleineren Maͤchte gab 8; wir ſahen 
ſchon, wie Smyrna, „wenn aud) von vielen und grofen Gefah— 
ten umbdrdngt,” wie es in einem Beſchluß der Stadt heift, der 
Sache bes Seleutos treu wars wie Herakleia am Pontos und 
Byzanz, eben fo. hatten die freien Infeln Chios und Lesbos allen 
Anlaß fic fix Seleufos gu erklaͤren, auc) die alt= attiſche Coz 
lonie in Lemnos wird ſich nidt begnuͤgt haben Seleufos nur 
durch Ehrenbegeugungen gegen feine Vorfahren gu ehren, Am 
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naͤchſten und ſtaͤrkſten aber war bei diefer Entwicelung der Bers 
haͤltniſſe Rhodos betheitigt; der unbeſchreiblich reiche Handel von 
Rhodos war durchaus von der Unabhaͤngigkeit und ber ſtets 
forgfam bewabhrten Neutralitdt bes Staated bedingt; fegte Aegyp⸗ 
ten feine ausſchließliche Suprematic in den dfttiden Gewdffern 
durch, fo war die merfantile Bedeutung von Rhodos auf die 
Dauer nicht gu behaupten, Und die fichere Politik, die den treff: 
Vid) geordneten rhodifden Staat friber wie fpdter auszeichnet, 
barf die beftimmte Borausfegung redtfertigen, dag Rhodos 
nicht bloß felbft dad von den Umſtaͤnden Geforderte that, fon= 
dern aud die in aͤhnlichen Verhaͤltniſſen ſtehenden Politien fir 
die Maaßregeln des gemeinfamen Intereffed gu gewinnen ſuchte. 

Freilih in den Truͤmmern dee Ueberlieferung iff von alle 
dem faft feine Spur mehr, Wir wiffen nidt, wie und in wel 
hem Maaße ſich die genannten Staaten fiir Seleukos etwa er: 
Hoben, ob fie an jener Seertiftung, die der Sturm zerſtoͤrte, 
Theil genommen haben, Nur eine verlorne Angabe, bie in die 
hypothetiſch gezeichnete Peripherie von Verhaͤltniſſen fid) anf 
uͤberraſchende Weife hineinfuͤgt, beſtaͤtigt die Richtigkeit der ges 
wagten Conſtruction. Die Rhodier im Kriege gegen Ptolemaios, 
heißt es, waren in der Naͤhe von Epheſos; des Koͤnigs Admi⸗ 
ral Chremonides fuhr in Schlachtordnung gegen ſie aus, aber 
der Rhodier Agathoſtratos ließ, ſobald er des Feindes anſichtig 
ward, ſeine Schiffe zuruͤck und bald darauf von Neuem in See 
gehen; der Feind glaubte, er weigere ſich der Schlacht, und 
kehrte mit Siegespaͤanen auf ſeine Station zuruͤck; als fic die 
Aegyptier von den Schiffen zerſtreut hatten, uͤberfiel fie ber Rho⸗ 
bier und gewann einen voͤlligen Sieg *6). Es iſt derſelbe Chre⸗ 
monides, der zwanzig Jahre fruͤher an der Spitze der denkwuͤr⸗ 
digen Erhebung Athens geſtanden hatte und dann nach dem Fall 


55) Schon Niebuhr, Kl. Schriften p. Wa., hat dieſe Notiz des 
Polyaen. V. 18. hervorgezogen, freilich ohne in ihr die große Bedeu⸗ 
tung zu erkennen, die ſie allerdings hat. Die Emendation des ſtark 
corrumpirten Strategems muß ich den Philologen uͤberlaſſen. Eine 
naͤhere Zeitbeſtimmung fir dieß Gefecht, ale in Leri angedeutet ity 
babe ich fir unmoͤglich oebelun. 
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Der Vaterſtadt gen Alerandrien fluͤchtete; und wenn Teles 66) 
in feiner Schrift von der Verbannung, die. wenige Jahre nach 
dieſem rhodiſchen Kriege geſchrieben ift, erweifen will, daß das 
Baterland verloren gu haben oft groͤßeren Gluͤckes Anfang fei, 
braucht er als Beweis den Glaukon und Chremonided: ,,find 
fie nicht Raͤthe und Beiftdnde des Koͤnigs Ptolemaios? und gus 
jingft. ward ex ausgeſandt mit einem fo. großen Geſchwader und 
fo vielem Gelde, betraut mit deffen Verwendung, wie er fie 30 
machen fir gut fand.” Nicht jene Niederlage meint er, aber 
aud) nicht etwa, daß Chremonides den Sieg von Andros ers 
kaͤmpft hatte; das wuͤrde ex ausdruͤcklich gefagt haben; aber 
bie grofen Geldmittel, mit denen ex gur freien Verwendung auss 
geruͤſtet wurde, werden ihm anvertraut gewefen fein, um die 
Decupationen, die er machen follte, gu erleichtern, und vielleidt 
iſt gerabe er es, der die thrakiſche Kuͤſte in Beſitz zu nehmen 
hatte, vielleicht auch ift cine Sendung fpdter ald jened Gefecht 
gemeint, bie in unmittelbarerer Beziehung gu den helleniſchen 
Verhaͤltniſſen ftand, 

Wie ſich auc der Seekrieg, aus dem jener rhodiſche Sieg 
ift, im Einzelnen geftaltet haben mag, er muß gleidgeitig mit 
dem Aufftand von Kyrene und mit den raſchen Fortſchritten, 
die Seleufos in Syrien machte, den Kinig Ptolemaios von ber 
Unmiglidfeit uͤberzeugt haben, jene ausſchließliche Suprematie, 
die er einen Augenblick gewonnen gu haben glaubert fonnte, gu 
behaupten; die Ausſoͤhnung der beiden felentidifden Bruͤder 
endlid) war nur die Vollendung einer Oppoſition, der Aegypten 
fic nidt gewadfen glauben fonnte, Mag Rhodos, wie fortan 
hdufig, das Geſchaͤft der Bermittelung uͤbernommen haben, dad 


56) Teles bei Stob. Flor. II, p. 72. Die Schrift ift nidt, wie 
Niebuhr meinte, vor Ol. 184, 4 gefhrieben; Niebuhr entnahm diefe 
genauere Begraͤnzung daher, daß Teles bei Apophthegmen den Zenon 
als geftorben (Fyn), den Boryftheniten Vion als lebend (gnet).am 
fibre, und nad det ‘Olvux. dvayg. fei Bion 184, 4. geftorben, Ab⸗ 
geſehen von der Unſicherheit diefer Chronolosie, fahrt Teles aud) Aeu⸗ 
erungen bed Themũſtokles, des Ariftipp mit pret an. Was von Hip⸗ 
pomedon erwaͤhnt wird (ſ. u.), seigt, daß dieſe Schrift des Teles 
nad 289, nad) Ol. 185, 2. geſchrieben if. — Bei Frontia. UI. 2 1. 
wage id) nicht Charmade occiso in Chremonide gu verwandeln. 
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Verdienſt, bas fid) ber Staat um die Seleukiden erworben hatte, 
war groß genug, um es mit der Abtretung von StratoniFeia 
in Sarien. gu belohnen 567). Die Terra firma der rhodiſchen 
Republik umfaßte damit bas Kiftentand von Kaunos bids gum 
keramiſchen Meerbufen; die beiben Stddte Raunos und Strato: 
nifeia allein bradten eine jaͤhrliche Einnahme von 120 Valen= 
ten 5*), Nicht bloß durd) diefe aͤußere Vergroͤßerung, fondern 
nod) mebr durd die politifde Wichtigkeit feiner Einmiſchung 
in jenem Siege mufte Rhodos eine Bedeutung gewonnen haz 
ben, bie, hinausreichend uͤber den unmittelbaren Kreis der eige⸗ 
nen Beziehungen, ſich aud) in den allgemeinen ded helleniſtiſchen 
Staatenfyftems eine Stelle forderte, 

Jn Ahnlider Weife wie Rhodos hatte der Heine pergame⸗ 
niſche Staat, der hurd die porfidhtige Politi ſeiner Dynaſten 
nicht minder als durd) die bedeutenden Sdhdge, ‘die fie beſaßen, 
eine Bedeutung erhielt, fic) in die allgemeine Politik zu miſchen 
begonnen, Eumenes und nach ihm feit 241 feineds Vruders 
Sohn Attalos*), fie kaͤmpften nach der Schlacht von Ankyra 
befonder’ gegen Antiochos an; fie traten damit entſchieden gegen 
Aegypten auf, fie begannen damals den Grund gu einer politi: 
ſchen Stellung, die uͤberaus ſchnell von der eigenthuͤmlichſten 
Bedeutung wurde, zu legen; in wenigen Jahren fand Attalos 
die-Gelegenbeit bad Diadem gu gewinnen, auf das fein ganzer 
edler Ehrgeiz geridtet war 6°), 

Daß Rhodos und Pergamos nicht die eingigen unter den 
kleineren Staaten waren, welche diefe Seit ſchwierigſter Kaͤmpfe 


. 57) Polyb. XXXI. 7% Rhodiſche Gefandte fagen: Aegacorixemy 
Mipouer ev weyidy zdgere mag’ ‘Aveidzou xal Zelevuov. Man exit 
ere ſich, dab Karien im Uebrigen in der Lagiden Gewalt war. 

68) Polyb. Lc. 

59) Attalos war der Sohn des Attalos, des dritten jener dret tias 
niſchen Bruͤder, und der Antiodhis, der Tochter des Achaios, der Schwe⸗ 
fier alfo von Laodife und Andromachos. ſ. Niebuhr, Kl. Schrift. p. 
258, Juſtins rex Bithynus Eumenes wird wohl fo verftanden werden 
durfen, daß nod) Eumenes diefen Krieg begonnen. Um nichts au uͤber⸗ 
gehen, will id) anfuͤhren, daß nad Kteſikles Chronif Eumenes an 
den Folgen bes Trunkes geftorben (Athen.- X. PB 445.), 

6°) Polyb. XVIII. -24, 5. 
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dex Großmaͤchte gu einer felbſtſtͤnbigen und umlaſſenderen Macht ⸗ 
entwidelung benutzten, wird ſich an der Stellung, die mehrere 
derſelben in. der naͤchſten Folgezeit einnehmen, erkennen laffen. 
Die Entwickelung ſelbſt koͤnnen wir im helleniſchen Sande ‘an 
einigen Punkten beabadten, soa 

Befonders war es die achaͤiſche Eidgenoffenfchaft, welche 
ſich in den politiſchen Verwidelungen des großen Krieges gu evs 
deben begann; durch den Beitritt von Sityon und durch Aras 
to8 VGerbindung mit Aegypten war die Rolle, welche die Achaier 
yu uͤbernehmen Hatten, bezeichnet; Arat war es, ver die Thaͤtig⸗ 
Feit bed. Bundes zuerſt und vielleiht niht ohne’ Widerſtreben 
der bisher nur fir die innere Rube und Selbſtſtaͤndigkeit bedach⸗ 
ten Gidgenoffen nach Außen hin wandte, Wie durchaus er, auch 
bevor ihm die exfte Strategic tibertragen worden, die bewegende 
Seele bed Bundes war, erkennt man aus den Bemuͤhungen, 
die Antigonos madhte, ihn zu gewinnen oder wenigftend fein Bers 
Haltnig gu Aegypten gu ftdrens in Korinth anweſend und opfernd 
ſchickte er Feſtgeſchenke an Aratos und duferte ſich aber Tafel 
in der Art anerfennend uͤber den jungen Helden von Sikyon, 
daß von Seiten: des Hofes von Alerandsien, wobin uͤber die 
Acufierumgen; de8. Koͤnigs berichtet war, in aller: Eile Anfragen 
in Sikvon gemacht wurden *™), Daß Aratod ‘in. der Frichtings⸗ 
verfammiung :245, obſchon er noch nicht einmal bad fie bie 
Theilnahme an · den Berathungen. gefegliche Alter von’ dreißig 
Jahaen erreicht hatte, zum Strategen erwaͤhlt wurde, darf als 
Beweis dafur gelten, daß in den Verhaͤltniſſen etwas lag, was 
dazu draͤngte, gerade ihm fuͤr das naͤchſte Jahr die hoͤchſte Stelle 
zu uͤbertragen ; man darf annehmen, daß die aͤgyptiſche Politik, 
der Arat ſich ja anſchloß, hier beſtimmend einwirkte. Dad erſte 
Jahr des großen ſyriſchen Krieges war, verfloſſen, Seleukos aus 
dem Lambe jenſeits des Tauros zuruickgeworfen ; unzweifelhaft 
eilte Makedonien ſich fuͤr bie Seleukiden gu betheiligens es mußte 
aͤgyptiſcher Seits ſo ſtark als s misty in Griehenland beunru · 
bigt werden. 

Vor Allem wichtig war Saints fon dadte Arat auf 


©) Plat, Aret. 15, . - 
Gellenismus 11. 4 
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einen ' Augriff, da nerkieth: Alerander von Korinth von Neutm 
bie Garhe {eines Dheims und trat mit der Ciogenoffenfhaft in 
Symmachie >. Duͤrfte angenommen werden, daß die Gees 
ſchlacht von Andres in eben dieß Jahr 25 gehoͤrt, fo war mit 
derfelben den Makedoniern aud) bie Berbindung zur Gee imit 
den noch exgebenen Orten im Often bes Peloponnes abgeſchnit⸗ 
ten. Unb ſchon griff die Eidgenoſſenſchaft weiter aus. - Die 
Bolotier waren von den Aitoliern mitten im Frieden rduberifeh 
_ angefalen worden ®*)5: 8 ſchien fiir. die Achaier die guͤnſtigſte 
Gelegenheit die friheren Raubeinfalle der Aitolier gu raͤchen und 
zugleich jenfeits des Iſthmos feften Fus gu gewinnen. Die 
Gugenoffenfhaft ſchloß mit ben Boiotiern ein Buͤndniß; Arat 
ioe uͤber den Meerbufen die Landfdaften von Kalydon, - von 
Wayphiffa.gu verwuͤſten, 50g. dann mit zehntauſend ‘Mann bin, 
ſich mit ‘den Boiotiern, zu vereinen; aber dieſe erwarteten feine 
Anrunft nichtz bei Chaironeia wurden fie. vollkommen beſiegt, 
the: Feldherr Amaiokritos und tauſend Boiotier erſchlagen; ihre 
Kraft war vollkommen gebrochen, fie mußten in Spinpotitie mit 
ben Sieger treten $*); 
Allerdings midlang fo Arats erſter rkubn votbringenber Bans 
ja foin Angtiff felbſt mußte die· bicher ſich Eutgegenſtehenden, die 
—— amd Aitolier, ‘einander naͤhern; ntigonos: gewann 
dadurch eine bedeutende Erixidterungs ev bedurfte ihrer. um ſo 
nichr, je volllommener die Siege: Aegyptens in: Afien, je dros 
ender die aͤgyptiſche Occupation Thrafiens. wars und -wares 
die: Adaier auch fix den Augenblick von Voivtien fern gebalten, 
fo. bleh ihre Stellung dod) im hoͤchſten Maaße drobend, :fo lange 
Alexander von Korinth in ihrem Intereffe: wary die Principien; 
welche die Eidgenoſſenſchaft vertrat, Hatten. unjweifelhaft die 
allgemetnfte: Populatitat, deren Wirkungen eben jetzt wabrend 
de8. fdjon.’fo: erfolgreichen aͤmpfens der Lagider dic makedoniſche 
Polltik “mit der hoͤchſten Beſorgniß erfuͤllen thupted:3 Antigones 
mußte um jeden Preis Korinth zu gewinnen-fudens es war · das 
singe Mittel nod einen et des makedoniſchen Einluſes im 
#9) Polyb. IV. & 5. 1X. 84. 11. 
$+) Polyb. XX. 4. Plot Arat. 16. Paus. Ii. 8: 


24 Sorinth wieder makedoniſch. 371 


Peloponnes gu retten und das Umfichgreifen der Adaier und 
damit ber aͤgyptiſchen Politik uͤber den Iſthmos hinaus gu hemmen, 

Shen jegt ſtarb Alerander, „wie es heift,” fagt ber Bios 
graph bed Arat, dex beffen Denkwuͤrdigkeiten befonders vor Aus 
gen bat, „von Antigonos vergiftet.” Nun war deffen Wittwe 
Ritaia. Herrin ver Stadt; fie refidirte in der forgfditig bewach⸗ 
ten Burg. Aus dem. feltfamen Bericht, der und vorliegt **), ift 
kaum Weiteres gu entnehmen, als daß mit Nikaia Unterhand: 
lungen uͤber eine denmaͤchſtige Vermaͤhlung mit dem makedoni⸗ 
ſchen Thronerben angeknuͤpft wurden (an welche gu denken um 
fo mehr Grund war, da Demetrios von ſeiner ſyriſchen Ges 
mablin bisher entwebder gar keine Nachkommenſchaft oder nur 
tine Lodhter®*) hatte), und dag. die Uebergabe von Atroforinth 
wn. Makebouien dabei natuͤrlich die erfte Bebingung war.- In 
bes That es war fein unerhdrter Verrath, wenn Antigonos Akro⸗ 
korinth wieder an ſich brachte; gweimal war fein Neffe Aleran: 
der an ihm gum Verraͤther geworden; wie follte. er der; Bittwe 
beffelben cin Befigredt zugeſtehen, bad moͤglicher Weiſe dem 
Lagiden Gelegenheit geben Fonnte auc) auf dem wichtigſten Punkte 
Griechenlands feften Fuh gu faffen, waͤhrend -fdon in Adaia 
und, wie wir ſehen werden, in Lafonien fein. Cinflug entſchied. 

Durd) die Einnahme von Korinth gewann der makedoniſche 


$5) Der Bericht iſt bei Flut. Aret. 1%. und Polyaen, IV, 6. 1.; 
es find nicht zwei Zeugen fir eine Gace, fondern beide ſtammen aus 
einer Quelle; und daf die Phylard ift, ergiebt fic aus der Art der 
Auffaſſung mit Sicherheit; denn Plutard hat ven Phylard aud) im 
Leben bed rat gebraucht (cf. c. 88)‘ und Polpan: hat viel aus ifm 
ohne Nennung feines Namens. Des Seltfamen in der Ergdhlung ift 
mancherlei, vor Alem, daß Antigonos wahrend der: Hochzeitofeier⸗ 
lichkeiten, die im Theater veranftalter werden, allein mit feinem Stocke 
den Eingang in Akrokorinth erawingt und die Surg occupirt. Dod) 
nicht Blof dieß, fondern die ganze Gaffung, dle in fedem Buge die 
Pholardhifche Manie fir frappante Anſchaulichkeit seigt, iſt cin Be⸗ 
weis fir die Unbrauchbarkeit feiner Erzaͤhlung. So albern machen 
fic) am wenigten in ber vorliegenden Beit die-gefdichtticen Ditige. 

$6) Dieß wird nicht. uͤberliefert. Wher eine Tochter ded Deme 
trios, fpdter au den Rdnig von Bithpnien verhetvathes, heißt Apama, 
und diefer Name fuͤhrt darauf, daß fle von der. forifchen Muner/ nücht 
aus der ſpaͤteren Ehe des Demetrios geboren iſt. 

24 * 
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Einfluß im Peloponnes, die Tyrannis in Atgos, Phlius, Her⸗ 
mione u. ſ. w. neue Haltung; in eben dieſer Zeit, ſo ſcheint es, 
riß Lydiades die hoͤchſte Gewalt in Megalopolis an ſich, ein 
Shingling von hoher Geſinnung, voller Ruhmbegierde, den Ueber⸗ 
redung yon der Hoheit und Zeitgemaͤßheit monarchiſcher Beſtre⸗ 
bungen uͤberzeugt hatte *). Antigonos ſelbſt mag gu ihm ge⸗ 
ſprochen haben; der faßte fo dad Weſen der Tyrannis, wie es 
Lydiades darſtellte; nicht blutige Gewaltherrſchaft ſollte fie fein, 
ſondern eine durch feſte Geſchloſſenheit der Macht begruündete 
Garantie der Ordnung, die dem Koͤnige in dem Maaße noth⸗ 
wendiger gu werden ſcheinen mochte, als jener Ruf nad) demo- 
kratiſcher Freiheit, nur, fo mochte geſagt nerden, von einer klei— 
nen Zahl von Phantaſten oder Selbſtſuͤchtigen ausgehend, nur 
Verwirrungen im Innern der Staͤdte und die gefaͤhrlichſten 
Schwankungen der auswaͤrtigen Beziehungen hervorzubringen 
begonnen hatte. So wenig waren Antigonos Marimen, wie es 
oft dargeftellt wird, die eined launenhaften Dedpoten, daß fie 
vielmebr felbft in derfelben geiftigen Bewegung, welde die Zeit 
erfiillte, nicht minder als die entgegengefegten Beſtrebungen ih: 
ten Halt atten; innerhath der ſtoiſchen Schule waren die Gee 
danken entwidelt, die er und die zwei Jahrzehnte fpdter der 
edle Keomened von Sparta zur politiſchen Geltung gu bringen 
tradjtete, Und bedeutfam genug iſt 8, daß der Koͤnig den Be- 
fel in. Akroforinth dem Perfaios, dem Freunde Zenons, dem 
fiveng ſtoiſchen Manne, uͤbertrug §*), 

Im Fruͤhling 243 ward Arat zum sweiten Male sum Stra⸗ 
tegen ber Eidgenoſſenſchaft erwaͤhlt; die energiſche Wiederherſtel⸗ 


67) Phut. Arat. 80: lorove pevdsig xal xeveg leyonévovg segl 
regayvidog as paxagloy xal Gavuusros xgdyparog slp wiya @gd- 
mua magadegiuevog. 

*) Plaf~Arat. 18, Athen. IV. p. 162. Diog. L. VII. 36. val. 
Kriſche, Forſchungen p. 43%. Aud ber das Koͤnigthum, uͤber die 
ſpartaniſche Derfaffung hatte. Perfaios gefchrieben; er. war langere 
Beit (chon am matedouifchen Hofe; Zenon, der ihu uͤberaus hod hielt, 
hatte ihn auserwaͤhlt, alé Antigonos fir feinen Sohn einen Lehrer 
wuͤnſchte. Wie ſchnoͤdes Zeug haben. die Gegner feiner Philofophie 
und feiner Polit aber ihn berichtet; er ift cine der intereffanteften 
Perfonlichteiten qué diefer bewegten Beit. 
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Yung ded makedoniſchen Cinfluffeds im Peloponnes mufte die 
Eidgenoſſenſchaft beſorgt machen; man hatte die Rache der Aito- 
Wer. wegen des Einfalles nad Kalydon und Amphiffa gu fürchten 
und bis an die Graͤnzen der Eidgenoſſenſchaft waren fie fo eben 
gekommenz man hatte alles Furchtbarſte gu erwarten, wenn der 
Iſthmos in ber Gewalt der Gegner blieb. 

So wandte ſich Arat dazu, die Befreiung Korinths gu ver: 
fachen, Gin Bufall bot ihm einen guͤnſtigen Antnipfungspuntt, 
In Korinth waren vier Bruͤder aus Syrien, von denen der eine, 
Diokles, als Soͤldner bei der Befagung ſtand. Die drei hatten 
ben koͤniglichen Shag beftohlen und famen nad Sityon, ihr Gee 
ſtohlenes umzuſetzen; einer von ihnen, Ergined, blieb in Sityon, 
erzaͤhlte da einmal bem Wechsler, mit bem Arat aud) in Ver⸗ 
bindung ſtand, von einem heimliden Wege gu einer Stelle, wo 
die Mauer niedrig fei. Sofort wurde in aller Stille Arat da: 
von unterrichtet; ſechzig Talente verfprad er dem Syrer und 
feinen Bruͤdern, wenn der Plan geldnge, und als Erginos for⸗ 
derte, daß dad Gelb im Boraus bei dem Wechsler deponirt 
wide, gab der Strateg, um nicht durch Anleihen Aufſehen gu 
erregen, feine Becher und Trinkſchaalen, feiner Gemahlin Ge- 
ſchmeide als Pfand her, Nun ging Erginos nach Korinth zu⸗ 
skid, mit Diokles das Noͤthige gu verabreden, Endlich war Alles 
in DOronung ʒ vierhundert Adjaier hatte Arat auserwablt, den 
naͤchtlichen Angriff mit ihm. gu wagen; nar wenige wußten nod, 
wad es galt; die uͤbrigen Truppen erbielten BVefehl die. Nacht 
hindurch bei den Waffen gu bleiben, Go zog ex, (es war eine 
hele Mondnacht im hohen Gommer,) gegen die Weſtſeite der 
Stadt hin; der aus dem Meere heraufziehende Nebel verbarg 
bie Herangiehenden, Erginos war gur Stelle; mit fieben als 
Wanderern verkleideten Achaiern ging-er gu dem Thor; die Po⸗ 
ſten dort wurden niedergeffofen , die Thorwache uͤberwaͤltigt, 
waͤhrend zugleich Arat an der begeichneten Stelle bie Mauer ers 
ſtieg und, von Erginos und hundert Achaiern begleitet, gegen die 
Akropolis hinaufzog; die uͤbrigen follten durch das Thor eindrin⸗ 
gen und fo ſchnell als moͤglich nachruͤcken. In aller Stille zog 
Arat mit ſeiner Schaar weiter; da kam eine naͤchtliche Runde 
mit Fackeln; man ließ ſie nahen, dann warf man ſich auf ſie; 


374. Atat wine Korinth. n. x 


von vieren entkam einer, ain Kopf verwundet; mit dem Ruf: 
Geinde! Feinde! rannte er dahin, und in kurzeſter Friſt ertoͤnte 
in der Stadt unten, in ber Bury oben die Laͤrmtrompete; 
Badeln, Rufen der Poften, wachfender Laͤtm ba und dort,’ tnd 
nod hatte Arat auf den ſteilen, verfdtangenen Fußwegen nicht 
bie Burg erreidht; die dreihundert waren durd das Thor ges 
deungen, aber in den engen Strafen, in den derſchlungenen Fels⸗ 
wegen fanden fie ſich nicht hinauf, ſie batgen ſich in bem Schat⸗ 
ten eines uͤberhangenden Felfens. Schon drang Archelaos ‘mit 
den koͤniglichen Truppen ams der unteren Stadt herauf, dem 
Haͤnflein Arats, das mit lautem Jauchzen den Angriff auf die 
endlich erreichte Burg begonnen hatte, in den Rien gu fallen; 
ſein Weg fuͤhrte ihn an jenem Abhang voruͤber, die dreihundert 
ſtuͤtzten hervor, toͤdteten bie Erſten, verfolgten, zetſprengten die 
uebrigen. Und eben da ſie ſich wieder geſammelt, kam Erginos 
von Arat geſandt, ſie eiligft ihm gu Huͤlfe hinauf gu fuͤhren. 
Mit lautem Jubeltuf folgten fie ihm; in den Bergen widerhalls 
ten bie Stimmen und die antroortenden Rufe der Kaͤmpfenden; 
cine unwiderſtehliche Uebermacht duͤnkte eb der Befagung dex 
Burg, fie leiftete teinen ernſtlichen Widerftand weiter, Mit bem 
erften Licht dex Morgenforme war die Burg erobert. Auch bad 
Heer von Sifyon war angelangt; die Birger Hatten ihnen die 
hore gedffnet, die koͤniglichen Truppen gefangen genommen, 
Mun ſtroͤmte Ales nach dem heater, den Vefeeier gu fehen, 
gu hoͤren, was weiter’ gefdehen werde. Bon ſeinen Adaten 
begleitet Fam Arat; noch in feiner Ruftung trat er auf die Vor: 
bithne; ein unendlider Jubel empfing ihn; bleid und erſchoͤpft, 
auf feinen Speer geftiet, gufammenfinfend fland er da, Dann, 
da dad Jauchzen und Beifallklatſchen endlich ſchwieg, raffte ex 
fid) auf gu fprecen, Wie mag das Wort der Freiheit diefen 
SKorinthiern ſuͤß geklungen haben, die fie feit einem Jahrhundert 
nicht mehr gehabts dem Volk zuruͤck gab er die Schluͤſſel der 
Burg, die ſeit Philipps und Alexanders Beit in fremder Herren 
Gewalt gewefen waren; nur ben Wunſch ſprach ex aus, daß 
aud) die Birger von Korinth Achaier werden mbdten, So teat 
Korinth in die Eidgenoſſenſchaft. 

Gleich nach der Stadt ward auch der Hafen Recbaion | ie 
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nommen; fuͤnfundzwanzig koͤnigliche Schiffe, die dort Tagen, 
wurden der Bundesflotte fiberwiefen, die vierhundert ſyriſchen 
Soͤldner, die man gefangen genommen, in Sklaverei verkauft. 
Perfaios hatte ſich von der Burg nach Kenchreiai gerettet, Ars 
chelaos wurde ohne Loͤſegeld entlaſſen; ein anderer Anfuͤhrer, 
dev ſeinen Poſten nicht verlaſſen wollte, wurde gefangen und 
hingerichtet. Fortan bezog eine adhdifihe: Beſatung · Akroko⸗ 
sinth ). be, bot: 
Unbefdreibtid) muß der Eindruck gewefen fein, den dieſe 
Befreiung Korinths- gerade jegt hervorbrathtes welche Bedeutung 
hatte damit die Eidgenoſſenſchaft gewonnen; der Schlirſſel zzum 
Peloponnes wat nun in den Haͤnden der freien Eidgenoſſen, den 
aitoliſchen Raͤuberzuͤgen nun diefer Weg in die Haibinfel: ge⸗ 
ſperrt, die Sache der Freihrit und der volksthuͤmlichen Verfaſa 
fang im glaͤnzendſten Fortſchreiten. Gleich jetzt fiel Megara von 
Antigonos ab, ſchloß ſich dex Eidgenoſſenſchaft an, eben fo Aroi⸗ 
gen, eben fo Epidauros; ſchon ward ein Ueberfall auf Salamis, 
ein Streifzug nach Attifa verfudts die gefangenen’ Athenee wur⸗ 
den ohne Ldfegeld entlaffens man hoffte, der Geift der Freiheit 
werde and dort, aud in Argo’ ſich etheben, wohin ein Ueber⸗ 
fad verfudt. wurde? e). Man war in dem Gefuͤhl vollkommen⸗ 
flee Beredhtiguag’ mit allen Mitteln der Lift und det. Gewalt 
gegen die Tyrannen und die Fremdherrſchaſt in Griedenland au⸗ 
zukaͤmpfen; die -Cidgenoffenfdaft mußte unwiderſtehlich in diefer 
Begeifterung eines großen Berufed ſein, wenn fic. fie enipfand. - 








$9) Plat. Arat. 20—24. Yad) Polyb. N. 48.-6. geſchah bieß im 
achten Jahre had ‘der Gefreiung von Sikyon, im Jahre vor der Nie⸗ 
derlage der Pinier:bei. den aigatiſchen Inſeln. Dieſe war’ im: Maͤrz 
241, Sitvons Vefreiung im Fruͤhjahr 251, Man hat die Angabe des 
Polybios ungenay finden wollen, Das, olymptadifche Jahr dieſer 
Niederlage beginnt vom Juli 242, das Jahr vorher alfo vom hohew 
Sommer 248. Sithon’ wurde befreit im Frihjahe Ol. 182, 1.; mit 
dem Gommer 251 beginns das erfte, mit. dem Gommer 248 ſchließt 
bas achte olymyiadiſche Bahr nad) der. PHefreiung Sifyons. Polydios 
Auadrud ift fas vdtig (dark, meyn Korinths Befreiung dicht ym den 
erften Defatombaiort O1. 184, 2. ohen Commer 248'tag. · 

79) Plat. Aret. ¥4. Pa Gtrabd VIII. p. No od. Taxiche. 
Potyb. TL. 48:-und,- fot}; SR rag eeett 
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Wie ſeltſam, daß es Arat war, der ſie leitete. Nicht aus 
der geiſtigen Bewegung, die das Griechenthum ergriffen hatte, 
war er hervorgegangen, ſondern aus ben Uebungen der Paldftra, 
aus den Gewohnheiten eines reiden, mit Koͤnigen gaftbefreunde= 
ten Haufed; nicht aud der Begeiſterung der Freiheit ftammte 
fein Tyrannenhaß, fondetn aus den ſchmerzlichen Erinnerungen 
elner verfolgten Jugend, den zerſtoͤrten Anforixjen auf Cinflug 
in ber Vaterftadt, aus der eigenthimliden Stelung, in welde 
ihn unerwartete Umſtaͤnde gebradt hatten; nicht auf den Glau⸗ 
ben an, jene begeiſtetnden Gedanken ftiigte er fidh, fondern auf 
die gewandte Benugung der politiſchen Verhaͤltniſſe, auf die Hei: 
Nen Mittel und heimlichen Wege, welche dem Verſtaͤndniß der 
Menge fiets unzugaͤuglich find und in denen fie nur blindlings 
dem Fuͤhrer, dem fie vertraut, folgt. Wir finden nidt, daß er 
mit jenen edlen Méanern: von Megalopolis, die. ihm bei ber Be⸗ 
freiung von Sityon gebolfen,. in’ weiterer Verbindung blieb; ex 
hatte die mit dem Koͤnige von Aegypten gefudit. Die. vorneh: 
men: Gewohnbeiten feiner hohen Geburt blieben ihm auch in je⸗ 
ner eidgenoͤſſiſchen Berbindung mit. den Heinen Lenten der Achaier⸗ 
ortes wie hod) tiber ihnen fland det. vornehme, an den Surud 
der Kunfiliede und der feinen Geſellſchaft gewoͤhnte, Kdnigen 
befreundete Mann; es war etwas Imponirendes darin, daß er 
fich ihnen fo buͤrgerlich gleichſtellte, ficy zu ihnen herabließ. Und 
er ſelbſt mochte fic) innerlichſt ihnen immer fremd fühlen; fie 
waren ihm. ein brauchbares Material. zu den wohlwollenden, 
ſtaatsbildneriſchen Intentionen, mit denen er fic) trug; ‘auf jene 
geiſtige Bewegung in den helleniſchen Staͤdten — und ſchon war 
es ihm far, ihrer fo. viele als moͤglich is den nauen ·Bundes⸗ 
ſtaat hereinziehen gu muͤſſen — rechnete er, ohne ſis zu theilen, 
ohne aus ihe und ihrem Princip heraus ſeinen neüen Staat bile 
den zu wollen, Gr machte diefen Staat der Cidgenoffenfchaft, 
und fein Ehrgeiz war 8, dafuͤr gu gelten; er verſtand es fie fo 
gu binden, daß fie ohne ihn nichts gu fein ſchien; er vermodte nicht 
aufzuhoͤren fie gu bevormundens er mien aute der jangen Frei⸗ 
heit, fo weit ex fie nicht beherrſchte und leitetp und’ in demfelben 
Mange, alB feine politiſche Kugheit thee, dusene Eriſtenz gemacht 
atte, hemmte eben diefelbe deren ſelbſtſtaͤndige Ertwickelung / 
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lãeß fie ben: Charakter einet nur gemiichten; emet kuͤnſtlichen BiG 
dung nicht uͤberwaͤltigen, ſondern druͤckte die innere Lebendigkeit, 
fo oft fie ſich Raum zu ſchaffen ſuchte, gewaltſam und eigen⸗ 
willig zuruck. So Arat, bei allem Verdienſt ein. Heiner Charak⸗ 
ters man kann es ruͤhmen, daß er. ba’: Verdienſt hat das prak⸗ 

tiſch Rothwendige erkannt, das zunaͤchſt Erreichbare in's Auge 
gefaßt, mit:dem klugen Blick des Politikers die Gelegenheit er⸗ 
fpdbt, mit: allen offenbaren und heimlichen Mitteln damaliger 
Staatskunſt den neuen: Gedanken cine ſtaatliche Baſis geſchaffen, 
ihnen Raum ſich auszubreiten gewonnen: gu haben; — der les 
bendige Kern des Neuen, das er unter ſeine Leitung nahm, lag 
eben doch da, wo er ein Fremdling war, es erhielt durch ihn 
von Anfang her eine falſche Faſſung, und je bedeutender die Er⸗ 
folge ſcheinen konnten, die es durch ibn gewann, deſto weiter 
ward: ¢8: von der lebendigen Quelle entfernt, aus der 08: frine 
Kraft hatte ſchoͤpfen miffen?*), . .. - 

So geſchah 8 auf Arats Antrag, daß bie Eidgenoſſenſchaft den 
Koͤnig Ptolemaios zum Bundesgenoſſen und Oberbefehlshaber des 
Bundes gu Land und See erklarte 72), In derfelben Beit, da der 
Lagide die Stdote der Kyrenaita niederzukaͤmpfen ſuchte, da die 
ioniſchen Stdnte ihre junge Freiheit faum wider ihn behauptes 
ten, da von Antigonos Bundesgenoffen, den Aitoliern, eine 
Schaar auf der ioniſchen Kifte landete, die Schiffe verbrannte, 
um fic. felbft zum ſiegreichen Kampf fir bie Jonier zu noͤthi⸗ 
gen? 9), "ba ſich das free Rhodos gegen Aegypten in: bem ⸗ 


iy Ich habe nicht ndthig die Urtheile des Alterthums ier: ii w 
titiren, da das Factiſche in hinreichender Vollſtaͤndigkeit vortiegt; om 
die weſentlichen Momente in ſeinem Charakter erkennen zu laſſen. Ich 
werde nod) mehrfach iiber Arat ſprechen, da gerade er fiir ſeine Beit 
eine recht beseidnende Sigur ifts er hat viel von einem miodérnen 
Siaatsmann an ſich. Man wird es nicht middeuten, wenn ſich unſer 
Urtheit: weniger auf die Urtheile als auf die fattiſchen Berichte der 
Auen · Mgt, Der Cingige, der eine ausbradliche Beruͤckſichtigung vere 
Dent hatte, Polpbios, tft gerade durch bie Befangenheit {eines Urtheila 
jehrreich, wie wir ſpaͤter bei Würdigung ſeines politiſchen und, ſchrift 
ielleriſchen Eharatter⸗ naher au best nden verſuchen werden. 

72) Plut. Arat. 24. Paus. 1. 8. 4. 

73) Polyatn.: X. 25," Feontin. IL 241; 
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ſelben Rigenblid · cbertrug Bent dem Konige Aegypten’. bad Pros 
feetorat-bet micderbeginnenbet Freiheit in: Griedentand! Richt 
die inncren Bubungdprincipien, ſondern die daferen Machtver⸗ 
hiltniſſe beſtimmten die Potitik Bieler Seis, bie in Dahrheit e dine 
Adit der Politik geworden war. 

ES iſt kein Bericht auf und aeformen, cist tem wit ers 
tenn, koͤnnten, ‘was. der greife Makedonierkoͤnig unternommen 
bat; deni Sufammenbrechen : fener Macht im hellenifthen- Sande 
entgegenzuarbeiten; nur dieß cine Wort: zwiſchen ihm and den 
Aitoliern fei cin Vertrag abgeſchloſſen worden zur gemeinſamen 
Groberung und Theitting der eidgenoͤſſiſchen Landſchaften 7+), 
Zun eben dieſer Beit nehmen die Verhaͤltniſſe Spartas eine 
merkwuͤrdige Wendung. Leider kennen wir fie faſt nur aus den 
im biographiſchen Intereſſe gemachten Aufzeichnungen bes Pin⸗ 
tarch; kaum daß ſich mit einiger Deutlichkeit die arswaͤrtigen 
Beziehungen dieſes Staates erkennen laſſen. 

Seit Koͤnig Akrotatos vor Megalopolis gefallen iſt und Leo⸗ 
nidas, der lange im ſyriſchen Reiche gelebt, erſt als Vormund 
fae Akrotatos Kind, nach deſſen Tode ſelbſt als Koͤnig beſtim⸗ 
menden Einfluß hat, ſcheint ſich Sparta von den allgemeinen 
Haͤndeln fern gu halten; der reichen und uͤppigen Dligarchie, 
welche die’ Stadt beherrſchte, mochte es genug fein in ungeſtoͤr⸗ 
tem Behagen gu genießen. Nirgends war der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen dem, was ſich geſchichtlich gemacht hatte, und dem, was 
Vernumft amd Recht forderte, empfindlicher als in Sparta; noch 
beftand ‘dem Namen nad die lykurgiſche Verfaſſung, aber 
ſcheußlich degenerict, wie fie war, dienten ihre Formen nur. dagu, 
die unnatuͤrlichſten und gewaltfamiten Misverhaͤltniſſe aufrecht 
gu erhalten, Die adlige Gemeinde der Spartiaten war auf 700 
Manner zuſammengeſchmolzen; im Beſitz von hundert Familien 
Gefand fich alles Grundeigenthum ?*); die tbrigen Spartiaten. waz 
ven verarmt und,-indem fie fo nicht mehr an den Syſſitien Theil 
nehmen fonnten, unfaͤhig die Rechte auszuuben, gu denen fie die 
Geburt berief. Nimmt man dagit bie Maffe Derioiten, die ohne 
politiſche Berechtigung, die Maſſe Heloten, die im’ vollſten pied 

74) Polyb. I. 43. 9; 45.2. 4X, 346. 
78) Nur das Ache (paride? oder auch dad yavoitifget | 
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Seibtigene. waren, ferner dazu, daft: Handel und Gewerde plein 
in den Haͤnden der Perioiken war-und vielen vos ihuen.bebeus 
tenden Wohlſtand gewaͤhren mußte, daß ſelbſt die Heloten “ery 
werben konnten, fo darf man nicht zweileln, daß wenn ingend 
ein anderer Staat, fo Sparta gefaͤhrdet war, ſobald ſich die oͤf⸗ 
fentliche Stimmuns ſo verwandelte, fo energiſch gu: Euausen 
erhed, wie es damals in ben Nachbarkindern geſchahe 

Es hat etwas Ergreifendes, wie uͤberall im —S 
die Jugend von dem neuen Leben, dad ſich aufthat, ergriffen 
wurde. Auch in Sparta bildete ſich, ehe die Geſaht von den 
Rechts und Befiglofen’ her fic entwidelte, fo. ein Kreis edier 
Sanglinge, in benen der Anblick dee entwürdigten Gegemmart 
dad Bil der. ehemaligen Herrlidleit Gipartas erwedte, Ye ifs 
ver Mitte der jugendlide Agis, des Koͤnigs Eudamidad Soha; 
in Reichthum and Weichlichkeit aufgewachſen, in Pub und Biers 
lichkeit verwoͤhnt, verzaͤrtelt von bet Mutter und Grogmutter, 
deren grofe Reidthimer ex einft eben follte, warf ex, wie ex 
das Koͤnigthum des Vaters erbte, kaum gwangig Jahre alt, alle 
jene Unſitte hinweg, begann nad alter ftrenger Spartanerſitte 
gu leben, ſich gu kleiden, gu uͤben: „das Koͤnigthum fei thas nichts 
werth, wenn er nicht mit demſelben die Gefege und die Zucht 
Spartas herzuſtellen vermoͤchte.“ 

Aber auch das kriegeriſche Anſehen Spartas hatte «. hers 
puftellen; vielleicht war es feine Abſicht, durch große Erfolgermed 
Außen hin ſich eine Stellung zu erwerben, die ihn in den Stanb 
ſetzte gegen die daheim herrſchende Entartung energiſch aufzu⸗ 
treten. Leider hat der Biograph des Agis uͤber dieſe Seite ſei⸗ 
ner Thaͤtigkeit nichts berichten wollen; und ein Paar kurze Ans 
gaben der Art bet Pauſanias find durch Cine irrige Angade faſt 
al8 unbraudbar verworfen. Und dod wie genau beſchreiht ‘er, 
wenn er von dem Siegeszeichen beim Pofeidonstempel . ton 
Mantineia ſpricht, die Schlacht, die dort gegen Agis gekaͤmpfi 
worben; wie dort auf dem rechten Fluͤgel die Mantineet geftane 
den, wie bei ihnen cin Seber aus Elis, ein Jamide, geweſen 
und ben Sieg verheifen, wie auf dem linken Fluͤgel die Atka⸗ 
dier, nach den Staͤrten jede unter ihren. Fuͤhrern / ſo Megales 
polis unter Lydiades and Seokybes, “wie in bes Mitte. Arat mit 
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den Achaiern · und Sikyoniern turd: oat me Kuuckzug den Agis 
zwiſchen die beiden Fluͤgel gelodt uad ſo bet Zag wider. ihn 
entſchieden habe. Nur daß Agis in -diefer Schacht gefallen fei, 
Af ein Maͤhrchen der ſpaͤten Nachkommen, die Vauſanias horte **), 
Aber’ maw ſieht, wie enrrgiſch und gefaͤhrlich der Angriff des 
Agis geweſen, zu deſſen Abwehr ſich fo viel Streitmittel verein⸗ 
tens ex muß gemacht ſein, ehe Lydiades Tyrann in Megalopo⸗ 
U8: war, gewiß nicht ſpaͤter als 245.°. Dieſem Kampf gefolgt zu 
ſein ſcheint der Angriff auf. Megalopolis; es war nahe daran, 
ba vie Stadt erſtirmt wurde”). Ein dritter Angriff reichte 
DIB “in dad Achaiergebiet, bis Pellene hin. Agis, ſo ſcheint es, 
kuͤmmerte ſich nicht um die Partheiſtellungen in der. Rabe und 
Ferme; Sparta ſoll cine: eigene Politik gewinnen, foll die alte 
Hegemonie im Peloponnes fic) wiever ertrotzen. Schon war 
Dellene erobert, da ruͤckte Arat mit feinen Achaiern heran, zwang 
ifm gum Abzuge). Es fceint, dag dier zwiſchen Sparta und 


7) Paus. VIII. 10. 4.5 27, 9. Das im Text Angedeutete ift im Wee 
fentlidien von dem irefftchet Schoͤmann (Plut. Ag. et Cleom. XXXII.) 
ausgeflchrt. Indem Pauſanias es far richtig annimmt, daß in diefer 
Sdlacht Agis gefallen fei, muß er die beiden andern Expeditionen 
frither fegens aber fir die Annahme, daß dieß die erſte geweſen, ſpricht 
namentiich der Umftand, daß Lydiabes noch mit Arat verbuͤndet, alſo 
noch nicht als Tyrann kaͤmpft. Allerdings iſt die fruͤher bezeichnete 
Meinung, daß er ˖ 244 Tyrann geworden, nur eben eine Anſicht, aber 
durch den Geſammtzuſammenhang der Verhaͤltniſſe empfohlen. Leider 
wiſſen wir uͤbrr Mantineja nicht genug, um von den Verhaͤltniſſen dier 
fer Stadt her eine Beflimmung au entnehmen; half ihr Arat, ſo muß 
auch fle frei geweſen fein. 

74) Pans: VILE-27. 9., wiedez/mit vollkommen verkehrter Chrono: 
fogie; ſ. Schosmaim. |. ¢.: 
= 78) Pang. VII. 7. 2 VII. 27.9. 11.8.4. Selbſt Schdmann if 
nicht abgeneigt dier eine Verwechſelung mit dem Angriff der Aitolier 
auf, Pellene anjunehmen. Ich wage das nicht bei dem ſehr beftimm: 
ter Ausdend des Paufaniad, Daß Plutarch im Leben des Arat — in 
her That fein hiſtoriſches Meiftertad — von- diefer Chat feines Hele 
Den nicht ſpricht, Ebnnte feinest Grund darin haben, daß vielleicht Arats 
Sieg nicht fo glangend war, wie nach dem dürftigen eEixese des Paus 
fanias fceinen koͤnnte. Die verfudte Zeitbeſimmung ift naturlich vdl⸗ 
Nig problematiſch; aber im Herbſt 241, wie wir fehen’ werden, fam das 
Spartanerheer bereits auf Einladung Meats ben Achaiern zu Hilfe, 
tind dem Herbſt vorher werden mir einen Geldsig guweifen maffen, 
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ben Eidgenoffen;,vielleidht unter aͤgyptiſcher Bermittelung,. ein 
Bertrag zu gegenfeitiger Huͤlfeleiſtung gefdloffen worden; ges 
ſchah dieß vor der Befreiung Korinths, fo war ein Zuſammen⸗ 
ſchließen beider gegen die Uebermacht Makedoniens und det neu 
gekraͤftigten Tyrannen nur um fo nothwenbdiger. 

Bielleicht hatten diefe mislungenen Berfuche nach Auger bir 
eine bedentlide Misftimmung bei der Dligarchie Spartad erzeugt 5 
die im Gangen. doch erfolglofen Kriege Fonntert dem jungen Koͤ⸗ 
nige nidht eben jene militaͤriſche Uebermacht, die er gu. gewinnen 
beabfidtigt haben mochte, gewaͤhrt haben; nur um fo noth; 
wendiger mochte es erſcheinen, die’ inneren Beranderungen nicht 
laͤnger hinauszuſchieben. 

Kurze Zeit nach der Befreiung Korinths, wie es Fit be be 
gann Agis das große Werk der inneren Umgeftaltung.?*),'- Bes 
reits oben find die Hauptmomente bejeidymet worden, welche tine 
BVerdnderung nothwendig miachten.. Konnte man eine voͤllig neue, 
den Boeen dee Feit entſprechende Verfaffung zu gründen verſu⸗ 
chen? Eine Revolution, von der unterdruͤckten Maſſe der Be⸗ 
vodͤlkerung ausgehend, haͤtte dieß vermocht; ſie wuͤrde bie kleine 
Dligarchie ausgerottet, auf dem Wege dex Gewalt einen geuen 
Beſitzſtand, eine Verfaſſung gegruͤndet haben, wie ſie aud dem 
Drange der Umſtaͤnde ſich hatte. bilden wollen. Mehr als. eimal 
im: Lauf-der Jahrhunderte war! Sparta fon yon folden Re 
volutionen der Heloten, der Perioiken, der verarmten und entrech⸗ 
teten Birger bedroht gewefen;: daß ſie tiie hindurcgedrungen, 
darf man: als Spartad groͤßtes Unheil beklagenz eben. diefe ſtarre 
Gontinuitdt hatte jene Entartung der: Berbiltniffe.. hervprges 
bracht, deren jeded mit-aller Anmaaßlichkeit ned hiſtoxiſchen Rech⸗ 
tes aufteeten und bem gefunden Menfdenverftande nicht mins 
der als dem. Geifte der. lykurgiſchen Berfaffung Hohn ſprechen 
konnte. In Sparta. war nicht wie in den meiften andern Staa⸗ 
ten durch Demokratie, Tyrannis, fremde Herrſchaft, Revolution 
der Wuſt irrationaler factiſcher Bildungen zertruͤmmert und zu 
einer neuen Erhebung Raum geſchafft worden. Forderte die 
Der beſtimmt auf die (don geſchloſſene Verdindung beider Staaten 


hindeutet. 
79) Ueber dieſe Zeitbeſtimmung ſ. u. 
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Gefahr und Entartung der Gegenwart Verdnderungen, und wollte 
man-biefe machen, che fie die entfeffelte Buth ber Menge mad 
ihrem Willen machte, wollte man auf verfaſſungsmaͤßigem Wege 
‘eine Abhuͤlfe gewinnen, fo hatte eben jene Otigardie, gegen welche 
allein angegangen werden mufte, alled. verfaſſungsmaͤßige Recht 
in Haͤnden, repraͤſentirte allein-den Staat, und nimmermehr war 
es zu evwarten ; daß fie von ihrem Recht und Befig gutwillig 
dad Geringfte aufgeben: werde. Außer der Revolution war der 
einzige Weg gegen fie anzukommen, daß ihr Widerfprud gegen 
bie. noch immer alé beftehend anerfannte lykurgiſche Verfaſſung 
geltend gemadt, dag die Wiederherſtellung dieſer Verfaffung 
felbft gefordert wurde, Wie unbeftimmt aud, wie entſchieden 
folbft ex cine Bildung mehr als eines Jahrhunderts. diefe fein 
mote, wenighens dieß war. aller eit ihr anerkanntes Wefen, 
daß der Staat die alleinige und. volle Gewalt uͤber Gut und 
Blut, uͤber Kiaft und Willen der Einzelnen habe, daß ex denen, 
bie ſeine Birger fein wollten, keinerlei Art von privatredytlicher 
Grifteny anheimgebe, daß er wie die Erziehung der Kinder, fo die 
Bucht ber Erwachſenen mit abfoluter Eutſchiedenheit dem Swed 
deb Aligemeinen. gemuͤß beftimme.. Das alte Sparta war “die 
einſeitigſte Ausbildung · der Idee des Staates gemefen; und feit 
die: Gntwidelung der Demokratie den Werth und das Recht des 
Gitgetnen bis / gu einer Hohe geſteigert hatte, die die althelleniſche 
More: ded: Staates ſelbſt gefdhrdete, hatte wiederholentlich die po⸗ 
ltiſche Theorie eben in ber ſpartaniſchen · Verfaſſung ein Muſter 
wahrhaft ſtaatlicher Geſtaltung zu finden geglaubt. Die Wirklich 
keit entſprach dieſem traditionellen Bilde in keinem Punkt; eben 
jener Zug der Zeiten, das Intereſſe des CEinzelnen, dad Privat⸗ 
rechtüche gegen die abſtracte Idee ber Politit durchzuſetzen, hatte 
auch Sparta. umgeſtaltet, auc is verkuͤmmerter, ausſchließlicher, 
gileichſam zufaͤlliger Weiſe. Konnte man. win, ſo verwandelt die 
Beiten waren, rein und ganz jene alte lykurgiſche Politie herſtel⸗ 
len ? konme man an die Stelle cites. Beſitzſtandes, wie ax ſich 
fet mehr denn einem Jahrhundert ausgebildet “hatte, an die 
Stelle des an Beduͤrfniſſen und Geniiffen reichen Privatlebens, 
das bie Gewohnheit mehrerer Geherationen heimiſch gemacht 
hatte, an die Stelle der vermandelten Richtung dey Erziehung, 
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her Anſichten, der Beſchaͤftigungen, der gangen Denk⸗ und Hands 
lungsweiſe ploͤtlich -die. alte ſtarre Disciplin, die Nichtachtung 
bed. Befijes, des Familienlebens, die gange ſiolze Beldednteheit 
feitherer Zuſtaͤnde wieder hervorzaubern ? In der That der Weg 
dex Reftauration war nicht minder gefaͤhrlich als bie Revolution 
unb das Reſultat in jedem Fall zweifelhafter. 

Auch war es nicht die kluge Berechnung, wie dwhender 
fobs zu begegnen fei, fondern die Begeifteriing eines jungen 8b 
nigs und fener. Freunde, die ihn waͤhlte. 

Der ausfuͤhrlichere Bericht welcher umd. vorliegt, tlaumi 
frei aus einer Quelle, gegen deren Lauterfeit ſchon mehrfach 
zu ſprechen gewefen iſt. Phylarch, aus dem Plutarch vorherr⸗ 
ſchend geſchoͤpft hat, ſcheint in dieſem Theil ſeiner Darſtellung 
nicht minder als in den uͤbrigen der Anſchaulichkeit und Leben⸗ 
digkeit Vieles und. namentlich dad naͤhere Cingehen auf die recht⸗ 
lichen und Verfaſſungsftagen geopfert gw haben, Aber ihn: int 
Ginzetnen gu controtiren vermbgen wir -bti dem’ faft vollkomme⸗ 
Hen Mangel. anderrr Nadridjten: nicht mehr, und die folgende 
Darftellung fann aur ben Anfprudy masher, von dene objectiven 
hatbeftande fo viel # enthatten,: als Plutarch aus fener Rate 
entaoranin. hat. 

gia Wpeyten waren kein Geheimnis; {cin Erſcheinen fine 
ucbungen ſeine Ftugalitaͤt zeigten, daß er in der Kuͤckchr zur 
atten Spartanerweiſe, die er als nothwendig aubſprach, mit felt 
nem Beiſpiel vorangehe. Die Aelteren misbilligten laut die 
Neuetungen, denen er nachgehe; aber die Jugend folgte ſeinem 
Vorgange mit Freudigkeit; dev. Geift ded / alten Spartanerthums 
ſchien von Neuem erwacht. Es galt den großen Schlag vorzu⸗ 
bereiten; Genoſſen des Plane’ waren. vor Allen Lyſander, cin 
Nachkomme ded. Siegers von Aigodpiotamoi, des groͤßten Wan⸗ 
ned, den Sparta gehabt hat; dann. Mandrokleidas, kühn und 
vetſchlagen zugleich, mit ber Politif der helleniſchen Verhaͤltniſſe 
vertraut; Hippomedon, cin in vielen Ldmpfen bewaͤhrter Krie⸗ 
Get, dex. Jugend. gewig, die ihm im. hoͤchſten Madge ergebelr 
war; durch: ihn warifein Bater Agefilacd gewonnen, bed Koͤnigs 
Dheim, der reich, aber verſchuldet war, aber durch ſeinen Ein⸗ 
fluß als Redner der Sache ſehr foͤrderlich werden konnte. Ents 
Wi ee ee "et C . 
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ſchieden die groͤßte Schwierigleit hatte man Seiten’. der- Frauen 
zu deforgens in ihnen war der ganze Stolz eines uralten glor⸗ 
reichen Adels, einer qusſchließlichen Berechtigung ur Herrſchaft 
lebendig; mit Eiferſucht wachten ſie uͤber die Rechte der Ge= 
ſchlechter; fie uͤbten uͤber die Manner am fo ſtaͤrkeren Einfluß, 
je weiter ſich dieſe von. der alten Spartanerweiſe entfernt hattenz 
dagu-tam; daß in Fotge eines ſchon uͤber ein Jahrhundert beſte⸗ 
henden Misbrauches in ben Haͤnden det Frauen endlich uͤber zwei 
Fuͤnftel des geſammten Landbeſitzes waren. Sunddhft verſuchte 
Agis ſeine Mutter. Agaſiſtrata zu gewinnen, welche durch ihren 
KReldhthum, durch dis Menge ihrer Freunde, ihr Verſchuldeter, 
von: ihrer Untetſtuͤtzung Lebender außerordentlichen Einfluß auf 
die:oͤffentlichen Angelegenheiten beſaß; nicht ohne große Muͤhe 
ward ſie von ihrem Sohn und ihrem Bruder Ageſilaos gewon⸗ 
nen,:daan aber aud) die rifrigſte Foͤrdererin ded: Planes. Aber um⸗ 
fonft. fudhte fie die anderen. Frauen zu gewinnen; die bet Weitem 
grigte Mehrzahl waridte fic) auf dad Enifdiedenfte gegen alte 
Renexung,‘intriguicte auf alle Weife,: forderte den Konig: bes ane 
berén Haufes, den alten. Leonidas, Reonymos: Sohn, auf den 
beſtehenden Rechtdguftand: zu ſchuͤtzen; und waͤhrend die: Menge 
mit froher Hoffnung auf die Rettung, die Agis gu: bringer: vers 
beg, blidte, fab die Dligarchie it ihm. mur einen Selbfifheyti: 
gett. der durd) -Sehuidentilgung und: Guͤtervertheilung um: die 
Gunft ber Menge: buble, um: bur) fie- Spartag dreibeit · in. cing 
Tyrannis gu verwandeln. Ms 
Mit dem Herbft ded Babres 943 enbiidh gelangy es den junngen 
Koͤnige bei dex Wahl der Ephoren auch -dieded Lyſander darchzuſetzen. 
Sofort brachte dieſer bei der Geruſia eine Rhetra ein, deren Haupt⸗ 
pimkte waren: alle Schulden ſollten getilgt: ſein; der Grundbe⸗ 
fig ſollte von Neuem getheilt werden; in. deri Art, daß gewiſſe 
Landſtriche, meiſt in der Nahe des Curotag, zu 4500 Ackerlooſen 
fitz. Spartiaten (die urſpruͤnglich lykurgiſche Zahl), dad. uͤbrige 
Land zu 15,000 fir waffenfaͤhige Perioiken vertheilt wide; ‘die 
Zahl ber Spartiaten ſollte aud. Perisifen und Fremden, die frei 
erzogen, gefund und gum Waffendienſt fabig, bid: gu -jenem: Bes 
trage vermehrt werden *), tine Srgdogungsat. ie in frthecee 
— — 

0) Dieſe Angaben bei Plat Asis 8. laſſen eine Menge von cae 
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Beiter uͤblich geweſen war; endlich follte bie Geſammtzahl der 
Spartiaten. fic) nach: alter Weiſe in Phiditien theilen, in jene 
Heine Genoſſenſchaften, die, gu tdglidem Gemeinmahl und ges 
meinfamer Ucbung vereint, aud) in dem Heerdienft und in den 
buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen die corporativen Beſtandtheile des Bots 
kes bildeten; uͤberall endlich follte die alte ſpartaniſche Zucht und 
Sitte hergeſtellt werden. 

Die Geruſia war getheilter Meinung ʒ der Ephoros bradte 
den Vorſchlag an. die Volksverſammlung der Spartiaten; Ages 
ſilaos, Mandrokleidas unterſtutzten ihn; fie erinnerten att den 
alten Spruch ded: delphiſchen Gottes, daß Spartas Untergang 
die Geldgier ſein werde; ſie brachten ein neulichſt verkuͤndetes 
Drakel von dem Heiligthum der Pafiphae, daß alle gleich fein 
ſollten nach lykurgiſcher Satzung. Dann trat auch der junge 
Koͤnig auf; mit wenigen Worten erklaͤrte er, daß er all ſein 
Bermoͤgen dem Staate hingebe — und er beſaß große Laͤnde⸗ 
rien und ſechshundert Talente Gelb — daſſelbe thue ſeine Mut⸗ 
ter, ſeine Großmutter, ſeine Freunde und Genoſſen, die reich⸗ 
ſten unter den Spartiaten. 

Wit dem groͤßten Jubel wurden dieſe Antraͤge, dieſe hoch⸗ 
hergigen’ Opfer aufgenommen; deſto heftiger wurde der Wider⸗ 
ſtand der Reichen; der Geruſia kam der Vorbeſchluß zuz mit 
der Mehrheit Einer Stimme verwarf ſie die Rhetra. Auch die 
beiden Koͤnige ſaßen in derſelben; vermochte man Leonidas gu 
entfernen und feine Stelle mit einem Einverſtandenen gu ergaͤn⸗ 
gen, fo tonnte man ein. andered Refultat herbeifuͤhren. Rah 
alte Brauch: hatten die Ephoren in jedem neunten Babe hen 
naͤchtlichen Himmel ju beobachten, und wenn ein Stern in · ge⸗ 
wiſſer Richtung hinfuhr, die Koͤnige als durch dieß Zeichen einer 
Schuld bezüchtigt zu ſuspendiren, Unter gegen fie we vers 





ies unerledigt. Fak ſcheint es, ‘als sent. bet grofe - —— der 
hundert Familien auch die Looſe der Perioilen verſchlungen und dieſen 
Stand uͤberwiegend auf Handel und Gewerbe gedraͤngi habe; erneute 
man 15,000 Perivifentoofe, fo konnte die Aoficht- fein aud dev Erneues 
tung. eines landbauenden Pecivitenfandes wieder cine. Verſtaͤrkung dee 
Hop litenmacht su gewinnen, da Gewerbtreibende.. wohl ſchwerlich aus 
ders als gum leichten Dien verwendet werden moctes. 

Gelleniomus TI, pay 
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Hangen. Go that. 8 iret Lyſander “gegen Leonidas; feine An: 
Hlage lautete darauf, daß Leonidas fic) im Reid) der Setenti: 
ben mit einem aſiatiſchen Weibe vermaͤhlt, zwei Linder mit ihe 
geseugt habe u. ſ. w.⸗1). Bugleid) veranlaßte ex Leonidas 
Schwiegerſohn Keombrotos aus koͤniglichem Geſchlecht, dad er⸗ 
ledigte Koͤnigthum in Anſpruch gu nehmen. Leonidas flüͤchtete 
in den Tempel der Pallas Chalkioikos, und ſeine Tochter Chi⸗ 
lonis verließ ihres Manned Haus den gefaͤhrdeten Bater gu be: 
gleiten; dann ward fein Proceß vorgenommen und ba er nidht 
den Tempel gu verlaffen und vor den Ephoren gu erſcheinen 
wagte, dad Urtheil feiner Abfegung gefaͤlt, bad Kinigthum an 
Seombroto’: uͤbergeben. 

+ Mit dem Ende des Sommers 249 trat Lyfander mit den 
brigen Ephoren ab; die neuen Ephoren waren. gang im Sinn 
der Dligarchie ernannt; fie begannen mit einer Anflage gegen 
Lyfander und Mandrokleidas, daß fie wider das Geſetz Schul-⸗ 
dentilgung und Guͤtertheilung in Vorſchlag gebracht; die beiden 
Konige hatten bas Schickſal bes Leonidas und Haͤrteres gu be 
ſorgen, wenn nicht raſch vorgebaut wurde; ohne Gewaltthat 
war keine Rettung. Die Ephoren, hieß es, ſeien in alten Bei: 
ten beſtellt, um im Gall, daß bie beiden Koͤnige nitht einer 
Meinung feiem, die gerethte und erſprießliche fiegen yu machen; 
verfaſſungswidrig fei alle weitere Gewalt, die fie in Auſpruch 
ndbmen; wenn beide Rinige gleiches Sinned feien, batten fie 
tein Recht Einſprache gu thun, So erfdyienen beide Koͤnige, von 
ihren Anhangern begleitet, ‘auf ber Agora, befablen den Epho- 
ren ibve. Sige zu verlaſſen, ernannten. andere an ‘deren Stelle, 
unter ihnen den Agefitacs. Sie dffneten die Schuldgefaͤngniſſe, 
ſie erſchienen umgeben von der bewaffneten Jugend; die Dli⸗ 
garchie, jeden Augenblick den Ausbruch der Volkswuth fuͤrchtend, 
hielt ſich eingeſchuͤchtert zuruͤck; Leonidas fluͤchtete nach — 
durch Agis Vorkehrungen vor den VNeqhſtelungen geſchutt, die 
ihm ‘auf dent Wege drohten. 


ei) Pausan, IM. 6. 4. ſagt, auger anderen Anſchuldigungen gabe er⸗ 
fander gegen ben alten Leonidas audy die vorgebradt; daß er. ſich ſei⸗ 
nem Bater Kleonpmos als Knabe nod burg einen Schwur zum Der 
Derben Spartas verpflidjtet habe. . 
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In eben dieſem Herbſt, als der Spartanerftaat in ben ge: 
faͤhrlichſten inneren Bewegungen ſchwankte, fdeint ein furchtba⸗ 
see Zwiſchenfall eingetveten gu fein, der unerklaͤrlich fein wuͤrde, 
wenn ibn nidt eben jener innere Zwieſpalt moͤglich gemacht 
hatte. Antigonos von Makedonien, ſchon mit den Aitoliern vers 
bindet, mufte, nachdem ihm Sorinth und Megara entriffen, 
bie achaͤiſche Eidgenoſſenſchaft ourdy den Vertrag von Pellene 
mit Sparta verbiindet, fein Einfluß auf den Peloponned gefaͤhr⸗ 
bet war, Alles daran fegen, die flaatlidjen Neorganifationen dort 
gu ſtoͤren. Es ift ſchon erwahnt worden, daß er mit den Yi: 
toliern einen Vertrag auf gemeinfame Eroberung und Theilung 
ber achdifden Eidgenoſſenſchaft gemacht habe ®*); der Bertrag 
wird dieſer Beit angehdren, Aber nicht bloß gegen die Adater 
hatte ex fic) gu wenden; wenn Agis Plane in Sparta durch: 
gingen, fo war die Gefahr von dorther nidt minder groß. Es 
wird von einem grofen Heereszuge der Aitolier unter Timaios 
und Charirenos Fihrung gefproden, der aus ber lakoniſchen 
Landſchaft unzaͤhlige Perioiken, 50,000 heist es, als Gefangene 
in Sklaverei abgefiihrt habe; Sparta felbft bitten fie gu ere 
obern, mit ift. und Gewalt die Fluͤchtlinge zuruͤckzufuͤhren ver⸗ 
ſucht, batten den Pofeidonstempel auf Tainaron geplindert, gee 
pliindert auch das artemiſiſche Heiligthum in Lufoi, gang nabe 
ber achaͤiſchen Grange Arkadiens. C8 war feine gewdhnlide 
aitolifche Raubfahrt; das gange Kriegsvolk der Aitolier war hin⸗ 
audgesogen; nur fo war dle ungeheure Gewalt dieſes verheeren⸗ 
den Zuges moͤglich, von dem bitter’ genug ein alter Spartaner 
riihmen fonnte: ex habe Lafonien exleidtert ®*), 


92) Polyb. IE. 45. IX. 84.6. Beſonders aus UW. 88. 10. wird mae 
eine Beſtaͤtigung fiir ungefihr diefe Zeit entnehmen dirfen. 

£4) Plat. Cleom. 18. Polyb. IV. 34. 9. 1X. 84. 9. Allerdings i dieſe 
wie alle Seitbeftimmungen im Leben ded Agis problematiſch. Der vers 
ehrte Shdmann, auf defen Erflarungen und Profegomena gum Agis 
und Rleomenes id) mich durchgehends bestehe, hat die Chronologie bis 
au dem Punke fefigeftellt, ber far feinen Zweck ausreichend war. Eine 
meafafiendere geſchichtliche Sufammenftellung muß es wagen diirfen weiter 
4M gehen. Wir werden (pater fehen, daß Agis Tod in die lege pilfte 
des Jahres 241 gehirt. Darnach ift bad Ephorat des Agefilaos beſtimmt, 
in deffen Anfang gleid die Flucht des Leonidas erfolgen mußte. Nicht 
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So furchtbar diefer Heeredzug ber Aitolier gewefen war, 
er ſcheint keinen weiteren dauernden Erfolg im Intereffe des An⸗ 
tigonos gehabt zu haben, moͤgen die makedoniſchen Streitkraͤfte 
an anderen Punkten hinreichend beſchaͤftigt oder Korinth wieder 
zu nehmen umſonſt bemuͤht geweſen fein. Gin Feldzug fuͤr das 
naͤchſte Jahr ſollte das Begonnene weiter fuͤhren. 

In Sparta mußte die aitoliſche Verheerung und der Ver— 
ſuch zur Ruͤckfuͤhrung der Verbannten zur Beſchleunigung der 
Reformen draͤngen. Und in ber That fie wurden beſchleunigt **), 
aber freilidy in ganz anderem Ginn als der junge Koͤnig ge 
meint und die Spartiaten gehofft batten, Ageſilaos misbraudte 
das ihm gefthentte Bertrauens ex beſaß viele und ſchoͤne Laͤnde⸗ 
reien, war aber tief verſchuldetz nur fo weit es gu feinem Bor: 
theil war, gedachte der Ephoros die Neuerurtgen kommen zu 
laffen, Er uͤberredete feinen jungen Reffen, daß die Schuldentil⸗ 





bloß et, fonder mancher von feinen Anhangern wird in jener drohen⸗ 
den Beit gefliichter fein. Der von Polybios angefihrte Bwe des Ais 
tolierguges, die Verbannten zuruͤckſuführen, in Berbdindung mit dem 
Buge bis nah an die addifdhen Grangen und dem Auszug xevdypel 
ſcheint durchaus Feine andere chronologiſche Beſtimmung als die im 
Lert gegebene zuzulaſſen. Denn nur im Zufammenhange mit einer 
frembden Politik hatten die Aitolier folche Intereſſen wie Zuruckfuͤhrung 
der Berbannten, und gerade die Wegfihrung der Perioifen in fo un— 
geheurer Menge fann seigen, daß es gegen Agis und deffen Plane ging. 
Leonidas war durch ſeine ſyriſchen Besiehungen dem Makedonier gee 
nehm. Jd) glaube hiernach nicht auc) nod) beweifen au müſſen, wie 
biefe Snvafion etwa nad) dem Sturz des Agis ni dye hat fein koͤnnen; 
Die weitere Darftellung wird die Unmoͤglichkeit nod deutlicher erge⸗ 
ben. — Uebrigens bemerke ich, dag, wenn gewoͤhnlich (fo z. B. bet 
Schoemann. Antiqq. p. 109.) die Weggefahrten Heloten genannt wer: 
ben, dazu in den Stellen, die davon handeln, auc) nicht im Entfern⸗ 
teften eine. Audeutung if; éyrSgaxodisavco rovs xegeolxovg fagt Po- 
lyb. IV. 84. 9, 

$4) Alſo die Wegfahrung jener Perioifen machte die Ausfihrung 
nicht unmoͤglich. Entweder ift die Bahl ungeheuer tbertrieben oder 
man mus fid) von ber Didtigteit der dDamaligen Bevdlterung Lato- 
niens eine durchaus andere Borftellung machen, als jege herrſchend 
ift. Ich werde auf diefen Puntt (pater suridfommen. — In unigen 
Quellen it keine Art von Andeutung dariiber, daß Agefilacs durch jene 
Eeacuation au dee Modification des Reformplanes beſtimmt worden 

re. 
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gung und die Adervertheifung zugleich vorzunehmen zu gefaͤhr⸗ 
fic fein werdes ex rieth mit ber Schuldentilgung angufangens 
audy Lyfander wurde von ber Richtigkeit diefer Folge uͤberzeugi. 
So wurden an einem Tage alle Schuldſcheine auf dem Marke 
sufammengeworfen und verbrannt, Run erwartete man die 
Ausfahrung der anderen Maafregel mit Naͤchſtem; dex Befehl 
dee Koͤnige gu devfelben gu ſchreiten war bereits erfolgt; Ages 
ſilaos fand immer neue Grinde fie hinauszuſchieben; nod modte 
niemand Arges abnden, 

Det Fruͤhling 21 war gefommens von Arat, der eben 
jetzt wieder gum eidgenoͤſſiſchen Strategen ernannt war, erging 
die Aufforderung an die Ephoren die vertragsmafige Hilfe 
nach dem Iſthmos gu fenden, da wieder eine Invaſion der Ais 
tolier drohe. Koͤnig Agis follte das Huͤlfsheer fiihrens ſchon die 
Lfung der Schuldgefaͤngniſſe und die Tilgung der Sduldbriefe 
war eine grofe Erleidterung flr die arme Menge; wie bereits 
willig folgten: die Anfgebotenen dem jungen Koͤnig; fie waren der 
Hoffnung gewif bei ihrer Heimkehr mit neuer Habe belohnt 
gu werden, Wo. bad. Heer hindurd) fam, berounderte man die 
Haltung , hie Zucht der Sdhaaren, den alten Spartanerernft, 
vor Alem ben Konig, der jiinger als -die meiften in feinem Heer * 
von Allen Ehrerbietung und herzliche Ergebenheit erfuhr, der 
ſelbſt in ſeinen Waffen and Kleidern ſich in nichts von den 
Kriegsleuten unterſchied, mit ihnen die magere Koft und alle 
Mishen theilte. Ausdruͤcklich wird es bemerft, daß iiberall die 
Menge ibn gu ſchauen eilte und ihre Bewunderung an den Tag 
legte, waͤhrend die Reichen nidt ohne Beſorgniß die Auftegung 
ſahen, welche das Erſcheinen des Mannes, in dem die Armen 
und Unterdruͤckten ihren Vertreter ſahen, hervorbrachte. 

Bei Korinth vereinte ſich dieß Spartanerheer mit Arat und 
den Adhaiern; ſowohl diefe wie Agis winfdten einen Angriff 
auf die Aitolier, ehe ſie in die megarifde Landſchaft vordrangen; 
man müuͤſſe den Feind nidt nod einmal in den Peloponnes laſ⸗ 
fen, meinte Agis, man koͤnne fid) auf den Geift der Truppen 
hiureichend verlaffen, um eine entſcheidende Schlacht zu wagens 
bod) flige ex fid) gern der Anſicht des Aelteren. Aber weder 
de Koͤnigs Wunſch nocd der Unmuth und der Spott der Sols 
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daten, die bed Strategen Abweifen “jeder entſcheidenden Bewe⸗ 
gung nicht bloß fie Fuge Vorſicht hielten, konnte ihn bewegen 
ſeine unangreifbare Stellung gu verlaſſen. Ja wie die Aernte 
voruͤber war/ entließ ex unter vielen Lobeberhebungen ben er⸗ 
ſtaunten Agis mit ſeinen Truppen. Was konnte ihn dazu be⸗ 
ſtimmen ? Selbſt wenn aus wee weiß welchen Umſtaͤnden mit 
Zuverſicht geſchloſſen werden konnte, daß nicht auch makedo⸗ 
niſche Yeuppen-herangiehen winden, den Angriff vot Aitolier gu 
verſtaͤrken oder ihm nad) in den Peloponned einzudringen, waren 
die Aitolier allein Thon, wenn Arat fie nicht inmal mit verein⸗ 
tee Macht angugreifen fae raͤthlich gehalten hatte, wenigſtens 
Fe genug, um einen verheerenden Ginfall gu machen, wie er 
denn. it der Bhat aud) bald unternommen wurde, Man muß 
diefen Strategen der Achater in allen: ſeinen Zuͤgen beobachten, 
unt bad gange-complicicte Bild feiner Eigenthumlichbeit zuſam⸗ 
mengufinden. Bir haben ihn bei der Befreiung ſeiner Waters 
ſtadt, bei det von Korinth tapfer den Kampf fuͤhren fehen; aber 
feine Dapferkeit baut vor mit Heimlichkeiten und. Beſtechungen, 
ſtuͤtzt ſich auf Ueberraſchung und Betdubung - bed. Feindes, eilt 
bad Schwert wieder unter det Gewande der Buͤrgerlichkeit zu 
bergen, jede Kraftaͤußerung, jedes freie Weitetdraͤngen geſetzlichſt 
gu umfriedigen, die frohe Luft wiedererrungener Freiheit gu einer 
gewiſſen normalen, eidgenoſſenſchaftlichen Rube zu bringen. tnd 
dod immer wieder mug ex fle felber unterbrechen; immer neue 
und neve Tyrannen geht ex gu bekaͤmpfen, dabin und dorthin 
wendet er ſeine offenen und geheimen Angriffe, immer Neues 
giebt er den Eidgenoſſen zu erwarten, zu thun, zu beſorgen, 
Gls wage’ er eben fo wenig fie ihrer inneren Entwickelung gu 
uͤberlaſſen. ‘Man fable es ih jebem Augenblick, wie et, wenn 
aud Jahr um Jahr erwaͤhlter Strateg des Bundes, dvd nicht 
in dem redjten und lebendigen Mittelpuntt des eidgenoͤſſiſchen 
Lebens, wie eB fic) gu entwickeln draͤngt, ſeine Stelle Hat. Nicht 
zehn Sabre vergehen und wider ihn evhebt fic) auf das Staͤrkſte 
bie arme Menge, bereit fid) dem Groͤßeren zuzuwenden, der Agis 
Plane in Sparta von Neuem aufnahm. Das ift der Punk, 
von bem aus allein jene feltfame Heimſendung gu verftehen its 
die Begeifterung im Spartanerheer, der Verkehr mit ven Ar— 
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men, verſchuldeten Elenden, die des jungen Konigd kecke Reform 
gerettet und erhoben hat, das iſt es, was der klug berechnenbe 
Staatsmann vermeiden und von den Eidgenoſſen fern halten pe 
miaffen. erfennt. a - 

Die Spartanet find: hinwegs ruhig laͤßt Arat die Aitolier 
ber bie geranifthen Berge kommen, laͤßt fie an Korinth vor⸗ 
uͤberziehen, fich auf Pellene werfen, die Pluͤnderung der Stabt 
beginaen; · und waͤhtend fie dort in den Haͤuſern zerſtreut rau⸗ 
ben und zerſtoͤren, iff er mit der Mannſchaft der naͤchſten Drte 
nachgeeilt, uͤberfaͤllt die ausgeſtellten Poſten, dringt, wie fie zu⸗ 
ruͤcfluchten, mit ihnen in. die Stadt und treibt nach einem hef⸗ 
tigen Kampf die an allen Punkten geſchlagenen aus ben Thoren 
hinaus: ſiebenhundert Aitolier find in dieſem Gefecht gefallen **).. 
— DG iſt Alles, was wir von dem Kriege ded Jahres 241 
erfahren z es iſt um ſo ungenuͤgender, fe undenkbarer es iſt, daß 


#5) Ich beſchraͤnke mich auf dieſe kurzen Angaben; Arats eigene 
Darſtellung (bei Plut. Arat. 8) weicht ein Wenig davon ab, Der 
Kampf namentlidy in fretem Feide, den Arat hervorhob, fann nad 
Polyb. TV. 8. 4. wohl nur ſo verſtanden werden, wie itm. Lert geſche · 
Hea iſt. Das Ausfuͤhrlichere hat anc da Pletard wohl nur aus dem- 
Phylard ; wenigſtens das Madchen mit .dem Helm unter den Cingangs- 
faulen des Artemistempels, vor der die Feinde davon laufen, als ob 
fie die Goͤttin fahen, fiehe Act phylardyifdy aus, der, charakteriſtiſch 
genug far ben Seſchmack jener Zeit, uͤberail ſchoͤne, zierliche, weinende, 
tagendfame Madchen and Frauen in den Dordergrund felts — „er 
jagt dem (fen Maͤdchenfleiſche nad.” — Oder, richtiger, diefelbe Ere 
sablung, wie, fie bei Polyaen. VIII. 59. iſt (ſtatt Artemis Pallas), wird 
wie fo viele Stiddhen bei diefem aus Phylard fein; Plutarch wird 
einen anderen Autor, der aͤhnliche Gagen auftiſchte, vor ſich gehabt 
haben; · und daß dieſer Sepl fast des hiforifaen Romans im {pater 
ren · Grlechenthum -beliebt war, zeigt eine grofe Reihe von Beiſpielen. 
Wie. wen dad Baton von Sinope ware, der, wie es ſcheint, jingere 
Zeitgenoſſe Phylardhs? Plutardy hat (Agis c. 15.) wir wiffen nicht 
welche Schrift vor ihm fir das Zuſammenſein des Agis und Arat in 
Korinth benutzt; und wenigſtens das Fragment bet Guidas Nobayogee 
Toↄcbeoe lage in ihm einen dhnliden Schoͤnſchreiber vermuthen, wie ifm 
Denw Athen. XIV. p. 639. geradezu 6 girmg- nennt. Vielleicht aber 
iſt dieſer Kreis von Moͤglichkeiten viel gu eng; wenigſtens fagt Polpbios, 
daß von den lerognxde: xarc wigog diefer Sieg von Pellene nebſt den 
Tagen vow Sitpon und Kotinth au ven glaͤnzendſten Wrats gezahlt 
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ſowohl Amigonos als auch die ihm zugethanen Tyrarnen in Argosy 
Megalopolis, die in: kleintren Staͤdten nicht Lak erwaͤhnen, voll⸗ 
kommen unthaͤtig geblieben fein ſollten. 

Indeß hatten die Verhaͤltniſſe in Sparta einen. Gang: ge⸗ 
nommen, der fuͤr die allgemeine helleniſche Volitik entſcheidend 
werden mußte. Ageſilaos hatte die Abweſenheit ſeines koͤniglichen 
Neffen und die Gewatt, welche ihm das Epharat gewaͤhrte, auf 
die ſchaamloſeſte Weiſe misbraucht; ſo weit ging ex in: ſeinen 
habgierigen Erpreſſungen, daß er; wider die Ordnung einen Schalt⸗ 
monat einlegte, im eine Monatsſteuer mehr zu erheben; an die 
Acervertheilung war nicht mehr zu denken. Um ſich gegen dere 
wach ſenden, ſchon laut ſich ausſprechenden Hap gu: ſchuͤten, um⸗ 
gad ex ſich mit Dolchtraͤgern und: erſchien nur non. ihnen beglei⸗ 
tet im Amlshauſe; fo ſeiner Gewalt ſicher fuͤhlte ex ſich bereits, 
daß er oͤffentlich ausſprach, auch nach Beendigung ſeines Amts 
jahres werde er das Ephorat bebalten; der Konig Kleombrotos 
ſchien fir ihn gar nicht vorhanden gu fein, und gegen Agi’, der 
eben beimfehrte, betrug ex fich fo, al8 wenn her nicht bem Koͤ— 
nigthum, fondern der-Bermandtfhaft. mit ihm allein den Reſt 
von Anfehn dante, den ex ihm: gu laffen :fie gut hielt. Die 
uns vorliegenden Berichte: ‘muthen uns zu ju glanben, bag 
alles dieß geſchehen konnte, ohne uns zu zeigen, was den jun⸗ 
gen Koͤnig hinderte ſich dem Unfug ſeines Oheims gu widgrs 
ſetzen und das in edeifter: Abfidt Begonnene hindurchzufuͤhren. 
War er denn nicht mehr der armen Spartiaten, her Perioiken 
gewiß? war es ‘den Dligarchen ſchon gelungen aud) ſeinen rei⸗ 
nen Willen gu verdaͤchtigen? fuͤrchtete er feine Zuflucht zut Ges 
walt zu nehmen? war die Kraft bed Perioikenſtandes durch die 
altoliſche Invafion gebrodjen? Fonnten die -Gegner der Reform 
etwa die Heloten auf ihre Seite ziehen, fuͤr die allerdings nicht 
ausdruͤcklich geforgt gu fein ſcheint? Nur dieß iſt Har, daß der 
allgemeine Haß es den Gegnern der Reform moͤglich machte 
bie Ruͤckkehr des vertriebenen Koͤnigs Leonidas zu bewerkſtelligen. 
Nur der allgemeinen Verehrung, die Hippomedon genoß, und 
den Fůrbitten die er fuͤt feinen Vater Ageſilaos einlegte, gelang 
68. fle fich. und ihn dig Etlaubniß zur ungehinderten Flucht aus 
Sparta zu erwirken, und Hippomedon wandte ſich an den Hof 
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ver Lagiden, von wo ans er demnaͤchſt zur Statthalterſchaft dee 
nen erworbenen shratifcen Kuͤſten geſandt wurde **), Agis und. 
Sleombrotes flchteten ſich in den Schutz der Tempel, Mit Bei 
waffneten erſchien Leonidas in dem-Pofeivonstempel an Kleom⸗ 
brotos feine Rade. gu uͤben; Shelinonis (Chilonis), de erſt dem 
Pater gegen den Gemabl ihre Treue bewahet hatte, eilte nun. 
diefen gegen: den: Born ded Baers gu ſchuͤten; es .gelang ihr, 
heißt es, den Bater und deffen Freunde gu rithrens dem Kleom⸗ 
brotos ward geftattet zu fliehen, und die Sitten bed gueifen eos 
nibad vermochten nicht fie gu bewegen, daß fie bet. ihm. bliebes 
bab cine Rind an der Hand, das andece auf dem Arm ging. 
fie’ mit Rleombrotes ſeine VBerbannung zu theiten *7), 

Die: weltere. Erzahiung felt, allerdings in grellen Farben; 
tin rechted Mufterbitd dec niedrigen Wuth fiegender Oligarcheu 
dar, Leonidas wandte fich, nachdem er neue Ephoren ſeinct 
Parthet ernannt hatte, sur Berfolgung ded Agis. Durch freund⸗ 
Gide Anerbietungen ſuchte man ihn aus feinem heiligen Zufluchts⸗ 
ort zu locken: ec-mige kommen neben Reonidas fein Knigthuu 
zu führen, da die Birger. ihm: wegen ſeiner Jugend, die Age. 
filasd bethoͤrt habe; verziehen. Aber er blieb im Tempel, nur 
dant und wann ging es, von drei Freunden begleitet, gum 
Bade; und unter dieſen war auch Amphares; er war unter 
ben neugewaͤhlten Ephoren, dod) hielt tu Agis flr. trens feine 
Mutter Agafiftrata hatte dem Manne sume Beweiſe ihres vellen 
Bertrauend kuͤrzlich nod) koſtbare Trinkyefdge und Feftgewande 
gelichen. Ihn lirfterte nach dem Beſitz; er entſchloß fich die Muts 
ter und ben Sohn gu verderben; ex trieb die anderen Ephoren 
gu dem -gewaltfamften Beſchluß, er erbot ſich die Ausführung 
zu uͤbernehmen. Wieder begleitete er mit jenen beiden, Demo⸗ 
chates und Arkeſilaos, die ſchon gewonnen waren, den jungen 
bnig zum Bade; ſcherzend und lachend kamen fie beim Ries 
wege an dem Gaͤßchen voruͤber, dad: gum Gefaͤngniß führte ; da 
ergriff ihn Amphares: kraft ſeines Amtes flibre er ihn vor die 
Ephoren gue Verantwortung uͤber das, wad ex gethan. Demo⸗ 
+ . 

- 95). Teles bei Stobuens Flor. Il. 7B. ed. Lips. cores 
#7) Medht. phvlardif! 
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chares ſchlang ihm einen Mantel um den Nacken; mehrere dazu 
Beſtellte draͤngten ſich herbei; fo zog und ſtieß und riß man den 
Konig nad dem Gefaͤngniß, welches ſogleich durch die Soldknechte 
bed Leonidas von allen Seiten beſetzt wurde, Bald . waren 
die icbrigen Ephoren.und von ihnen beſtellt aud der ‘Gerufia 
disjenigen, auf deren Briſtimmung man..redmen fonnte, yar 
Stelle... So begann 648 peinliche Verhoͤr mit: Agis. Mit dee 
edelſten Ruhe extlirte et, daß er weder von jemand gezwungen 
fei. und: wider. feine Meinung gethan habs, noch daß ex fo, wie 
ex. géthan, gethan gu haben bereue. Gofort ward. abgeftimmt, 
anf den Rod etkannt;. ex -follte.in die Wiegetammer abgefuͤhrt 
werden; die Buͤttel wagten nicht -den Leib eined Koͤnigs zu bes 
rhbven, die Soldknechte wichen ehterbietig zutlick; die wachſende 
uUmuhe ber Menge, die auf der: Straße verſammelt war, die 
Auftegung, welche dad Erſcheinen Agaſiſtratas und ihrer Muts 
ter hervorbringen mußte, noͤthigte zu eilen. Demochares er⸗ 
griff ‘ven’ Koͤnig, fuͤhrte ihn in die Rammer. Einem der Buͤttel, 
pax taut fchluchzte, rief Agis gu: er moͤge ruhig ſein; ex werde wider 
Recht and. ohne Schuld umgebracht und fei in‘ fofern gluͤcklicher 
als die ihn motdeten. Dann bot. er feinen Hals rubig. dem 
Strang, Waͤhrend dieß drinnen. vorging, war Amphared an 
die Pforte geeilt, wo deB Koͤnigs Mutter. und Großmutter mit 
fminer. lautecer Heftigheit dffentlide Unterfudung; ihres Sohnes 
Bettheidigung vor ben Buͤrgern forderten. Es werde ihm kein 
Leides geſchehen, verſicherte Amphares; Agaſiſtrata forderte ex 
auf hineinzukommen za. ihrem Sohn, ſich ſelbſt zu uͤberzeugen. 
Sie bat, aus Freundſchaft fuͤr ſie moͤge er auch ihrer Mutter 
dew Eintritt geſtatten. Beide gingen hinein, dann ward die 
Pforte geſchloſſen. Ba-die Kammer, ben Agis gu ſehen, führte 
Amphares zuerſt die greiſe Archidamiaz ſofort watd fie ergriffen, 
ber Strang um ihren Nacken geſchlungen. Dann befahl et dex 
Mutter hineinzugehen; da fab ‘fie den erwuͤrgten Sohn am Bos 
den, die Mutter aufgeknuͤpft; fie half den Henkersknechten ips 
ten Leib abnehmen, ihn neben den bed Gobhnes legen; dant 
kuͤßte fie diefen, klagte um feinen gu edlen, gu milben Sinn, 
der ihm und den Seinen den- Untergang bringe. Da trat Am⸗ 
phared in die Thier der Kammer: wenn fle Agis Verbrechen 
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gutheiße, fo mbge fie aud): feine Steafe’ theiten, and befabt aud) 
fle gu erwuͤrgen. 

So ber Ausgatig der Revolutions 3 nie ift in Sparta Sgheuß ⸗ 
lücheres veruͤbt worden; aber fo groß war: die Furcht der Menge 
vor den Gewalthabern, daß ſich der Haß gegen Leonidas und 
Amphares und deren Genoſſen ſcheu verbarg. Der Sieg dev 
DOligarchie war vollfommen, Bileb Leonidas ohne Mittonig? 
Agis Beuder Archidamos war gefliichtet und’ Xgis Wittwe Agiatis 
zwang Leonldad, unt die. telthe: Erbſchaft des Proklidenhauſes 
an fein Geſchlecht gu bringert, fid) mit feinem nod nicht einmäl 
erwadfenen Sohn Kleomenes gu vermaͤhlen; fo kam aud) bas 
eben geborene Knaͤbchen des Agié unter die Gewalt bed Leonis 
dads ober erhielt dleß Rind den Koͤnigsnamen? **) 

+ Wie bereits bemerkt worden, ſtammt die hier gegebene Dais 
ſtellung aus den Phylarch; Piutard hat fie borther entnommen, 
Es ift zu beflagen, daß wir nicht im Stande find, ſtatt ves 
febr unficher gezeichneten Charakters ded Agis, wie er im Plus 
tarth vorlient, ein deutlicheres Bild aus anderen Veridten gu 
gewinnen. Gang kbergangen find in dieſem Berichte dte Kaͤmpfe 
des Agis vor Mantineia, Megalopolis, Pellene, Kaͤmpfe, aus 
denen gu erhellen ſcheint, daß der jurige Konig nicht bloß jene 
hingebende Milde und jene leicht bethdrte Vegeifterung beſaß, 
welche fein Oheim Ageſilaos fo ſchnoͤde misbrauchte. Ja es 
ſcheint gewagt zu glauben, daß in Agis der Grund gu dent 
Mislingen des großen Planes lags jene Berichte laſſen und 
nicht erkennen, wie die Menge von den Dligarchen bearbeitet, 
verlockt, der gtoßen Sache entfremdet wurde, welche nur durch 
fie gu einem glidliden Ende gefithrt werden konnte. Der eins 
gige Vorwurf, der, fo wie die Sachen uns vorliegen, den edlen 
Sénig treffen fann, iſt, daß er hat glauben fonnen one Gee 
waltthat. die Oligardhie gu brechen, daß er, flatt mit Verban⸗ 
nung und Hinridjtung ber Oligardjen gu beginnen, der guten 
Sache die Sraft zugetraut hat ihren Widerſtand gu uͤberwinden. 

ee) Pint. Agia fin. Cleom. 1. D6 alle Neuerungen des Agis gu 
tidgenommen wurden? Wenighens finden fic) (pater 1500 waffenfahige 
Spartaner, wahrend gu Agié Zeit deren nur 200 waren; wo laßt 
dieſe Angabe aud ee andere Deutung as ſ. u. 
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Bir hatten gu bezeichnen, dag die Verbannten, welche die 
Aitolier, Matedoniend Verbuͤndete, nach Sparta zuruͤckzuführen 
verſuchten, niemand anders alé Leonidas und deffen Freunde 
waren, Der Sieg diefer Parthei jest war flr. die makedoniſche 
Politi cin nicht geringer Gewinn; nicht bloß Sparta war das 
mit dem Buͤndniß der Adhaier entzogen; iene Reiden in Manz 
tincia, Orchomenos, Tegea, in allen den Stddten, welche Agis 
bei ſeinem korinthiſchen Suge’ berührt hatte und in denen die 
SKande von dem, was Agis in Sparta begennen, bei den Armen 
eine fo ftarte, Beforgnif eregende Bewegung hervorgebtacht 
hatte, mußten Gerbindungen fuchen, welche fie vor den Wuths 
ausbruchen der wieder hoffnungélofen Armuth fdigten, Gin 
Jahrzehent fpdter iſt Mantineia in makedoniſcher Obhut *°); 8 
ift wahrſcheinlich, daß eben jetzt die Stadt fid) an Sparta und 
Makedonien anſchloß. Bedenfals hatte Makedoniens Einfluß 
im Peloponnes wieder Bedeutung gewonnen. Antigonos mochte 
exfennen, daß die Eidgenoſſenſchaft, wie ex mit Hilfe ber Ait: 
Tier gehofft hatte, gu Boden gu werferr nicht mehr moͤglich fei; 
hochbejahrt, wie er war, mothte er ſich begnuͤgen durch die neue 
Entwidelung der Verhaͤltniſſe der weiteren Ausbreitung der Eid⸗ 
genoffenfchaft ein Ziel gefegt gu ſehen; ihm mufte daran liegen, 
einen 3uftand ber duferen Rube hervorgubringen, der allein im 
Stande war arch im Inneren der Staaten die Aufregung und 
dad erwachte Verlangen ned) Freiheit und Verfaſſung allmablig 
au erſticken; ja ex mochte vorausſehen, daß die Eidgenoſſenſchaft 
ſelbſt, wenn fie auf ihre inneren Verhaͤltniſſe zuruͤckgewieſen war, 
nicht ohne Partheiungen bleiben, ſich durch fie ſelbſt ſchwaͤchen 


*) Paus. II. 8.5., wo freilich gegen die Vulgata Maxsddver iro⸗- 
ov Siebelis mit Clavier Aaxedacpoviov ſchreibt. Bor 245 nod ward 
Mantineia von Sparta aus unter Agis Fuͤhrung angegriffen, von Arat 
mit vertheidigts aber 240 oder 239 wurde in Mantineia ein Proces 
von Argos gegen Aratos verhandelt (f. u.). Gollte gar eine matedo- 
niſche Befagung dort gewefen fein? Ein Tprann wird nicht erwaͤhnt. 
Aus jenem Procef ſcheint gu folgen, daß die Stadt jegt unabhangig 
“wars fie konnte bei fpdteren Anlaͤſſen (ſ. u.) eine makedoniſche Bes 
fagutig erhalten. — Des edlen Kleandros Berbannung (Plut. Philo- 
poem. 1.) gehrt in eine -frihere Zeit. — Gur Tegea ift es besidy 
tend, daß Leonidas dort fein Exil genommen hatte. 
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werde. Die weitere Fortfegung des Krieges, den Makedonien 
in ‘der unnatuͤrlichen Bundesgenoſſenſchaft mit den Aitolien 
fuͤhrte, fonnte teine Art von Gewinn inehr bringen; große Gre 
folge Hatten unzweifelhaft den Protector der Eidgenoſſenfſchaft 
veranlagt fic) ‘unmittelbar in die helleniſchen Verhaͤltniſſe gu mis 
ſchen, und dem Fonnte fid) Antigonos ſchon nicht mehr gewach⸗ 
fen fuüͤhlen. Eben jest, fo fdeint 08, war Seleufos in Afien 
von der Gallien vollſtaͤndigſt gefchlagen; von jener Seite her 
war ſchon keine Hilfe mehe gu erwarten, wenn nidt die bes 
denkliche der Heineren Staaten. Ob der greife weitſchauende 
Sinig auch auf die weſtlichen Verhaͤltniſſe Kuͤckſicht naym? Im 
Fruͤhling dieſes Jahres hatten die Roͤmer den letzten entſcheiden⸗ 
den Sieg uͤber die Punier davon getragen, hatten einen Frieden 
gewonnen, der bis auf die kleine Herrſchaft des Hieron ganz 
Sicilien in ihre Haͤnde gab; und eben dieſe Roͤmer, der helle⸗ 
nifdyen Halbinfel fo nahe, waren feit dreißig Jahren mit dent 
Hofe von Alerandrien in Berdindung, und hatte Lanthippos Bers 
wendung vielleicht augenblickliche Differengen hervorgebradt, fo 
trat im Gall der Entſcheidung dod) nothwendig dad natürliche 
Intereffe hervor, bad Aegypten und Stalien verband. 

Mit foldhen allgemeinen Betradtungen müͤſſen wir und bes 
gniigen, um den Frieden gu motiviren, den Antigonod mit der 
addifchen Eidgenoſſenſchaft ſchloß. Es wird nicht angefiihrt uns 
ter welden Bedingungen; jedenfalls erfannte Makedonien vie 
Eidgenoſſenſchaft in der Ausdehnung an, die fie hatte, naments 
lich alfo vergichtete ex auf feine Anſpruche an Atroforinth. OF 
ex die Aufhebung des Protectorats Aegyptens forderte, ob er 
gleichzeitig mit Aegupten einen Frieden abſchloß, ift nicht gu faz 
gen, Eben fo unflar ift es, ob der Friede mit Beiftimmung 
der Aitolier abgeſchloſſen wurde; was zwei Jahre fpdter vorging, 
zeigt wenigſtens, daß eine ſtarke Parthei unter den Aitoliern 
gegen Makedonien war. Man ſollte erwarten, daß Makedonien 
Seitens der Eidgenoſſenſchaft gewiſſe Garantien empfangen, na⸗ 
mentlich fire die Sicherung der Tyrannen gegen achaͤiſche Ein: 
wirkungen geforgt haben muͤßte; eingelne Erwaͤhnungen fuͤhren 
darauf bin. Daß Arat den Verſuch made Athen gu befreien, 
ward ihm von den Adaiern vorgeworfen als Friedensbrud; er 
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ſelbſt aber erklaͤrte in feinen Denkwürdigkeiten jener Unterneh= 
mung voͤllig fremb gewefen gu fein, Exginos der Syrer habe 
auf eigene Hand einen Angriff auf den Peivatens verfucht und, 
verfolgt von der Befagung, wiederholentlich feinen Namen geru— 
fen, als ob ex felbft anweſend gewefen, um auf dieſe Weife die 
Gegner gu tdufden®°), Aehnlid in Beziehung auf Argos; um 
jeden Preis gern hatte Arat dort vie Tyrannis gebroden, aber 
der Friede muß ihm die Hande gebunden haben. Und dod uns 
terließ er nicht in Argos felbft in aller Stille zu madinirens 
gine Verſchwoͤrung gegen den Tyrannen Ariſtomachos fam gu 
GStande; von Korinth aus wurden, da der Byrann mit groper 
Strafe ben Befig von Schwertern verpint hatte, von Arat 
Waffen nad) Argos eingeſchmuggelt; aber Swift unter den Vers 
ſchwornen und bie Denunciation, die einer der Fuhrer madte, 
verdarb ben Plan; die Betheiligten fanden in Korinth Zufludt. 
Bald darauf wurde Ariftomadjos von feinen Sklaven ermorbet; 
fofort vif Ariftipp die Gewalt an ſich. Arat war gleich bei der 
Machricht davon mit allen ſtreitbaren Achaiern, die zur Stelle 
waren, gen Argos geeilt, in der Hoffnung die Argeier zur Frei: 
Heit bereit gu finden; aber niemand erhob fig, und Arat mußte 
unverrichteter Sache abziehen; ex hatte nichts bewirlt alé den 
Vorwurf, daß die Adhaier mitten im Frieden nachbarliches Land 
feindlid uͤberfielen. Merkwuͤrdig ift, daß die Eidgenoſſenſchaft 
von Ariſtipp deshalb bei ben Mantineern verklagt, und da ſich 
Arat nicht ſtellte, zu einer Geldſtrafe von dreißig Minen verurs 
theilt wurdeꝰc). Hieraus ergiebt ſich zweierlei, einmal daß 





+ 9°) Put. Arat. 83. Allerdings hat Plutarch die einzelnen Befrei⸗ 
ungen, die Arat verſuchte oder durchführte, nicht hronologiſch geord: 
net und dadurd eine geſchichtliche Betrachtung nicht wenig erſchwert. 
Aber batt man nur feft, daß er, was jedes einzelne Geblet angeht, 
sufammenftellt, fo wird man wenighens fo monſtroͤſe Zuſammenſtellun⸗ 
Hen, wie fle wohl gemacht worden find, vermeiden koͤnnen. Daß die 
fer. Derfud gegen Athen und wahrſcheinlich aud der, wo fich Arat 
fligbend uͤber das thriaſiſche Feld am Vein verlegte, vor 280 sebort, 
ergiebt fidy aus dem Anfang vow c. 34, 

* 95) Plat. Arat. 28. Eben da befindet ſich die Angabe, daß Ariſtiyp 
und Anrigugos gemeinſam ·datauf ausgegangen ſeien/ Arat meuchlings 
aus dem Wege au rdumen, Von dem Cpraunen mag. das dentbar 
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Arat, der hier offendne als Strateg der Eidgenoſſenſchaft ver 
fuhr (dent -fonft ware fein Verſuch nicht der Eidgenoſſenſchaft 
gum Worwurf zu maden gewefen) Maaßregeln vornahm, die 
der Bundesrath nidjt guthieß nod aufgegeben hatte, da in dies 
fem Fall ein foͤrmlicher Krieg oder ſtatt dee gerichtlichen Ver 
handlungen diplomatiſche ndthig gewefen waren; fodann daß in 
bem Grieden eine Beftimmung der Art gewefen fein mug, daß 
Streitigheiten gwifden den Staaten. auf dem Wege Rechtens 
ausgeglichen werden follten. Aber wie tam Ariftipp dazu, in 
Mantineia gerade zu Hagen? vereinte. fic) dex Bund und Arges 
biefer Stadt dad Schiedsgericht, wie es in Griechenland üblich 
war, gu fibertragen? ober beftand, wie von Anderen vermuthet 
worden, in Mantineia der hoͤchſte Gerichtshof der Makedonier 
im Peloponnes, dem fic die Tyrannen freiwillig unterwarfen 3 2) 
Das Legtere ift undenkbar, ba die Gidgenoffen ſolchen Gerichts— 
Hof ungweifelbaft nidt anerkannt haben wuͤrden. An ein von 
den verfcdiedenen Staaten der Halbinſel gebildetes Gericht iſt 
ſchon nad) bem Wortlaut der Erzaͤhlung nicht gu denken. — 
Nicht gang zwei Jahre nad dieſem Frieden in Griedenland 
folgte aud) ber in den aſiatiſchen Ldndern, wie es ſcheint, noch 
ba Antigonos lebte; ob ex Antheil an der Ausgleichung zwiſchen 
ben feleufidifden Bridern und -an bem aͤgyptiſchen Frieden 
hatte, laͤßt fid) nicht erfennen, aber man darf es wermuthers 
eben bie audgebreitetfte und adtfamfte Thatigteit wird als das 
Eigenthuͤmliche feiner Politik begeidnet °*), Es war ein Mor 
ment faft allgemeiner Rube im Often und Weften, da Antigos 
nos hodjbetagt ftarb°*), Wie wechſelreich war fein Leben’ ge⸗ 


fein, Antigonos war widyt fo turafichtig fic) grofen Erfolg von ſolchen 
Maafregein au veriprechen. Man. follte es fir moralifd unmoͤglich 
halter, daß auth diefe Angabe aus Arats Denkwürdigkeiten ſtammt; 
oder es wire die merkwuͤrdigſte Naivitat, wenn et, der mit ſolchen 
Nach ſtellungen gegen: die Cyrannen nie.aufhbrte, fid) gewundert hatte, 
daß ihm mit gleicher Muͤnze gezahlt · wurde. 

#2) Schorn p. 04.. Wenn, wie id) glaube, Mantineia bad Schieds ⸗ 
gericht als — moles “tbernabm, fo mußte fie eine felbfiftindige 
Politic fein. .: 

9a) ——ù ͤk bei Polyb. II. 4% 9. . 

94) Die Angaben der Chronographen betveffend, verweiſe ich anf 
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weſen; wie viel und wieder wie wenig hat er erreicht. Sehen 
wir ridwarts: fein Erbtheil war das Aurecht auf das Diabem 
Makedoniens; von‘ den Galatern verwiiftet, von Prdtendenrten 
und Ufurpatoren verwirrt, von den moloſſer Kinigen in wieder: 
Holten Angriffen zerſtückt oder gang erbeutet, ward Makedonien 
durch ihn in Langer bewunderungswuͤrdiger Anfirengung nicht 
Blof von Neuem gegrandet, nad) Augen gefidert, im Innern 
georbnet, fondern aus tiefer politiſcher Unbedeutendgeit wieder 
au einer Macht ded erften Ranges echoben und mit verhaͤltniß⸗ 
maͤßig geringen Machtmitteln immer neuen Gefabren gegenuͤber 
behauptet. Dann erhob ſich von einer Seite her, wo es am 
mindeſten erwartet werden mochte, fir Antigonos ein Kampf, 
dem er in der That nicht gewachſen war. Gegen die Angriffe 
laͤnderſuͤchtiger Fuͤrſten und gegen die kuͤnſtlichen Berwidelungen 
Ahrer Politik hatte ex dad Feld behauptet; gegen die Bewegung, 
welde die Voͤlker im Peloponned ergriff, vermodte er 8 niche. 
Diefe Bewegung, weldye ihrem ebdelften Theil nad in der Ent: 
widelung der allgenicinen. Bildung wurzelnd in eben bem Maaße 
unwiderſtehlich war, und, wenn aud) art bdiefem oder jenem 
Punkte momentan befiegt, doch ‘nidt mehr uͤberwaͤltigt oder 
rhdgdngig geniadt werden Fonnte, fie zerriß in uͤberraſchender 
Schnelligkeit bas Neg, mit dem die. makedonifdhe Staatskunſt 
den groͤßten Theil Griedjenlands in vielidhriger Sorgfalt uͤber⸗ 
fponnen hatte, Sie fand in der achaͤiſchen Eidgenoſſenſchaft, 
wenn nicht ihren lebendigen Ausdrud, fo bod) ben Anfang einer 
Clinton, Niebuhr u. ſ. w. Vollkommen fider iſt die Berechnung, die 
ſich aus Polpbios ergiebt, wenn er IL. 44. 2. fagt; dag Antigonos Sohn 
und Nadhfolger sexe psvov Ley regiert habe und geftorden fei xeg? 
ziv xgdrye Scdfaew ole rijn “Ittvg(da ‘Popaler, d. i. im Jahr des 
Poftumius und Fulvius 229. val. Pokyb. M. 12; A. Hiernac.if. der 
Lod des Antigonos in die erſte Halfte von B9-gw ſetzen. Dies if fo 
ficher, wie Dag die Che, in der er geboren, TB:gefchtoffen worden, 
und die Angaben aber fein Lebensalter wie ‘Aber feine Regierunges 
dauer miiffen darnach rectificire werden , wads idy hier als zu weitlaͤu⸗ 
fig abergehe. Lmcian. Macrob. 11. hat die richtige Angabe aud Medios, 
Daf der Koͤnig 80 Jahre alt geworden: fei (f.-Hellertiemus: p. 217.) 
und 44 Jahre Rbnig gewefen fei; er nannte ſich Konig feit ſeines Bar 
teré Tod 288, Eeiber ita aͤber dieſen Hingeren Medios teine weitere 
Mots vorhanden, : 
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ſtaatsrechtlichen Geftattung, weldje gum erften Male eine wabrs 
hafte und verfaſſungsmaͤßig gefiderte Verbindung vieler Politien 
zu einem Geſammtſtaat moͤglich machte, eine Bundesverfaſſung, 
welche fir die von Tyrannen oder Oligarden beherrſchten oder 
vereingelt ohnmaͤchtigen Buͤrgerſchaften nicht minder lockend ſein 
mochte, als ſie in ſich ſelbſt den Trieb hatte weit und weiter 
um ſich gu greifen und, indem fie dad Gebiet des auf Gleich⸗ 
heit gegruͤndeten und principienmaͤßig geordneten Rechtszuſtandes 
erweiterte, dieſen ſelbſt um ſo mehr zu kraͤftigen und zu ſichern. 
So erhob ſich innerhalb des ſo lange huͤlf- und ſelbſtloſen Grie⸗ 
chenthums gegen Makedonien und deſſen bisherigen weit uͤber⸗ 
ragenden Einfluß eine Macht, deren Staͤrke nicht in ihren aͤu⸗ 
ßeren Machtmitteln, ſondern in dem Princip beſtand, dad fie, 
wenn aud) nidt {don darftellte, fo doc) in fic ſchloß. Welche 
Butunft lag in diefer neuen ſtaatlichen Geftaltung! wie ward 
Makedonien, das als Großmacht bisher feine wefentlidfte Bes 
deutung in dem Verhaͤltniß gu den Grofmddten Syrien und 
Aegypten hatte geltend maden, die griechiſchen Angelegenheiten 
als ibm befonderd gugewiefenen, gleidfant inlaͤndiſchen Bereich 
anfehen muͤſſen, wie ward es ploͤtzlich durd dies inhaltsreiche 
Entgegentreten der Cidgenoffenfdhaft beeintraͤchtigt und in einen 
Gegenfag geftelt, der es von feiner grofen und allgemeinen 
Stellung hinwegzog, um es in cine Menge ndehftliegender und 
ſchwieriger Verwidelungen gu verfangen, Antigonos hatte fre 
Griedenland keine andere als die confervative Politif befolgen 
koͤnnen; et bedurfte der Rube in Griechenland; und wobin ex 
nicht feine unmittelbare Herrfchaft auszudehnen vermochte, bee 
forberte ex die. Bildung von ingelgewalt, von Tyrannis, welde 
in ihrer nur factiſchen Begriindung die befte Garantie fir innere 
Rube bot. Gegen diefe nur factifdyen Sufténde, gegen dad Ges 
waltredt frember Herrſchaft oder heimiſcher Tyrannis erhob ſich 
nun das unverduferlide Recht der Autonomie und der Volks⸗ 
freiheit, und das mit folder Hingebung und Selbftverldugnung, 
dag bie eine wie die andere ihre weſentlichen Attribute freiwillig 
hingab an sie eidgenoſſenſchaftliche Gemeinſamkeit und Souve⸗ 
sainitdt, Die Monardhie feit Philipp und Alerander hatte es 
verſucht, die monadiſche Sprodigteit hellenifder neal gu uͤber⸗ 
Hellenismus II, 
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winden und fie als nut. communale Gefdloffenheiten mit dem 
umfaffenderen Begriff eines Staates gu uͤberbauen; aber bis gu 
diefem Augenblid: war es nur theilweiſe, nur auf bem Wege 
der Gewalt, nur flr fo lange, als fie fid) geltend gu machen 
verftand, gegluͤkt. Jeet reſultirte eben diefer Gedanke aus der 
neuen Bewegung, die dad Griechenthum ergriffs ex follte die 
Seele jener eidgenoſſenſchaftlichen Verbindung werden. Schon 
Hatten ſich achaͤiſche und doriſche, kleine und grofe Gemeinden 
aufammengefunden, jede ihre Souverainitét, ihr Recht gu Krieg 
und Frieden und Buͤndniß der Verbindung Aller tibertragens 
gleiches Maaß und Gewicht, gleiche Muͤnze, gleiche Handelss 
rechte, im Weſentlichen dieſelbe Verfaſſung in jeder verbundeten 
Stadt, gleiche Bundesobrigkeit, gleiches Bundesrecht fiir Alle, 
das war, was ſie verband; ein Bundesheer ſchuͤtzte, Bundesbe⸗ 
hoͤrden regierten Alle. Bolliger wie in irgend einer Monarchie 
der Zeit war hier die Idee einer einheitlichen Bildung durchge⸗ 
fuhrt, aber verbunden mit den Vorzuͤgen freiſtaatlicher Autonomie; 
und fo wie die communale Selbſtſtaͤndigkeit jeder einzelnen Stadt, 
ihr Localrecht, ihre Finanz, ihre Selbſtverwaltung unter der Gas 
rantie ded Bundes ftand, fo war fie bei den Entſcheidungen ded 
Gefammtftaated mit ihrer Stimme in der Bundesverſammlung 
gu gleichem Recht betheiligt **), 

Sn der Natur der Sache liegt e8, daß, wenn einmal diefer 
Gegenfag gwifthen dem monarchiſchen Makedonien und. dem 
Bundesſtaat der freien Eidgenoſſen gebildet war, die uͤbrigen 
helleniſchen Verhaͤltniſſe von diefer neuen polarifdhen Bildung 
mannigfad beftimmt werden muften. Der weitere Verlauf der 
Darſtellung wird mehrere merlwuͤrdige Erſcheinungen der Art 
zeigen; die bedeutſamen Vorgaͤnge in Sparta, deren Mislingen 
bald zu einer trdftigeren Erneuerung fuͤhren follte, haben wir 
bereits befprodjen, 


95) Die im Cert angeffihreen Angaben uͤber die achaiſche Verfaſ⸗ 
fung fiud genfigend bas Princip derfelben gu erfennen; far gewiffe 
Cingelheiten, welche die Schwaͤche diefer Verfaffung find, wird fic 
ſpaͤter Gelegenheit gu weiterer Eroͤrterung darbieten. Die Nachwei⸗ 
fungen der Gitate finden ſich in Sehorn p- 63, und in Hermanns Lehre 
bud) p. 429 ff, 
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Bor Ahem merkwuͤrdig mußte es fein, wie fic) der aito⸗ 
Fifhe Bund unter jenen neuen Verhdltniffen geftaltete, Aller⸗ 
dings war derſelbe dem erften Anblid nad) demofratifd und 
eine Bereinigung aus verſchiedenen Stdmmen und Orten wie 
ber achaͤiſche; aber fo vollftdndig entgegengefegt in ihrem Wefen 
bie beiben groͤßten conftitutionellen Monarchien unferer Beit, die 
vein hiſtoriſche Bilbung der einen, die eben fo antibiftorifde und 
tationelle der anderen ift, in eben fo vdlligem Gegenfag ſtehen 
jene beiden Bundesftaaten, Alt war in Aitolien die Verbindung 
ber eingelnen Gemeinden gu einer, wenn man will, demokrati⸗ 
ſchen Gefammtheit 5), Aber wie weit entfernt war fie von 
bem Weſen einer feſten flaatliden Einheit; nach Klephtenart zo⸗ 
gen Einzelne oder Schaaren auf Raubfahrt oder gingen in Sold, 
wohin ſie mochten, auch wenn der Bund daheim im ſchwerſten 
Kriege und an ſeinen Graͤnzen gefabroet war 7); fo wenig hatte 
die Gefammtheit Recht auf die Kraft und den Willen der Cine 
gelnen; kaum daß fie bie Genoffen des Bundes gegen Raub 
und Gewalt ſchuͤtzte oder ihnen wenigſtens Entſchaͤdigung fiderte, 
Es war cin noch volfommen unftaatlider und roher Zuſtand, 
wie ex eben feit Sahrhunderten durd die Bildung von Politien 
im uͤbrigen Griechenland iberholt war; wenn deren in den Bund 
traten und Aitolier wurden wie etwa Naupaktos oder Amphiffa °*), 
fo war das eine Depravation, ein Zuruͤckehren gu der Beit des 
Fauſtrechts und des „ehrlichen Stegreifs“, im ſchroffſten Gegen⸗ 
fatz mit dem, was in der achaͤiſchen Eidgenoſſenſchaft vor ſich 
ging. Aus Inſchriften erhellt, daß die Aitolier dad Amphi⸗ 
ktyonengericht an ſich geriſſen hatten, daß ſie es benutzten, Exe⸗ 
cutionen verhaͤngen zu laſſen, die ſie dann unzweifelhaft von 
Staatswegen als Raubzuͤge ausfihrten*®), Gegen derartige 


96) Nitſch, Polybius p. 119., macht mit Recht auf das (hon von 
Ephoros erwahnte Epigramm bet Strabo X. p. 85@. ed. Tauchn. auf 
merkſam. 

97) Liv. XXXI. 48. 

98) Pause. X. 88. 2. Daher heist der olpmpifce Sieger von Ol. 182, 
Xenophanes Actolus ex Amphissa. Euseb. Arm. J. p. 299. 

99) Corp. Inscr. no. 1694. 2850. Mag aud Polydios it eingeinent 
Beseidynungen den Altoliern Unrecht thun, im Allgemeinen iſt feine 
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Raͤubereien Einzelner oder der panaitoliſchen Gemeinde zu Land 
und See gab es keinen andern friedlichen Schutz als in den 
Bund einzutreten; nur dann war der Strateg verpflichtet das 
etwa Geraubte zurückliefern gu laſſen und ſtand ben Geſchaͤdig⸗ 
ten der Recurs an die aitoliſchen Synedren frei 100), Mit aller 
Beſtimmtheit wird man annehmen koͤnnen, daß der Bund kei— 
nedweged wie der addifde nur gleid) berechtigte Bundesglieder 
hatte; eine gufdllige Notiz lehrt, dag bie Lokrer (von Opus), 
pba fie ſich des Decrets der Aitolier nidt gu weigern vermoch⸗ 
ten, dem Koͤnig Antigonos die Entſcheidung uͤbertrugen, welden 
Tribut die lokriſche Stadt ſchicken muͤſſe“ 1201). Tributpflidtig 
in aͤhnlichem Sinn wird bie Inſel Kephallenia geweſen ſein 102), 
und kaum iſt es denkbar, daß die boiotiſchen Staͤdte, in offener 
Feldſchlacht bewaͤltigt und dann genoͤthigt dem Bund ſich anzu⸗ 
ſchließen *°%), als gleich berechtigte eingetreten fein ſollten. Es 


Charakteriſirung der aitoliſchen Gewaltſamkeit und Raubluſt durchaus 
nicht uͤbertrie ben. 

100) Dieß ergiebt ſich aus dem Vertrag, durch den Keos in den 
Bund tritt/ C. Inacr. no. 2350—2352., fo wie aus dem Vertrag mit 
Ted, C. Inscr. no. 8046. Die SGynedren erfcheinen nidt bloß etwa 
als Bundesgericht, fondern es wird an fie wegen Erridtung jenes 
Pertrages gefandt. Wie verhalten fie fic au dem Bundesrath der 
Apokleten? Diefer muß ſehr zahlreich gewefen fein, da einmas sur 
Berathung mit dem nahen verbandeten Sprerkoͤnige ihrer 80 ausge- 
waͤhlt werden (covg svvedgedooveag perc rod Pacts, Polyb. XX. 
1. 1. Liv, XXXV, 45. triginta principes); fie find aus den eingelnen 
Gtibten (Liv. XXXV. 34: inter omnes constabat in civitatibus prin- 
cipes), Vielleicht find dte avvsdqo. ein Ausſchuß der principes (C. 
Inscr. no. 8046: xgdg cvvddgovg cel rodg Zvdgzous), etwa nach citer 
Reihenfolge wie die prytanirenden Phylen in dey Vule Athens fic 
abléfend. 

202) A ap. Suid. v. dejvacat, Durdy ein xgdoroype der 
Aitolier wird ihnen der scouds quferlegt. Auf ſolches Verhaͤltniß wer⸗ 
Dem ſich Ausdrücke wie: Anagnaves alg sd Alcwlixdy ovvrelowvres 
(Paus, I, 25. 4.) und ovvredety rove ‘Hoaxledirag redyxacay ac rd 
Alzalixdy (X. 21,1.) beaiehen; vgl. Polyb. 1V. 25, 7. Allerdingo re- 
daiv ele "Eldnvag und Aehnliches ift in der roͤmiſchen Gracitat haͤufig 
und ohne praͤgnantere Bedeutung. 

.702) S. Schorn p. 29. 

308) Polyb. XX. 5. 2: xgocdramav Alcmiois rd Ebvo. 
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mag da cin Verhaͤltniß von fdugverwandten Orten eingetreten 
fein, uͤber deſſen Anordnung im Gingelnen freilich nicht weiterer 
Bericht vorliegt. Bald werden wir fehen, wie aud Stddte im 
-Peloponnes auger Gis, wie aud) Inſeln, auch jenfeits des Mees 
res Lyfimadhia, Chalfedon, Kios in bem aitolifden Bunde find, 
fic) Aitolier nennen; fie bebalten ihre alte Verfaffung mit |, Rath 
und Bol!’ *°*);. es findet ſich nichts vor, was darauf führte, 
daß ſolche fernen Genoſſen des Bundes in regelmaͤßiger und. ge⸗ 
ordneter Repraͤſentation Antheil an den Berathungen und Wabh= 
len der panaitoliſchen Gemeinde, an der Beſetzung des Bundes⸗ 
gerichts ober des Bundesrathes gehabt atten; denn nicht durch 
ihre Repraͤſentanten, ſondern durch Geſandtſchaften wenden ſie 
fich an die Bundesbehoͤrde und erhalten eben fo durch Gefandte 
ihren Befdeid 95), Schon diefe wenigen Angaben koͤnnen zei⸗ 
gen, wie toh und bon den hohen und entwidelten Verfaſſungs⸗ 
ideen ded Griechenthums dieſer Beit entfernt die ftaatlide Gee 
flattung des Bundes war; um den Kern der alten panaitolifden 
Gemeinde lagerte ſich unorganiſch und duferlid) eine Maſſe von 
Staͤmmen und Politien in der Nahe und Ferne, die einen trie 
butpflichtig, andere’ in loderer Befreundung, andere al8 Schutz⸗ 
genoffen, alle fo wie es eben die Umftdnde ergeben Hatten, 


204) C. I. Lc. Mus Polyb, IL 46, 2: role Alcwdois oF pévev 
avppezidag, ckd nal ovpxolizevopivag rére xodecg, ſcheint fic) zu er- 
geben, daß ein eigenes ſtaatsrechtliches Berhiltnif gum unde die 
Bundesgenoſſenſchaft war, ein Verhaͤltniß in der Mitte zwiſchen der 
gute, die z. B. Elis hatte, und der Sympolitie. Man follte meinen,” 
Dog die uͤberſeoiſchen Orte ſich mit der Symmachie begniigt hitter, 
aber von den Rianern fagt Polyb. XVII. 3. 12. per’ Alrwlav ovpxo— 
Arevopévorg. Det Ausdrud in der Inſchrift von Leos, niemand folle 
die Nefioten plindern, uySéva Alrwlay wndt rd» dv Acrwllg xoair ⸗v- 
vray, fautet in der von Teos: cav av A‘rwdle xarolxsdveov. Mit 
Der Bezeichnung vet Spmpolitie wird wohl der von Mantineia ges 
brauchte au identificiren fein: werégovreg tijg Acnederpovioy xolirsiong, 
Polyb. U1. 57. 2., wo flarer ift, was die Berbindung enthaͤlt. 

105) Corp, Inecr. 2350. Aus 2852. erhellt, daß die Yitolier in der 
fompolitifen Stadt und deren Bürger in Aitolien nicht fofott Buͤr⸗ 
gerrecht und yi¢ xal olxlag Eyxrnoug haben, fondern ſolche Rechte erſt 
bdurd einen weiteren befondern Vertrag erhalten. 


406 Dee aitoliſcht Bund, n. 2 


Aber allerdings dieſer aitoliſche Kern der Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft war auch ſtark und waffenluſtig genug, einen rechten 
Schutz gu gewaͤhren; bie aitoliſchen Kriegsleute waren ohne alle 
Frage die gefiedtetiten in der gangen Griechenwelt; und. fern 
uͤber Meer glaubte man fid) gegen alle Gefaͤhrde gefichert, wenn 
man in ber ſtets riiftigen Hilfe des Bundes einen Rückhalt 
hatte; ber Bund fandte dann, wenn es Noth that, einen Stra⸗ 
tegen. mit feiner Schaar, den gefdbrdeten Ort gu. ſchuͤtzen 106). 
Es muß unentfdieden bleiben, ob den Iributen der beſteuerten 
Orte der Sinn gum Grunde tag, daß fie damit den fteten Schutz 
des Bundes ertauftens jedenfalls bildeten die Aitolier ſelbſt in 
diefer Bundesgenoſſenſchaft die Kriegsmacht und in gewiſſem Bee 
tradt konnte man ihre Stellung mit ber vergleichen, welde 
Athen innerhalb det gegen die Verſet gebildeten Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft einnahm. 

Aus dieſen Momenten ergiebt ſich die auswartige Politik 
des aitoliſchen Bundes. Die Aitolier ſchichten zunaͤchſt ſich und 
die ihnen zugewandten Orte gegen ftemde Gewalt; und ſo 
kaͤmpften ſie ſeit Alexanders Zeit unablaͤffig gegen die Ueber⸗ 
macht Makedoniens, fie hatten ſich bisher ihre trotzige Selbft 
ſtaͤndigkeit unbeeintraͤchtigt beivahrt. Se groͤßer der Umfang des 
ihrem Schutz ſich hingebenden Gebietes wurde, deſto reichlichere 
Tribute kamen ihnen gu, deſto haͤufiger Hatten fie Gelegenheit 
eintraͤgliche Heerfahrten zu machen. Neue Bildungen, wie die 
der achaiſchen Eidgenoſſenſchaft oder wie die Reform ded Agis 
in Sparta, beeintraͤchtigten ihr Intereſſe in dem Maaß, als damit 
neue wehrhafte Maͤchte auftraten, die fic ihrem kecken Fauſt⸗ 
recht widerſetzen, ihrem Schutzbereich Abbruch thun konnten; ſie 
gingen ſo weit, ſich mit dem alten Feinde ihres Bundes, mit 
Makedonien, gegen Agis und die Achaier zu verbuͤnden. Nicht 
daß ſie hinfort zu Makedoniens Mehrung haͤtten wirken wollen; 
eiferſuͤchtig beobachten fie die Macht ded Koͤnigthums, gewaͤhren 
ihr nur Zuwachs, wenn ihnen zugleich der groͤßere Gewinn ge⸗ 

ſichert iſt; die projettitte Theilung Achaias war mibirwichend in 


306) Polyb. IV. a5. XV. 23. 9. 
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ihrem Intereſſe. Sie mislang, und kaum zwei Jahre vergehen, 
ſo kaͤmpfen ſie mit den Achaiern im Bunde gegen Makedonien. 
Erſt ſo zwiſchen beide geſtellt entwickeln ſie eine Politik; und in 
der That kuͤhner und durchgreifender iſt fie als die vorſichtig 
buͤrgerliche der Achaier; ſie fuͤhlen ſich ſtark genug immer neues 
und neues Gebiet in der Nahe und Ferne unter ihrem Schild 
und Sdug gu versinens: fie wollen die Vorkaͤmpfer des Gries 
chenthums ſein, und. nicht der Koͤnig und feine Tyrannen nod 
die feiedliden Gefege und Vertraͤge der Buͤrger von Adaia ſollen 
Schutz gewahren wie ihr gutes Schwert; dem foll ſich dad Gries 
chenthum beugen und vestrauen. Dad: ift bad trogige und, uͤber⸗ 
muͤthige Kraftgefiiht, wie es in der. Gemeinde, wie es in den 
Haͤuptern lebt; in jedem Buge ſieht man die nod) ungeſchwaͤchte 
und derbe Urſpruͤnglichkeit diefes Volksthums durd; es iſt das 
voͤlligſte Gegentheil von dex achaͤiſchen Einigung. 

Dod gurhd. gu der eit, da Antigonos ſtarb. Die Bildung 
des achdiſchen Eidgenoſſenſchaft war ecft in ihren Anfangen, und 
wie gefdbrdete fie Makedonien ſchon z way auc) der Peloponnes 
durch einen Friedensſchluß berubigt, es zeigte ſich bod aller Ors 
ten fuͤr den makehoniſchen Einfluß die /ernſilichſte, wachſende Ge⸗ 
faͤhrdung ; and, unter, ſolchen Beziehungen erhielt die ungebro⸗ 
Hene Kraft. der aitoliſchen Bundesgenoſſenſchaft, die bereits die 
gtoͤßere Halfte-de8. eigentlichen Hellas umfaßte, die bedenklichſte 
Wichtigkeit. Makedonien, nach dem chremonideiſchen, nach dem 
kytenaiſchen Kriege nod in fo ſtolzer Hoͤhe, war nun auf eine 
Weiſe verwidelt, die feine Bedeutung als Gtoßmacht in: Frage 

_ Und hatte der legte furchtbare Kampf in Afien fiir die fys 
riſche Monarchie nicht noch Aergeres gedract? Es waren nicht 
Hlofdi¢- ungeheuren Berlufte im fernen Often, . fondeen. Kieins 
afien wor losgerjſſen von dent Reid jenſeits des Tauros, und 
ia Kleinaſien felbſt war das ſeleukidiſche Reidy des Antiochos 
ſchon nidt-meby viel umfangreicher als die Herrſchaften Bithys 
niens, des Pontos, Kappadokiens; es eichte (won: nitgend mehr 
zu den Kuͤſten bibab . Wie rieſenhaft war.die Ueberlegenheit 
Legynlens gerorrdens. egupterr heherrſchte .mit- geringer Unters 
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brechung die Kuͤſten von der Syrte bis zum Hellespont und bis 
gue makedoniſchen Grange. Aber es fehlte viel, daß die. innere 
Kraft des Reiches in gleichem Maaße gewachſen waͤre. Das 
war die Ueberlegenheit des Lagidenreiches geweſen, daß Aegypten 
auf die vollſtaͤndigſte Weiſe einheitlich organiſitt worden war; 
aber ſchon die naͤchſten Erwerbungen Kyrene und das fiidlide 
Syrien hatte das Koͤnigthum nidt auf gleiche Weife durchgrei⸗ 
fend zu geſtalten vermocht, eine Schwaͤche, die dem Reich in 
dem Maaße gefaͤhrlicher werden mußte, als es ſich durch neue 
und ferne Erwerbungen vergroͤßerte, durch eben jene, welche bis⸗ 
her zur Gefaͤhrdung Syriens fo gelegene Angtiffopunkte geboten 
hatten. Die Lagidenherrſchaft begnuͤgte ſich dort mit militaͤri⸗ 
ſcher Beſetzung und Erhebung von Tributen; aber indem ſie ſo 
die phoinikiſchen Staͤdte, das Hohepriefterthum Judas, ‘die grie⸗ 
chiſchen Politien ber Inſeln, der Kuͤſten Kleinaſiens, Thrakiens, 
Kyrenes ſich vollig anzuorganiſiren unfaͤhig war, hatte fie ſich 
ſelbſt nur die Schwaͤche eingeimpft, an der bisher Makedonien 
und Syrien gekrankt hatten, war ſie, wie bisher jene, zu einer 
confervativen Politik gedraͤngt, welche nur einer in ſich ſtarken 
und einheitlichen Macht, nur einem naturgemaͤßen Staatsganzen 
ohne Gefahr iſt, ja Staͤrke verleiht. So uͤbermaͤchtig das aͤgyp⸗ 
tiſche Reich daſtand, in bem Augenblick, wo es ſeine groͤßten 
Siege errungen, ſeinen weiteſten Umfang erreicht hatte, traten 
auch jene Momente der Schwaͤche hervor. Und von welder 
Seite her wurden fie benigt? Es iſt bedeutſam, daß der kleine 
rhodiſche Staat ‘tiber die aͤgyptiſche Flotte ſiegen, daß ſich die 
pergameniſchen Dynaſten in Mitten der Wirren, die die aͤgyp⸗ 
tiſche Politik in Kleinaſien hervorrief, gegen die Galater kaͤm⸗ 
pfend, zu ihren finanziellen Mitteln eine moraliſche Macht er⸗ 
werben konnten, kraft deren fie ihten eigenen Weg gu gehen 
vermochten, daß ſich unter aͤgyptiſchem Protectorat die: achaiſche 
Eidgenoſſenſchaft zuerſt · erhob, daß Aegypten biefelbe Freiheit 
im Peloponnes befoͤrderte, die es in Kyrene bekaͤmpfte und in 
Donien nicht niederzuhalten vermochte. 

+ Go entwickelten ſich aid den Kaͤmpfen / der drei Großmaͤchte 
und aud deren fo gu ſagen ſummariſchen Gebietsbildungen uͤberall 
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Heinere, localere Geftaltungen von geſchloſſenerem und individuel⸗ 
lerem Ghatatter, entwidelten ſich gu einer Nahe und Unmittel= 
barkeit ihrer politifden Kraft, weldje bie Bedeutung jener mehr 
und mebr einfdrdntte und die Vergliederung ded helleniſtiſchen 
Staatenſyſtems ungemein vervielfaltigte — wabhrend die weft: 
liche Welt ſchon faft gang auf den ſtarren Gegenfag Roms und 
Karthagos zuruͤckgedraͤngt war, 


oth 223127 
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Griedensguftand. — Seleufos Zug gen Often. — Empsrung in Anti- 
ochien. — Attalos Sieg aber die Galater. — Zweiter Krieg zwi⸗ 
ſchen Geleufos und Antiodos. — Friede. — Antiodos Angriff 
gegen die Lagiden. — Antiodyos von Attalos bewaͤltigt; fein Tod. 
— Mfarnanien bitter Hilfe in Rom. — Das Koͤnigthum in Epei- 
ros wird geftirst. — Demetrios gegen die Dardanier. — Aitolier 
und Adaier verbindet. — Der demetrifdye Krieg. — Lydiades. — 
Friede in Griechenland. — Die Illyrier und ihre Raubzüge. — 
Rom vernidtet FU yrien, — Demetrios Tod. — Ausbreitung der 
Achaier. — Berfaffung der Eidgenoſſenſchaft. — Rom und Gries 
chenland. — Antigonos IL Anfaͤnge. — Antigonos befege Karien. 


Reine Beit der helleniſtiſchen Geſchichte bietet der Forſchung 
groͤßere Schwierigkeit, als das Jahrzehent, gu dem wir und 
jegt gu wenden haben; Sufammenhang in den Verhditniffen iſt 
faft nirgend gu gewinnen, und die groͤßten und erfolgreidften 
Vorgaͤnge erſcheinen in der Ueberlieferung in fo duͤrftiger Gee 
flalt, baf man, wenn nidt aud bem Bisherigen dariiber im 
Karen, wo man entfdeidende Momente fuden muß, an ihnen 
gleidbgiltig voriiber gehen wuͤrde. 

Um die Beit, da Antigonos Gonatad ftarb, war allgemei- 
nev Friede, aber ein Frieden, der bei Weitem nidt auf wahr⸗ 
hafter Ausſoͤhnung der widerftreitenden Elemente ruhte. In Eus 
ropa waren neue Krdfte in den Kampf getreten; und ſchon rege 
ten ſich auch die Barbaren im Norden; der Regierungsantritt 
eines jungen Koͤnigs war das. Signal gu neuen erſchuͤtternden 
VBewegungen von allen Seiten her. In Afien war bas Seleu— 
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Fidenreich zerriſſen; das Reich bed Antiochos in’ Kleinaſien hatte 
eine gu feblerbafte Stellung, als daß es in derſelben ruhig blei⸗ 
ben konnte; und Aegypten, in deſſen Bunde allein Antiochos 
Ruͤckhhalt haͤtte finden koͤnnen, hatte, fo lange ſich der Often uns 
ter Seleutos nicht bid zur Gefahr fir dad Lagidenceich erhob, 
feinen Grund Antiodos Macht befonderd gu befoͤrdern, nicht 
au erwaͤhnen, daß deſſen Friedensſchluß mit dem Bruder dgyps 
tiſcher Seits nicht fo leicht vergeffen werden konnte. Seleukos 
endlich mußte, da ihm die Abtretung an den Bruder und die 
uebermacht Aegyptens im Weſten Schranken fegte, und. ihn dle 
Verwickelungen Makedoniens keine Art von Beihuͤlfe fir den 
Weſten hoffen ließen, ſich dem Often zuwenden, wenn ex ſeine 
zerſplitterte Macht von Neuem auferbauen wollte, dieß um. fo 
mehr, da er die Ufurpationen. der bortigen Emporkoͤmmlinge 
anzuerkennen durch nichts verpflichtet war. 

Es iſt ficher, daß Seleukos bald nach dem Friedensſchiutßz 
fid) gen Often wandte. Seines Vaters Schweſter Stratonike 
hatte, da ſich ihr Gemahl Demetrios einer neuen Verbindung 
zuwandte, Makedonien verlaſſen; ſie kam nach Syrien in der 
Hoffnung, daß ihr Neffe fie zur Gemahlin nehmen, ihre Be⸗ 
ſchimpfung an Demetrios raͤchen werde. Aber Seleukos ging 
auf ihre Wuͤnſche nicht ein; er machte „den Feld zug von Ba⸗ 
bylon aus” gegen den Oſten ꝛ). Daf Medien und Perſien, 
wenn fie bem Lagiden gehuldigt ober fic) ſelbſtſtaͤndig echoben- hats 
ten, damals wiedergewonnen wurden, zeigen ſpaͤtere Vorgaͤnge 2), 
Die einzige unmittelbare Nachricht uͤber dieſen Feldzug erhalten 
wir in Beziehung auf die Parther. Es ſcheint die Angabe rich⸗ 
tig. gu fein, welde in dieſer Zeit bereitd des  Arfaked Bruder 
Tiridates Konig fein laͤßt; die Verwechſelung deffelben mit bem 
erften war leicht, da. er wie alle folgenden Koͤnige den Namen 
Arfakes annahm®). Schon beſaß ex auger Parthyene aud) Hyr⸗ 


1) Agatharchides bei loseph. ct. Ap. L. §. 22 fin. Ivatin, XXVIH.A, 
Ueber die Zeitbeſtimmung diefer Derflobung 6 ob, Der Seidaug: kann 
fritheftens 288 begonnen fein. ‘ 

2). Mus Antiochos TE, ‘Anfingen, 

4) Wenighens iſt es ausdruͤckliche Augabe Sonkells, daß Acfotes 1. 
nur 2 Jahre und einige Monate herrſchte, und Juſtin wick den exſen 


412 * Gelentos Bug gen Often. 3 


Fomitns feat bet dem Herannahen der Seleukidenmacht war er 
beſorgt, daß ſich Diodotos von Baktrien mit Seleutos verbuͤn⸗ 
den moͤchte; wm ihn zu bewaͤltigen. Und nun ſagt ein im ho⸗ 
hen Grade glaubwuͤrdiger Schriftſteller bei Erwaͤhnung der ſty⸗ 
thifchen Nomaden ‘in ‘ben weiten Gebieten bes unteren Dros und 
Jarartes: zu ihnen: ſei in Wlerander’ Beit Beſſos und Spitame⸗ 
nes geflüchtet, zu -ihnen, namentlich den Aspafiaken, ſpaͤter Ars 
fakes, vor Seleukos Kallinikos fluͤchtend*). Alſo jedenfalls hatte 
Seleukos Raum die von ben Parthern: occupirten Landſchaften 
ſich wieder zu unterwerfen. Daf diefe Wiedererwerbung keine 
Dauer hatte,. geigt die: Folgeseit. Nad) einer zweiten Angabe 
ſtarb eben jegt, da Seleukos anridte,. Diodotos von Bak: 
tries mit feinem. gleidnamigen Sohn und Nacfolger ſchloß 
Arſakes Frieden und Buͤndniß und ſo von: dtefer Seite gefidert, 
kaͤmpfte er mit Seleukos, béfiegte ihn; und den Tag diefes 
Sieges feiern die Parther feitbem als den Anfang ihrer Freiheit. 
Auffallend muß es fein, daß nach demfelben Bericht Seleukos 
nicht bieſer Niederlage wegen, ſondern ‘welt baheim neue Unru⸗ 
hen entſtanden waren, zurůcklehrte *). 

Sieß iſt Alles, was wir von Seleukos ‘Bierfobet. wiffen *). 





nnd oeiten Arſakes in eine perſon zuſammen. Daß die roh gearbeite⸗ 
ten Miingen mit Agadxov Pasiiéwg oder “Agodcov peydlov Puadiog 
ihm -angehbren, ift eine anſprechende Vermuthung/ aber auch nicht 
mehr. 

+ 4) Strabo XL p. 434. ed. Tauchn. Die, Wehnũhe der Aspaflaten 
find qué Polyb. X. 48. wenigftens im Allgemeinen ſicher; dad von ihm 
Deseidnete Local, wo die Skythen den von einer natürlichen Bride 
fiberbauten Slug paffiren, fann nicht das befannte Pul Genghin im 
oberen Orosgebiet fein, fondern: mug ‘weit unterhalb Catirtens geſucht 
merden. i Me 

5) Tustin, XII. 4. 

5) Moͤglich wire es, daß nidt friher, wie im Fruͤheren erwahnt 
ift, fondern auf diefem Suge, wenn nicht die Adaiosftadt in Mare 
giana, fo dod) die an den kaspiſchen Pforten an der Stelle des zer⸗ 
flbrten Herakleia gegriindet worden, natuͤrlich von demſelben Achaios, 
bev, GroGoater des Koͤnigs, namentlich in den naͤchſten Begebenheiten 
eine ſehr hervorſtechende Rolle ſpielt. Bei Ser: vbiligen Unklarheit 
ſolcher Dinge muß es verſtattet ſein, ohne eine Entſcheidung su ha⸗ 
farditen, fle an jeder dev Warten zu wahne —* fie molicher Weiſe 
eiumebaren koͤnnen. as 
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Es ift keine Spur. davon vorhanden , ob die oͤſtlicheren Satrapien 
ſich feindlich verhalten haben ober nit, ob ſie ixgend eine Art 
von Oberhoheit des Koͤnigs ferner anerkannten oder was fonft. 
Jedenfalls kehrte Arſakes mit feinen Parthern fofort in die jingft 
erworbene Herrſchaft zuruck, ja erſt jetzt begann eine -fefte Bes 
grinbdung diefer Herrſchaftz es wurde bad. Heerwefen georduet, 
Seften angelegt, aud) eine Stadt Dara oder Dareion gegrins 
det”), . Wenn einmal ſo die Landfdaften, welche die Verbins 
bung mit dem Often beherrſchten, in fremder Gewalt waren, 
fo fonnte natuͤrlich die Abhdngigheit der oͤſtlichen Satrapien, wenn 
fie etwa vam ariſchen, drangianifden, arachoſiſchen Lande wies 
dev anerfannt worden fein follte, hinfort nur gang lofe fein, nur 
dem Namen nad) beftehen; aber daß dieß Anrecht nicht aufges 
geben, ihre Unabbdngigteit nicht foͤrmlich ausgefproden und ans 
erfarint wurde, beweifen die fpdteren Maafnahmen des dritten 
Antiochos *). *), 


7) Tustin. Tustin. XLI. 5: regnum Parthicum | format etc. Es ift ber 
merfenswerth, daß Arfates eine derartige Stadt grindet, ut neque 
‘munitins quicquam esse neque amoenius possit; in der Chat mehr 
nach helleniſcher als nad Nomadenart. Und Grieden genug waren 
in jenen Gegenden anfaffig. Die Lage der Stadt in monte Zapaorte- 
non beseichnet Plin. VI. 16: a Caspiis ad orientem versus regio est 
Apavortene dicta, et in ea fertilitatis inclytae locus Dareiam. Iſidoros 
von Charax nennt nur die Landſchaft und eine gleidnamige Stadt ‘Axaw- 
agurixnyy, nicht Dareion. Man muß fie trog der fonderbaren Ord⸗ 
nung bei Plinius mit Iſidor zwiſchen Parthyene (bei ihm der Norden 
von Khoraffan) und Margiana ſuchen; wo, iſt nicht au fagen. 

4) Nur von Medien und Perfien wiffen wir mit Beſtimmtheit, daß 
ed wenigſtens funfzehn Jahre (pater umd. wahrſcheinlich feit dieſem 
Zuge wieder unter ſeleutidiſcher Herrſchaft ſtand; Karmanien iſt ſo 
unmittelbar mit Perſis benachbart, daß man vielleicht vermuthen darf, 
es fei ebenfalls wieder an das Reich gekommen; und der dritte We 
tiochos kehrte allerdings von ſeinem Feldzug nach Baktrien und dem 
Indus gen Karmanien in die Winterquartiere surhd (Polyb. XI. 34 
18), Haden unfere fruͤher aufgeſtellten Bermuthungen uͤber Agatho⸗ 
Hes, den fruͤheren Eparden der Perfite, einigen Grund, fo mug ex 
durch den parthiſchen Bug des Selentos auf Gedrofien und Pattalene 
guridgedringt worden fein, Der dritte Antlocos hatte nur gegen 
-Euthydemos von Baktrien, Sogdiana; Margiana gu kampfen; als ev 
von der Gegend von Kabul heimkehrte, Jog ev unbehindert durch 
Arachofien, uber den Etymander, durch Drangiana. in die Winters 
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Alſo Unruhen daheim ndthigten Seleulos zurückzueilen. 
Stratonike, heißt es, hatte Antiochien zur Empoͤrung gebracht; 
dann tam Seleukos, uͤberwaͤltigte die Stadt; Stratonike fluͤch⸗ 
tete nach Seleukeia an der Ovontesmiindung und ſtatt ſchnell uͤber 
Meer gu fliehen, blieb fie, dem Ausgang vertrauend, den ein 
Braum ihr verkuͤndet hatte, mard gefangen und fand den Tod >), 
Sollte Stratonike und nur fie eine folde Bewegung bervorge- 
bracht haben? was Fonnte die Abficht der Antiochener bei dieſem 
Aufftande fein? etwa einem Weibe dad Reich gu uͤbertragen? 
oder gar ſich der aͤgyptiſchen Herrſchaft nochmals zu unterwerfen ? 
Es darf mit der groͤßten Wahrſcheinlichkeit vermuthet werden, 
daß im diefem ſyriſchen Aufruhr Stratonife nur eine Nebenrolle 
ſpielte, daß derſelbe nut ein einzelnes Moment aus einem gre: 
fen Zuſammenhange iſt, daß es Antiochos Hierax war, der die 
Entfernung ſeines Bruders zu benutzen ſuchte, um ſich der Laͤn⸗ 
ber dieſſeits des Euphrat gu bemaͤchtigen 10). 

Wir haben uͤber die ſpaͤteren Schickſale des Antiochos Hierar 
zwei Berichte, die ſich in weſentlichen Punkten widerſprechen, 
ein Knaͤuel von Verwirrungen und Verdrehungen, den zu ent⸗ 


quartiere: sets Gee cargdxes Yanudovs dxoujsare rig idles dexic. 
Aber dem Euthydem hatte er dad Diadem gelaffens die wieder unter= 
worfenen Gatrapen koͤnnen alfo nur die des arianiſchen Landes gewe⸗ 
fen fein; alfo ftanden fie nicht unter Euthydemos, der hatte dad Land 
im Giden des Paropamifos nicht, fondern fie nannten fid) nod) Gar 
trapen, aber fie muften erft wieder zur Abhingigteit gebract werden s 
fo die Satrapen von Aria, Drangiana, Aradofien u. f. w. Zwiſchen 
den Parthern und Cuthydemos im Norden, Agathokles im SGiaden, 
dem grofen indiſchen Reith im Often mocten fie in dem Namen fer 
leutidiſcher Gatvapen feit Seleukos Heerfahrt gegen die Parther et 
nen Anhalt finden. 

9) Agatharchides bei Ioseph. ct. Ap. I. §. 22. 

10) G8 lige nahe au vermuthen, dag, wenn es bei Tustin. XXVIII. 1. 
heift: Stratonite sponte sua ad fratrem Antiochum discedit, wo man 
auger dem fehlerhaften fratrem nad AgathardidesSeleucam veraͤndern 
wollte, Juſtin oder Trogus beim fluͤchtigen Excerpiren eine Derwirrung 
gemacht habe, die aber noch erkennen ließe, daß aud) Antiochos ies 
rax in dieſer Geſchichte mit ſpielte, ja daß ſich Stratonike demnäaͤchſt 
fhm als Gemahlin antrug. Aber bei einem Autor wie Juſin find die 
Seethhmer nidt felten underechenbar. 
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wirren unmoͤglich iſt 1x). Dad Naͤchſtſolgende kann auf nide 
viel mehr als auf eine leidliche Wahrſcheinlichkeit Anſpruch machen, 

‘Der. allgemeine Friede nach fo langen und furchtbaren Krie⸗ 
gen, die namentlich tn Kleinaſien alle Ordnung uͤber den Haus 
fen geworfen, die wilden Galaterhorden wieder entfeffelt batten, 
fonnte um fo weniger von Dauer fein, je unguldnglicher -die 
neve Anordnung ber Verhaͤttniſſe ausgefallen war. Seleutos 
hatte feinem Bruder das Gebiet bis. sum Tauros abgetretens 
aber Phrygien war nod) in Mithradats Haͤnden; wir finden ievi 
waͤhnt/ daß Antlochos Großphtygien durchzog und Tribute-von 
ben Einwohnern evprefite™?), Wie ſollten die Galater Ruhe 
halten, die eben in jenen Kriegen wieder ihte ganze furchtbare 
Ucberlegenheit. fühlen gelernt hatten, und denen jetzt von Feiner 
Seite her cine Macht gegenuͤberſtand, welde fie gu fuͤrchten ‘gee 
habt Hatten; fo lange der Krieg gewaͤhrt, Hatten fie bald bei dem, 
bald bei jenem Fuͤrſten ſoͤldnernd, ſtets gegen ben eben ſtaͤrkeren 


IT) Wir haben den fummarifden Bericht im armeniſchen Eufes 
bind (1. p. 847.) und die wuͤſte Confufion bei Suftin XXVI. 4 und 
bem entiprecenden Prolog des Trogus. Legteren ſchreibe id) ganz 
er: .... Amcyrae victas esta Gallis; utqueGalli Pergamo victi ab 
Attalo Zielam Bithynum occideriut; ut Ptolemaens eum (y. |. ad cums 
‘ac. mit Niebuhr Achacum) denuo captum interfecerit, et (sc. ut) An- 
tigonum Andro: proelio navali prona vicerit (sc. pervicerit); ut a Cal- 
linico fasus in Mesopotamia Antiochus insidiantem sibi effugit Aria- 
mnem ; dein postea custodes Tryphonis, quo a Gallis occiso Seleacus 
quoque, frater eius, decesserit. Um den Werth diefer Folge fir die 
Ehronologie gu wurdigen, fare id hier ſchon an, dag in einem Stra⸗ 
tegem bei Polyan Cf. u.), welches wohl wieder aus Phylarch ſtammt, 
bei eben dem Ruckzug aus Mefopotamien derfelbe Achaios noc am 
Leben ift, deffen Lod bei Trogus fo viel friher erwAhnt wird, Es 
hat mir nicht gelingen wollen, einen Geſichtspunkt gu finden, von dem 
aus die Anordnung des Trogus einen Ginn’ erhiefte. Denn ſelbſt die 
Vorſte llung reicht nicht aus, daß er den Untergang aller bei Berenites 
Ermordung Vetheiligten, — und Achaios ft Andromadyos Sohn, Lave 
dikes Neffe, — als Rache des Himmels nacheinander aufgesthit hatte. 
Shr Juftin ſodann ift beseichnend, dag ex in dieſer Beit ftatt des Pers 
gameniers Attalos den Bithynus Eumenes figuriren (Aft. Der Aussug 
bei Euſebius ift darftig, aber was er hat ſcheint gut au feins wenis · 
ſtens haben wir Beſſeres nicht. 

72) Euseb. Arm. I. p. 20. 
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gu kaͤmpfen bereit, ihre wilde Veuteluft beftiedigt; nun feit es 
Frieden war, führten fie auf eigene Rechnung ihr Raubweſen 
fort. Der laͤhmende Schrecken jener erften Beit, da fie Aſien 
iberfchemmten, war im vollften Maaße wieder da; fie forder= 
ten wieder Tribute voh den Stddten, Tribute von den Fuͤrſten, 
und gluͤcklich genug die, welche mit Gold ihre barbarifden Raͤu⸗ 
bereien abwenden fonnten. Da wagte es der pergameniſche Dy= 
naſt ihre gierigen Forderungen zurückzuweiſen; fon im Kampf 
mit Antiodos hatte ex galatifde Schaaren bewaͤltigt; er wagte 
es ihren Angriff gu erwarten. Durch glüͤckliche Zeichen ermu⸗ 
thigte ex fein Heer *4), Bn der Naͤhe von Pergamos wurde der 
gldngendfte Sieg gewonnen, und in gerechtem Stoly nahm Atta⸗ 
los das Diadem und ven Namen eines Koͤnigs an*); in Geez 
maͤlden und Statuen wurde dad Gedaͤchtniß des herrlichen Sie⸗ 
ges verewigt, und in den herrlichen Darſtellungen des „ſterbenden 
Feehters” und bes „borgheſiſchen Fechters“ ſehen wir heute noch 


18) Polyaen. IV. 19. Attalos brauchte bei diefem Opfer einen chal⸗ 
daiſchen Priefter, Frontin. I. 11.15. nennt ittig den Eumenes, II. 13. 1. 
richtig den Attalos, Das Orafel der Phaennis (Paus. X. 15. 2) 
wird in dieſer Beit in Umlauf gefommen fein. — Die Anficht Nies 
buhrs und Anderer, daß Attalos die Galater als Sdldner des Antios 
chos bewaltigt habe, . ift ohne allen Grund; ebew ald Bolt bekaͤmpfte 
et fie — Tatdras, §.fagitaroy xal .payspcraroy f0v0g iv téte xara 
thy ‘Aoiev, Polyb, XVII. 24. 7. — Surse Zeit nachdem dieß geſchrieben, 
erbielt id von Herrn Meier feinen ſchoͤnen Aufſatz „das pergameni- 
{che Reidy” und fand in demfelben p. 14. pie Bemerfung, daß in einer 
Juſchrift, welde in der demnaͤchſt au erwartenden Fortſetzung des Corp. 
Inscr. unter no. 8537. ftehen wird, die Worte Faterag xa} Avtloxa⸗ 
wezne vorfommen, Jd) fann nicht fagen, daß mid) dies mit ihm bes 
ſtimmt der Niebuhrſchen Anſicht beigueveten, da Attalos vor und nad 
dieſem Siege wiederholentlid gegen Antiochos und defen ſicher meift 
galatifhe Soͤldner gekaͤmpft hat. . 

14) Ueber diefen Sieg und das Diadem ſ. Polyb. 1. c. Strab. 
XII. p. 148. ed, Tauchn, Liv. XXXVIIL 16. Pans. I. 4, 5. Das pys 
thifche Orakel bei Diod. XXXIV. 8. exc. Vat. ‘und (nicht aus Diodor) 
das Fragment bei Suid. v. “Arsatog (wo dieſer Koͤnig Attalos der 
Grofe genannt wird) verfpricht dem Attalos das Diadem. Das cav- 
goro vids in dem einen, dad cavedxegas in dem andern Orakel aus 
Attalos Chypothefirter) Verwandtſchaft mit Seleukos 1. (durd Adaiog, 
ben Bater feiner Mutter) au erklaͤren, war eine unghie Idee 
Viscontis in dee Iconograph. 
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die Siegedderifmale damaliger Kunft 16). Welden Ruhm und 
weldjen Dank. bei:den Stddten umber mufte Attalos, bem ſchon 
feine edle Freigebigheit, ſeine hohe Biloung, fein koͤniglicher 
Ginn ty, feine beſonnene Leitung :der oͤffentlichen Angelegenhei- 
fen die altgemeinfte Hochachtung erworben hatte, mitjenem Siege 
gewinnen; ſchon durch ihn mochte ex fein Gebiet-gu erweitern 
Gelegenheit haben; die Fortfegung des Kampfes *7) und die wei⸗ 
teren Gerwidelungen in. Kleinafien gaben ihm bald Anlaß zu den 
ausgedehnteſten Dccupationen. — 

Antiochos, ſo heißt es nach der Angabe ſeiner Pluͤnderung 
in. PYhrygien, ſchickte feine Feldherren gegen Seleukos, wurde aber 
von ſeiner Umgebimg den Barbateri. fiberantwortet (die ihn vers 
rathen wollen), rettete ſich mit wenigen. Begleitern nad) Mags 
neſia und fiegte, vor den Truppen des Ptolemaios unterftigt, 
ain. folgenden Tage; darauf vermaͤhlte er fic). mit der. Tochter 
des Zeilas 18). So abgeriffen diefe Angaben, des Chronographen 
find, ſo deutlich erſcheint hier ber Dunkt, wo die’ fruͤher anges 
deutete Verbindung zwiſchen Antiodjos Hierax und Stratonite 
ihre Stelle hat. Benn wir wagen duͤrfen die Reihenfotge der 
pene bet Juſtin vollkommen unberiidfichtigt gu taffen, 

ſo laͤßt ſich, aber. auch nur fo, ein Zuſammenhang im weiteren 
225 Baus, h. 4:5; und -befonders Plin. XXXIV. 8: »Plutes artifices 
recero Attalt) et Rumonis adveraue Gallés.proetia.” Er nennt die 
Ranlar Ifigonos, Ppromachos Cheffen Blithe er vorher in OL. 120. 
iy hat,, — fehlerhafte Angabe), Stratonikos, Antigonos. 
Name Nao⸗ Aosd iov Eoeoroc, mit dem ſich der Kuͤnſtler des 
borgheſiſchen — Hert, erſcheint “hier nicht. Die herrliche Grup⸗ 
Pe, Bie-iinter! DMA Namen Arria und Pleas betannt it; gehoͤrt · eben · 
saus wohl hirheu; -- obſchon mart bei dent ſterbenden Fechter, der 
ſich ſelbſt ermordet, bei jener Gruppe, wo der Galater erſt ſein Weib, 
Dann ſich mordet, wohl aud) an” be Vorfaͤlle in Megara yon 265 
denten koͤnnte; val. Tustin. XVI. , 
*-16) Polyb, xvüᷣm. 24. -Liv. —* 21 regiom nomen, 
maguitddini: semper. animurh abquavit. 






1. 27) Divi XEXVGUL, 175, Atalus-ppx egg aaope fodit fagevitang, 
38) rfequng verum a suis ve· 

Vaptariia'intuistrie, babi der bir allein ortega 

PetiettaherMussabe ‘ini hohen Maas unklar tit; die im Tepe’ betdes 


fiigte Parenthefe habe id) nad) Niebuhr gemacht, der oielelct aus 
der mailaͤnder Ausgabe Genaueres erſehen konnte. 
Hellenismus II. 7 





418 Dee zweite Bruderkrieg. Le 


Berlauf der Begebenheiten herausfinden; das Mittel iſt freilich 
im: oben Grade gewaltſam, aber nicht gang ohne innere Be— 
grinding, und jeder Verſuch Juſtins und Trogu’ Autoritdt gu 
tetten zwingt gu nod) aͤrgeren Gewaltſamkeiten. 

Bix haben ans der Gefchichte dieſes Krieges ber beiden ſeleuki⸗ 
diſchen Bruͤder ein ausfuͤhrliches VBrudftid: Antiodos Hieray 
war von feinem Bruder Seleukos abgefallen; et floh (alfo nach 
einer Niederlage) gen Mefopotamien, von dort zog ex fid) tibet 
die Verge Armeniens zuruͤck, wo der ihm befeeundete Arfames 
ihm Aufnahme gewaͤhtte. Seleukos Feldherren Adjaios und Ans 
dromachos (deſſen oft genannter Sohn) verfolgten ign mit gro⸗ 
Fer Heerebmacht auf dad Eifrigſte. Verwundet endlich in einer 
neuen Schlacht floh er an ben Abhang eines Gebirges; unge— 
ordnet lagerten feine aufgeloͤſten Schaaren; ex ließ bas Geruͤcht 
ausſprengen, daß er gefallen ſei. Waͤhtend er uͤber Nacht einige 
Schluchten beſetzte, ging von Seiten bes Heeres eine Gefandt= 
ſchaft in. bad Lager der Gegner, det Leichnam des Koͤnigs zur 
Beftattung gu erbitten, die -Ergebung bes isberwditigten Heeres 
anzubieten. Andromachos uͤberließ es den Boten, den nod nicht 
gefundenen ju ſuchen; er ſandte 4000 Mann, die Waffen: der 
geſchlagenen Truppen und fie ſelbſt in Gmpfang zu nehmen. 
Und kaum daß ſie in die Naͤhe der Hoͤhen gekommen waren, 
uberfiel fie Antiochos mit ſeinem Hinterhalte und erſchlug ihrer 
die meiſten; er erſchien wieder im koͤniglichen Schmuck, ſich als 
nod lebend und als Sieger zu zeigen *9). Dieſe vollſtaͤndige 
Angabe macht es moͤglich, in die Mitte der Verhaͤltniſſe hinein 
einen Blick gu thun. Benn Antiochos geſchlagen ſich nak Mes 
fopotamien, und weiter uͤber die armeniſchen Berge zuruͤckzog, 
ſo hatte er jenſeits des Tauros gegen den Bruder eine Schlacht 
verloren, und zwar von Weſten vom Orontes her mußte ſich Se— 
leukos wider ihn gewandt, ihn gen Oſten uͤber den Euphrat hin 
zuruͤckgetrieben haben, Seleukos hatte, bevor ihm bei ſeiner 
eiligen Raker aus dem parthiſchen Kriege Antiochos den 
“Beg ſperren konnte, das empoͤrte ZJrtiochien peered Stra⸗ 
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daß jene von Antiodos gefandten Felbherren eben zur Unters 
ſtuͤtzung ded von Stratonife gemadten Aufruhrs in der antiochi⸗ 
ſchen Landſchaft geſchickt, aber mit Antiodien zugleich bewaͤltigt 
waren. Antiochos ſelbſt wird ſpaͤter gekommen ſein, dann war 
ihm der Weg durch die iſſiſchen Paͤſſe geſperrt — dort anruͤckend 
ware et nach Silitien guridgeworfen worden — dann konnte er 
feinen Weg nur von dem durchheerten Phrygien aus uͤber Kappa: 
dokien genommen haben; er war dann etwa am Euphrat bina 
gegen Seleukos heran gezogen; dort erlitt ex jene Niederlages 
in Armenien exft gewann et durch jene KriegSlift wieder feften 
Fuß, vielleiht um von Neuem fein Gli gegen den Bruder gu 
verſuchen. 

Man wird jene Niederlage in bas Jahr 235 fegen koͤnnen 2°), 
Unzweifelhaft waren es meift Galater, mit denen Antiochos fei: 
nen Krieg fuͤhrte; wabrend der pergameniſche Konig im fortge: 
fegten Kampf gegen die Galater weit und weiter um ſich griff, 
fabrten die Bruͤder dieſen furdtharen’ Krieg ,,gum gegenfeitigen 
Untergang” 27).: Antiodos hatte fic nur nicht ſchnell genug mit 
aller Macht auf Syrien geworfen, um mit Steatonite vereint 
des Bruders Entfernung gu benugens aber fir ibn war Kappa: 
botien j.. war Armenien; auch rad) jener Niederlage ſtand ihm 





20): Thefe Zeitbe ſtimmung ift naturlich nur hypothetifd. Aber Stra: 
tonite war 2898 nad, Sorien gefommen; dann folgte der Feldzug nad 
dem Often,.der, mit bedeutendem Heere bis jenfeits der kaspiſchen 
Pale fortgefebt, bis sur Ridtehr nad Syrien an die swei Jahre fos 
ften fonnte; denn von Antiodien bis Babylon ift nad einer Aeuße⸗ 
rung’ ded heiligen Chryſoſtomos ein Marſch von 80 Tagen, Und die 
VewAltiguag Antiochiens koſtete von Neuem eit. Der große Sieg 
des Attalos uͤber die Galater duͤrfte hiernach zwiſchen 239 und 286 zu 
ſuchen ſein. Wenn in der Inſchrift von Nakraſa bei Chichull, Ant. 
As. p. 146. der Anfang lautet: Passevovrog ‘Aredlov xgdrov Erovs, 
pyre xrd. und dann weiter der cymvodieng raw dzBivrwy Basrlelwoy 
erwaͤhnt wird, fo beweiſet das, will man es nicht mit Chishull auf 
einen ſpaͤteren Attalos, fondern des. fehlenden Beinamend wegen auf 
dielen ersten he ziehen nod) keinesweges, daß Attalos ſchon in feinem 
erſten Jahre’ das Diadem angenommen und aiſo ben großen Sieg uͤber 
die Galhter ertimpft habe. Das erſte Jahr ſeines Königthums konnte 
das dritte, vierte u. ſ. w. ſeiner Dynaſtie ſein. 

21) Iuetin. XXVIL 4 6. 


ae 
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die Verbindung nad dem Inneren Kleinaſiens offen und durch 
Rappadotien her vermodte ex immer neue Galaterfdyaaren zum 
fortgefegten Kampfe heranzuziehen. Man darf nicht zweifeln, 
daß Aegypten, wenn aud) zunaͤchſt in ber Stille, mit Subſidien 
unterſtuͤtzte; es hatte ein gu grofed Intereffe dabei, den Gewinn, 
welchen dem ſyriſchen Konige die Sicherung der Herrſchaft uber 
Medien, Perfien und die Euphratmuͤndungen gebracht hatte, 
durch neue Gefdbroung im Weften wieder auszugleiden, Und 
fo wie Antiodos gedrangt gu werden begann, miſchte es fidh 
trog des nod) nicht abgelaufenen sebnidprigen Friedens offenbar 
in den Kampf. 

Denn allerdings vermodjte Antiodjos nicht das Feld gu bez 
hapten, Wir erfahren, daß er, „von Neuem befiegt,. von mehr⸗ 
tdgiger Flucht erſchoͤpft, endlich gu feinem Schwiegervater, 
dem Koͤnig Ariamnes von Kappadokien, kam, daß er zuerſt freund⸗ 
lid) aufgenommen, dann, von den Plaͤnen, die man gegen ihn 
ſchmiede, unterrichtet, weiter floh 2%), Seleukos Heer verfolgte 
ihns dev. Kappadokier modte die bisherige Theilnahme an dem 
Unternehmen feines Schwiegerfohnes, durch die Mahe des fies 
genden Berfolgers gefdredt, durch Verrath wieder gut gu mas 
chen ſuchen. Seleukos war dict binter dem fluͤchtenden Brus 
der, der ohne Rettung und ohne Hoffnung weiter floh; in dem 
Reſt feiner galliſchen Horden. modte offener Aufruhr feins der 
Koͤnig ward ihnen von feiner Umgebung tiberantwortet ; ex fonnte 
nur Lob ober Ausfieferung an den Bruder erwarten, Da ent: 
fclipfte ex, gelangte gluͤcklich nach Magnefia, wo eine ſtarke 
Agyptifce Befagung lag; Ephefos, der Mittelpuntt der agidens 
macht auf dieſer Kaffe, lag nah genug, um dorther fdynell Bers 
ſtaͤrkung herangugiehen. Cin Gefecht gegen die Berfolger gab 
‘dem Antiodos den Sieg, Achaios, heißt es, fiel in dte Gewalt 
des Ptolemaios und wurde hingeridtet 22); es iſt derfelbe Achaios, 
der in Armenien gegen Antiodos geftanden, ex wird dad. verfols 
‘gonde Heer gefithrt haben, bei Magnefia gefangen worden fein; 
‘ee war der Vater der Laodife, ex vor Allen mochte daftre gel⸗ 
ten, an det Vorg aͤngen gegen die davai, Berenſte i im Jahr 

22) Tustin, XXVII. 4, . 
28) Trog. prol. 
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246 Schuld gu haben; daber feine’ Hinvidhtung2*). Sugletd 
Fonnte aͤgyptiſcher Seits jene Verfolgung bis in vie Nahe Mags 
neſias als Verlegung des aͤgyptiſchen Gebietes, ſomit als Fries 
densbruch audgelegt werden; — und Seleufeia an der Oronted: 
mimnbung , das nod), ba Stratonife dorthin fluͤchtete, im feleu: 
kidiſchen Beſitz war, ift ſpaͤter in der Gewalt der Lagiden 25}, 
Gs farm feine Frage fein, daß eben jest Ptolemaios eine Decus 
Pation zu machen eilte, die in folder Naͤhe von Antiodien den 
Kern des Seleufidenreidhes in jedem Augenblid bedrohte und 
geeignet war die aufftrebende Gewalt ded ‘Seleutos auf bas 
Empfindlidfte niederzudruͤcken. * 

Die Darftellung felbft ergiebt wie in dieſem Moment des 
Krieges jeder der Kriegfuͤhrenden ein Intereſſe hatte einen Fries 
den gu gewinnen; Seleufos fonnte nidt wagen nad) dem Ber= 
luſte von Seleukeia weiter fein Glid gu verfuden, und tole 
maios durfte beforgt fein, auger wie friiher die kleineren Geez 
flaaten jetzt aud) den ſchnell erftartten Pergamenier wider fic) gu 
haben; Antiochos fonnte fid) Gli wuͤnſchen nad) fo ungeheu- 
ren Gerluften, wie er erlitten, durch dad glidlide Gefecht von 
Magnefia fid) wenigſtens Lydien wieder gefidert zu ſehen. Daß 
der frithere zehnjaͤhrige Waffenſtillſtand zwiſchen Syrien und 
Aegypten in einen definitiven Frieden verwandelt worden, iſt nad 
fodteren Borgdngen ungweifelhaft; daß er eben jest geſchloſſen, 
im hoͤchſten Grade wahrſcheinlich 2%), Es Fann keine Frage fein, 
daß Seleufeia am Meere in der Gewalt der Aegyptier gelaffen 
yourdes dafuͤr, fo ſcheint es, wurde Seleukos durch gewiffe Ane 
erkenntniſſe auf der Nordgraͤnze Syriens entſchaͤdigt; wenigſtens 
Arſames von Armenien ſcheint tributpflichtig geworden gu fein 27). 


24) Auch fein Sohn fiel ſpater in die Gewalt Aeghbtens. Polyb. 
IV. 51. 1. 


25) Polyb. V. 58. 10., der freilich die Stadt feit dem Rachekriege 
wegen Berenife in ununterbrodenem Beſitz des Lagiden fein laͤßt. 
26) Der foͤrmliche Abſchluß dieſes Friedens iſt fider aus Polyb. 
V. 67. . 
27) Artaxias und. Zariadris find Antiodos INT. Strategen oder Statt- 
halter in Armenien und feit 190 dort unabhangige Koͤnige. Strabo XI. 
p- 459., 465. ed. Tauchn. od) 212 erfannte Antiodos in Arfamo- 
fate den Zerxes an, der ſich bes Tributes und der Nachzahlung des vom 
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Db auch Kappadokien eine Minderung erlitt, iſt nicht zu 
erkennen, wie denn uͤberhaupt die Anordnung der Beſitzverhaͤut 
niſſe in Kleinaſien im hoͤchſten Maaße unklar iſt. Nur Lydien 
iſt unzweifelhaft an Antiochos Hierarx uͤberlaſſen worden ®*), 

Aegypten hatte allen Grund einen ſo vortheilhaften Frieden 
aufredt gu erhalten; des Koͤnigs Sinn, ſonſt fo raſch gu den 
Waffen, neigte ſich mehr und mehr sur bequemen Rube 2"); 
wir finden hinfort freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen den 
Koͤnigen von Alerandrien und Antiodien; Ptolemaios üͤberließ 
nad) Antiodien hin ein beſonders heiliges Iſisbild. Seleufos 
felbft fceint die Friedenszeit forgfam genugt gu haben; in Ans 
tiodien baute er einen gang neuen Stabdttheil, ben am Fluff 
und. die Anfiedlung von Aitoliern, Euboiern, Kretern in demfels 
ben, bie nad) ben Vorgdngen bei der Rückkehr des Koͤnigs aud 
dem Often ſehr begreiflich it, wird man wohl ihm zuzuſchrei⸗ 
ben haben®°), = * 

Antiodos Hierar dagegen ſcheint in feiner heftigen und ehr⸗ 
geizigen Weife die Rube ded. Friedens nicht lange ertragen zu 
haben, Freilich auf aͤgyptiſchen Beiftand mochte ex hinfort nidt 
rechnen diirfen; und Kappadotien fo wie der pontifche Sinig 
fonnten nad) den Erfabrungen, die fie gemacht, nicht wohl ge 
Vater nody Schuldigen geweigert hatte, nachdem er ihn gedemüthigt. 
Polyb. VIII. 25. : 

28) Namentlich wiirde es lehrreich fein gu wiſſen, in weffen Ger 
walt Phrpgien fam; vielleicht an den pontifden Konig; denn unmbg 
lich fonnte Prolemaios zugeben, daß fid) das ſpriſche Reid wieder fo 
maͤchtig in Kleinaſien ausdehnte, Die feine Bermuthung Niebuhrs, 
daß die Tochter Mithridats und jener Syrerin, die Phrygien alé Mit 
Gift erhalten hatte, eben darum bei dem Gaſtfreund des Antiochos Hie⸗ 
ray in Gelge aufergogen wurde, meil fie ihm einft vermaͤhlt werden 
und Phrygien wieder als Mitgift zubringen follte, paßt gana far dies 
fen Friedensſchluß. 

29) Polyb. V. 42. 4., wo die Ggoule nicht etwa auf den nadfol 
genden Koͤnig Prolemaios Philopator su’ deziehen if. 

2°) Strabo XVI. p. 855. ed. Tauchn.; Liban. Antioch. tom. IP 
809. ed. Reisk., der diefen Stadttheil auf Antlochos IL jirifibrs 
fann dod) wohl nidt gegen Strabos Autoritét beftehen; der dusweg 
den O. Miller de Antioch. ant: p. 52. vorſchlaͤgt, daß newlich 
Bau, ficher vor 280 begonnen, erft 190 beendet fei, empfihlt 4 
wenig. 
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neigt fein ſich von Neuem in Verbindung mit ihm einzulaſſen ; 
bee pergamenifihe Rinig, mit defen erweitertem Gebiet feine 
Herrſchaft gen Norden gréngte, war, wennſchon ihm nabe vers 
wandt, nicht bloß dem politiſchen Intereffe nach fein Widerpart. 
So ſchloß Antiochos mit Zeilas von Bithynien Verbindung, 
vermdblte fick mit deffen Tochter22); vielleicht in der Abfidt 
mit ibm gemeinfom Attalos angugreifen; fle modten die Galaz 
ter gu biefer: Kampf um fo bereitwilliger finden, da fie now 
Rache an bem Pergamenier gu uͤben hatten. Wie duntel ift hier 
Ales. . Bei Zeilad finden wir galatiſche Haͤuptlinge gaſtlich vers 
fammelt, bie Beer treifen, aber der Koͤnig finnt Vervath wiz 
ber fie und fie ſtuͤrzen fic) auf thn, ermorden ihn ®?), orders 
ten fie gu hohen Sold, gu große Sugeftdndniffe? drohten fie 
mit allem Furdhtbarften, wenn ihnen nicht gewillfahrt wuͤrde ? 
trat Zeilas Sohn und Narhfolger Prufias von dem Buͤndniß 
ab, da feines Baters Bruder Tiboites, einſt gum Erben Vithy- 
niens beftimmt, von Mafedonien aus, wo er Zufludt gefunden, 
ſich leicht als gefaͤhrlicher Pratendent erheben fonnte? Jeden⸗ 
falls Antiochos wagte allein ben neuen Krieg gu beginnen. 
Die eingige Notiz, welche uͤber denfelben vorhanden iff, ent 

Halt etwas vollfommen Rathfelhaftes: im vierten Jahre von 

O). 137., fagt der Chronograph, wurde Antiodjos in Lydien 

zweimal angreifend bewdltigt, und in einer Schlacht mit Atta: 

los in der Gegend von Koloa, im erften Jahre von Ol. 138., 

von Attalos nad) Thrakien gu fliehen geswungen®*), Alfo An⸗ 

tiochos griff zweimal 229 ober 228 in Lydien an, aber wen? 





31) Euseb. Arm. I. p. 347. — Sch muß hier eine Notts beifiigen, 
die id nicht untergubringen weiß. Steph. Byz. v. Kgjeon ſagt: x6- 
dg Tlaprayovtag, iv ....Znidog 5 eliev 6 Nixoujdovg vidg. Jeden-⸗ 
falls fieht man, daß Zeilas nidt unthdrig war und daß eine Verbin⸗ 
dung mit ihm dem Antiochos allerdings Hoffnungen gewahren fonnte. 
Ih werde im Anhange nachsuweifen verfucren, daß diefe Stadt feine 
andere iſt, als die fonft woh! Rrateia genannte, von der es auch autor 
home Mangen giebt. 

» 92) Phylerch. ap. Athen, II. p. 58. 

*) Enuseb. Arm. I. p. 847. © regione, Coloae wußte Niebuhr for | 
derbarer Weife nicht untersubringen, da doch Strabo XII. p. 382. od. 
‘Tenchn, enstegetiy Gon diefem Gee ſpricht. 
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Ob‘ aud) Kappadotien cine Minderung erlitt, iſt nicht zu 
erkennen, wie denn uͤberhaupt die Anordnung der Befigverhilt: 
niffe in Kleinaſien im hoͤchſten Mache unklar ift, Mur kydien 
ift unzweifelhaft an Antiochos Hierar uͤberlaſſen worden **), 

Aegypten hatte allen Grund einen fo vortheithaften Frieden 
aufrecht gu erhalten; ded Koͤnigs Sinn, fonft fo rafd gu den 
Waffen, neigte ſich mehr und mehr sur bequemen Rube **); 
wir finden hinfort freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen den 
Koͤnigen von Alerandriet und Antiodien; Ptolemaios uͤberließ 
nad) Antiodien hin ein befonderd heiliges Ifisbild. Seleutos 
felbft ſcheint die Friedenszeit forgfam genugt gu haben; in Ans 
tiochien baute er einen gang neuen Stadttheil, den am Flulfe, 
und. die Anfiedtung von Aitoliern, Euboiern, Kretern in demfeb 
ben, die nad) den Vorgdngen bel ber Ruͤckkeht bed Koͤnigs aud 
dem Often ſehr begreiflich ift, wird man wohl ihm zuzuſchrei⸗ 
ben haben®°), * 

Antiohos Hierar dagegen ſcheint in feiner heftigen und cht: 
geigigen Weiſe die Rube des. Frieden nicht lange ertragen zu 
haben, Freilich anf aͤgyptiſchen Beiftand mochte er hinfort nicht 
rechnen duͤrfen; und Kappadokien fo wie der pontiſche König 
konnten nad den Erfahrungen, die fie gemacht, nicht wohl ge 
Vater noch Schuldigen geweigert hatte, nachdem er ihn gedemithigt. 
Polyb. VIII. 25. : 

28) Namentlid wuͤrde es lehrreich fein au wiſſen, in weſſen Oe 
walt Phrpgien fam; vielleicht an den pontiſchen Konig; denn unstbgr 
lich fonnte Profemaios zugeben, daG fic) das ſpriſche Reid wieder ſo 
midtig in Kleinafien ausdehnte. Die feine Vermuthung Niebuhru/ 
daß die Tochter Mithridats und jener Gyrerin, die Phrygien als Mit 
Gift erhalten hatte, eben dDarum bei dem Gaftfreund des Antiochos Hie 
rar in Gelge aufersogen wurde, weil fie ihm einft vermaͤhlt werden 
and Phrygien wieder als Mitgift subringen follte, past gana fir bier 
fen Friedensſchluß. . 

29) Polyb. V. 42. 4., wo die dabvale nicht etwa auf ben nado 
genden Kinig Ptolemaios Philopator gu’ deziehen ift. 

4°) Strabo XVI. p. 855. ed. Tauchn.; Liban. Antioch. tom. I. P 
809. od. Reisk., der diefen Stadttheil auf Antiochos m. piridfibe 
fann dod) wohl nidt gegen Strabos Autoritaͤt beſtehen; der Ausmey, 
den D. Miller de Antioch. ant: p. 52. vorfdlagt, daß nemlid: 
Sau, ficher vor 280 begonnen, erſt 190 beendet fei, empfet fd 
wenig. 
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meigt fein ſich von Neuem in Verbindung mit ihm eingulaffens 
Der pergamenifthe Koͤnig, mit deffen evweitertem Gebiet feine 
HSerrſchaft gen Norden grangte, war, wennſchon ihm nabe vers 
wandt, nicht bloß dem politifden Gntereffe nach fein Widerpart. 
So ſchloß Antiochos mit Zeilas von Bithynien Verbindung, 
vermaͤhlte ſich mit deſſen Tochter 22)3 vielleicht in der Abſicht 
anit ihm gemeinſam Attalos anzugreifen; fle mochten die Galas 
ter zu dieſem Kampf um ſo bereitwilliger finden, da ſie noch 
Mache an dem Pergamenier gu iiben hatten. Wie dunkel iſt hier 
‘Ailes. Bei Zeilas finden wir galatiſche Haͤuptlinge gaſtlich ver⸗ 
ſammelt, die Becher kreiſen, aber der Koͤnig ſinnt Verrath wi⸗ 
Der fie und fle ſtirzen ſich auf ihn, ermorden ihn 22). Forder⸗ 
ten -fie gu bohen.Golb, gu große Zugeſtaͤndniſſe ? drohten fie 
mit allem Furdtbarften, wenn ihnen nicht gewilfabrt wuͤrde ? 
teat Zeilas Sohn. und Nathfolger Prufias von dem Buͤndniß 
ab, ba ſeines Baters Bruder Tiboites, einſt gum Erben Bithy⸗ 
niens beftimmt, von Mafedonien aus, wo er Zufludt gefunden, 
fic leit als gefaͤhrlicher Prdtendent erheben fonnte? Jeden⸗ 
falls Antiodos wagte allein ben neuen Krieg gu beginnen, 

Die einzige Notiz, welche uͤber denfelben vorhanden ift, ent: 
Halt etwas volfommen Rathfelhafted: im vierten Sabre von 
Ol. 137., fagt der Chronograph, wurde Antiodos in Lydien 
gweimal angreifend bewaltigt, und in einer Schlacht mit Atta 
los in der Gegend von Koloa, im erften Jahre von Ol. 138., 
von Attalos nad Thratien gu fliehen geswungen®*), Alfo Ane 
tiochos griff gweimal 229 ober 228 in Lydien an, aber wen? 


31) Euseb. Arm. I. p. 347. — Ich muß hier eine- Notts beifiigen, 
Die td nicht untergubringen weif. Steph. Byz. v. Keijooa ſagt: xé- 
dug Tlaghoyovlas, ijv ....Znidog dt ellev 6 Nixouydovg vidg. Sedens 
falls fieht man, daß Zeilas nicht unthdtig war und daß eine Berbtn- 
dung mit ihm dem Antiodos allerdings Hoffnungen gewahren fonnte, 
Ich werde im Anhange nachguweifen verſuchen, daß diefe Stadt feine 
andere ft, als die fonft wohl Krateia genannte, von der es auch autor 
nome Miingen giebt, 
22) Phylarch. ap. Athen, II. p. 58. 
#9) Euseb. Arm. I. p. 347. ¢ regione, Colone wußte Riebubt fon 
derbarer Weife nicht untergubringen, da dod) Strabo XIM: p. 82. od, 
"Deachn. wefabeuch von dieſem See ſpricht. 
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an · Attalos Fann man bet fener Ausdrucksweiſe ummigtid den⸗ 
Feng follte ev fid) gegen die freion Griechenſtaͤdte der Rifte ge⸗ 
wandt haben? keine Spur weiſet darauf hin; gegen Mithradat ? 
gegen Seleukos? gegen Aegypten? 

Irre ich nicht, fo ſtehen wie vor einer hochſt merkwindigen 
Beivduing der politiſchen Verhaͤltniſſe; es with -dreifter. Combis 
nationen beduͤrfen, fie zu begeidnen;:. Warum flieht Antiochos, 
Don Attalos bewaͤltigt, geri Thrakien, dad damals in aͤgyptiſcher 
Gewalt wenigſtens an der Kifte war? Wollte er ſich in aͤgyp⸗ 
tiſchen Schutz retten, ſo lag dem Schlachtfelde in der Naͤhe von 
Sardes Ephefos ungleich naͤher, ja. faſt fo nah wie der naͤchſte 
Kuͤſtenpunkt Smyrna, wohin er doch wahrſcheinlich eilte, da er 
unmoͤglich feinen Weg durch. bad pergameniſche Gebiet nehmen 
konnte. Schon hieraus wird. wabrideinlid, bag ihn andere Ab⸗ 
ſichten, als aͤgyptiſchen Schutz gu ſuchen, nad) Thrakien führten; 
und es gewinnt eine Angabe Glaubwuͤrdigkeit, die cin ſonſt wes 
nig glaubwirdiger Hiſtoriker hat: Ptolemaios fei ibm (dem Anz 
tiochos) feind gewefen, ev fei auf deffen Befehl in engeri Vere 
wabrfam genommen, dann durc Hilfe einer gutmathigen Dirne 
entfclipft, endlid) auf der Flucht von Rdubern erſchlagen +), 
Wir miffen, um alle Huͤlfsmittel gu erſchoͤpfen, der Darftellung 
der europaͤiſchen Verhaͤltniſſe vorgreifen, Dort iff Aritigonos 
Dofon feit 29 Koͤnig von Makedonien; es wird berichtet, dag 
feine Flotte an der boiotiſchen Kuͤſte durch raſches Fallen des 
Meeres auf das Frodene: gerathen, daß Gefahr einer feindfeligen 
Bewegung Seitens ver Thebaner gewefen fei, daß er aber mit 
feinen Schiffen bald wieder freie Fahrt gewonnen und feinen 
beabfidtigten Bug nach Afien vollendet habe5). Und in einem 
ſummariſchen Verzeichniß heißt 8: dem Demetrios folgte An: 
tigonos, ‘der Theſſalien und in Afien Karien unterwarf 2%), Wem 


84) Justin. XXVNI. 4.5 matt wird nicht verlangen, dab id) die Bers 
Lehrtheiten Juſtins im Einzelnen nachweiſe; er hat die ible Gigens 
ſchaft, nidt bloß in gedanfenlofefter Weife gu ercerpiren, fondern oben: 
ein aus diefen Berdrehungen her dann ſich auerkai ‘abe Sefiegeopuntte 
zu ſeinem Raifonnement su bilden. - : 

48) Polyb/-XX:-6. 1h: 

36) Trog. prot. XXVIHE3 -qui Thessailém in Asim’ Carian salt: 





BBS 225. Antlochos Dod, ans 


anders konnte :-Antigonos Karien entteißen als dem Ptoleiriaioss 
wohin anders kounte Antiochos Hierar,-vom Schlachtfelbr bs 
Sardes aus fluͤchtend. näch Thrakien, ſich wenden wollen’ als gen 
Makedonien? Makedonien muß. der Bundesgenoſſe des Antiodos 
geweſen ſein in dem Kampf gegen die Lagidenmacht, und wir 
werden ſehen, wie mit dieſem Angriff auf. die Lagiden in Afien 
ein Angriff auf Makedonien vom Peloponnes aus, den Aegypten 
leitete, correſpondirte. In dem Moment aber, two ſich Antiochbs 
Hierax gegen den Lagiden wandte, hatte dieſer kein wichtigeres 
Intereſſe als moͤglichſt lebhaft dahin gu arbeiten, daß irgend eine 
Macht ber Halbinſel, bevor ſich Gyrien. einmiſchte, fich wifey 
und entſchieden erhoͤbe und ſo diefelbe Stellung einnaͤhme, in 
der den Antiochos :gegen ſeinen Bruder zu halten ſeit funfzehn 
Jahren das Intereſſe der aͤgyptiſchen Politik geweſen war. Atta⸗ 
los war unvermeidlich; fo wenig er in ſeiner bisher ſtets unab⸗ 
haͤngigen Politik dem Hofe von Alexandrien genehm gewefeir 
ſein mochte, in dieſem Augenblick war er der Einzige, welcher 
Macht, Geſchick und durch ſeinen Galaterſieg Popularitaͤt genug 
beſaß, um als Gegenmacht wider den ſyriſchen Koͤnig verwandt 
gu werden, Jn der Mahe von Sardes auf lydiſchem Boden, 
alfo angreifend, fiegte. Attalos uͤber Antiochos Hierar's ‘er: eiltẽ 
ungweifelhaft, mit Aegypten ſchon im Einverſtaͤndniß, des Be 
fiegten Gebiet in vollfter, Ausdehnung al8 erobertes Land in Bez 
fig gu nehmen, waͤhrend Antiodjos, aus dem aͤghptiſchen Verhaft 
in ber thrakiſchen Feſte fluͤchtend, von diner Horde Galater uͤber⸗ 
fallen den Tod fand; ſein edles Schlachtroß, heißt es, raͤchte jon 
an bem Moͤrder, der es beftiegen, indem es ſich mit ihm in den 
Abgrund ſtuͤrzte 7), Ob erſt iebt Antigonos von Meledonien 


egit, mit der v. lect. Theasaliae, Man hat emenbirt Ek, Mocainnt 
Dardaniam ober Daciam. Niebuhr hat.das Rebtige, Sefesbas Wales 
ſcheinlichſte gefunden, 

+ 37) Yus Phylardy berichtet Pitniva vin, 42); big ber ‘Gallier 
Kentaretus im Gefecht den Antiodos getddtet, dag dann fein Pfecd 
u. ſ. w. Eben Daher hat es Ackian. H.°A..VI. 44., Ber den Galater 
Kevroagdrns nennt. Solin. c. 46. verwirrt den Plinius excerpirend 
bie Perſonen. Trdgus fagt: a Gallis .occieus; Tustin. : a batronibus; 
Euseb. Arm.: post proelium in Caria factum moritur, wobei nidt 
ewwa an · Kardia zu denken iſt, ſondern das Caria iſt entweder cine Un⸗ 
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ger Mien fegelte, ob er ſchon Karien exobert hatte, muß nodp 
vonentſchieden bleiben. Aber Seleukos konnte nimmermeht gefthes 
ben laſſen, daß ſeines Bruders Sturz ſeinem Hauſe fir immer 
ben Beſitz Kleinaſiens raube; wie ſorgfaͤltig er ſich vorſehen 
mochte, Zerwiufniß mit Aegypten zu meiden — denn Seleukeia 
war in der Gewalt des Lagiden, ein Krieg mit Aegypten haͤtte 
von dort aus dem Reiche von Neuem Berderben gedroht — er 
mußte jetzt alle Ruͤckſicht hintanfegen, er durfte nicht mit anfehen, 
dag ſich der Pergamenier Kleinaſiens bemadhtigte ; ex mufte jetzt und 
gleich in ſtarker Macht jenfeits des Tauros erſcheinen, fonft war 
nicht allein der Verluſt alled Cinfluffes dort unvermeidlich, fons 
ern eine friſche und durd) große Mittel brohende Macht, mit 
Acgypten verbiindet, im Befig dec Angriffspuntte gegen Syrien, 
gegen welde fein Reid) noch webhriofer als auf. der dgyptifden 
Graͤnze war, Go eilte ex mit feimen Heeren nach Keinafiens 
tin Sturz vom Pferde gab ihm den Tod**), vielleicht nod vor 
dex Niederlage des Heeres. 

Woh! war ein Sohn ded Koͤnigs ba fein Diadem gu uͤber⸗ 
nehmen, Alerander, der hinfort den Ramen Seleukos annahm, 
pen den Golbaten Keraunos begruͤßt 29). Aber mit dem Tobe 
des Vaters, mit jener Miederlage — der wackere Andromachos 
fiel in Feindes Hand +o) — war Afien jenfeits. bed Tauros yers 


genauigkeit oder birgt irgend welchen corrumpirten thrakiſchen Namen. 
Antiodhos wird von der Küſte hinweg landeinwirts geflictet fein. 
Nicht Galater des Koͤnigs Kauaros, fondern Rauber auf eigene Hand 
werden thn erfdlagen haben. Nur bin id) gegen das phylarchiſche 
Geſchichtchen mit dem Streitroß bedenklich; (chon die Flucht uͤber 
Meer/mit dem Pferde iſt nicht gang plauſibel, noc weniger, daß ſich 
Antiochos, der aus der arctissima custedia nur mit Hilfe einer „gut⸗ 
misthigen Dirne” enttam, fein Pferd, das man dod) uͤbder Seite ger 
bracht haben wird, noch herauszuſchaffen Beit gehabt haben ſollte. 
Moͤglich freilich iſt es; und es kommt nicht viel darauf an, nur für 
Phplardhs Kritit ware es ein Beitrag mehr. — Uebrigens bezeugt den 
od des Antiodyos in Xhratien aud) Polyb. V. 74. 4. 
+ 88) Tustin. XXVIL 4. amisse regno fagt ber gedankenloſe; hoͤchſtens 
_ 99) Euseb. Arm. L. p. 84%, Polyb. IV. 48. In Inſchriften heitt 
ee Soter. : : : 
0) Polyb. IV. S1.; fiel er unmittelbar in bie Hande ber Aegyptier F 
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Yorens. Attalos war mun Herr uͤber bas ganze einſt fſelenkaiſche 
Innere Keinafiens*+*), 

Wie ſeltſam waren nun die Verhaltniſſe. Gewiß iſt “, top 
der Makedonier Karien behauptete +2). - Die von Aegypten bes 
herrſchten Raftenlandfdaften, die Dynaftien im Norden, Bis 
thynien, Pontos, Kappadokien, die freien Stddte ansgenommen, 
ft nun Keinafien in einer Hand vereint, 8 iſt eine centrale 
Macht in Keinafien entflanden, und fie ruht in ber Hand eines 
bewunderten und ftarten Firften, in bem die Galater ihren Meis 
fier gefunden ‘haben, in dem die Griedenftddte ihren rechten 
Shug gegen jene wiiften Horden verehren, Wohl mag Kinig 
Ptolemaios Euergetes mit Bufriedenheit auf das Vollbradte 
ſchauen; jenes grofe Ziel der aͤgyptiſchen Politif, dad ſeleukidiſche 
Kleinaſien von Syrien loszureißen und als eigne Macht zu cons 
ſolidiren, iſt nun und, fo ſcheint es, far imnier gewonnen; Mas 
kedonien und Syrien, die natuͤrlichen Verbuͤndeten, find nun ger 
trennt durch ein ftarked Zwiſchenreich, das fein andres Intereffe 
haben fann al8 mit Acgypten gu halten, Wie widerwartig aud 
die makedoniſche Occupation in Karien iſt, fie fann bem Selews 
kiden bei der Uebermacht ded Pergameniers in Kleinaſien in teis 
ner Art nuͤtzlich werden; jede unmittelbare Berdindung Makedos 
niens mit demfelben ift ourdriffen. Das ſyriſche Reich, verein⸗ 


ober fing thn Attalos und lieferte ihn dann aus? Sch glaube das Lege 
tere, da font Aegypten, fiegreid im Felde, auc) Land occupirt haben 
würde; dieß ift jedod) mbglid), wenn man annimmt, dag Andromachos 
fid) etwa in Karien mit den Makedoniern vereinte; aber manum as 
‘tabula. 

4t) Polyb. IV. 48. 7. Auch die arieciſchen Ghote der Rafe atietia 
und Jonien, ſelbſt Smyrna, haben ſich entweder jegt sder ſchon fete 
her, um Schutz gegen Antiodyos und die Galater in deffen Dienſt zu 
haben, an Attalos angeſchloſſen. Polpbies w. my fibre fie: nament · 
id) auf. 

42) Dies it ine Verſicherung, aber ich dente ine ngroeifethefte; 
erſt im Sabre WL wieder gehart den Lagiden die Küſte von Pamphy= 
Hien bis gum Hellespont, Polyb. V. 36. 7.5 nicht wieder etfhethe Hie 
makedoniſche Herrſchaft, “bis fie zwanzig Jahre (pater Karien von 
Neuem angreift, Wie werden unten den wahrſcheinlichen Zuſammen⸗ 


Hang eritdeden, in dem Makedonien die uͤberſeeiſche Pecupatien gfe 
gegeben. 
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gett ſicht es. gegen zwei maͤchtige Feindes an den Paffen des 
Tauros lagert der Pergamenier, ehrgeizig dem Diadem, das er 
fidy angelegt, die wuͤrdigſte Bedeutung gu erwerben; an der 
Otontesmindung und am Libanon fteht derfelbe Euergetes, dee 
in. Babylon- und: Sufa die Hulbigungen des fernften Often’ em⸗ 
pfangen — nad ihnen gegentiber ein Koͤnig taum zwanzig Jahre 
alt, ihm git Seite cin nod jlingerer Gruber, der in Babylon 
verſuchen foll Geborfam und Treue gu fichern; bed Koͤnigs Rath: 
geber der tuͤckiſch ſelbſtſuͤchtige Hermeias — ded Reiches eingige 
Hoffnung ift der junge Achaios, deffen Vater in Alexandrien 
als Gefangener ſchmachtet, deffen Großvater dort ben Tod der 
Verbrecher geftorben iſt. Die mddhtighten Antriebe vereinen ſich 
fire ibn, fein glaͤnzendes Talent dem Reid) und dem ihm vers 
wandten Koͤnig gu weihen, Nur wie fol er handeln? Die 
Kraft Syriend liegt wie an. Handen und Fuͤßen gefeffelt, nievers 
gebalten von da und von dort; wann wird ihm die Stunde 
kommen zur Rade der Seinen lodzubredjen! +5) 

Freilich von alle dem ſteht in den Ueberlieferungen nichts. 
Es iſt cin klaͤgliches Geſchaͤft dieſe Geſchichte gu ſchreiben. In 
jedem Augenblick empfindet man, welche Bewegung in allen 





43) Jd) will an dieſer Stelle die chronologiſchen Beſtimmungen 
nachholen, fo weit fie fid) hier ſchon ſixiren laſſen. Nach Euseb. Arm. 
iſt/ die Flucht des Antiodos vor Attalos nach der Schlacht von Koloa 
Ol; 188, I. d. h. awifden dem Gommer 228 —227, Sm folgenden 
Sabre ift nad demielben:Eufebios der Tod des Seleukos Kallinitos; 
findom ferme diebus, fagt Juftin, ftard Antiochos Hierax. Sicher ift 
Cf. u.), daß Antiodos II. in der erften Haͤlfte des Jahres 222, der 
aweiten von Ol, 139, 2. Kbnig wurde. Nady Art der Chronographen 
wipd dieß ſo audgedridt: fein Alterer Bruder ftard Ol. 139, 1. und 
er folgte Ol. 189, 2.; und eben fo rechnen fie Seleufos WU. Tod Ol. 
138, 2. und Seleukos Wk Anfang OL 138, 8; fein Tod Fann darnady 
in 226 und 225 gehdren. Nad) Euseb. und Sulp. Sev. II. 28. hat 
dieſer Seleutos, Antiochos WI. Bruder, drei Jahre, nad) Appian: Syr. 
66, Ezy dvo x Yegiert, Nad) Hieronym. in Dan. XI. ftarb er-tertio 
anno _imperii ant fiebt, der Anfang des Seleukos 11. fann nur iy 
Dee erften Hiilfte des Jahred 225 gemefen fein. In derfelben Beit 
faxd, Antiodyos Hierax, wenn wir Guftin glauben duͤrfen. Die Schlacht 
mit Attalos war alfo gewif nicht (hon 228, fondern im Fruͤhling 222, 
und der sweimalige Angriff auf Lydien 228, 1 
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Berhaͤltniſſen, wie ploͤtzliche Entſcheidungen in athemlofer: Folge, 
weiche Anftrengungen unerhérter Krdfte der Inhalt jener Beges 
benbeiten gewefen fein muͤſſen; aber in ber oͤden farblofen Nebel⸗ 
nacht, mit dev die Bergeffenheit zweier Yabrtaufende. diefe. Betz 
ten uͤberdeckt hat, vermag man’ faum hier und da einen (was 
hen Schimmer, einen vereinfamt. tagenden Puntt deutlich gu evs 
kennen. Diefe jugendlichen Geftalten der: Seleukiden wanken 
wie truͤbe Schemen an uns voruͤber; umſonſt verſuchen wir in 
ihnen einen Hauch perſoͤnlichen Empfindens zu erlauſchen oder 
einen Blick, ein Wort gu erhaſchen; muͤſſen zufrieden ſein fie 
leidtid mit Namen und Zahlen gu unterſcheiden. Wie cin Bods 
tenader ift diefe Geſchichte, die Leichenſteine find verwittert und 
verfunten und im wiften Wirrwarr liegen die Gebeine. Es 
aiemt uné nicht gu fragen, warum das Schidfal die geſchicht⸗ 
lichen GErinnerungen diefer, fa der ganzen helleniſtiſchen Beit fo 
leblos gerftirt und verweht hats der leidige Troſt, fie fei des 
Gedaͤchtniſſes nicht wuͤrdiger gewefen, iſt nod) Vieblofer als bas 
Spiel ded Zufalls und vermag ſich nidt einmal gu rechtfertigens 
und der bequeme Glaube, es fei dod) gerettet, was widtig und 
fle den Fortfdritt menſchlicher Entwidelung bedeutfam gewefen, 
wie wenig Beſtaͤtigung findet er gerade fiir diefe Seit, in der von 
alle den geiftigen Entwidelungen zwiſchen Ariftoteles und. den 
Schriften hes neuen Bundes ſo gut-wie kein Seuge fire und 
gerettet iſt. Es iſt als ob der Erinnerung der Denfchheitijener 
Aufgang eines neuen Lebens unvermittelt, wundergleich, ein 
Stern in Mitten tiefer Nacht hat erſcheinen follen. Und wahrlich 
nur den Blick auf ihn gewandt mag man einen Weg durd den 
wüſten Todtenader dee abgeftorbenen Heidenwelt hindurdfinden 
und bier und da einen Shimmer fehen, eine Grdberlage unters 
ſcheiden. —° 

Und nun zuruͤck gu unferer Arbeit, Gleich verſtoͤtt und vers 
ſunken iſt alles Gedaͤchtniß jener Beit; von jenen helleniſtiſchen 
Reidhen am Indos wiſſen wir nicht mehr als daß fle warens 
Generationen Voͤlker, Reidhe find dort. fpurlos verweht; von 
hem, wad im Weſten geſchah, erfahren wir kaum ein Paar gheta 
ohne, Debug und , Sufammenbang, cin Beat leere Namei as 
theiligter. 
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. : Berfuden.wir es, die Armnfeligkeit der Ucberlieferung dar⸗ 
zulegen. In der erſten Halfte ded Jahres 239 hatte Demetrios, 
nod. zin Dreifiger, feines Vaters Diadem geerbt, Nod) war 
Friede mit den Achaiern, aber Arat glaubte ihn eben fo misach⸗ 
ten gu durfen wie er ben jungen Konig nicht findtete. Nod 
war Makedonien mit den Aitoliern im Buͤndniß, aber fdon 
ſprach im Bunde cine Parthei wider daſſelbe; man glaubte es 
an ber Beit, nach anderer Seite bin audgreifend neue Eroberuns 
gen, neue Raubzuͤge gu verfudjen, Sie wandten den Blick nad 
bem nachbarlichen Afamanien. Mit dem Epeiroten Alerander 
batten fie einft die afarnaner Landſchaft getheilt; feit Aleran⸗ 
ders Tod motte fie auch nach. dem epeirotiſchen Theil: gelüſten, 
aber ded Koͤnigz Wittwe Olympias , die die Vormundſchaft 
fiihite fir ihre Soͤhne Pyrrhos und Ptolemaios, hatte, wie es 
ſcheint, in der Verbindung mit Makedonien Sicherheit gefunden, 
tind fo lange Antigonod lebte, ließen bie Aitolier jene Landſchaft 
ungefaͤhrdet. Nun flarb ers veradhteten aud fie den jungen 
Kinig? fofort find sie epeirotiſchen Akarnanen gefaͤhrdet; fie 
mistrauen dem Schutz ded ohnmaͤchtigen Molofferreiched**), andy 
deſſen Verbindung mit Matedonien ſcheint fie jetzt nicht mehr 
ſchuͤtzen yu koͤnnen; fo wenden fie ſich — yum’ erſten Male, daß 
es von Griechenland aud geſchieht — an Roms, fie bitten den 
Senat, daß er ihnen die entriffene Autonomie anerfenner and 
verwirklichen moͤge, fie etinnetn daran, daß ſie allein writer allen 
Hellenen nicht mitgekaͤmpft gegen die Troer, die Vorfahren des 
romiſchen Boltes+*). Und der Senat ſchickt eine Geſandtſchaft 


 €%) Testin. XXVII. 1. diffisi Tpirotis wird, wie die folgende Bar 
merfung ergiebt, nur ſo gu verftehen fein. — 
45) Dieſe Wendung wuͤrde man bei Juſtin, ba Polyhios diefe erſte 
Legation aus Griechenland tibergeht, ja eine (pdtere alé erfte gu bes 
acidnen ſcheint (11.12 7.), fir eine Phrafe halten; aber fie wird durdy 
Strabo.X. p. 848. od. Tauchn. beflitigt (copieacOa: déyorras ‘Par 
eilavc). Dielleicht darf man daran ‘erinnern, daß Rom auf den Bue 
frag des Geleutos um ein Bündniß Atelie der Bier gefordert hatte; 
daran fonnten die Afarnanen anknuͤpfen. Dionys. Hal. L Sl. bezieht 
fic auf Spaͤteres. Ueber dje aͤneadiſche Besiehung Aearnaniens zu 
Rom ſ. Klaufen, Aeneas und die Penaten |. p. 40K Fn’ -weleyents 
Verhaͤltniß die Afarnanen flanden, zeigt ihre Bitte an den Senat che 
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ass die. Aitolier, fie-von Bebelligung bee Alarnanen abjrimdts 
wen; mit ttogigem Hohn antwertet der Aitolierbund; -ein wers 
Heerender Urberfall gen Akatnanien und Epeiros zeigt, wie ſie 
bie Mahnungen des ſtolzen Roͤmervolkes verachteten ). 
In Epeirws hat Olympias, — denn noch immer ſcheint (fle 
deri Staat zu leiten, obſchon ihre Soͤhne ſchon erwachfen ſind ſo 
toon dew: Aitoliern bedroht, um Makedonien ganz ix ihe Inttreſſe 
gu. leben, bem. Koͤnige Demetrios eine: Vermaͤhlung ‘mit. ihret 
Rocter Phthia angettagen; mod) im: erſten Jahre ſeines Koͤnig⸗ 
thums wendet er ſich hinweg von der ſyriſchen Stratonike, die 
ihm keinen Sohn geboren, vermaͤhlt ſich mit der Epeirotin+?), 
vielleicht ſchon nicht ohne die Ausſicht einſt bad Kinigthum dort 
zu erben. Denn mit der Mutter haderte der aͤltere Sohn Pyr⸗ 
tho8s die eufadierin Tigris, der ſich der junge Farft hingab, 
fieG fie ermorden**); und er wieder, fo heift es, lief die Mut⸗ 
ter. burd eine Dirne vergiften*®); nach anderer Nachricht uͤber⸗ 
lebte fie ihn wie ihren zweiten Sohn, den kraͤnkelnden Ptolemaios 
ber boppelte Verluſt habe ie bas bey gebrochen $0), Auf dem 





ævro⸗onlev nag? avrs⸗ “Iperionetes. Gpiter erſcheinen auch Thee 
reion und Medeon von den Aitoliern gefahrdet; gehoͤrten auch fie sum 
epeirotiſchen Antheil? oder darf man aus den Worten, die Juſtin der 
roͤmiſchen Geſandtſchaft in, den Mund legt: Actoli pracsidia ab urbi- 
bus Acarnaniae deducerent, entnehmen, daß auc) der aitoliſche Theil 
der Landſchaft fic) miterhoben habe? 

+0) Tustin. L c. Wift die Aitolier in einer. Rede antworten, die chro⸗ 
nologiſche Begiehungen enthilt, welche mit feinen eigenen Angaben 
in Widerſpruch flehen; wire die Rede mit Sachkenntuiß geſchrieben, 
oder gar aud guter Quelle; .fo maften diefe Vorgaͤnge vor 241 fallen, 
was durchaus unmoͤglich iſt. 

47) Justin. 1. ©. : 

. **) Athen. XH. p. 589. ohne Angabe der Quelle, : 

+ 4°) Aus der Phrafenfammlung des fehr ſpaͤten Begyptiers Hellehiog 
bei Phot. Bibl. p. 530. a. 87. . 

50) Justin. REVEL 8. Dieſe Abweichung tit ſehr anffatlend, eine 
pon. beiden Darkedungen ift ſicher aus Phplard ; man wuͤrde erware 
teri; Die des Juſtin, wenn nicht Helladios eben ſo wahrſcheinlich ſeiu 
Srcerpe aus einem guten Stpliſten, wie Phplard war, entaommon 
ai habert ſchiene, und fetne Angade, mit der im Athenaios: combinirty 
Bae ſehr phylarcheifdy ausfahe, Nod) auf gang andere: Sufatimenbanye 
weifet Ovid. Ibis 80%: hin: utque: mepos -dicti nostra modo ‘carmiad 
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Marfeh; hieß es, fei Ptolemaios geftorbers er war etmorbet: wor⸗ 
den £4); war “8 die Ohnmacht oder. Verworfenheit der: legten 
Fuͤrſten, war; es meht nod diefelbe: Bewegung ber Gelfter, welche 
bas Griedhenthunt. ergriffen hatte, die.;Epeiroten. wollten.:Feine 
Mnige: weiter; es galt das Geſchlecht. der Aiakiben auszurotten, 
anm die. Republit:,. die Freiheit zu gewinnen.Pyrrhos Tochter 
Deidameia. hatte. fich miach· Ambralia geworfen/rnentſchloſſen dew 
Mord:igu rddjeng: ik: Uebermacht rülckten die Epeiroten heran; 
ſis boten ihr einen Betgleid, die Guͤter desß Hauſes und die 
Ehren der. Vorfahrertifollterc iho-bleibeny! auf dieſe Bedingungen 
Abérgab fie dem Volk der Epeiroten, Was ffeifthon nicht meht 
weigern fonnte 2).2 Alber daß fie nim lebte, ſchien Gefabe’s,.ihr 
Tov ward befchloffen's:ieiner! von Koͤnig Aleranders alten: Leib⸗ 
waͤchtern kam fie zu ermordenz· nieberblickend erwattete fie den 
Dobesſtreich; und die bebende Hand: verſagte ihm den Blutdienſt 
gegen thie. Enkelin · ſeines Herrn.  Sieifloh in’ bern. Artemistem⸗ 
pel, van beifiger Staͤtte Schutz zu finden;; ein · Menſch, ‘auf dem 
Muttermord laſtete, fond fic ſie dort’ zu ſerwirgen *2). Go 
ward die Freiheit, der Bundesſtaat der Epeiroten gegruͤndet, 
Stategen an bet Spike s*)s, doch ſcheint fig gleich Jeet cin 
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ree (Pyrehi) Uaptharidum mtcoos : dante: —8 ‘bibs, * Da i 
tige iſt nicht mehr gu ſinden. 2 

5t) Tustin. Polyaen. VIII. 52. 
ity. Paufaniag fagt 1V.:€5., a: Deidameta, ‘Porrhos Tochter hatte 
feing. Rinder, ag rekevrde' kpeldev, sxirptin, co drum cc, mgdyeare: 
Grine: Genealogies Svyduyg 6 iv) Waggav mov. ITeokepeiov rad 
“Maken dqor sod. Thiggov, iff vdllig venFehrt. unbCeicht: gebeffert, Pyr> 
thos fann um 270 geboren fein, feine Tochter moder ein ſechaiebe⸗ 
jahriges, Madden fein. hon 

58) Polyaen. WHE! 62, Dieher gehoͤrt Ovid, The 805 : Nataque 
bi Asacidac inpulie moriaze adactis; Non, Hine hee Xoenel divimulere 
nefas. 
+. 54). Dik Strategen der Epeiroten. sntethanbettt bei Liv: XIX. 12. 3 
auch andere Magiftrate: find zugegen. Es ſcheint, daß man die naue 
Bunde everfaſſung nicht in · der Perfon eines Strategen, wie in Aito⸗ 
lien und Achaia, hat concentriren wollen; man war fo, eiferfiidtig auf 
dienSreiheit, daß die Beamteten einen ſchweren Stand hatten; [die 
folgenden: Anmerkungen. Die zahlreichen Muͤmen mit der Umſchrift 
AHEIPATAN: gehiven idiefer. Zeit des Freiheit aRis bind sie, 
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Theil ber Landfchaften in den Bergen abgeldft gu haben und gu 
der altheimiſchen Haͤuptlingsherrſchaft zuruͤckgekehrt gu fein; fo 
die Athamanen am. Pindos 55). Auch die Infel Kerkyra gebt 
hinfort ihren eigenen Weg. Der neue Bundesftaat felbft war 
voller Bewegung und trogigen Uebermuthed; nur gu bald bez 
gann ev von furdtbaren Snvafionen heimgeſucht gu werden 56), 

Aber wie modte Demetrios von Makedonien alles dad ges 
ſchehen laffen? Wir wiffen von ſchweren Kaͤmpfen, die ex mit. 
ben Dardaniern gu beftehen hatte. Zulegt hatten wir dies Volt 
gu nennen im Kampf gegen Werander den Epeiroten; feit Anz 
tigonos feine Grdngen bis an den Aoos audgedchnt, ſcheinen fie 
gu Rube gezwungen gu fein; wie denn tiberhaupt keine Spur 
bavon vorhanden ift, daß, nachdem jener Fuͤrſt einmal die Graͤn⸗ 
gen feined Reiches gefidert hat, die Barbaren umber, Thraker, 
Juyrier, Galater, fie gu beunrubigen gewagt haben. Das neve 
Regiment mag auch ba die Luft, dad bluͤhende Makedonien wie- 
ber einmal gu pliindern, gewedt haben; Longaros war es, der 
mit den Dardaniern Makedonien angriff?). Ob nur die Dar⸗ 


55) Ueber die Athamanen ſ. den folgenden Theil des Hellenismus, 
Die Befreiung von Epeiros ift vor 231 und nad) 288, Genaueres 
unten. 

56) Paus. IV. 35.8: rd 82 Gita d Sijuos Foute xa} dugodeOa cei 
dv raig dozaig dxegedguy. Cine Milig von galatiſchen Soͤldnern, 
Polyb. 11. 7. — Ich ſage Bundesſtaat; denn die »Demofratie” der 
Epeivoten kann nicht anders ale in diefer Form gedadht werden. Die 
afiebsig Stddte”, die fechsig Jahre {pater in Epeiros serftirt werden 
fonnten und deren die meiften im Gebiet der Moloffier lagen (Polyb. 
XXX. 15.), ſcheinen darauf hinführen gu koͤnnen, daß hier wie im 
Adaierbunde eingelne xddecs, ſtaͤdtiſche Communen, die Grundlage 
bildeten; dod ſcheint fic) daneben eine Theilung xeed EGvn erfennbar 
gu machen; wenigſtens im perſeiſchen Kriege treten die Moloffier fir 
fid) hervor. Es wire mbglich, dag damit dad Inſtitut der drei Stra⸗ 
tegen aufammenhangt. Die fpateren vier Republiten Makedoniens 
widen eine gewiſſe Analogic enthalten. 

67) Liv. XXXL 23: bellum suo nomine cum Demetrio, Philippi 
patre, Longarus gesserat. Vielleicht Langarus, wie der Agrianerfirft 
4u Aiexanders Zeit. Seinen Sohn Baton (ex Dardanis, Liv.) nennt 
Strabo einen Daifdiaten, VL. p. 102. ed. Tauchn.; alfo die Daifidia- 
ten, die ex gu den Pannoniern rechnet, werden damals mit den Dare 
Daniern vereinigt gewefen fein. 

Gellenismus II. : 28 
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banter? ob auch die thrafifden Maider, Beffier, Dentheleten? 
oder umfafte vielleidt ber dardaniſche Name die Reſte der alten, 
vielleicht flavifden Staͤmme an Makedoniens Nord= und Weft: 
grange, welde fic) gegen die keltiſche Invafion ſelbſtſtaͤndig be- 
hauptet batten? denn maͤchtig war feit Monunios Beit ber Dar⸗ 
danier Name, Jedenfalls feit diefen erneuten Angriffen zur Beit 
bed Demetrios laffen die Dardanier dem Reich nie mehr auf 
lange Beit Rube. Furdhtbar genug mag ihe erfter Anſturz nach 
Tanger Rube gewefen fein. 

Im hoͤchſten Maaß gefaͤhrlich war 8, wenn die Vollwerke 
der makedonifden Grange durdriffen wurden; Demetrios mufite 
jeded andere politifde Verhaͤltniß der Sicherung der Graͤnze nach⸗ 
fegen, mufte in Epeiros, Theſſalien, Griedhenland gefdehen 
laffen, was geſchah, um nur bier erft jede Gefahr gu befeitigen. 
Und allerdings man eilte in griechiſchen Landen die Umftande 
gu benugens vierzig Jahre waren feit ber Keltengeit verfloffen s man 
hatte die grofe Lehre, diefie gegeben, vergeffen, vergeſſen, daß nur 
ein ſtarkes Makedonien im Norden Griechenland vor neuen Ine 
vafionen retten koͤnne. Begreiflid ift 8, daß den trogigen Ai— 
toliern ſolche Ruͤckſichten fern bliebens fie mochten Afarnanien 
und Epeiros, wenn auch ohne dauernde Occupationen gu maz 
den, heimfuden, und vielleicht war es in diefer Beit, daß fle 
Pbhigaleia in dem der See ndchften Gebiet Arkadiens in Beſitz 
nabmen®*), Aber aud) Arat, ſtets nur dem unmittelbaren Gee 
winn nad) die Thatigheit des Bundes leitend, war eben fest, 
da ein ſtarkes Auftreten des jungen Koͤnigs in Griechenland deme 
naͤchſt nicht zu beforgen war, eifrigft bemuͤht neue Erwerbungen 
fuͤr die Freiheit und Eidgenoſſenſchaft zu machen; er kuͤmmerte 
ſich um den mit Makedonien geſchloſſenen Frieden nicht. 

In der That auffallend war es, daß Arat mit den Aito⸗ 
liern Frieden und Buͤndniß ſchloß; Pantaleon, damals der ein: 
flußreichſte Mann im aitoliſchen Bunde, war fir dieſe Verbin— 
dung gewonnen worden ®*), Schon erwaͤhnt iſt, daß die Aito- 


88) Polyb. IV. 3. 
59) Plut. Arat. 83., der freilidy fagt, xodday Lordy xa) Svvacrav” 
dad rode Axaioðs ovxiorausvc⸗ fet dieß Buͤndniß geſchloſſen; ein Aus⸗ 
druck, der wie fo viele bei Plutarch durchaus der Lage der Verhäaͤlt⸗ 
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lier fid) in Phigaleia feftfegtens gang in der Naͤhe an dee arfar 
diſchen Weſtgraͤnze lag Heraia; durch Verrath und Lit nahm 
Dioitas, Strateg der Achaier, die Stadt ein); fo in freund⸗ 
nachbarlicher Weife verfubren hier Aitolier und Adhaier. Unter 
dem Sdug folder Verbindung mochte Arat feine Werfude ges 
gen Argos erneuen; allerdings mufte dem Bunde viel daran 
liegen, jenen alten Sig der Tyrannis aufzuſtoͤren, jenes bedeu⸗ 
tende Gebiet an fic) gu ziehen. Nod da Antigonos lebte, hatte 
Arat heimlide und offenbare Verſuche gegen Ariftipp gemacht. 
Jetzt erneute ex fie mit Eifer, ohne Erfolg, Einmal find bet 
nddhtlider Weile ſchon Leitern an die Mauer gelegt, ſchon die 
Wachen niedergemadht, dann bridt Ariftipp mit feinen Soͤldnern 
hervor, und die Birger von Argos ſchauen dem heftigen Ge— 
fect wie einem Kampffpiel gu; bis gum Abend behaupten die 
Adaier ihren Poften, der Tyrann laͤßt fhon feine Koftbarkeiten 
an bad Meer hinad fcaffen, um gu fluͤchten, aber die Achaier 
haben nad) dem heißen Tage Mangel an Wafer, fie erfabren 
nicht, daß der Byrann die Hoffnung gum Widerftand aufgiebt, 
Arat ſelbſt iſt verwundet, ex giebt den Befehl gum Ruͤckzug. 
Dann verfudt ex es mit einem Angriff in offenem Felbe; am 
Fluſſe Chared trifft ex die Schaaren Ariftipps, und waͤhrend feine 
Achaier im beften Siegen gu fein glauben, ordnet er den Ruͤck⸗ 
aug ans laut fpricht ſich die Misbilligung uͤber feinen Mangel 
an Entſchloſſenheit aus; feine Feigheit, wo es gelte bem Feind 
im offenen Kampf in’ Auge gu ſchauen, fei e8, daß man den 
fo gut wie befiegten Feind Trophden muͤſſe ervidten fehen. Er 
entſchließt ſich nad) einem Rafttag den Angriff gu erneuen; aber 
niffe widerſpricht. Außer Makedonien waren es nur die Tyrannen von 
Argos und Megalopolis, die den Bund bedrohen konnten; lv konn⸗ 
ten aufer den Mitoliern, mit denen ev fidy ja eben vereint, nur die 
QWorier fein, und diefe erfdeinen in Maſſe erſt nad) dem aitoliſchen 
RKriege in Griechenland. Plutarch mochte jenen Ausdrud, oberflaͤchlich 
genug sufammenfaffend, aus der Stelle der Denkwürdigkeiten Arats 
entnommen haben, wo derfelbe von dem aitoliſchen Buͤndniß (prac, 
gewiß nicht ohne aus der Dringlideeit der Qeitverhaltniffe die Noth⸗ 
wenbdigfeit eines (o auffallenden und dem Princip der Eidgenoſſenſchaft 
widerfpredenden Bindniffes au motiviren. 

$0) Plut. Arat. 28. Welches Jahres Nemeen dies moͤglicher Weiſe 
fein koͤnnen, wird fid) ſpaͤter zeigen. 

W * 
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wieder, wie er die tiberlegene Sahl ber Truppen auf Seiten des 
Tyrannen ſich entwideln fieht, eilt er dem Gefecht Einhalt gu 
thun, um die freie Beftattung feiner Gefallenen gu bitten, Da- 
flr freilich ward Kleonai fir die Eidgenoſſenſchaft gewonnen und 
fofort die Feier der nemeiſchen Spiele als diefer Stadt zukom⸗ 
mend in Anfprud) genommens und als fie auch die Argeier hiel= 
ten, ging man fo weit, bad uͤbliche freie Geleit fir die, welche 
gu den Spielen gogen, gu breden und Alle, die fid) nach Argos 
gum Wettkampf begeben wollten, aufgugreifen und al Kriegsge= 
fangene gu verfaufen. Nicht lange darnad) erfubr Arat, daß 
der Tyrann von Argos um jeden Preis Keonai wiedernchmen 
wolle und nur die Nabe der achaͤiſchen Streitmadt in Korinth 
fuͤrchte; Arat hoffte endlid) gum Biel gu gelangen, Er lief Pro⸗ 
viant flr mehrere Tage nach Kenchreai ſchaffen, als beabſichtige 
er eine laͤngere Expedition, zog dann ſelbſt mit den Truppen 
hin; ſofort brach Ariſtipp nach Kleonai auf, aber ehe er an: 
langte, waren die Achaier bei Anbruch der Nacht eingeruͤckt, 
brachen am folgenden Morgen aus den Thoren gegen den Feind, 
der, fo unerwartet und heftig angefallen, in ſchnellſter Flucht zu⸗ 
ruͤckeilte. Bis Mykenai verfolgte Arat; mehr als 1500 Mann 
wurden erſchlagen, der fluͤchtende Tyrann ſelbſt von einem Skla⸗ 
ven ermordet. Wie leicht mußte es jetzt ſein Argos zu gewin⸗ 
nen; vielleicht wartete Arat, bei Mykenai lagernd, auf eine Er— 
hebung der Bevoͤlkerung der Stadt; wenigſtens ſind ſo die ab⸗ 
weichenden Angaben, die vorliegen, zu vereinbaren. Denn der 
jlingere Ariſtomachos und Agias, ſagt Plutarch, fam mit koͤnig⸗ 
lichen Truppen und behauptete die Stadt, waͤhrend Polybios 
angiebt, daß Arat mit ſeinen Achaiern in die Stadt eindrang 
und in derſelben fuͤr ihre Freiheit kaͤmpfte, endlich aber, da ſich 
aus Furcht vor dem Tyrannen niemand erhob, wieder von dan⸗ 
nen 309°"), Ariſtomachos aus erlauchteſtem Hauſe ward fo 
Here der Stadt und Tyrann, wie es fein Gater gewefen. Wie 
gervaltfam begann er fein Regiment; unter, bem Borgeben, daß 
nidt ohne Mitwiffende in der Stadt Arat fo weit gefommen 
fei, ließ ex achtzig von den bedeutendften Buͤrgern in Argos fol⸗ 


St) Polyb. II. 49. Plat. Arat. 28. 
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teen, binvidten; Polybios verfichert, fie feien ohne Schuld ge⸗ 
wefen®), An dem Herrenhof gu Argos war ber buͤrgerliche 
Achaierfeldhere ein Gegenftand des Gefpsttes; ba wurde man 
nicht muͤde gu erzaͤhlen, wie er Leibſchneiden befomme, wenn es 
gue Schlacht gebe, wie ex blaß werde und gittere, wenn die 
Trompete ertine, wie ex auch im legten Gefecht Hauptleute und 
Anfirhrer wohl aufgeftellt, ermahnt und fic) felbft den Ausgang 
absuwarten guriidgesogen habe, Freilich von dex martialiſchen 
Haltung der Aitolies und ber Makedonier war Arat, der vor- 
fichtige Diplomat, der gewandte RKunftfenner, der Mann der 
Fleinen Maaßregeln und der naͤchtlichen Beſchleichungen, weit ent= 
fernt, und wohl motte der trogige Gewalthert in Argos mit 
ben Sdmeidlern, die ſich um ihn drdngten, wetteifern die feins 
buͤrgerliche Tugend und heimliche Geſchaͤſtigkeit des Sityonierd 
gu hoͤhnen, dex nun ſchon fo oft Argos umſonſt beſchlichen habe 5*), 
Wir miffen leider der Reihenfolge von Angaben, wie fie 
die allein ausfuͤhrlichere Darſtellung Plutarchs hat, folgen. Er 
fagt: gleich nach bem Tode ded Ariftipp ftellte Arat dem Lydia⸗ 
des von Megalopolis nad, Wir fahen friiher, wie diefer, von 
edlem Ehrgeiz getrieben und von der TrefflidFeit bed monarchi⸗ 
ſchen Wefens vielleiht nicht ohne perſoͤnliche Cinwirtung des 
greiſen Antigonos begeiftert, als junger Mann die Herrſchaft 
in Megalopolis an fic) gebracht hatte. Es war die Stadt, welde 
querft dem neuen Ruf der Freiheit gefolgt war, deren Vefreier 
bei Sikyons Befreiung mitgewirkt, Kyrened neue Verfaffung 
gegruͤndet batten. Unmoͤglich konnte die grofartige Bewegung, 
welche jene Akademiker dort geweckt oder vertreten hatten, ſofort 
hingeſtorben fein; waren fie aus Kyrene heimgekehrt und ge—⸗ 
wannen fie Ginflug auf die Anſicht des Gewaltherrn? oder ſprach 
fich bem Tyrannen gegentiber unverhohlen die Gefinnung aus, 
welde dieß Buͤrgerthum erfuͤllte? oder madhte ihn die unablaf: 
£2) Polpbiod ſpricht von Ariftomados, um feinen Arat und defen 
fpdteres Benehmen gegen ben Tyrannen gegen die heftigen Vorwuͤrfe 
a zu vertheidigen, Plutard hat hier des Deinias Argolika 
enubt. 384 
$3) Dieſe Zuge find aus Plutarch; xoderixaizegos 7 orgarnysxcs- 
ragog wird Arat von Polpbiod (AV. 19.11.) bezeichnet, ber euphemiſtiſch 
genug feinen Mangel an perfontidyem Muth darlegt, IV. 8. 5. 
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fige Tyrannenverfolgung Arats wirklich beforgt? ex beſaß See- 
Tenadel oder edle Rubmbegierde genug, die ihm entfrembdete Gez 
finnung feined Boles nicht ertragen gu koͤnnen. Es ift etwas 
Grofartiged darin, wie er den Strategen Aratos gu ſich ladet, 
feine Tyrannis hingiebt, feine Stadt der Cidgenoffenfdaft gue 
fuͤhrt. Man begreift 8, welde Berounderung folden Entſchluß 
ehren modjte: die naͤchſte Strategenwahl im Fruͤhling 233 fiet 
auf ihn®*), Es war nidt bloß die ungemein bedeutende Bers 
grdperung, die der Bund durch den Beitritt von Megalopolis 
gewonnen battes ein neues hoͤheres Leben Fam in die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft; jene Manner der Freiheit — und Philopoimen und Lykor⸗ 
ta8, Polybios Vater, die eben jegt in ihrem Umgang heranwuch⸗ 
fen, geben Seugnif von dem Geifte, der ihre Baterftadt erfiillte 
— jened Birgerthum, das einft einen, den fie den Wackeren 
nannten, der §reiheit gum Opfer gebradt, fene Stadt, die 
Epaminondad gegruͤndet, bie Borhut gegen Sparta gu fein, und 
welche feitdem nidt aufgehdrt hatte in ſtets ſchwieriger und oft 
großartiger politiſcher Stellung fid) gu bewaͤhren, fie trat nun 
in die Eidgenoffenfthaft, deren Gebiet damit die Grangen Lako⸗ 
niend und Meffeniend beruͤhrte, und deren Politif die Beziehun⸗ 
gen alle uͤbernahm, welche bisher Megalopolié gu vertreten ges 
habt hatte, Und noc) mebr: die Cidgenoffenfdjaft war auf uͤb⸗ 
lem Wege; Arat war fo entfdieden das Haupt derfelben, daß 
er gegen das Grundgefes bereits wiederholentlid) Jahr auf Jahr 
die Strategie bekleidet hatte 5); fein Einfluß war unumſchraͤnkt 

§*) Diefe Gahresangabe, zuerſt von Sddmann entwidelt, beruht 
auf der ridtigen Bemerfung, daß Marfos von Keryneia bei Polyb. 
M. 10. 5. nicht als Strateg gefallen tft. Polybios (I. 44. 5.) ſpricht 
von dieſem Uebertritt des Lydiaded in einem ufammenhang, der das 
Weſentliche deffelben weniger hervortreten laͤßt; aber ex fagt dennoch: 
xard tiv avzod mgoaigeccy mdvy mgcyuariniig xa) peoriuws xgoi- 
Séuevog td wédlov ansriGero tiv rugavvlda xal werecgixer tig te 
nig ovpxolirelas. 

55) Arat war 2454 gum erften Male, dann 2483/2, 2410 Strateg; 
226 war feine zwoͤlfte Strategie (Put. Arat. 35.) und bis 284 rind 
warts finnen wit nadweifen, dab er Jahr um Jahr gewahlt wurde, 
fo' daß 234 feine achte Strategie war; alfo zwiſchen dem Grihling 
240 und dem 234 iſt nur einmal ein Anderer, nimlich Dios» | der 
Hevaia nahm, Strateg geweſen. 
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und die freie demokratiſche Bewegung, die allein der Eidgenoſ⸗ 
fenfdaft eine hoͤhere Richtung bewahren fonnte, ja erft geben 
follte, hatte gegen feine bevormundende Art der Leitung nicht 
auffommen koͤnnen. Da trat Lydiades vin; fofort war er der 
Mittelpunkt aller derjenigen Beftrebungen, welche Arat nieder= 
gubalten bemuͤht gewefen war; fdon in Lydiades erfter Stra: 
tegie fam diefer Gegenfag der Anſicht wie der duferen Politik 
zur voͤlligen Entwidelung *6). 

Berfolgen wir zunaͤchſt die aͤußere Politik des Bundes. Wir 
ſahen, wie Arat mit den Aitoliern Buͤndniß geſchloſſen hatte. 
Es wird uns berichtet, daß Arat nicht aufhoͤrte ſich um die 
Befreiung Athens gu bemuͤhen; nod) als Antigonos lebte, hatte 
er wiederholentliche Verſuche gemacht; „als Antigonos geſtorben 
war”, ſagt Plutarch, „bemuͤhte er fic) nur nod eifriger um Athen 
und verachtete die Makedonier gaͤnzlich; als er daher bei Phy— 
lakia von Bithys, dem Feldherrn des Demetrios, geſchlagen 
worden war und es hieß, daß er gefangen oder gefallen ſei, 
ſchickte der Phrurarch im Peiraieus Boten nach Korinth, die 
Raͤumung des Platzes gu fordern“6?). Alſo in Theſſalien hatte 
Arat mit ſeinen Achaiern gekaͤmpft; nur in Verbindung mit 
den Aitoliern, gu denen Boiotien gehoͤrte und welche die Ther⸗ 
mopylen beherrſchten, konnte er bis dahin gelangt ſein. Der 
Koͤnig mochte damals nod gegen die Dardanier gu kaͤmpfen 
haben **); aber Bithys Sieg war fo vollftindig, Arats Ruͤckzug 
oder Fludt fo fdleunig, daß er bereits, als des Phrurarden 
Botſchaft nad Korinth fam, eben dahin zuruͤckgekehrt war; 
wohl mochte er uͤber die Boten aus dem Peiraieus fpottens 
es modte ihn fiber bie Niederlage troͤſten, daß Demetrios auf 
die Kunde von feiner Gefangenfdaft ein Schiff gefandt hatte, 
ihn — fo widtig erſchien ex dem Koͤnige — in Retten nad 

6S) Plut. Arat. 80. Pans. VIII. 25. 9. 

97) Phylatia heißt der Ort bei Plut. Arat, 84., ein Name, der 
fo geformt in der griechiſchen Geographie unerhoͤrt iſt. Daß Phylate 
im Gebiet von Tegea nidt gemeint fein fann, verfteht ſich vdlig von 
fel6ft; es bleibt ‘nur dad feit Homer befannte theſſaliſche Phylate in. 
Der Nahe des phthiotiſchen Theben uͤbrig. 

$8) Dieß darum, weil nicht er, fondern Bithys den Krieg in 
‘Theffalien führt. ft 
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Makedonien gu bringens aber daß die Athener ſich bei der Nach⸗ 
richt von feinem Unglück feſtlich gefrdngt Hatten, kraͤnkte ihn 
ſchmerzlichſt; und ſofort, heißt es, brad er ein in dad attiſche 
Gebiet, drang bis an die Garten der Akademie vor, — bie Bit= 
ten ber Athener bewogen ihn nichts Weiteres gu thun 69). Cine 
feltfame Geſchichte; fowoht fir den raſchen Ueberfall wie fire 
den Ruͤckzug muß Arat andere Motive gehabt haben, 

Polybios bezeugt es, daß die Aitolier den Krieg gegen Dez 
metrios begonnen batten, daß in diefem Rriege die Achaier ih⸗ 
ten Berbiindeten mit Hingebung beiftanden 7°); bis Theſſalien 
war dad verbiindete Heer vorgedrungen; welche Ausfidten, wens 
es gelang, das reiche Theffalien von den Matedoniern gu trens 
nen, Demetrios fo hinter die Paͤſſe des Olympos zurückzudraͤn⸗ 
gens wie tief hinabgedridt war Makedoniens Madt in dem 
Augenblid, wo im Norden die Dardanier, im Suͤden die Achaier 
und Aitolier andrangten, wo Epeivos bad Koͤnigthum vernid= 
tend eine Gerfaffung genommen hatte ?*), die es gum natirliden 
 Bundesgenoffen jener Bundesftaaten machte. Es war die hoͤchſte 
Gefahe, daß Makedonien feine ganze Bedeutung einbuͤßte; denn 
fo find die Staatsbiloungen, welche diefe Seit beftimmens in 
jedem Augenblick ift ihre Exiſtenz in Frage geftellt; fo wenig 
find fie der unmittelbare und in ſich nothwendige Ausdruck natüͤr⸗ 
Hider und nationaler Verhaͤltniſſe, und fo gang feblt ihnen dee 
einzig wabrhafte Sdwerpuntt unbefangener Volksthuͤmlichkeit, 
daß fie vielmehr nur gemachte Formen, Refultate aͤußerer poli⸗ 
tiſcher Verhaltniffe, kuͤnſtlich zuſammengebaute Mafdinen find, 
die obne die Eundige Hand ded Werkmeifters todt da ftehen 
ober bei gefaͤhrlichem Anſtoß leidt gu todten Fragmenten auss 
einander ſtuͤrzen. 

Demetrios, den neuere Hiſtoriker den unbedeutendſten Fuͤr⸗ 
ſten aus der Dynaſtie der Antigoniden nennen gu duͤrfen gee 

69) Plut, Arat. 84. 

70) Polyb. I. 44.1. XX. 5.8, 

72) Die chronologifde Stellung diefer Befreiung ift freilich nur 
hvpothetiſch; aber die Natur der Sache empfiehlt fies Epeiros tonute 
fic) des Kdnigthums nur entledigen, fo lange Demetrios nidt im 
Stande war swifdengutreten und das Recht feiner aialidiſchen Ge= 
mablin geltend au madden, 
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glaubt haben, verftand es die ringSandrohenden Gefabren gu 
durchreißen und, wie es in dem trodnen Berichte eines Chroz 
nographen lautet, Ales, wad ſeines Vaters gewefen war, wieders 
zugewinnen? 2). Jener Sieg des Bithys wird der Anfang ges 
wefen fein; modte derfelbe gugleid die Aitolier aus Theffalien 
zuruͤckwerfen, entſcheidend mußte er fein, wenn der Phrurarch 
von Athen jenes Anfinnen wegen Korinth an die Eidgenoffen 
fiellen fonnte. Wir finden erwaͤhnt, daß Demetrios mit Heeres⸗ 
macht in Boiotien erſchien, daß die Voiotier fofort die Berbins 
dung mit den Aitoliern aufgaben, fid) gang an Makedonien an⸗ 
ſchloſſen?); es kann feine Frage fein, daß die Phokier, denen 
laͤngſt {hon von den Aitoliern das delphiſche Heiligehum entrif: 
fen war, deren Grdnge, wenn anders fie nicht in den Bund gu 
treten gezwungen worden, ihren nddhften Ueberfaͤllen ausgeſetzt 
lag 7*), fich mit Freuden bem Makedonier anfdloffen; und die 
Lokrer am Dita, die gu Antigonod Beit fic) fiber die ſchweren 
Tribute der Aitolier gu beflagen hatten, fie fielen um fo wahr⸗ 
ſcheinlicher dem Demetrios gu, da nad dem Siege in Theſſa⸗ 
lien fein Marſch ungweifelhaft durch die Thermopylen gen Boi: 
otien füͤhrte. Ya nod) weiter, es wird erwaͤhnt, daß Demetrios 
die alte aitoliſche Stadt Pleuron jenfeits Kalydon in der frucht⸗ 
baren lelantiſchen Marſch voͤllig gerftdrt habe, Demetrios, der 
den Beinamen der Aitoliker fihre?*®). Man fieht, welche voll⸗ 
ſtaͤndigen Siege er errungen haben mußte; dorthin gu gelangen 
hatte ex dad Gebiet der ozoliſchen Lokrer, die laͤngſt dieſen Maz 
men mit dem der Aitolier vertauſcht hatten, durchziehen muͤſſen; 
und wenn ¢8 aud nidt nachzuweiſen iſt, daß er das delphiſche 
Heiligthum den lokriſchen Aitoliern entrif, das Amphittyonen= 
gericht finden wir hinfort nicht mehr von aitoliſchen Hieromne: 
monen allein, fondern in alter Art beſetzt?s). Das find die 

79) Euseb. Arm. I. p. 833. 

18) Polyb. XX. 5. 3. 

74) Polyb, IV. 25, 2 gehbrt zwar fpdteren Jahren an, zeigt aber 
doch das Verhaltnié der Aitolier zu Photis. 

75) Strabo X. p. 829. ed. Tauchn. Weber die Ledart Todcoguy— 
zou, die eine willkuͤhrliche Verbeſſerung in einem Coder ift, ſ. Helle⸗ 
nigmus I. p. 597. 

76) Nur fo hat Polyb. IV. 25, 8. einen Ginn; die Inſchrift C. J. 
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dürftigen Notizen uͤber einen Krieg, der fie Demetrios um fo 
glorreicher fein mufte, je ftolger ber Ruhm der aitolifdhen Waf—⸗ 
fen war; Faum in den Beiten der Diadoden batten ſie ſolche 
Demirthigungen erlitten. Wenn je, fo fonnten ſich in diefem 
demetriſchen Rriege” die Akarnanier erheben, und fie werden nicht 
gefdumt haben wenigftend die alte Grange ihres freien Gebies 
108, den Acheloos, wiederzugewinnen. Die Adhaier aber hatten, 
je gewaltiger fid) die makedoniſche Macht wieder erhob, deſto 
mebe Urſache den Aitolieen jeden Beiſtand gu leiften, und wir 
erfahren, daß es in hinreichender Ausdehnung geſchah, um die 
Altoller zu dauerndem Dank zu verpflidten??), 

Es wird leider nicht uͤberliefert, wann dieſe entſcheidenden 
Begebenheiten erfolgt ſind; es iſt unmoͤglich ſie mit einiger Sicher⸗ 
heit mit den Verhaͤltniſſen im Peloponnes in Verbindung zu 
bringen. Die einzige Handhabe iſt, daß Polybios, wo er von 
den Anfaͤngen bes kleomeniſchen Krieges ſpricht (alſo in Bezie⸗ 
hung auf das Jahr 227), die neulich den Aitoliern geleiſteten 
guten Dienſte der Achaier anfiihrt?*); man wird darnach geneigt 
fein den demetriſchen Krieg eher in die zweite als in die erſte 
Haͤlfte der Herrſchaft des Demetrios (239—229) gu fegen. Feft 
ſteht Lydiades erfte Strategic vom Friihling 233 an; da man 
ihn in gerechtet Bewunderung uͤber feine hochherzige Befreiung 
von Megalopolis waͤhlte, ſo wird ſein Eintritt in den Bund 
gewiß der Wahl nur wenig vorausgegangen fein und er ent: 
weber im Ausgang ded Jahres 234 ober Anfangs 233 feine 
Tyrannis aufgegeben haben. Es geſchah dies gleich nach dem 
Fall deb Ariftipp in Argos; aber mit koͤniglichen Sruppen Fonnte 
Ariſtomachos in Argos erſcheinen, die Herrſchaft an ſich gu rei⸗ 
fien, Ich glaube annehmen gu duͤrfen, daß dieß 234 gefdhah™*), 


no, 1689. gehdrt der Zeit nad) diefer Reftauration der Amphittponie an, 
und auf fie eben begieht fid) das im Cert Gefagte. 

77) Polyb. IL. 44. 1., 46. 1. 

8) Polyb. I. 46.1: aa 7d xa) Lav elvos xgospdrovs tag ax 
tev “Azeudy evegyeciag neg) rév Anpntgiexde mélenov els avrotg. 

79) Hieraus wide fir die fonftigen Zeitbeftimmungen fid etwa 
Golgendes ergeben: bas Rbnigthum ber Epeiroten hat ein Ende zwi⸗ 
ſchen 288 und 24 oder vielmehr 235, Nady Plutard war der Kamps 
uu Kleonai und der Gall Arifipps sly Gorego als die Geter der 
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Kurz vorher modte die Schlacht in Theſſalien geliefert ſein; ets 
Hight heimgefliichtet verſuchte Arat Athen gu befreien; es ware 
fire den gu erwartenden Feldzug des Demetrios von der hoͤchſten 
Wichtigkeit gewefen Attifa den Makedoniern gu entreifen; es 
gelang nidt, Jetzt war es Beit, daß Ariſtipp feinen Angriff 
auf Keonai machte; ex ward zuruͤckgetrieben, ermordet. Wahr⸗ 
ſcheinlich von Attita aus erſchien Ariſtomachos mit den koͤnig⸗ 
Viden Bruppen in Argos. In demfelben Sommer oder Herbſt 
234 modte Demetrios nad) Griedyenland giehen, vielleicht nody 
‘in bemfelben Jahre Aitolien verheeren. Gollte er unter fo glaͤn⸗ 
genden Erfolgen nichts weiter im Peloponnes verfudt haber? 
Freilich Akrokorinth wieder gu gewinnen modte unmoͤglich ſchei⸗ 
nens aber eine vereingelte Notiz giebt an, daß wenige Sabre 
darauf in Mantineia makedoniſche Befagung lag); es iſt 


Nemeen in Kleonai; von den ſommerlichen, die im Anfang jedes vierten 
Olpmpiadenjahres gefeiert werden, Eann hier nicht bie Rede fein, fie 
wiirden in den Gommer 287 guridfihren; und die Beit der winter⸗ 
fichen Nemeen éft ungewif oder vielleicht richtiger bald in dem erften 
Cf. u.), bald in dem zweiten Olympiadenjahr (ſ. Diod. XIX. 64. vgl. 
Dellenismus 1. p. 347), Koͤnnten wit uns auf unfere Annabmen vere 
laffen und ift Plutardhs Bezeichnung genau, fo miiffen diefe Nemeen 
in Rleonai im Winter 2354 d. h. Ol. 136, 2. gefeiert fein. Und vor 
Der Niederlage in Theffalien mochte Arat dreift genug fein, jene here 
ausfordernde Geier in Kleonai su veranftalten. — Die Schlacht an 
bem Stieoen Chares kann vielleicht dem Jahre vorher (285) zuzuwei⸗ 
jen fein, 
5°) Die Stelle des Paufaniad Il. 8. 5. iſt (don fruͤher erwaͤhnt 
worden. Nicht einmal das (aft fic) fir die Lesart Maveivercy re da 
xdapovio eydrtmy elisv, wie man fiir Maxedévmn verbeffert hat, 
anfahren, daß Paufanias diefe Cinnahme nad der Erwerhing von 
Argos (229) fegt; die Schickſale Mantineias feit 229 wiffen wir; es 
fam in ben achaͤiſchen Gund, es verließ ihn freimillig, fic) den Aitor 
Hiern anzuſchließen, dann trat es su Sparta, dann nahm es Arat durch 
heimliden Ueberfall, dann fiel es su Kleomenes ab, dann eroberte es 
Antigonos Dofon (222); aber wie fam es 229 an die Cidgenoffen? 
freimillig gewif nicht, da es fofort wieder abfiel; ein Tprann war 
Nnicht da, font hatte ibn Polpbios II. 44. oder Il. 5%. erwaͤhnt; und 
getade in der chronofogifden Stellung, wo man es erwarten mug, 
fagt Paufanias, daß Arat die Stadt, die in den Handen der Maker 
donier war, befreite. — Das Einzige, was fiar jene Emendation {pres 
en wirde, ift Plut. Cleom. 8, wo es heift: dem Adaterbunde ha: 
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wahrſcheinlich, daß die Leiter der Stadt fie eben jest bereitwil- 
lig den Makedoniern uͤbergaben. Das Gebiet der Stadt grdngte 
an dad argivifde eben fo wie das ded Tyrannen von Pblius, 
fon Hermione; aud) Orchomenos, Tegea, vielleicht nod anz 
bere Gebiete moͤgen fic) dem Makedonier zugewandt haben oder 
unter Tyrannen gefommen fein; Sparta. ftand ungweifelhaft 
in freundfdaftlider Beziehung gu Demetrios. Er war, fagt 
Polybio’ **), gleichſam der Meifter und Brodherr der Moz 
narden im Peloponnes; es wiederholte ſich die Politik der frü— 
heren Jahre des Antigonos, und mit Recht fonnte von Deme—⸗ 
trio’ gefagt werden, daß er Ales, was feines Vaters gewefen, 
wieder unter feine Gewalt gebracht. 

Je fdwieriger unter foldem Vordringen des makedoniſchen 
Einfluſſes die Lage der achaͤiſchen Eidgenoſſenſchaft wurde, deſto 
wichtiger war es, daß gerade jetzt Lydiades zu derſelben trat, 
deſto bewunderungswuͤrdiger fein Entſchluß die Tyrannis hin= 
wegzuwerfen gerade da, als er von Demetrios jede Art von 
Foͤrderung erwarten durfte, wenn er ſich dem makedoniſchen In—⸗ 
tereſſe hingab. Oder ſah er von Mantineia aus ſeine Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit bedroht ? fardtete er Beguͤnſtigung Spartas auf Ko- 
ſten von Megalopolis? beſtimmten ſolche Ruͤckſichten ſeinen Ent⸗ 
ſchluß eben fo ſehr wie fein eigner adliger Sinn? Fir den Er= 
folg koͤnnen die Motive gleidgiltig fein; gewif ift es, daß ex 
die von Arat befolgte Politik entſchieden misbilligtes ex fuchte, 
fagt Plutard), in feiner Strategie den Ruhm Araté gu tberbies 
ten und befahl außer anderen Dingen, die nicht nothwendig 
fcjienen, einen Auszug gegen Sparta?) Diefe Maaßregel gu 
wuͤrdigen, koͤnnen wir nur eine Reihe von Vermuthungen auf 
ſtellen. Sparta war felt der Bernidtung ded Agis und feiner 


ben vom Peloponnes nur Sparta, Elis und was von Arkadien ſich 
an Sparta hielt, nod) gefehlt, beim Tobe des Koͤnigs Leonidas habe 
Dann Arat (ofort die Arkadier, befonders die den Achaiern benach barten, 
zu gewinnen gewußt. Die Beftimmungen Plutarchs find hier auffatlend 
unſicher; mit einem é rovrov geht er von 235 oder gar 237 auf 227 
uͤber. Man fann aus jenen Worten wenighens feinen ſicheren Schluß 
far Mantineia gewinnen, 

®t) Polyb. IL. 44. 8: zognyés xal wisoddrns. 

*2) Plut, Arat. 30. 
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Reformen freifid) gu der alten Oligardie guridgebradt, aber 
nur gewaltfam modjte die Erbitterung der Armen, dev Recht: 
lofen niedergehalten werdens dem kuͤhneren Scharfolid ded Ly⸗ 
diades Fonnte es nicht entgehen, daß erſt der Eintritt Spartas 
in die Eidgenoſſenſchaft ihre politiſche Stellung nad Augen ent⸗ 
ſcheiden, daß zugleich die Aufhebung jener entarteten Verfaffung, 
die Begrimdung einer Demokratie, die Bertheilung der Guͤter 
jener wenigen Ucberreidhen, welche mit dem beftehenden Zuſtande 
fliegen muften, der Eidgenoſſenſchaft einen demokratiſchen Zu—⸗ 
wachs gewaͤhren wiirde, durch welchen die bevormundende Stel= 
lung Arats, dex Einflug der um ihn gefdaarten Wobhlhabenden 
und die kleinbuͤrgerliche Beſchraͤnktheit der alten eidgenoͤſſiſchen 
Ortſchaften gebrocen werden wuͤrde. Und weiter, feit ein Paar 
Sabhren **) war dem alten Leonidas im RKdnigthum Kleomenes 
gefolgt, nod) zuruͤckhaltend und vorfidtig, aber Lydiades mochte 
in ihm fdjon „den Ldwen Spartad” erfennen, wie er fid) denn 
bald mddtig genug erhobz ex mochte ahnden, wad der Erfolg 
bewaͤhrt hat, daß, wenn er erſt hervorſchritt, fein Wile ſchoͤpfe⸗ 
riſch und unwiderſtehlich das Griedkenthum in neue Bahnen rei⸗ 
fen werde; follte die Bedeutung der Eidgenoffenfdaft, die fo 
große Elemente bedeutender Geffaltung in fic) trug, ſich ent: 
wideln, fo war es nothwendig jegt Sparta in diefelbe heruͤber⸗ 
zuziehen, ober fie hatte fir immer die Moͤglichkeit ihre Aufgabe 
gu erfüllen eingebuͤßt. 

Aber Lydiades drang, ſo ſcheint es, nicht hindurch; Arat 
arbeitete ihm entgegen; mehr noch als die Dankbarkeit des Bun⸗ 
des, auf die er allerdings gerechte Anſpruͤche hatte, mochte ihn 
die Gewoͤhnung an ihn und die reichliche Fuͤlle paſſiver Elemente, 
die nun einmal in ber Eidgenoſſenſchaft war, fiigen. Wenig erfahren 
wit fiber die weitere Rivalitdt beiders immerhin mochte Lydiades 
in den Volksverfammlungen de8 Bundes die Najoritdt haben, 
in dem ſtaͤdteweiſe gewaͤhlten Rath, der alle Vorberathungen, in 


99) Keomenes, der 221 aus Sparta flichten mußte, war feds: 
zehn Jahre Kinig gewefen (Plat. Cleom. 88.); oder reicht diefe Bahl 
bis gu ſeinem Tode in Alexandrien (219)% Mls ihn fein Vater gleid 
nach Agis Tob mit deffen Wittwe vermahlte, war er nod) kaum ere 
wachſen, alfo um 241 vielleicht 18 Sabre alt. 
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ber Berfammlung der Damiurgen, welde die laufenden Gee 
ſchaͤfte zu ordnen hatte, mußte Arats Einfluß ſtets iberwiegend 
fein. Nachdem er ſelbſt die Strategie von 232 gefiihrt, ſuchte 
ex bie erneute Wahl des Lydiades auf jede Weife gu hintertrei= 
ben, fie auf einen Andern gu lenfen. G8 gelang ihm nicht. 
Daffelbe Spiel wiederholte ſich nach der nddften, der zehnten 
Strategie des Arat 230; nachdem Lydiades gum dritten Male 
gewaͤhlt (229) und die Feindſchaft beiber ſchon vollfommen of⸗ 
fenbar war, bot Arat Aled auf, der unertrdgliden Rivalitaͤt 
des hohen Manned los gu werden; mehr die Partheianfidt als 
dad Sachverhaͤltniß bezeichnend ift, was Plutarch fiir Arat ſpre⸗ 
chend fagt: „es ſchien ein erkuͤnſtelter Charakter gegen wahrhafte 
und ungemiſchte Tugend gu wetteifern; und wie in der Fabel 
ber Kukuk die Heinen Voͤgel fragt, warum fie var ihm fliehen, 
und jene antworten, weil er bald ein Habicht fein werde, fo 
fcien dem Lydiades aus feiner Tyrannis her dex Verdacht einer 
mégliden Umwandlung feineds Wefens gu folgen, welde den 
Glauben an ihn untergrub” **), Nur gu bald follte ſich geigen, 


94) Plut. Arat. 80. Jn Gesiehung auf die innere Politik des Lye 
diades find wir ohne alle Nachricht und id) wage eine Bermuthung 
hier nur anmerfungéweife au dufern. Sene „Sachen, die nicht ndthig 
fchienen”, werden ſich wohl auf die Verfaffung des Bundes beziehen. 
Sie hatte weſentliche Maͤngel, deren Abftellung dringend nothwendig 
war, Die Bolksgemeinde ſtimmte nad) Staͤdten; je bedeutender die 
Berhiltniffe des Bundes wurden, defto hemmender war es, daß etwa 
Buras Stimme fo viel galt als die von Megalopolis. Nad dem= 
felben Princip war sweifeldohne die Bovds (wahrſcheinlich aus Alteren 
Maͤnnern, daher yegovola, Polyb. XXXVI. 5. 1.) gewahlt; derfelbe 
Uebelftand. Die alte Ortsobrigkeit der achaͤiſchen Stddte, die Dami ⸗ 
urgen, blieb in der Eidgenoſſenſchaft als Beirath des Strategen, mit 
ihnen der Hipparch, der Grammateus; der Strateg durfte nichts ohne 
ihre Geiftimmung vornehmen (of xgoeoraizes unterfchieden von der 
ovis, Polyb. If. 46. 4—6.), aber man hatte nidit far jede new auf⸗ 
genommene Stadt einen neuen Damiurgen hingugefigts au arg ware 
Der Uebelftand, den man wohl vorausgefegt hat, geweſen, daß diefe 
10 nur aus den alten eidgenoͤſſiſchen Orten gewahlt werden durften; 
aber jedenfals war diefer ftete Beirath fir den Strategen eine Dew 
mung, die jede bebdeutendDe Maaßregel ſchwaͤchen fonnte und dem 
Bund die Garantie raubte, die cin verantwortlider Strateg atte gee 
waren koͤnnen. Der Vorwurf alter tpranniſcher Neigungen koume 
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wie der Bund berathen war, wenn Arats Einfluß ihn wieder 
allein beftimmte. 

Die Cidgenoffenfhaft gewann vom Beitritt dee Megalopo- 
fiten an bis gum Tode des Demetrios Feinen neuen Zuwachs; 
unmoͤglich tann der Grund davdn allein in jenem inneren Zwie⸗ 
foalt geſucht werden, er hatte eher dad Entgegengefegte wirken 
finnen; nicht minder auffallend find gewiffe Maafregeln der 
Makedonier in Begichung auf die Aitolier, von denen gleich zu 
fpredjen fein wird. G8 fdeint nad) dem Wefen diefer Beit nicht 
anders moͤglich, al8 dag ein Krieg wie jener demetriſche durch 
einen Frieden beendigt wurde, der die neue Geftaltung der Ver⸗ 
haltniffe orbnete; Lydiaded wird es gewefen fein, dev ihn in 
feiner erften Strategie foͤrderte. Erſt durch diefen Frieden er 
hielt der neue Ginflug, den Demetrios im Weften des Pelopon: 
neB gewonnen, feine Siderung ; durch ihn mußte die Trennung Bois 
otien’ vom aitoliſchen Gunde, die Trennung oder Siderung 
von Phokis und Lokris am Oita, die Wiederherftellung der Am⸗ 
phittyonie, die Bundedverfaffung der Epeivoten anerfannt wer- 
dens daß die Freiheit der Akarnanier ebenfo ausbebungen wor- 
den, ſcheint nad fpdteren Vorfaͤllen nicht glaublich, und wenig⸗ 
ſtens Makedonien hatte fein Intereffe dabei, die ſchon factiſche 
Unabhdngigtcit der Akarnanen, welche geeignet ſchien die Aitolier 
den Lpdiades treffen, wenn er auf Abſchaffung diefes Damiurgen-Col- 
legiums drang; nidt ihm, wohl aber dem Arat modte wohl fein un- 
ter diefen Jaherren, die fiir jede {einer oft zweideutigen und ungluͤck⸗ 
lichen Maasregeln die Verantwortlichkeit mit ubernahmen, Waren 
fie und die Bovdy etwa nach einem beftimmten Cenfus gewahit? ſ. u. 
— Hier will id) nod) eine Combination anfihren, die man machen 
fbnute. Das Fragment des Polybios XL. 8. 3. fagt, de Margsig xad 
6 perk rovrmr everelixdy Hatten in Phofis eine Niederlage erlitten, 
und Pauſanias VI. 15. 8, der hier fontt dem Polpbios folgt, giebt 
an, Arkadier feien e8 gewefen. Man koͤnnte daraus folgern wollen, 
daß die zehn (zwoͤlf) achdifcen Staͤdte die Grundlage der Verfaſſung 
gebdlieben, und die gufommenden Orte diefen zugewieſen feien, daß 
die Reprafentation, die Abſtimmung, die Verwaltung u. f. w. nad 
diefem Schema gehandhabe worden fei. Aehnliche Verfaſſungsformen 
in gang fremben Seiten koͤnnen nichts beweifen. Sie ift fo far die 
Eidgenoſſenſchaft gewiß nicht vorhanden gewefen; das beweifen die 
Miansftdtten und vieles Andere. — Die nordamerikaniſche Verfaſſung 
zeigt, welche Fehler die Achaier Hatten vermeiden muͤſſen. 
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mannigfad) su befddftigen, in bee Weiſe gu garantiren, daß es 
ſich in die mit Veftimmtheit gu erwartenden Kaͤmpfe der Nady 
baren mit hatte einlaffen follen, Kaͤmpfe, die ihm keinen un— 
mittelbaren Gewinn bringen fonnten, Aud) modten bie Nord: 
gtdngen noc keinesweges vollſtaͤndig und dauernd gefidhert ſchei⸗ 
nen, wie denn nad faum drei Jahren die Darbanier wieder 
Makedonien auf das Aeußerſte gefaͤhrdeten. 

Neben bem von den Dardaniern beherrſchten Gebiet und 
mit demfelben in hdufigem Haber lag an der Kuͤſte des adria⸗ 
tiſchen Meeres das Koͤnigthum der Byrier, das, vor anderthalb 
Jahrhunderten durd) Bardylis geftiftet, jest unter Agron, dem 
Sohn des Pleuratos, ſich etwa von dem Drilonfluß nordwaͤrts 
uͤber die gum Theil mit griechiſchen Colonien befegten Kuͤſten 
bis gu den Infeln Pharos und Iſſa und vielleidht noc weiter 
ausdehnte, bewohnt von rohen, rduberifden Stdmmen, bei dez 
‘nen Seeraub · ſeit alten Zeiten uͤblich war. Einſt hatte das Ge— 
biet der taulantiner Fuͤrſten die Suͤdgraͤnze dieſes illytiſchen Lan⸗ 
des gebildet; dann hatte Pyrrhos deren Land an ſich gebracht, 
dann Alerander, Pyrthos Sohn, mit den Dardaniern um daſſelbe 
gefdmpft; es war eine Zeitlang Dyrrhachion, die Griechenftadt, 
im Befig bed Dardanierkoͤnigs Monunios gewefens in weffen 
Hand darnad das innere Land zwiſchen dem Drilonflug und 
den kerauniſchen Bergen gefommen, ift nicht gu erkennen; die 
Dardanier befagen es nicht mehr. An der Kifte waren Grie- 
chenſtaͤdte, Dyrrhachion und Apollonia namentlid), mit unab⸗ 
haͤngigem Gebiet, Apollonia bereits mit ben Roͤmern befreundet **), 

So Blyrien in dem Beitpunkt, als es Gelegenbeit finden 
follte mit ben helleniſchen Berhaltniffen in Beruͤhrung gu fom: 
men, Die Aitolier nemlich Hatten ſich vergebens bemiht die 
akarnaniſche Stadt Medeon gum Cintritt in die aitoliſche Sym⸗ 


95) Die Rethenfolge der Mprifden Kbnige ſcheint nach dem früher 
fiber Birfennas Vater, Bardylis, Bemerkten folgende gu fein, wobei 
die in Parenthefe beigeſchriebenen Fuͤrſten die ungefahre Gleichzeitig ⸗ 
feit andeuten migen: 1, Vardplis Ampntas— Philipp); 2. Kleitos 
(CAlexander — Kaffander) ; 3. Bardylis (Pyrrhos — Antigonos); 4. Pleus 
ratos (Antigonos); 5. Agron (Demetrios) ; die weitere Folge ift une 
aweifelhaft. Nad) Dio Cass. bei Mai 184. und 185. waren namentlidy 
die Ardtaier der Stamm, den Agron beherrſchte. 
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politic gu bewegen ; fie faßten endlid) ben Beſchluß fie dagu zu 
grvingens mit dem vollen Aufgebot gogen fie gegen Medeon, 
umlagerten die Stadt, begannen ihre formlidje Belagerung. 26 
die herbſtliche Tag⸗ und Nadhtgleide und damit die Beit zur 
nenen Strategenwahl nahe war, ſchien der Fall der Stabt foz 
gleid) erfolgen gu miffen; der Strateg, der demnaͤchſt abtreten 
folite, berief die Aitolier und ftellte ihnen vor, wie es billig ſei, 
ihm, der die Stadt fo weit gebracht, und nicht feinem Nad: 
folger den uͤblichen Strategentheil der Beute gu überlaſſen; unz 
ter lebhaftem Widerſpruch derer, die fic) Ausfidt auf die neue 
Wahl machten, wurde befdloffen, der alte und der neue Straz 
teg follten gemeinfam bie Wertheilung der Beute beforgen und 
beider Namen auf die Weihewaffen gefchrieben werden, Schon 
war der Zag. vor der Wahl und dem Amtsantritt bed neuen 
Strategen da, als uͤber Nacht in den Golf von Ambrafia hun: 
bert illyriſche Barken mit finftaufend Bewaffneten einfuhren, 
an dem medeoniſchen Strand anlegten und, wie es Tag gewor⸗ 
den war, ſich raſch und in aller Stille ausſchifften, in einzelne 
Haufen getheilt nach der etwa zwei Stunden entfernten Stadt 
zogen, um ſofort das aitoliſche Lager anzugreifen. Trotz der 
vollkommen unerwartet andringenden Gefahr ordneten ſich die 
Aitolier ſchnell gue. tapferen Gegenwehr, aber die Heftigkeit des 
Angriffs ber Illytier und der gleichzeitige Ausfall der Medeo⸗ 
nier zwang fie gum Weichen; mit Verluſt vieler Todter und Ge— 
fangener eilten ſie von dannen, ließen das Lager im Stich; die 
Illyrier aber, wie ihnen ihr Koͤnig befohlen hatte, ſchafften das 
Erbeutete in die Barken und fuhren heim, waͤhrend bie Medeo— 
nier, foi unverhofft gerettet, in der erſten Volksverſammlung bes 
ſchloͤſſen auf die Waffen, die nun fie als Trophaͤen weihten, 
nach dem Beſchluß der Aitolier die Namen des eben abtretenden 
und dbes neuen Etrategen gu ſchreiben 86). 
Dieſer Ueberfall der Illyrier war durch Demetrios von Ma⸗ 
tebonien veranlaft worden; er hatte den Koͤnig Agron, der an 
Fahrzeugen und Landtruppen mddtiger als irgend einer feiner 
Vorfahren genannt wird, gu der Expedition bewogen, um die 


- 86) Polyb. IL. 3 soqg. ™ 
Gellenismus II. 29 


450 Die Kinigin Teuta. — Die illpriſchen Raubzüge. Th. 8. 


bedraͤngte Akarnanenftadt gu vetten, Agron aber war, ald feine 
Fahrzeuge guriidfamen, uͤber die Beute und ben Rubm eines 
Sieges uͤber Aitolier fo hoch erfreut, daß er ſchwelgeriſche Ges 
lage und ausſchweifendes Bankettiren gu halten begann, in Folge 
deffen ex nach wenigen agen ftarb, Dies wird im Herbft 234 
geſchehen fein ®7), . 
Seine Wittwe Teuta uͤbernahm die Regierung; jener Sieg 

hatte fie mif ber théridhtften, Suverficht erfuͤllt; fie gab den illy⸗ 
riſchen Seefabrern voͤllige Freiheit Seeraub gu treiben, wo und 
wie fie wollten; fie ruͤſtete cine neue Expedition fo groß wie 
jene aus und gab ihren Fihrern Vollmacht alle Welt anzugrei⸗ 
fen. Suerft wandten fic) diefe gen Elis und Meſſenien, wobin 
fic immer die illyriſchen Piraten gu wenden pflegten, da dort 
bie feften Stddte von der Kuͤſte entfernt lagen. Nach reich⸗ 
licher Pluͤnderung gogen fie dann weiter an. die Kuͤſte von 
Epeiros, einen Verſuch auf Phoinike, die reichfte und bedeutendfte 
Stadt de8 Epeirotenbundes, etwa eine Meile landeinwaͤrts geles 
gen, gu maden®*), Unter bem Borwand Proviant nehmen gu 
wollen, landeten fie an der ndcften Kuͤſte. Der Gund hielt 
eine Schaar von 800 galatifden Soͤldnern, die in Phoinike la⸗ 
gen; mit einigen von -diefen wurde cin. Cinverftindnif ange: 
Enkipft; mit ihree Hilfe bemdetigten ſich die. Illyrier diefer fee 
ſteſten Stadt bed Landes. Auf die Kunde davon zog eilight anf: 
geboten bie ganze waffenfaͤhige Mannfdaft ber Epeiroten gen 
Phoinife, nahm neben dem Fluß, dee voritberftrdmt; eine fefte 
Stellung in der Ndbe der Stadt, fie aus den Handen der Bar: 
baren gu retten, Da kam die Kunde, daß Skerdilabas, der 
Bruder Agrons, gu Lande mit 5000 Jllyriern durch die Paͤſſe 
von Antigoneia herangiehe 29). . Sofort ward ein Theil des Epeis 

87) Die Zeitbeftimmung ergiebt fid) aus der Darſtellung bei Po⸗ 
lybios. Leider hat es Polybios nicht fir noͤthig gehalten anzudeuten; 
warum Demetrios die Illyrier zu jenem Zuge aufforderte and nicht 
lieber ſelbſt den Atarnaniern Hilfe leiſtete. Ich meine, der Friede, 
dew er mit den Aitoliern und den Achaiern, wo eben jetzt Lydiades 
feine aweite Strategie hatte, gefdloffen, hielt ihn zurück. 

58) Die Lage von Phoinite betreffend ſ. Leake, Northern Greece. 
I. p. 20. 66. 

59) Antigoneia war nidt etwa in der Gewalt der Epeiroten, denn 
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rotenheeres entgegengefandt, den Weg ‘von Antigoneia gu ſper⸗ 
ten, Die Theilung der belagernden Streitfrafte und der unors 
dentliche Dienft der Zuruͤckgebliebenen entging den Jllyriern in 
der Stadt nichts bei naͤchtlicher Weile ſtellten fie die abgedeckte 
Behe her, gingen ungebindert uͤber den Fluß, befegten eine 
Anhdhe in der Nahe ded feindlichen Lager; Zags darauf erfolgte 
tin Gefecht, in dem: die Epeiroten gaͤnzlich gefdlagen, viele gefans 
gen, ber Reſt gur Flucht nach der Atintanenlandfdaft hin gezwun⸗ 
gen wurdeꝰ o). In diefer.vollfommen hoffnungsloſen Lage wands 
tess fie fid) Hilfe bittend an die Aitolier und Achaier und diefe 
ſchickten fofort Beiſtand; fie brangen bis Helifranon vor 7); 
aber ſchon batten ſich die BUyrier von Phoinike mit Skerdila— 
dad vereint, lagerten den Verbuͤndeten der Epeiroten gegentiber, 
begierig gu kaͤmpfen; dad ſchwierige Terrain hinderte fies gu: 
gleich fchidte: die Kinigin den Befehl zur ſchleunigen Heimkehr, 
da ein Theil der Illyrier zu den Dardaniern abgefallen ſei. 
Rach einer ſchleunigen Plimderung auf dem Rückzug ſchloſſen 
die Illyrier Waffenſtillſtand mit den Epeiroten, gaben Phoinike 
und die gefangenen Freien gegen Loͤſegeld zuruͤck, eilten mit den 
gefangenen Sklaven und der uͤbrigen Beute, die einen zur See, 
die anderen durch bie Paͤſſe von Antigoneia, heim. 

+ Anddetidtidh wird es bezeugt, daß diefer Ueberfall von Phoi⸗ 
nife in. allen: griedifthen Landfdaften den groͤßten Schrecken 
hetvorgebradt, Illytiſche Piraten atten bisher wohl vereinjelte 
fie fendeten Truppen xagaqvisgaveag rijp “Avcrysveav, Polyb. IV. 
& 6.5 :fondern -fo gut wie Antiparris am Apſos (Polyb. V. 108.) in 
Haͤnden der Makedonier. Ich Halte es nicht mit Leake N. G. p. 70. * 
fuͤr nethwendig, daß Sferdiladas den Aoos von der Küſte hinauf gen 
Autigoneia zog und daß demnach die xagd cy “Avriydvear crave Une 
terſchieden wiren von den gewoͤhnlich fo genannten zwiſchen Kleiſura 
tind Antigorieta, und oberhalb legterer Stadt am Aoos hinauf ger 
Arghvrokaſtro tagen. 

90) Das Gebiet der Atintanen (ein Theil Makedoniens nad 
Steph. Byz.) erfiredt ſich nad Skylax von Orifos und Chaonia bis 
Dodona; die Epeiroten find unzweifelhaft in die oͤſtlicheren Gebtete 
Derfelben gefluͤchtet. Die Atintanen (cheinen unabhaͤngig in ihren Ber⸗ 
gen gewefen au fein. . 

91) Heltfranon findet Leate (1. p. 99.) in der Gegend des heutigen 
Delfino auf dem Wege von Phoinife nad Arghprofafiro, 

9 * 
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Naubzuͤge bis Lafonten hin unternommens aber diefe neue Art 
von Snvafionen, vor Staat8wegen zugleich zu Meer und Land 
unternommen, mußte um fo gefabrdrobenbder erſcheinen, al8 Maz 
fedonien fie gu begiinftigen fdien; Makedonien, von den Aitoz 
Hern und Adaiern im Rien gefaͤhrdet, als eB ſchwer genug 
gegen die noͤrdlichen Barbaren gu kaͤmpfen hatte, warf nun, von 
neuen Angriffen der Dardanier bedroht und neuen Friedensbruch 
Seitens der Aitolier und Achaier beforgend, um fic) den Rien 
gu fidern, nach Griechenland hinein dtefelbe Gefabr barbarifder 
Bnvafionen, und feit dem Aufhoͤren des aiakidiſchen Kdnigthums 
lag dieſe Seite des Griechenthums denfelben, wenn Makedonien 
es nicht dedte, fo gut wie oollfommen bloß; die Republik der 
Epeiroten war in dem Maaße unfabig eine Vormauer gu fein, 

daß fie vielmehr, um fic) gu fidern, mit ben Akarnanen zu— 
wae an die Koͤnigin Teuta Gefandte ſchickte und mit den Illy⸗ 
viern ‘fn Buͤndniß trat, 

Die Koͤnigin Teuta war, al’ die beutebeladenen Gxpebitio: 
nen heimkehrten, voll frohen Erſtaunens und fofort ju neuen 
Unternehmungen gegen Griechenland entſchloſſen. Far den Aus 
genblid hinderten fie nod) die inneren Unuhen; ſchnell wurden 
die gu den Dardaniern abgefallenen Staͤmme wieder uͤberwaͤl⸗ 
tigt, nur Iſſa auf der gleichnamigen Infel hielt ſich noc, wurde 
belagert 92), Eben jet, es modte gegen. Ausgang ded Jahres 
230 fein, erſchien eine roͤmiſche Gefandtfdaft bet der Koͤnigin; 
ſchon fonft batten illyriſche Seerduber die Kauffahrer von Ita⸗ 
fien behelligt, aber fo arg nie al8 in diefem Sabre namentlidy 
von Phoinite aus; roͤmiſche Unterthanen in Menge waren nicht 
Blof gepliindert, fondern ermordet ober al8 Gefangene mitge 
ſchleppt worden; aus den italiſchen Hafen liefen Magen uͤber 
Klagen beim Senate ein und beftimmten ibn endlich G und L. 
Goruncanius als Gefandte gu ſchicken und Beſchwerde zu fuͤh⸗ 
ten, Die Koͤnigin hoͤrte ihre Eroͤffnungen mit verhaltenem Unz 
willen: von Staatswegen wolle fie bad Moͤgliche thun weftere 
Beeintraͤchtigung der Romer gu Hindern, doch den Einzelnen 


92) Nad) Dio Cass. 185. Mai hatte die Infel Iſſa den Schutz Hons 
angerufen, 
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abzuhalten feinem Privatvortheil auf bem Meere nachzugehen, 
Habe nach illyriſchem Herfommen bas Koͤnigthum bas Recht 
nicht, Mit dveifter Entſchiedenheit erwiederte der juͤngere Coruns 
canius, daß in. Rom das loͤbliche Herfommen fei das Recht 
und die Siderbeit der Einzelnen von Staatswegen zu ſchuͤtzen, 
und man werde das Moͤgliche thun, um, fo es den Goͤttern gee 
falle, die Koͤnigin gu gwingen dad illyriſche Herkommen gruͤnd⸗ 
lich zu verbeſſern. So gingen ſie; kaum abgeſegelt wurden ſie 
uͤberfallen und nach dem Befehl der Koͤnigin der dreiſte Spre⸗ 
cher erſchlagen. Sobald die Kunde von dieſem Frevel nach Rom 
kam, wurde ſofort der Krieg gegen die Illyrier beſchloſſen und 
Heer und Flotte geriiftet 8). 

Die Kinigin Teuta indeß, unbetimmest um die drohende 
Gefahr, fandte mit dem naͤchſten Frishling eine neue bedeutens 
dere Macht aus, Griedenland heimzuſuchen. Cin Theil derſel⸗ 
ben wanbdte fid gen Dyrrhachion; fie baten Trinkwaffer einneh⸗ 
men gu duͤrfen; fo kamen ihrer viele in vie Thore, aber in ihe 
ten Kriigen batten fie die Schwerter, iiberfielen und ermordes 
ten die Thorwache, bemddhtigten ſich des Thores, der. anſtoßen⸗ 
den Mauer, waͤhrend verabredeter Maaßen die uͤbrigen aus den 
Barken herbeieilten; bald war faſt die ganze Mauer in ihrer 
Gewalt. Aber die Buͤrger ſammelten ſich ſchleunig und ſo kraͤf⸗ 
tig und ausdauernd war ihr Kampf gegen die Barbaren, daß 
dieſe endlich ihren Ruͤckzug antreten mußten. Sie eilten der 
uͤbrigen Macht nach, welche gen Kerkyra vorausgeſegelt war. 
Sofort wurde gelandet, die Belagerung der Stadt begonnen. 
Die Kerkyraier in ihrer Noth ſandten ſchleunigſt Hülfe bittend 
an die Aitolier, die Achaier; auch Geſandte von Apollonia, von 
Dyrrhachion kamen, flehend, daß man ſie doch nicht ihrem ſicht⸗ 
fiden Untergang Preis geben, fie gegen die Jllyrier ſchuͤtzen 
moͤge. Man gbgerte nicht; die zehn grofen Kriegsſchiffe, weldye 


93) Polpbios ift natuͤrlich unfer Gewaͤhrsmann, und die abweichen ⸗ 
den Angaben Spaterer Ebnnen iibergangen werden. Nur dieß führe 
id) an, daß die Angabe des Florus Ul. 5., daß beide Gefandten er⸗ 
ſchlagen feten, in der roͤmiſchen Tradition ihrer Statuen in rostris 
eine Geftatiqung findet, Plin. XXXIV. 6. 
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die Adaier befafen*), wurden mit Achaiern und Aitoliern be 
mannt, gingen nach wenigen Tagen in See; man boffte fo 
Kerkyta gu entfegen. Den Illyriern war indeß die vertrags⸗ 
maͤßige Huͤlfe der Akarnanier, beftehend in fiebon Kriegsſchiffen, 
zugekommen ; mit diefen und den eigenen Barken gingen fle den © 
Achaierſchiffen bei dev pariſchen Infel entgegens es entfpann fic 
ein heftiged Gefecht; der Theil der achaiſchen Sdhiffe, welder 
gegen die Alarnanier ſtand, hielt fid) gut, es fam dort gu fei: 
net: Entfchetbung; auf der anderen Seite des Gefechtes aber ka⸗ 
men die Illyrier mit ihren Barker, je vier zuſammengebunden, 
etwarteten rubig, die Schiffsſeite bietend, den Stop der feind⸗ 
lichen Schnabel, ließen fie fid) feftbohren, um dann, wenn das 
feindlide Schiff, mit den vier gufammengebundenen Barken 
vor ſich, an weiterer Bewegung gebindert war, auf das Dek 
gu ſpringen und mit der Uebermacht ihrer Seits den Sieg gu ent: 
ſcheiden. Wier Vierruderer wurden fo genommen, ein Fuͤnfru⸗ 
derer mit feiner gangen Bemannung, Markos von Keryneia un⸗ 
ter berfelben, verſenkt. Als dieſer Ausgang auf den Schiffen 
des anderen Fluͤgels bemerkt wurde, eilten fle fid) zuruͤckzuzie- 
hen und entfamen, vom Winde beginftigt, glidlid nach Hauſe. 
Die Kerkyraier aber, nun mit doppelter Heftigheit bedraͤngt, zu 
laͤngerem Widerſtand unfabig, an Rettung vergweifelnd, ergaben 
fic) auf Gertrag und nahmen eine illyriſche Befagung in die 
Stadt, Nun ſegelten die Bayriee von dannen gen Dyrrhachion, 
den kuͤrzlich misgiidten Verſuch gegen die reiche Handelsſtadt 
zu erneuen. 

Indeß war ‘eine roͤmiſche Flotte von 200 Segeln unter bem 
Gonfil En. Fulotus in See gegangen, waͤhrend ber andere 
Conſul, A. Poſtumius, das Landheer bei Brunduſium fammelte. 
Fulvius eilte gen Kerkyraz ev erfuhr, daß die Inſel bereits ers 
obert ſeiz ev ſchiffte dennoch bins unter den Befehlshabern war 
einer, Demetrios von Pharos, der, bet der Koͤnigin Teuta anz 
geſchuldigt und uͤber feine Sicherheit beforgt, heimliche Bots 
ſchaft an die Romer gefandt hatte, daß ex bereit fel ihnen die 
Stadt und Ales, wad er unter fid) habe, gu uͤbergeben. Als 


94) Diefe Bahl ſcheint au gering. 
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nun die Rimerflotte anlangte, lieferten die Kerkyraier mit Beis 
feimmung des Demetrios die illyriſche Vefagung den Roͤmern 
aud, ergaben nad einftimmigem Beſchluß fic) und ihre Inſel 
ber roͤmiſchen Hobeit; es ſchien die eingige Rettung vor ferneren 
Gewaltthaten der Illyrier. Dann fegelte Fulvius, von Demes 
trio’ begleitet und in. den weiteren Maaßnahmen berathen, gett 
Apollonia, wobin eben jet aud) Poftumius mit etwa'20,000 
Mann Fußvolk und 2000 Reutern tberfegtes aud) Apollonia 
Sffnete bereitwillig die Thore, trat unter den Schutz der Romer, 
Die roͤmiſchen Confuln braden auf, Dyrrhachion, das bereits 
hart bedrdugt wurde, gu entfegens auf die Kunde von ihrem Anz 
rücken gaben die Illyrier die Belagerung auf, zogen fid) ſchleu— 
night zuruͤck; und Dyrrhachion ſchloß fid gern den Roͤmern an, 
Dann zogen fie in dad Innere Illyriens, bewaͤltigten die Ardiaiers 
von anderen Stdmmen, namentlid) den Parthinern, auf der 
Kuͤſte gegenider ton Pharos, und den Atintanen famen Gee 
ſandte ihre Ergebung an die Romer gu bezeugen; fie wurden 
gleid) den Stddten in. die „Freundſchaft“ Roms aufgenommen, 
Dann wurde Iſſa, das ſich nod immer vertheidigte, entfegt 
und trat in daffelbe Verhaͤltniß yu den Roͤmern. Andere ily: 
riſche Stddte an der Kifte wurden mit mehr oder minder Anz 
ficengung genommen; Wie ſchnell war diefe ben Griechen fo 
furdthare Macht der Illyrier zertrmmert; die Koͤnigin Teuta 
felbft. hatte fic) mit wenigen Begleitern nach Rhizon, einem feſten 
Stddtdhen am innerften Winkel bes Meerbufens von Gattaro, 
gefluchtet. So Fam dad Ende de8 Jahres; nachdem an Dez 
metrios alg Dynaften der groͤßte Theil der Illyrier, namentlich 
das Volk der Ardiaier uͤbergeben war, zogen ſich bie Romer 
nad) Dyrrhachion zuruͤck, Fulvius kehrte mit den meiften Schif⸗ 
fen und Truppen nad) Stalien heim, Poftumiud bebielt viergig 
Swiffe, fammelte aus den Stadten umber ein Heer, uͤberwin⸗ 
terte. in der Nahe von Dyrrhachion in einer Stellung, welche 
die Ardiaier und die uͤbrigen Stdmme und Stdbdte, die fic in 
roͤmiſchen Schutz gegeben hatten, fiderte, Mit bem Fruͤhling 
W endlich fchidte die Koͤnigin Teuta ihre Friedendantrdges fie 
erklaͤrte fid) bereit ben Bribut, den die Roͤmer fordern wuͤrden, 
au zahlen, das illyriſche Land bis auf einige Diſtricte abzutre— 
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tens fie verpflidtete ſich, daß kuͤnftig fiber Liffos hinaus nie 
mehr al8 gwei illyriſche Barken und gwar unbewaffnet fabren 
follten, Auf diefe Bedingungen wurde ihr der Frieden gewaͤhrt. 
Hiernad fhidte Poftumius eine Geſandtſchaft an den achaͤiſchen 
und aitolifden Bund, Rom wegen des Ueberganges nach dew 
dieffeitigen Kuͤſten durch Darlegung der Gréinde, die den Aus⸗ 
zug veranlaft, gu redtfertigen und ben mit der Koͤnigin ge— 
fcloffenen Frieden mitgutheilens von Seiten beider Staaten wur⸗ 
den die Mittheilungen mit lebhaftem Dank entgegengenommen. 
Es waren die erften gefandtidaftliden Verbindungen Noms mit 
Griedenland; bald folgten deren andere nach Athen, nach Loz 
rinth; mit den Athenern wurde Freundſchaft geſchloſſen, die 
RKorinthier beſchloſſen die Zulaſſung der Roͤmer gu den iſthmiſchen 
Spielen 9°), 

In Griedenland felbft waren eben jegt: die bedeutendften 
Verdnderungen vor fid) gegangen. Demetrios von Makedonien 
hatte um diefelbe Zeit, da die Roͤmer nach Illyrien uͤbergeſetzt 
waren, den Tob gefunden °%)5 ex war eben wieder im Kampf 
gegen die Dardanier, ex hatte cine voͤllige Niederlage erlitten, 
vielleicht war aud) ex unter den Todten jened unfeligen Tages; 
ein fiebenjdbriger Knabe, Philipp, war der Erbe des Diadems 7). 
Waͤhrend die Roͤmer in ungehemmten Siegen: uͤber die Illyrier, 
bie die Lage der Berhdltniffe gu Makedoniens Verbuͤndeten ges 
macht hatte, vordrangen, durchbtachen die Dardanier im kecken 


95) Polyb. I. 2—12. Unter ben übrigen Angaben bei Zonaras, 
DOrofius, Florus und Cutrop tft nur die letzte (II. 4.) infofern inter: 
eſſant, alé es heift: multis civitatibus captis etiam reges in deditic- 
nem acceperunt; es miften Koͤnige der Atintanen, Parthiner, Ardiaier 
u. ſ. w. feins nur ift ſchwerlich Eutrops Autoritht bedeutend genug, 
aus feiner Angabe foviel abguleiten. 

98) Die Zeit giebt Polyb. II. 44. 2. an, Trogus prol. XXVIIE. 
fagt: ut rex Macedoniac Demetrius sit a Dardanis fasus, quo mor- 
tuo — und Tustin. XXVIII. 3. fagt von Demetrios Nachfolger: us 
Dardanos Thessalosque morte Demetrii regis exsaltantes compescuerit. 

97) Philipp ift é xare piow vidg ded Demetrios; feine Mutter ift, 
tie Euseb. Arm, I. p. 833. und Anonym. Graec. bei Scaliger p. 62 
zeigt, Chryfeis, eine Kriegsgefangene. — Daf Demetrios nad dem 
achaiſchen Strategenwechſel im Frihling 229 geftorben iff, ergiebt fid 
qué Plut. Arat. 34. 
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Siegesuͤbermuth die Gringen, Die Theſſalier, bei denen ſchon 
lange Gaͤhrung gewefen, glaubten ‘die: Beit ginftig ihre dem 
Ramen nad) immer nod) beſtehende Sonderung von Makedonien 
voͤllig durchzuſetzen; fie riffen fic): von. Makedonien los. Die 
Aitolier beeilten fic) in Theffatien vorgudringen, fei es mit Beis 
ſtimmung ber: Theffalier, um deren neue Selbfiftdndigheit ſichern 
zu helfen, fei 68 um die ſchon vor zehn Jahren verfudten Oc⸗ 
cupationen min: fiir immer gu maden®®); audy nach anbdéren 
Seiten hin griffen fie aus), und in Boiotien war wenigitens 
gegen die. Berbindung~ mit Makedonien eine ſchnell erſtarkende 
Parthei 100)3 wie modten die Opuntier, hie Phokier hoffen 
koͤnnen ſich lauge gegen das Umſichgreifen des Bundes gu hal⸗ 
ten, wie gar die Akarnanen und Epeiroten, die Verbuͤndeten der 
Juyriet, deren ephemere Macht eben: jest fo jaͤmmerlich vor 
den Roͤmern dahinſank. Noch ſtaͤrker und erſolgreicher war die 
Whatigheit, welche eben jetzt der achaͤiſche Bund entwickelte. 
Nod) vor Ausgang der zehnten Strategie Arats, fo ſcheintes, 
war in engfter Verbindung mit den: Aitoliern die Expedition gen 
Kerkyra gemacht worden, die fo vollſtaͤndig mislang, Troy Arats 
Gegenbemihungen war die Wahl fir die naͤchſte Strategic. wies 
ber nun zum dritten Mal auf Lydiades gefallen, und ihm wird 
es zuzuſchreiben fein, wenn nidjt wieder die Adhaier ſich mit 
den. Aitoliern gu einer theffalifden Expedition vereinten 72), 
fonbdern Alles darauf gewandt wurde, die naͤchſtgelegenen Gebiete 
in die Eidgenoſſenſchaft gu gichens nur daß die Art diefer Grs 
weiterung: offenbar den Gharafter der Politif Arats tragt und 
damit ſich offenbart, wie der Strateg des Jahres trotz der 


98) Leider ift nicht gu erkennen, ob ſchon jegt in Theſſalien die 
Cinfihrung der eidgendſſiſchen Berfaffung verſucht wurde, welche 2B 
Jahre ſpaͤter wirklid) ins Leben trat; wegen der bald gu bezeichnen⸗ 
Den aitoliſchen Befagung eingelner Diftricté koͤnnte man geneigter fein 
au glauben, daB fie fid) dem aitoliſchen Bunde anſchloſſen. Doch 
glaube id) dad wegen gewiffer (pater gu erwahnender Vorfaͤlle nicht. 

99) Polyb. IV. 25. 6. 

100) Polyb. XX. 5. 8 

01) Hiervon ift feine Erwahnung in unferen duͤrftigen Quellen; 
aber die Analogic der Verhaleniffe in den Anfingen bes Demetrios 
erlaubt diefen Schluß. 
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Tuͤchtigkeit, die wk an ihm ju erkennen geglaubt, nicht im 
Stande war Arats: beftimmenden Einfluß zu durchbrechen. 

Die einzelnen Vorfaͤlle, wie. fie und berichtet werden, were 
fen ein eben. fo merkwuͤrdiges Licht auf die Stellung der beiden 
rivaliftrenden Bundeshaͤupter und ihre Politik wie anf den Cha: 
rakter der und vorllegenden Berichte, Polybins fagt: Die. Mtos 
naider' im Peloponnes, hurd) den Bob ves Demetris voͤllig 
hoffnungslos und gedrdngt von Arat, der fie jetzt gum Aufges 
ben der Byrannis ndthigen gu miffen glaubte und denen, die 
folgen wiirden, große Geſchenke und. Ehren verfprad , den Wis 
detftand: Verſuchenden aber: nod) groͤßere Schrecken und ‘Gefah= 
ven: androhte, eilten ihre Tyrannis abguthun, thre Stddte yu 
befeeien, in die Cidgenoffenfdaft gu treten; und an diefer 
Gtelle nennt er den Lydiades, der freilich ſchon frither, bie Buz 
kunft Hug, vorausfehend, feine Herrſchaft niebergelegt, ſich dem 
Bunde angeſchloſſen habe; dann fahrt ex fort: Ariſtomachos 
pon ‘Argos, Xenon von Hermione, Kleonymos von Phlind gaben 
damals ihre Monarchien auf und traten in die achdiſche Demo⸗ 
kratie 102). Go ganz iſt Polybios voller Pietdt fir den Gruͤn⸗ 
ber. des Bundes, dem ex ſelbſt ein langes und thatenreiches 
Leben hindurch gedient hat, daß er nicht bloß ſeine Fehler zu ent⸗ 
ſchuldigen und gu rechtfertigen bemuͤht iſt, ſondern in jeder Weiſe 
diejenigen in ben Schatten gu ſtellen ſucht, die wider ihn ges 
ſtanden. Plutarchs Beritht, obſchon ex aus Arats eigenen Denk: 
wuͤrdigkeiten geſchoͤpft fein wird, laͤßt das wahre Verhaͤltniß 
nod einiger Maaßen erkennen *xoa): ,,Arat,” ſagt er, „fotderte den 
Ariſtomachos von Argos auf ſeine Tyrannis niederzulegen und 
dem Lydiades nacheifernd lieber mit Ehre und Achtung eines 
ſolchen Volkes Strateg, als einer einzelnen Stadt gehaßter und 
bedrohter Tyrann gu ſeinz Ariſtomachos ging darauf ein und 
forderte funfzig Talente, um ſeine Truppen ablohnen und ent: 
laſſen zu koͤnnen; und Arat ſandte das Geld. Lydiades darauf, 
der damals Strateg war, begierig eine ſo bedeutende Erwerbung 
fuͤr den Bund ſelbſt zu Ende zu fuͤhren, trat gleichfalls mit 





402) Polyb, I. 94. cf, HL 60. 
108) Plat. Arat. 35. 
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Ariſtomachos in Uniterhandlung, eroͤffnete ihm, daß Arat ftets 
feindfelig und unverſoͤhnlich gegen Tyramen fei, erbot ſich thm 
felbft die Sache weiter gu fihren,. und. gewann ihn allerdings 
fire ben Bund, beantragte ‘feine Aufnahme in denfelben. Da 
geigte fic) Benn,” fagt Plutarch, „das Wobhlwollen und Zutrauen 
ber Gidgenoffen gegen Arat; denn als ex ſich der Aufnahme des 
Ariſtomachos widerfegte, wurde ~derfelbe ohne Weiteres abges 
wiefens in Kurzem aber, dba Arat diefelbe Sache felbft vorlegte, 
wurde ihm beigeſtimmt und Argos in den Bund aufgenommen, 
Ariſtomachos ſelbſt cin. Jahr fpdter sum Strategen erwaͤhlt.“ 
Wie gefagt, es find. Arats Denkwuͤrdigkeiten, aus derien dieſe 
Darſtellung geſchoͤpft iſt. Wie uͤbel ſtand es mit dex Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft, wenn Arat, ohne Strateg zu ſein, nicht bloß ſo wich⸗ 
tige Verhandlungen auf eigene Hand fuͤhren, ſondern eine ſehr 
bedeutende Geldſumme verwenden, ja ben Ausfall einer Stra: 
tegenwahl in dem Vertrage im Voraus zuſichern konnte! wie 
uͤbel, wenn der Privatmann Arat ‘die durch dad Bundesober⸗ 
Haupt zu Ende gefihrte Verhandlung auf dieſe Weife gu Schan⸗ 
den gu machen und dann. diefelbe Sache fofort’ durchzubringen 
vermodte! und war denn jene Beſtechung, jene ſchmachvolle 
Zuſicherung uͤber die naͤchſte Strategenwahl die einzige Moͤglich⸗ 
keit Argos zu befreien? eben in dieſem Zeitpunkt war der Bund 
im Stande den Tyrannen zu zwingen; wie aber kam Arat dazu, 
mit ben Waffen ber Eidgenoſſenſchaft zu drohen, da ja nur der 
Strateg, freilich gebunden an die Beiftimmung ber Damiurgen 
und dev aligemeinen Verſammlung, die gu misachten ſich nur 
Arat erlauben gu koͤnnen glaubte,.den Befehl und die Fuͤhtung 
ber Truppen hatte? Noch zweideutiger erſcheint Arat in der 
attiſchen Expedition, Die Athener, fo oft ſchon von ihm ge⸗ 
lockt, wollten endlich beim Tode des Demetrios auch befreit wer⸗ 
den; an ihn, den allgemeinen Freiheitsſtifter, wenden ſie ſich, 
obſchon damals, fagt Plutarch, ein Anderer Strateg watz trotz 
dem, daß er krank war, folgte er dem Ruf, ließ ſich in ‘einer 
Saͤnfte nad Attika tragen. Im Peiraieus commanbdirte noch 
derſelbe makedoniſche Phrurarch Diogenes, der wenige Jahre 
zuvor auf die Nachricht von Arats Bod Korinth sur Ruͤckkehr 
unter makedoniſche Herrſchaft aufgefordert hatte; mit dem han⸗ 
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delte nun Arat und wurde mit ihm einig, daß er fir hundert 
und funfzig Talente ben Peiraieus, Sunion, Munychia, Sala: 
mis an die Athener verrieth; und Arat ſelbſt, ob aus eigener 
ober ber Bundescaffe ift unklar, gab swangig Talente dazu 10*). 
Aber Athen trat nicht in den Bund; als freie und ſelbſtſtaͤndige 
Republi€ empfing es jene roͤmiſche Legation. Es war der grdpte 
politiſche Febler, daß Arat Athen nicht flr den Bund gewanns 
daß er es gefonnt hatte, iſt volllommen Har, Aber warum hat 
ex es nicht gewollt? war ex etwa durch das Jahrgeld von feds 
Dalenten, dad ex aus Alerandrien bezog, gebunden? es hatte 
bet Lagide Fein Intereffe Athen als befonderen Staat beſtehen gu 
feben; oder war es die Gorge den Bund nidt uͤber den Iſth⸗ 
mos hinaus wadfen gu laffen? es war ja ſchon Megara in 
bemfelbens oder war es bas Bedenken das attifde Gebiet hin⸗ 
reichend ſchuͤten zu koͤnnen? entwebder hatte man Makedonien 
uͤberhaupt nidt mehr gu fuͤrchten oder Arat hatte ſchon gu keck in 
hie Antereffen ded Reiches eingegriffen, als daß ex hoffen fonnte 
anders als durch moͤglichſt umfaffende Stdrfung ded Bundes 
ihn vor der Rache des Gegners retten zu koͤnnen. Der Grund 
der Nichtaufnahme Athens wird anderswo liegen. Athen war 
in gar anderem Sinn demokratiſch als Arat ote Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft haben wollte und fein ließ, war durch die ploͤtzliche Her— 
ſtellung aufgeregt in hohem Maaße und gu energiſchen Ent: 
ſchließungen bereit, wie denn ſofort die alten Einwohner von 
Salamis, weil ſie ſo lange und ſo gern bei der Sache der 
Makedonier geblieben, verjagt und die Aecker an attiſche Kleru⸗ 
then vertheilt wurden 106). Die Volksfihrer und die Armen in 
+ Athen, beide voll hoher Erinnerungen und Leer Anſpruͤche, 
hatten da eine Bedeutung, die Arat um jeden Preis von feiner 
Eidgenoſſenſchaft fern halten gu miiffen glaubte, Gor Alem 
endlich war Athen der rechte Heerd der: philoſophiſchen Bildung, 
ber ,,Sdeen”, weldje nur fdon gu febr auch im Bunde verbreiz 
-teti-gu fein ſcheinen modten und in demfelben um-feinen Preis 
-eine neue Verſtaͤrkung gewinnen durften, In fo bevormundenz 


19*) Put. Arat. 84. Paus. Il. 8. 5. 
+. $06Y Boockh. im Corp. Inscr. no. 108, 
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Der Weife, ſcheint 8, wies Arat, fonft immer bereit um jeden 
Preis neue Gebiete fir. den Bund gu gewinnen, eine Erweite⸗ 
rung deffelben zuruͤck, deren Folgen fir die Eidgenoſſenſchaft 
felbft wie fir bad ganze Griechenland hoͤchſt bedeutend hatten wer: 
den miiffen, waͤhrend jegt Athen, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, uͤber lang 
oder kurz fremdem Einfluß anheimfallen mußte. — Das war 
Arats Politik; man kann nicht ſagen, in welchem Maaße fie 
im Allgemeinen von Alexandrien aus beſtimmt wurde; ſie war 
in dem vorliegenden Fall um ſo nachtheiliger, da ſie ſich nur im 
Gegenſatz gegen das erwaͤhlte Bundesoberhaupt des Jahres und 
durch Beeintraͤchtigung ſeiner verfaſſungsmaͤßigen Stellung durch⸗ 
ſetzen konnte. Lydiades vermochte nichts gegen den heimlichen 
Mann und gegen die Verblendung oder den boͤſen Willen derer, 
bie ihn unterſtuͤtzten. Was half es bem Strategen, daß er ibn 
wiederholentlid) vor den Eidgenoſſen anflagte? Arat mochte mit 
nur gu erfolgreider Berdddtigung an die Tyrannis von Megas 
lopolis und an die Fabel vom Kukuk erinnerns in den Feblern 
der Verfaffung lag die Moͤglichkeit, daß die beffere Einſicht und 
bad hoͤhere Streben nicht hindurchdrang gegen die tragen les 
mente, auf die er fid) ſtuͤtzte. 

Gine beildufige Notiz ſpricht von der Reuterei des Achaier⸗ 
bundes in Bezug auf eine etwas ſpaͤtere Zeit: „ſie ſei uͤberaus 
vernachlaͤſſigt geweſen, weil die gum Reuterdienft Verpflidteten 
Srfagleute geſtellt hatten ober nur auf Prunk und Ziererei aus⸗ 
gewefen feiens die Hipparden aber hatter ihnen Alles nachge⸗ 
feben al8 denen, die in der Verfaffung den uͤberwiegenden Cins 
fluß und namentlich uͤber Ehre und Strafe die Entſcheidung ges 
habt Hatten; um durch Beliebtheit bet ihnen die Strategie. gu 
gewinnen, Hatten die Hipparchen ihnen Ales nachgeſehen ™°%),”” 
Man wird aus diefer Angabe auf eine ſtark timokratiſche Faſ⸗ 
fung der achaͤiſchen ,,Demotratie” ſchließen -dficfens der Natur 
ber Sache nad) fonnte bie Pflicht gum Neuterdienft nur von eis 
nem beftimmten Genfus bedingt fein, In den wichtigſten Func 


106) Polyb. X. 25.8 seqq. Plut. Philop. 7: di eé xistorov rove 
inncis do rots ‘Azaiois Sivavas xal wdtsera nvglovg elras eimie 
zal noldoras, ef. 18: robs tnxals, ofeig fear dvdobicaros pe sav 
Solusay xra. 
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tionen der Berfaffung Hatten fo die Beguͤterten, die Ktemati- 
foi 97), bad entfcheidendfte Uebergewicht. In welder Form, dad 
ift nicht mehr erkennbar; gewiß nidt fo, dag fie ihre Gemeinde 
auf dei Bundedverfammlungen von Aigion reprdfentittens es 
atte da die Eidgenoſſenſchaft gar nicht mehr den Namen 
einer Demokratie fuͤhren koͤnnen; aud bezeugen einzelne Notizen 
entſchieden das Gegentheil. Aber man wird vorausſetzen duͤrfen, 
daß die Art der Abſtimmung in dieſen Volksverſammlungen in 
einer Weiſe organiſirt war, welche den Ktematikois ihren Ein— 
fluß auch da noch ſicherte. Jedenfalls hier war ein Moment 
in der Verfaſſung, das in demſelben Maaße gefaͤhrlicher und 
laͤhmender werden fonnte, als der gufdllige Vorzug einer bez 
ſtimmten Beguͤterung laͤngſt außer der bereitwilligen Anerkennt⸗ 
niß dieſer zu voͤllig demokratiſchen Principien entwickelten Zeit 
lag. 

War einmal dieſe Unterſcheidung nad) dem Vermoͤgen verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßig vorhanden, ſo war unzweifelhaft auch die Waͤhlbarkeit 
gu den Bundesaͤmtern und fuͤr den Bundesrath nad derſelben 
normirt; und daß da8 Bundedgeridht nur aus den Veghterten bes 
fegt wurde, ſcheint die obige Angabe ungwweifelhaft su machen. 
Unter dieſer Annahme erklaͤren fic) die oben dem Stande 
der Ritter zugeſchriebenen Attribute, wenn nicht voͤllig, fo ded 
ber Hauptfade nad, Ale Sachen, weldhe der Volksgemeinde 
awe Entſcheidung vorgelegt wurden, muften zuvor in dent Bune 
desrath verhandelt fein; es durfte in ber Geineinde nichts vers 
handelt werden, al8 wogu fie ausdruͤcklich derufen war; rar 
gweimal jabrlid) wurde fie regelmaͤßig berufen, nur drei Tage 
durfte fie beiſammen bleiben; es iff Ear, daß dieſe Volksgemeinde 
in ihrer politiſchen Thaͤtigkeit unbedeutend, ja ſo gut wie auf die 
Alternative von Ja und Nein beſchraͤnkt war. 

Die Gefammtleitung des Bundes lag. in den Haͤnden des 
Strategen und ſeiner Synarchonten, worunter außer dem Hip⸗ 
parchen, dem Grammategs u. ſ. w. insbeſondere die zehn Damiur⸗ 
gen zu verſtehen ſind. Somit ſind die Damiurgen entſchieden 
nicht eine Commiſſion des Bundesrathes (ber Bule oder Gerus 


707) Polyb. V. 93. 6. 
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fia), und es wird kaum zweifelhaft fein, daß diefer entwebder 
vollſtaͤndig oder, wad wahrſcheinlicher ift, in irgend ciner Form 
von Ausſchuͤſſen ſtets zur Stelle war, um mit den Behoͤrden bei 
dev Leitung ber laufenden Geſchaͤfte u. ſ. w. gu concurriren 7°8), 
Es iff nist Har, ob die Damiurgen von der Gemeinde oder 
vom Rath erwaͤhlt wurden; es ift gewif, daß fie den (oder die ?) 
Candidaten zur Strategie vorſchlugen 100). Ueberall war die 
Theilnahme der Menge an der Verfaffung auf ein kleinſtes 
Maaß zuruͤckgedraͤngt. 

Ob jene timokratiſche Weiſe der Verfaſſung in allen zur 
Eidgenoſſenſchaft tretenden Staͤdten und fir deren Communalan⸗ 
gelegenheiten eingefuͤhrt wurde, iſt nicht mit Sicherheit zu ſagen, 
aber im hohen Grade wahrſcheinlich. Dieſe Cenſuseinrichtung 
konnte ihren weſentlichen Anhalt haben in der Finanzeinrichtung 
des Bundes. Aus einzelnen Andeutungen ergiebt ſich, daß jede 
eidgenoͤſſiſche Stadt einen jaͤhrlichen Beitrag an die Bundeskaſſe 
gu entridjten hatte 110), die um fo fidifer in Anſpruch gee 
nommen wurde, alé fir jeden Krieg neben den achaͤiſchen Contin⸗ 
genten eine gréfere Zahl von Soͤldnern geworben wurde, Bon 
tinem Gommunalvermigen fonnte nad den Berwirrungen des 
letzten Jahrhunderts bei den meiſten Stddten wohl nicht mehr 
groß die Rede ſein; was ſonſt etwa den Gemeinden als ſolchen 
angehoͤrt haben mochte, wird unter Tyrannis, Oligarchie, Fremd⸗ 
herrſchaft und dann nach deren Sturz in die Haͤnde der Priva⸗ 
ten uͤbergegangen ſein, ſo daß nun die Bundesbeitraͤge der ein⸗ 
zelnen Staͤdte, ſo weit ſie ihnen nicht etwa aus Zoͤllen u. ſ. w. 
zufloſſen, durch die Abgaben der Privaten beigebracht werden 
mußten. Es liegt nahe zu vermuthen, daß die Ktematikoi die 
beſtimmte Schatzung ihrer Commune zu vertreten hatten. Es 
iſt leider nicht moͤglich von dem Beſteuerungsſyſtem ded Buns 
des eine beſtimmte Vorſtellung zu gewinnen. Doch noch ein 
Punkt verdient hervorgehoben gu werden, Keinesweges alle im 
eidgenoͤfſiſchen Gebiet liegende Ortſchaften find unmittelbare 
Bundesglieder; wenn ſpaͤterhin Meſſenien in den Bund tritt, 

708) Ueber die Beſoldung der Buleuten ſ. Polyb. XXII. 7 seg. 
109) Polyb. XXVIII. 6. 9. 
110) Polyb. XXV. 1.1, XL. 3. 8. 
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fo werden aud gewiffen Ruͤcſichten drei oͤſtliche Orte abgeſon⸗ 
dert und jeder fie fic) in den Bund aufgenommen, waͤhrend 
bad ganze uͤbrige Meffenien als Eine Commune eintritt und als 
folde hinfort Muͤnzen mit dem gemeinfamen Achaierzeichen und 
der Localbezeichnung ,,Meffenier” praͤgt xxx). Und gegen Mes 
galopolis erheben fic) mebrere der umliegenden und gugebdrigen 
Flecken, weigern ſich unter der Stadt gu ftehen, fordern un: 
mittelbare Bundesglieder gu werden 722), Ob Seiten’ der fo 
abbdngigen oder wenigſtens nidt unmittelbar achaͤiſchen Orte die 
Suridfegung empfunden wurde, Fann wobl nidt fraglich feins 
fle waren ja. nur eben Perioiken, fie muften an ihren Haupt: 
ort ſchatzen, obne an der Berfaffung deffelben oder gar bed 
Bundes Antheil gu haben. So wenig nad) unten hindurd) ge 
avbeitet war dad Princip der Freiheit in diefer Eidgenoſſenſchaft. 
Endlich blieb einer der bedenklichften Uebelftdnde der, daß wenig⸗ 
flend in den Vundesverfammlungen nach Stddten abgeftimmt wur⸗ 
bes und doc) waren die einen Fleine unbedeutende Flecken, waͤhrend 
anbere, wie Argos, Megalopolis, ſpaͤter Meffenien, große Territo⸗ 
tien umfafiten, Es wirde nahe gelegen haben, die Stimmen 
nad der BeodlEerung, nach der Verhaͤltnißzahl der Beiftener 
gum Bundesſchatz gu vertheilen; aber es ift: mit VBeftimmtheit 
gu behaupten, daß man’ itber jene urſpruͤngliche Weiſe nicht 
hinauskam. 

So duͤrftig dieſe Betrachtungen uͤber die Verfaſſung nach 
der Natur der vorliegenden Quellen ausfallen mußten, ſo deut⸗ 
lich zeigt ſich doch, wie wenig dieſelbe den ſtaatsrechtlichen Bez 
duͤrfniſſen, welche die Beit entwickelt hatte, und den ſchwierigen 
politifdjen Verhaͤltniſſen des Bundes entſprach. Wir glaubten 
fuͤt Lydiades das Verdienſt in Anſpruch nehmen zu duͤrfen, daß 
er auf eine Umgeſtaltung der Verfaſſung hingearbeitet habe; 

axxy Poly. XXV. 1. 1. Ueber die Muͤnzen verweiſe td auf Cou⸗ 
finerps bekanntes Werk, welches neben vielem Unhaltbaren dod ei⸗ 
nige hiſtoriſch merkwuͤrdige Reſultate bietet. Ich habe leider hier in 


Riel nicht das numismatiſche Material, um dieſe Unterſuchungen auf⸗ 
nehmen au koͤnnen; vielleicht bietet fic) mir eine andere Gelegenbeit 


bagu. 
112) Plutarch. Philop. 18. Hieher gehirt das Nargede xal rd 
Bard rovr@y overelixdy bei Polyb. XL. 8. 3. naturlich nicht. 
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von ſeiner Vaterſtadt ging ſie ſpaͤter allerdings auch aus, aber 
als es ſchon gu ſpaͤt war. Arat hat es verſaͤumt feinen Cine 
fluß auf die Weiſe zu benutzen, die allein dem Bunde eine Zu⸗ 
kunft ſichern konnte, ja er hat jeden Verſuch zur Weiterbildung 
ber Verfaſſung wie eine perſoͤnliche Beleidigung aufgenommen, 
und ſeine unſelige Verblendung, ſeine immerhin wohlgemeinte, 
aber eitle, beſchraͤnkte Klugheit hat die ganze Verantwortlichkeit 
fuͤr das Mislingen einer großen und den edelſten Reſultaten der 
helleniſchen Entwickelung Raum bietenden Gruͤndung. 

So ſtanden die inneren Verhaͤltniſſe des Bundes; aller⸗ 
dings bedeutend waren die Erweiterungen, die das Jahr 229 
gebradht hatte; mit Ausnahme von Ordomenos und Tegea, die 
fuͤr fic) blieben, gehdrte nun ganz Arkadien gu demfelben, da 
aud) Mantineia gewonnen wartt®); bas ganze Argos, Phlius, 
Hermione, Troizen, Epidauros, kurz der Norden und ber Kern 
des Peloponnefes, mehr als die Halfte der Halbinfel und auger 
berfelben nod) Megara war achaͤiſch; der makedoniſche Cinflug 
dieffeits des Iſthmos hatte fein vollfommenes Ende, 

Erinnern wit uns, daß eben in diefem Sabre, wo bem 
Vode des Demetrios in Makebonien eine vormundſchaftliche Rez 
gierung folgte, wo bie Dardanier mit einem vollfommenen Siege 
vorbrangen, die Theffalier fid) losriſſen, jeder makedonifde Doz 
ſten in Griedentand und ben naͤchſten Inſeln bis auf Euboia 
hinweggedrdngt wurde — Roms Heeresmacht zum erften Male 
dieffeits bed Adriameeres erſchien. Wir fanden, daß Makedo- 
nien gleichfam. in. Nothwehr gegen die Angriffe von Griechen— 
land aus, fo oft es an feiner Nordgraͤnze gefdbrdet war, bet 
neuer Gefdhtbung die Illyrier felbft: bewogen hatte, Griecjen: 
land heimzuſuchen. Wie furchtbar wat der Schrecken, den jene 
Raubzuͤge hervorbrachtens die Aitolier und Achaier, die beiden 
eingigen Mãchte, die Griechenland, wenn fie es von Makedonien 
losriſſen, haͤtten vertreten und fchittzen muͤſſen, vereint. wurden 
ſie von den Illyriern bewaͤltigt; man hatte Makedonien der Kraft 
beraubt die Norbdbvoͤlker i in Zaum zu batten, und war nicht ſtark 
genug ſich felbf gegen ‘ble Raubetanfaͤlle jut, ſchutzen. 

118) Nady Pausan. Tk & 6. und dem fruͤher uͤber dieſe Stelle 
Bemerkten wurde Mantineia durch Arat den Makedoniern: entriſſen. 
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In dieſem Moment allgemeiner Entmuthigung und Schwaͤche 
traten die Romer eins wie rieſig und ruhig war ihr Riedertre⸗ 
tem diefer armfeligen Naubermadt, vor der dad Griechenthum 
gebebt hatte; mit der vollfommenften moralifden und materiel= 
len Ueberlegenheit zerſchmetterten fie die frechen Barbaren, die 
da gewagt batten roͤmiſche Unterthanen gu ſchaͤdigen, roͤmiſche 
Gefandten gu verlegen, Freilich eine Wohlthat fir Griechen⸗ 
land mochte es fein, daß dieſe Piraten vernidtet waren, und 
Roms erſtes Verhalten gu der hellenifden Politif war durchaus 
unverfanglidy; aber welche Confequengen enthielt es! Rom 
hatte ben. Schuh gewdbrt, den Mafedonien in Folge der grie⸗ 
chiſchen Oppofitionen nicht mehr leiften fonnte und ben ſich 
felbft gu gewaͤhten Griechenland gu ſchwach ober gu zerſplittert 
wars Rom hatte Kerkyra, Apollonia, Dyrrhachion, kurz die 
Punkte, gu denen der ndchfte Uebergang aus Stalien herüber⸗ 
fuͤhrte #4), an fid) genommens es rar im Befig aller Angriffs⸗ 
punfte und war ihrer in bem Maaße gewif, al8 fie nur in der 
reve gegen Rom Schutz gegen bie Illyrier haben konnten. 
Wir haben jest nod) nicht die roͤmiſche Politif und ihre Motive 
gu entwideln; faft nod) funfzehn Sabre vergingen, obne daß 
fie von Neuem in die helleniſchen Verhaͤltniſſe eingriffen, und 
aud) da nur gezwungener Weiſe. Aber nad) der Anfichtsweiſe 
der helleniftifden Politik und nad) der Natur der Sache mußte 
eben, daB fie fid) dort feftgefest Hatten, vom der hoͤchſten Bes 
beutung erſcheinen; wenn es Makedonien aud) gelang die. Dare 
danier gu Paaren gu treiben, die Theffalier zu unterwecfen, ja 
in Griehenland von Neuem Pofition yu gewinnen, — nun 
ſtand eine Macht da, bei naͤchſtem Anlaß dieſelbe Rivalitdt, die 
cinft dad epeirotiſche Koͤnigthum fo gefaͤhrlich gemacht hatte, yu 
beginnen, abet mit wie ‘gang anderen Machtmitteln. Schott 
beſaß Nom ganz Stalien, dex Puniern hatte es Sicilien ents 
viffen, nur das Heine Sirftenthum des ‘Sicron, ber armſeligen 


ar⸗0) Es iſt fir die Widhtigteit dieſer nud dec Ateigen den Riera 
nun zugehdrigen Punkte der Bertrag awiſchen Hannibal und Makes 
Donien au vergleichen: die Romer follen nidt Herren fein von Sere 
pra, Apollonia, Dyrrhachion, Phares, Dimalle, vom a der 
Parthiner und Atintaner. Polyh. VII. 9,13. . 
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Reft des einft glangenden Griedhenthums der Inſel, duldete es 
nod; in Mitten eines gwangigidbrigen Krieges atte es ſich 
ploͤtzlich gu einer Seemadht erhoben, vor der endlich die der Pur 
nier dahinſank, aud) Korſika, aud) Sardinien entrig es ihnen, 
zerſtoͤrte damit die Haͤlfte ihres Handels; und als nun Karthago 
im grofartigfter Umfidt fic) auf Spanien wanbdte, dort erobernd 
eine Landmadt gu granden, bie fir den Berluft der Seeherr⸗ 
ſchaft entfdddigen, einft die Mittel, dem feindliden Staat auf 
feinem eigenen Boden gu begegnen, bieten fonnte, gebot Rom 
am Ebro Halt zu maden; es war in bemfelben Jahre 228, da * 
es Fraft ded Friedens jenfeits ded Adriameeres Beſitz ergriff. 
Welche fefte, umfaffende, concentrifhe Machtbildung hier, waͤh⸗ 
rend im helleniſtiſchen Staatenfyftem Aegypten bereits culminirt 
hatte, Affen von Verwirrung im Verwirrung geſtuͤrzt ward, 
Griedyenland in fic) gerfabven und zerriſſen war, Makedonien 
am Untergang gu ſtehen ſchien. — 

Vielleicht Fein Local der alten Geſchichte hat eine grieve 
Füuͤlle politifdher Schwierigkeiten durchzumachen gehabt als 
Makedonien feit Amyntas und Philipps: Zeiten; ſtets großen 
Beziehungen zugewandt, ift es ſtets durch nddhfitiegende Were 
wickelungen wieder gurtidgegogen worden, und immer wieder 
gegen bas zerfahrene Griedenthum fibermddtig greift es bin: 
aus in die allgemeinen Berhdltniffe, ohne in ihnen mehr ald 
ein momentaneS, mehr durch die perſoͤnliche Ueberlegenheit 
der Fuͤrſten als die natuͤrlichen Veftimmungen bed Locale ge: 
tragenes Uebergewicht gu exlangen, Man darf fire die Antigo: 
niden den Ruhm in Anſpruch nehmen, daG fie die Stellung ih— 
res Koͤnigthums mit grofem Sinn aufgefagt, mit unermuͤd⸗ 
Lider Unfivengung und Umfidt durchzufuͤhren verfudt haben; 
aber ihre Arbeit ift eine Tantalosarbeit, nur daß mit. jedem 
neuen Verſuch die Muͤhe peinlider, die Anftrengung gewalt⸗ 
famex wird. Wie mibfam hatte Antigonos Gonatad bas Reich 
ous der galatiſchen Zerſtoͤrung auferbaut, gegen die noͤrdli— 
hen Barbaren gefidert, das durch Pyrrhos gertrfimmerte von 
Menem und fldrker gegruͤndet, bis fid) dann waͤhrend ded Bers 
ſuchs auf Kyrene feinem Einfluß der Peloponnes zu entziehen 
begann und im erneuten Kriege mit Aegypten auch der Schlüͤſ⸗ 

30* 
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fel gue Halbinfel verloren ging. Mit neuen politiſchen Combina- 
tionen verfudte Antigonos diefen Verluſt gu erſetzen; aber fein 
Tod zerriß den muͤhſam gewonnenen Frieden; fein Gohn De: 
metrios fand bad Reid) auf den Nordgrdngen bedroht, im Si: 
den felbft Theſſalien gefaͤhrdet; ein energifder Angriff zwang 
die Aitolier in ihre Grdngen zuruͤck, erneute den makedoniſchen 
Ginflug aud) im Peloponnes, dod) Akroforinth blieb verloren. 
Wie brady Ales mit feinem fruͤhzeitigen Tode gufammens aud 
Attika ging verloren, auch Theffalien riß fic vdllig 108, jenfeit 
bed Olymps blieb fein Punkt auger Euboia in Treue, der Nor: 
den Makedoniens ftand den fiegedtruntenen Dardaniern villig 
offen, — und ein Sind war Erbe des Diadems. Da ibe 
nabm Antigonos, der Sohn des ſchoͤnen Demetrios, der einſt 
Kyrene gewonnen, die Vormundſchaft; ein Mann in der frie 
fdien Kraft der dreißiger Jahre, als Regent und Feldherr gleich 
bedcutend und, wie der Verlauf feiner politifden Thaͤtigkeit zei⸗ 
gen wird, von grofartiger Umſicht und klarem Bewußtſein des 
Zieles, dad gu gewinnen wart); das Wenige, was von fei: 
net perſoͤnlichen Weiſe erfennbar wird, zeigt vor Allem cin 
Rechts⸗ und Pflidtgefihl, eine moraliſche Wuͤrdigkeit nidt ge: 
woͤhnlicher Art; die Verhdltniffe fordern es, daß ex die Bor 
mundſchaft mit dem Diadem vertauſcht, aber mur um es {ti 
nem Muͤndel defto fiderer gu bewahren; Philipp ift deb Deme 
trio’ natuͤrlicher Sohn, und Antigonos vermaͤhlt ſich mit deffen 
Mutter, damit, wenn ev einft ſtirbt, fein dchtered Blut fuͤr das 
Koͤnigthum als dad Philipps bleibe; nicht die Sdhne, die fie 
ihm gebiert, fondern den Philipp bildet ex heran zum kuͤnftigen 
MKésnige**5);, und nod) uͤber feinen Tod’ hinaus fidert et durch 
die forgfamften teftamentarifdyen Verfuͤgungen deffen Anfange ™*). 
Man hat ihn wohl mit Philipp dem Sohn. ded Amyntad vere 
315) Polyb, IV. 87. Il. 85. 47. 66. 70. Nach Put. Acmit. 8. fiber 
trugen ihm die bedeutendften Manner Makedoniens die Leitungs er 
war durch feine verwandtſchaftliche Stellung su derfelben berechtigt. 
116) Anonym. ap. Scal. Eus. Graec. p. 62. (Ens. Arm. I. p. 334): 
S82 xaldav yevopdvar &x rig Xqvontdos ovx dveSgdparo (vix edt 
cabat, Arm.) tiv doziy 1G Dilinnp xagasaitay (sine perfidis oom 
servaret), § 8} xa) magidaxe dxoPvijoxay. cf. Etym, M. v. Ader. 
321) Polyb. IV. 8%. 
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glichen; aber ex unterſcheidet fid) von jenem, wie feine Seit fid 
von bem Sabrhundert Philipps unterſcheidet. Unfere Gegenwart 
kann und lebren, wie die verwandelte Bildung und oͤffentliche 
Meinung auf die fedrkfte Weife felbf den Charakter der Throne 
und ihrer Bertreter bedingt; jene Cigenwilligteit und bahnbres 
chende Gewaltſamkeit eines Friedrich II. iſt unmoͤglich geworden, 
und den rechten Regenten unſerer Tage macht vor Allem das 
lebendige Eingehen auf die verwandelte Gedankenwelt, welche, 
ihrer hohen Berechtigung gewiß und üͤberall hin in lebendigſter 
Wirkſamkeit, in den Thronen ſelbſt ſchon nur die maͤchtigſten 
Hebel ihrer Bethaͤtigung anerkennt. Nicht ganz dieſe, aber eine 
aͤhnliche Umwandlung hat die Zeit ſeit jenem makedoniſchen 
Friedrich IL. erfahren; und wie ſtark auch die politiſchen Anſich⸗ 
ten innerhalb der helleniſchen und gar der helleniſtiſchen Welt 
divergiren, wie weit die monarchiſchen von den republicaniſchen 
Theorien und die factiſchen Zuſtaͤnde von dem fuͤr vernuͤnftig 
und nothwendig Erkannten entfernt find, — daß dieſer Maaß⸗ 
ſtab fuͤr das Seiende, dieſes Regulativ fuͤr das Beſtehende uͤber⸗ 
all im Bewußtſein vorhanden und anerkannt iſt, das bildet den 
Typus dieſer Zeit in allen ihren Richtungen und bedingt den 
Charakter der ſie bezeichnenden Perſoͤnlichkeiten. Nur aͤußerlich 
aͤhnelt Antigonos Dofon dem Philipp, ihre Aehnlichkeit iſt wes 
niger an ihrer Perſon als in den. aͤußeren Umſtaͤnden, unter’ de⸗ 
nen fie thatig gu fein haben; aber jener, ber geborene Politifer, 
wie er dev erſte im grofen Maaßſtabe ift, fucht die Verwides 
lungen, feine politifde Genialitdt gu entwideln, die fid) dieſem 
aufdraͤngen, an ihnen fid) in ſchwerſter Pflichterfuͤllung gu bee 
waͤhren; jener iſt der geborene Regent, diefer ein Mann, der 
die Pflicht hat Regent gu fein; jener iſt gang was er iff, diez 
fee erfillt einen Beruf, ex hat eine Aufgabe und fein Ruhm 
iſt fle. gu verſtehen. Und fo ift diefe Beit ded Hellenismus uͤber⸗ 
all; die Genialitdten find dabin, jenes ſchoͤne „ſei ber du bift” 
reicht nicht mebr aud; die großen ſchoͤpferiſchen Gedanken ers 
ſcheinen nicht mehr in perſoͤnlichſter Unmittelbarkeit, als hochbe⸗ 
gabte Urſpruͤnglichkeit ihrer Traͤger; es hat fid) eine allgemeine 
Sphaͤre der Gedanken gu entwideln. begonnen, und an ihr deu⸗ 
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tend, fordernd, verwirktidend, mebr als Kraft denn als Pers 
fon thatig Theil gu nehmen, iſt nun ber Ruhm der Beſten. — 
Antigonos exfte Sorge mufte fein, die Grangen Makedo- 

niens gu fidern, In einer Rede an die Makedonier laͤßt ihn 
ein Schriftſteller daran erinnern, wie er den Abfall der Bune 
desgenoſſen geftraft, die Dardanier, die Theſſalier, welde der 
Bod bes Demetrios uͤbermuͤthig gemadt babe, gur Oronung 
gebradt,, uͤberhaupt die Wide Makedoniens nidt blog vers 
theidigt, ſondern gemehrt habe™™®), Es ift gu beklagen, daß 
uͤber fein erſtes Auftreten nicht viel mehr erkennbar iſt; me 
durch einige gewagte Schluͤſſe laͤßt ſich ungefaͤht finden, was 
in Theſſalien geſchah. Daß dort die makedoniſche Herrſchaft 
wieder hergeſtellt wurde, iſt unzweifelhaft; der Kampf mag hart⸗ 
naͤckig geweſen fein, aber gegen wen wurde er geführt? Ein 
abgeriffencr Bericht wird hieher gehoͤren: Antigonos habe den 
Aitoliern, die, von ihm zuruͤckgetrieben, hart belagert, in Hun⸗ 
gersnoth endlid) den Beſchluß gefaßt hatten hinausbrechend den 
Tod zu nehmen, einen Weg zur Flucht geoͤffnet, dann ſich 
auf die fliehenden geſtuͤrzt, ihrer viele getddtet™**), Dieß wird 
irgendwo im noͤrdlichen Theffalien geſchehen fens aber gang aus 
Theſſalien verdrdngte fle Antigonos nidjt; bad phthiotifde The 
ben iſt fortan in ihrer Hand; ja fpdter koͤnnen die Aitolter aud 
Lariſſa⸗Kremaſte, Echinos, Pharfalos in einer Weife fordern 2°), 
daß man erfennt, dieſe Stddte muͤſſen ihnen — und dad fann 
nur jegt gefdehen fein — von Makedonien voͤllig und vertrags⸗ 
maͤßig tberlaffen worden fein, Es ift nicht ſchwer gu erkennen, 
was Antigonos bewogen haben Fann, fo bedeutende Sugefténd= 
niffe zu machen; fobald ex nur erft uͤber die naͤchſte Sorge hin⸗ 
aus war und wieder auf die griechiſchen Verhaͤltniſſe den Blick 
wenden fonnte, mufte er dabin arbeiter, die Aitolier von den 
Achaiern gu trennens hatte ex nad) jenen Erfolgen in Thefſalien 
die Aitolier weit und weiter gedraͤngt, fo war nidt blog eine 
Wiedervereinigung der achaͤiſchen und aitoliſchen Streitkraͤfte bie 
nddhfte Folge, beiden ware er vielleicht ſchon gewachſen V 

228) Tustin. XXVIII. 3. 

229) Frontin. 0.6.5. 

320) Polyb, XVIIL 21. & ef. IX. 41. Liv, XXXIIL 13, 
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ex mufite beforgen, daß fle in ihrer Noth aͤgyptiſche Hilfe, ja 
vielleicht die Roͤmermacht anriefen, die eben jet nad dem illyri⸗ 
ſchen Siege mit ihnen in Berkehr trat, und welde mit ihrem, 
wenigftend der ihrem Schutz Hingegebenen Gebiet fon unmit⸗ 
telbar an die weftlidften Feften Makedoniens, Antigoneia, und 
Antipatris, graͤnzte. Nur wenn Aitolier und Adaier miteinans 
ber uneins waren, fonnte Antigonos daran denfen, feinen Eine 
fluß in den helleniſchen Laͤndern von Neuem aufgubauen; und 
fo mochte ben Aitoliern immerhin der Suͤden Theſſaliens fir 
den groͤßeren Vortheil geopfert werden, daß ſie ihre Sache von 
ber der fo raſch um fic) greifenden Eidgenoſſen trennten. Un- 
zweifelhaft war bereits die Neigung der Aitolier fir ihre Bun: 
desgenoſſen ſtark abgekuͤhlt; jene, id) moͤchte fagen, helleniſche 
Politik, wie ſie Pantaleon vertreten und in der Symmachie mit 
den Achaiern durchgeſetzt hatte, konnte unmoͤglich der aͤchten ai⸗ 
toliſchen Anſichtsweiſe genehm fein; und je gluͤcklicher die Er: 
folge der Achaier waren, defto entſchiedener erhob fic) unter den 
Aitoliern die aitoliſche gegen die helleniſche Partheis ſichtlich gin⸗ 
gen ja die Achaier darauf aus, den Peloponnes zu vereinen; wie 
ſollte man dann gegen ſie den Einfluß auf Elis behaupten? Die 
Verfaſſung der Achaier ſelbſt mußte, ſich weiter ausbreitend, ihrer 
Weiſe die uͤbelſte Rivalitaͤt werden; es war hohe Zeit dieſer 
um ſich greifenden „Geſetzlichkeitꝰ entgegenzutreten. Freilich of⸗ 
fenbar feindlich nod) nicht; Polybios meint, die Erinnerung an 
den demetriſchen Krieg ſei noch zu neu geweſen, als daß ſie die 
Pflicht dec Dankbarkeit haͤtten verletzen koͤnnen 121). Aber da 
Mantineia ſich wieder losriß vom Achaierbunde, nahmen die 
Aitolier die Stadt zur Sympolitie auf; eben ſo Tegea, eben ſo 
Orchomenos trat gu ihnen. So richtig waren Antigonos Bes 
rechnungen; in Mitten bed Achaiergebietes ſtanden nun dieſe Vor⸗ 
poſten einer gegen Makedonien ſchon nicht mehr feindlichen Macht. 

Aber was nun weiter? ſollte Antigonos ſich auf Attika wer⸗ 
fen, es wieder zu erobern? Athen war in Roms Freundſchaft 
amd fir jeden Fall des Beiſtandes der aͤgyptiſchen Macht gee 
wift?); follte ex den Achaierbund unmittelbar angreifen? nod 
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viel ſtaͤrker war da Aegypten betheiligt; wenn aud) bas Pros 
tectorat uͤber die Eidgenoſſenſchaft feit einem Jahrzehent aufge— 
hort haben wird, fo blieb doch in der Perfon Arats, der von 
Alerandrien aus ein Jahrgeld bezog, der ſtete Cinflug Aegyp⸗ 
tend und fein Intereffe in der achaͤiſchen Politik reprdfentirts 
und Aegypten war nur in dem Maaße, als es Makedonien 
durch die Achaier hatte gefaͤhrden und feffeln koͤnnen, gu feinem 
coloſſalen Uebergewicht im Often gelangt, Wie war gegen 
ſolche Lage der Verhaͤltniſſe aufzukommen, wie bas Biel, das 
die makedonifce Politik feit dem Herannaben jener grofen weft: 
Tidhen Macht nur um fo rafcher verfolgen mufte, die vollftdndige 
Vereinigung Griedenlands unter makedonifden Einfluß, gu er⸗ 
reiden? In der That, es gebdrte ein groper Sinn dazu, in 
diefem Moment aud nur die Moͤglichkeit foldyer Vereinigung zu 
denken; aber nidt ſechs Jahre vergingen und Antigonos hatte 
fie im Weſentlichen erreicht. 

Antigonos begann bas Werk an einem entlegenen Punkte. 
GSeit der kyrenaͤiſchen Expedition hatte Makedonien aufgehdrt 
angriffeweife gegen Aegypten aufgutreten; durd die Seeſchlacht 
von Andros war e6 gang in die Defenfive gerworfen, die immer 
neue Gerlufte in Griechenland nach ſich gezogen hatte, Nachdem 
Ruhe an den Grangen gewonnen, das Buͤndniß der Aitolier 
und Adaier gelSfe war, mußte die weitere Bfolirung der Achaier 
folgen, und fie war nur gu erreidhen, wenn gegen Aegypten 
wieder eine entfdeidende Stelung genommen werden fonnte, 
eine Stellung, durch die es gezwungen wurde Griechenland auf: 
gugeben, Ware es auc) moͤglich gewefen in Kyrene von Neuem 
feften Fuß gu faffen, — wir wiffen nicht, ob dort die Unabhaͤn—⸗ 
gigkeit nod) behauptet rourde, — es hatte dennod eine Expedi⸗ 
tion dahin jest wenig Refultat verfprocyen, ba die ſyriſche Macht 
feit dem Berluft faft aller Kiften und namentlich Seleukeias auger 
Stand war eine makedonifde Bewegung gen Libyen durch 
Angriffe auf Aegypten’ Ofigrdnge gu unterftiigen. Maher lag 
und wirkfamer fein fonnte ein Angriff auf die neuen Erwerbuns 
gen Aegyptens. Wir haben bereits friher die dunklen Spuren 
einer kariſchen Expedition ded Antigonos bezeichnet; nicht auf 
das angrangende Thratien wandte fic) Antigonos, ber Lagide 
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Hatte am eheſten diefe entlegenften Yofitionen Preis gegeben, 
fonbdern. recht eigentlich auf den Scheitelpunkt jener occupirten 
Kuͤſten Kleinaſiens; Antiodyos Hierar war fein Verbuͤndeter. 
Bir vermdgen nicht mehr die Beziehungen beider gu einz 
ander und 3u Bithynien voͤllig aufzuklaͤren; wir wiffen nidt, vb 
ber Makedonier den. Angriff ded Antiochos Hierar in Lydien im 
abr 22 nur benugte oder ihn mit veranlagte, Hier geſchla— 
ger kaͤmpfte Antiodos in der’ erften Halfte von 227 von Neuen 
unglidlid) gegen Attalos; es ift kaum denFbar, daß da erft der 
Makedonier, nachdem fein Bundesgenoffe volltommen bewaͤltigt 
war, jene Expedition unternahm; es ift wahrſcheinlich, daß er 
fich in derſelben Seit gen Karien wanbdte, wo fic) Antiochos erhob, 
alfo 228, Man fieht es deutlich 22), wie ev die Verhaltniffe 
in Griedenland ſcheinbar vernadlaffigt, um nur erft eine Stel⸗ 
lung gegen Aegypten gu gewinnen; Goiotien zeigt daffir ein 
rechtes Beiſpiel. Wir fahen ſchon, wie fic) dort die antimake— 
doniſche Parthei bei Demetrios Tod erhob; wollte fie zuruͤck zur 
aitoliſchen Symmachie? hatten die Achaier den Bund an fid 
ziehen koͤnnen? vielleicht glaubte man felbfiftdndig fein gu kon⸗ 
nen; aber nachdem das Abkommen des Antigonos mit den Ai⸗ 
toliern Theſſalien und damit die Verbindung mit Euboia wie 
der geſichert hatte, lag Goiotien der makedoniſchen Macht auf 
exWMſel offen, Als nun jene nach Afien beſtimmte Flotte gee 
fammelt wurde, glaubte man nicht anders, al8 daß eine Inva— 
fion gen Boiotien. beabfidtigt werde; ba gerieth die makedoz 
nifde Flotte auf den Strand von Labrynas es war daran, daß 
fic die Voiotier — und namentlid) in Theben wurde es fo ver 
langt — auf die in diefem Augenblick widerftandslofen Makedos 
nier warfen; Neon, der damalé Hippard) war, fuͤhrte aud) die 
Reuter an den Strand, aber makedonifey gefinnt, wie er rar, 
unterlief er es den Moment gu benugen, und wenigftens die 
meiften Boiotier billigten, daß er es unterlaffen, Bald fam 
die Flotte frei und konnte ihre Fahrt fortfegen. Antigonos be- 
gnuͤgte fid) flr den Augenblid die boiotifden, die helleniſchen 
Verhaltniffe fo hingubaltens fo wie die kariſche Occupation ge- 
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lungen war, hatte er nidjt etwa Entſcheidendes, wobl aber einen 
weſentlichen Stigpuntt flr die’ Entſcheidung erreicht; fir Rarien 
fonnte er die bedeutendften Sugeftdndniffe in der griechiſchen 
Politik von Aegypten forderns daß er dad hier Gewonnene nad 
der Miederlage bed Antiodos Hierar behauptete, wird aus ge 
wiffen Vorkommniſſen ſpaͤterer Beit faſt ungweifelhaft; wie er 
£8 behaupten fonnte, ift nad) den vorhandenen Nachrichten nicht 
gu erkennen. Dod) wird ein’ Umftand hervorgehoben werden 
duͤrfen. Zufaͤllige Erwaͤhnung lehrt, daß einige Seit fpdter Mins, 
Chalkedon am Eingang des Bosporos, Lyſimacheia auf der Land⸗ 
enge des thrakiſchen Cherſones in aitoliſcher Sympolitie find 12*); 
namentlich Lyſimacheia war mit der thrakiſchen Eroberung an 
Aegypten gekommen 226), nur durch foͤrmlichen Abfall von Ae 
gypten konnte es zu den Aitoliern treten, die Aitolier es nur in 
einer Zeit, wo ſie mit Aegypten in feindlichem Verhaͤltniß, mit 
Makedonien befreundet waren, annehmen; eine Combination 
von Verhaͤltniſſen, die nicht leicht anders als in den erſten Jah⸗ 
ren des Antigonos gu finden fein wird. Wenn ſich in mehreren 
der freien Griechenfidote aud) auf det weiteren Kuͤſte (fo in 
eos *25)), audy auf den Infeln (fo in Keos 127)), ſolche anti: 
aͤgyptiſche Stimmung ausſprach, — und namentlid) Rhodos 
konnte faum anders al8 bie makedoniſche Occupation Kariens gera 
fehen, — fo war es moͤglich, daß fic) Antigonos, trog den Mie: 
derlagen feined Verbuͤndeten in Lydien, behauptete, 

Die Entſcheidung lag fie Makedonien im Peloponneds dort: 
Hin gielten alle nah und fern angeEnipften Beziehungen; eine 
Berwidelung begann eben jest dort, weldye der Natur der Sade 
nad) gu der Dazwiſchenkunft einer audwartigen Macht treiben 
gu mirffen ſchien; Antigonos mußte darauf hinarbeiten, daß 
diefe nur Makedonien fein fonntes dann war es ihm moͤglich 
diejenige Stellung in der griechiſchen Politik wieder gu gemin: 
nen, durch welche Makedoniens politiſche Bedeutendseit be 
dingt war. 


124) Polyb. XV. 23. 9. XVII. 3. 11. 
328) Polyb. XVII. 84. 5. 

226) Corp. Inscr. Il, p. 281. 
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Diefe Verwidelungen gingen von Sparta, von Kleomenes 
aus, Wenn irgend cine Perſoͤnlichkeit diefer Beit großartig ges 
nannt werden darf, fo ift es Kleomenes; es iff nicht blog per⸗ 
ſonliche Hobeit, Heldenmuth, Thatkraft, wad ihn auszeichnet; 
ex ift gleidfam die legte Spige einer Entwidelung, die einen 
edelften Theit bed griechiſchen Weſens in ſich faßt, und deren 
Irrthum er vergeben’ gut gu maden verfudt hat; der Kampf 
der Begeifterung gegen die politiſche Kunft, ded grofen Willens 
Gegen die kleinen Intereſſen, des edelften Muthes gegen die Er⸗ 
baͤrmlichkeit eiferſuchtiger Schwaͤche, dad iſt die Tragoͤdie ſeines 
Lebens, und ſein Tod iſt ohne den Troſt, daß den Gedanken 
der Sieg ſein wird, die er vertreten. 
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Gs waren ſchoͤne zwei Jahre flr Sparta, als die latonifde 
Jugend, Koͤnig Agis an ihrer Spige, die alte Herrlichkeit des 
Vaterlandes gu erneuen mit froher Zuverſicht unternahm. In 
jene begeifferte Seit fielen die erften Juͤnglingsjahre bed Kleo⸗ 
mened und fein ganged Leben giebt Zeugniß davon, wie tief die 
Eindruͤcke, unter denen ex herangewadhfen war, in feiner Geele 
hafteten, Gein Water Leonidas war es, der jene Bewegung 
erftidt, das Furchtbarſte tiber Agis verhdngt hatte; dann zwang 
et des Ermordeten junge Wittwe Agiatis, ungeruͤhrt durch ibe 
Blehen, ſich feinem Sohn gu vermablens mit ihe Fam dad Kudb- 
chen, da8 fie bem Agis geboren und welded vielleidt den Sh 
nigénamen des Proflidenhaufed trug, in des Juͤnglings Haus. 
Die Erinnecung an den Todten, an feine Plane und Hoffman 
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gen war bas erſte Band, welches die gewaltſam Verbundenen 
in HerglichFeit einigte; mit ihr, mit ſeiner edlen Mutter Krates 
filleia tranerte Kleomenes um bie neue.tiefere Verſunkenheit 
Spartas,- die bas Werk feined Waters war, Unter deffen und 
feinee Freunde Regiment wucherte der alte Unfug mit voͤlligſter 
Sicherheit; die Schwelgerei, die Suchtlofigkeit, die Habgier der 
Reichen, bas Weiberregiment war aͤrger denn je; an die vers 
faſſungsmaͤßige Gleichheit der Birger, an die alte Gemeinfam: 
Feit ber Uebungen und des Mahles, an die große Beit Spartas 
bdurfte aud) nicht mit einem Wort erinnert werden, Aber in Keoz 
menes lebten diefe Erinnerungen; war aud) die Maffe der Bez 
volletung, durch den vergebliden Verſuch ded Agis nur defto 
tiefer binabgedridt,. ohne Hoffnung, fo war dod in der Bus 
gend die Begeifterung jener Jahre nicht gang verflungen. In 
Sparta lebte damals der Boryſthenite Sphaitos, einer ber ers 
fien Schuͤler Senons; die Titel feiner Schriften: Lyfurg und 
Sotrates, uͤber das Kinigthum, ber die Verfaffung Spartas *), 
geben Zeugniß von der Ridtung ſeines Intereffes; um die 
maͤnnliche Lehre des Stoiters fammelten fic) die Epheben Spar: 
tas; vor Allen den hochherzigen Kinigsfohn zog ex an fich, ent⸗ 
zuͤndete noch mehr in ibm den Ehrgeiz wirdiger Thaten. 

So ſtand er mit dem, was ihn drinnen bewegte, im ſtaͤrk⸗ 
fien Gegenfag. gegen bas Thun und die Anficht des Vaters, 
den gu ehren ihm beiligfte Pflicht gebot; man begreift, wie fid 
in ihm jener Bug der Herbigkeit und Geſchloſſenheit entwideln 
konnte, den fpdter aud nicht dad Laͤcheln ded Gluͤckes gu tilgen 
vermocht hat, Aus der ſtaͤrkſten Spannung geiftiger Kraͤfte 
wurde Kleomenes Sharakter was er war; nie ift heftigere Leiden: 
ſchaftlichkeit durch ſtaͤrkkere Willenskraft beherrſcht, nie kuͤhneres 
Streben durch kaͤltere Beſonnenheit geleitet worden. Seine moras 
liſche Kraft war es, die die Kuͤhnheit ſeines Strebens redytfertigte: 

Levnidas ſtarb. Mie brannte Kleomenes, num Spartas 
Sinig, vor Begier bad grofe laͤngſt durchdachte Werk gu ber 
giunens ex vermochte es iiber ſich, fie nod) Sabre tang gurid: 
zuzwingen ; behutfam, allmablig, mit groͤßter Umſicht bereitete 
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er die Ansfibrung vor. Er mußte erkennen, daß ſchon wicht meht 
uf dem Wege, den Agis verſucht hatte, Sparta zu retten fei; 
Agis hatte umfonft auf die nacbaltige Theilnahme der Maffe, 
bie ex erldft und von Neuem erhoben, gerechnet, gleichgüͤltig 
hatte fie ihn ftirgen ſehen. Sollte dad Biel erreicht werden, fo 
mußte die Macht der Ephoren gebrodyen werden, in der die Oli⸗ 
garchie ftets von Neuem eine Stuͤtze fand. Vermochte er Sparta 
gu regenerixen, fo war es wie in alter Beit berufen an der 
Spige des Griechenthums gu ſtehen, und flark genug 8 gegen 
fede frembe. Macht gu vertreten, Die innere Wiederherſtellung 
Spartas, die Bereinigung des Griechenthums unter ſpartaniſcher 
Hegemonie, das waren die grofen Bielpuntte, nad) denen Lea 
mened ftrebte. Sie gu erreiden, mußte er ſich eine perſoͤnliche 
Stellung innerhalb Spartas, wie fie dad Koͤnigthum ihm nidt 
mehr gewaͤhrte, gu erwerben fuden, Mochte ex auc auf die 
Hingebung der Armen und Entrechteten rechnen koͤnnen, fle ges 
wabrten nidt das, was ex bedurftes er mußte fid) gegen bie factis 
ſche Gewalt der Dligarchie eine Macht bilden, die an feine Perfon, 
an ‘feinen Willen gefeffelt war; eine Militaͤrmacht mußte die 
Grundlage feiner Reform werden, wie ja die urfprimglide Griw 
dung und Verfaffung des doriſchen Staates Feine andere ge 
wefen war, Und die oligarchiſchen Gewalten, die vorhanden 
waren, muften felbft ihm die Befugnié gu deren Bildung zu⸗ 
weifens er mufte fie bid gu bem Augenblid, wo ex derfelben 
gewiß war, fiber feine Plaͤne yu taͤuſchen wiffen. So begann 
Eleomenes behutſam, ſchrittweife den Staat in Verwickelungen 
zu fuͤhren, die zu dauernden Kaͤmpfen noͤthigten. 

Der naͤchſte Gegner konnte nur die achaͤiſche Eidgenoſſer⸗ 
ſchaft ſeinz gar ſehr mit Recht hatte der Megalopolite Lodiades 
als Strateg den Angriff gegen Sparta gefordert; et ahnder 
welche Zukunft ſich dort entwickelte. Aber er draug gegen Art 
nicht durch; Arat zog es vor, den Abfall der kaum gewonnenen 
Mantineer zu den Aitoliern, die Aufnahme der Tegeaten und 
Dichomenier in deren Bund rubig geſchehen gu laffens e⸗ it uy 
begreiflich, daß ihm bie Anorknungen im fuͤdlichen Aeſun 
nicht die Augen oͤffneten; er mochte ſich die Umwandlung, die 
in ber Stimmung des jenſeitigen Bundes und in den dorigen 
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Dartheiverhaͤttniſſen vor fid ging, nicht eingeftehen, modjte die 
Aitolier mit jenem grofen Zugeſtaͤndniß in Arfadien von Neve 
und villig verpflidjtet gu haben glauben, Wenn irgend etwas, 
fo mufite bie Schwaͤche und Beſorglichkeit, die Arats Politik ges 
rade jet am ſtaͤrkſten zeigte, die Parthei, die fir ihn im aites 
liſchen Bunde ſprach, ſchwaͤchen; warum hatte Arat nicht Athen 
in den Bund genommen, warum nidt fid) auf Theben gewors 
fen, waͤhrend die Aitolier fic) in Theffalien feftfegten? warum 
nicht Tegea und Orchomenos gum BVeitritt geswungen? und 
daß ex ben Abfall Mantineias gu Gunften der Aitolier gefche: 
hen ließ, konnte unmoͤglich anders als zur Minderung feinee 
ſchon erſchutterten Achtung wirken, Go war es moͤglich, daß 
ber Plan entſtand, ben Polybios mit Uebergehung jener Mittel⸗ 
glieder auf das Schroffſte hervorhebt. Er ſagt: „die Aitolier 
ſahen, wie Antigonos Makedonien ſchnell geſichert hatte 2); fie 
ſetzten als gewiß voraus, daß Makedonien den Achaiern die Weg⸗ 
nahme von Akrokorinth nicht vergeſſen habe; fie hofften durch 
eine Verbindung mit Antigonos und Kleomenes die Achaier leicht 
bewaͤltigen und dann eine Theilung des Achaiergebietes vorneh⸗ 
men ju fdnnen.” Man darf mit Beſtimmtheit annehmen, daß 
Antigonos dieß Project als wenigftend fir ben Augenblick uns 
ausfuͤhrbar zuruͤckwies; nicht fowohl wegen der kariſchen Expes 
bition, al8 vielmehr, um fic) nicht bie Haͤnde gu binden und 
ber ſchon erfennbaren Verwidelung im Peloponnes, die ihm 
gang andere Vortheile gewaͤhren follte, vorgugreifen. Spartanis 
ſcher Seits, fo ſtellt 6 Polybios dar, wurben eben jegt die drei 
arkadiſchen Staͤdte pldglid) und gewaltfamer Weife genommen, 
ohne daß die fonft bei kleinſtem Anlaß zur Rade bereiten Aito⸗ 
Ger auch nur einen Einſpruch bagegen erhoben battens vielmebr 
erfannten fie diefe Befignahme formlid) an, gufrieden Sparta 
gum Kampf gegen die Achaier defto geftdrEter gu fehen. Man 
wird annebmen diirfet, daß diefe Vefigergreifung nicht obne 
vorhergehende Berftdndigung mit den Stddten felbft geſchahz 
den Aitoltern mußte fie, wenn fie fie aud nachher billigten, un- 
erwartet gefommen fein; Polyblos hatte das Entgegengefegte 

®) Polyb. I. 45. 85 aud diefer Stee wie aus dem weiteren 
Derlauf Kehe man, das diee⸗ aitoliſche Plan dem Jahr 223 angehoͤrt. 
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nicht unterlaffen anzudeuten. Durd) fie war ploͤtzlich das Spar: 
tanergebiet tief in den achaͤiſchen Bereich hinein vorgeſchoben; 
bie Eidgenoſſenſchaft mußte inne werden, daß fie auf das Ge 
faͤhrlichſte bedroht ſei. In einer Berathung der Bundeshaͤupter 
wurde dieß anerkannt und beſchloſſen, gwar keinen Krieg zu bee 
ginnen, aber doch dem Umfichgreifen der Spartaner entgegen ju 
treten ®), : 

Auf der Graͤnze Lakoniens und des Gebietes von Megalo: 
polis, am Fuß ded Gebirges, die Straße beherrſchend, die beide 
Landſchaften verbindet, liegt dad Staͤdtchen Belbina, um deſſen 
Beſitz lange ſchon Streit geweſen zwiſchen den Spartanern und 
Megalopoliten*). Die Ephoren — es mußte leicht fein fie zu 
uͤberzeugen, daß jener Berathung von Aigion irgend eine Be 
wegung gegen die drei arkadiſchen Staͤdte folgen werde, und 
daß es nothwendig ſei ſich vor Ausbruch der Feindſeligkeiten 
bes Punktes, der den Weg nad) Lakonien beherrſche, gu vers 
fichern — gaben dem Koͤnig Rleomenes Befehl den Platz gu neh: 
men, det in friheren Seiten ſtets und ungweifelbaft gu Lafonien 
gebort habe, Und Kleomenes nahm den Plas, befeftigte dad Athes 
naion neben ber Stadt. Dieß geſchah im Anfang bed Jahres 
227, ehe nod) Arats eilfte Strategie gu Ende wars), Act 
ſchwieg gu jener Befeltigungs ev hatte heimliche Verbindung in 
egea und Orchomenos angeknuͤpft; bei naͤchtlicher Weile nabte 
ex der einen und andern Stadt, um fie aus ben Haͤnden der 
Verraͤther entgegengunehmen; aber fie verforen den Muth, ur 
verrichteter Sade zog der Strateg abs ex.meinte, es werde uns 
bemerkt geblieben fein; al8 Kleomenes Erklaͤrung uͤber den nidt 
lichen Auszug dee Achaier forderte, erwiederte Arat, fein Marſch 
fei gen Belbina gewefen, um die Befeftigung gu hindern, ee 

2) Polyb. IT. 46. . : 

*) Ueber die Schreibung bes Namens f. Schoͤmann zu Plot 
Cloom. 4. Die Lage hat Leake in dem Mauerwerk auf dex Gide 
des jetzt Xeause genannten Berges gu: finden geglaubt. . Nad) Pensa 
nias VII. 85. 4. hatten nicht einmal die thebanifdhen Siege den ** 

kadiern dieſen Plag zugefuhrt aber zur Zeit Philipps, ded Sobies 
des Amyntas, hatte ein ſchiedsrichterlicher Spruch der Achaier ijn 
den. Megakopoliten sugewiefen, Liv. KXXVING3R | J 
~ 8) Pint. Gloom. 4;, aus dem ſich auch dieſe Seithettianmmng ie 
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Erklaͤrung, deren Zweideutigkeit Kleomenes Gegenfrage: „wozu 
dann bie Sturmleitern und’ Fadeln?” hinlaͤnglich aufdeckte. Arat 
ſchien den Krieg vermeiden zu wollen, und die Ephoren, zufrie— 
den jenen Graͤnzplatz gewonnen zu haben, gaben dem Koͤnige, 
der mit dreihundert Mann und wenigen Reutern im Arkadiſchen 
lagerte, Befehl zur Ruͤckkehr. Kaum war er hinweg, fo nahm 
Arat Kaphyai am Weſtende des Sumpfes von Orchomenos. 
Da ſandten die Ephoren den Kleomenes von Neuem aus; er 
nahm Methydrion, dad ſidwaͤrts an Kaphyai graͤnzt, er machte 
einen Einfall in das argoliſche Gebiet; der Scheinfrieden war 
nicht laͤnger gu erhalten 6). 

Die neue Strategenwabl hatte den ehemaligen Tyrannen 
pon Argos, Ariftomados, an die Spige des Bundes gebracht; 
auf die Kunde von Kleomenes Angriff, fo ſcheint e8, wurde 
nad den tibliden Borberathungen ein Bundesrath der Gemeinde 
der Achaier berufen, der Krieg gegen Sparta beſchloſſen?). Arat 
befand fid) in Athen, Ariſtomachos lud ihn ein zuruͤckzukehren, 
um ben Einfall nad) Lafonien, der fofort erfolgen follte, mitzu— 
machen; Arat bemihte ſich auf alle Weife abzumahnen; da es 
nidt gelang, Fam er zuruͤck, mit ins Feld gu ziehen; 20,000 
Mann Fußvolk und 1000 Reuter ſtark ridten die Adhaier 
gen Pallantion rahe der lafonifden, naͤher der Tegeatengrdnge, 
Mur 5000 Mann ſtark eilte Kteomenes dorthin; ex und fein 
Heer brannte vor Begier ſich mit der feindliden Uebermadt 
gu meſſen. Solchem Feinde gegentiber glaubte Arat nicht es 
zu einer Schlacht kommen laffen gu duͤrfen; ex veranlaßte den 
Befehl gum Ruͤkzug; unter den Achaiern aͤußerte ſich laut der 
Unwille; Kleomenes hatte ohne Kampf mehr als geſiegt *), - 


6) Plat. 1. c. Polyb. I. 46. uͤbergeht dieſe Zwiſchenvorfaͤlle. 

7) Dag diefer Beſchluß ert hier erfolgt, erhelt aus dem’ Um- 
flande, daß die Ephoren nad) der Occupation des Athenatons den 
Konig zurückriefen poforvuevor cov wédspor, Plat. Polybios freilich 
laͤßt der Befeftiguug ded Athenaions fogleid) diefe Verſammlung 
folgen; er fcheint nod) den Arat als Anreger der Kriegserklaͤrung be- 
seichnen gu wollen; feine Partheilideeit fir Arat, gegen Ariſtomachos 
aft bier vollklommen klar. 

8) Plut. Arat, 85. Cleom. 4. . 
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Ueber dad, was bis gur naͤchſten Strategenwaht vor ſich 
ging, find wir obne Nachricht; aber bewegt genug mag die 
Stimmung in der Cidgenoffenfchaft gewefen fein; es waren 
herrliche Elemente in derfelben, aber foldje Leitung mußte den 
Bund demoralifiren; und in der Gerfaffung bdeffelben war die 
Moͤglichkeit nicht, daß fid) die Stimmung, die vor Alem in den 
groͤßeren Stddten vollfommen ungweideutig fein mufte, gegen 
Arat wirkfam erheben fonnte. Lydiades klagte ihn an, aber 
vergebend; und in der neuen Strategenwahl im Frithling 226 
erlag ber edle Megalopolite den Wablumtrieden Arats; Arat 
wurde erwabit*), 

Gleich darauf finden wir Arat mit bem Adhaierheere von 
einem Suge gegen Elis zuruͤckkehren. Die Aitolier haben ihren 
alten Verbuͤndeten feinen Beiſtand geleiftet; war es nuv ein 
Raubzug, den Arat gemacht? oder verfudte ex auch die Elier 
gum Gintritt in den Bund gu ndthigen? Kleomenes eilte der 
Gefaͤhrdeten gu Huͤlfe; ex traf die ſchon zuruͤckkehrenden Achaier 
am Fuß des Lykaion auf dem Gebiet von Megalopolis; mit 
geringer Muͤhe jagte ex das Heer auseinander; Viele wurden ge= 
toͤdtet, gefangen; Arat, hieß es, fei gefallen 10). Gr hatte ſich 
gefluͤchtet, die Nacht hindurch irrte er weiter; dann ſammelten 
fich die Fluͤchtlinge um ihn, und ex eilte mit denfelben einen 
Handſtreich gegen Mantineia auszufuͤhren, der voͤllig gelang und 
Griechenland in Exftaunen ſetzte. Allerdings nicht geplindert wurde 
bie Stadt, fie wurde von Neuem in die Eidgenoſſenſchaft aufge- 
nommen; aber der Aufnahme voraus ging cine innere Umformung 
hedeutendfter Art: die Metoifen ber Stadt wurden gu Virgen 
gemacht; erft fo gewann man bier eine achaͤiſche Parthets eine 
Befagung von Achaiern und Soͤldnern wurde in die wiederges 
wonnene Stadt gelegt, fie voͤllig gu ſichern 77), 

9) Plut. Arat. 85. 

10) Plut. Arat. 36. Cleom. 5. Polyb. II. 51. 8. 

11) Polyb. IL. 5%. 2. Eres rerdgrp vor Antigonos Bug nad) dew 
Peloponnes, der im Spaͤtſommer Ol. 189, 2. (223) fatt fand, wornady 
denn der Gall Mantineias nod) in Ol. 138, 2., d. h. vor dem hohen 
Sommer 226 gehirt. — Polpbios ruͤhmt die Milde gegen die er⸗ 


theme Stadt, aber er verſchweigt die Einridrung des neuen Buͤrger⸗ 
thums, 
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Die Oligardie von Sparta hatte bereits im vorigen Jahre 
durch die Heimberufung des Kleomenes geseigt, daf fie gegen 
ibn auf ihrer Hut wars hatte fle je den Sohn ded Leonidas 
ſich umd ihren Intereffen ergeben glauben koͤnnen? Sein ganged 
aͤußeres Leben, dad den ſtaͤrkſten Gegenfag gegen ihren Prunk 
bildete, fein Verhaͤltniß gu Sphairos, gu ber Jugend, die fic 
mit ibm ber alt-fpartanifdjen Weiſe hingab, fonnte kaum nod 
als bedeutungsloſe Enthufiafterei gelten. Um ihn bilbete fid 
ſchon eine ihm voͤllig exgebene Militérmadt von Cinheimifden 
und Soͤldnern; auf ihn muften ſich die Hoffnungen ber Unter: 
drückten wenden; und die Beit ded Agis lag nab genug, um dle 
Berarmten, Entredteten, Verſchuldeten, um Perioifen und Hee 
loten an die Moͤglichkeit einer pldglidyen Verwandlung aller Ver: 
haͤltniſſe denken gu laffens je glangender Kleomenes, ſchon der 
Mann bes Volkes, kaͤmpfte, defto bedrvoblider wurde diefe Bes 
wegung in. ber Maffe, die ex mit fo fefter und rubiger Kraft 
beherrſchte. Die Oligardie fonnte ihm nicht trauen. Warum 
entledigte fie fic) feiner nicht? er war nidjt gu entbehren; wer 
follte den Krieg gegen die Achaier fahren? wenn man aud Soͤld⸗ 
nerſchaaren in Maffe gegen fie warb, von der Menge daheim 
war dann dad Aeuferfte gu fuͤrchten; ohne Kleomenes wurde 
Sparta die Beute der eidgenoͤſſiſchen Demokratie. Die Politi 
ber Dligarchie mufite fein ihn gu benugen, aber ihn ftets zu 
hemmen. Der Fall von Mantineia gab den gelegenften Anlags 
man nannte den Berluft groͤßer als ex war; die Ephoren, -fo 
ſcheint 8, ſchloſſen Waffenſtillſtand mit den Adaiern™), riefen 
Kleomenes heim. Es war eben ber junge Eurydamidad, Agis 
Sohn, geftorbens es hieß, vergiftet von den Ephoren; ein unfine 
niged Geruͤcht hat Kleomenes als Anftifter bezeichnet **), Er 
lud des Agis Bruder Arhidamos, der, landesfluͤchtig in Meſ⸗ 

32) Nady dem dw cxondaie bei Pans. VIN. 27.10. Dod) kann td 
nicht laͤugnen, daß mir auch diefe Angabe, wie alles, wads in Bee 
aehung auf Kleomenes bei Paufantas vorfommt, sweideutig erſcheint; 
et hat den. Arat oder einen nod aͤrgeren Gegner des Kleomenes # 
feiner Quelle gehabt. 

8) Diefe Lage hat Paus. I. 9.1. woher aud immers fetbfr po 
lpbios, der fonft treulich alles wad gegen Kleomenes foricht, notirt, 
ſchweigt hiervon. 

31* 
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fenien lebte, ef heimgufommen und bas ihm geblibrende Koͤ— 
nigthum gu tbernehmen; Phylarch, der begeifterte Verehrer des 
Koͤnigs, bezeichnet als Grund, daß Kleomenes in dem verfafz 
ſungsmaͤßig geordneten Koͤnigthume der Gewalt der Ephoren 
deſto entfdiedener gegeniibertreten gu koͤnnen gehofft habe; wenn 
es wahr ift, wad Polybios beridtet, daß -erft in Folge ei— 
ned formliden Vertrages Archidamos ded Koͤnigs Cinladung an⸗ 
nabm*), fo darf man daraus entnehmen, wie Kleomenes Stel⸗ 
lung nod) keinesweges ungweideutig war. Die Rückkehr des 
Archidamos war flr die Otigardie, die feinen Bruder ermorbdet, 
ihn felbft gu fliehen gezwungen hatte™®), im hohen Maaß bedenk⸗ 
lid, fie hatte Grund feine Rade gu fuͤrchten; faum in die 
Stadt zuruͤckgekehrt, ward er ermordet. Kleomenes hat nach 
Phylardhs Zeugniß keinen Theil an dem Morde, nach Polybios 
Annahme hat ex felbft ihn veranlaßt, nad Anderen hat er den 
Archidamos auf den Rath der Freunde Preis gegeben 16). Es 
ift nicht mehr moͤglich das Ridtige mit Beftimmtheit gu erken⸗ 
nen; allerdings die Zuruͤcberufung wirft einen zweideutigen 
Schein auf ihn und unter ſeinen Gegnern beſonders in der Eid⸗ 
genoſſenſchaft wird man ſich dieſes Argumentes gegen den Koͤ— 
nig gern bemaͤchtigt haben. Nur daß er, wenn er ſeiner los 
ſein wollte, nicht dieſer klaͤglichen Liſt bedurft haͤtte; ja auch wenn 
ex den Mord durch die Oligarchen wollte ausführen laſſen, hatte 
et fie eben fo leicht veranlaſſen koͤnnen nad) Meffenien hin ihre 
Meudelmsrder gu fenden, Aber es ift Har, daß Archidamos 
Mord an fid fuͤr Kleomenes in Feiner Hinfidt winfdenswerth 
war; er Fonnte ihm nicht gefabrlid) werden, fo lange es nod 
den Kampf gegen die Oligarden galt, ia ev fonnte feiner thd: 


4) Plut. Cleom. 5. fagt, daß nad) Phylard) dxovzog roo Kiso— 
pévovg det Mord begangen fet, nad) Andern mit feiner Zuſtimmung. 
Polpbios glaubte offenbar den Angaben des Arat und der achdiſchen 
Tradition (V. 87.1); er giebt an, nicht vor Leonidas gleid) beim Morde 
des Agis (Plut. Cleom. 1.), fondern delowg rov Kizowtony (ei Archie 
Damos nad Meffenien gefiichtet, was genugfam. den Gtandpuntt ſei⸗ 
ner weiteren Angaben bezeichnet. vgl. Polyb. VII. 1. 3. 

28) Plut. Cleom. 1. 

*6) Plut. Cleom. 5. Polyb. V. 8%. 1. Polybios glaubt offenbar den 
Angaben, die Arat in feinen Denkwuͤrdigkeiten niedergeſchrieben hatte. 
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tigften Mitwirkung gegen fie gewif fein, Vielleicht glaubte ex 
ſich ſchon einflußreich genug, deffen guted Rect durchzuſetzen; 
feine Zurückberufung war der erfte offenbare Schritt, den er gee 
gen die Oligarchie wagte, Aber nod) war fie im Beſitz der Gee 
walt; wenn fie diefe gegen jenen gu wenden beſchloſſen, fo hatte 
Kleomenes nur cin. Mittel ihn gu retten, die Revolution; aber 
hatte: ex Ausſicht fie durchzufuͤhren? follte ex die Maffe der Bes 
voͤlkerung aufrufen, die in mannigfadher Abhaͤngigkeit gegen die 
Reiden, ihre Brod⸗ und Sdhuldherren ftand? follte ex unter 
den Augen ber Ephoren, deren Wink genuͤgte denfelben Mord 
an ihm gu wiederhoten, eine Bewegung verantaffen, deren Res 
fultat im beften Galle unberechenbare Verwirrung bringen und 
gerade das gerftdren mußte, was Kleomenes ald fein Biel erkannt 
hatte? So gewif ex diefem Biele gu Liebe, wenn er es fuͤr noths 
wendig erfannt hatte, ben Archidamos mit kaltem Blute felbft 
dutchſtoßen haben wirde, fo wenig fonnte er ed, um ihn zu 
vetten ober gu raͤchen, dahingeben. Geine Beit war nod nidt 
gefommen; die Oligardjen forderten jenen Mord; aud) dies 
ſchwerſte Opfer brachte ev, aud) den Schein verraͤtheriſcher Wer= 
trdge nahm er uͤber fic); er ertrug es, ein Genoffe der frevelfres 
then Oligarchen gu ſcheinen. Sie wieder modten fic feiner voͤl⸗ 
lig gu verfichern glauben, wenn fie ihm, da die Féniglide Linie 
des Proklidenhauſes nun verddet war, ein alleiniges Koͤnigthum 
ließen. Gr fonnte es nur benugen wollen, den entſcheidenden 
Schritt gu zeitigen; durch jenen Mord, durch foldye Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe hatten fie ihre innere Schwaͤche offenbar werden laſſen; es 
gelang mit Beſtechungen weiter ſie zu theilen. Kleomenes Mut⸗ 
ter Kratefifleia, die Vertraute ſeiner Plane, benutzte ihren perſoͤn⸗ 
lichen Einfluß und ihre Reichthuͤmer, die Veforgliden gu beru⸗ 
igen, bie Schwankenden gu gewinnen; auf de8 Sohnes Wunſch 
vermaͤhlte fie fic) einem durch fein Anfehen und fein Vermoͤgen 
beſonders einflußreichen Spartiaten, Megiftonus, zog ihn villig 
gu den Sntereffen ihres Sohnes hinuͤber. Endlich gelang es 
die Ephoren durch reichlich geſpendetes Geld zu bewegen, daß 
ſie dem Kleomenes die Fortſetzung des Krieges befahlen; dieß 
war etwa im Sommer 226, 

Dex Kinig wandte ſich gegen bas Gebiet von Megalopolis ; 
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Reuktra??), ein felther ſpartaniſcher Ort zwei Stunden im Si: 
den der Stadt, wurbe genommen, Indeß war der Strateg 
Acat mit dem Adhaierheere herbeigeritt Megalopolis gu ſchuͤtzen; 
Mieomened ridte gegen ihn an, bis auf wenige Stadien im Sis 
ben der Stadt; er ſchien ein entſcheidendes Sufammentreffen zu 
ſuchen. Arat wuͤnſchte es gu vermeiden, er hatte nicht. mehr 
eine drei = ober viermal grifere Sruppenmaffe gegen den Feind 
gu fuͤhren, er fuͤrchtete die unwiderſtehliche Gewalt bed tollkuͤh⸗ 
nen Spartaners; vergebens forderten die Megalopoliten eine 
Schlacht. Die Achaier brannten vor. Begier ihre Waffenehre 
zu retten; ein Ausfall der leichten Truppen glückte vollkom⸗ 
men; ſie warfen die gegen ſie geſtellten Schaaren des Feindes, 
verfolgten ſie bis an deſſen Lager; ein allgemeiner Angriff der 
Achaier hatte alle Ausſicht auf Erfolg gehabt. Gs rite die 
Phalanx vor, aber ehe. die feindliche Linie erreicht war, lief Arat 
nor einer Tiefe Halt machen; er hatte ja nun eine fefte Pofitions 
Lydiades war außer ſich; fein Bitten, fein Bienen war umfonft, 
fo entſchloß ex fic) auf eigene Gefahr ben fdjon halb gewons 
nenen Sieg gu erringen. Schnell fammelte er. die Neutered um 
fic); nach kurzer begeifterter Anrede ſtuͤrzte er ſich an ihrer 
Spitze auf den. rechten Fluͤgel bed Feindes, draͤngte ihn weit 
und weiter zuruͤck; die Heftigkeit der Verfolgung riß ihn bin, 
ein Weingelaͤnde mit. Mauern, ein Graͤberplatz daneben gab 
bem Feind Gelegenheit die fo behinderte und zertheilte Reuters 
macht hart und barter gu bedraͤngen; Kleomenes fandte feine 
Tarentiner, feine Kreter™*); es war ein fdwerer Kampf und 
Arat fland rubig in feiner ſichern Pofition, Endlich ftiirgte Lyz 
diades auf den Tod verwundet, feine Reuter wandten fic); mit 
lautem Jubel drangen die Feinde nady, bie Fliehenden verwitr⸗ 
ten aud) bie Linien ded FuGvolks, bald war die Unordnung alls 
gemein, die Niederlage vollkommen. Viele Dodte dedten bad 
traurige Schlachtfeld bids an die Thore der Stadt; fie hatte ths 
ten beften Mann verlorens und Kleomenes ehrte ihn und fic, 


17) weber Leuktra ſ. Thucyd. V. 54. Xenophon Hell. V. 5. 24.” 

74) Die Namen dienen gur Bezeichnung von Waffengattungen, 
ohne daß die Taventiner darum aus Carent, die Kreter aus Kreta 
fein muften, 
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indem ex Lydiades Leide gu ſich bringer, ihn mit bem Purpur 
und bem rang geſchmuͤckt in feierlidem Trauerzuge an die 
hore feiner Vaterſtadt geleiten lies 9), 

Dieſe Niederlage, diefer Tod rif endlich die Eidgenoffen- 
ſchaft aus ihrer Bethoͤrung; die Erbitterung gegen Arat war 
laut, allgemein: er habe Lydiades abſichtlich Preis gegeben, fein 
Meld fei Schuld, daß man ſchimpflich bewdltigt worden, wo 
man bed Siege’ gewiß gewefen. Man hirte auf feinen Befehl 
nicht weiter, man gwang ibn mit heimzuziehen; in Aigion ward 
eine Bundesverfammlung gehalten, beſchloſſen ihm die Geldmit⸗ 
tel gue weiteren Fortfegung des Krieges gu entziehen. Wad blieb 
ihm nad) folden Borgdngen uͤbrig als die Strategie niedergus 
legen? allerdings ex wollte es auch; dann uͤberlegte er weiter, 
dann fand ex es beffer Strateg gu bleiben *°): ein Entſchluß, 
der nidt miglich war, wenn nidt in dem Bunde eine große 
und verfaſſungsmaͤßig uͤberwiegende Parthei beftand, welde der 
allgemeinen Stimmung Trog gu bieten ihm moͤglich madhte oder 
ibn aufforderte, Welche innere Berfpaltung mußte da in der 
Eidgenoſſenſchaft um fich greifen; fie war in diefer ſchwierigſten 
Beit, wo es ded treneften Zuſammenhaltens beburft hatte, in ſich 
gelaͤhmt; die klaͤgliche Unzulaͤnglichkeit ihrer Verfaſſung mußte 
auf das Bitterſte empfunden werden; ſie gewaͤhrte keinen Schutz, 
kein gleiches Recht mehr, ihre Achtung war dahin; ſie ſollte 
noch tiefer ſinken, noch ſchmerzlicher gefaͤhrdet, endlich ſo gut 
wie verrathen werden durch Arat. 

Wie anders Sparta. Allerdings war dort ein nicht minder 
ſtarker Gegenſatz der Partheien oder des Intereſſes, der Maſſe 
Verarmter, Entrechteter, Beſitzloſer gegenuͤber die Oligarchie, in 
deren Hand die Geruſia, das Ephorat, eine Machtvollkommen⸗ 


19) Plut. Cleom. 6. Das Gefecht wird aud) nach dem nah gele⸗ 
genen Laodikia genannt. 

20) Plut. Arat. 88. Es iſt gu beklagen, daß gerade hier nicht ge⸗ 
nauere Nachrichten vorliegen. Wie kam jener Beſchluß gegen Arat 
zu Stande? wohl ſchwerlich auf verfaſſungsmaͤßigem Wege; es ſcheint, 
daß hier endlich einmal die demokratiſche Maſſe durchriß und ohne 
auf die Ladung der Archonten oder auf die Vorberathung der Ge— 
rufia gu warten einen Beſchluß uͤber die Geldvewilligung extempo⸗ 

vifirte. 
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Heit. war, von der dad Koͤnigthum felbft volfommen abhing. 
Aber Kleomenes hatte es, entſchloſſen es aus ben oligarchiſchen 
Feſſeln zu loͤſen, des Heeres gewiß, kuͤhn genug das ſchon Be— 
gonnene ſtark und voͤllig hindurchzufuͤhren. Nach dem Siege 
vor Megalopolis ging er daran; mit Megiſtonus beſprach er es, 
daß man das Ephorat aufheben, eine Guͤtervertheilung vorneh⸗ 
men, Sparta in ſich new begruͤndend die Hegemonie uͤber Hels 
las wieder gewinnen miffe; zwei ober drei Freunde wurden in 
bad Geheimniß gezogen?'). Freilich erkennen wir in den es 
berlieferungen nidt mehr, was ihn gerade dieſen Seitpuntt gu 
waͤhlen beftimmte, Am wenigſten war es Ruͤckſicht auf gewiffe 
politiſche Berbindungen, die von Kleomenes nicht gefudt und 
felbft erft Reſultat der weiteren Verwidelungen wurben. Viel⸗ 
leicht entfchieden die inneren Verhaͤltniſſe. Oder follte die Oli 
gardie ohne allen Berdadt, ohne Gorkehrung zu treffert, 
bie offenbare Umwandlung der dffentliden Stimmung mit an: 
gefehen haben? mußte nicht jeder neue Sieg ded Kleomenes den 
Argwohn wider ihn fteigern? Fonntén die Veftechungen, welche 
der Gine und Andere genommen hatte, ihn mehr. als fit den Auz 
genblid berubigen? Dod) die Ueberlieferung verlaͤgt und hier gaͤnz⸗ 
lids fie betichtet Unwefentliches, gum Theil Schiefes. Nach al— 
tem Braud habe einer der Ephoren im Heiligthum der Pas 
ſiphae gefdlafen, im Traume gefehen, wie von ben finf Epho— 
renftiihlen vier umgeſtuͤrzt feien, eine Stimme gebdrt, es werde 
fo fix Sparta beffer feins ex habe eB bem Koͤnige beridtet, der 
in der Beſorgniß, fein Plan fei vercathen, man ftelle ihn auf 
bie Probe, weiter geforſcht, fidy von ded Manned Unbefangenheit 
uͤberzeugt habe, Gofort fei ex von Neuem ind Feld gezogen, 
habe befonders diejenigen, von welchen er vermuthet babe, daß 
fie feinem Plan entgegen fein wirden, mit dazu gezogen, babe 
den Adaiern Heraia an der eliſchen, dann Afea an der argivi: 
ſchen Grdnge entriffen, dann wieder in das gefdbrdete Orchome— 
nos Gorrathe gefdafft, dann Mantineia umlagert, fury mit 
Kreuz⸗ und Querzügen die Spartaner voͤllig ermuͤdet und auf 
ihr Bitten, ihnen endlich Raft gu gdnnen, ihnen in Arkadien gu 


21) Plat. Cleom. 7. 
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Bleiben erlaubt, um fid) mit den Soldtenppen gu dem entſchei⸗ 
denden Unternehmen gu wenden22), Die Seltfamfett die 
Darftellung liegt auf der Hand; und fo begeiftert ber Schrift⸗ 
feller, aus dem fie unzweifelhaft ſtammt, fir Kleomenes ift, fo 
verldugnet fic) body auch hier nicht feine Unfaͤhigkeit die wefents 
lichen Sufammenhdnge hervorzuheben, oder feine Manier fie mit 
oberfldthliden und anſchaulichen Motiven der Vorſtellung naͤher 
zu ruͤcken. Das von Orchomenos Geſagte wird eine Andeutung 
hed Weſentlichen enthalten. Arat und fein Anhang wußten 
Alles daran ſetzen, dic Schmach von Megalopolis irgend whe 
wieber-gut gu machen. Dem Strategen war ein Ueberfall ge⸗ 
gen. eine Spartanerſchaar in ber Nahe van Orchomenos gegluͤckt; 
wie es ſcheint, aud Arats Berichten ift die Angabe, daß da drei⸗ 
hundert Feinde getddtet, Megiftonus gefangen wurde 2%); auf 
ernſtliche Gefdhrdung fuͤr Orchomenos deutet jene Berforgung 
mit Lebensmitteln; mit jenem Gefecht mochte die ſpartaniſche De⸗ 
dung der Landſchaft vernichtet, wenigſtens in die Stadt guetids 
gedtangt fein und Mantineia in der Achaier Gewalt fperrte die 
unmittelbare Verbindung mit derfelben; die Wegnahme eidger 
noͤſſiſcher Staͤdte konnte dazu dienen follen, Arat von Orchome—⸗ 
nos abzuziehen. Die Entfernung des Koͤnigs aber und die Ge— 
fangenſchaft des Megiſtonus mug in der Oligarchie von Sparta 
bedenkliche Entſchluͤſſe geseitigt haben, gu deren Ausfuͤhrung die 
Ephoren ihre Amtsgewalt gu braudjen beftimmt gewefen fein 
werden, Nur fo it die Gewaltthat, gu der Kleomenes grit, 
erklaͤrbar. 

Mit den Soldnern hatte er ſich von dem abrigen Heere 
getrennt; er marſchirte auf Sparta, Der Stadt nahe ſandte er 
den Eurykleidas voraus an die im Syffition vereinten Ephoren, 
Ahnen Mittheilungen. vom Heere gu uͤberbringen. Therykion, 
Phoibis und zwei Mothaken (Helotenfdhne), die. mit dem Koͤ— 
nige erzogen waren, folgten mit einer kleinen Schaar Zruppen. 


22) Plat, Cleom. 7. Statt des falſchen Namens “Aioalav wird 
wohl nicht ‘Adgen an der argoliſchen Grange, ſondern “dodav tm Often 
von Megalopolis su nehmen fein. 

28) Plat. Arat. 88. ebenfalls ift Megiftonus-gleid) nachher wie⸗ 
det in Sparta mit thatig. . 
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Dann braden fie in das Syffition ein, ſtuͤrzten ſich auf die 
Ephoren, firedten fie gu Boden; nur einer, der wie todt nieder⸗ 
tag, vaffte fic) dann auf, fluͤchtete fid) in den Tempel der Furcht; 
tpn denen, die den Epbhoren gu Hilfe geeilt waren, fanden 
etwa zehn den Zod, andere, die fliehend die Stadt verließen, 
Yourden nicht gehindert. Go verging die Nacht; am anderen 
Bage berief Kleomenes, nachdem er achtzig Manner der Oligars 
Gie: gedehtet und. bie Stihle der Ephoren bis auf einen, ‘den 
&, der Kdnig, felbft einnehmen wollte, geſtuͤrzt hatte, eine 
Bolksverſammlung, ſich uͤber das Geſchehene gu redhtfertigen, 
bie Uſurpation der Ephoren nachzuweiſen, eine neue Guͤterthei⸗ 
lung, Tilgung der Schulden, neue Anordnung des Birgerthums 
angufiindigen **),- 

So war ber entftheidende Schritt gefdehen. Polybios, bes, 
abfdon als Achaier dem Kleomenes abgeneigt, feinen hohen fos 
niglichen Eigenſchaften die hoͤchſte Anerkennung nicht verfagen 
kann, bezeichnet ihn als einen Tyrannen 28). Und in der That, 
ih vollkommen gewaltherriſcher Art war es, daß er dieſe Um⸗ 
waͤlzung begann und durchführte; et konnte nicht anders. Agis 
hatte geglaubt durch das Ephorat die Reform Spartas bewirken 
gu koͤnnen, und. es war fein Untergang. Kleomenes fiiirgte es 
mit ſeiner Militaͤtmacht, zerſprengte die Oligarchie, erneute eine 
Machtvollkommenheit des Koͤnigthums, die ihm fir alt und aͤcht 
Partaniſch gelten mochte und weldje doch nur die Principien bes 
Konigthums, wie fie die neue Beit entwidelt hatte, freilich in 
reinfter und edelfter Geftalt zur Darftellung brachte. Es ift tm 
Hoben Grade bedeutfam, daß der Stoifer Sphairos bezeichnet 
wird ald ihm in feinen Bemuͤhungen gur Seite flehend. Das 
éinfeitige Vorherrſchen ber Staatsidee, welche alle anderen Be— 
gichungen bed Leben abforbirte, war von frith ber allerdingd 
dad Eigenthuͤmliche des Spartiatenftaated; die monardifden 
Entwidelungen feit Philipp und Alerander hatten diefelbe Idee, 
weldje in den Theorien ftaré und ſtaͤrker hervorgehoben wurde, 
freilich in mannigfaltigen Truͤbungen gu verwirklichen gefudt 5 
in Sparta trat fie nun mit dem Namen einer Wiederherftelung 


24) Plat. Cleom. 7. 8. 10, 
25) Polyb. IX, 28. & HI. 47. &. IV. al. 4% 
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des alten guten Rechtes, von der grofartighten Perſoͤnlichkeit ge⸗ 
tragen, in vdlligfter, man moͤchte fagen kryſtalliniſcher Vollkom⸗ 
menheit hervor; in rationeller Weife wurde der Staat new ges 
macht, alles das Particulare, dad ſich im Verlauf der Beiter an 
demſelben angefegt hatte und dad ſchon durch Agis Reformers 
ſuch exfchisttert war, abgethan, eine Form geſchaffen, welde jene 
Soee und nur fie ausſprechen ſollte, — mur daß die Fuͤllung 
fener Form, die Bilbung, bad Intereffe, die Berechtigung des 
neuen Prana cine vollkommen neue war, .- 

Denn diefe Anficht wird man aus der Hagliden Duͤrftig⸗ 
Feit dee Ueberlieferungen von Kleomenes Verfaffung entnehmen 
duͤtſen. Es find. insbefondere zwei Momente, bie als charak⸗ 
teriſtiſch hervortreten und dieſe allgemeine Anſicht empfehlen. 
Kleomenes ließ einen der Ephorenſtuͤhle, um ihn ſelbſt einzuneh⸗ 
men; ex nahm damit fiir ba’ Koͤnigthum die geſammte Macht⸗ 
vollkommenheit in Anſpruch, weldhe diefe Behdrde gehabt hatte: 
bad Recht gu ſtrafen, wen fie wollten, wie cin alter Schriftſtel⸗ 
lee fagt, die volle Gewalt ther alle Beamtete, die Entſcheidung 
uͤber Krieg und Frieden, die executive Gewalt im audgedehntes 
ſten Maafe2*), Sodann, heißt 28, hob er die Gewalt der 
Gerufia auf und berief ftatt deren Patronomen2®?); man hat 
diefe Angabe begweifelt; Kleomenes, der ja uͤberall die Herftels 
{ung der alten Berfaffung begwedt habe, werde jenes debt fare 
taniſche Inflitut nicht aufgegeben haben; aber in der folgenden 


26) Plut. Cleom. 10, 

27) Pans. II. 9.1. cf. Boeckh. C. J. p. 605. Qulegt hat Gas: 
Mann fid) gegen die Richtigheit defer Angabe erklart; aber das alls 
gemeine Mistrauen gegen Paufanias Fann hier um fo weniger ents 
ſcheiden, da jene ganse Stelle weniger der Borwurf der Unkenntniß 
als der Partheilichkeit trifft, und die Angaben aus alter, aber fehr im 
achaiſchen Ginn darſtellender Quelle gefloffen au fein ſcheinen. Das 
Schweigen des Polpbios ann nichts beweiſen; er ſchweigt aud von 
der Aufhebung der Ephoren; oder richtiger feine Ausdride: rd wc 
tooy xolicevuc xaradvcag xal tiv Evyvouoy Basilelaw ele rvgavelde 
pesacricas, erlauben fehr wohl die Deutung, daf er mehr als nur 
ble Ephoren aufhob. — Uebrigens wird man die innere Analogic 
Diefer Maaßregel mit der vor uns aitgedeuteten Abſicht des Lpdiades, 
bad Snftitut der Damiurgen aufzuheben, anerkennen. Es ift cin Drive 
cip, das erft in Rom vdilig durchgekampft werden follte. J 
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Beit find. Patronomen in Sparta und auf Meomened fuͤhrt eine 
ausdruͤckliche Angabe ihre Begruͤndung zuruͤck; ihre Befugniß if 
nicht zu ermitteln, aber aud der Bezeichnung, daß er fie dem Naz 
men. nad in die Stelle der zerbrochenen Macht der Gerufia ein: 
gefegt, ergiebt fith, dag ihre Befugniß eine ungleich mindere war; 
es ſcheint, daß er jede Zwiſchenſtufe zwiſchen Kénigthum und Volk 
binwegguthun fudte, und es ift wohl denkbar, daß auch dieß der 
Auffaffung der alt-fpartanifden Verfaffung, wie man fie damals 
haben modte, nacgemodelt wars denn Sparta war urfpringlid 
ein HeerFonigthum, wie es die neue Beit in fo vielen merkwuͤrdigen 
Grimdungen wieder. dargeftellt hatte; ein Beirath der Aelteften, 
gleihfam ein Kriegsrath um dad Koͤnigthum, mochte confequent 
erſcheinen, aber eine Machtvollfommenheit war ihm nicht zuzu⸗ 
Heftehen; die Souverainitdt mußte in ber Bereinigung ded Kö— 
nigthums mit der gu den Waffen verpflidjteten-Gemeinde darge: 
ftellt erſcheinen, und aud): da trot eine alt⸗hellenifche Form, die 

ſich in Makedonien und den makedonifden Gruͤndungen dem 
Wefentlidyen nad) wiederholte, hervor. 

Die weiteren Angaben, die vorliegen, find hoͤchſt ungentigend. 
Da, cine Schuldtilgung in ixgend einer Form vorgenommen 
wurde, ift Far, Das gefammte Vefigthum wurde von Rewem 
getheilt; auch fiir die Gedchteten wurden. Loofe beſtimmt; wenn 
die neue Anordnung gefidsert fei, follte ihnen die Heimkehr frei: 
ſtehen; es wird nicht gefagt, ob und in weldjer Ausdehnung fir 
die Perioifen geforgt wurde, Dann ergdngte Kleomenes das - 
Buͤrgerthum aus den Perioifen, fo daß dad Spartiatenheer fort: 
an aus 4000 Hopliten beftand2*), und dieſe bewaffnete er nad 


28) Macrob. Sat. I. p. 251. ed. Bip. hat die Angabe, daß Klee 
menes, da nur 1500 waffenfahige Gpartaner uͤbrig gemefen {cien, 
durch Freilaſſung von Slaven 9000 Mann Krieger” gewonnen habe; 
es wird dieß nicht hieher, fondern mit der Freikaufung bei Plat 
Cleom. 23. gufammengehdren. — Sd) habe natuͤrlich die ftaatémirth 
ſchaftliche Seite in diefen Reformen bes Kleomenes vdllig übergan 
gen; nicht als, ob ihnen eine derartige Wirkung hatte fehlen Bonnet, 
aber nad) der Weife der antiken Staatskunſt ſcheint die dkonomiſche 
Tendenz gegen die politiſche vdllig in den Hintergrund getreten zu 
ein, wie fic) dieß in der analogen, nur wuafaffenderen Bemihung 
Der Gracchen nod ſcharfer herausftellt, 
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makedoniſcher Weife mit der langen Sariffa ſtatt des bisherigen 
Speeres, Damit wid dann ber Reft der alten fpartanifden Mora 
dem ,,Gewalthaufen ber Phalanr.” Es ſcheint kaum zweifelhaft, 
daß der neuen Gruͤndung des Buͤrgerthums eine neue und zwar 
topographifde Eintheilung bes Volks zur Seite ging; in finf 
Kreiſe war nach diefer Beit Lafonien getheilts an der Stelle 
der alt⸗ſpartaniſchen drei Stdmme wurde die Localtheilung des 
Landes die Grundlage aller politifden Beziehungen 2°), Ueber⸗ 
all, ſieht man, umgiebt fic) dieß Kénigthum mit Formen, 
welde demofratifder Art find, nur dag diefe Demotratie nicht 
bie der alten eit, fondern eine voͤllig andere, rationaliſtiſche 
if, — Mit Sphairos Hilfe wurde dann befonders fir die 
Zucht der Jugend nach alter Weife geforgt, die gemeinfamen . 
Uebungen und Mablzeiten hergeſtellt. Endlich um den Naz 
men der Alleinherrſchaft nicht verlegend erſcheinen gu laffen, 
heißt es, habe Kleomenes feinen Bruder Eukleidas als gweiten 
Koͤnig berufens entweder eine Snconfequeng aus Ruͤckſicht auf 
bie einmal vorhandene Gewohnheit oder eine aͤußerliche Anbe— 
quemung an die alt: fpartanifde Weiſe oder eine Bezeichnung 
mehr von der befonderen und gleichſam abftracten Auffaffung 
des Kinigthums. Es gehdrt mit gu der Charatteriftié deffelben, 
daß Kleomenes, weit entfernt von gldngender Reprdfentation und 
der gefuchten Feierlichkeit der Majeftdt, wie fie in den hellenifti: 
ſchen Reichen gepflegt wurde, ohne Rabinet umd Hof in foldaz 
tiſcher Einfachheit gleichſam nur bed koͤniglichen Amtes Verwals 
ter erſchien. In gewoͤhnlichem Kleide empfing er Jeden, frei in 
ſeinem Benehmen, offen in ſeiner Unterhaltung; wenn er Fremde 
ober Geſandte bei ſich ſah, fo wurde der gewoͤhnlichen Sparta— 
nermahlzeit ein Wenig Beſſeres hinzugefugt: man muͤſſe gegen 
Fremde nicht gu ſehr lakoniſiren 2073 Polybios ſelbſt ſagt es, 


29) Schoͤmann in den Ant. iur. publ. p. 115. und protegg. ad 
Plat. Ag. LIL. 

3°) Plut. Cleom. 11. Daf eine Ungabe uͤber Kleomenes Cruse 
tenheit und Wahnfinn aus Theopomp fid) nicht auf diefen Koͤnig bee 
zieht, wiirde hier nicht angufiihren fein, wenn nicht in einem aus- 
fihrlidyen Werk Aber diefe Zeiten dtefer naive Irrthum neben vielen 
andern paradirte. 
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er fet der liebenswuͤrdigſte und anziehendſte Privatmann geme 
fen’); bie herbe Anmuth feiner Unterhaltung, die freie und 
kecke Klarheit feines Wefens war unwiderſtehlich. Wenn je ein Kö— 
nig, fo ſchien ex wuͤrdig an der Spitze ded freien, aufgeklaͤrten 
buͤrgerlichen Griechenthums ju ſtehen; und er ging daran, die 
nationale Einheit gu begruͤnden, die bie Sehnſucht aller Gutge⸗ 
finnten war, 

Ihm gegentiber fland Arat; wobl hatte ex Grund je 
nen Kdnig und die wadfende Bewunderung ded Griedens 
thumé fir ibn gu fuͤrchten; wo er nod) mit ihm gufammenge 
troffen, hatte er ſchimpflichſte Riederlagen erlitten, im Kampf 
gegen Sparta waren die heillofen Schwaͤchen der Eidgenoſſen⸗ 
fchaft offenbar gewordens Arat felbft hatte den beften Theil fei: 
net Popularitdt eingebuͤßt; ex mußte fuͤhlen, daß ihn aud tie 
Unterftigung der Begitterten, die in ihm den VWertreter ihrer 
Satereffen fahen, gegen die wadhfende Misftimmung der Menge 
nicht auf bie Dauer ſchuͤtzen werde. Was hatte der Angriff auf 
Orchomenos im Sommer 226 gefrudtet? Waͤhrend dann Kleo⸗ 
mened mit rafter Energie die inneren Verhaͤltniſſe Sparted 
umgeftaltete, fdeint Arat in der Borausfegung, daß Sparta, 
im Inneren voll Erſchuͤtterung, unfabig fein werde nach Auger 
bin ſich gu wenden, neue Angriffe verfudt gu haben. Ein te 
ſcher Ginfal in das Gebiet von Megalopolis, den Kleomenei 
im Grithling 225 madhte, konnte ihm zeigen, wie Sparta mut 
kuͤhner und kraͤftiger denn. zuvor wars das Land wurde burg: 
plimbert; mit reicher Beute zogen die Spartaner zuruͤck, und um 
dem Feinde gu zeigen, wie wenig man ihn fuͤrchtete, macht 
Kleomenes einen Tag Raft, um von den voruͤberziehenden die 
nyfiſchen Kuͤnſtlern aus Meffenten feinen Kriegsleuten Sdaw 
ſpiele auffuͤhren gu laffen, Und eben jegt erhob ſich Mantinrie 
gum Abfall von der Eidgenoſſenſchaft; zum Schutz der neuen Bir: 
gerfdaft dort und auf ihren Antrag war die achaͤiſche Beſhung 
mit dreihundert Adaiern und gweihundert Soͤldnern verſtär 
worden, Die Altbirger der Stadt werden es geweſen ſein 
welche fidy und ihre Stadt dem Kleomenes antrugen; diver Nacht 


32) Polyb. IX, 28. 8. 
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Fam ec, mit ihnen vereint erſchlug ober verjagte er bie Achaier, 
ſtellte die feithere Berfaffung wieder her, gab den Buͤrgern ihre 
alte felbftftdndige Politie zuruͤck, trat dann fofort den Ruͤckmarſch 
gen Tegea ans), Er zeigte damit, wie bas neue Sparta nicht 
erobern und unterwerfen, fondern freie felbftftindige Staaten 
unter ſeiner Hegemonie vereinen wolles es war ein Princip der 
Vereinigung, da8 dem bundedftaatlidyen, die freie und unmittel= 
bare Selbſtſtaͤndigkeit der Politien abforbirenden der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft eben jetzt um fo gefaͤhrlicher gegentibertrat, je ohnmaͤch⸗ 
tiger fic) ber Schutz, den diefer Bundesftaat gewabhrte, gezeigt 
hatte und je weniger der gufammenbaltende Ginflug der Beguͤ⸗ 
terten in den eidgenoͤſſiſchen Angelegenbeiten die Beduͤrfniſſe, die 
Anfpriiche, die laut ausgeſprochene Stimmung der Menge in den 
tingelnen Gemeinden auffommen lief. 

Arat konnte fic) die Schwierigkeit ſeiner Stellung nidt 
verbergen; er wird fid) nidt eingeftanden haben, daß er felbft 
und feine Leitung der eidgenoͤſſiſchen Angelegenheiten allein fie 
hervorgerufen, Es waren in bem Gunde Elemente kriegeriſcher 
Tuͤchtigkeit vorhanden gewefen; er hatte fie zuruͤckkgedraͤngt; er 
hatte die Begeifterung niedergeſchlagen, fo oft fie ſich erheben 
wollte; ex hatte die Moͤglichkeiten freier politiſcher Bewegung, 
bie in dem Bunde lagen, zerbrddelt, den Begiterten allein Eins 
fluß gelaffen, auf die geftigt ex der Verfaffung gemaͤß und gus 
wider die alleinige Leitung des Bundes in feiner Hand gu bee 
halten gewußt hatte. Ales, was Kleomenes mit raſcher und 
glaͤnzender Kuͤhnheit feinen Spartanern ſchuf, Befig und Schuld⸗ 
feeiheit fir die Armen, Begeifterung fir eine neue und kraͤftige 
Orbnung im Innern, VBegeifterung gum Kaͤmpfen und Siegen, 
gldngenden Waffenruhm, alles dad gu entbehren, durch Arat und 
feine Parthei gu entbehren fuͤhlte die Menge in den Stddten 
auf das Schmerzlichſte. Wie wenig fie und die oͤffentliche Stimme 
gegen jene bevormundenden Fuͤhrer vermdge, hatte die Erfolg: 


$2) Plat. Cleom. 14. Polyb. II. 58. Es ſcheint, daß der Abfall 
von Mantineia in ben Sommer 225 gehdrt. Der Ausdrud bei Polyb. 
IL 47. 3. und 48. 1. [gt vermuthen, daß Rleomenes in diefem Jahre 
noch mance andere Angriffe machte, von denen die Ueberlieferung 
nichts weiter erhalten hat. 
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loſigkeit der allgeweinen Entruͤſtung uͤber bie Schlacht von Leuk 
tra erwieſen; wie mußte es erbittern, daß Arat, ſtatt nad) jener 
beſchimpfenden Erklaͤrung von Aigion abzutreten, in der Stra⸗ 
tegie geblieben war, daß er nicht einmal Megalopolis gu ſchuͤtzen 
vermochte, daß er Mantineia verloren gehen ließ; eine Laſt, eine 
Schande mußte dieſe Eidgenoſſenſchaft ſcheinen, die von den 
Staͤdten Geldbeitraͤge und Kriegsleiſtungen forderte, ohne Schut 
zu gewaͤhren oder dem armen Buͤrger aufzuhelfen, die zweimal 
im Sabre auf drei Tage die Gemeinde berief, um in aller Eile 
bereits vorberathene Fragen und nur folde zur Entſcheidung 
vorzulegen oder Wahlen anftellen gu laffen, und in den einen 
und anbern den Ausfdlag in bie Hande ber Begüterten legte, 
die auch in die Communalangelegendeiten der einzelnen Gemein: 
den fouverain eingriff und befahl und forderte, wad nidt die 
Gemeinde, ſondern dev unerreichbare Bundesrath, die entſchei⸗ 
dende Stimme der Beguͤterten im Bunde bewilligt hatte! Wahr⸗ 
lich den Gemeinden mochte die Ausſicht, in freier Weiſe ſich un⸗ 
ter der glaͤnzenden und ſchuͤtzenden Hegemonie bes bewunderten 
Kleomenes gu vereinen, mit jedem Siege deſſelben im Jnnern 
und nach Außen lockender werden. Wie wenn der Makedonier 
dieſe Zeit benutzte, dad alte graͤßliche Regiment der Stadttyran-⸗ 
nen und der Beſatzungen zuruͤckkehren zu laſſen? je bitterer man 
in immer neuen Verluſten und Niederlagen der eigenen wach⸗ 
fenden Ohnmadht inne werden mufite, defto ndbher Lag jene furcht- 
bare Moͤglichkeit; wohin follte man fic) wenden, , auf wen bof 
fen? Kleomenes und nur er mit feinen fiegesftolzen Spartanern 
Fonnte die Freiheit ſchuͤtzen, ja eigentlich exft fie ſchaffen. Und 
nod) ein andered Moment wirkte, in jener Stimmung der Menge 
eingehuͤllt; nur gdgernd wage id) es gu. bezeichnen ; aber es ſehlt 
nitgend, wo die fociale Bilbung den Punkt erreicht, nach dem 
Bruch ded Herfommens und der Autoritdt, nad) der Anerkennt⸗ 
nif vernunftredjtlider Principien Alen Antheil an ihren allge 
meinen Gitern zuzuſprechen, ohne Sod) die Mittel diefe Anfpriide 
gu befriedigen gewaͤhren gu koͤnnen. Armuth war Idngft in der 
Welt, war Aberall, aber nur in den helleniſchen Verfaſſungen 
und ihrer Anerkenntniß der Freiheit fonnte fie als Pauperidmus 
an das Licht treten, Schon bei Agis Schuldtilgung hatte er 
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bas Haupt emporgeredt; Kleomenes Sduldtilgung und Giiter= 
theilung erwedte nun aller Orten gleiches Gerlangen, Bewes 
gungen tief unten in der grollenden Maffe, der die eidgenoͤſſiſche 
Freiheit fo wenig gerecht geworden war $5). 

Arat mufte fehen, daß er im Innern nicht minder alé von 
Außen bedroht war, daß eben die Erhebung, welde Sparta 


33) Es ift leider bet dem Mangel an Nachrichten nicht moͤglich 
gerade an diefem Punkt die beseicynete Erfceinung genauer au vers 
folgen. Wie verwandt ihr die Beit der Gracchen in Nom ift, bedarf 
feiner Ausfihrung; und nicht ohne Bedeutung ift es, das des edlen 
Stoikers Bloffius Name fo eng mit den Beftrebungen des Tiberius 
verflodyten ift.— Polyb. XXXVIII. 4.5. bezeichnet in fehr bedeutfamen 
politifdyen Zufammenhingen xAjG0¢ égyactixcy xal Pavavowy dvOga- 
zov. An der Hand des Gewerbfleifes haben in Griedenland wie 
fiberall die dDemofratifdyen, progreffiven Elemente im Staate den Sieg 
fiber den Uderbau, iiber die ariſtokratiſchen, confervativen Elemente 
Davon getragen; und dod) ift ihr Gleichgewicht die Bedingung nicht 
bloß der wirthſchaftlichen, fondern aud in der Gtufe nationaler Ents 
widelung, tie fie die alten Griechenttaaten in der helleniftifden Zeit, 
Rom in der gracchifcen Beit erreicht hat, der politiſch nachhaltigen 
Blathe. Wie mahut ſchon Ariftophanes auf das Land zurückzugehen. 
Die Weisheit der Regierungen in der modernen Beit ſucht durch 
Schut des Gewerbfleifes die Zeit folder Blithe zu beſchleunigen 
und, wenn fie erreicht iff, durch Bevorsugung der agrarifdyen Gnterefe 
fen ihre Dauer moͤglichſt su ſichern. Ungleid) reiner alé in Nom 
zur Beit der Gracchen tritt diefer Gegenfag im Bereich des achdiſchen 
Bundes hervor (fiir Sicilien ſcheinen die leges Hieronicae auf dafs 
felbe Verhaͤltniß gu deutend; und im achdiſchen Sunde, fo ſcheint ed, 
führt der Snftinct ber Maffe auf diefelben Maximen, die in moder= 
ner Zeit ‘die Regierungésweisheit befolgt, um von den Syſtemen Ba: 
beufs, Pierre Lerous’s, Gouriers u. f. w. nicht gu ſprechen. Die 
Maſſe in den adhdifchen Staͤdten fordert Schuldtilgung und Gaiters 
theilung; jenes xAjGog egyactixdy xal Bavavowy drigazar will 
aus den Fabriken und Werkſtuben gum Ackerbau, aus dem Lohn jum 
Cigenthum; der ausſchließlich grofe Grunddefig, der im beften Fall 
dem Aderbau einen induftriellen Charatter giebt, foll zerſchlagen und 
in kleineres Beſitzthum verwandelt werden. — Dod ich fiihre diefe 
Betrachtungen nicht weiter; id) wuͤnſchte wohl, daß Herr Roſcher mit 
feinem ſcharfen und hiſtoriſch geiibten Blick diefe achaiſchen Berhalt- 
niſſe einmal genauer unterfudte; einer trefflidyen Recenfion von ihm 
fiber Lift „das nationale Syſtem der politifdyen Oefonomie” habe idy 
mehrere ber allgemeinen Gige im Obigen entnommen. 
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498 Ungufeledenbelt im der Eldgenoſſenſchaft. et 


ploͤtzlich ſo ſtark madte, die Bewegungen in den Stddten ber: 
vorrief. Es gab fiir ihn nur zwei Moͤglichkeiten, entweder mit 
dem Spartaner Frieden gu ſchließen oder den Kampf mit ihm 
fortfegend frembe Huͤlfe gu ſuchen. Aber Kleomenes hatte ben 
_ Frieden nimmermehr gewdhrt ohne AnerFenntnig ſeiner Hege⸗ 
monie, vielleicht nicht ohne bedeutende Verminderung der eidge⸗ 
noͤſſiſchen Verbindung, ohne Abtrennung von Korinth, von Ne 
galopolis; welche Veraͤnderungen im Bunde ſelbſt haͤtten der 
Berührung mit Sparta folgen miffen! Arat hatte ſchon, dq 
ex mit Agis bei Korinth zuſammengeſtanden, erkennen koͤnnen, 
welches Gift diefer nahe Verkehr mit dem neuſpartaniſchen Be 
fenin ſich trug; alle die ausſchweifenden Sdeen, die Arat fein Lebe- 
lang beFdmpft, um deren Willen ex die philofophifeen Freunde 
von Megalopolié uͤber Seite gefdoben und den Enthufiaften 
Lydiades niedergehalten hatte, fie Ramen dann in aufregendfer 
Geftalt in feine Eidgenoſſenſchaft; dann war Guͤtertheilung und 
Schuldtilgung das erfte Geſchrei, dann hatte die billige Ueber: 
legenbeit der Beghterten ihr Ende, ja fie mußten wohl gor 
fuͤrchten etwas von ihrem Befig oder ihren Anleihen einzubuͤhen 
dann war die gange rubige Buͤrgerlichkeit und wohlnormitte Ge 
ſetzlichkeit unrettbar verloren; dann war jener Koͤnig, der fol 
barauf war, mit bem armen Mann an Entbehrungen und mit 
dem ungebildeten Kriegsknecht in Ertragung der Strapayen zu 
wetteifern, der die Jugend flr die rohe Spartanertugend vergar 
gener Seiten begeifterte und dad Recht der Reicher dabeim mit 
Fuͤßen getreten hatte, — ex war dann die Sonne, gu det fib 
Alles wandte, und das Veifpiel, dem man nachzueifern tradhtele 
et, ber den leeren Xheorien der Ideologen und Stoiter das 
glidlide Behagen eines gebildeten und genußreichen Gefellttatt 
guftandes hinguopfern bereit war, um nichts alé feiner Henſch 
fudyt gu frdbnen, Go modte Arat denken; aber feine Gedan 
ten. befchdnigten nur die geheimeren Empfindungen, die ihn pee 
nigten; alfo nach dreißig Jahren einer, wie ex uͤberzeugt fem 
modte, rubmoollen Leitung der Eidgenoſſenſchaft follte er dem 
Groͤßeren weiden, dem taum jum Manne Gereiften, dem, deſen 
Ueberlegenheit an Willenskraft, Kriegskunſt, ſtaatsmaͤnniſchen Le 
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Tent er fo bitter empfand, det feine politiſchen Finten mit ftols 
gee Fauft durchhaute und feine Ameifenwege mit der Soble 
zertrat, dee ihn, den alten Meifter dipldmatifder Kunſt, hette 
und jagte und verwirrte und endlich wie einen Schulknaben bem 
Mitleid oder dem Unwillen feiner fonft fo loyalen und geduldigen 
Eidgenoffen Preis gab? Gar wohl begreiflich ift 8, daß Arat 
fid) von Empfindungen beftimmen lief, die der Bruft des 
Staatsmannes ewig fremd bleiben miiffen; die Eidgenoſſenſchaft 
fab ex fir fein Werk an, und er nahm Feinen Anftand fie feinen 
perſoͤnlichſten Empfindungen gum Opfer gu bringen, 

Gr war entſchloſſen den Krieg gegen Kleomenes hindurch⸗ 
zufuͤhren; aber wober Hilfe finden? Wohl zahlte nod immer 
ber dgyptifde Koͤnig fein Jahrgeld, aber Antigonos kariſche 
Decupation band ihm einiger Maaßen die Handes fein Intereffe 
fonnte am wenigften fein, daß Arat und Sparta kaͤmpften; jes 
denfalls forderte die aͤgyptiſche Politik nicht fofort Beguͤnſti⸗ 
gung det Eidgenoſſen, ſondern nur Unterftiigung einer ben Maz 
kedoniern feindlidjen Macht, und ſchon waren die Adaier gu ohn⸗ 
maͤchtig, um nod) den aͤgyptiſchen Intereffen hinreichend gu ge: 
niigen. Qn Griechenland gab es keine Macht Hilfe gu leiften, 
aufier den Aitoliern; aber batten fie nicht dem Kleomenes die 
drei arkadiſchen Staͤdte abgetreten, Hatten fie nicht eine formlide 
heilung des eidgenoͤſſiſchen Gebietes in Makedonien wie in 
Sparta beantragt? Alerdings waren fie feitbem, fo ſchien es, 
obne unmittelbare Theilnahme an dem, was im Peloponnes vor⸗ 
ging; wenn Kleomenes audy ihren Freunden von Elis huͤlfreich 
war, fo mußte bod) gu erfennen fein, daf er es nidjt war, um 
den Aitoliern gefdllig gu fein; Arat fonnte nicht uͤberſehen, daß 
die Aitolier in dem Maaße gegen Kleomenes guriidhaltender 
wurden, als fid) feine Macht mebrte, ja feine Begiinftigungé der 
Glier mufite fie eher entfrembden als naͤhern. Aber wad half 
bas ihm? gewann er wirklich die Aitolier gum Beiftand, fo war 
darauf gu rechnen, daß fic) Makedonien fofort fir Sparta 
erflaren, fid) mit aller Gewalt auf das aitoliſche Theſſalien und 
bie Thermopylen werfen werde; dann waren die Aitolier gang 
mit dem mafedonifihen Kriege befthdftigt und die Achaier erlaz 
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gen den Spartanern®*), Es gab nur Gin Buͤndniß, welds 
das gewaͤhrte, was Arat wuͤnſchte; freilid) ex mußte erwarten, 
daß es nicht ohne bedeutende Opfer gu gewinnen fein, daß es 
die Eidgenoffen uͤberraſchen, den Hof von Alerandrien beleidigen, 
ihn felbft harter Beurtheilung ausfegen, die Freiheit und Unab- 
haͤngigkeit ber Eidgenoſſenſchaft gefdbrden, ja leicht zerbroͤdeln 
werdes aber es gewaͤhrte wad fir Arat dad Wichtigſte war, die 
Sicherheit den ſtolzen Spartaner gu Boden getreten gu feben, 
Und fo fudte Arat ein Buͤndniß mit — Makedonien! 

G8 giebt ploͤtzliche Gefahren oder Verwidelungen , die aud 
einen ehrenhaften Mann verwirren und gu iibereiltem Entſchluß 
verleiten koͤnnen; der Hochverrath, ben Arat jegt allerdings mit 
gewohnter diplomatifder Vorſicht einguleiten begann, war nidt 
bab Mefultat einer ploͤtzlichen, betdubenden, uͤberſtuͤrzenden Lavine 
bon Gefabrens er fal deutlid) voraus, wad firr Uebel ex gu ſchaffen 
im Begriff ftand; mit Falter Beſonnenheit faßte er den Ent: 
ſchluß, der die Eidgenoſſenſchaft Preis gab, das ſchon freie Gries 
Genland in die Haͤnde bes Feindes tberantwortete, ihn ſelbſt, 
den Begriinder der achaͤiſchen Freiheit, gum Diener des mateo: 
niſchen Herrenthums madte. 

Mit dem Herbſt des Jahres 225, als die Berfaffungdverdn- 
berung in Sparta bereits durdgefegt war und Kleomenes mit 
Doppelter Energie ben Krieg weiter gefuͤhrt hatte, begann Arat 
die Unterhandlungen angutniipfen, Es geſchah burd Megalo: 
polis. Seit Philipps und Alexanders Beit hatte Megalopolis in 
mannigfader Berbindung mit Makedonien geftanden; auc) durch 
den Gintritt in bie Eidgenoſſenſchaft waren nicht alle Beziehum 


34) Es ift auffallend, daß Polybios durchgehends in diefen Verhand⸗ 
lungen die Aitolier als mit Kleomenes im Einverſtaͤndniß auffiptt 
wahrend fie factifd an feinem Puntte eingreifen. Arat wird ed in ſei⸗ 
nen Denkwuͤrdigkeiten fo dargeftellt haben. Gie waren fett der Dect 
pation der drei arkadiſchen Stddte voll Mistrauen gegen Sparta, abet 
fo lange fic) Untigonos nicht entſchied, lag ihre Politik vdllig gebun⸗ 
dens und alé er fid) entſchied, mar er pldglich in dem Mange iiber: 
legen, daß fie nicht wagen fonnten fid) gegen ihn gu erheben, abet 
eben fo wenig fir ihn mit eintreten mochten. Es find dieſe politiſchen 
Beiiehungen fo flar, daß man dreift der Autoritaͤt des Polybios, det 
bier im vollften Maaße partheiifd if, entgegentreten darf. 
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‘ 
gen dorthin aufgeboben; die Manner, welche fie vertraten, moch⸗ 
ten in dem Maaße wieder Einfluß gewinnen, als unter den ime 
mer neuen Angriffer der angringenden Spartaner, gegen weldhe 
Die Gidgenoffenfhaft fdon keinen Schutz mehr gewaͤhrte, das 
achaͤiſche Intereffe matter wurde; der Gedanke fic) huͤlfebittend 
an Makedonien zu wenden lag nahe. Arat hatte in der Stadt 
gwei vaͤterliche Gaftfreunde, Nifophanes und Kerfidad, letzterer 
vielleicht jenes Kertidas Nadtomme, der vor hundert Jahren, dem 
makedoniſchen Intereffe tren ergeben, die Verfaſſung der Stadt 
geordnet hatte; mit diefen beiden berieth Arat in aller Stille 
und beftimmte fie, in ihrer Gemeinde einen Antrag darauf gu 
machen, daf Megalopolis bei der Eidgenoſſenſchaft um bie Be— 
fugniß nachſuche ſich Hilfe bittend an Makedonien gu wenden, 
Die Stadt nahm den Antrag an, fandte beide Manner an die 
Eidgenoſſenſchaft mit dem Auftrag im Fall der Genehmigung 
fofort gen Makedonien gu gehen. Allerdings war mit folder 
befonderen Berhandlungen einer eingelnen Gemeinde dad Weſen 
der Eidgenoſſenſchaft und ihrer Verfaffung gefdhrdet, aber Arat 
empfahl ja dad Bugeftandnig; bie Geſandtſchaft wurde geftattet, 
Gie hatte die geheimen Inftructionen Arats mit fic); demge- 
mdf legte fie bem Koͤnige dar, „wie die Verbindung ded Kleo⸗ 
mened und der Aitolier nicht blog flr die Achaier gefaͤhrlich fei; 
beide vereint feien gu flark, als daß die Eidgenoſſenſchaft wider: 
ſtehen koͤnne; fei fie einmal vernidtet, fo werbe die Naubgier 
der Aitolier bald auch nach andern Seiten hin audgreifen, Kleo⸗ 
menes aber firebe nad) der Hegemonie des Griedenthums , und 
nur auf often Makedoniens koͤnne er fie erreichen; der Koͤnig 
moͤge erfennen, daß er bald nur die Wahl haben werde entwe- 
der mit. den Achaiern und Boiotiern vereint Kleomenes im Pe— 
loponnes gu bewdiltigen oder in Theffalien gegen die Aitolier und 
Kleomenes, denen dann aud) die Boiotier, die Adaier gu folgen 
gezwungen fein wuͤrden, einen greifelhaften Kampf gu errwartens 
nody feien die Aitolier, — denn die ihnen von den Achaiern im 
demetriſchen Kriege gewdhrte Hilfe fei nod gu friſch in der 
Grinnerung, alé daß fie nicht wenigftens den Schein der Dank 
barfeit bewabren muͤßten, — nicht offenbar feindlich aufgetreten; 
die Eidgenoſſenſchaft hoffe nod) den Spartanern allein gegens 
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uͤber ſich felbft belfen gu koͤnnen; aber wenn fie es nicht ver: 
moͤge, wenn dann die Aitolier offen hervortedten, dann fei eb 
Beit, daß fic) Makedonien der Gefaͤhrdeten annehme; Antigonos 
werde an der volfommenen Redlidfeit der eidgenoͤſſiſchen Poli⸗ 
tHE nicht zweifeln, Arat felbft werde, wenn die Verhaͤltniſſe fid 
gu dem Hunkt hin entwidelt hdtten, die noͤthigen Garantien fir 
Makedonien ermitteln und antragen, fo wie er auch wife 
mit feinen Eroͤffnungen den Zeitpuntt bezeichnen gu duͤrfen, wo 
makedonifde Hilfe Noth thue26). 

Diefe Erdffnungen geigten, wie richtig die makedoniſche Po⸗ 
litik gerechnet hatte; es nabten die Verwidelungen, auf welde 
ihre Combinationen gegrimdet waren, Mochte in den Inftruc 
tionen, die Arat gegeben, die ſtarke Beforgnis vor den Aitoliem 
mehr alé eine diplomatifde Phrafe fein, Antigonos uͤberſah die 
Verhaͤltniſſe viel gu Mar, als daß er ſich uͤber das weſentliche 
Moment in Arats Anndherung hatte taͤuſchen koͤnnen; je ſorg 
faltiger ex den Schein ſelbſtſuͤchtiger Bereitwilligkeit mied, defto 
ficherer war ber Erfolg. Er antwortete ben Gefandten auf die 
zuvorkommendſte Weiſe, gab ihnen an Megalopolis die ſchriftliche 
Antwort mit, daß ec gu Huͤlfeleiſtung bereit fei, wenn es aud 
der Eidgenoffenfdhaft genehm fei. Der Bericht der Gefandten 
erwedte in Megalopolis die grigte Freude und neue Buverfidt; 
fie entſchloſſen fic) bei der eidgenoͤſſiſchen Verſammlung auf ſo⸗ 
fortige Berttfung ber Makedonier angutragen. Arat erhielt au⸗ 
ferdem gebeime Mittheilungen, die thn tiberzeugten, daß der i: 
nig keinesweges ihm perſoͤnlich abgeneigt fei; und ex freute fid 
fiber feine wohlgelungene Diplomati um fo mehr, da der Gift, 
mit weldem die Megalopoliten bas makedoniſche Bimdnif er⸗ 
griffen, demnaͤchſt ihn vor der Unannehmlichkeit ficherte, dal 
felbe beantragen und ſchließlich verantworten gu muͤſſen. Dem 
aWerdings wurde fofort von den Megalopoliten bet dem Bun 
bebrath unter Vorzeigung jenes wobhlwollenden Sehreibens und 
Erhebung der edlen Gefinnung de8 Koͤnigs der Antrag gemnadt 
ihn fofort nach dem Peloponnes gu laden, €8 war eine Gade, 
die nach ber Borberathung im Bundesrath der eidgendiider 


*5) Polyb. II. 48. 49, 
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Gemeinde vorgelegt werden mußte. Die Megalopoliten erklaͤr⸗ 
ten, die Menge fei bem Antrage geneigt; Arat ſprach ſich -bei- 
faͤllig ber diefen Beweis verftindiger Einſicht der Menge aus, 
rühmte den guten Willen ded Koͤnigs, ermahnte zuerſt mit aller 
Anfitengung gu verfuden, ob man die Stddte und das Land 
nidt mit eigenen Krdften vertheidigen koͤnne, wenn aber das 
nicht gelaͤnge, die fo edelmuͤthig angebotene Hilfe angunehmen, 
Arats Vorſchlag wurde der Gemeinde vorgelegts fie beſchloß 
demgemaͤß voridufig bem Antrag der Megalopoliten nidt Folge 
zu leiften, fondern ben bevorftehenden Krieg mit eigener Kraft 
au fithren #6), 

Allerdings war mit diefen Verhandlungen die politiſche Stel⸗ 
Tung der Eidgenoſſenſchaft nicht allein, ſondern zugleich der abri- 
gen griechiſchen und mit Griechenland in Beziehung ſtehenden 
Maͤchte weſentlich modificirt, Seit es eine makedoniſche Politit 
gegeben, hatte fie ſtets eine Oppoſition in Griechenland ſich ge— 
genuͤber gehabt, in der fic) die moraliſchen Kraͤfte bed Griechen⸗ 
thums gegen die materiellen des Reiches zuſammenfanden, oder 
richtiger, die, ſo weit ſie ſie zu vereinen verſtand, erfolgreich war. 
Haͤtte ſich die delphiſche Amphiktyonie gu einer nationalen Ver⸗ 
faſſung auszubilden vermocht, fo wuͤrde Philipp nicht bei Chai: 
roneia gekaͤmpft haben; aber fo duͤrftig war dieß einzige Ana⸗ 
logon einer verfaſſungsmaͤßigen Nationaleinigung, daß Philipp 
ſelbſt die neue Form eines Bundes in Korinth verſucht hatte, 
die Nation oder die naͤchſten Kreiſe derſelben zu einigen. Dieſer 
Bund zerfiel, der Kampf gegen Makedonien erneute ſich. Die 
Aitolier wurden die erſten Vorkaͤmpfer; wie wenig verſtanden 
fie ihre Aufgabe; fie bemaͤchtigten fic) der Amphittyonie, aber 
fie verdraͤngten aus derfelben die Reprdfentanten der uͤbrigen 
Staͤmme; dad Griechenthum ſchreckte vor ihrer Herrſchſucht, ih⸗ 
ter Gewaltfambeit und Rohheit nicht minder zuruͤck als vor der 


36) Polyb. 11.50. Der Antrag der Megalopoliten geht erft in das 
xotwvey Povievtyjgeov, dann ſpricht Arat gum adgdos. Es wird wohl 
eine außerordentliche Berfammlung berufen worden fein, Wenn der 
Bericht des Polybies uͤberall vdllig getreu ift, fo wird man die Ge- 
neigtheit der ,,Menge” nach dem gu beurtheilen haben, was früher 
fber die Abſtimmungen ber eidgenoͤſſiſchen Gemeinde mitgetheile iſt. 
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Koͤnigsgewalt. So fonnten fid) ſchnell und entſchieden die 
Achaier erheben, an die Spige der bewegenden Gedanken gu tre: 
ten, Die aitolifehe Politik ſchwankte feitbem unfider tappend 
ber und hin; aber die achaͤiſche Verfaſſung gab diefen Gedanken 
Heine Stdttes fie verlor ober ridtiger fie fand nidt ihe Princip; 
nicht aus der Stdrfe, fonder aus den Schwaͤchen bed Griechen: 
thums begann fie cine Einheit gu bauen. Da erhob ſich Sparta, 
uͤberholte in raſchem Emporſteigen die Eidgenoſſenſchaft; ſchon 
ſtand es an der Spitze einer neuen, energiſcheren Oppoſition, 
freilich in entſchieden monarchiſcher Weiſe geſtaltet, aber eben jetzt 
mit allen Mitteln ausgeruͤſtet, eine „aufrichtige“ Nationaleinheit 
zu begruͤnden. Aber ſtatt ſich ihr anzuſchließen, wandte ſich die 
Eidgenoſſenſchaft in voͤlligſter Verblendung an Makedonien, Wie 
mebrte ſich damit ber Machtbereich Matedoniens; erinnern wir 
und, daß es die feit mehr als einem Jahrzehent fo gut wie auf: 
Gegebene aſiatiſche Politi mit bedeutendem Erfolg wieder aufges 
nommen hatte; es war fir Aegypten von hichfter Widhtigkeit, 
der helleniſchen Oppofition allen Vorſchub gu leiſten; durch jene 
Annaͤherung an Makedonien hatte Arat die alte Verbindung 
mit Alexandrien compromittirt; ſofort trat der Lagide in Verbin⸗ 
dung mit Kleomenes, trieb ihn zur Fortſetzung des Kampfes 
an, unterſtuͤtzte ihn mit Subſidien. 

Kleomenes ſelbſt war volli Eifers den Kampf fortzuſetzen; 
er mußte wiſſen, daß er es keinesweges mit der vollſten Kraft 
der Eidgenoſſenſchaft zu thun haben werde; er rechnete mit 
Recht. auf die Stimmung der Menge in den meiſten Staͤdten; 
daß Arat nicht den Makedonier rief, fo lange er nod) bei leid⸗ 
lichem Ginflug war, gab die fiderften Ausfidten auf Erfolg, 
Kleomenes wandte fic) mit einem pldglicen Einfall auf das 
alt⸗ achaͤiſche Gebiet gen Pherai; wenn er dort, wie er hoffte, Arat 
au ſchmaͤhlicher Flucht zwang, fo mute die moralifde Wirkung 
befto ſtaͤrker fein, je mehr bier in den alten Orten Arats Parthei 
ihren rechten Anhalt hatte, Arat war gwar nidjt Strateg, fons 
dern Hyperbatas, aber die Leitung bes Bundes war gang in 
feiner Hand. Mit dem Gefammtaufgebot der Eidgenoſſenſchaft 
war er gen Dymai gezogen, vielleidht nicht ohne Ruͤckſicht auf 
die Aitolier, deren gleidgeitigen Angriff ex entweder fuͤrchtete 
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oder gu fuͤrchten ftheinen wollte, Kleomenes eilte Hibn dorthin, 
lagerte fic) zwiſchen der feindliden Stadt und der Stellung der 
Achaier, griff fie an, bewaltigte fie volfommen, Das war die - 
Schlacht beim Hekatombaion, etwa im Frihjahr 2457), Der 
VGerluft dec Adaier an Gefangenen und Todten war ſehr be— 
beutend. Kleomenes hatte, wenn er weiter dringen wolte, faum 
nod) bedeutenden Widerftand gefunden; ex zog es vor fid) gus 
rid nach Arkadien gu wenden, begntigte fid) die adjdifdye Be— 
fagung aus Lafion gu treiben und die Stadt den Eliern zurück— 
gugeben**), Seine Abſicht war, die in den Gemeinden ſchon 
vorhanbdene Bewegung fic) weiter entwideln und gur entgegen⸗ 
fommenden Aeuferung werden zu laſſen. 

Die Berichte uͤber das, was achaͤiſcher Seits nach jener un⸗ 
gluͤcklichen Schlacht gefdah, find nicht hinreichend klar. Man 
wird annehmen müuͤſſen, daß ſich vielleicht nod ſtaͤrker als nad 
der Schlacht von Laodikia der Unwille der Menge gegen Arat 
aͤußerte. Die Zeit der Strategenwahl war nahe; er erklaͤrte, 
daß er nicht gewaͤhlt ſein wolle; nicht als ob er gefuͤrchtet haͤtte 
durchzufallen; die bie Wahl machten, waren fa eben die Begü— 
terten, und derer war er gewif; fie baten ihn fic) nicht gu wei— 
gern, aber vergebend, Aud) nicht die Misftimmung der Menge 
ſchreckte ihn zuruͤck; fdon fonft in nicht minder ſchlimmen Zeiten 
hatte er ihr Trog geboten. Ihn beftimmte bie unerwartete 
Schwierigkeit der makedonifden BWerhandlungen, Er hatte 
gleich nad ber Schlacht am Hekatombaion feinen Sohn Arat 
an Antigonos geſchickt 9), die im vorigen Herbſt angeknuͤpften 
Berhandlungen wegen Hilfefendung yum Abſchluß gu fuͤhren; 
es batten ſich ba die ernftlidften Schwierigkeiten evhoben; der 


37) Plut. Cleom. 14. Arat. 89. Polyb. Il. 51. 8 Die chronologiſche 
Angabe ift nur ungefahr ridtig ; aus Plut. Cleom. 15. darf man ſchlie⸗ 
fen, daß fie von der Zeit der Strategenwahl nidt durch einen Winter 
getrennt war. 

38) Plat. Cleom. 14., wo freilich der Name des Ortes Langon 
heißt. 

99) Polyb. Il. 51. 4. fagt, die Niederlage hatte die Achaier gezwun⸗ 
Gen xarapedyery GuoGvpaddy ix) cov “Avrlyovor. Sd) glaube nicht, 
daß diefe Einflimmigteit die officielle der eidgendſſiſchen Gemeinde ift, 
wohl aber die des Bundesrathes, 
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Koͤnig forderte, daß ihm Atroforinth als Stuͤtzpunkt fir den 
Krieg im Peloponnes gegeben wuͤrde, aber es ſchien vollkom⸗ 
men unmoͤglich die Korinthier wider ihren Willen der Gewalt 
der Makedonier zu uͤberantworten ; die Unterhandlungen wurden 
einſtweilen aufgehoben, um zuvor andere Unterpfdnder fire Ma—⸗ 
kedonien audsfindig gu machen. Durch dad Mislingen der Uns 
terhandlungen in diefem Augenblid war Arat auger Stand ge- 
gen Kleomenes irgend etwas gu leiften und ex zog es vor die 
Verantwortlidfeit der Strategie einem Anderen, dem Timores 
nog, zu uͤberlaſſen. 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen mußte die bem Arat gegenuͤber⸗ 
ſtehende Parthei Naum gewinnen. Nac) jener Niederlage wa: 
ren, gewiß auf Arats Anlaß, der Zeit zu den makedoniſchen 
Verhandlungen gu gewinnen ſuchen mußte, an Kleomenes Gee 
ſandte geſchickt worden; ſeine Forderungen waren hart, wie fie 
es fein mußten, wenn eine makedoniſche Dazwiſchenkunft gu bes 
fuͤrchten fland; aber nun war Arat und feine Parthei ohne Aus⸗ 
fidt auf Hilfe; jene erfolglofen Unterhandlangen waren fiir fie 
cine neue empfindlicjere Niederlage; Kleomenes hatte ihn nicht 
mehr zu fuͤrchten. Er fandte die Botſchaft: er fordere jegt wei⸗ 
ter nichts, als daß die Adhaier ihm die Hegemonie uͤbertruͤgen; 
von den fruͤher aufgeſtellten Grundlagen ded Friedens folle nicht 
mebr bie Rede fein; vielmehr werde er fofort, wenn feine Fors 
derung genehmigt werde, die Rriegdgefangenen austiefern, die 
den Adhaiern genommenen Plage zuruͤckgeben. Es war natives 
lich, daß diefe Erdffnungen den grdfiten Jubel verbreitetens vers 
gebens widerfprad) Arat, ex vermochte den Beſchluß der An- 
nahme nidt gu hindern. Man lud den hochherzigen Konig gen 
Lerna, wobhin die eidgenoͤſſiſche Gemeinde angefagt war, dort 
ihm feierlich die Hegemonie zu uͤbertragen; und er fandte ſchon 
im Goraus die Vornehmſten der Kriegsgefangenen heim, um 

. feiner Seits ein Zeichen vollften Bertrauens ju geben, Er war 
baran, das Entſcheidende gu gewinnen; mit froher Haft eilte er 
gen Lernas ein unglidlider Trunk, ein Blutſturz darauf warf 
ihn nieder; ex mußte nach Sparta zuruͤckgebracht werden 4°). 


4°) Plat. Cleom. 15. 
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Endlich genas der Koͤnig; eine neue Verſammlung wurde 
nath Argo’ angefagt, die Uebertragung der Hegemonie vorzu⸗ 
nebmens Kleomenes fam uͤber Tegea heran. Arat hatte indeß 
feine Seit benugt; ſchon burfte er entſchiedener aufzutreten was 
gen**), Er ſchickte dem Koͤnige, dev bereits in Lerna angekom⸗ 
men, entgegen: Kleomenes moͤge, ba ex ja gu Freunden und 
Bundesgenoffen fomme, feine Truppen zuruͤcklaſſen / und allein 
nad Argos hinein kommen; wenn er es wuͤnſche, koͤnnten ihm 
dreihundert Geißeln fir feine perſoͤnliche Sicherheit geftellt were 
bens wenn ev aber mit feinen Truppen erfcheinen werde, muͤſſe x 
beim kyllarabiſchen Gymnafium vor der Stadt Halt maden 
und folle dort mit ihm verhandelt werden, Kleomenes war auf 
bad Acugerfte erzirnt; ein bitterer Briefwechſel mit Arat fabrte 
gu nichts; Kleomenes fegte in einem Sendſchreiben an die Eid⸗ 
genoſſenſchaft das unwuͤrdige, Treu und Glauber verletzende 
Benehmen Arats mit ruͤckſichtsloſeſter Indignation auseinander. 
Dann brach er von Lerna auf, ſandte einen Herold, den Achaiern 
von Neuem Krieg anzukuͤndigen, nach Aigion hin, wie Arat in 
feinen Dentwirdigheiten angab, nicht nach Argos, wo man foz 
fort Befhliffe sur Vertheidigung hatte faffen koͤnnen +*), 

Die erneute Kriegserklaͤrung brachte die Gaͤhrung in der 
Eidgenoſſenſchaft zum Ausbrud, Wenn ihre Verfaffung fo ſchnoͤ⸗ 
den Misbrauch perſoͤnlichen Einfluſſes moͤglich machte, wie ihn 
Arat fid) erlaubt hatte, wer mochte ihe da Langer angehdren, 


x) Arats Benehmen felbft zeigt, daß der Stand der Unterhandluns 
gen mit Makedonien fid) wefentlid) gedndert hatte. Wohl mochte Ans 
tigonos, was im Peloponnes geſchah, mit Beſorgniß fehen. Arat 
hatte den Koͤnig Antigonos muͤſſen fuͤrchten laſſen, daß auc er ſich 
der Sache des Kleomenes anſchließen werde. Es war nicht politiſche 
Redlichkeit, — wann haͤtte Arat ihr je ein Opfer gebracht? — ſondern 
Die vdllig blinde Leidenſchaftlichkeit gegen Kleomenes, daß Arat dieſen 
Moment vorüͤbergehen Nef. Er muß aber jetzt die entſcheidenden Zu⸗ 
geftindniffe zu machen ſich bereit erklaͤrt haben. Und keinesweges ent ⸗ 
Halt der Ausdruck des Plutarch: ijdn Seppoteynpéver ceiv peylarav, gu 
viel. Gewif begann Antigonos in Xheffatien feine Truppen zuſam⸗ 
menzuziehen, als Arat jene „ſchnoͤde Abfertigung” an Kleomenes 
ſandte. 

42) Plut. Cleom. 17. Verkehrt iſt die Bingabe tiber die 800 Beglei⸗ 
ter in Plot. Arat. 39. 
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Ausdruͤcllich bezeugt wird, daß aud) die Bornehmen fic) grofen 
Theils von ihm wandten; 8 war nicht bloß die ſchaͤndliche Mis: 
adting gefafter Beldliffe und ſchon eingegangener Vertrdge, 
die ihm zur Laft fiel; der laut fid) ausſprechenden oͤffentlichen 
Meinung flr Kleomenes hatte ex Hohn gefproden; und waren 
ſchon feine fruͤheren Gerhandlungen mit Antigonos im hoͤchſten 
Maaße sweideutig, fo erfchien ex jest, indem er den Friedendab- 
ſchluß, der den Peloponned gegen jede makedonifde Einmiſchung 
ficher gu ftellen ſchien, cigenwillig serftirt hatte, als offenbarer 
Verraͤther. Die Gemeinden, wird gefagt, wdren befonders em: 
port gewefen, weil ibnen die Ausfidt auf Sduldtifgung und 
Gitertheilung entriffen fei; auf eine Verbefferung der eidgendf: 
fifden Verfaſſung hatten fie mit Gewifheit rechnen koͤnnen, fo- 
bald mit dev fpartanifdyen Hegemonie der Einfluß Arats und 
ber Parthei der Vegiterten gebroden gewefen ware. Jetzt wa⸗ 
ven fie ohne Hoffnung, — gum Abfall bereits es bedurfte nur 
des Herannahens der Spartaner, und eine Stadt nad der an: 
dern fiel von dem unfeligen Bunde ab +4), 

Gleich in den erſten Tagen diefer wadfenden Gabrung warf 
ſich Kleomenes auf Sityon; nur mit Müuͤhe gelang ws den 
Freunden Arats die Uebergabe der Stadt gu hindern, Dann 
eilte ex nach Pellene; die Buͤrger erhoben fid) fuͤr ihn, trieben 
mit ihm vereint den Strategen fammt der Befagung von hin⸗ 
nen, Eben fo fam Dheneos, Pentelion, Kaphyat in feine Ge: 
walt+4), Schon waren die oͤſtlichen Gebiete der ECidgenoffen: 
ſchaft durch jene Occupationen gang von den weftliden getrennt; 
tan fuͤrchtete den Abfall Korinths, Sityons; man fandte au’ 
Argos Reuter und Soͤldner dabin, um die Stddte in Gehorfam 
gu halten. Argos, fo ſcheint es, blieb der Sammelplag deret, 
bie es mit Arat hieltens 8 modte um fo nothwenbdiger fein 
bier ſtark bei einander gu bleiben, da Ariftomadhos, einmal Stra: 
teg, dann ſichtlich guridgefegt, in der Stadt, deren Tyrann er 
geweſen, gefaͤhrlich war, Es Fam die Beit der winterliden Ne— 
meen (Anfang 223); man fab fid) gendthigt fie nach Argos gu 


4) Plat. Cleom. 17. Arat. 39. 
) Plut. Lc, Polyb, I. 52. 1. 


228 fall Der Stidte. — Arats dietateriſche Gewalt. 809 


verlegen; man hatte die treuen Renter und Soͤldner fortſenden 
milffen, Ariſtomachos machte dem Meomened heimliche Mitthet= 
lungen. Waͤhrend der Feftfeier fam der Konig heran, befeate 
Aber Nacht die Felfenhdhen der Aspis uͤber dem Theaters mehr 
bedurfte 8 nicht; niemand griff gu den Waffen; die Stadt 
nahm willig eine ſpartaniſche Beſatzung; jede Art politifder Ver⸗ 
folgung vermied Kleomenes; nur ſtellte Argos zwanzig Geißeln, 
trat als freie Politie in die Bundesgenoſſenſchaft und Hegemonie 
Spartas**): eine Erwerbung, die nicht bloß politiſch im hoͤch⸗ 
ſten Maaße wichtig war, ſondern zugleich, indem ſie an Pyr⸗ 
thos, der hier vergeblich kaͤmpfend den Tod gefunden hatte, und 
am die fruͤheren vergeblidjen Verſuche Spartas erinnerte, erfene 
nen lief, welche Macht eben dieß ſpartaniſche Koͤnigthum beſaß, 
inbem ¢8 bie lebendigen Ideen der Zeit gu vertreten verftand**), 
Mad) dem Fall von Argos sffnete Phlius, Kleonai freudig die 
Chore. In Korinth, in Sityon, tberall war diefelbe Stimmung 5 
won den alten zehn Adhaierfddten war Pellene, die bedeutendfte, 
ſchon abgefallen; es war ein vollfommen rettungélofer 3uftand, 
Arat hatte ſich nach Sifyon begeben, den formliden Abfall 
feiner Vaterſtadt gu hindern; aud eigener Machtvollkommenheit 
legte ex fich dictatoriſche Gewalt bei +7), lief diejenigen, welche 
mit Kleomenes in Verbindung gu ftehen in Verdacht waren, er= 
greifen, hinrichten. Dann eilte ex nach Korinth, dort in derſel⸗ 
ben Weiſe die Lafonifirenden aufzuſpuͤren und gu flrafen; aber 
ex imponirte hier ſchon nidt mebr, die Menge der reichen Han⸗ 
delsſtadt war in ſtaͤrkſter Gaͤhrung. Nun fam die Nachricht, 
daß Kleonai, Phlius fid) den Spartanern angefdhloffen; das 
Bolk ſtroͤmte beim Heiligthum des Apollo gufammen, dem Buz 
leuterion gu, ſchrie nach Arat; es war die Abſicht deutlich, ſich 
ſeiner Perſon zu bemaͤchtigen. Er konnte nicht mehr wagen zu 
45) Plut. Cleom.17. Die Zeit ber Nemeen betreffend, verweiſe td 
auf Schoemann Plut. Ag. et Cleom. prol. c. X. 
46) Ausdruͤcklich hebt Plutard diefe Momente hervor. J 
47) Go glaube id) das Eovelav dvvxsvovvov rafdy bet Plut, 
Arat. 40. verftehen zu miffen; daé um fo mehr, da Polpbios den Arat 
bet dem Abfall von Korinth, der vor der Strategenwahl 22s ftatt 
fand, als Strategen ausdruͤclich bezeichnet, II. 52. 8, wahrend die le 
gitime Strategie nod) bei Timoxenos war. 
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fliehen; ex fam das Pferd am Zuͤgel, fie durch den Schein voll⸗ 
fommenfter Zuverſicht gu beſchwichtigen; und wie fie ihn mit 
Geſchtei und Sdhimpfen empfingen, von ihren Plagen auffprans 
gen und durch einander rannten, ſprach er mit freundlider Dtiene 
und fanftem Wort: fie moͤchten nur rubig figen und weniger 
ldrmen und die nod draußen Stehenden auch exft herein Jaffens 
und dann ging er rubigen Sdritted hinaus, wie um fein Pferd 
abzugeben, und wem ex draußen begegnete, den beſchied er in 
_ bad Heiligthum. gu gehen, wo die Berhanblungen fofort begins 
nen wirden. Go fam er aud ben belebtefter Strafen, in die 
Mahe der Afropolis, ſchwang fid) auf bad Pferd, fprengte 
binauf und, dreifig Mann von der Beſatzung sum Sdhug mit 
fid nehmend, entfam er gluͤcklich nach Sikyon; die Rorinthier 
aber ſandten eiligft dn Kleomenes, fid) und die Stadt ihm gu 
exgeben. Gr hatte Recht 8 gu beklagen, daG fie ſich Arat hats 
ten entfcblipfen laffens nur dann ware alle weitere Gorge vors 
fiber geweſen, Akroforinth nidt laͤnger in der Hand der adjdis 
ſchen Befagung geblicben. Kleomenes verfuchte wenigftens bie 
Burg gu gewinnen; nod von Argos aus fandte er Megiftoz 
nus an Arat mit ſehr glangenden Anerbietungen fir die Abs 
tretung der Burg: ex wolle Arat ſtatt der ſechs Talente, die 
er aud Alerandrien bezog, zwoͤlf Valente jaͤhrlicher Penfion zah⸗ 
len. Arat antwortete das armſelige: „nicht er beherrſche die 
Verhaͤltniſſe, ſondern die Verhaͤltniſſe ihn.“ In Sikyon fand 
fich eine kleine Schaar achaͤiſchen Volkes zuſammen; ſie hielten 
ble eidgenoͤſſiſche Gemeinde, fie uͤbertrugen dem Arat eine uns 
umſchraͤnkte Strategie, dictatorifche Gewalt, wie er fie fid aus 
eigener Machtvollkommenheit ſchon beigelegt hattes er bildete aus 
den ihm ergebenen Buͤrgern ſich eine Leibwade**), 
Indeß war Keomenes von Argos aufgebrodens auf dem 
Wege ergaben fic) Troizen, Epidauros, Hermione. freiwillig; fo 


4*) Es ſcheint diefe Wah! die Srelle der geſetzlichen in Aigion 
haben vertreten gu ſollen; darnach war, von Ddiefer extemporifirten Ge⸗ 
meinde gewaͤhlt, Arat Strateg des Jahres; aber eben fo beftimmt heißt 
bei Polyb. 11. 68.2. Timoxenos Strateg des Gahres; es iſt cine pafe 

> fende Bermuthung Sdhimanns, daß in Aigion gleicscitig getagt und 
Timoxenos gewaͤhlt worden. 
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fam er nad Korinth. Sofort begann ec, da die achaͤiſche Be⸗ 
fagung der Burg fid) weigerte gu weiden, die Einſchließgung. 
In der Stadt hatte Arat Befigungen; ex befahl fie gu ſchonen, 
forberte beffen Freunde auf, diefelben in Verwaltung gu nehmens. 
ex fandte von Neuem Botſchaft an Arat: ex biete den Frieden 
nod einmal, wenn die Eidgenoſſenſchaft feine Hegemonie aners 
fenne und in Atroforinth zur Haͤlfte ſpartaniſche Befagung ein⸗ 
gelaffen werde, Arat wies Wed zuruͤck; der Ucbertritt Korinths 
hatte ihn der ſchwetſten Sorge entbunden; feine Adaier hielten 
nod) die Burg, und um fie allein hanbdelte es fich zwiſchen ihm 
tnd Antigonos; nur ein Wort und die makedoniſche Hilfe war 
auf bem Marfd*>), 

Und dod) zoͤgerte Arat nod mit dem Entſchluß; fuͤhlte er 
endlid), daß Makedoniend Hilfe angurufen einem politifden 
Selbftmord gleich ſei ? Je anger er zoͤgerte, defto ohnmaͤchtiger 
trat der armfelige Reft der Eidgenoſſenſchaft in das makedoniſche 
Buͤndniß, defto voͤlliger war die politiſche Nichtigkeit ihrer Bus 
kunft. Und dod) gdgerte Arat nod Monate lang; hoffte er viels 
leicht, daß Akrokorinth fallen, daß ex felbft ſo gezwungen fein werde 
bad ungeſchehen gu laffen, womit er den ſchoͤnſten Rubm feines Les 
bens vernidten mußte? Füuͤhlte er die innere Qual eines verhaͤng⸗ 
nißvollen Irrthums, fo beſaß er die Seelenſtaͤrke nicht ihn gu bes 
fennen. Gr war eitel, aber fein Gerrdther, war auf Kleomenes 
eiferſuͤchtig, aber doc ein Hellenes jegt mochte er mit Graufen an 
bie Bilder feiner Jugend, an die Tyrannen und VBefagungen 
guriiddenten, — und feine Diplomati€ war in der peinlichen Ws 
ternative zwiſchen bem Feden, ſtolzen Nebenbubler und dem mas 
kedoniſchen Herrenthum gu waͤhlen. Er zoͤgerte mit dem Ents 
ſchluß, er uͤberließ die Entſcheidung dem Zufall, ob Akrokorinth 
fallen werde oder nicht; er ſuchte neue und neue Wendungen, 
die Moͤglichkeit des Falles offen gu halten, — und das Gluͤck ver⸗ 
ſagte ihm die kleine Gunſt, die Entſcheidung zu erzwingen, die 
ex nicht die Stirn hatte auszuſprechen. In Mitten ber jah: 
ſten Gntwidelung ftand ploͤtzlich Ales fills es war die legte 
Stille vor dem furchtbaren Wetter. 


49) Plat. Cleom. 19., wo die Angaben beſſer geordnet find als in 
Piut. Arat. 40, 41. 
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Arat hatte, nun unumſchraͤnkter Strateg, dahin, dorthin fei: 
nen Blick gewandt, al8 ob es nod) moͤglich fei ben Makedonier 
gu vermeidens er bat in Aitolien um Hilfe und wurde jurid: 
gewiefen, — in Athen, an die Befreiung durch ihn erinnernd, man 
hielt e8 mit Sparta, — er hatte felbft in Boiotien Veiftand 
Gefudt, aber Megara war, fid) von der Eidgenoſſenſchaft losſa⸗ 
gend, dem boiotiſchen Bunde beigetreten se), Er hatte Keo: 
menes Antrdge guriidgewiefen; nun erſchien der Koͤnig mit Hees 
resmacht vor Sityon, verwiiftete die Gegend, belagerte die Stadt; 
drei Monate lang bedrangte er fie, und nod) immer ſchwankte 
Arat, ob ex dem Makedonier Akroforinth hingdbe. Arat felbft bat 
fo die Verhaͤltniſſe diefer Zeit dargeftellt **); ex hat feine Schuld 
in milderem Licht erfdeinen laſſen wollen; aber haufte er nicht 
neue Vorwuͤrfe gegen fic)? Was ſpartaniſch geſinnte Stadte in 
der Cidgenoffenfchaft gewefen waren, fie flanden nun auf Rleoz 
mened Seite; aber Stymphalos*2), Megalopolis, die alten 
Achaierorte ober die nod) herrſchende Parthei in ihnen mit Aus: 
ſchluß von Pellene hielten noch zuſammen; wie fonnte es der 
Strateg verantworten, fie feiner Unentfdloffenheit zu opferns 
Akrokorinth war fir den Bund jest nichts als ein verlorner Po⸗ 
ſten; 8 gab feinen Grund die Uebergabe an Antigonos gu vers 
zoͤgern; laͤngeres Sdumen Fonnte die Burg in Kleomenes Ge: 
walt geben und dann waren die Megalopoliten und die alten 
Achaierftddte ohne Rettung an Sparta verfallen. So verfam: 
melten fie fic) gu Aigion, fie tuden den Strategen ein von 
Sikvon dorthin gu kommen; umfonft baten und beſchworen ihn, 
fo erzaͤhlte et in feinen Denkwuͤrdigkeiten, die Birger dee ums 
lagerten Stadt, an die Gefahr erinnernd, die ringéher feiner 


5) Polyb. XX. 6. 8. 

51) Die Angaben in Plat. Arat. 41. 43. find fichtlid) aud Arats 
Dentwirdigteiten. Im Put. Cleom. 19. fcheint bagegen Phylard zu 
Grunde gu fliegen; bei ihm ift die wefentlide Abweichung, daß Kled⸗ 
menes den Angeiff auf Sikyon erft nad dem Beſchluß Antigonos her: 
beiguladen macht; dleß ift unwahrſcheinlich, da dann Kleomenes nidt 
Drei Monate Zeit gu verlieren hatte. Uebrigens giebt Polybios (II. 47.) 
ausdridlid an, daß Arat uber die mafedonifdyen Verhandlungen fid 
nicht gang offen in feinen Dentwardigteiten habe ausſprechen koͤnnen. 

$2) Polyb, II, 55. 8. 
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Reife drohe; Weiber und Kinder kamen, fein Gewand gu fafe 
fen, feine Kniee zu umſchlingen, unter Thraͤnen ihn feftgubalten, 
als den Vater und eingigen Ketter Aller, Er ermuthigte fie, 
dann rif er fid) 108; von zehn Freunden und feinem Gobne bez 
gleitet ritt ex an den Strand hinab, beftieg dort ein Schiff, fam 
glucklich nad Aigion zur Verſammlung. Und dort wurde det 
Beſchluß gefaßt, Antigonos Hilfe angurufen, ihm Akrokorinth 
gu uͤbergeben? ). Wahrlich Arat hatte ben Broft, das die Ges 
meinde, nidt er bad Wort gefprodjen, dad Todeswort fir die 
Hoffnungen eines freien Griechenthums. 

Sofort wurden mit diefem Beſchluß die verabredeten Geiz 
fieln an Antigonos gefandt; Arat fiigte feinen Sohn hinzu; 
nachdem einmal der entfdeidende Wuͤrfel gefallen war, fonnte 
et fein anderes Intereffe haben, als fic) der koͤniglichen Gunft 
auf jede Weife gu verfidern, Man dente fid) bie Spannung 
aller Berhdltniffe, um gu begreifen, welche Erbitterung jener 
Beſchluß bei allen denen hervorrufen mufte, welche auf Seiten 
der Spartaner ſtanden; in Korinth namentlid) ging die Wuth 
des Volkes fo weit, daß man in der Vefigung bed Arat Ales 
gerftdrte, bad Haus felbft wurde nad) oͤffentlichem Beſchluß dem 
Kleomenes geſchenkt. Kleomenes felbft hatte bei der Nachridt 
von jener Verhandlung fogleid) die Belagerung von Sifyon auf 
gegeben, war nach Korinth zuruͤckgeeilt, lagerte fid) auf dem 
Iſthmos, ſchloß ihn gegen die oneiſchen Berge mit einer Meihe 
von Verſchanzungen, welde volltommen hinreichend ſchien den 
Makedoniern das Durchbrechen unmoͤglich gu machen, Antigos 
nos ftand ldngft {hon marfdfertig in Theſſalien, als die adhdi- 
ſche Geſandtſchaft erſchienz; aus den weiteren Berichten, die er 
echielt, glaubte er abnehmen gu duͤrfen, dag Kleomenes nach 
Hellas und vielleiht bis Theffatien vorgudringen ſuchen werde 5 
wie leidjt Fonnte dad den Aitoliern, die dod) nur erft den Siz 
den Theſſaliens beſaßen, Anlag fein, die kuͤnſtliche Unthaͤtigkeit, 
in bie fie die makedoniſche Politik gebracht, aufzuheben und mit 
Kleomenes angugreifen; uͤberdieß mußte dem Koͤnige Ales dar⸗ 


53) Flut. Arat. 42. Wahrſcheinlich wurde dort auch das Verhaͤltniß 
zwiſchen den beiden Strategen Arat und Timoxenos geordnet. 
Hellenismus II, 33 
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an legen, fid) moͤglichſt bald Akrokorinths su bemaͤchtigen. So 
eilte ex denn, da die Aitolier feinen Antrag, durch ihe Gebiet, 
fiber ben Othrys und durdy die Thermopylen gu giehen, zuruͤck 
wiefen, uͤber Euboia nad dem Iſthmos gus*); ex fuͤhrte ein 
Heer vor 20,000 Mann Fußvolk und 1400 Reutern mit fid) 65), 
Arat und die Damiurgen der Eidgenoſſenſchaft fubren uͤber See 
gen Pegai im megariſchen Gebiet, den Koͤnig gu begrifien; na⸗ 
mentlich gegen Arat geigte ex fid) im hoͤchſten Maaße suvor- 
-fommend und offer. Nachdem hier alles Weitere verabredet 
war, wurden die Feindfeligkeiten exdffnet **), 

Das war etwa im Sommer 223, Kleomenes Stellung war 
in bem Maafe feft, dle Tuͤchtigkeit feined Heeres und der Ei— 
fer der Rorinthier fo guverldffig, bag ex jeden Verſuch der Ma: 
kedonier feine Linien gu durchbrecen zuruͤckzuſchlagen vermodte, 
Die Befagung auf Atroforinth fonnte ihn fir den Augenblick 
nicht beforgt machen; aber freilich, da ex Sikyon nicht genom: 
men, da er nicht im Beſitz einer Seemacht war, konnte dorthin 
Antigonos landen, ihn von der Flanke her nehmens Akrokorinth 
wat dann ein furdtharer Poften, Kleomenes Stellung in Ko— 
rinth, war unbaltbar; aber die Ehre und die Ruͤckſicht auf die 
Korinthier forderte es, daß er fie fo lange als moͤglich behauptete, 
Antigonos hatte fic) fo ernftlidjen Widerſtandes nidht verſehen; 
es begannen ihm die Borrdthe zu mangeln, Cin neuer Vers 
ſuch, bei naͤchtlicher Weile fiber Lechaion vorzudringen, wurde 
mit Verluſt guriidgewiefen, Es ſchien unmoͤglich auf bem Land⸗ 
wege uͤber den Iſthmos vorgudringens und fdon entſchloß fic 
Antigonos feine Truppen von dem Vorgebirge Heraion aus nach 
Sityon ibergufegen, als ſich unerwartet ein anderer hoͤchſt ge⸗ 
legener Ausweg zeigte. In Argos nemlich hatten die heimliden 
Verbindungen mit den Adhaiern und Arat keinesweges aufges 


*) Polyb. II. 58. 4., der freilid) die Entgegnungen der Aitolier 
fo begeidynet, Daf man nad denfelben nidt wohl begreifen fann, wie 
fle nicht auf Arats Antrag gu Hilfe geeilt fein oder fortan die An— 
firengungen des Kleomenes unterftige haben follten, 

55) Plut. Arat, 43, 

6) Plut. Arat. 43. Die Seitbeftisrmung fann bi8 auf zwei, drei 
‘Monate ungenau fein; fie it eher su fruͤh als au ſpaͤt. 
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hort; Kleomenes hatte, befonders von Megiftonus beftimmt, bei 
der Einnahme dee Stadt gegen die Verdaͤchtigen eine weiteren 
Maafregein getroffen, er begntigte ficy mit zwanzig Geißeln. Und 
fofort batten fie ihre heimlichen Umtriebe begonnen; aud) die 
Menge war ungufriedens fie hatte fic) von Kleomenes Schuld⸗ 
tilgung und Gitertheilung erwartet, aber es war nichts Derarti: 
ges geſchehen; fie war leit ber Gade ber Spartaner abwen⸗ 
big gemacht. Giner von Arats Freunden, Ariftoteles, betrieh die 
Sache mit gutem Erfolg; er fandte fiber See Boten an Anti: 
gonos: die Ankunft einiger Truppen werde geniigen die Sache 
in Argos gu entſcheiden. Gofort ging Arat mit 1500 Mann 
fiber See nach Epidauros, von dort gen Argos gu eilen. Nod 
ehe ex Fam, war der Aufrube gegen die Keomeniften gum Aus: 
bruch geLommen; Ariftoteles griff an der Spige bed Volkes die 
ſchwache Befagung der Burg an; imorenos war bereits von 
Sikyon mit einer Schaar Adhaier herbeigekommen, feinen Angriff 
gu unterftiigen. Die Vefagung war in der groͤßten Gefahrs foz 
fort wurden Boten nad Korinth gefandt; um die gweite Nacht⸗ 
wache erhielt Kleomenes die Nachricht; Megiftonus mit 2000 
Mann marfdirte eiligſt nach Argos, waͤhrend Kleomenes mit 
boppelter Gorfidht die Vewegungen der Makedonier beobadhtete, 
Aber balb famen neue uͤblere Votfdaften von Argos: Megiftos . 
nud fei in die Stadt geridt, im Gefecht gefallen, die Burg fet 
in hoͤchſter Gefahr, fei nidt Inger gu halten. Wenn Argos - 
fiel, war Kleomenes abgefdhnitten, im Ruͤcken bedroht; denn 
Stymphalos, das entfchieden gu den Adaiern hielt, graͤnzte an 
die Gebiete von Sifyon und Argos und der Bug des Timorenods 
hatte gegeigt, daß diefe Berbindung voͤllig in Feindes Hand 
wars Antigonos Fonnte uͤber Sikyon oder uͤber Epidauros die 
Rinien ded Iſthmos umgehens dann ftand ihm der Weg nad 
Sparta offen. RKleomenes mufte Korinth aufgeben. Er eilte 
mit feiner gefammten Streitmadht nad) Argos; gleich vom Marſch 
aud griff ex an, vereinigte fid) glidlid mit der nod) Widerftand 
leiftenden Befagung, drdngte die Achaier und die tobende Menge 
aus ben naͤchſten Strafien hinweg. Aber ſchon ruͤckte aud) Arat 
heran; Antigonos war gleid) nach Kleomenes Abmarſch uͤber 
den Iſthmos vorgeruͤckt, hatte ſich Akrokorinth uͤbergeben laſſen, 
33* 
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eilte mit feinen Truppen gen Argo’. “Seon fprengten einzelne 
feiner Reuter in bie Stadt hinein, die Phalangen erſchienen auf 
den naben Hoͤhen. Kleomenes erkannte die Unmoͤglichkeit fic 
hier gu halten. Er zog fic in befter Oronung uͤber Mantineia 
zuruͤck; die neugewonnenen Bundesgenoffen Spartas eilten ſich 
det makedonifden Uebermacht gu unterwerfen. Go ſtürzte bine 
ter Kleomenes Ales gufammen, was er auferbaut; in Tegea er= 
hielt er die Nachricht, daB fein geliebtes Weib geftorben fei. 
Slag auf Schlag traf ihn; alles Glid, alle Hoffnungen wa- 
ren ihm in uͤberſchnellem Wechſel zertriimmert, Aber feine Spar⸗ 
taner blieben ihm nod £7), 

Gleich nad) Kleomenes Abgug hatte die freie Stadt Argos 
Arat yu ihrem Strategen erwaͤhlt; Polybio’ fagt es, daß Anti- 
gonod bie Verhdltniffe ber Stadt ordnete, Auf des neuen Stra⸗ 
tegen Antrag wurde beſchloſſen die Giter der Tyrannen fo wie 
ber Vervdther dem Koͤnige al Geſchenk ber Dankbarkeit gu 
uͤberweiſen ; Ariſtomachos wurde angeblid) wegen gewiffer Bors 
falle in Kenchreai gefoltert, in das Meer verfenft, Nur gu 
wahrſcheinlich ift es, daß Arat es war, der dem einftigen Stra⸗ 
tegen der Adchaier diefen Tod bereitete; wenigitend ihn allein 
traf der laute Vorwurf des gefammten Griechenthums *), Sdon 
jetzt zeigte der Koͤnig ruͤckſichtslos die Stellung, die er hinfort 
im Peloponnes einzunehmen gedadhte: ev lief in Argos die um⸗ 
geſtuͤrzten Statuen der Byrannen wieder aufridjten, die der 
Adhaier, welde Akrokorinth genommen, umſtuͤrzen; nur die Arats 
blieb ftehen; fein Bitten war vergebens gewefen, Dann 30g 
Antigonos durd) Arkadien gen Megalopolis; die Felten, die Kleo—⸗ 
menes im belbinifden und aigytifien Gebiet errichtet, wurden 
gebrodjen, die Gebiete felbft den Megalopoliten zuruͤckgegeben. 
Das waren die legten Bewegungen dieſes Feldzugs. Antigonos 


£7) Plut. Cleom. 21. 22. Polyb. II. 58. 

58) Polyb. II. 59. 60. Man fann nichts Diirftigeres leſen als 
Polybios Vertheidigung diefer Nichtswuͤrdigkeit; es iſt unbegreiflid, 
wie weit ſich der ſonſt ſo treffliche Hiſtoriker in dieſem zweiten Buch 
durch ſeine Pietaͤt fir Arat hat irre leiten laſſen; es entſchuldigt ihn 
kaum, wenn er anfiihrt, dag er im demſelben beſonders den Denkwür⸗ 
digkeiten Arats folge. 
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begab ſich gu der Achaierverſammlung nach Aigion, uͤber das, 
was bereits geſchehen und was nod) zu thun tibrig fei, den Eid⸗ 
genoffen Mittheilung zu machen; man hatte nicht mehr viel gu 
berathen, man hatte gu gehorchen; daber der Beſchluß, der ihm 
die Hegemonie des Bundes iibertrug *%), und der andere, ohne 
Bewilligung bes Antigonos ‘feinem andern Koͤnige Sufdhriften 
oder Gefandte gu ſchicken; aud) die Verpflegung und Loͤhnung 
der makedoniſchen Truppen, die in Sifyon und Rorinth die Win- 
terquartiere bezogen, mufite der Bund uͤbernehmen. Die ſchoͤne 
Erhebung der Hellenen, die vor dreifig Jahren eine neue Beit 
uͤber Griechenland führen gu wollen geſchienen, wie war fie zu 
Sanden gewordens es iſt gum Ekel, wie diefe einſt freien Eid: 
genoffen den Koͤnig ehrten, der, ſtark und far in feinem Thun, 
ihnen nicht einmal vorfpiegelte, daß ex ihre Freiheit wolle; wie 
fie thm Sorinth gum Geſchenk machten, als ware es dad erſte 
befte Dorf, ihm Feierglige, Feſtſpiele, Opfec wie einem Gott de: 
cretirten ); und Arat war €8, der fie fo leitete, 

- Aber Kleomenes ift ja noch an der Spige feiner Spartaner; 
ift denn nirgend fir ibn cin Beiftand, eine Ausſicht? 

Grinnern wir und der Verhaͤltniſſe in Afien, Mit dem 
Sabhre 225 war dort Seleufos Kallinifos, da er dad einft fy- 
riſche Kleinafien bem Reid) wieder gu vereinen ber den Tauros 
gezogen wat, umgekommen, fein Heer bewdltigt worden, alle’ 
innere Land bis gum Tauros in der Gewalt des Pergameniers 
Attalos, wahrend bie Kifte des Weftens und Suͤdens fo wie 
Seleukeia an der Orontedmiindung unter dgyptifder Herrſchaft 
ſtand. Freilich jene raſche Ruͤſtigkeit feiner erſten Koͤnigsjahre 
beſaß Ptolemaios Euergetes nicht mehr; wie haͤtte er, deſſen 
Flotten die Meere beherrſchten, es ſonſt mit angeſehen, daß der 
Makedonier dad keck occupirte Karien behauptete, oder die Wir⸗ 
ren in Griechenland zu dem Punkte kommen laſſen, daß ſie 
Makedonien zur Entſcheidung gufielen? Man ſcheint in dem 
Kabinet von Alexandrien die Achaier, Aitolier, Spartaner, Epei⸗ 


59) Polyb, I. 54. 3. ſagt: xaracraels jyeudv dadvrov ray ovp- 
xcixe⸗, ein Ausdrud, der, wie fic) weiterhin seigen wird, wohl nidt 
ungenau ift. 

60) Plut. Arat. 45. 
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roten gang aud den Augen verloren gu haben; da ploͤtzlich war 
Arat, den man nod immer ald Vertreter aller antimakedonifden 
ntereffen in Griechenland ein Jahrgehalt giehen ließ, mit dem 
makedoniſchen Kdnige in geheimer Unterhandlungs dieß war im 
Herbſt und Winter deffelben Iahres 225, Nun mußte man eis 
ligſt die verlorne Pofition in der hellenifden Politif wieder gu 
gewinnen ſuchen ; man trat mit Kleomenes in Verbindung; man 
modjte mit Bergniigen feine raſchen und gldngenden Erfolge fes 
Dens Makedonien blieb ja felbft, fo ſchien 8, bei ber Einnahme 
Korinths gleichguͤltig. Welche Erfolge hatte Kleomenes zu ges 
winnen vermodt, wenn im Friihling 223 eine dgnyptifce Flotte 
feine Bewegungen gededt, oder mur in den befreundeten Haͤfen 
der Athenee Station genommen hatte! Erſt die ungeheure Um⸗ 
wandlung aller griechiſchen Verhdltniffe, bie bem Fall von Ars 
908 folgte, ſcheint dem Lagiden die Augen gedffnet gu haben; es 
war nidt blog, daß Antigonos Akrokorinth befegt, Korinth sum 
Geſchenk genommen, in Argos grofen Beſitz erworben hatte, 
uͤber die Eidgenoſſenſchaft verfligte; in Aigion, wie e8 fdeint, 
war ein foͤrmlicher Congres helleniſcher Voͤlker gebalten, eine 
Bundesgenoſſenſchaft errichtet, welde aufer den Achaiern die 
VBoiotier mit Megara, die Epeivoten, Akarnaner, Phokier, Theſ⸗ 
falier umfafte und deren Hegemonie Antigonos hatte*™); wohl 
flanden die Aitolier nicht in derfelben, aber fie waren fo ums 
felt, in ihrer Politik ſo gebunden, daß fie gufrieden fein mods 
ten neutral bleiben gu koͤnnen; wenn jet nicht Aegypten eis 
frigft den Spartanern beiftand, fo war in Kurzem der ganze 
Peloponnes unter makedoniſcher Gewalt; dann war fir die dgyps 
tiſche Herrſchaft auf der thrakiſchen Kite hohe Gefahr, dann 
exft begann die kariſche Occupation ihre Wichtigkeit gu entwideln, 

Allerdings madhte der Lagide dem Konig Kleomenes Eroͤff⸗ 
nungen und Anerbietungens wit wiffen nidt von welcher Arts 
et ſcheint fid) dafuͤr ausbedungen gu haben, daß Kleomenes nidt 
obne feine Beiſtimmung Frieden ſchloͤſſes2)3 ex forderte ded Koö— 
nigs Mutter Kratefifleia und den Knaben, den ihm Agiatis ge⸗ 

St) Polyb. IV. 9. 4. fagt vom Jahr 220: Fe: Eroguog Eneve waow 


4} yeyevnuévn ovppayla dic ‘Averydvov xacd rovg Kleoperenovs nargevg. 
52) Pint. Arat. 45. 
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Boren, al Geißel. Wohl gu glauben ift der Schilderung Phy- 
ards, daß der Spartaner fic) fddmte fo unwuͤrdige Antedge 
der Mutter mitgutheilen, daß ex, von der Nothwendigkeit die 
Hilfe gu nehmen gedrdngt, wiederholentlid gu ihr fam, mit 
ihr gu ſprechen, und dod) immer wieder fic) nicht gu entſchließen 
vermochte; fie aber abndete den Grund feiner Unruhe, verfucte 
‘ihn von ben Freunden gu erforfden. Endlich ſprach er, und die 
edle Mutter tadelte ihn nur, daß er fo lange gegdgert. Dann 
ward Alles zur Abfahrt bereitet; fie wanderten gum Tainaron 
hinab, das gange Spartanervolt in Waffen geleitete fies drinnen 
im Tempel des Pofeidon nahm Kleomenes von Mutter und 
Sohn Abſchied, die Menge follte ihre Thraͤnen nicht fehen, Mit 
dem Knaben an dev Hand eilte Krateſikleia dann auf das Schiff 
und fubr hinweg 63). 

Antigonos mufte erwarten, daß flr den naͤchſten Feldzug 
eine bebdeutende dgyptifehe Unternebmung nad) Griechenland hin 
beabfidtigt werde. Athen fland dann gewif dem Lagiden sur 
Verfiigung, da die beiden Redner Eurykleides und Mikion, die 
ben beftimmenden Ginflug batten, dem reichen Rénige Aez 
gyptens febr gern gefallig waren 8*). War Athen auc) nicht 
als Macht des Namens werth, -fo boten die Hafen und die mi: 
Vitdvifethe Lage ded Landes dod einer aͤgyptiſchen Einmiſchung 
Bortheile entſcheidender Art, Noch bedenklicder war dann bas Vers 
haͤltniß au den Aitolien; Kleomenes kuͤhnes Umfidgreifen hatte 
fie jenem entfrembdet ; nicht minder batten fie die makedoniſche 
Einmiſchung mit Beſorgniß gefehen; im entideidenden Moment 
waren. fie neutral geblicben; trat mun die Lagidenmacht, mit der 
fie dutch ihr Reislaufen ftets in ſehr nahem Verkehr ftanden, 
in Hellad ein, fo batten fie Ausſicht mit deren Veiftand die He 
gemonie Makedoniens absuwenden, ohne Kleomenes allgufehr gee 
hoben gu fehens und Akarnanien wie Epeiros, beide jest in der 
matedonifden Hegemonie, waren ihr fiderer Lohn, . Antigonos 
mufite evfennen, daß, wenn fo von Attika und Aitolien aus Anz 
grifft wider wider ihn den Kampf bed ii SpartanerEdnigs unter⸗ 

68) Plot. Cleom. 22. 
64) Plut. Arat. 41. Polyb. V. 106.6, Pau- IE. 9.5. Plutarch nenwt 
den erften Eukleides. 
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ſtuͤtzten, et im hoͤchſten Maaße gefdhrdet ſei. Es mußten diefe 
Gefahren um jeden Preis abgeleitet werden; aber wie war es 
moͤglich? Nur fo, daß die aͤgyptiſche Macht, an irgend einem 
fernen Punkt bedroht, gendthigt wurde dorthin bedeutende An- 
firengung gu wenden; dann mufte fie ſtarke Werbungen madden 
und Aitolien war ftetd einer ihrer bedeutendften Werbeplaͤtze; es 
war gu erwarten, daß die Aitolier in Maffe dem reichlichen Gold 
Aegyptens und der Ausficht auf einen beutereidhen Krieg im 
Often nachgehen wiirden, wahrend dabeim vielleidt nicht einmal 
ein Krieg, gewiß feiner, der bedeutende Beute fir den Einzel⸗ 
nen verſprach, zu erwarten war, 

Daß die Politik des Antigonos in ſo weitem Umblick be— 
rechnet war, zeigt die Gleichzeitigkeit eines neuen großen Krieges 
im Oſten, der eben da losbrach, als Antigonos ſelbſt aus ſeinen 
Winterquartieren gegen Tegea marſchirte. Dder wie ſonſt waͤre 
es gu erklaͤren, daß Seleukos Soter 6%) erſt jetzt, im. dritten 
Jahre ſeines Koͤnigthums ſich zum Kampf erhob? Am Tauros 
ſtanden die pergameniſchen Vorpoſten, am Libanon, ja in Se— 
leukeia am Drontes aͤgyptiſche Beſatzungen; nur aus dem Zu⸗ 
ſammenhang mit der makedoniſchen Politik iſt es zu erklaͤren, 
daß er, ohne ſich um die drohende Stellung der Aegypter an der 
Drontesmundung gu kuͤmmern, bie ganze Gewalt ſeines Angriffs 
auf Kleinaſien warf. Gelang es die Pergamenier auch nur uͤber 
Phrygien zuruͤckzuwerfen, fo bot das makedoniſche Karien einen 
Stuͤtzpunkt, fo waren die aͤgyptiſchen Beſitzungen im Suͤden 
und, Weſten vom Binnenlande her bedroht, fo hatte Aegypten 
alle Anſtrengung ndthig, wenn es nicht gang verdrdngt werden 
wollte; es mufte dann wohl das unmittelbare Gingreifen in 
Griechenland laſſen und mit den blogen Geldfendungen war 
Sparta auf die Dauer nicht gu retten. 

Allerdings erſchoͤpfen diefe Betrachtungen nidt den ganzen 
Kreis moͤglicher Ruͤckſichtenz aber weiter gu gehen verbietet die 
Art der vorliegenden Nachrichten; Polybio’, der nur einleitungs⸗ 
weife die widhtigften kriegeriſchen Begebenheiten bis gum hannis 

5) So, nicht Keraunos ift fein officieller Name, wie die Priefters 


verzeichniſſe in der Inſchrift von Seleukeia am Orontes (bei Pocock. 
- Inser. ant. c. J. p. 4. 18.) beweiſen. 
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baliſchen Kriege refumirt, halt abſichtlich piefe groͤßeren Zuſam⸗ 
menhaͤnge entfernt, ba ex uͤberhaupt die age der einzelnen 
Maͤchte fie den eitpunkt, wo feine eigentliche Ausgabe beginnt, 
ind Licht gu ftellen beabſichtigt. So sibergeht ex denn aud die 
Gefchichte ded Krieges, dev eben jegt in Kleinafien anhob, und 
begniigt ſich mit ber Angabe eines hauptſaͤchlichen Refultates, 
Berſuchen wir eB die wenigen Nadridten uͤber diefen Krieg 
hier zuſammenzuſtellen. 

Der Koͤnig Seleukos Soter zog mit dem Anfang des Jah⸗ 
res 222 mit ſehr bedeutender Heeresmacht uͤber den Tauros; 
ſeiner Mutter Bruder, der kuͤhne Achaios, war mit ihm, derſelbe, 
deſſen Vater in Alexandrien gefangen, deſſen Großvater dort 
hingerichtet worden war, Der Pergamenier wurde zuruͤckge⸗ 
draͤngt; bereits in Phrygien ſtand das feleukidifde Heer. Mag 
es wahr fein, daß der ſchwache Koͤnig es nicht zu leiten verftand, 
er wurde von Nikanor und dem Galater Apaturios ermordet®*) 5 
eine Angabe laͤßt vermuthen, daß es auf Anſtiften der ihm Nahe— 
ſtehenden gefdhah 67); jedenfalls Achaios war ohne Schuld, er 
ließ ſofort die Moͤrder ergreifen, hinrichten; er wies das Diadem 
gurtid, das ihm das Heer, deſſen vollſte Hingebung er beſaß, anbot; 
er fuͤhrte den Krieg mit raſcher Entſchiedenheit weiter, Es war ein 
Sohn des SeleuFos vorhanden, abers er war nod) ein Knabe ©*)s 


66) Polyb. IV. 48. Appian. Syr. 66. Hicronym. in Dan. XI. Euseb. 
Arm. I. p. 847., beide aus Porphyr. Polybios fest, von Ol. 140, 1. 
ſprechend, dieſen Bug uͤber den Tauros dvol pcdsord amg Ereos xgd- 
ragor, alfo Ol. 189, 8., womit er die sum Kriegfihren geeignete Zeit 
bed Jahres 222 bezeichnet. 

47) Appian. Syr. 66: éxsBovieveav of gilor due pagudxay. 

68) Die oben angefiihrten Prieftervergeidyniffe beweifen, daß diefer 
Knabe mit dem Namen Antiodos, wenn aud) nur ephemerer Weiſe, 
Koͤnig geheifen hat. Bekanntlid) giebt es Antiodosmingen mit einem 
kindlichen Portraitfopf, die man, wenn id) nicht irre, nady Seſtinis 
Borgang dem dritten Antiodos beigelegt hat; dody ift das Portrait 
far einen faft Zwanzigjaͤhrigen entſchieden au jugendlidy und die Mans 
aen gehiren ungweifelhaft dem Gohne Geleufos 111. an, Gewagter 
ift die Bermuthung, die id) hier antniipfen wills Livius (AXXVIL 45. 
u. 55.) nennt einen Untipater als fratris filius bes Antiochos III.; es 
ift derſelbe, der bereits 217 einert Theil der ſyriſchen Reuterei com> 
mandirt und drauf als Gefandter nad) Aegypten geht (Polyb. V.79.12; 
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fo viefen bie Truppen, die in Syrien zuruͤckgeblieben waren, 
ded Koͤnigs Bruder, der bisher die oͤſtlichen Satrapien in Bas 
bylonien reſidirend unter fid) gehabt hatte, gum Thron *59). Anz 
tiochos, der dritte Syrerkoͤnig diefes Namens, dem bald glaͤn⸗ 
zende Erfolge den Beinamen des Großen erwerben ſollten, tibers 
gab, von Seleukeia am Tigris nach Syrien abgehend, zweien 
Bruͤdern, die er fuͤr treu hielt, dem Molon und Alexander, die 
Satrapien Medien und Perſien; Achaios war mit der Gewalt 
uͤber die Laͤnder jenſeits des Tauros, die er eben jetzt dem Reich 
wiedereroberte, betraut?°), In der That uͤber Erwarten ſchnell 
waren die Erfolge, die Achaios gewann; ſelbſt die feſte Burg 
von Sardes fiel in ſeine Gewalt, Attalos wurde auf das kleine 
dynaſtiſche Gebiet ſeiner Vorgaͤnger zuruͤckgeworfen, ja in Pers 
gamos ſelbſt eingefthloffen?*), Die freien Staͤdte in Jonien 
und Aiolis bid in die Naͤhe des Hellespontes ſchloſſen fich theils 


82.9; 87. 1. ddelqidors des Koͤnigs nennt er ihn). Niebuhr meinte, 
er werde ein Schweſterſohn des Antiochos Il. geweſen fein, aber man 
fann dod) nicht ſo ohne Weiteres Livius Aberfeitigen, aud) wurde die 
Schwierigkeit nicht fehr dadurch gemindert, Die Schwierigkeit liegt 
in bem Alter des Baters, ber, wenn er in rechtmaͤßiger Che geseugt 
ift, nidt vor 246 geboren fein fann, und ein Baftard war Geleutos 
Soter gewiß nicht, da ev das Reich erbte; uͤberdieß war fein Vater 
Damalé tod fehr jung, hoͤchſtens 19 Jahre alt. Nehmen wir nun aud) 
an, daf Seleukos Soter bereité in feinem fechgehnten Jahr diefen Sohn 
Antipater gezeugt Habe, fo war derfelbe 21 dod) nod) nicht mehr als 
IZ Jahre alt, und an der Spige der Reuter wie in der Geſandtſchaft 
fann er nicht mehr ald figurirt haben. Wer die Mutter war, ift ging 
lich unbekannt. Diefer Antipater war beim Code des Vaters etwa fie 
ben Jahre alt, und id) glaube, daß der Koͤnig Antiodyos in dem Pries 
ſterverzeichniß wie in den Muͤnzen eben fein anderer alé ex ift. Auch 
fein Bater hatte, da er das Diadem erhielt, feinen Namen Alerander 
mit dem des SeleuFos vertauſcht. — Indem Polybios gang diefe Vere 
haͤltniſſe uͤbergeht, — und er allein ſpricht mit einiger Ausführlichkeit 
fiber die naͤchſte Zeit, — fcheint feine Darftellung der Partheiungen 
im Reid) nicht ausreidend gu fein; allerdings fagt er ausdrücklich, daß 
Achaios das Kinigthum ausgeſchlagen und fuͤr Antiochos bewahrt habes 
aber gewiſſe andere Verhaͤltniſſe bleiben in ſeiner Darſtellung vdllig 

unklar; wit werden ſpaͤter auf fie zuruͤckkommen. 

9) Euseb. Hieronym. 

70) Polyb. V. 40. 7. 

2) Polyb. IV. 48. 10. 
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freiwillig, theils gezwungen bem Sieger an, felbft Smyrna vers 
mochte fid) nicht gu halten?2); nur in Ephefos und Samos bes 
hauptete fic) die aͤgyptiſche Herrſchaft. Wir wiffen nist, was 
Ptolemaios that, der Gefahr, die dem Reſt feiner Beſitzungen 
in Kleinaſien drobte, entgegengutreten,, Bald feierte Antiochos 
in Seleufeia beim Zeugma am Euphrat feine Vermaͤhlung mit 
Laodite, dex Tochter des pontiſchen Mithradates, eine Verbindung, 
bie der ſyriſchen Macht cine neue bedeutende Stiige gab7’)s 
ein Angriff auf da8 aͤgyptiſche Syrien wurde mit Eifer vorbes 
teitet 7+), 

Unter ſolchen Verhdltniffen ſcheint Ptolemaios Euergetes 
feine gange Thatigheit dem Often zugewendet gu haben; .wenigs 
fiend iff aud) nidt eine Spur dafuͤr gu finden, daß eine dgyps 
tiſche Flotte an den griechiſchen Kuͤſten erſchienen oder fonft ets 
was zur GErleidterung des Kleomenes unternommen worden 
wares die Gefahr tm Often ſchien ja mit ben Ruͤſtungen gegen 
Koilefyrien erſt recht im Anguge gu fein. Irre id nicht, fo hat 
fic) Antigonod in dem Feldguge dieſes Jahres durch die Ris 
ſichten auf jene oͤſtlichen Gerhaltniffe beftimmen laſſen. Es ift 
auffallend, wie langſam ex gu Werke gehts er ſcheint abſichtlich 
ben Krieg in die Lange gu ziehen, nicht bloß um die neue Abs 
haͤngigkeit im Peloponnes deffo vollftdndiger gu gruͤnden, fondern 
um den Lagiden in feinen Subfidiensahlungen gu ermiiden, durdy 
bie neuen Angriffe in Afien ihn gang abzuziehen und dann der 
voͤllig erſchoͤpften und verlaffenen Kleomenes gu erdruͤcken. 

Antigonos hatte den Feldzug von 222 frith, noch vor Fruͤh⸗ 
lingsanfang begonnens ex marſchirte auf Tegea, eben dahin was 
ten die achdifcyen Truppen beordert, Er begann fofort die Bes 
lagerung der Stadt; den Mintrungen der VBelagerer vergwelfels 
ten die Degeaten Widerftand leiſten gu koͤnnen; fie ergaben ſich. 
Antigonos feftigte den widtigen Plag, der namentlid) Orchome— 
nos und Mantineia ifolirte, durch eine makedoniſche Befagung ; 
dann ridte er an die lakoniſche Grange; Kleomenes erwartete 


12) Polyb. v. 77. 

13) Polyb. V. 48.1. Dieß geſchah im Ausgang des Jahres 221, 
als Alexander und Molon bereits abgefallen waren. 

74) Polyb. V. 42. 9. 
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ihn borts man fland fic) gegenitber, es gab kleine Gefechte her 
und bins Antigonos vermied ein entſcheidendes Zuſammentreffen. 
Die Nachricht, daß die ſpartaniſche Befagung von Ordome: 
nos berangiehe, fic) mit Kleomenes zu vereinen, gab ihm Anlag 
aufzubrechen; er warf fic) auf die Stadt, nahm fie beim erften 
Sturm, Dann wanbdte ex fid) gegen Mantineias bald wurde 
die Stadt gur Uebergabe geswungen, Furchtbared uͤber fie ver= 
haͤngt. Da dem Strategen Arat und den Achaiern die furcht⸗ 
bare Mishandlung der unglidliden Stadt gum Vorwurf ge. 
macht wurde 75), fo ift 8 wahrſcheinlich, daß Antigonos wenn 
nidt den Gidgenoffen die Strafe ihred zweimaligen Abfalled 
uͤberließ, fo doch, von ihren und Arats Forderungen beftimmt, 
uͤber fie Aehnliches verhing wie einſt Alerander fiber Theben. 
Phylard) hatte es mit den ſtaͤrkſten Farben geſchildert, wie die 
bedeutendften Manner der Stadt hingeridtet, die uͤbrigen Buͤr⸗ 
get theils verkauft, theils gefeffelt nad Matedonien abgefiihrt 
wurden, wie man Weiber und Kinder von ihren Maͤnnern los⸗ 
riß und in die Sklaverei trieb. Wohl verſucht es Polybios die 
Achaier gegen dieſe Vorwuͤrfe zu vertheidigen, nachzuweiſen, daß 
das Entſetzen, welches ganz Griechenland erfuͤllte, die Gerechtig⸗ 
keit einer exemplariſchen Beſtrafung verkannt habe; aber daß 
viel mehr als das Kriegsrecht gegen die Stadt geltend gemacht 
worden, kann er ſelbſt nicht laͤugnen. Nach der Vernichtung 
der Einwohnerſchaft wurde die Stadt gepluͤndert, der Reſt an 
fahrender Habe verkauft, ein Drittel des Erloͤſes an die Achaier 
gegeben, das Uebrige floß in die makedoniſchen Kriegskaſſen. Wie 
ſcheußlich gepluͤndert und geſtohlen fein mug, erhellt daraus, daß 
det ganze Erloͤs, die verkauften Menſchen mit eingerechnet, nur 
300 Talente war7s), Dann ſchenkte Antigonos das Gebiet an 


78) Dieß beseugt namentlich Plut. Arat. 45. ef. Phylarch. bet Po- 
lyb. II. 57 seq. und Polybios eigene Bemerfungen. 

76) Dieß ift die Angabe des Polybios (il. 62. 11.); wenn er fagt, 
die Stadt fei fo genommen, daß nicht leicht Einer habe entſchluͤpfen 
nod) etwas geftohlen werden koͤnnen, und dod) fei der Ertrag nur 
800 Lalente gewefen, fo meint er geftohlen werden von Fluͤchtenden; 
nur auf die im Lert bezeichnete Weiſe ift die Angabe, wenn fie uͤber⸗ 
Haupt nicht von Arat, aus dem fle Polpbios nahm, abſichtlich fark 
vertleinert ift, erklaͤrlich. 
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Argos und diefer Staat beſchloß dort eine neue Anfiedlung gu 
gruͤnden, uͤbertrug feinem Strategen Urat die Ehre Grinder 
der neuen Stadt gu fein; und. der nannte fie denn verbindlich 
genug gegen den makedonifden Koͤnig Antigoneia?*)! 
Polybios verfdumt es darguftellen, was Kleomenes gegen 
bie VBewegungen ded Feindes gu thun verſuchte; nur ein einzel⸗ 
nes Factum bezeichnet ex obenhin, Ob Kleomenes Verſuche ges 
macht hat Tegea, Mantineia zu entſetzen, ob er ſich zu ſchwach 
fühlte, ob er durch dad aͤgyptiſche Buͤndniß gehindert wurde, 
dad Alles iſt vollkommen unklar. Mad) dem Verluſt von Ves 
gea mußte er, wenn es ihm irgend moͤglich war, auf der zwei⸗ 
ten Hauptſtraße, die aus Arkadien nad) Lakonien fihrt, vorzu⸗ 
dringen ſuchen. Megalopolis hatte, befonders feit es durch Ans 
tigonos wieder in Befig der Graͤnzpunkte war, welche die Wege 
gen Lakonien beherrſchten, dad fpartaner Gebiet mebrfad) mit 
kecken Ucberfdllen heimgeſucht; der junge Philopoimen zeigte in 
ihnen guerft fein glangended Talent und feine Kihnheit 7*); nir⸗ 
gend war der Haß gegen die Spartaner und gegen bad Regis 
ment des Kleomenes heftiger als unter den hochgebildeten und 
erprobten Maͤnnern diefer Stadt; und wenn aud in den Schlach⸗ 
ten am Lyfaion und bei Laodikia ein betraͤchtlicher Theil der waf⸗ 
fenfabigen Buͤrgerſchaft umgekommen war, fo fuͤhlte fie fid) nok 
immer ſtark genug neben bem Sriege des Antigonos und der 
anberen Gidgenoffen auf eigene Hand den Feind gu ‘beunrubigen, 
Freilich theilten nicht alle Megalopoliten jene Stimmung; den 
vorfidtigeren modte es nicht entgehen, daß bei weiteren Erfols 
Gen des Antigonos bie Stadt die ftarke und felbftftdndige Stel 
lung nicht wuͤrde behaupten Ednnen, die fie bisher als Vormauer 
bes Bundes gegen Lakonien gehabt hatte; mance neigten fid 
der Sade ded Spartanerd gu, traten mit ihm in heimliche Ver— 
bindung 7), Kleomenes glaubte, daß cin Angriff unmittelbar 


77) Plat. Arat. 45. Pausan. VIII. 8. 6. Wir werden die Stadt Ane 
tigoneia geraume Seit {pater alé unmittelbar eidgendſſiſche Stadt wie⸗ 
der finden. 

78) Plut. Philop. 4. 

79) Greilidy fagt Polybios Il. 55. 8. ausdruͤcklich, dab Kleomenes in 
Megalopolis und Stymphalos allein nie einen Freund, Anhinger oder 
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auf die Stadt ginftigen Erfolg verſpraͤche, da die gufammenge 
ſchmolzene Buͤrgerſchaft bet Weitem nicht ausreidyen fonnte, die 
weitlduftige Ummauerung, die einen Umfang von fuͤnfviertel Meilen 
hatte *0), gu vertheidigen. Die ihm Exgebenen in Megalopolis ver: 
pflidteten fic), in einer beftimmten Nacht, wenn fie die dritte 
Bache bei dem Kolaion hatten, ihn eingulaffen. Es war um die Zeit 
des Pleiadenaufgangs im Mai, als Rleomenes mit Sonnenun⸗ 
tergang aufbrad); aber ex Fam bei der Kuͤrze der Nacht gu fpit; 
er drang gwar in die Stadt hinein, aber bald war die Birger: 
ſchaft unter ben Waffen; es begann ein uͤberaus heftiger Kampf, 
endlid) wurde Kleomenes mit ſehr grofem Berluft guriidge 
worfen ®*), 

Es iſt auffallend, daß Antigonos nad) diefem Borgange 
nicht etwa eine ftarfe Befagung nad) Megalopolis fandte, fon 
dern, nachdem er Heraia und Telphufa genommen, die ſich bride 
bei feinem Herannahen ergaben, bereits gegen den Auguft den 
dießjaͤhrigen Feldzug ſchloß, feine Makedonier nad Haufe mats 
ſchiten lief, und nur die Sdloner um ſich behaltend nad Aigion 
ging, um, wie Polybios fagt, mit den Adaiern gu verhandeln 
und gu berathen®2), G8 ift nicht moͤglich die Gruͤnde dieſes 
Verfahrens vollftdndig nachzuweiſen, namentlid) find die Bore 
gaͤnge im Often nicht im Einzelnen genug befannt, um erfew 
nen zu laffen, wie fie etwa einwirken modtens aber man witd 
unwillkuͤhriich auf die Bermuthung geflihrt, daß andere ndber 
liegende Ridfidten den Kénig beftimmten. Die makedoniſche 


Verrither habe gewinnen koͤnnen. Aber IX. 18.1. ſagt er, daf den 
Rieomenes die Thore gedffnet worden (ot evuxgderosces auro), ud 
er wuͤrde es nicht veridwiegen haben, wenn dieß Soldner oder Ver 
bannte gewefen waren, 

8) Polyb. IX. 21. 2. 

*t) Polyb. I. 55. 1X. 18. 1., wo namentlich die. Beitbeftimmnns. 
Das Kolardy der erften Stelle heift in der sweiten Doredy mit der 
v. 1. @otady. 

82) Polyb. I. 54. 12. Greilidy ift bad H8n ovvdxroscos tod IH 
kesivog Da etwas ungenau; denn er war bereits in Aigion, ald Klew 
menes feinen Angviff auf Megalopolis erneute, uad der erke Angrif 
wat reve) unal xgdeagoy, Polyb. IL 55.5. Gomit war Wnsigonod be 
reits im Auguſt in Aigion. 
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Politi? fonnte ihre Herrſchaft in Griechenland nidt anders wies 
ber gruͤnden und ficern, als wenn jede Goncentrirung politifder 
Kraft fich zerbroͤcelte; fie mußte die moraliſche und materielle 
Starke der griechiſchen Politien herunterbringen. Schon rar 
Korinth von der Cidgenoffenfdaft abgeldft, eben fo dad innerlichſt 
bemoralifirte Argos, bas durd) bie Begabung mit Mantineia bie 
politiſche Erſchlaffung und Ohnmacht uͤber einen widtigen Die 
ſtrict ArEadiens ausdehnte; die Eidgenoſſenſchaft felbft war bee 
reits in voͤlligſter Abhaͤngigkeit; Arat garantirte diefelbe und nie 
hat Makedonien in Griedenland einen eifrigeren Foͤrderer feiner 
Antereffen gehabt, War er es oder Antigonos, der Megalopolis, 
natuͤrlich al8 ſtark genug, fid) gegen den dreiften Spartaner felbft 
au ſchuͤtzen, und im Nothfall nah genug, um von Aigion aus 
Huͤlfe gu erhalten, ohne flare Dedung ließ? Derfelbe Sinn ed⸗ 
lee Unabhaͤngigkeit und eigener politiſcher Kraft, der, dort. feit 
Ekdemos und Lydiades von Neuem erſtarkt, von Philopoimen 
feet vertreten, in einer nod) immer bedeutenden Stadtbevoͤlkerung 
lebendig, dem Makedonier bedenflid) fein mufte, war fir Arat 
Tange fdon ein Aergernif; des Erfolges gegen Kleomenes Fonnte 
man im Algemeinen gewif zu fein glauben; wie wenn dann 
die unbequemen Manner von Megalopolis Rechenſchaft von Arat 
forberten ober der makedoniſchen Oberherclidfeit gegentiber den 
Anhaltpunkt flr die Ungufriedenheit bildeten, welche nidjt aude 
bleiben Fonnte? Man wird es nidt gefagt haben, das man Mes 
galopolié ein Wenig Preis geben wolle; aber daß es der Erfolg 
deffen war, was man that und unterlief, ift vollfommen deutlich. 

Der Verluft, den Kleomenes im Mai bei Megalopolis er⸗ 
Fitten hatte, war ſehr bebdeutend geweſen; es wird ermghnt, dag 
ex den Heloten geftattet habe fith fir finf Minen Attiſch fret 
qu kaufen und dag fo finfhundert Talente eingefommen feien, 
Es  ift faft undenfbar, daß in Lafonien in diefer Beit cine fo 
bedeutende Maffe baared Geld und gar in den Handen der Her 
Toten gewefen fein follte; aud) war der hauptſaͤchliche Swed jes 
net Maafregel wohl faum finangieller Art; glaublider ift, daß 
jene 6000 Heloten fire das Heer genommen wurden; und dieß 
ſcheint der Ausdrud in fener Angabe, Kleomenes habe nod) zwei⸗ 
taufend Mann dazu nad makedoniſcher Art bewaffnet, gu bes 
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ſtaͤtigen ). Aber wenn jene Angabe doch richtig ware — und 
unfer Sweifel ift in der That durchaus nicht anders als in ei 
ner allgemeinen Gorausfegung fiber die muthmaagliden Ver— 
haͤltniſſe Lakoniens begruͤndet — fo erhielten wir fi die inneren 
Verhdltniffe Lakoniens nicht unbedeutende Erlduterungen; wenn 
Leibeigene fo bedeutende Summen baaren Geldes beſaßen, fo 
war es von boppelter Widhtigheit, ihre buͤrgerliche Stellung mit 
den Mitten, die fie befafen, auszugleichen; wenn 6000 unter 
den Leibeigenen fo woblhabend waren, fo muß die abl der Leib⸗ 
eigenen uͤberhaupt bedeutend gewefen fein; wenn fie fo bedeus 
tende Sablungen aufbradten, fo mug fir fie bad Aufhdren der. 
Retbeigenfdaft einen verhaͤltnißmaͤßigen Werth gehabt haben, 
Dod ich unterlaffe lieber die Ausfihrung diefer Folgerungen, 
da aud) fo ſchon eine Beſtaͤtigung fir die allgemeine Faffung 
ber Beit und der dffentliden Meinung, wie fie im Verlauf uns 
ferer Darftelung angedeutet ift, in die Augen ſpringt. 

Es war bereits das makedoniſche Heer entlaffen und Anti⸗ 
gonos mit feinen Soͤldnern in Aigion, als Kleomenes feinen Anz 
Griff auf Megalopolis erneute, Er ruͤckte mit feinem Heere uͤber 
Sellafia hin, al8 ob ex einen Einfall nad) dem Argoliſchen bes 
abfidtige, Dann wandte er ſich pldglid) gen Weſten, uͤber 
Macht war ex vor Megalopolis. Mag ihm Berrath Eingang 
verſchafft oder die nachlaͤſſige Bewachung der weitlduftigen Bes 
feftigungen das Eindringen miglic) gemacht haben *+), ungehins 


83) Plut. Cleom. 23. Es ift woh{ moͤglich, daß auf eben dieß die 
ſchon frither beſprochene Notiz bei Macrob. Sat. I. p. 251. ed. Bip. 
gebt,, wonach Kleomenes, weil nur 1500 Spartaner, die die Waffen 
tragen fonnten, uͤbrig gewefen Calfo nad dem Angriff auf Megalopo- 
lis — 4000 Hopliten waren es vor drei Jahren), 9000 Heloten die 
Greiheit gegeben habe. 

9*) Dieß Legtere ift Plutardys Angabe (Cleom. 23. aus Phylardy), 
fenes hat Polpbios (AI. 55.). Polybios fagt, verbannte Meffenier hat 
ten bie Gpartaner eingelaffen; aber (don im Allgemeinen ift es nidt 
glaublidy, daß aus dem mit Megalopolis befreundeten Meffenien (Paus. 
VIM. 49. 8.) die Berbannten, die ed mit Kleomenes hielten, in Megas 
lopolis Aufnahme geſucht haben follten; und fodann fanden wir ſchon, 
daß unter den Megalopoliten felbft fid) Greunde Spartas fanden; iſt 
Verrath geuͤbt worden, fo trifft die ber erſte Verdacht; wahrſcheinlicher 
aber war die ſchlechte Bewachung des Plages (edrs 82 xab scOvpac 
tgovptrn, Polyb.) Schuld. 
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bert befegte ex einen Theil ber Mauern, drang bis auf den Markt 
vor, ehe bedeutender Widerftand geleifiet wurde, Dort entfpann 
fic endlich, waͤhrend die Maffe mit ihren Habfeligheiten fluͤch⸗ 
tete, ein heftiger Kampf, in dem fid) namentlid) Philopoimen 
auszeichnete; Kleomenes war in Gefahr mit feinem Heere ver: 
nidjtet gu werden; endlich gelang es ihm die tapferen Ginger 
gum Ruͤckzug gu gwingen; langfam und ſtets fechtend gogen fie 
fidy von Philopoimen gefihrt, nady den Weſtthoren gu, fie verlies 
fen die Stadt, fie gogen mit den voraud geflidteten Weibern 
und Sindern und dem, was von der Habe gerettet war, nad) 
dem befreundeten Meffenien, Nur etwa taufend Menſchen ſol⸗ 
Ten in der Stadt guridgeblieben, von den Bewaffneten nur wes 
nige ‘gefangen worden fein®*); nach Anderer Angabe waren es 
zwei Drittel der bewaffneten Mannſchaft, die fid) gluͤcklich nak 
Meffenien retteten **), Jedenfalls hatte Kleomenes einen Vors 
theil von der hoͤchſten Wichtigkeit gewonnen; er verfudte durch 
einen eben fo Eugen wie hodbergigen Entſchluß ihn voͤllig aus⸗ 
gubenten, Zwei edle Megalopoliten, Lyfandridas und Thearidas, 
follen, da fie gefangen gu ihm gefuͤhrt wurden, ihn gu demfel: 
ben beftimmt haben; er fandte fie fogleid) mit ber Botſchaft nach 
Meffenien an die Gefluͤchteten: „ihre Stadt fei volfommen unz 
verſehrt; Kleomenes fordere fie auf ohne alle Gefahrde gum 
vollfommen freien Beſitz von Stadt und Land zuruͤckzukehren, 
unter der eingigen Bedingung, daß fie hinfort Freunde und Bunz 
desgenoſſen Spartas feien.” In dex That es modte den Gee 
fluͤchteten, die nichts Andere’ als Plinderung, Zerſtoͤrung der 
Stadt, eine Vergeltung, fiir den Untergang von Mantineia er— 
wartet haben fonnten, bad Anerbieten ded Kdnigé gar fehr an= 
nehmbar erfdeinen 7); aber Philopoimen. widerfegte fid) dem 
Beſchluſſe: Kleomenes wiffe ſehr wohl, daß er bie grofe Stadt 
nidjt werbde behaupten koͤnnen, darum wolle er die Buͤrger um 
jeden Preis zuruͤckhaben, damit fie thm die Stadt fidertens nicht 
auf Bedingung, fondern mit den Waffen in. der Hand müuͤſſe 
man Megalopolis wieder gewinnen, So wußte er die Menge 


55) Plut. Cleom, 24. 

86) Pans. VIII 2%. 10; 49. 3. 

*7) Plut. Philop. 5, Phylarch. ap. Polyb. I. 61. 
Gelleniomus II. 
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aufjuregen, daß fene Boten, als waren fie Verraͤther, Gefahr 
Viefen gefteinigt gu werden, Philopoimen hatte Rede; Kleome— 
nes vermochte nicht die grofe Stadt mit hinreichenden Bertheis 
digern gu verfeben; ex mufte einen Angriff der Achaier ermars 
ten; ihm blieb nichts uͤbrig als die gefaͤhrliche Stadt, die einſt 
Epameinondas gegruͤndet hatte, um Sparta in Zaum zu halten, 
unſchaͤdlich zu machen. Was irgend noch Werthvolles da war, 
Geraͤthe, Kunſtwerke, Waarenlager, ließ er nach Sparta ſchaf⸗ 
fen, dann die Mauern, die oͤffentlichen Gebaͤude, den groͤßten 
Theil der Stadt zerſtoͤren, ſo daß es, wie Polybios ſagt, un⸗ 
moͤglich ſchien fie je wieder herguffellen®*), Arkadien lag nun 
dem Gpartaner offen, 

Bon Seiten des Antigonos und der Achaier geſchah nichts. 
Freilich als Arat in Aigion die Nachricht von der Zerſtoͤrung 
der Stadt erhalten hatte und in die Verfammiung fam, ſtand 
ex lange weinend, das Antlig verhuͤllend; und als ex dann bad 
furchtbare Wort gefrocen, ſtuͤrzte die Verſammlung entfegt aus⸗ 
einander; Antigonos fandte Befehl aus, daß ſich die Soͤldner⸗ 
haufen ſammeln ſollten; es ſchien etwas unternommen werden 
zu ſollen; aber bald erfolgte der Befehl an die Soͤldner in den 
Standquartieren gu bleiben. Antigonos ſelbſt ging mit einer 
Heinen Vededung nad Argos; die groge Landfdyaft von Mes 
galopolis blieb in des Spartaners Gewalt oder wenigftend feis 
nen nun volfommen geredhtfertigten Pluͤnderungen offen. 


#8) Polyb. II. 55; 61. Paus. Lc, Flut. Philop. 5. Cleom. 25. 
Man wirde fic), wie Polyb. IX. 21. bemerft, eine unridtige Bore 
ſtellung machen, wenn man die Bevoͤlketdung der Stadt nad) ihrem 
Umfang maͤße, der zwei Stadien groͤßer als der von Gparta bei 
hald fo groper Bevoͤlkerung fei; im wdchften Feldzug erſcheinen nod 
1000 Megalopoliten. Phylardy hatte angegeben, daß der Ertrag der 
Beute 6000 Talente gewefen fet; mit Recht weift ihn Polybios zurück, 
wenn aud) das befannte Steuerfapital von Attifa von ihm vdllig 
midverftanden ift. Ales Werthvolle hatte man Seit gu fliichten, und 
Menfchen wurden nidt wie in Mantineia verkauft; im Algemeinen 
war der Hausrath aud) nod) in Ddiefer Beit dirftig, Aber Polpbios 
ſpricht nicht von der Landſchaft; diefe war wehriod und wurde gewiß 
nach den guridgewiefenen Antrdgen von Kleomenes ausgebeutet. 
Und Sriege su fihren war theuer genug, zumal wenn man, wie 
Kleomenes mufte, Soͤldner in bedeutender Zahl brauchte. 
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Es miffen im Herbft und Winter marinigfaltige und wide 
tige Unterhandlungen gwifthen den Maͤchten nah und fern gepflo⸗ 
gen worden fein; in Werandrien war einmal das Geriidt, dag 
hon den Adaiern an Kleomenes Friedendanerbietungen gemacht 
worden ſeien, und Rratefifleia fol in der Veforgnig, daß ihr 
Sohn aus Ruͤckſicht auf ihre Sicherheit nicht wagen werde ohne 
des aͤgyptiſchen Koͤnigs Veiftimmung den Krieg gu enden, ihn 
bringend ermabnt haben, fid) durch Feine andere Ruͤckſicht als 
bie auf das Wohl und die Ehre Spartas beftimmen gu laffen. 
Dann wieder find makedoniſche Legationen am Lagidenhofe **), 
Weitere Beziehungen wird ein Hinblid auf die ſyriſchen Bere 
haͤltniſſe erkennen laffen. 

Nicht die unmittelbare Erbfolge hatte, als Koͤnig Seleukos 
auf bem. Feldzuge in Kleinaſien ermordet worden war, ſeinen 
Bruder Antiochos gum Thron berufen, ſondern der Ruf derjeni— 
gen Truppen, welche in Syrien zurückgeblieben waren. Seleu⸗ 
kos hatte bet ſeinem Ausmarſch die Leitung der heimiſchen Ane 
gelegenheiten dem Hermeias uͤbertragen; es iſt vielleicht von Be- 
deutung, daß dieſer ein Karier war, alſo aus der Landſchaft, die 
ſeit einigen Jahren von bem makedoniſchen Koͤnige den Aegyp⸗ 
teen entriſſen war; man wird annehmen duͤrfen, daß Hermeias 
jene Berufung des Antiochos gum Diadem insbeſondere gefoͤr⸗ 
dert hatte; Polybios ſchildert ihn als grauſam, mistrauiſch, ei: 
ferſüchtig auf ſeinen Einfluß, voller Hinterliſt und Intrigue ge— 
gen jeden, deſſen Rivalitaͤt er irgend gu fuͤrchten hatte, vor. Ak 
lem gegen den wadren und bei dem Heere ſehr beliebten Epi- 
gened, der eben jest die Truppen, welde mit Seleufos in 
Meinafien gewefen waren, zuruͤckfuͤhrte 9°), 

GS hatter ſich bereits die beiden Bruͤder Molon und Ales 
wander, Satrapen von Medien und Perfien, empoͤtt, Polybios 
fagt: bie Sugend bes neuen Koͤnigs verachtend, wie Theilnahme 
bed Achaios in Kleinafien erwartend, vor Alem von der Furcht 


89) Plat. Cleom. 23.,36., wo auc von Mnerbietungen des Anti- 
gonos gefproden wird, 4 
90) Polyb. V. A. 4. Des Seleukos Sohn, Antipater, wenn wit 
recht gemuthmaaßt, wird bei dem Auszuge des Vaters in Syrien 
wahrſcheinlich in Hermeias Schutz geblieben fein mi 
* 
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vor der Grauſamkeit und der Abſcheulichkeit des Hermeias be: 
flimmt>*), Wie Fonnten fie die Mitwirkung des Achaios er: 
warten 2 wie nabmen fie, da fie gleich die glaͤnzendſten Erfotge 
hatten, nicht bad Diadem? es ift nur erklaͤrlich, wenn der Sobn 
des Seleufos, dex durch Antiodos verdrdngte Thronerbe, der 
Vorwand ihrer Empoͤrung war, Auf die Kunde von ihrem Ab: 
fall forderte ber Koͤnig Antiodos im Synedrion die Anficht fei: 
ner Rathe, wie gegen fie gu verfahren fei, Epigened erklaͤrte: 
man müſſe fofort Entſcheidendes unternehmen; wenn der Kdnig 
felbft mit hinreichender Heeresmacht dort erſcheine, fo wuͤrden 
beide Satrapen ſich entweder gleich sur Rube geben oder, wenn 
fie gu widerſtehen wagten, von den Unterthanen verlaffen und 
ber geredjten Strafe iiberantwortet werden. Hermeias ſprach 
mit DHeftigheit dagegen: lange genug habe Epigenes uͤber feine 
verraͤtheriſche Gefinnung gu tdufden verftandens man muͤſſe ibm 
Dank wiffen, daß ex mit diefem Rath endlich den Schleier zer⸗ 
viffens denn was wolle er anders als ded Koͤnigs Perfon auf 
diefe Weiſe den Rebellen in die Hande ſpielen? Golde Worte, 
von bem fo furchtbaren Mann gefproden, entſchieden die Anſicht 
bes Synedrions; demgemaͤß wurde Xenon und Theodotos He: 
miolios mit Kriegsmadt nad) dem Often gefandt, die Rube dort 
herzuſtellen °2), Hermeias fegte feinen gangen Einfluß daran, 
einen Krieg gegen Aegypten hervorgurufen; Polybios giebt als 
Grund an, daß ex nur fo, wenn der junge Koͤnig von allen 
GSeiten her durch Kriege bedrdngt fei, habe hoffen koͤnnen feinen 
Ginflug gu behaupten und der mannigfaden Verantwortligkeit 
gu entgehen, die auf ihm haftete. Er hoͤrte nidt auf den Rb: 
nig daran’ zu mabnen, daß jegt der ginftige Zeitpunkt fei Roiles 
forien wieder gu gewinnen, ja ex legte dem Rinige Briefe vor, 
— Polybio’ Halt fie fir untergefdhoben —, in denen Achaios 
angab, daß ex von Aerandrien aus aufgefordert fei fic der 


91) Polyb. V. 41. 1. 

92) Den Veinamen des Theodotos erflirt Schweighaͤuſer im In⸗ 
dey forsan a corporis statura quasi statura viri cum dimidio. Die 
Analogic bes Prufias, den Polpbios Fucove evje nennt (MXXVU.2. 1), 
past nicht. Sollte der Name nidt eher auf die Kaperſchiffe, welche 
man die Anderthalbigen nannte, gehen? 
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Gewalt gu bemaͤchtigen, daß ihm jede moͤgliche Unterſtuͤtzung an 
Geld, Truppen und Schiffen verſprochen fei, wenn ex dad koͤ— 
nigliche Diadem annehme, Daf Aegypten um jeden Preis gern 
den Achaios gewonnen hatte, war gu natinlich, als daß Antiodos 
nicht an die in jenen Briefen bezeichneten Thatſachen hatte glaus 
ben follen; fo fegte Hermeias es durch, daß ber Feldzug gen 
SKoilefyrien fuͤr den kommenden Friihling befdloffen wurde, Al⸗ 
lerdings, die Empdrung im Often abgerednet, waren die Ver: 
haͤltniſſe von der Art, daß man fic) von einem Angriff gegen 
Aegypten wohl cin Refultat verfpreden fonnte, An Achaios 
Treue, wie gldngende Anerbietungen ihm aud) von Alerandrien 
aus gemadt wirden, war nidt im Entfernteften Grund gu zwei— 
fein; feinen Erfolgen in Kleinaſien hatte man es gu danken, daß 
Aegypten dort auf der Weſtkuͤſte außer Ephefos und Samos 
nichts mehr behauptete, daß Attalos auf feine Reſidenz zurück- 
gedrangt war, daß die freien Stddte der ſyriſchen Hobeit gue 
riidgegeben waren, 

Freilich Hatten die Angelegenheiten im Often nod) vor Ende 
eB Jahres 222 cine. bedenflide Wendung genommen; Molon 
von Medien, von feinem Vruder Alerander treulich unterftigt, 
bald aud) durch alte Verbindungen oder reichliche Gefdyente ‘der 
Befehlshaber in den naͤchſtliegenden Landſchaften gewif, war an 
der Spige einer großen Streitmacht den von Syrien aus gefen- 
deten Feldherren entgegengesogen und fie waren vor ihm in die 
feften Stddte am Tigris zuruͤckgewichen, die Landſchaft Apollo: 
niatid Preis gebend°*); Molon drang bis an den Tigris vor, 
ja er war daran, hinuͤberzugehen, Seleukeia gu belagern; nut 
die Vorficht bes Beuris, der die Fahrzeuge fortgeſchafft hatte, 
vettete die Stadt; aber Molon lagerte mit feinen Heeren der 
Stadt. gegeniber in Ktefiphon, dort gu uüͤberwintern ; uͤber 
den Ausgang ded nddhften Feldzugs ſchien bei feiner Macht 
und der kühnen Suverficht feiner Truppen tein Zweifel fein zu 
koͤnnen. 


93) Man ſieht, Theodotos und enon hatten auf dem großen 
Wege von Bagdad nad Hamadan durch die befannten mediſchen 
PAffe vordringen wollen. 
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Auf die Nachricht von dieſem Vordringen der Empoͤrer 
wollte Koͤnig Antiochos den ſchon beſchloſſenen Feldzug gegen 
Koileſyrien aufgeben, um, wie gleich im Anfang Epigenes gera⸗ 
then, ſich in Perſon an den Tigris zu begeben; aber Hermeias 
verſtand es ihn gu uͤberzeugen, daß der Koͤnig nur gegen Koͤ⸗ 
nige und um große Erfolge kaͤmpfen muiſſe; er ſetzte es durch, 
daß gegen die Empoͤrer der Achaier Zenoitas an der Spitze neuer 
Truppen mit unumſchraͤnkter Vollmacht gefandt. wurde, wabrend 
gum Feldgug gen RKoilefyrien unter des Koͤnigs eigener Fuͤhrung 
fic) bereits die Truppen in Apameia am Orontes gufammens 
zogen 9+), 

Polybios wird mit feiner Charakterifti® bed Hermeias voll= 
fommen Recht haben **); aber ber Vorwurf, ex habe den Koͤnig 
mit immer neuen SKriegen und Gefahren umgeben wollen, er⸗ 
ſcheint dod) gar ſehr wunderlich; fo unverftindig war Antiodos 
keinesweges, daß er dad nitht hdtte durchſchauen ſollen. Es find 
zwei Moͤglichkeiten denkbar: entweder jener Karier, von dem voz 
rigen Koͤnige mit hoͤchſter Autoritaͤt betraut, als er jenen Zug 
uͤber den Tauros machte, den wir in Zuſammenhang mit der 
makedoniſchen Politik fanden, iſt den makedoniſchen Intereſſen 
voͤllig ergeben und draͤngt immer wieder auf dieſen Angriff ge⸗ 
gen Aegypten, der fuͤr Makedonien eben in dieſem Jahre, wo 
der entſcheidende Schlag im Peloponnes fallen ſollte, im hoͤch⸗ 
ſten Grade wichtig ſein mußte, — oder er weiß von den make⸗ 
doniſchen Verhandlungen in Alerandrien, die ſchon in ber Mitte 
dieſes Jahres ein unerwartetes Refultat bringen follten, ex fieht, 
daß SGyrien eben jet nod eine vielleicht nidt wiederkehrende 
Gelegenheit hat die Lander des Libanon wieder gu gewinnen, daß 
man eilen muß fie gu nehmen, ehe det Abſchluß zwiſchen Ma: 
fedonien und Aegypten weitere Vornahmen unmoͤglich macht. Frei⸗ 
lich Polybios, — denn von Andern wird alles dieß gar nicht evs 
waͤhnt, — gebt in diefen einleitenden Theilen feiner Darſtellung 
weber auf die allgemeinen politifden Combinationen ein, nod 


9%) Polyb. V. 45. 7. 

95) Man mus fid) vergegenwirtigen, daß jene Perfonen und 
DerhAltniffe dem Polybios nicht fener ftanden als etwa uns die Zei⸗ 
ten von Lord North und Bute, von Kaunig und Struenſee. 
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bietet ex hinreichend vollſtaͤndiges Material, daß wir in den 
Stand gefegt waren auc) hier die hochentwickelte Diplomatic jee 
nee Seit verfolgen gu koͤnnen; aber ta und dort ift fie bereits 
deutlich genug bervorgetreten, um uné gu uͤberzeugen, daß wir 
fie uͤberall vorauszuſetzen und als wefentlic) charakteriſtiſch fir 
diefe Beit gu betradten haben. Wie gefagt, Hermeias wird et: 
was von einem Schurken an ſich gehabt haben; .aber unfere 
Beit am wenigiten wird Anftand nehmen gu glauben, daß jes 
mand damit ein trefflider Diplomat, ein hodgeftellter Staats: 
mann, ja eine fogenannte Stige des Throned fein Erne, 

Mit bem Frithling 221 brathen die ſyriſchen Heere von 
Apameia auf, zogen gen Laodifeia am Libanon. Die Wuͤſte, 
welche fid) zwiſchen diefer Stadt und dem gen Weſten anftoz 
fenden Thal Marſyas hingieht, ſcheint die Grange zwiſchen dem 
forifdyen und aͤgyptiſchen Gebiete gebildet gu haben, Antiochos 
uͤberſchritt fie, brady ein in dad Thal Marfyas, drang, die ein: 
zelnen Stddte des Thales unterwerfend, vor bis gu der Stelle, 
wo fic Libanon and Antilibanon, awifden denen es fid) hintuf: 
sieht, cinander ſo weit nabern, daf die beiden Felten Gerrha und 
Brodoi den Weg voͤllig ſperren 6). Sie waren von dgyptiz: 
ſchen Truppen unter Befehl des Aitoliers Theodotos befegts der 
Konig verfudte den Durdgang gu erzwingen, et fand hartnaͤcki⸗ 
gen Widerſtand; nad nicht geringem Verluſt zog er fich zuruͤck. 

Shen jetzt kamen Botfdaften. aus Babylonien. Der Stra⸗ 
teg Fenoitas hatte den Eparden von Sufiana, Diogenes, und 
den der Landſchaft am erythrdifden Meere an fid) gezogen; foz 
daun von Ueberldufern aus dem Heere Molons benachridtigt, 
daß bie dortigen Sruppen ungufrieden feien und beim erſten Ans 
Griff in Maffe abfallen widen, hatte er beſchloſſen uͤber den 
Fluß gu geben. Mit auserlefenen Truppen, indem ev die gus 
rhdbleibenden unter Zeuris und Pythiades Befehl ftellte, bee 
werkftelligte Renoitas etwa zwei Meilen unterhalb des feindlidyen 
Lagers bei Nacht den Uebergang, lagerte von dem Fluß auf der 


95) Da ich, um dieß Local genauer gu beſtimmen, einiger Aus⸗ 
führlichkeit bedarf, verweiſe ich die Anmerkung in den Anhang, wo 
unter dent Staͤdten Koileſyriens von dieſer Poſition gehandelt wer⸗ 
den ſoll. 
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einen, von Sumpf und. Moor. auf dee andern Seite gededt, 
Die Reuterhaufen, welde Molon deri Uebergang gu binder 
fandte, vermodjten in dem ſchwierigen Terrain fic) nidht zurecht 
gu finden, viele verirrten im Roͤhricht, verfanten, der Reft zog 
fic zuruͤck. Sobald es Zag war, ruͤckte Renoitas, auf die Stims 
mung im feindlichen Heere vertrauend, vor, Molon erwartete 
den Angriff nidt, zog fic) auf dem Wege nad) Medien zuruͤck; 
fein Lager ward von den Kdniglidjen genommen. Renoitas eilte 
aud) die uͤbrige Reuterei aus dem jenfeitigen Lager nachkommen 
qu laſſen; ex lief die Truppen ben Tag nod) raften und fich pfle— 
gen, um am naͤchſten Tage den fliehenden Feinden nachzuſetzen. 
Das. reidhe. Seleukeia lag nah genug, um das Lager mit allem 
Mothigen und Unndthigen gu verforgen; und fo wurde denn in 
recht babylonifder. Weiſe gezecht und geſchmauſt bis in bie Nacht 
hinein. Indes war Molon von feiner Scheinfludt mit einem raz 
ſchen Marſch gurtidgebehrt, beim Anbruch des Tages tiberfiel ex 
das Lager; er fand kaum den geringften Widerftand; wer nod 
Beit :hatte aufzuwachen, fluͤchtete, ungdblige rourden auf ihrer 
Streu ermordet; die Flucht ſtuͤrzte dem Fluß gu, man fuddte 
das jenfeitige Ufer ſchwimmend gu erreidjen, bald war der reiz 
fende Strom mit Menſchen, Pferden, Waffen, Gepid, Schwim⸗ 
menden, Grtrinfenden, Leiden in wifter Verwirrung erfillt, 
Miemand hinderte mehr Molons Uebergang, das Lager dieffeits, 
aud dem fic) Seurid zuruͤckzuziehen flr noͤthig befunden, fiel 
gleichfalls in feine Hand, dann warf ex fid) auf Seleukeia; beim 
erften Anlauf fiel die. maͤchtige Stadt, Damit war das Sdids 
fal der umliegenden Landſchaften entſchieden, gang Babylonien 
unterwarf ſich, eben fo die Landſchaft am erythrdifden Meeres 
dann wanbdte fid) Molon gen Sufiana, nur auf der. Burg dort 
behauptete fid) der Strateg Diogenes; Molon lief Truppen gur 
Einſchließung der Burg dort, eilte nach Seleukeia yuri, aud 
ſtromaufwaͤrts die Landſchaften gu occupirens die Parapotamie 
bis Europos, Mefopotamien bis Dura mußte fid) unterwerfen 97). 

27) Dab Geographifche diefer Angaben ift ſchwierig; wenn der Lert 
bei Polybios unverdorben ift, fo Fann mit der Parapotamie nur das 
Land auf dem rechten Ufer bed Euphrat oder dem linken des Tigris 
gemeint fein; die Gade ift gu entſcheiden ſchwierig und ich siehe es 
vor die weitere Unterfuchung in den Anhang au verweifen, 
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Die Nachrichten von dieſen Erfolgen ber Empoͤrer trafen 
den Koͤnig Antiodos, nachdem ex fic) bereits von Gerrha zuruͤck⸗ 
gezogen; ex betief das Synedrion, die Meinung feiner Großen 
gu vernehmen. Epigenes wiederholte, daß man den unfeligen 
Krieg gegen Aegypten aufgeben, fofort nad) dem Tigris aufores 
chen mirffe; Hermeias widerfprach mit Heftigheit und die Abs 
fichten des Epigenes verdaͤchtigend; ex beſchwor den Koͤnig Rois 
leſyrien nicht aufgugeben, fic) durdy den exften exfolglofen Bers 
fuch nicht abfereden gu laſſen. Der Koͤnig bemuͤhte ſich den 
Wortwedfel beider gu herubigen; er und vie meiften Anwefens 
den entſchieden ſich fir Epigenes Anfidht, Hermeias felbft ſprach 
ſofort ſeine Bereitwilligkeit aus, den einmal gefaßten Beſchluß, 
went er ihn auch beklage, mit allen ſeinen Kraͤften gu unter⸗ 
ſtuͤtzen. 

In Apameia wurden die Truppen zuſammengezogen; we⸗ 
gen der ridftdndigen Loͤhnung begannen fie unruhig gu werdens 
bie Unorbnungen nabmen einen hoͤchſt bedenkliden Charatter an; 
der junge Koͤnig war in der duperften Verlegenheits da erbot 
fic DHermeiad die ganze Zahlung an die Sruppen gu leiften, 
wenn ber Konig genehmige, daß nicht Epigenes mit ihnen aus: 
ziehe: nad) dem, was vorgefallen, fei es unmoͤglich, dag er mit 
jenem gufammen thatig fei ohne gum groͤßten Nachtheil des ges 
meinen Beften, Der Koͤnig kannte die militaͤriſche Tuͤchtigkeit 
des Epigenes, ex hatte ihn um jeden Preis gern in bem ſchwie⸗ 
vigen Feldzug bei fic) gehabt; aber theils war es dringend noth: 
wendig jened Anerbieten wegen der Zahlung angunehmen, theils 
fah ſich der Koͤnig nod fo gang in der Gewalt jenes Mannes, 
der uͤber die Wachen, ber die Beamteten, uͤber alle Mittel der 
Adminiſtration verfiigte, daß ex nachgeben gu muͤſſen glaubte, 
Gpigened erhielt den Befehl in Apameia gu bleiben, gum gros 
fen Schrecen des Synedrions, das nun die Aligewalt des Kas 
riers voͤllig und fir immer feftgeftellt gu fehen glaubte, Die 
Truppen wurden zufrieden geftellt, Hermeias ſchien auf ihre 
Ergebenheit rechnen gu koͤnnen; nur die Kyrrheſtier, etwa 6000 
Mann, verharrten in ihrem Aufruhr und es waͤhrte wohl nod 
ein Jahr, ehe ſie uͤberwaͤltigt wurden. Bald ließ Hermeias je⸗ 
nen Epigenes ſeine Allgewalt fuͤhlen; er fand Mittel unter ſeine 
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Papiere einen vertraulithen Brief von Molon gu bringer, dann 
wurde durch den Commandirenden der Burg von Apameia, als 
habe man Kunde von folder Verbindung, Nachforfchung ange: 
ſtellt, jener Brief gefunden, Epigenes fofort als Hochverraͤther 
hingerichtet. Der Kdnig war von des Unſchuld ded Strategen 
uͤberzeugt, aber er wagte nichts gegen den gewaltigen Vezir; der 
ganze Hof ahnte bad Verbrechen, das geſchehen fei, aber die 
Furcht vor Hermeias hielt jede Aeußerung nieder. Unter folder 
Verhaͤltniſſen unternahm Antiochos den Bug gegen die Empérer ; 
erſt mit dem Beginn des Winters war er uͤber den Euphrat ge⸗ 
gangen; im mygdoniſchen Antiodien nahm ex die Winterquar⸗ 
tiete; im naͤchſten Frithling 220 follte der gefaͤhrliche Kampf be: 
ginnen, 

Ich breche hier die Darftellung der ſyriſchen Verhdltniffe ab, 
weil mit dem glidlicen Kampf gegen Molon und Wlerander 
eine neue Phaſis derfelben beginnt. Antiochos befreit fid) der 
Abhaͤngigkeit von jenem Karier, ergreift felbft und mit glider 
Entſchiedenheit die Zuͤgel der Herrſchaft, und in kurzer Beit er⸗ 
hebt ſich die Seleutidenmadt gu never Energie, nicht wenig bee 
giinftigt durch die Umwandlung am Hofe und im Reidy. der 
Lagiden, 

Es wird nicht. moͤglich fein die Bezuͤglichkeit ver Verhaͤlt⸗ 
niffe in Griechenland und in Syrien in jedem Moment gu ver: 
folgen; aber in dem entfdeibenden entzieht fie ſich der aufmerk⸗ 
famen Beobadhtung nidt. 

Mir fahen, wie Antigonos bereits im Auguft des vorigen 

Jahres (222) fee Heere entlaffen hatte, Der Untergang von 
Megalopolis hatte gegeigt, wie voͤllig huͤlflos die achaͤiſche Eidge⸗ 
noſſenſchaft ohne mafedonifden Beiftand war, Freilich Kleome⸗ 
ned hatte wieder ein Wenig freie Hand gewonnen; die Beute aus 
Megalopolis und der Landſchaft, mehr nod) die Subfidien und 
Zufuhren von Alerandrien her fegten ben Spartaner in den 
Stand immer neue Anftrengungen zu machen; es war ihm moͤg⸗ 
lich in bem Feldzug ded naͤchſten Jahres nach Befegung der 
verfchiedenen Paͤſſe Lafoniens nod) 20,000 Mann zur entſchei⸗ 
denden Schlacht gu fuͤhren; etwa 6000 von‘ diefen waren Sélb- 
ner; man wird annehmen duͤrfen, daß die Landfdaft Lakonien 
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fire diefen Krieg im Ganzen etwa 14,000 Mann fiellte**), Um 
folde Anftrengungen und thre Wirkungen gu wirdigen, muß 
man fid) erinnern, dag bad Gebiet des damaligen Lakoniens nicht 
ganz 90 Quadratmeilen umfaßte; und welche Verlufte hatte die 
aitoliſche Snvafion dem Lande gebracht, weldye Verluſte der mehr⸗ 
jaͤhrige Krieg, namentlich der erfte misgluͤckte Verſuch gegen Mes 
galopolis! Frankreich hatte in den Revolutionsfriegen bei der 
erften levée en masse ungefaͤhr */y, der Gefammtbevdiferung in 
Waffen; fir den Krieg von 1813 hatte Oſtpreußen bis gur Weich⸗ 
fel bei einer Gefammtbevdtferung von nabe-an 900,000 Seelen 
38,000 Bewaffnete geftellt, alfo auf nidt gan; 24 Seelen einen 


95) Diefe Bahl ergiebt fid) leider nicht mit Sicherheit. Jn jener 
Schlacht von Sellafia hatte Kleomenes feine 20,000 Mann fo dis 
ponirt: 1) auf dem rechten Fluͤgel, der die gefaͤhrdetſte Pofition hatte, 
Sdldner und Gpartaner, Sdidner gegen 5000 (Polyb. IV. 59. 3); 
2) auf dem linken Glagel Perioifen und Bundesgenoffen; wad far Sune 
Desgenoffen nod) gu Kleomenes halten konnten, ift ſchwer gu fagens 
hoͤchſtens von Ordomenos fann man es wahrſcheinlich machen, daß 
es noch nicht zu dem Gegner uͤbergegangen war; auch angenommen, 
daß puyddes einzelner Stidte mit darunter begriffen find, ihre Zahl 
fann nicht ſehr groß geweſen fein; id) will fagen 1000 Sundesgenoffen. 
8) Das Centrum bildeten die Reuter und einige Schaaren Soͤldner; ihnen 
gegeniiber aufer feindlider Reuterei nur 2000 Fußvolk, und gegen 
Diefe hatte das Centrum eine Art von Pag gu vertheidigen;s eine bes 
Deutende Aufftelung von Fußvolk war hier nicht ndthigs nehmen wir 
wieder 1000 Mann Soldner. Darnady widen in der Schlacht etwa 
13,000 Gombattanten aus Lafonien geweſen fein; auger diefen bedurfe 
ten die Paffe gegen ArEadien, fo wie die gegen Meffenien unzweifel⸗ 
haft eine namhafte Deckung; ich will aud fir diefe nur 1000 Mann 
aus Lafonien rechnen. — Nady Plut. Cleom. 11. 2. hatte Kleomenes 
im Sahre der Reform dte Zahl der Spartaner aus Perioifen auf 
4000 ergingt; nady Cleom. 23. 1. wurden kurz vor dem zweiten Angriff 
auf Megalopolis 6000 Heloten fretgegeben und 2000 gu jenen 4000 
nach matedonifcher Art Bewaffneten nod) hingu bewaffnet. Daher 
mag bei Plut, Cleom. 28. 3. die Angabe ridtig fein, 6000 Lakedai⸗ 
monier hatten bet Gellafia gefimpft Ceben jene 4000 und 2000), offene 
bar die mit den 5000 Sdidnern auf dem rechten Fluͤgel. Die frei 
getauften 6008 migen Perioifen geworden fein und auf dem linfen 
Sligel geftanden haben; aber es mußten außer ihnen tod) fonft Pe» 
rioiken mit im Gelde fein. Ich fibre dieß nur an, um fir obige 
Anſaͤtze eine Wahrſcheinlichkeit mehr zu gennen; mehr freilich iſt 
nicht zu erreichen. 
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Bewaffneten, und Gneifenau ſchreibt in einem Briefe an den 
Grafen Mimfter: „das ift ungeheuer viel fir cine fabriflofe, 
bloß aderbauende Proving”. Freilich wird man diefe Verhaͤltniſſe 
nicht ohne Weiteres auf Lafonien tibertragen koͤnnen; Kleomenes 
witb von feinem Lande ungleid groͤßere Opfer gefordert haben °°), 


9°) Es ift leider auch an dieſer Stelle nicht moͤglich ein nur 
einiger Maaßen fides Refultat uber die Dichtigheit der Bevoͤlke⸗ 
tung Lafoniens au gewinnen. Im Algemeinen wird die von Herrn 
Zumpt (Abh. der berl. Akad. 1840) gehuferte Anſicht, dak bereits 
por der Roͤmerzeit die Bevoͤlkerung in Griechenland abgenommen 
habe, richtig fein; aber fir eingelne Landfchaften iff dad Entgegen- 
gefegte wahrſcheinlicher, fo fir Aitolien, fir Achaia. Jedenfalis bee 
aieht fid) der Ausdrud des Polybios (AI. 62. 8), daß der Peloponnes 
agdny xarépSagro, nicht, wie es Herr Zumpt gu meinen ſcheint, auf 
die Bevdlterung, fondern auf den Wohlftand. Wenn in die Schlacht 
von Plataiai 5000 Spartiaten, 35,000 Heloten und gegen 10,000 Pee 
rioiken gogen, fo mug man nidt vergeffen, dag damals aud das 
ſpartaniſche Meffenien Heloten ftellte, ein Umfand, den Herr Zumpt 
fibergeht. Es ift wahr, daß gu Agis Zeit die Bahl der Spartiaten 
auf 700 gefunfen war, aber die Minderung der eBevdlferung ſteht 
gewiß nicht in gleihem Verhaͤltniß mit der eines fo eigenthimlidy 
geftellten Adels. Ariftoteles fagt (Polit. II. 6. 12.): ,,wahrend der 
Grund und Boden Lafoniens 1500 Reuter und 80,000 Schwerbewaff⸗ 
nete nahren fann, belief ſich thre Sahl nide einmal auf 1000, wes⸗ 
halo denn der Staat einen eingigen Schlag nicht auszuhalten ver: 
mochte, odd’ dwaddeco Sic ty cliyevdganlav.” Qu det Zeit, da Agis 
feine Reform begann, muß die Vevdiferung bedeutend geweſen fein, 
wenn Dderfelbe 4500 ſpartiatiſche, 15,000 perioikiſche Aderloofe (far 
waffenfahige Perivifen) einrichten konnte. Man wird auf 15,000 Pes 
rioifen etwa 70,000 Seelen, auf 4500 etwa 20,000 rechnen muͤſſen; 
fiir die Spartiatentoofe muften gahlreide Heloten bleiben; man 
fonnte die Stddte Lafoniens mit ihrem Gewerbe und Verkehr, die 
ja wefentlid) in Handen der Perioifen waren, nicht gaͤnzlich aufldfen 
wollen; es ift wahrſcheinlich, daß man vorherrſchend die Armen fo auf 
den neuen 15,000 Ackerlooſen anzuſiedeln beabfichtigte; nod) au Mugue 
flué Beit gab es 24 Stddte der Cleutherolafonen; den Seddten ine 
geſammt (Sparta ausgenommen) eine Bevdlterung von 100,000 Sees 
fen zuzuweiſen iſt gewif nict gu viel, Wenn die Angabe, daß von 
den Aitoliern (242) 50,000 Menfden fortgefuͤhrt worden, richtig if, 
und wenn nad) Polybios eben damals befonders Perioifen fortgefabrt 
find, fo darf man gewif Lafonien bis gu diefer Zeit fir bedeutend 
bevdlfert halten. — Wie ſich su Kleomenes Zeit die BevdiEerung 
verhielt, it unmbglich au fagen. Sn Griechenland (auch in Sparta, 


2u. Kleomenes Ruͤſtungen. 541 


Bei ſolchen Anſtrengungen mußte das Land ſchwer leiden; durch 
die Aufnahme von Petioiken und Heloten in den Heetdienſt 
mußten dem Aderbau unverhaͤltnißmaͤßig viele Haͤnde entzogen 
werden, und ſchon jene aitoliſche Snvafion hatte die Arbeitskraft 
des Landes decimirt, Man wird hervorheben duͤrfen, daß unter 
folden Verhaͤltniſſen Latonien nur durch Einfubren die ndthigen 
Subfiftengmittel erhalten fonnte, und eben daber wird nur burd) 
das aͤgyptiſche Buͤndniß die Fortfegung ded Krieges, fobald ex 
auf bie Landfdaft Lafonien guriidgedrdngt war, moͤglich ge— 
wefen fein?°°), 


Xenoph. Hell. VI. 4. 47.) gelten befanntlidy fir den Heerdienft die 
vierzig Altersklaſſen; aber ein folder Anfag der Dienſtpflicht zwiſchen 
20— 60 Jahren ift natirlid) nur fir die freie Bevdlkerung; nur in 
Ridficht auf sablreihe Sklaven ift ſolche Berwendung der Krifte 
moͤglich; jener Anſatz — td) entnehme ald Beifpiel der ſtatiſtiſchen 
Ueberfidt von 1840 fir Schleßwig⸗Holſtein und Lauentburg, daß ſich 
unter 848,961 Seelen in jener Kategorie 199,289 Perfonen befan= 
den, — auf dad Heer des Kleomenes iibertragen, wirde fir Lafonien, 
etwa 2% fiir dad durchgehends hoͤhere Alter in Griechenland abgerech⸗ 
net, nicht mehr als 70,000 Seelen Gefammebevditerung Lakoniens au 
Kleomenes Zeit geben; dieß ift ein vdllig unmoͤgliches Refultats und 
naͤhme man aud den Verluſt an maͤnnlicher BevdlEerung in den kleo⸗ 
meniſchen Kriegen gu 6000 Maͤnnern aus Lafonien an, und rednete 
für dieſe nod) 0,000 Seelen zur Geſammtbevdlkerung gu, fo wiirde 
das Refultat, wie mid) duͤnkt, nody immer nicht im Entfernteften 
wahrſcheinlich. Den beften Anhalt gewaͤhrt immer noch, daß fic) uns 
ter den DHeloten 6000 freifauften, und daß unter den Leibeigenen 
foldye, die fiinf Minen fir die Freiheit sahlen konnten, dod) immer 
nur die Mindersahl fein mußten. Hier wird man jenes Verhaͤltniß 
Der Alterslaffen anwenden dirfen: jene 6000 geben auf 25,000 Gees 
Ten, alfo fo viele unter der Maffe Leibeigener find in einem gewiffen 
Wohlſtand; ferner waren in der Schlacht 6000 Spartaner, aud) fie 
mbgen 25,000 Geelen reprifentiven. Die Maffe armer Perioifen, 
armer Leibeigener mag das Dreifade von jenen beiden mindeftend bes 
tragen haben; dad gaͤbe nod) 200,000 Seelen auf 90 Quadratmeilen, 
Aber man fieht, wie precaͤr hier Wiles iſt. 

700) Vollkommen ſachgemaͤß tft die Gemerfung bei Plut. Cleom. 27. 
tiber die zerjpmeca als vetga tov agoyydrov und ber Antigonos 
und deffen sdgernde Sriegfihrung,. mit der er éendver xa) xaxyGdec 
zév Klzopévry yilozqag xa pois mogizorca. coig grog wictdy xad 
egogry tolg xoalrous · 
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Antigonos, der vom Sommer 222 bis in den Sommersan⸗ 
fang 221 vdllig unthdtig in Argos mit feinen Soͤldnern lag, un⸗ 
terhandelte in Werandrien um die Aufldfung jenes Buͤndniſſes. 
Es kuͤmmerte ihn nicht, daf Kleomenes mit dem Beginn dieſes 
Fruͤhlings einen pldgliden Ueberfall nad) dem Gebiet von Ar— 
gos machte, daß die Birger der Stadt murrten, ihre beſtellten 
Aeder verwuͤſtet zu ſehen, ohne daß Antigonos mit ſeinen Soͤld⸗ 
nern auch nur einen Ausfall zu machen wagte. Er war des 
Refultated ſeiner Unterhandlung wohl ſchon gewiß, als feine und 
ber Bundesgenoſſen Truppen ſich gum neuen Feldzuge ſammel⸗ 
ten For), 

Von diefen Unterhandlungen findet fid) bei Polybios nur 
eine beildufige Notiz; ex ſpricht von ber iibertriebenen Angabe 
Phylardhs uͤber die Veute von Megalopolis: „und dod) fage 
derfelbe, daß zehn Tage vor der entſcheidenden Schlacht an Kleo⸗ 
mene’ eine aͤgyptiſche Botſchaft gefommen fei, des Indalts, dag 
der Konig ihm ferner nicht Unterftigung fenden werde, ſondern 
ihn ermahne fic) mit Antigonos gu verſtaͤndigen; Kleomenes 
habe ſich entſchloſſen eine Schladjt gu wagen, bevor jene Kunde 
fich unter ber Menge verbreite, denn aus eigenen Mitteln 
fei'ed ihm unmoͤglich geweſen den Krieg fortgufithren, ſeine 
gange Hoffming habe auf der Unterftiigung von Aegypten her 
geruhtꝰ 102). Polybios widerfpridt nicht diefer Angabe ded 
Phylarch, fondern dex uͤber die Beute von Megalopolis, alfo 
jene Botſchaft und damit, dente idj, dad Refultat der makedo- 
nifden Unterhandlungen fteht durd) Polybios Autoritdt gebidigt 
feft, Aber durch welche Mittel fonnte Antigonos babin gelangt 
fein, das aͤgyptiſche Kabinet zur Aufopferung des Kleomenes gu 
veranlaſſen? Wir ſahen, wie im vorigen Jahre die Seleukiden⸗ 
macht in Kleinaſien durch Achaios auf das Glaͤnzendſte herges 
ſtellt, Aegyptend Verbuͤndeter Attalos zuruͤckgedraͤngt, Aegypten 
ſelbſt auf den Beſitz von Epheſos und Samos reducirt war; 
wir mußten annehmen, daß Karien, vor feds Jahren von An: 
tigonos erobert, noch immer in makedoniſcher Gewalt war; mit 


101) Polyb. II. 64. Pint. Cleom. 25. 
102) Polyb. HI, 68. 
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deme neuen Frithling 221 fam die koileſyriſche Expedition zur 
Ausfirhrung, anf die Hermeias drdngtes dev fiegreidye Achaios 
bedrohte vielleicht die legten Beſitzungen der Logiden in Keine 
afien, Ephefos , Lykien, Pamphylien; wile follte man unter fols 
den Gefahren von Alerandrien aus die thrakifden Kuften - 
ſchuͤtzen zu koͤnnen hoffen, wenn Antigonos fie von. Make⸗ 
donien aus angriff; Unter folden’ Berhdltniffen fonnten Anz 
erbietungen be8 Makedoniers, wenn fie Aegypten weſentlich er: 
leichterten, wohl cin fo bedeutended Zugeſtaͤndniß fir die belles 
niſchen Angelegenheiten, wie. das Preisgeben ded Kleomenes mar, 
verantaffen, Und nun ergiedt fic) aus fpdteren Berhdltniffen, 
daß Kavien wieder: an. Aegypten gefommen iff. Es liegt nahe 
gu muthmaagen, dag Antigonod es eben jest zuruͤckgab, unter der 
Bedingung, daß Ptolemaios Cuergeted den Spartanern feine 
Unterfiigung entzoͤge. Ob etwa die Runde vor dem immer dro⸗ 
bender werdenden Erſolgen der Empoͤrer am Tigris, welche Sye 
tien: nothwendig hinders muften Aegypten mit nachhaltiger Enerz 
gie gu gefabrden, ober ob dic Gorawsfidt, daß Achaios aber 
kurz oder lang ſeine Macht in Kleinafien zur Begruͤndung einer 
Selbſtſtaͤndigkeit fihren werde, die ihn entſchieden gum BVerbins 
deten Aegyptens maden mufte und dann die fernere Behauptung 
Kariens unmoͤglich madte, — ob dieſe Betradtungen Antigonos 
gue Hingabe Kariens beftimmten, oder allein die klare Einſicht, 
daß Makedoniens Groͤße auf der vdlligen Herrſchaft in Griechen⸗ 
land ju grimben fei. und diefer Ridficht. jede andere nachgeſetzt 
werden mirffe? Nur das darf mit aller Buverficht behauptet wers 
den, daß Antigonos umfaffender Blick eben fo fider die Verwicke—⸗ 
lungen im Weften erkannte, wie die des Oſtens berechnete; daß 
ein Kampf Roms mit Karthago bevorftand, fonnte niemandent 
entgehen; daß Makedonien bei der rdmifdyen Politié bereits be- 
theiligt war, dariiber fann fein 3weifel fein, wenn man an Sers 
fora, Apollonia, Dyrrhachion, an die gange Rage der illyriſchen 
Kuͤſte denkt, wie fie fich feit acht Jahren geftaltet hatte, Den 
Beweis, daß Antigonos auch nach diefer Seite hin ben Bliick 
wandte, wird man in einem Buͤndniß finden diirfen, dad et 
eben jegt ſchloß. Demetrios von Pharos war, wie berichtet wors 
den, von den Rimern mit der Dynaftie uͤber die meiften illyri⸗ 
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ſchen Stdmme betraut worden, waͤhrend die Königin Teuta Na⸗ 
mend ihred Stiefſohnes und Muͤndels Pinned nur einen Heinen 
Bereich der fruͤheren Herrſchaft behalten hatte; Demetrios hatte 
gegen die Romer bereits wabhrend ihres gallifthen Krieged (225 
— 23) eine unabbangigere Stellung genommen; Antigonos 
ſchloß mit ihm ein Buͤndniß und gum Krieg von 221 gogen 
1600 Jllyrier unter Demetrios zum Peloponned, 

Außer den makedonifden Truppen und den Soͤldnern 
(10,000 Mann Phalanz, 3000 Peltaften, 300 Reuter, Agrianer 
und Galater je 1000, 3000 Mann Fußvolk und 300 Reuter 
Soͤldner) kamen die Contingente der Bundedgenoffen, vow den 
Achaiern 3000 Mann ju Fuß, 200 Reuter, auserlefene Truppen; 
1000 Megalopoliten, von Antigonos nach makedoniſcher Act be⸗ 
waffnet *°*), unter Kerkidas Fuͤhrung; von den Boiotern 2000 
Mann zu Fuß, 200 Reuter; vow den Epeiroten 1000 Mann zu 
Fuß und 50 Reuters eben fo viele von den Akarnanen; endlich 
jene Illyrier 10*2). Mit diefer Streitmacht ruͤckte Antigonos uͤber 
Tegea den Grangen Lakoniens ju. 

Kleomenes foll bei der Nachricht von dem Anriiden der Feinde 
auf Tegea noch einen Fihnen Verſuch gen Argo’ gemacht, ſich 
verwuͤſtend bid an die Mauern der Stadt gewagt haben, dann 
fiber Phlius auf das Kaftell Oligyrtos losgegangen fein, die 
feindlide Befagung daraus vertrieben haben, endlich neben Or⸗ 
Homenos hin nach Lafonien suriidgefehrt fein, Es iſt moͤglich, 
daß ex durch diefe kuͤhnen Maͤrſche den Zuzug der. Achaier gu 


103) Polyb. IV. 69. 5. 

104) Ich habe diefe Zahlen aufgefihrt, weil fle ein bezeichnendes 
Bild der Streittrafte geben. Die Theffalier fehlen merkwuͤrdiger 
Weiſe; thre Ritterſchaft wird sur Dedung Makedoniens mit dem 
Ref des makedonifden Heeres verwandt worden fein. Polybios fagt, 
dle Geſammtzahl fei geget 28,000 Mann Fußvolk und 1200 Reiter 
geweſen; vielleicht tft dad Contingent von Phokis im Verzeichniß ans: 
gelaffen; es wurde dann etwa 400 Mann: betragen haben. Nad 
Paus. IV. 29. 8. waͤren aud) Meffenier in diefem Deere gewefens er 
Hat die falſche Anſicht, dak bereits in dieſer Beit Meffenien in der 
Cidgenoffenfdaft war. Die betreffenden Anerbietungen derfelben, die 
Polyb. IV. 6. 8. erwaͤhnt, werden erft ans der Sqhach von Sella⸗ 
fix gemacht fein. tte . 
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Hindern verſuchte; aber gewiß ift, daf bas Wagniß ohne weites 
ten Erfolg war, wenn es ja fo kurz vor dem Einfall der Mas 
fedonier gemacht worden iſt. Mun eilte ex in den heimifden 
Paffen ben Feind gu erwarten. Waͤhrend er die uͤbrigen Zugaͤnge 
gu afonien mit Ball und Graben, Verhauen, hinreichenden Bez 
fagungert fiderte, concentrirte er feine Hauptmadt, gegen 20,000 
Mann, in den Paffen von Sellafia, 

Die BWege von Tegea und der Bhyreatis gen Sparta ver- 
einen fid) in der Naͤhe des Oinus an einer Stelle, wo bie 
Berge auf der Weftfeite diefes Bergwaffers ein Wenig zuruͤck⸗ 
weidens es bilbet ſich hier quer gegen den Dinud ein kleines 
Thal von etwa einer Viertelſtunde Linge, an deffen ſuͤdlicher 
Seite cin Bad Gorgylos gum Oinué hinabfließt. Beherrſcht 
wird dieß Heine Thal im Süden durch den Euas, deffen Ans 
fleigung vom Gorgylos hinauf wenigſtens fiir Pferde unzugaͤng⸗ 
lid iff, und im Often durch eine breite vom Oinus raſch aufs 
fleigende Berghdhe, die ſich faft eine halbe Stunde an dem Waſ⸗ 
fer hinaufgieht, fic) endlidy gum Olympos gu gipfeln. Zwiſchen 
beiden Bergen, dem Euas und Olympos, an der rechten Seite 
des Dinus, durd) die Vreite jened Heinen Thales, den fladhen 
Gorgylos burdfegend, fuͤhrt die vereinte Strafe gen Sparta 
und gwar gunddft, wenn fie den Gorgylos uͤberſchritten, langſam 
anfteigend, bid fie bad Joch der Hoͤhe, dad fie gu tiberfteigen 
hat, erreicht und fid) unter den hoͤheren Felfen von Sellafia im 
Weften voruͤber weiter sieht 106). 

In diefer Stelung beſchloß Kleomenes den Angriff gu er⸗ 
warten, Die Perivifen und Bundedgenoffen ss) lies ex unter 
Befehl feines Bruders Eukleidas den Euas beſetzen, ex felbft 
nahm mit den Spartanern und Soͤldnern den rechten Fluͤgel 
bildend den Olympos ein; beide Stellungen wurden mit Wall 


105) Das Terrain iſt durch Roß „Reiſen und Reiſerouten durch 
Griedyenland” 1. p. 181. aufgeklaͤrt worden; alle früheren Plaͤne der 
Schlacht, ſelbſt der in Kieperts fhinem Atlas, wo das Schlachtfeld 
eine Strede hoͤher hinauf in den Bergen angefegt ift, find fehlerhaft, 
Die Unterfudungen uͤber dad Strategiſche der Schlacht bei Folard, 
Guidard u, ſ. w. find unbraudybar, da fie dad Weſentliche, nicht 
bloß aus Mangel an rictiger Terrainkenntniß, uͤberſehen haben, 

106) Mer diefe Bundesgenoffen der Spartaner, ſ. ob. 

Hellenismus 11, 35 
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und Graben gedeckt; unten in der Ebene zu beiden Seiten des 
Weges ließ er die Reuter mit dem leichtbewaffneten Theil 
ber Soͤldner aufruͤken. Als Antigonos nun anruͤckte, fand er 
die Stellung des Feindes ſo uͤberaus ſtark und drohend, daß er 
nicht ſofort zum Angriff zu ſchreiten wagte. Er lagerte ſich ge— 
genuͤber, gedeckt durch den Gorgylos, er beobachtete einige Tage 
hindurch die Feinde, machte ſich mit ſeinen eigenen Streitkraͤften, 
unter denen faſt die Haͤlfte bundesgenoͤſſiſche Truppen, naͤher be- 
kannt. Nirgend ließ der Feind irgend eine Bloͤße, eine Unacht- 
ſamkeit im Dienſt erkennen. Antigonos entſchloß ſich endlich 
gum Angriff. Es konnte natiirlic) nicht ſeine Abſicht fein das 
Gentrum der feindliden Linie zu durdybrechen, ba es von den 
beiden Bergen aus auf das Staͤrkſte gededt wurde; ex mufte 
vielmebr den einen oder den andern gu forciven fudjen und gu dem 
Ende die gefammte feindlide Stellung zugleich bedrohen. So 
disponirte ex auf feinem rechten Fligel bem Euas gegeniiber die 
Peltaften und Illyrier in alternirenden Haufen; fodann die Akar: 
nanen und Gpeiroten, und hinter diefer Angriffemaffe als Rez 
ferve 2000 Adjaier, Gegen dad feindlide Centrum wurde die 
gefammte Reuterei nebft 1000 Adaiern und den eben fo vielen 
Megalopoliten aufgeftellts die Hauptmaffe endlich, 15,000 Mann 
Makedonier, Soͤldner, leichte Truppen, fuͤhrte der Konig felbft ge: 
gen den Olympos *°7), 

Sdon in der Nacht vor dem Sdylachttage war auf dem 
rechten makedoniſchen Fligel der Gorgylos und der Fuß des 
Euas von den Byriern befegt worden. Sie fo wie die Meu: 
terel im Gentrum follten am nddhften Morgen die Signale gum 
Angriff von Antigonos, alfo von der Seite bes Olympos her 
erwarten, Sobald dad Seiden fir die Illyrier und den geſamm⸗ 
ten rechten Fluͤgel gegeben war, begannen fie bergan gu fteigen; 
Eukleidas blieb auf der Hoͤhe; aber die Leichtbewaffneten im 
Gentrum eilten, fobald fie die Angreifenden fo weit von den 
achaͤiſchen Referven ſich entfernen ſahen, von der Flanke und dem 


07) Daß bei Polyb. Il. 66. 6. Kgijrag ftatt “Hasegarac ſteht, hat 
Schorn nachgewieſen. Polybios gtebt nicht an, wo die Boioter ihre 
oun erhalten; als Referve in der mine konnten fle wohl dis: 
ponirt fein, 
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“Risen aud fic) auf fie gu werfen; eine Bewegung vow der 
Hoͤhe des Euas hinab wiirde hier dad Gefecht entſchieden haben. 
Rod) war das Zeichen gum Angriff flr dad makedoniſche Cone 
trum nicht erſchienen; aber Dhilopoimen erfannte, paf der Au* 
genblid dringend fei; er forderte die Befehlshaber auf vorzuge— 
hens da fie ſich weigerten, warf er ſich auf eigene Gefahr an der 
Spige der achaͤiſchen Reuter auf das durch jenen Angriff ge— 
ſchwaͤchte Centrum der Spartaner. Dad Gefecht dort zwang 
die leidjten Truppen vom Euas guriid in ihre Stellung zu eis 
len, Die BWyrier und Peltaften, im Rien frei, konnten weiter 
dringen; Eukleidas erwartete fie auf der Hoͤhe, damit fie dort 
geworfen die ganze Hdhe ded Verges hinad defto vdlliger vers 
nichtet warden, Aber fobald fie die Hdhe gewonnen batten, 
draͤngte ibe erfter ungeftiimer Angriff ihn felbft zuruͤck, er verlor 
mit.feinen Berfdangungen die beherrſchende Hohe, ex felbft wurde 
von ihr aud fldrfer und ftdrfer gedrdngt, bald voͤllig geworfen, 
die. Abhdnge hinab getrieben; der linke Fliigel der Spartaner 
war vernidtet, Eukleidas felbft fand ben Tod. Noch wabhrte 
das beftige Gefecht in der Mitte der Schlacht, namentlich Phi— 
lopoimen und die addifden Reuter kaͤmpften mit der hidften 
Anfirengung, Auf dem Olympos waren bisher nur die leichten 
Truppen umd Soͤldner, von beiden Seiten gegen 5000 Mann, 
im einleitenden Gefecht; fie Edmpften im Angeſicht der beiden 
Koͤnige mit der hidften Anftrengung; fobald Kleomenes fab, 
daß fein Bruder vom Euas geworfen war, daß fein Centrum 
mur nod) mit Muͤhe widerftand, daß er felbft Gefahr laufe in 
feiner Stellung gdnglid) umgangen und von allen Seiten gue 
gleich angegriffen gu werden, beſchloß er Aes auf einen Wurf 
gu wagen, det Feind angugreifen. Er oͤffnet feine Verſchanzun⸗ 
gen, laͤßt feine Schwerbewaffneten in Linie auftuͤcken; die Sige 
nale rufen die leichten Truppen aus dem Gefecht zuruͤck; die 
Berghoͤhe iff sum Kampf der Phalangen frei, Unter lautem 
Kriegsruf beginnt nun ihr maͤchtiges Andrdngen her und hin; 
bald weidyen die Makedonier vor den kuͤhnen Stuͤrmen der Spar⸗ 
taner, bald diefe vor der gewaltigen Maffe der feindliden Dop- 
pelphalanx. Endlich formirt Antigonos den entfdeidenden Sturm} 
bie gange Maffe der Schwerbewaffneten, in ein dichtgeſchaartes 
35* 
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Viereck jufammengedrdngt, etwa 300 Mann in der Fronte, die 
GSariffen der fuͤnf erſten Glieder vorflarrend, die der folgenden 
auf die Sdultern der Vormaͤnner gelehnt, dringt mit der gan⸗ 
gen Wucht von 10,000 Menſchen im Sturmſchritt vorgehend auf 
bie feindliche Linie; fie vermag den furchtbaren Stoß nicht aus⸗ 
gubalten, fie iſt auseinander gefprengt, die Schlacht verloren 1208). 

So die Schlacht von Sellafia nach Polybios Bericht; Phy- 
lard) hatte angegeben, daß der Euas umgangen, durch Verraͤ⸗ 
therei genommen feis es bedarf folder Eréldrungen der Nieder⸗ 
lage auf dem Euas nicht. Die Pofition dort war die ungleich 
fldrfere, und der Feind hatte fie nimmermehr gu forciven ver⸗ 
modt, wenn ſich Eukleidas nidt gu dngftlid an der allgemeinen 
VBeftimmung, die Defenfive nicht gu verlaffen, gebalten hatte. 
Die Vereinigung der groͤßeren Streitmittel unter Kleomenes ei⸗ 
genem Befehl geigt, daß er den Olympos flix die ſchwierigere 
Pofition hieltz dort mußte der entſcheidende Angriff erwartet 
werden, um fo mehr alé der Feind da feine Hauptſtaͤrken con⸗ 
eentrirte, Die Verſchanzungen, die Kleomenes vor feiner Linie 
aufgeworfen, mußten alle Ausfidt auf gluͤcklichen Widerftand ge 
waͤhren; und wenn er nicht gelang, fo blieb ibm, wenn fein 
Bruder den Euas hielt, noc) immer der Ruͤckzug auf das Jord, 
bas ber Weg von dem Thal herauf gu iiberfteigen hatte; dort 
auf dem linken Fligel den Euas, mit dem rechten auf Sellafia 
geſtuͤtzt, hatte ex dem Feind nod einmal in nicht minder ftarker 
Pofition Trog gu bieten vermocht. Chen darum griff Antigonos 
jenen Berg guerft an; hatte ex dort nicht Erfolg gehabt, fo 
wiirde ex ohnfehlbar gegen Kleomenes felbft nicht weiter gu fam: 
pfen gewagt, fondern fic) vielleicht ganz aud diefen ſchwierigen 
Defileen zuruͤckgezogen, andere Wege den Feind angugreifen oder 
gu ermuͤden gefunden haben. Aber fobald Eulleioas geſchlagen 
war, — und der kuͤhne Angriff bes Philopoimen allein madte 
das moͤglich —, war Aled verloren. Man hat es wohl geta⸗ 
delt, daß Kleomenes nach dem Fall feined Bruders ſich nicht in 
ber Defenfive gebalten, fic) nicht zuruͤckgezogen habe; dad Eine 
wie bas Andere war nicht mehr moͤglich; der Weg gen Sparta 


108) Polyb. I. 65—70, Plut. Cleom. 28, Philopoem. 6. 


221. Folgen der Schlacht. 549 


war in Feindes Hand; ex hatte nidt mehr wohin fic) zuruͤckzie⸗ 
hen. ben fo wenig fonnte er ben Feind fid) auf feine Ver— 
ſchanzungen auflaufen laſſen; er war in Gefahe rings umzin⸗ 
gelt gu werden; follte er ſich hier auf der Felfenplatte einfdlie: 
fen laffen, wo ex weber hinreichenden Unterhalt, nod) die Aus: 
ſicht auf Entfag hatte? ihm blieb eben nichts uͤbrig als dad toll: 
Fahne Wagniß ſich auf die Uebermacht des Feinded gu ſtürzen ; 
nur ein unerwartet glidlider Erfolg hier hatte es ihm moͤglich 
gemacht den fiegenden rechten Fluͤgel bes Feindes abzuſchneiden 
und fo nod den Sieg gu ertrogen, Und dod) hatte er aud) da 
nur fir den Moment einen Gewinn gehabt; es waren bie leg: 
ten und duferften Anftrengungen, die Lakonien gemacht hatte, 
waͤhrend dem Feinde fid) immer neue Hilfequellen an Truppen 
und Geld oͤffneten. Antigonos wuͤrde im ſchlimmſten Fall ſich 
nad) Tegea zuruͤckgezogen und in kurzer Frift mit neuen Trup⸗ 
pen den Krieg gegen die zuſammenſchmelzenden Reſte ded Spar: 
tanerheered erneut haben 1209). 

Der Erfolg der Schlacht zeigte die voͤllige Erſchoͤpfung 
Spartas. Uebertrieben ift es ungweifelhaft, daß von 6000 Spar: 
tanern nur 200, von dem gangen Deere nur 4000 Mann ent: 
fommen find **°); es ift moͤglich, daß in Sparta nad der Ries 

109) Die Zeit der Schlacht von Sellafia wird genau durch die 
Angabe beseichnet, daß Antigonos nad) feiner ziemlich ſchnellen Rid: 
kehr aus Sparta in Argos der Feier der nemeiſchen Spiele beiwohnte, 
welche natirlidy nur die fommerlicen fein finnen. Schoͤmann hat 
die Unterfudung uͤber die Beit derfelben vbUlig zu Ende gebracht; 
ſchlagend ift dad Beifpiel, das er anfihrt, daß nemlidy der Koͤnig 
Philipp dte erſte Nachricht von der Schlacht am traſimeniſchen Gee 
(IX. Kal. Tul, um die Zeit der Gommerfonnenwende, d. h. kurz vor 
dem Ende von Ol. 140, 3.) bei eben diefen Spielen erhielt, die fomit 
entweder in die legten Lage eines dritten oder die erften eines vier⸗ 
ten Olpmpindenjahres fallen. Hiernady alfo gehirt die Schlacht vor 
Sellafia in den Gommer, wo Ol. 139, 8. endete und 4. anfing, und 
Da Antigonos den Feldzug diefes Jahres rod S£oovg Zvorapévov bes 
gant, fo falle die Schlacht etwa in den Juni 221, etwa einen Mos 
nat, nachdem Arat feine 14te Strategie geendet, Timoxenos fetne. dritte 
Strategie angetreten hatte, Die Agyptifdye Chronologie wird uns 
dieß Datum des Weiteren beſtaͤtigen. 

220) Plut. Cleom. 28. Justin. XXVIII. 4., beide ſichtlich aus Phy: 
lard. 
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herlage die fefte und gu weiteren Anftrengungen bereitwillige 
Stimmung war, die Phylard mit Begeifferung geſchildert hat™*2) ; 
aber Kleomenes, der von wenigen Reutern begleitet fliehend nach 
Sparta fam, ermahnte die Birger fic) dem Antigonos ohne 
Weiteres gu unterwerfens ohne Speife oder Trank zu nehmen, 
obne niedergufigen, nachdem ex eine Weile an eine Sdule ge: 
lehnt fid) gerubt und fid) gefammelt, eilte ex mit wenigen. Freun⸗ 
ben nad dem Gythion, wo die Sciffe zur Fludt ſchon lange 
bereit lagen, Man fieht es, daß Kleomenes fic) ſeiner verzwei⸗ 
felten Lage voͤllig bewußt war; in dem Augenblid, wo eine gries 
chiſche Parthei die Makedonier in den Peloponnes gerufen, wo 
nicht mehr die Bertretung der griechifden Freiheit feine Baſis 
wat, mufte ev fid) auf die aͤgyptiſchen Subfidien ftagens und 
als Aegypten ihn Preis gab, blieb ihm nur nod) uͤbrig feine 
und Spartas Ehre bis auf den legten Punkt gu vertreten. Selbft 
Polybios hat nicht unterlaffen darauf hinguweifen, daß wenige 
Tage nach der Schlacht dem Antigonos die Botſchaft von einem 
Ginfall dex Illyrier nad Makedonien gefommen fei, daß Kleo— 
mened nur biefe wenigen Tage bie Schlacht gu vergdgern oder in 
Lafonien gu bleiben gehabt hatte, und fein Kdnigthum ware ges 
vettet, Ales anders geworden? 72), Diefe Anfidt iſt tm hoben 
Grade duͤrftig; Kleomenes war Feinedweges bloß ſtrategiſch, er 
war politiſch voͤllig uͤberwunden. Man Fann nad der groper 
Sicherheit und Umſicht, die ber makedoniſche Koͤnig uͤberall bez 
waͤhrt hat, mit voͤlligſter Zuverſicht behaupten, daß er ſich durch 
jenen Einfall der Illyrier nicht wuͤrde haben bewegen laſſen, die 
voͤllige Entſcheidung der griechiſchen Verhaͤltniſſe, deren er ſelbſt 
nach einem entgegengeſetzten Ausgang der Schlacht gewiß geblie⸗ 
ben waͤre, aufzugeben; er waͤre unſinnig geweſen, wenn er ſich 
von einem illyriſchen Einfall, dee hoͤchſtens arge Verwuͤſtung 
uͤber einige Landſchaften Makedoniens bringen konnte, haͤtte wol⸗ 
len abhalten laſſen, das große und fuͤr die politiſche Stellung 
Makedoniens dauernd entſcheidende Reſultat langer Bemuͤhun⸗ 
gen zu vollenden. 

111) Tustin. XXVIIL 4. 

422) Polyb. IL. 20. und aus ihm Plutard, der fonft diefe Art von 
rugn nicht eben in (einem Glaubensbetenntnif hat. 
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Antigonos 30g nad der Schlacht gen Sparta; beim erften 
Anlauf fiel die Stadt, Es ift gewiß, daß ex fie mit Magi: 
gung und Borfidt behandelte; feine Pluͤnderung, keine Zerſtoͤ⸗ 
rung oder Gewaltſamkeit erfolgte: ex habe mit Keomencd? nicht 
mit Sparta Krieg geführt, es werde ihm gu eben fo grofem 
Rubhm gereiden, allen Sparta gerettet, wie allein es evobert gu 
haben, ex verſchone den Boden ded Landes und die Hdufer der 
Stadt, da Menſchen, denen er feine Schonung bewaͤhren koͤnne, 
nicht mebr tibrig feien™**); dad mdgen Wendungen der dama⸗ 
ligen diplomatifden Sprache gemefen fein. Das Wefentlide 
war, daß ex die ſpartaniſche Verfaffung herftelite oder, wie es 
aud) ausgedriidt wird, daß er Sparta befreitex™*), Es Fann 
damit nur die Aufhebung ber unumſchraͤnkten Herrſchaft, die 
Kleomenes gegruͤndet hatte, die Wiedereinführung der Oligardie, 
wie fie vor den Reformen des Kleomenes beftayden, gemeint 
fein. Bor Alem Fehrten jene verwiefenen achtzig Manner der 
Dligarchie zuruck, und mit ihnen der Anfprud den fruͤheren 
Befisftand herguftellen, wozu der ungeheure Verluft an Men- 
ſchen, ben die Stadt erlitten, allerdings Gelegenheit geben 
fonnte. Daf da8 Ephorat hergeftellt wurde, ift gewif, wahr⸗ 
ſcheinlich and) die Gerufiats®); bie Patronomen, fo wie die 
topographifden Eintheilungen der Landſchaft modten belaffen wer⸗ 
ben. Dad Kinigthum war durd die Fludt und, wie man” 
voraudfegen barf, nachtraͤgliche Verdammung des Kleomenes 
und ben Tod ſeines Bruders und Mitkoͤnigs erledigt; es wurde 
nicht wiederbefetzt, vielleicht auf ausdruͤcküchen Befehl ded Koͤ— 
nigs; denn Sparta trat in die allgemeine helleniſche Symma⸗ 
chie ꝛ26), bie Makedonien vor zwei Jahren begruͤndet hatte, und 
Antigonos ſetzte den Boiotier Brachylles als makedoniſchen Epi⸗ 
ſtates in der Stadt ein xi?). Wahrlich man fieht, daß es die 
wiederhergeſtellte Oligarchie in Sparta ſein konnte, die den Koͤ— 


⁊x⸗) Tustin, xxvmi. 4, 

114) Polyb. II. 70. 1. 1X. 29. 8; 36. und andere Spaͤtere. 
335) Polyb. IV. 8. 5. 

216) Polyb. IV. 9. 6. 

117) Polyb. XX. 5. 12. 
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nig Antigonos feierlidft als Befeeier und Retter Spartas 
pried 778), 

Mach dreitdgigem Aufenthalt in Sparta — ex erbielt hier 
die Runde von der illyriſchen Invafion — kehrte Antigonod 
nad Tegea zuruͤck; auch hier ſtellte er die vaͤterliche Verfaſſung 
wieder her, 30g feine Befagung suri, Dad zerſtoͤrte Megalopolis 
follte wieder exbaut werden; der Konig beſtellte den ausgezeichneten 
Peripatetiter Prytanis, die Verfaffung der Stadt neu gu ord⸗ 
nen*™); die Folgezeit wird uné geigen, wie man auf Schwierigkei⸗ 
ten ſtieß, in Zerwuͤrfniß gerieth, vor Alem fiber die von Prytanis 
gemadhte Legislation und die Theilung bes Grundeigenthums; es 
iſt bezeichnend, daß Philopoimen, bem der Kinig den Sieg 
von Sellafia gu verdanfen betannte, deffen Aufforderung nach 
Makedonien mitzugehen ausſchlug und in feinen Hoffnungen uͤber 
die helleniſche Freiheit enttaͤuſcht nach Kreta ging *2°), Orchome⸗ 
nog, da8 von Antigonos erobert worden war, wurde nicht herges 
felt, fondern blieb in makedoniſcher Gewalt 91), fo wie Mantineia 
ober, wie es jest hieß, Antigoneia im Vefig von Argos’ belaffer 
wurde; Taurion ™22) wurde vom Koͤnige gur Handhabung der 
mabkedoniſchen Intereffen zuruͤckgelaſſen. In Argos feierte Ans 
tigonos die nemeifdjen Spiele; die ausſchweifendſten Ehren= und 
Dankbezeugungen wurden ihm hier von ber addifchen Eidges 
noſſenſchaft wie von den eingelnen Stddten gu Theil; alle menſch⸗ 
lide und goͤttliche Ehre wetteiferte man ihm gu ergeigen. 

Dann ging der Konig in Eilmaͤrſchen nad) Makedoniens 
et fandte feinen Neffen Philipp nad) bem Peloponnes, damit 
et, dex kuͤnftige Thronerbe, fich. mit den dortigen Bundedgenof: 
fen befannt made; er wied ihn befonders an Arat, Dann 
ging ex felbft die Feinde von den Graͤnzen gu treibens ex fand 


118) Polyb. IX. 36. 5. 

219) Polyb. V. 98. 8, Hegesand. ap. Athen. XI. p. 47%. cf. Mei- 
necke de Euphorione p. T., wo jedoch mehrere namentlidy chronolo⸗ 
giſche Fehler. 

120) Plut. Philop. 7. 

121) Polyb. IV. 6. 5. 

222) Polyb. IV. 6. 4: cdv dal rae dy Tsloxovnjom flasilincy 
xgaypdror dx! Aveiyévov xavaledeppévor. 
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die BWyrier nod) im Landex2*); fdon ktank griff ec fie an, 
ſchlug fie vollfommen, G8 war feine letzte That. Die Anſtren⸗ 
gungen der Schlacht, das laute Rufen und Befehlen waͤhrend 
des Gefechtes brachte ihm einen Blutſturz; nicht lange nad 
dem Siege ſtarb er 12). — 

Bis zu dieſem Zeitpunkt, dem Ausgang des Jahres 2m, 
habe ich die makedoniſch⸗ griechiſche Geſchichte und die bed belles 
niſtiſchen Staatenfyftend uͤberhaupt in diefem Bheile meiner 
Darſtellung verfolgen wollen, und nur in Beziehung auf Kleo⸗ 
menes wesbe id) cin Wenig vorgreifen, Es bleibt nur nod 
uͤbrig die allgemeine Sage der Verhaͤltniſſe in eben biefer Beit 
zu bezeichnen. 

Beginnen wir mit Makedonien und Griechenland. De 
Koͤnigs Gli aterandrifire, hatte thm ein Schmeichler in Sparta 
Gefagt, WAllerdings hatte Antigonos ber Verfpreder, wie man 
ihn nannte™?5), eine Stellung gegen und in Griechenland gee 
wonnen, wie fie feit Werander fein Koͤnig Makedonien’ und 
felbft diefer nicht gehabt hatte, Wir glaubten gu erfennen, wie 
nach den furdhtbaren Wirren ber Diadodhengeit, den Invafionen 
der Galater, den Eroberungen bes Pyrrhos Makedonien durdy 
Antigonos Gonatas gleidhfam von Neuem gegriindet, gu einer 
Monarchie im Sinne der helleniſtiſchen Zeit gemacht war. Die 
Grinnecungen einer grofen Vergangenheit, die Ausdehnung und 
Weltftellung bed Landed beriefen Makedonien dagu, eine Grogs 
madt im Bereich ded helleniſtiſchen Staatenfyftems gu feins 
nur in bem Maaße, als es uͤber Griechenland mddtig war, 
Fonnte es ſolche Machtſtellung behaupten, Wisher war fie fort 
und fort durch die Einmiſchungen ber Lagiden behindert worden; 
jede Oppofition gegen Makedonien hatte in Werandrien Ric's 


723) Natuͤrlich nidt dte Wyrier des Demetrios von Pharos; ob 
ſchon hier roͤmiſcher Cinflug? 

124) Der Cod des Antigonos fallt in den Sqluß des Jahres oder 
in den Anfang des folgenden, 220. Denn Philipp, der im Winter 
‘12 ſtarb, hatte volle 42 Jahre regiert (Euseb.); er verlor die Schlacht 
von Kynoskephalai und mit thr den Beſitz Theffaliens (Herbſt 197, 
nachdem er 23 Jahre und 9 Monate Koͤnig gewefen (Euseb.). 

7295) Etym. M. v. daomy... did rd qeddrimoy nad did td wold 
Qddveu xed zagitecdar. 
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halt gefunden. Jetzt begann fic) dem weiter ſchauenden Blick 
eine neue, drohendere Gefahr gu enthuͤllen; fdjon hatte fid) Rom 
dieſſeits des adriatiſchen Meeres feſtgeſetzt, beſaß ſchon die An: 
griffspunkte an der Kuͤſte von Iſſa bis Kerkyra; in der Unvers 
meidlichkeit eines Begegniffes mit der roͤmiſchen Politik lag fire die 
mabkedoniſche Herrfchaft die dringende Néthigung, alle in ihrem 
Bereich liegenden Machtmittel moͤglichſt ſtark an fic yu Eniipfen, 
bie Dppofition, in welder Form immer fie fic) darftellen mochte, 
zur Rube gu zwingen. Mur in einer moͤglichſt vollftdndigen 
Einigung des dieffeitigen Griechenthums und mit demfelben war 
bie Moͤglichkeit jener androhenden Gefahr gu begegnen, 

Aber wie dieß gerfplitterte Griedyenthum einigen? Gelang 
8, fo war es auf Grund ber Schwaͤche und fo weit fie reichte, 
und es nabte die Zeit, wo ftarfe und ſtark geeinte Kraͤfte allein 
batten vetten koͤnnen. Es waͤre fir Griechenland ein Gluͤck gee 
weſen, wenn Philipp und Alerander es voͤllig gu einem Staate 
mit Makedonien gu verſchmelzen vermodt batten. Freilich Dee 
mofthened nannte Philipp und feine Makedonier Barbaren, aͤhn⸗ 


lich wie in ben Fleinen deutſchen Staaten wohl Friedrid) ded 


Grofen Wolk noc) undeutſch genannt wird, weil der groͤßte 
Theil feiner Volker vor Jahrhunderten ihre wendifdhe Sprache 
und Gitte hingegeben fir die deutſche, die dod) feitbem feinen 
treueren Borkdmpfer gehabt hat. Wahrlich wie dad gerciffene 
Deutſchland zwiſchen Frankreich und Rußland ſteht, fo ſtand gu 
Antigonos Zeit das zerriſſene Griechenthum zwiſchen Aegypten 
und Rom; und Antigonos ahndete dieſelbe drohende Gefahr, 
por der unſer Vaterland ſich ohne Schutz und Halt fühlt, fo 
Tange es nidt aué einer nur diplomatifden Ginigung gu einer 
wabrhaften nationalen gelangt. Laffen wir die weitere Aus: 
fuͤhrung dieſer ſchmerzlichen Analogic, Die unbeſchreiblich rei⸗ 
chen Fruͤchte, die von dieſer Zerriſſenheit dem geiſtigen Leben 
Griechenlands wie Deutſchlands geworden ſind, moͤgen freilich 
als eine Entſchaͤdigung fir die politiſchen Folgen derſelben gel⸗ 
ten; vur daß wit und nod der Hoffnung getroͤſten in ibneh 
einen ungerftdrbaren Halt gegen dieſe, einen Hort edelfter, ideal: 
fier Volkseinheit gu haben; — auch Griedhentand hatte einen 
gleiden Hort, an Keinodien der Kunſt und Wiſſenſchaft uͤber⸗ 
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reich, mit edelftem Stolz gehegt, mit finnigem Fleiß gepflegt; 
und ex rettete nidt, Man fehe nur, was dann ward; Rom, 
das ſchon das griechiſche Stalien und Sicilien verſchlungen, 
gleichſam die Oſtſeeprovinzen bes Griechenthums, bald zertrat 
es aud den alten Kriegsruhm Makedoniens, und die Ohnmacht 
ungeeinter Greiheit pugte fic) auf mit den Tempelſaͤulen und 
Gitterftatuen der einft blihenden Lande, uͤbertuͤnchte fic mit 
eben jener Bildung, der edelften Errungenſchaft des edelften 
Volkes, deffen beften Maͤnnern hinfort der neidedwerthe Ber 
ruf blieb, als Freigelaffene, als Informatoren, Bibliothekare, 
Geſellſchafter in den Haͤuſern der ſtolzen Nobilitaͤt zu dienen, 
um ihnen die ſatte Muße nach den Staatsgeſchaͤften zu wuͤrzen 
ober den Alten wie ben Jungen etwas modiſche Converſations⸗ 
wiffenfdaft encyklopaͤdiſch beigubringen. — 

Antigonos gewann allerdings durch den Heomenifdyen Krieg 
eine Bereinigung des Griedenthums, fo weit fie den Umftdnden 
nad) gewonnen werden fonnte, Schon Philipp und Alerandee 
batten einen „griechiſchen Bund” gu begrinden gefudt, der 
ihnen fir die eit des Krieges in Afien die Rube daheim gaz 
vantiven ſollte. Es hatte feitdem das geiftige Leben Griechen⸗ 
lands wefentlice Umwandlungen erfabren; Verfaffungsideen der 
verſchiedenſten Art hatten das oͤffentliche Intereffe in nene Spanz 
nung gebracht; gu den Reften alter hiſtoriſcher Zuſtaͤnde waren 
die Gedanken, wie fie die Wiffenfdaft gefunden hatte und ems 
pfabl, die Principien neuer Geftaltungen getreten; und in dems 
felben Maaße, als die factiſchen Zuſtaͤnde, die materiellen 
Grundlagen, Glaube, Sitte und Herfommen auf der einen, jene 
allgemeinen Principien und Beftrebungen auf der andern Seite 
ihres incommenfurablen Berhdltniffes inne wurden, ward die 
MNothwendigkeit gefuͤhlt neue ſtaatliche und rechtliche Grund: 
lagen gu conftituiren, Dieß hohe Intereſſe der Verfaſſungs⸗ 
feage iff das merkwuͤrdigſte Document fir den Geift des 
Griechenthums in diefer Beit; nur daß da, wo die Bers 
faffung, nidt mehr der lebendige Ausdrud defen, was iſt, 
ausſpricht, wads fein fol, wo fie nidt als dad Refultat ded 
unmittelbaren Gefammtlebend, fondern als Poftulat fir dafs 
felbe erſcheint, keine ftaatlide Gorm mehr alle Anſpruͤche 
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und Intereſſen befriedigt, keine gu einer abſchließenden und be⸗ 
ruhigenden Zuſtaͤndlichkeit fuͤhrt, ſondern jede in ihrem nur ver⸗ 
mittelnden Verhalten, gleichſam in der Diagonale der Kraͤfte 
wirkend, ſich je laͤnger deſto mehr von ihrem Ausgangspunkt 
und damit von den Quellen ihrer Energie, den Impulſen ihrer 
Wirkſamkeit entfernt. Dann entſtehen jene wuͤſten Oscillatio⸗ 
nen in dem oͤffentlichen Leben, welche ohne eine ſtarke Vertre— 
tung nationaler Einheitlichkeit nach Außen den aͤußerſten Ge— 
fahren den Zugang oͤffnen; dann erheben ſich die materiellſten 
Intereſſen und die vorwaͤrts draͤngenden Gedanken in wett⸗ 
eifernder Unabweisbarkeit, bald in theilweiſer Einigung, bald 
wider einander kaͤmpfend, ſtets darauf gewandt, das Beſtehende 
in ſeine kuͤnſtlich vereinten Elemente zu zerſetzen, und nur in dem 
einen oder andern Aeußerſten ſcheint noch die Moͤglichkeit einer 
energiſchen Erneuerung uͤbrig gu ſein; gelingt fie nicht, fo wuchert 
noch eine Weile das Sonderintereſſe und die Theorie uͤber den 
ſchon abſterbenden Stamm hin, um den ſie ſich ranken ſollen, bis 
ſie dann mit dem abgemorſchten zugleich bei dem erſten Anſtoß 
zu Boden ſtuͤrzen und verkommen. 

Es wird ſich in dieſen allgemeinen Zuͤgen das Bild des 
Griechenthums dieſer und der naͤchſten Zeit erkennen laſſen ; fo 
hatte Athen im chremonideiſchen Kriege ſeine letzte Anſtrengung 
gemacht; ſo war ſchon lange Boiotien, Theſſalien verkommen, 
und die Epeiroten endeten eine kurze und glaͤnzende Geſchichte 
mit der Befreiung, der die Kraft zu weiteren Bildungen ge— 
brad, Wie vielverheißend begann die achaͤiſche Eidgenoſſenſchaft! 
aber trotz der ernſten begeiſterten Beſtrebungen freiſinniger Maͤn⸗ 
ner nicht uͤber die erſten Formen hinaus entwickelt, verlor ſie eine 
Stadt nach der andern an jenen Kleomenes, ber eine Machtbil⸗ 
bung, man moͤchte fagen, in den bdoctrindren Vegriffen der Zeit 
mit ben Formen einer berounderten Vergangenheit gu begruͤnden 
verſuchte; und wieder er verlor Aes, indem er nur die Hegemo= 

- nie Spartad, nicht die Verfaffung, die er dort geſchaffen, durchzu—⸗ 
ſetzen ſuchte, ben Beiftand derjenigen Krdfte, die ex daheim fo 
erfolgreid) gu weden verftanden, von fich weifend. Man mußte 
wohl empfinden, daß ein Srieb gu Gefammtbildungen vorhans 
ben wars die Starke der Achaier war in der Vereinigung der 
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Politien gu gleidem Recht gewefen, die Schwaͤche Spartas war, 
daß es die alte Vorftellung der Hegemonie in die neuen Bewe— 
gungen tbertragen wollte, Go grindete Antigonos die neue 
Form eines Staatenbundes, der fid) mit dem gleichen Rechte 
wie der unfered Gaterlanded einen Bundesſtaat nennen und 
aud von fic) fagen modte, „ſein Zweck fei Erhaltung der inne⸗ 
ven und duferen Sicherheit und der Unabhdngigkeit und Unver⸗ 
letzlichkeit der eingelnen Staaten”, Es ward ein Bundedfriede 
errichtet, ein. Friedendguftand gegruͤndet, der die Peloponnefier naz 
mentlich mit Freude und VBewunderung fir den grofmithigen 
Koͤnig ecfiillte; man glaubte einer glidliden Zukunft entgegen 
gu geben, man dantte die Truppen ab, that die Waffen uͤber 
Seite, wandte allen Fleif auf Verkehr und Gewerbe und Feld⸗ 
bau, man wollte nun den dauernden Frieden mit vollen Zuͤgen 
geniefen. Antigonos ſchneller Zod und die neuen Verwidelun- 
gen nach bemfelben haben die Form, die ex beabfidtigte, nidt 
gue vdlligen Ausbildung kommen laffen, aber das Bundesprin⸗ 
cip, da8 et begrtindet hatte, erfennt man in dem, wad dann ges 
ſchah; es unterſchied fic) von dem ehemaligen Synedrion in Roz 
rinth vornehmlid) dadurch, daß nidt ein Bund mit und unter 
Makedonien gefdloffen, Makedonien sur Hegemonie beftimmet 
wurde, fondern Makedonien felbft als Bundesftaat und mit fore 
mell gleidbem Recht wie die Heinen und fleinften Gebiete in die 
fen Gerein fouverainer Staaten trat; Theffalien wird als eiges 
ned Bundesglied aufgefihrt, eben fo Sparta, wennfdon dort 
her makedoniſche Konig, hier ein makedoniſcher Epiftates gebie- 
tets ferner die achaͤiſche Eidgenoſſenſchaft, der Bund der Epeiro⸗ 
ten, der Akarnanen, der VBoiotier, der Phokier; ſchon bittet auc 
Meffenien um Aufnahme; es wird nicht dberliefert, aber es vers 
ſteht fic) von ſelbſt, daß auc) Argos mit dem ehemaligen Mans 
tineia, aud) Tegea, Epidauros, die kleineren Orte, die nicht mehr 
gu ben Adaiern gehérten, in den Bund traten, vielleidht in ih: 
ten Verpflichtungen zur gemeinfamen Vertheidigung durch Mas 
kedonien vertreten, das durd den Befig von Akrokorinth und 
Orchomenos ſtark genug in ihrer Nahe ‘betheiligt war, Nur 
Athen, die Aitolier und von ihnen beftimmt die Elier fehlten 
nod: Athen kaum nod der Ruͤckſicht werth, die Aitotier jest 
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nod) durch Antigonos Huge Politif gegtigelts es iſt kaum zwei⸗ 
felhaft, daß er ſelbſt bereits den Plan, auch ſie mit Guͤte oder 
Gewalt heranzuziehen, anbahnte, einen Plan, den dann fein 
Nachfolger mit nidht vdigem Glid weiter verfolgt hat. Darum 
ward der Bundedgenoffentrieg getdmpft, und in derfelben eit, 
ba ber Sieger ber traſimeniſchen Schlacht Rom nah und naͤher 
umfpannte, ward jener Krieg mit einem Gefammtfrieden zwiſchen 
beni Bundesftaaten und den Aitoliern geendet, deffen ausgefpro- 
chene Abſicht es war, gum grofen Kampf gegen Nom vereint 
qu fein #96), 

Wenden wir uns zu Aegypten, Ich will nicht den Verlouf 
ber aͤgyptiſchen Politik feit bem Anfang des zweiten Lagiden re⸗ 
capituliren, Unter dem dritten gewann fie ihren Hohenpuntt; 
Polybio’ bezeugt es, wie die Koͤnige, des voͤllig geordneten und 
Hliihenden Nillandes gewif, die auswartige Politik mit bem um: 
fidtigften Gifer handhabten; Herren von Kypros und Koile— 
ſyrien — ex Fonnte bingufiigen: im Beſitz der Orontesmimdung 
— bebdrobten fie Syrien zu Waffer und gu Landes fie dominic: 
ten. uͤber die Dynaften Kieinafiens und uͤber die (freien) Inſeln, 
indem fie die bedeutendften Stddte, Landfdaften, Hafen von 
Pamphylien bis gum Hellespont und Lyfimadeia in ihrer Ge: 
walt batten; fie beobachteten Shrafien und Makedonien durd 
ihren Befig von Ainos, Maroneia und anderen Stddten der 
thrakiſchen Kuͤſten; fie hatter auf diefe Weife ihre Hande weit 
hinaus geftredt; wie weit vorgefdobene Schanzen waren. diefe 
Herrſchaften 27), Aber es zeigt ſich gugleid), daß mit diefer 
Ausdehnung ihrer unmittelbaren Herrſchaft zugleich die Schwie 
righeit fie gu ſchuͤtzen ſich mehrte. Polybios unterlagt es gu be 
merfen, wie (don in bem legten Jahrzehent bed Ptolemaios Cr 
exgeted die Lagidenmadit bas Misverhaͤltniß ihrer Ausdehnung 
und ihrer natinliden Grundlage gu buͤßen begann, Um die Se 
leufiden in Schwaͤche gu erhalten, mußte fie bie Macht ded Pec 
gameniers foͤrdern, es geſchehen laffen, daß ex die Griechenſtaͤdte 
vom Kayſtros bis zum Hellespont an ſich zog; ſie konnte nicht 

126) Man vergleiche die treffliche Rede des Aitoliers Agelaos bei 


Polyb. V. 104, 
197) Polyb, V. 34, 
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hindern, daß fid) Antigonos Kariens bemaͤchtigte; mit dew Sie: 
gen ded Achaios fiel die ganze Weſtkuͤſte Kleinaſiens mit Aus 
nabme von Ephefos und Karien wieder in die Gewalt ber Sez 
leukiden, und wie wir nachzuweiſen verfudt, erfaufte Ptolemaios, 
ſchon in Koilefyrien von den Seleukiden angegriffen, mit dem 
legten Einfluß in Griedenland den Vefig von Karien, ohne wels 
den aud Lyfien und Pamphylien nicht weiter hatten behauptet 
werden koͤnnen. 

G8 liegt Har vor, bag nur eine ftete und grofartige An: 
fpannung der Land- und Seemacht Aegyptens im Stande ges 
wefen fein wuͤrde jene ſchwierige und uͤbergroße Herrſchaft gu 
behaupten, und daß Ptolemaios Euergetes je tanger defto mehr 
bie eine wie die andere verfallen lief, um fie durch diplomatiſche 
Mittel gu erſetzen, welde doch erſt durd) jene Nachdruck gewin- 
nen fonnten, Man moͤchte die Erſchlaffung, weldye die aͤgyp⸗ 
tiſche Macht mehr und mehr uͤberſchlich, in dem Charakter des 
Koͤnigs felbft begriindet finden, denn nirgend war fo wie in Ae 
gypten durch Ptolemaios Soter und Philadelphos dab Reich mit 
der Perfon de8 Monarden identificirt worden. Eben. in der 
Beit des kleomeniſchen Krieges gewannen die beiden Rivalen Ae 
gyptens, Makedonien und Syrien, neuen Aufſchwung, und fie 
gewannen ihn auf Koften Aegyptens; wenn der alternde Koͤnig 
nidht vbllig bethort war, mußte er erfennen, daß es hohe Beit 
fet fid) aufguraffen und jenen aufftrebenden entgegengutreten, 

Daß es geſchah, zeigen die Borgdnge in Alerandrien nach 
ber Schlacht von Sellafia, Kleomenes war nad) derfelben gen 
Aegypten gekommen, wohl villig uͤberwaͤltigt, aber in feinem 
flarfen Sinn nur auf da8 Eine gewandt, wie ex den Kampf ge⸗ 
gen Antigonos von Neuem beginnen koͤnne. Der erfte Empfang 
Seiten’ des aͤgyptiſchen Koͤnigs war nicht viel mehr als gleid: 
guͤltig; dann aber wie imponirte ihm die Hoheit, die Willens⸗ 
ſtaͤrke, die fiihne Umſicht des Spartanerd! er geidnete ihn und 
feine Gefahrten auf jede Weiſe aus, er ging auf feine Plane 
ein, mit ftarfer Ruͤſtung follte Kleomenes gen Griedhentand ge 
hen, gegen Antigonos kaͤmpfen. Es ift keine Frage, daß man 
von Alerandrien aus mit Achaios in Unterhandlung getreten wars 
wenn eB gelang ihn gu gewinnen, wie war dann Sytien von 
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Neuem und auf der enrpfindlidften Seite gefaͤhrdet; fdon war 
Antiodjos Angriff auf Koilefyrien misglidt, am Tigris breitete 
fich die Empoͤrung Molons aus, nod) war Seleufeia, die Oron= 
tediniindung in aͤgyptiſcher Gewalt; wabrlid) Ptolemaios fonnte 
fic) mit der Hoffnung ſchmeicheln, einen nicht minder glaͤnzenden 
Krieg gu beginnen, als jener feiner jungen Jahre gewefen war, 
ba er ſich aus den Armen feiner kuͤhnen Verenife rip, gen Aſ— 
fovien gu gieben, 

Da ftarb et noch vor dem Herbft deffelben Jahres 128); 
bas Koͤnigthum ging tiber auf feinen diteren, Sohn Ptolemaios, 
ber ſich Philopator nannte, Wenn ex von Anfang her die Buz 
neigung ber Soͤldner fir feinen Bruder Magas, die Entſchloſ⸗ 
fenbeit feiner Mutter Berenike fuͤrchtete, fo mag man entneh⸗ 
men, daß ſchon feine Sugend in jener geiſtreich zuͤgelloſen Luͤ— 
derlichkeit verbracht war, wie fie nirgend mehr alé in Alexandrien 
bluͤhte. Daß es nicht die flumpffinnige Brutalitdt der Wolluſt 
war, die er liebte, fieht man aus mandjen Einzelnheiten; er dich⸗ 
tete eine Tragoͤdie Adonis, und Agathokles, der fpdter mit feiner 
Schweſter, der Pompadour jened Hofes, den groͤßten Einflug ge 
wann, ſchrieb einen Commentar gu dem Gedicht 1229); in feiner 
belletriſtiſchen Liebhaberei ftiftete ex dem gldngenden Tempel Ho— 
merd, gefhmidt mit den Statuen ber Staͤdte, die fid) rihmten 
feine Hetmath gu ſein 280); ex ſuchte den Stoifer Meanthes an 
feinen Hof gu ziehen, und Sphairos, den jener fandte, fand die 
gitigite Aufnahme 1s1); als Stoifer mußte er fagen, daß der 


328) Es giebt uͤber die Beit dieſes Todes fehr verfchiedene An—⸗ 
ſichten; der Kanon ber Koͤnige rechnet das Jahr 103 eer. Phil. (bes 
ginnend 18, Oct. 222) als das erfte des Ptolemaios Philopator, 
Dd. h. im Laufe ded Jahres 103 ift er gum Thron gefommen, Aller⸗ 
dings es ift dieß im dem letzten Biertel diefed Jahres gefdehens 
Denn die Schlacht von Sellafia faͤlt in den Suni 221 und wenigfens 
zwei Monate muͤſſen mod) nach derfelben verlaufen fein, ehe der 
dritte Ptofemaios ſtarb. Jedenfalls ift der Tod in bem fogenannten 
erften Sabre des Philopator und gwar zwiſchen Auguſt und Octor 
ber 221, 

429) Schol. Ravenn. Arist. Thesmoph. 1059, 

180) Aelian, V. H. XII. 21. 

182) Diog. Laert. VII. 185. 
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Weiſe Kinig fei; alfo fet es nicht Ptolemaios, ward ihm entgegs 
net; und er darauf: weil ex ein foldjer, fei er Koͤnig #2), Man 
erfennt den Kreis von Intereffen, in denen ſich ber Koͤnig be= 
wegtes es galt bad Leben in’ allen Scalen des Genuffed, ded 
geiftigen wie bed materiellftén, durchzukoſten, und die Gelage der 
Luftigen (Geloiaften) find nur ein eingelner Zug aus der uͤber⸗ 
ſchwenglich luxurirenden Weiſe bed Koͤnigs und feiner Refi: 
deny 34), Was follte fid) der um den Ernft und die Lange- 
weile der Geſchaͤfte kuͤmmern? das uͤberließ er feinen guten 
Freunden Sofibios und Agathokles und fie forgten, daß des jun⸗ 
gen Koͤnigs Luft nicht geftdrt wirde. Sie firdteten die Mut- 
ters fie, die dem Gemahl jene leichtfinnige Unterzeichnung des 
Todesurtheils verwiefen hatte, fah unmoͤglich gleidgiltig das 
wuͤſte Leben des Sohnes und die wachſende Gewalt feiner Ver⸗ 
trautens auf bie Neigung der Soͤldner fir ihren gweiten Sohn 
baute fie einen Plan. Soſibios fah die Gefahr, die ihm drohte; 
fie mufite diberfeitigt werden; aber-Magas war ja der Truppen 
gewiß. So wandte fid) Soſibios an Kleomenes; ex verfprady 
ihm die gldngendfte Ruͤſtung zur Heimkehr, wenn er feinen Bei: 
fland leiften wolle. Gr weigerte fich deſſen; aber fo lange Ma- 
gas lebe, ſprach Soſibios, fei man der Soͤldner nicht gewiß; 
Kleomenes verbuͤrgte ſich fuͤr ſie; es ſeien dreitauſend Pelopon⸗ 
neſier ba und tauſend Kreter, auf ſeinen Wink ſeien die gu feiz 
nem Willen. So ſchien Kleomenes doch ein Ruͤckhalt; es ward 
Magas, es ward Berenike ermordet; auch des Koͤnigs Oheim 
Lyſimachos fand den Tod durch Sofibios 220). 

Es fam die Nachricht von Antigonos Tod, von neuen Be— 
wegungen in Griehenland; cin Koͤnig, kaum dem Knabenalter 
entwadfen, hatte bas Regiment Makedoniens; von Sparta aus 
luden bdringende Mahnungen den Kleomenes zur Heimkehr. Alle 
Hoffnungen erwachten in Kleomenes mit neuer. Starke, ex dachte 
nur an die Heimath; als beim Mable fine Gedichte recitirt 

_ wurden und man nad feinem Urtheil fragte, fagte er, man moͤge 


732) Diog. Laert. VII. 177. 

143) Ptolemacua Agesarchi £. 6, Athen. VI."p. 246. cf. Etym, M. 
v. Tedlog. 

34) Polyb. V. 84. 1; 86. 1. XV. 25. 
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die Anderen fragen, ſeine Gedanken feien in Spartats), Er 
verſuchte es den Koͤnig, die Hofherren fire feinen Plan gu ge= 
winnen 5 er geigte, wie ginftig der Seitpuntt fei Groped gu ge= 
winnen; er bat, man mége ihn jetzt ausruͤſten, dann: man mige 
ihm geftatten mit . feiner Dienerfdaft wenigſtens heimzueilen. 
Was kuͤmmerte fid) der Kinig darum? ex uͤberließ es Sofibios 
gu entſcheiden. Und der befprad die Sache im Synedrion: der 
Lod bes Antigonos, hieß eB, habe alle Gefahr in Griechenland 
beſeitigt, es fei jeGt am wenigften ndthig grofen Aufwand gu 
Ruͤſtungen gu machenz ja es ſei gefaͤhrlich einem fo kuͤhnen und 
bewunderten Mann Vorſchub zu einer Unternehmung zu leiſten, 
deren Ausgang Fein anderer fein werde, als daß in ihm fir 
Aegypten eine neue gefaͤhrlichere Rivalitdt in Griedentand, als 
die makedonifche je gewefen, entftehen werde, eine um fo ges 
fabrlidere, da Kleomenes nur gu tiefe Blicke in vie Verhaͤltniſſe 
des Hofes und des Reiches gethan habe; — anderer Seits ihn 
eben nur gu entlaffen fei darum nod) bedenflider, da feine ge 
wiffen Erfolge ihm die Gelegenbeit bieten wuͤrden, fic) fir eine 
fo zuruͤckſetzende Behandlung gu raͤchen; ihn. wider Willen gu- 
ruͤckzuhalten fei der eingig moͤgliche Ausweg. Dagegen erhoben 
ſich Ale ohne Weiteres: wie werde man den Lowen in der Hirde 
behalten? Soſibios felbft erinnerte an jene Aeußerung ded Kleo⸗ 
mene’ uͤber fein Verhaͤltniß gu den Soͤldnern; es gebe Feine an⸗ 
bere Sicherheit, als den gefabrliden Mann, ehe er entkomme, 
feftgunehmen und al8 Gefangenen gu behandeln. 

Gine unvorfichtige Aeußerung bes Kleomenes gab den Bor: 
wand, Gin Meffenier, Nikagoras, fam nach Alerandrien; Kleome: 
nes kannte ihn von fruͤher her; Nikagoras hatte die Berhandlungen 
wegen Archidamos Riiktehr nad) Sparta gemacht, er war gugegen 
gewefen, als jener ermordet worden; ex hielt fid) uͤberzeugt, daß 
Kleomenes er Anftifter jenes Mordes gewefen=**), Kleomenes 
ging mit Panteus und Hippitas am Hafen, als eben Nifagoras 
lanbete, Gr begruͤßte ibn, fragte, wad er bringes Roffe, fagte 

245) Plat, de sol. anim. Tom. V. p. 484, ed. Tauchn, 
196) Polyb. V. 87. bweidend davon Plut. Cleom. 35. (aus 


Phylard), nad) dem Kleomenes an Nikagoras eine Schuld nide au 
salen im Stagde war, 
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ber Meffenier, gum Verkauf. Knaben und Lautenſchlaͤgerinnen 
haͤtteſt du bringen ſollen, antwortet Kleomenes, denn nur um 
dergleichen kuͤmmert ſich der jetzige Koͤnig. Da lachte denn 
Mifagoras; in den naͤchſten Tagen verhandelte ex mit Soſibios, 
wurde mit ihm befannter, fagte ihm die Worte ded Spartaners. 
Da ward et mig Geſchenken und Gnaden uͤberhaͤuft, mit Bers 
trauen geehrt; da ward ber Plan gefdmiedet, dag er abreifend 
ein Sdreiben an ihn zuruͤcklaſſen folle, ded Inhaltes, daß Kleo⸗ 
menes, wenn ihm nidt cine Ausruͤſtung zur Heimkehr, wie ex 
fie verlange, gewaͤhrt werde, einen Aufruhr gu veranlaſſen beab⸗ 
ſichtige. Dieſe Denuntiation legte Soſibios dem Koͤnige und 
dem Synedrion vor, fie uͤberzeugten ſich, daß Vorſichtsmaaß— 
regeln noͤthig feien; man beſchloß Kleomenes in Haft gu neh⸗ 
mens mag beſtimmte ihm einen Palaſt, der mit hinreichenden 
Wachen verfehen wurde, gum ferneren Aufenthalt, Wahrlich der 
Lowe fuͤhlte, daß ex im Kéfig fei; nun war alle Hoffnung da: 
hin; flr fie aud) nod ben legten Verfuch gu wagen, den Ruhm 
eined windigen Lebens nidt mit aͤgyptiſcher Schmach zu bee 
fledien, entſchloß fid) Kleomenes gu einem tollkuͤhnen Wagniß. 
Der Kinig war nad Kanobos gegangen. Man verbreitete 
im Palaft die Nachricht, daß an einem der nddften Tage der 
Befehl zur Aufhebung der Haft erfolgen werdes es pflegte dann 
bem Staat8gefangenen aus der Hofhaltung ein Gaſtmahl und 
Geſchenke sugeftellt gu werden, Die Spartaner, die mit Keo: 
meneé gefommen waren, forgten fir diefe Sufendungen, die die 
Baden hinlaͤnglich berubigtens man theilte ihnen reichlich Wein 
und Gpeifen mit. Dann, ald fie trunken waren, um die Mit= 
tagszeit, brad Kleomenes mit feinen Freunden, (es waren ihrer - 
dreizehn,) mit Dolden bewaffnet hervor. Der Erfte, der ſich ihe 
nen entgegenftellt, Ptolemaios Chryfermos Gohn, wird nieder⸗ 
geftofen; auf der Strafe kommt ihnen der Befehlshaber der 
Stadt, Ptolemaios, auf feinem Wagen von Dienern und Lans 
zentraͤgern umgeben entgegens bie Begleiter werden aus einan⸗ 
der gejagt, Ptolemaios vom Wagen geriffen, uͤber Seite ge⸗ 
ſchafft. Mit bem Ruf: Freiheit! durchziehen die fpartanifden 
Manner die Stadt; die Buͤrger ftaunen, niemand ſchließt fid 
den Tollkuhnen an, Sie wenden ſich nach der Akropolis, fie 
- 36+ 
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wollen dort die Gefangniffe erbrechen, aber die Thore find. ſchon 
hinlaͤnglich verwahrt, der Angriff wird zuruͤckgewieſen. Was 
nun? alle Hoffnung ift dahin; ſollen fpartanifde Manner den 
Tob von ber Hand des Büttels erwarten? fie befdliefen von 
eigener Hand gu ſterben; nur den jugendlidjen Panteus bittet 
der Koͤnig zuletzt zu fterbens fein bredend Auge fol nod ein: 
mal ben Liebling fehens fo fihrt jeder rubig und fider den 
Dole) gegen dad eigene Herz; dann geht Pantens, den Freunz 
ben ben letzten Liebesdienſt gu leiften, prift- mit dem Dold ri- 
gend, ob jeder todt; nod) einmal gudt Kleomenes unter dem 
Dolch bed Treuen, dann ift ex verſchieden; Panteus kuͤßt ſeines 
Koͤnigs Leiche, durchbohrt fid) neben ihr, Der Koͤnig Ptole- 
maios und feine Rathe erfahren, was gefdehen; Kleomenes Mut⸗ 
ter und Kinder find nod da, an ihnen ihre Race gu uͤben; es 
erfolgt ber Befehl fie und die Frauen jener Spartaner hingu- 
ridten, Unter ihnen ift Panteus ſchoͤne Wittwe, vermaͤhlt erft 
fury vor der unfeligen Schlacht; dann batten ihre Aeltern fie, 
ba fie um jeden Preis ihred Manned Flucht theilen wollte, mit 
Gewalt daheim gehalten, bis ex hinweg wars aber in der Nacht 
war fie geflober, nach dem Zainaron geeilt, mit dem naͤchſten 
Schiff gen Alerandrien gefegelt. Nun fuͤhrte fie die greife Kraz 
tefifleia an der Hand den Weg gum Tode, Nur eind hat Kleo⸗ 
menes Mutter gebeten, fie vor den Kindern gu toͤdten; die Hen⸗ 
Fer.verfagen ihr die letzte Bitte s fie fieht der Kinder Tod, dann 
trifft fie, dann die andern Frauen der Todesſtreich, Panteus 
Mittwe ift die legtes fie ſchuͤrzt ſich, beftellt die Leiden der Kin— 
ber, der Frauen, bann ordnet fie ihr Gewand, dann empfingt 
fie feften Blickes den Streid) ded Buͤttels #7), 

. G8 bedarf nichts weiter, um dad dgyptifche Regiment, wie 
es Ptolemaios Philopator begann, gu bezeichnen. Jn den Haͤn⸗ 
den der Feigheit, Verrudtheit und Ohnmacht war nun das Reid, 
bas die drei erften Lagiden mit groͤßter Vorſicht gegrindet, mit 
umfidtigfter Klugheit weiter. geffihrt atten, war es eben jest, 
wo Matedonien ftdrfer als je tiber Hellad waltete, wo Syrien in 

191) Polyb. V. 87 seqq. Plut. Cleom. fin. aus Phylard. Der Tod 
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dem dritten Antiodos einen Firften gewonnen hatte, der, fung, 
Fihn und gluͤcklich, die Machtfuͤlle ſeinet Vorfahren wieder gu er⸗ 
werben begann, wo der neue Kampf zwiſchen Rarthago und 
Rom, der beginnende zwiſchen Rom und Makedonien dem Hofe 
von Alerandrien eine Rolle von unbeſchreiblicher Widhtigteit zu⸗ 
gewieſen hatte, wenn nicht Maitreffen und Favoriten, Kabalen 
und Schurkereien dort’ bas Ruder geführt Hatten, Bald werden 
wir ſehen, welche Wirkungen nad Innen hin dieß degenerirende 
Regiment hatte, 

Seon frither ift angedeutet, wie die Seleukidenmacht nad 
den unbeſchreiblichen Drangfalen der drei legten Jahrzehnte ſich 
jetzt raſch und keck wieder erhob, Freilich diefe vielen griechiſchen 
Politien innerhath des Reiches, alte wie neugegruͤndete, fie lies 
fen nicht jene ftarfe Concentration ber Gewalt, jene widerftanbs- 
los bis tief hinab dringende Energie ded hoͤchſten Machtgebotes 
zu, wie ſie die drei erſten Lagiden zu ſo großen Erfolgen zu 
handhaben verſtanden batten; aber dafir bewahrten dieſe Po⸗ 
lütien einen felbſtſtaͤndigen Ginn und eine eigene Lebensfaͤhigkeit, 
bie ſich gu erhalten vermochte, wenn aud) die Hoͤhen ded Rei— 
Ges wankten und ſtuͤrzten, die eine bereite Hilfe gewaͤhrten, da 
fic) bas Reid) von Neuem gu erheben begann. Freilich dad 
Seleukidenreich hatte feit dem Bode des Grinders Verluſt auf 
Verluſt evlitten, wahrend fic Aegypten auf bie glangendfte Weife 
mebrtes aber diefe Mehrungen fdywddten bas Reid), bas dod) 
nur in Aegypten feiner eigenen Weiſe gewif war, waͤhrend das 
ſyriſche zum Theil durch eben jene Verlufte, man darf fagen, 
getrdftigt wurde, Denn es war nur eben eine momentane Gunft 
der Verhaltniffe, die eine Vereinigung aller Ldnder vom Helles: 
pont bid gum Indus moͤglich machen konnte; erft wenn dad. Reich 
auf, einen’ gewiffen Kern von Befig, wie ihn die natirliden 
Verhaͤltniſſe der Ldnder beutlid) vorgeichneten, zuruͤckgeführt war, 
fonnte es eine ftarke und in fid) einige Macht gu entwidein bez 
ginnen, Sch habe nicht ſchon jegt die negative Seite an diefer 
wiederhergefteliten Seleutidenmadt unter dem dritten Antiodos 
hervorzuheben, die Geſchichte hat nicht lange geſaͤumt fie mit 
allen ihren Gonfequengen geltend gu macjen, In dem Augen: 
blick, wo wir unfere Darſtellung abbrechen, ift durch Adaios 
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die Macht bes Koͤnigthums in Kleinaſien vertreten, und der Kbs 
nig felbft auf dem Wege, mit dem Kampf gegen Molon die 
beherrſchenden Gebirgslandſchaften jenfeit det Tigris dem Reich 
von Neuem zu ſichern. 

Schon das Auftreten des Pergameniers Attalos bezeichnete 
uns eine bedeutende Wendung in der Entwickelung des helleniſti⸗ 
ſchen Staatenſyſtems, dieſelbe, welche jenſeits des Meeres Kleo⸗ 
menes erfolglos verſuchte, welche Rhodos in demſelben Maaße 
dreiſter verfolgte, als die aͤgyptiſche Meerherrſchaft erſchlaffte. 
Die beſtimmende Ueberlegenheit der drei großen Staaten, welche 
faſt funfzig Jahre hindurch allein der Politik ihre Geſtalt gege> 
ben, beginnt eben jetzt, wo fir Makedonien und. den hellenis 
ſchen Staatenbund eine neue gefahrvollere Rivalitét im Anzuge 
ift, in Afien einer felbftftdndigen Politik der Staaten zweiten 
Range’ Naum gu geben; in Afien ſchließt fid) an Rhodos und 
Pergamos bald cine Reihe politiſcher Verhaͤltniſſe an, die 
mehr und mehr, um die Grofmddte unbekuͤmmert, ihre eigenen, 
oft eigenwilligen Wege gehen; gleid in den naͤchſten Sabre 
kaͤmpft Bithynien, Rhodos und Byzang, kaͤmpft Sinope und 
ber pontiſche Konig, und die Attaler finden den Weg gur 
Freundfchaft mit Nom. — Sodann ein Zweites. Die altheimie 
ſchen Dynaftien Keinafiens hatten moͤglicher Weife ihren Nas 
tionalitdten tren bleiben, Widerſtand gegen die neue VBiloungss 
weife leiften koͤnnen; aber man erfennt es in jedem Suge, wie 
fie mehr und mehr von berfelben ergriffen, hellenifirt werden, 
Bis Armenien hinauf fdnnen wir die ſicheren Spuren davon 
verfolgens nur das Koͤnigthum von Atropatene bleibt, fo ſcheint 
es, in ſtrengſter Gonbderung davon. Wie glaͤnzend find die 
Staͤdte, die diefe Kinige gruͤnden; nicht die Attaler allein wetts 
tifern mit den Lagiden, Kunft und Wiſſenſchaft gu foͤrdern; 
ſchon beginnen fic) diefe Firften Kleinaſiens felbft in literarifder 
Thaͤtigkeit gu gefallen und ihr Diadem mit dem beneideteren 
Ruhme wiſſenſchaftlicher Auszeichnung yu ſchmuͤcken. 

Es muß ſpaͤteren Darſtellungen vorbehalten bleiben, die 
Literatur und Wiſſenſchaft dieſer Zeit in ihrem Zuſammenhange 
zu verfolgen; aber es iſt nothwendig ſchon hier auf dieſe Sphaͤre 
von Entwickelungen hinzuweiſen, da die ungemein fragmentari⸗ 
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fe Ucberlieferung der ftaatliden Geſchichte, wie fie und vor 
Viegt, weit entfernt ein volles und anſchauliches Lebensbild gu 
gewaͤhren, vielleicht die Borftelung erweden koͤnnte, als habe 
in fo unabldffig wiftem Haber alles andere Moͤgen und Koͤnnen 
fourlos untergeben miffen, Und dod) wie grofartig, umfafjend, 
an fiir immer bedeutenden Refultaten reid) iſt die wiſſenſchaft⸗ 
lide Thatigheit diefer eit, wie raſch und tief eindringend deren 
Beziehung yu den Anſichten und Ueberseugungen der Mitle: 
benden, in mannigfadfter Abfpiegelung erfennbar bis im die 
Alltaͤglichkeit ded gefelligen Verkehrs und die Denkweife der 
Menge hinab; ja-man wird behaupten duͤrfen, daß die geiftigen 
Sntereffen uͤberhaupt nie zuvor fo weit verbreitet, fo lebendig, 
von fo perſoͤnlich und allgemein bedeutſamen Inhalt gewefen 
find; fie find ein Gemeingut ber gefammten helleniftifden Welt 
gewordens fie ſcheinen nur um fo lebendiger gu werden, je bunz 
ter dad Kaͤmpfen her und bin, je unrubiger und wedfelvoller 
Bie Politif und ihre Refultate, Vergeſſe man in der Gefammt: 
anſchauung diefer Beit uͤber die dunklen Bilder von Bruderkrie⸗ 
gen, Staͤdtezerſtoͤrungen, blutiger Gewaltherrſchaft, hoͤfiſcher 
Verworfenheit nicht die lichteren Seiten — den Glanz unzaͤh⸗ 
Uger aufbluͤhender Staͤdte, die froͤhliche Pracht mannigfaltigſter 
kuͤnſtleriſcher Productionen, bie tauſend neuen Geniiffe, mit des 
nen fid) da8 Leben ſchmuͤckt und bereidjert, unter ibnen aud) 
jene ebdleren, die ber wadhfende, belebende Umfag einer eben fo 
geſchmackvollen wie vielfeitigen biteratur gu befriedigen ſucht. 
Und alles dieß in den weiten Gebieten, die der Hellenidmus 
umfaßt, verbreitet und verbindend. Man denke fic) jene Schaa⸗ 
ten dionyfifdher Kuͤnſtler und ihe froͤhlich wandernd Leben, jene 
Feſte und Wettſpiele der alten und neuen Griechenſtaͤdte bid in 
den fernen Often hin, gu denen ſich aus aller Ferne her die 
feftliden Theoren gue gemeinfamen Feier vereinen. Bis gu den 
Griindungen am Indus und Jararted hat man Verwandte, fin: 
det man Landésleutes der Kaufherr ſucht am Serenthurm die 
Waaren fir den Markt von Puteoli und Maffitia, und der 
Fiihne Aitolier verfudit am Ganges und in Merde fein Glid, 
Die Manner der Wiſſenſchaft durchforſchen die Fernen, bie Ver⸗ 
gangenbeiten, bie Wunder der Natur; gum erften Male ers 
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ſchließen fic) ber beſonnenen Forſchung die Jahrtauſende ris 
waͤrts, der Wandel der Sterne, die Sprachen und Literaturen 
neuer und neuer Voͤlker, die dad ſtolze Griechenthum ſonſt als 
Barbaren misachtet, deren alte Monumente es unverftanden anz 
geftaunt at; in den feften Lichtern des geftirnten Himmels fine 
bet die Wiſſenſchaft zum erften Male bas Maaß fir die Erde, 
deren Fernen fie nun mift, deren große Formen fie ordnend 
uͤberſchaut; die unvordenklichen Erinnerungen der Babylonier, 
ber Aegyptier, der Indier verſucht ſie verbindend ju ordnen 
und ausgleichend gu neuen Reſultaten auszubeuten. Alle dieſe 
vereinzelten, theils verſiegten, theils in wuͤſter Uferloſigkeit hin⸗ 
ſchleichenden Stroͤme der Voͤlkerbildungen, in dem großen Bez 
den der helleniſtiſchen Bildung und Wiſſenſchaft ‘werden fie nun 
vereint und fir alle Beiten dem Gedaͤchtniß bewahrt ts), - 

Man wird in diefen glangenden Zuͤgen das tribe und oͤde 
Bild nicht wiedererEennen, das man fid won der helleniſtiſchen 
Beit gu madjen gewohnt ift; nur glaube man ein derartiged 
VGorurtheil nist berechtigt fich der Pruͤfung gu entziehen, und 
in ber Erkenntniß feined Urfprungs wird man die unſicherheit 
ſeiner Begruͤndung erkennen. 

Mit Recht ſtaunt man die kuͤnſtleriſche Herrlichkeit des aba 
ten Griechenthums an; aber ‘der aͤſthetiſche und gar paͤdagogiſche 
Standpuntt hat die Alterthumswiſſenſchaft von ihrem hiſtoriſchen 
Boden gedraͤngt; man hat ſich gewdhnt jene claſſiſche Zeit, 
ſtatt fie ſich in ihren Wirklichkaiten gu vergegenwaͤrtigen, nur in 
der Sonnenhelle ihrer idealſten Anſchauungen gu fehens deni 
Adel ſophokleiſcher Helden, der Schoͤnheit vollendetſter Goͤtter⸗ 
bilder entlehnt man den Typus flr jene Menſchen, von denen 
man ſich bas alte Griechenland bevoͤlkert denkt; auf dieſe „Bkuͤ⸗ 
thezeit bed Menſchengeſchlechtes“ uͤbertraͤgt man alles Edelſte 


788) Ich kann mir nicht. verſagen Hier Plinius Worte angufihren 
Hist. Nat. I. 46.): quo magis miror orbe discordi et in regna hoc 
est in membra diviso tot viris curae fuisse tam ardua inventa.... 
ut hodie quaedam in suo quisque tracta ex eorum commentariis, qui 
nunquam eo accessere, verius noscat quam indigenarim ecientia... 
non erant majora praemia, in multos dispersa fortunae magnitudine ; 
et ista plures sine praemio alio quam posteros ‘iuvandi-eruerunt otc, 
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und Schoͤnſte, verſchwendet man alle Prddicate wabrer und 
falſcher Bewunderung ; dem Bweifel, dem nuͤchternen Hinſchauen 
webrt man alé einer Profanation, tritt man entgegen mit einer Art 
moralifder Entriftungs man will fid) nicht darin ftbren laffen, zu 
ſchwaͤrmen fir die lieblichen Gaufeleien der eigenen Phantafie; — 
und man iiberfiebt, daß man fo auch: nicht einmal dad erfagt, 
worin jene Beit. ihr eigenfted Weſen hat, bewunderungdwirdig 
und ‘eine ſtets nene Erquidung fie den’ Betrachtenden, die edelfte 
Paͤdagogik fuͤr jedes neu -heranwachfende Geſchlecht iſt, die-ges 
funde Fuͤlle und Straffheit aller Geſtaltungen, die Lede Friſche 
und Nahe alles Beziehungen, die dreiſte Urſpruͤnglichkeit und 
Zuverſicht in allem. Wollen und Koͤnnen. So utopiſch und une 
hiſtoriſch in ber Betrachtung ded alten Griechenthums — hoͤch⸗ 
ſtens ein Pflanzenleben mag es heißen, was man von deſſen 
maͤchtig ringender und thatenreicher Entwickelung anerkennt — 
vermag man. den Zuſammenhang deſſelben mit bem Hellenismus 
ia. Feiner Weiſe gu begreifen; wenn die Blume attiſcher Schoͤn⸗ 
Heit verblaht iſt, kann ja nichts mehr als Verwelken und Ent 
artung, nichts als bie Beit einet oͤden, ekelhaften Faͤulniß folgen, 
dumpfe, troſtloſe Jahrhunderte, deren einziger Adel die ſchmerz⸗ 
Hid. ſorgſame Pflege -aller Erinnerungen jener großen Vorzeit 
ſei. Da freilich iſt es der Muͤhe nicht werth weiter als bis zu 
ihrem Ausgang gu forſchen; kaum einen’ Blick der Theilnahme 
hat man fuͤr die unpoetiſche, nuͤchterne, gelehrte Zeit: was ſoll 
man ſich muͤhen auch ihre Weifa, ihre Beredhtigung und- feb 
ſtung zu erkennen? 

Es kann die Abſicht nicht ſein, die Beit des Helleridnus 
mit Zierden uͤbertunchen gu wollen, die ihr nicht zukommenz 
im Entfernteſten nicht iſt fie dazu angethan, eine Vorliebe zu 
erwecken, die der Betrachtung einen tieferen und willkommene⸗ 
ren Impuls gu dem bes hiſtoriſchen Intereſſes hinzufuͤgte; aber 
die Lieblofigheit, der haͤßliche Schatten jener Partheilichkeit, hat 
nur gu ſehr dad Gedaͤchtniß jener Beit, die Erbin fo grofer 
Vermaͤchtniſſe, Trdgerin groͤßerer Aufgaben war, verdunfelt, 
Erſt wenn man ihre Staͤrken weiß, vermag man ihrer Schwaͤ⸗ 
chen inne gu werden; man mug die gange Bedeutung jener er: 
fennen, um gegen dieſe gerecht gu fein, 
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Bor Alem ſie hat, nicht mehr jened gediegene, jenes naturs 
kraͤftig erwadhfene oder die naturwuͤchſigen Stoffe unmittebar 
befeelende: Leben fritherer Jahrhunderte, Wad fie davon now 
zeigt, iff nur ein nod) nicht zerſetzter Ret, aber nidt mehr in 
lebendigem organifden 3ufammenhang mit ber’ fibrigen Gegens 
wart, iſt tiberbolt durch andere neue Geftaltungen, denen ſich 
alle Anerkenntniß der, Mitwelt und die fixebende Foͤrderung 
der: Belten.. guwendet,  In- den alten’ Religionen, der griechi⸗ 
ſchen wie Benen. ber hellenifirten Voͤlker, ift nicht mehr die ftille 
finnige Lebensgemeinſchaft mit der Gottheits wo fie nicht gang 
zerfallen und fid) verflüchtigen, ſchrumpfen fie gufammen gu 
Lehre und aͤußerem Gefeg ober verkuͤmmern in todtem Dienft 

+ ober dunklen Kuͤnſten. Aber ſchon regen ſich die Keime eines 
neuen tieferen Verlangens und aus der wirren Truͤbung bunt 
gemiſchter Einfluͤſſe beginnt. ſich ein innigeres Leber bed ſuchen⸗ 
den Gemuͤthes allgemach gu klaͤren. Man fuͤhlt es, wie eine 
durchaus andere Baſis bed religioͤſen Lebens gu gewinnen die 
Aufgabe iſt; nicht umſonſt draͤngt fic): die geſammte philoſophi⸗ 
ſche Thaͤtigkeit oder richtiger die Geſammtheit jener hoͤheren 
Intereſſen, welche der alte poſitive Glaube nicht mehr gu bes 
ftiedigen vermag, mit ſteigender Energie auf das ethiſche Gebiet, 
und: da8 Bild bed-Beifen, das iſt das ethiſche Ideal, darzu⸗ 
ſtellen wird der lebendige Mittelpunkt des weiteren Strebens. — 
Wir ſahen im Fruͤheren, wie dieſelbe Tendenz individueller, 
perſoͤnlichſter Entwickelung, die in ſich aufzunehmen der unend⸗ 
liche Vorzug der Hellenen gegen die Barbaren war, die hellents 
ſche Potitie von Innen heraus zu zerſtoͤren begann. Cine funf⸗ 
aigidbrige Revolution hat die. Welt durchzogen; wie durchriſſen 
und verwandelt find. nun alle ſtaatlichen Berhdltniffe. Wohin 
irgend die griechiſche Eroberung gedrungen. und drüber hinaus 
ift bad Alte in jaͤher Bertvimmerung ober nad) langſamer Ver⸗ 
witterung geftiirgts aud den Fragmenten, oft in wuͤſter Eile, find 
duͤrftig gegruͤndete, unfeft gefugte Neubauten aufgethuͤrmt, gum 
Theil ſchon wieder halb in Truͤmmern, ‘oder, ehe fertig, zerfal⸗ 
lend, nirgendé mehr aud dem ureignen Wefen der Voͤlker gee 
flaltet, und wo es doch durchzudringen ſcheint, iſt es ſich felbft 
nicht mehr aͤhnlich. Wir ſahen, welche ſeltſamen neuen Geſtal⸗ 


zz. : Charatteriftit der Beit. S71 


tungen Griedenland fo verſuchte; fo wenig fie bem entſprachen, 
was man erftrebte, ‘fo beftimmt zeigten fie den verwandelten 
Geift der Beit, aus dem fie hervorgingen, Am ftdrfften und 
bewußteſten freilid) war dort der Ausdrud einer neuen. eit, aber 
von Andern anders. gedeutet und ausgeſprochen, ſchien fie in 
wachſendem Zerwuͤrfniß aud) den Reft gefunder Urſpruͤnglichkeit, 
dev ſich in den traͤgeren Schichten der Geſellſchaft noch gerettet 
atte, hinwegzuzehren. Nur in monarchiſchen Maffendiloungen 
modjte man hoffen die Moͤglichkeit kraͤftiger ſtaatlicher Geftals 
tung gu finden; und je tiefer unter der geiftigen Ucberlegendeit 
ber neuen Herrſchaft die berditigten Voͤlker ftanden, defto drei⸗ 
fter und fdjeinbar fidjerer grimbete fid) Regierungsgewalt und 
freies Schalten mit:den materiellen Krdften der Unterthdnigen, 
Aber auch nur ſcheinbar; eben unter folden Einfluͤſſen entwidels 
ten fid) unerwartet an entlegenen Punkten oder in ſtaatlich uns 
betheiligten Beziehungen Reactionen, die aud) jene Maffenbils 
dungen bald angubrédeln oder von Innen heraus gu gerfegen 
begannen, 

Es wird eine tiefere Bedeutung haber, wenn fich in dem 
Formellen diefes Verlaufes gewiffe Analogien mit dem geigen, 
was in bem Bereich der driftliden Welt ſpaͤt, aber dann in 
raſchem Fortſchreiten und endlich jegt in voller Scarfe hervors 
tritt, Auch die Gegenwart ift aus dem feften Beftande urs 
ſpruͤnglicher, naturgemaͤßer Verhaͤltniſſe vbllig hinweggedrdngt ; 
von den umſonſt angeprieſenen „hiſtotiſchen Grundlagen” provos 
dirt fie auf das Gernunftredt als das edelfte und lebenskraͤf⸗ 
tigfte Refultat hiſtoriſcher Entwidelungs fiber den verworrenen 
oder gewaltfam gehaltenen Wirklichkeiten breitet ſich ein weites 
Netz von Theorien und Idealen, die Sod) nirgend Kraft haben, 
fic in dauernder, allourchdringender Geftaltung gu verwirklichen 
oder bas Tiefe und Viefere drunten gu faffen und emporgubes 
bens — im religidfen Leber vorherrſchend diefelbe Kuͤhle oder 
Aeußerlichkeit, daſſelbe Ueberwiegen der Lehre und im beften Fall 
des dugeren Dienftes, nur daß den Inbeguiff tieffter ſittlicher 
und intellectueller Sntereffen in pofitivem Ausdrud eben dod) 
unfer Glaube umfaft, und wir uns, fo lange jene. Intereffen 
nit aufhoͤren bad geiftige Leben gu bewegen, nach aller Entfrems 
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dung und Berirrung bod) immer wieder gu demfelben guriidge:- 
wiefen feben, ja, wenn nur im Seren und Suden redlich, fir 
«ihn. felbft neue und neue Bereide finden und erwerben; — in 
= der Philofophie, nachdem fie in aͤhnlicher Weiſe den nur hiſtori⸗ 
fen Glauben, die nur empiriſche Wirklichkeit mit großartigſter 
Energie uͤberwaͤltigt hat, diefelbe Forbderung der bewußten fubs 
jectiven Betheiligung , und num endlid) diefelbe Wendung gu ei⸗ 
net ethiſchen Geftattung, in der allein jener Dualismus, an dem 
fie ſich felber krank fuͤhlt, uͤberwunden werde, nur daß eben die 
Religion felbft, in der fie ihre Lebenswurzeln hat, diefe Verſoͤh⸗ 
nung in unmittelbarfter Gewifheit hat und weiß; — im Staat= 
lichen diefelbe wirre, bedngftigende Unruhe, die Continuitaͤt aller 
nationalen Rechtsbildungen eben fo vdllig durchriſſen, die Haren 
Fryftallinifden Formen eines. autonomen Werdens eben fo zer⸗ 
truͤmmert und verwitternd, ftatt deren eben fo. Geftaltungen juz 
falliger Siegedgewalt, willkuͤhrlich wobhlmeinender Verſtaͤndigun⸗ 
gen, Bevormundung da, wo dad Gefiihl der Muͤndigkeit ſich laut 
und lauter ausſpricht, theoretifce, doctrindre Verſuche, unfdbig 
bie vorhandenen Anſpruͤche und Bedkirfniffe gu befriedigen, gegen 
fo itrationale Staatens und Rechtsbildungen dann Aufleynung 
confeffioneller, fpradlider, nationaler Dppofitionen, — Erſchei⸗ 
nungen, die denen dec helleniſtiſchen Zeit mannigfad aͤhneln, 
nur daß es in unferer Beit die, ſo gu fagen, privatredtliden, aud 
dem uͤberwiegend focialen eben ded Mittelalters uͤberdauernden 
” Srémmer ſtaͤndiſcher, corporativer, territorialer Verhaͤltniſſe find, 
gegen weldje fid) die -rationellen Bendengen der nemen Beit zur 
Verwirklichung der reinen Staatsidee, gur definitiven Feftftellung 
des Berhdltniffes zwiſchen Wolf, Staat und Kirche draͤngend ers 
heben, wabrend eben det Staat in feiner unmittelbarften Urs 
ſpruͤnglichkeit, der patriarchaliſche, die Theokratie, die in ſich uns 
gegliederte Politic dem Hellenismus voraus lagen und ihre Brim: 
mer fein Erbe find, . 
Eben bas ift fein Weſen. Mit ihm gum erſten Mal erfuͤl⸗ 
Jen und durchdringen bie Welt gemachte Buftinde, Formen, die 
Verſtandeswillkuͤhr ſchuf, Ridtungen, mehr von bem, wad ges 
ſucht wird, al8 von dem, wad gegeben ift, beftimmt, Es ift 
dine Belt ber Abſichtlichkeit, des Bewußtſeins, der Wiſſenſchaft, 
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des verſchwundenen Jugendhauches der Poefie, bes zerſtoͤrten hi⸗ 
ſtoriſchen Rechtes. Das iſt die ungeheure Revolution, die ſeit 
Alerander und Ariſtoteles der griechiſche Geiſt uͤber die Welt 
verbreitet hat, Die Beit ded Naturſtaates iſt dem Princip nach 
uͤberwunden, wie in der Geſchichte bed Erdkoͤrpers Aehnliches ge⸗ 
ſchehen; die erſte granitene Schaale der Menſchheit in ihren ſtarr 
gewaltigen Formen iſt zerſetzt und zerbroͤckelt, es beginnt ſich ein 
Boden gu weiterer, reicheret Lebensentwickelung gu bilden. Eine 
voͤllig neue Weiſe des Daſeins, man koͤnnte ſagen, ein neuer 
Aggregatzuſtand der Menſchheit iſt errungen; es gilt demſelben 
einen dauernden Ausdruck, eine ſichernde Geſtalt zu erringen, ihn 
tief und tiefer alle Lebenskreiſe durchdringen zu machen. 

Und eben hier draͤngt ſich nod) cin Kreis von Veihaͤltniſſen 
dev Betrachtung auf, den wir mit bem Namen der materiellen 
Intereſſen zuſammenzufaſſen pflegen, Nicht als hatten fie zuvor 
im der Welt gefehlt, aber jetzt erſt, fo ſcheint es, werden fie eine 
Macht und ein Hauptgeſichtspunkt adminiftrativer Kunft, Man 
febe nut, mit wie umfaffender Conſequenz das Kabinet von Ales 
ranbdrien die mercantile Bedeutung des rothen Meeres geltend 
gu madjen und auszubeuten weif, wie eine Canalverbindung vom 
fafpifden gum ſchwarzen Meer projectirt wird, um der zweiten 
grofen Strafe des Weltverkehrs ihre Bedeutung neben der durch 
dad rothe Meer gu ſichern. Man fehe nur, wie fic) die Boden: 
cultur gu einer Urt rationeller Landwirthſchaft erhebt, wie Koͤ⸗ 
nige, fo Hieron von Syratus, der dritte Attalos, Buͤcher dare 
fiber. ſchreiben, welche nod) lange unter ben beften Buͤchern ded , 
Faches aufgefuͤhrt werden 1229)3; wie die Seleukiden indiſche Ges 


29) Varro de re rust, I. 1. Columelia I 1. Plin, H. Nat. XVIII. 8. 
Wenighens nennen will id hier die „nabatäiſche Agricultur”, ein gros 
fied Werk, in der Spradye des nabataͤiſchen Volkes verfagt, von dem” 
Quatremere nachgewieſen hat, dag es die Bevoͤlkerung Babyloniens 
bildete. Quatremare Halt dafiir, daß dad Werk lange vor der Beit 
des Hellenismus geſchrieben ift; ein ausdruͤckliches Zeugnif, das aber 
Quatremere fir ungulinglid erflart, giebt an, daß das Werk ins 
Griechiſche uͤbertragen worden fei (f. Journal Asiat. 1835. p. 230 ff.) 5 
es wire in den Ueberfegungen aͤhnlicher Schriften aus dem Puniſchen 
eine nahe Analogic, Die Sache verdiente wohl eine gruͤndliche Ere 
forſchung. 
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waͤchſe in Arabien,. die Lagiden Faramanifehe, helleniſche in Ae— 
gypten heimiſch gu machen fuden**°), Bis gu welder Boll= 
fommenbeit fid) die techniſche Fertigheit, bie Maſchinenkunſt er⸗ 
hoben, dafuͤr genugt es an das Wunderſchiff Hierons, an Archi⸗ 
medes und feine Vertheidigung von Syrakus gu erinnern, Statt 
alles Weiteren darf hier ein einzelnes Factum um fo mehr auf⸗ 
gefuͤhrt werden, da es gugleid) in ben Verlauf der politiſchen 
Geſchichte eingreift. 

Rhodos war um bad Jahr 207 durch ein Erdbeben heim⸗ 
geſucht =*7), das den beruͤhmten Koloß niederwarf, die Haͤuſer 
der Stadt, die Mauern, die Schiffslager zerſtoͤrte. Die eigen⸗ 
thuͤmliche Stellung, welche Rhodos als Freiſtaat, als Stapelplatz 
fie ben Handel zwiſchen Weſten und Often hatte, und die groß⸗ 
artige Theilnahme, die ſich von allen Seiten her gu betheiligen 
wetteiferte, fordert gu einer Vergleichung mit den neulidjen Schick-⸗ 
falen des groͤßten Emporiums Deutſchlands, ja des Continenz 
ted auf. und erhaͤlt durch fie erft ihr volled Licht. Die Rhodier, 
fagt Polybios, wußten das Unglid, welded fie betroffen, auf 
die eindringlichfte Weiſe darzuſtellen, und ihre Legationen zeigten 
ſowohl in den amtliden Erdffnungen wie in Privatzirkeln die 
ernfte Haltung und die Wiirde der Brauer, wie fie Vertretern 
eines ſolchen Staates bei ſolchem Ungluͤck ziemte. Nur um fo 
groper wurde der Gifer gu helfen, und Fuͤrſten wie Stddte 
glaubten mebr felbft gu Dank verpflichtet gu fein, als ibn fir ſich 
in Anfprud nehmen gu koͤnnen. Polybios fuͤhrt wenigftens von 


x40) Plin, Hi. Nat, XVL 8% XIL 14, 17, Btym. M: v. Kétojives. 
Steph. Bys. v. c. interpp. 

T41) Die Chronologie diefes Sactums tft nicht hinreichend zu cons 
ftatiren. Euſebios im Kanon erwahnt dad Erdbeben in OL 189. 
Drofius foll Cid habe ihn augenblicklich nidt sur Hand) nad) einem 
falſchen Gitat bei Champollion Figeac Annal. des Lagides p. 54. das 
Erdbeben in das Confulat des C. Flaminius und P. Furius, d. h. 228, 
nicht 222, wie Champollion fagt, ſetzen; der franzoͤſiſche Gelehrte 
deducirt dann daraus far Polpbios Angabe allerlei Verkehrtes. Def 
ſen Angaben uͤber die Spenden von Antigonos und Seleukos zeigen 
mit hinreichender Sicherheit, daß das Erdbeben zwiſchen 229 und 
226 gehoͤrt. Die ſehr hdufigen Hindeutungen auf dieß Factum, die 
namentlich in den Sibpyllinen nicht ohne Bedeutſamkeit ſind, zuſam ⸗ 
menzuſtellen, hat an dieſer Stelle fein weiteres Intereſſe. 
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ben. bedentendften: Farften die Sufehdungen an Rhobos auf; es 
find in der Bhat exftaunenswirdige Spenden. Der Koͤnig Hier 
von von Syrakus ſandte theils gleich, theils wenig fpdter 100 Las 
lente Silber, dem Metallinhalt nad etwa 120,000 Bhaler preu⸗ 
ßiſch 1*2), außerdem funfzig Katapultens zugleich erließ ex ihnen 
fire den Handel nad) feinen Haͤfen den Cinfuhrgoll™**); endlich 
als habe ex gu danfen, lief er auf dem Deigma ded rhodiſchen 
Hafens ein Monument erridjten, den Demos von Rhodes hare 


342) Diefe Berechnung ift nad dem rhodiſchen Talent gemacht, 
wie es Bich in ſeinen hewundrungéwardigen metrologiſchen Unterſu⸗ 
chungen beſtimmt hat. Polpbios nemlich (V. 88.) giebt die verſchiedenen 
Geldſpenden uͤberhaupt nur nad Talenten an, wodurch ſich wohl die 
Annahme von reſp. ſiciliſchen, aͤghptiſchen u. ſ. w. Talenten von ſelbſt 
verbietet. Seine Angaben find offenbar aus den Veroͤffentlichungen 
des rhodiſchen Staates; fle mochten etwa in. einer Steinſchrift gum 
ewigen Gedaͤchtniß aufgeſtellt fein; es iſt dann glaublich, daß die Ber 
hoͤrde die verſchiedenen Gaben auf den Geldfuß, der in Rhodos guͤl⸗ 
tig war, reducirt hatte. Wenn nicht rhodiſche, ſo waren es am 
wahrſcheinlichſten attiſche Talente, die doch damals den am meiſten 
verbreiteten Cours bezeichnen mochten; dann waͤre Hierons Gabe 
150,000 Thaler. Hierfir moͤchte ſprechen, daß fiir die 450 Mann, 
die der Aegppter gum Bau (chide, jaͤhrlich nur 13 Talente beftimme 
find eg cpsivcov, nach rhodiſchem Geld nur 89 Thaler, nad) atti 
ſchem bod) 51 Thaler etwa fir den Mann. Dod) weitere Betrach- 
tungen tibergeugen, daß dieß nicht enticheidend fein kann. Lehrreich 
iſt es, daß von dieſen 100 Talenten Hierons 10 gu Opfern, 10 gup 

unterſtuͤtzung von Privaten, 5 gu Oel in den Gymnaſien, 70 gum 
Mauerbau, wie es ſcheint, beftimmt, 5 verarbeitetes Gilber find. 
Diod. XXVI. p. 102. folgt, wie es ſcheint, einer andern oberflaͤchliche⸗ 
ven Angabe: ele ocxodouny rod relzoug cs radavta, woflir bad Beis 
chen far 90 zu ˖ ſchreiben. Uebrigend muß man beachten, daß die Ane 
gabe nad) heutigem Gelde nur den Metallinhalt bezeichnet; den Werth 
begeidnen natuͤrlich die Preife nothwendiger Beduͤrfniſſe; da mag wer 
nigſtens als Fingesseig bemerkt werden, daß Polpbios, um die Frucht⸗ 
barfeit Oberitaliens gu bezeichnen, angiedt, daß dort ein ſiciliſcher 
Medimnos Weiten bisweilen nur 4 Obolen, offendar attifdy Geld, 
alfo % Khater preußiſch koſtet; Lufitanien ruͤhmt er als fruchtbar 
und wohlfeil, der Medimnos Weizen foe dort 9 Hdolen alerandri- 
niſch, d. i, etwa 7% Obolen attiſch. 

348) Diodor beſchraͤnkt die Mtelie auf die Getreideeinfuhr gen Sp. 
rakus; ec hat nicht Glaubdwirdigeit genug, um darauf Weiteres au . 
bauen. 
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fiellend;, wie ex von bem ſyrakuſiſchen gekraͤnzt wird. Ptole⸗ 
maios Euergetes bot unbeſchreiblich glaͤnzende Gaben, 300 Tas 
lente Silber, 100,000 Artaben Getreide, Bauholz gu feds Pen⸗ 
teren und zehn Zrieren, darn anfer einer Menge anderer Maz 
terialien ***) 3000 Talente Kupfer zur Herftellung des Koloffes, 
100 Bauleute und 350 Handlanger und 13 Talente gu ihrem jaͤhr⸗ 
licheni Unterbalt. Das Meifte wurde fogleid) uͤbermacht, von dem 
baaren Gelde fofort das erfte Drittel gezahlt. Dann Antigonos 
fon Makedonien: 10,000 Sti Pfaͤhle (gu Pfableoften) von 24 
und mehr Fuß Lange =**), 5000 Dedbalfen von 10 Fug, 3000 
Talente Eifen, 1000 Talente Pech, 1000 Maaß heer =**) fandte 
er; auferdem 100 Talente Silber; feine Gemahlin Chryſeis fuͤgte 
100,000 Maaß Getreide, 3000 Talente Blei hinzu. Der Syrer= 
koͤnig, (es war nod) Seleufos Kallinifos,) gewaͤhrte vor Alem 
feele Einfubr in alle Hafen ſeines Reiches, ſchenkte zehn ausge- 
ruͤſtete Penteren, 200,000 Maas Getreide, 10,000 Ellen: Hols, 
je 1000 Zalente Harz und Seithaar, Aehnlich dieſen die Koöͤ— 
nige Prufias, Mithradates, die Dynaſten Lyfanias, Olympics, 
Limnaios 47); die Stddte, fligt Polybios hingu, die nicht mins 
ber wie die Fivften gur Unterftiigung von Rhodos nad) ihrem 
Vermoͤgen leifteten, moͤchte nicht leicht jemand aufgugdhlen im 
Stande fein, Es iſt gu bedauern, daß er nicht wenigftens einige 
mit ihren Leiftungen aufgefiihrt hat; es wuͤrde gu den lebreeid= 
ſten Vergleidungen Anlaß geben, Aber aud) fo ſchon iſt Maz 


144) Behauene Tannenbalten 40,000 Ellen; gepragtes Kupfer 1000 
Talente Cfeltfam, Scheidemuͤnze gu ſchenken), Werg 8000 Talente, 
Segeltuch 8000 Sri; gu den Opfern und Wettkaͤmpfen 12,000 Ars 
taben Getreide, zur Proviantirung von zehn Trieren 20,000 Artaben. 

148) So verftehe id ete epyutoxav Adyow. Ueber die Zahlen ſ. die 
Mote bei Schweighaͤuſer. . 

248) nizene Guiis weroneds. Es ift betannt; daß namentlich die 
pix liquide aus Mafedonien gefdhAge war; f. uͤberhaupt Plin. XVI. 
11. und 12. und die Gitate der Erklaͤrer aus Theophratt. 

147) Leider find diefe drei Dynaſten (of xacd rij» “Aclay byeeg 
Svurdorac) fonft nie genannt; gu ben vielen Ufurpatoren im. fernen 
Often werden fle nicht gehbren; Feiner der Namen. fommt auf Mane 
gen vor. Raum ein anderes Local alé Kleinafien und Arabien iſt far 
fie Denfbar. Daf unter den dreien einer Dynaſt im Kibyra gewefen, 
ift nach Strabo XIII. p. 160. ed. Tauchn. fehr wohl denfbar. 
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terial genug gu mebreren Folgerungen da, welche die ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen und voͤlkerrechtlichen Berhdltniffe jener Zeit beleudten 
und namentlid) gegen bas zweite Bud) der fogenannten arifto:. 
teliſchen Oekonomik mit feiner Blumenleſe ſtaatswirthſchaftlicher 
Monſtroſitaͤten ein Gegenſtuͤck bilberi, unzweideutig genug, um 
uns zu uͤberzeugen, daß auch in dieſer Beziehung dieß erſte Jahr⸗ 
hundert des Hellenismus weit entfernt war ſo roh zu ſein, als 
man vorauszuſetzen liebt. Vor Allem wird man anerkennen 
muͤſſen, daß ſich eine hohe Stufe politiſcher Humanitaͤt darin 
ausſpricht, wenn die verſchiedenen Koͤnige ohne Ruͤckſicht auf ge 
genfeitige Berfeindung oder Rivalitét und ohne ixgend cine Act 
felbfifictiger Benugung ded fremden Ungluͤckks zuſammenwirken 
gut Herſtellung eines States, deffen Politik ftetd die einer ener⸗ 
giſchen Neutralitdt war; denn bei Weitem die meiften unter Po— 
lybios Angaben find Hilfen fir den rhodiſchen Staat und die 
Sffentlidhen Inftitute, Und dies ft ein gweiter beachtenéwerther 
Umftand. Hamburgs Sdhidfal erwedte iiberwiegende Theilnahme 
fiir das Einzelnungluͤck, bem Staat uͤberließ man es durch Anz 
leihen fir feine Einbußen gu forgens aud) dad Alterthum Fennt 
Staatdanleihen und Staatsſchuld, aber es feblt ihm die Entwi- 
delung eines Greditfnftems, Fraft deffen der Schuldſchein des 
Staates mit bem Metallwerth ded uͤblichſten Tauſchmittels und 
deffen Probuctivitdt hatte concurriren koͤnnen. Beachtenswerth 
ift ferner ber Umftand, daß Aegypten gwar die bei Weitem reich: 
ſten Gaben fcidt, aber nicht wie Hieron und Seleufos die zoll⸗ 
feeie Einfuhr gewaͤhrt, und gerade diefe mußte in der eigenthuͤm⸗ 
lichen mercantilen Stellung von Rhodos von der ausgedehntes 
flen Widhtigkeit fein. Dann aber endlich, was veranlafte die 
Firften und Stdote gu fo uͤberreichen Hilfen? Der Koͤnig ded 
kleinen ſyrakuſaniſchen Gebietes hat aufer der Sollfreiheit und 
den funfzig Geſchuͤtzen ein Geſchenk an Silber gemacht, dad die 
reichſte Gabe eines Koͤnigs an Hamburg reichlich um die Haͤlfte 
iberfteigt; und der Ausdruck des Polybios von der unzaͤhligen 
Menge der beifteuernden Stddte darf wohl fo ausgedeutet werz 
den, daß Feinedwegs die Art der Beihuͤlfe geringfügig war, 
etwa in dem Maafe geringfiigiger, als fie in den hamburger 
Beitraͤgen bedeutender. erfcheint, Woher alfo diefer Cifer gu uns 
Gellenismas 11, 37 
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terftiigen? man wird dod) nicht meinen durfen, daß da8 heid⸗ 
niſche Alterthum und gar diefe Beit mehr Naͤchſtenliebe beſaß 
als die Gegenwart; und waren die Verlufte von Rhodos, wie 
wahrſcheinlich, ungleid) grdfer, fo fann dieß ja aud) nur in bem 
Maaße groͤßere Anftrengung gu helfen hervorgerufen haben, als 
außer dem Beduͤrfniß des Wohithuns bei Kinigen und Stddten 
Veweggriinde dem Nothftande der Rhodier abzuhelfen vorhan- 
ben waren, Man wird nidt irren, wenn man diefe Beweg- 
gruͤnde namentlid) in der mercantilen Bedeutung von Rhodos 
fudt; fie war zugleich der Hauptinhalt der politiſchen Widtig- 
feit ber Infel. Ich wage es ausgufprechen, dag in den Geſchen⸗ 
fen der Koͤnige, wie fie Polybios anfuͤhrt, wenigſtens ein unge— 
fabrer Maaßſtab fir die mercantile Widtigkeit von Rhodos ge: 
geben ifts wie bei dem Unglid Hamburgs wird man die Msg: 
üchkeit einer allgemeinen Erſchuͤtterung aller Handelsverhaͤltniſſe 
gu fuͤrchten gehabt und alle Anftrengungen machen gu muͤſſen ge: 
glaubt haben, dem vorgubeugen, Wenn diefer Gefichtspuntt rid 
tig, ja wenn ev es aud) nur gum Theil iff, fo ergiebt fid ein 
wabrhaft uͤberraſchendes Refultat flix die AuIdehnung der Mer: 
cantilintereffen in diefer Beit. Mag immerhin Rhodos ein Haupt: 
punkt des damaligen Weltoverkehrs geweſen fein, wenn von allen 
Seiten folde Anftrengungen zur Erhaltung diefed einen Platzes 
gemacht wurden, fo liegt darin gewiß ein hinreidender Beweis, 
daß feine mercantile Thatigheit nicht ausſchließend ober nieder: 
druͤckend, fondern fordernd, ja eine Lebensbedingung fir diejenigen 
Gebiete war, von denen aus fo reide Unterftiigungen floffens die 
* Blithe von Rhodos beweifet die gleidhgeitige Bluithe des mittellaͤn⸗ 
diſchen Verkehrs uͤberhaupt. Und diefe fteht durch anbderweitige 
Motizen nicht minder feſt. Um von Karthago nicht ndher gu fpre: 
chen, da8 im Stande war fid) von den ungeheuren Verluften ded 
erſten roͤmiſchen Krieges in zwei Jahrzehnten voͤllig gu erholen, 
Maſſilia, Alexandrien, Smyrna, Byzanz, Herakleia, Sinope wa: 
ren Mittelpunkte eines Verkehrs, der ſeine Lebensadern bid zu 
den arabiſchen Kuͤſten, dem reichen Indien, ja, wie es Muͤnz⸗ 
funde gu bewaͤhren ſcheinen, bid an edie Kuͤſten ded Bernftein: 
meered hin ausdehnte, — 
Dieſe Vorſtellungen alle wird man fid gegenwartig halter 
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miiffen, um von dem erften Sabrhundert ded Hellenismus ein 
richtiges Bild, und fir feine weltgeſchichtliche Stellung den rech⸗ 
ten Gefidhtspuntt gu gewinnen. In folden Refultaten bewaͤhrt 
fich bie hohe Bedeutſamkeit jener weltumfaffenden Einheit, die 
feit Aeranders Eroberung und durd den Geift griechiſcher Bis 
bung ſich gu entwideln begonnen bat, und die, weit hinaud iber 
die ſporadiſche Blithe alter Culturvdiler wie uͤber die todte Uniz 
formitdt gleich erniedrigter Nationen unter perfifdem Jody, vor 
Alem in dem kosmopolitiſchen Charakter der griechiſchen Bit: 
bung, die die ſtolze Scheidung von Grieden und Barbaren von 
ber Hand gu weifen gelernt hat, ihre Energie weif. Wie an— 
maaßlich auc) der Name der Makedonier an den Hoͤfen der Kö— 
nige auftreten, wie bald entartet die Koͤnigsherrſchaft felbft die 
alten Geleife morgenlaͤndiſcher Despotie wiederfinden, wie ge— 
muͤthlich dde und der wiiften Unrube rein egoiſtiſcher Intereffen, 
vein endlicher Gewalten verfallen das Leben der Maffe und der 
Gingetnen erſcheinen mag, — die grofe Errungenſchaft der Ges 
ſchichte iff dein Menſchengeſchlecht nicht mehr gu entreifen, und 
alle Entartung, Bedruͤckung und Zertrimmerung dient nur fie 
defto fidrfer gu entwideln, dejto fefter gu bewabren, 

Hieriiber gum Schluß nod cin Wort; die Verhdltniffe des 
Hellenismus im fernen Often moͤgen zur Anknuͤpfung dienen, 

enfeits der kaſpiſchen Pforten hat fich bereits eine Reihe 
neuer Bildungen begrindet, in denen der dortige Hellenismus 
ſchneller, aber aud) oberflddlider feine Stadien durdlaufen gu 
wollen ſcheint. Der Hellenismus ift ja eben die Vermiſchung 
des Hellenife)-Makedonifdyen mit dem localen, dem ethniſchen Lee 
ben anbderer und anderer Bereiche. Dann fdjeint es gu gelten, 
welder von beiden Factoren dad beftimmende Uebergewidht gewin⸗ 
nen foll; aber in eben diefem Ringen erzeugt fic) dad voͤllig Neue, 
das aud) da ſich herausftellt, wo nicht einmal die Vilbungsformen, 
bie bad Griedenthum erarbeitet hat, fic) durchzuſetzen vermoͤgen. 

Die parthiſche Herrfchaft fo gut wie die Satrapen vom 
Jaxattes bis gum indiſchen Meere, die ſich gu felbfiftandiger Fuͤr⸗ 
flengewalt erhoben, fie mit ihrer Macht waren Fremblinge in 
den Bereichen ihrer Herrfchaft, Frembdlinge der Maffe der Be— 
voͤlkerung gegeniiber, uͤber weldhe fie herrſchten. Aber wabrend 
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die Satrapen fid) uͤberwiegend auf die griedifden Clemente in⸗ 
nerhalb ihrer Gebiete fliigen und fie begiinftigen mußten, batter 
die Partherkoͤnige, wenn fie fic) aud) Philhellenen nannten und 
ſich ſelbſt in gewiffen Formen dem Helleniftifden anfdloffen, body 
eine naͤhere Verwandtſchaft gu dem Einheimiſchen, und fpatere 
Darftellungen werden gu geigen. haben, wie fie bald darin ihre 
rechte Bedeutung finden, das Einheimiſche gegen jenes Fremde 
gu vertreten, Ja man darf ſagen, die Parther felbft find nur 
bie erfte Welle jener turaniſchen Ueberfluthungen, weldje im Ver⸗ 
lauf der naͤchſten zwei Jahrhunderte die Gefammtbheit hellenifti: 
ſcher Bilbungen zwiſchen dem Jarartes, dem Ganges und dem 
indifthen Meere tiberdeden werden, Ueberfluthungen, in denen 
nod) geraume Zeit die Scheiter und Trimmer der belleniftifden 
Beit auf der Oberflaͤche treiben. 

. Denn bad ift hier wie uͤberall in den Ausgdngen bes ge: 
ſchichtlichen Alterthums bas merkwuͤrdige Verhaͤltniß, daß nicht 
etwa die alt urſpruͤngliche Heimathlichkeit den Sieg uͤber das 
Fremde gewinnt. Die Parſenfuͤrſten in Atropatene vermoͤgen 
nichts gegen die vordringende Parthermacht, und nicht die großen 
Koͤnige am Ganges fiegen uͤber die helleniſtiſchen Fuͤrſten an bei⸗ 
den Ufern des Indus. Soweit der Pulsſchlag der alten Ge— 
ſchichte fuͤhlbar iſt, haben die Bevoͤlkerungen die alte naturge- 
borne, die ethniſche Kraft ihres Volksthums verloren, haben ſich 
gu einer wie auc) immer denaturaliſirten Bildungsſphaͤre zerſetzt, 
die, unfaͤhig dem mddtigen Anſturz nod ungeſchwaͤchter Staas 
ten, Bdlter, Horden gu widerftehen, befiegt dann doc wieder 
die Sieger uͤberſchleicht und tberwindet mit eben jener nicht mehr 
duferen Gewalt, die dad Refultat ihrer gerfegten ethniſchen Kraft 
and felbft von zerſetzender Kraft iff. In den Religionen concen: 
trirt fid) am augenfalligften ber Umſchwung der verwandelten 
Welt, Aus der alten VBrahmanentehre entwidelt, erbhebt ſich 
dex Buddhismus, um, aus feiner Heimath nach langem Kampf 
unter furdjtharfter Verfolgung vertrieben, den Often dev Welt 
mit feinen ftillen Siegen gu durchziehen. Aus der alten Lebre 
des Boroafter echebt ſich ein vdllig reformirtes, von neuen Ge: 
danken durchwehtes Parfenthum, ben Geſammtbereich der iranis 
ſchen Befte fpdt noch einmal mit dem reinen Feuer gu ſchmuͤcen 
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und in gefldeter Laͤuterung und fpeculativer Bertiefung endlich 
das hierarchiſche Koͤnigthum der Saffaniden gu grimden. Die 
mathematiſche Selbfitdufdung ber Chaldaͤerkunſt, die trikben My⸗ 
ſterien des Sarapis und ber Iſis durchdringen fith mit der ents 
nuͤchternden Abklaͤrung des Euemerismus yu jener fehillernden 
Gifttuft der Bildung, die bas fieggewaltige, in gefunder Kraft⸗ 
fille flrogende Nom .mit fleigender Begier cinfaugts bis dann 
gulegt aus der alten Sehovablehre unter dem jaͤhen Conflict mit 
den helleniſtiſchen Maͤchten die meſſianiſchen Sdeen ſich in immer 
lauterer, dringenderer Maͤchtigkeit emporarbeiten, bad Erſcheinen 
ded Retters, die Menſchwerdung bed ,,Wortes”, dad Gott felbft 
ift, erharrend, — eine Hoffrung, wie fie, ſchon nidt mehr der 
Lehre des all: cinigen Gottes getreu, mit Deutungen helleniſtiſch 
inficitter Exegeſe aus den Biichern ded Geſetzes beftdtigt wird. 
Und bier gum erften Male ift eB, daß wir die Jehovahlehre in 
Beziehung auf die helleniftifde Entwidelung gu nennen haben; 
hier ift der Punkt, wo fie mit der gangen Energie ihrer Bedeu⸗ 
tung in den Bufammenhang dee gefhidtliden Entwidelung ein⸗ 
tritt. Seit unvordenflider Vorzeit -fteht fie auf Heinen Naum 
hefdjrdntt, einfam ba in Mitten der Religionen heidnifder Voͤl⸗ 
fer, fie allein im der centralen Maͤchtigkeit ihres Gottesbewußt⸗ 
ſeins gegenuͤber der peripheriſchen Fale und Unruhe jener, deren 
Blicke die Welt umfangen hielten. Sie hat eben. dad-unmittelbar 
und a8 Ausgangépuntt, was jenen als Refultat: ihrer Entwicke-⸗ 
Tung und eben darum fo vdllig anders aufzugehen beginnt, — 
waͤhrend fie felbft eben das entbehrt oder als Abfall und Ents 
artung und dod) vergebens verdammt, worin jene ihre Kraft 
und Beredtigung batten, Mun endlidy tritt diefer letzte und 
ticffte Gegenfag der alten Geſchichte Stirn an Stira wider ein⸗ 
anders: e8 beginnt bie legte, die entſcheidende Arbeit ded ſich er⸗ 
fillenden Alterthums; es vollendet fich, „als die Beit erfül⸗ 
let war”, in der Erfcheinung ded menfdgewordenen Gottes, in 
der Lehre des neuen Bundes, in dem. jener letzte und tieffte 
Gegenfag uͤberwunden fein, in dem Juden und Heiden, die 
Boͤlker aller Welt, in three ethniſchen Kraft gebrochen und auf 
den Bod erſchoͤpft, endlich, wie die Propheten verbeifien, die Weis 
fen geahndet, die Sibyllen, dex. Voͤller Mund. laut und lauter 
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gerufen, Troſt und Rube und fire die verlorne Heimath hienie: 
ben eine hoͤhere, geiftige, die in dem Reiche Gottes finden follten. 

Wir bliden fo freilich ber Yahrhunderte hinaus. Aber es 
gilt fic) gegenwartig gu alten, daß aud in dem wuͤſten Gee 
wirr, dem aufs und abfteigenden Wellengang aͤußerer Geſchichte 
der grofe Bug allgemeiner Entwidelung beftimmend und erkenn⸗ 
bar iff, um den es allein ber Muͤhe werth ift das Bergangene 
anzuſchauen und gu etforfden. Wie troftlos fonft ware dieſe 
Beit bes Hellenismus, die dem erften Blick, man mag es fo nen⸗ 
net, nut eine grofe Todtenaͤrndte, die wuchernde Berwefung 
einft friſcheſter, in vollfter, lachendſter Naturkraft bluͤhender Voͤl⸗ 
ter geigt. Man fagt wohl, die Geſchichte jedes Volkes fei ein 
organiſches Leben, hinaudgeftaltend, wad in ihm iſt. Es giebt 
keine Theorie; die hemmender auf die Erkenntniß der Gefdichte, 
fidrender ‘in die Entwidelung der Gegenwart einwirkte. Schon 
die Analogic ded eingelnen Menſchen — und er iſt ja der Mi 
krokosmos der Menſchheit und der Geſchichte — geigt, daß frets 
lich cine Beit bed nur organifdjen, vegetativen Hinausbildens 
vorhanden fein mufis aber erft, wenn die ſuͤßen, traumreiden 
SKinderjabre vortiber find, wenn die freie, bewußte, nach anderen 
Hoheren Sweden -beftimmte Bethatigung bed Willens und Er: 
kennens folgt, erſt dann beginnt dad rechte geſchichtliche Leben, — 
feeilid) gebunden immer durch jene natürlichen Bilbungen, ja 
durch fie nur zur Vethatigung fic) vermittelnd, aber fo, daf fie 
bod) nur die dienfbaren find flr dieß Wollen, fire dieß Erken⸗ 
nen, Dad nur vegetative Leben in der-Entwidelung der Menſch⸗ 
heit iſt es, was mit dem Hellenismus far immer abgethan 
wird. Ridt daß nicht neue und neue Jugendvoͤlker hineintraͤten 
in “den Kreis der Geſchichte; aber die Geſchichte ſelbſt hat mit 
bem Hellenismus einen Inhalt ercungen, der uͤber die vegetative 
Urfpriinglidteit hinaudliegt und der fid) hinfort auf jedes fo new 
eintretende friſche Naturleben Aberwaltigend und zerſetzend wirft. 
Die alten Hierarchien des Morgentandes erftarben mit der bee 
ginnenden Bewegung; in Griechenland tried fie in der Span: 
ming tdumlld “firirter Gegenſaͤtze vorwaͤrtz; Rom umfpannte 
mit benfelben Mauern den itineren Kampf, tn dem es granitene 
Harte gewann; mit dem Hellenismus iſt eine unſichtbare und 


221. Allgemeine Besiehungen. 583 


dod) allherrſchende, eine Macht des Geifted errungen, die, wie 
taufendfader Wechſel die Voter und Staaten bet und bin 
treibt, nicht mehr aufgegeben wird, fondern als geiſtige Errungen⸗ 
ſchaft immer und immer feftgehalten dem nur natürlichen Das 
fein der Voͤlker gegenitberfteht, als Cigenthum der Menſchheit 
das nur Locale, nur Nationale iberfpannt und im herkuliſchen 
Kampfe den Riefen der Nativlicheit von dem miitterliden, im⸗ 
mer neue Kraft fpendenden Boden losreißt, um ihn gu erdrü⸗ 
den. Drei Jahehunderte waͤhrt es, daß diefe große Errungen⸗ 
ſchaft ber und bin ſuchend die entſprechende Geſtalt, die blei⸗ 
bende Staͤtte nicht findet, in der fie bewahrt werdes fie erfüuͤllt 
die Wiſſenſchaften, ohne fid) dort ihrer unmittelbaren Macht ge- 
wif gu fühlen; fie ſucht den Staat gu durdbdringen, ohne die 
alten vermorſchten Refte der Urſpruͤnglichkeit frifey beleben oder 
erfegen gu koͤnnen; fie fentt fic) in die focialen Verhaͤltniſſe, in die 
Bruſt des Menſchen nieder, aber fie gewaͤhrt feinen Frieden, nur 
das wadfende Beduͤrfniß des Troſtes; die creatuͤrliche Wuͤſtheit 
des verworrenen Gemisthes uͤberwuchert fie immer von Neuem. 
Was will nur daraus werden? ift es Weltuntergang, der em⸗ 
pordrdut? den Heiden ift die Welt entgéttert; und das Volk 
Jehovahs, gerftreuct im Often und Weften, harret ded Erretters. 
Auch die Pole ded geſchichtlichen Lebens der alten Welt, die leg 
ten, ſtarrſten Typen des großen Gegenfages, in dem fic) dad Lex 
ben ded Menſchengeſchlechtes nach feinen tiefften Smpulfen dar⸗ 
fiellte, fie find nun losgeloͤſt, durch einander geworfen, in einan⸗ 
ber gemengt; die Jehovahlehre durchdringt fid mit bem Errun⸗ 
genen der Heidenwelt und das gelduterte Heidenthum erfennt 
feine tiefften Ahndungen wieder in jenen unvordentliden Ver— 
kuͤndigungen; fie vermaͤhlen fid) gu wunderbarer Seugung, — 
Blicken wir ſcharf hin auf a8, was da geſchehen. Cine Welt: 
epoche iſt dabin, alle Bedingungen einer voͤllig neuen Geftaltung 
find vorhanden. Aud) diefe nod) haben die Voͤlker, hat die 
Menſchheit aus eigener Kraft gu gruͤnden verfudjt; fie vermag 
es nicht; nur die Statte bereitet fie fir dad Keimen und Werden 
des neuen gebeimnifvollen Lebens. Bft denn von Mann und 
Weib aud) der Hauch goͤttlichen Geiſtes, dev fchon in dem Keime 
des Ungebornen weht und wirkt? wir vergeffen nur bas Wun: 
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der, den je neuen Schoͤpfungsact in jeder neuen Seugung. Wahr⸗ 
lich die Geſchichte hat nur den Leib gezeugt fir ben heiligen 
Geift der neuen Offenbarung und bes neuen Bundes. Und um 
ihn her ſchaart fid) nun die Gemeinde der Gldubigen, die Kirche 
Chriſti. Sie ift es, in der jene Errungenſchaft der Menſchheit 
ihre Stdtte findet, und bie Ride, die Bewahrerin der Offen= 
barung, wird zugleich die Trdgerin jener voͤlkerbewaͤltigenden 
Macht, eine Erzieherin der Welt, eine Pflegerin des einheitlichen 
Bufammenhangs der Menſchheit, die grofe Continuitaͤt der Jahr⸗ 
hunderte und der Voͤlker aller Welt in ihrer gemeinfamen menſch⸗ 
heitlichen Arbeit, 


en ban ¢ 
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Die helleniftifden Colonien des Oſtens. 


Bon fruͤh her hat dad ruͤhrige Griechenvolk Colonien nad Oft 
und Weſt ausgefandts theils find es Auswanderungen, die die 
Moth oder politifeyes Zerwuͤrfniß daheim geboten, theils find es 
Ausfendungen im Bntereffe ded Handels; feit ber Herrſchaft 
Athens beginnen politifeh + ſtrategiſche Abfidhten hervorgutreten, 
Bum erſten Male in großartiger Ausdehnung erſcheint folde Ten⸗ 
denz bei den Golonifationen, die der erfte Dionyſios an den Kuͤ— 
ſten des adriatiſchen Meeres unternimmt; und Philiftos, der Gee 
ſchichtſchreiber des merkwuͤrdigen Regenten, lebte und ſchrieb 
ſelbſt in einer dieſer Colonien, in Adria (Etym. M. v. Adolus). 
Die unglaubliche Cinfeitigheit und Partheilichkeit, mit der keine 
andere Geſchichte in dem Maaß wie die griechiſche betrachtet gu 
werden pflegt, tiberfieht in der Regel, welche Bedeutfambeit Dio⸗ 
nyſios in der Entwidelung de8 helleniſchen Weſens hats mit ihm 
Beginnen die monardhifden Ideen, die gleichzeitig in den politi: 
ſchen Theorien der Philefophen in den Vordergrund treten, ſich gu 
verwirklichen. Seinem Velfpiel folgte Koͤnig Philipp von Makedo⸗ 
tien év toig dixcloois réaorg xtioug déoAdyous xédeg (Diod. 
XVI. 7135 aufier anderen befannten wird eine Stadt Vine ges 
nannt (Herotheos bet Etym. M.), ein Gegenfiiid gu dem Ponero⸗ 
polis, das natuͤrlich aud) Plutarch in den Moralien nicht unbes 
nutzt laͤßt. Schon damals gruͤndete der junge Werander, waͤh⸗ 
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rend der Vater gegen Byzanz zu Felde lag, eine Stadt ſeines 
Namens in dem Lande der bewaͤltigten Medaren, Plut. Alex. 9. 
tog piv BagBdgovs eamplacs, svpplxrovs 03 xavoxloag 
Ade-avdgdxodiy xgoonydgeves. cf. Steph, Byz. v. 

Bur Charakterifti® der Zeit Alerander8 und der Diadoden 
gebdrt die bedeutende Literatur theoretiſcher Schriften „uͤber dad 
SKénigthum”, an Alerander felbft, an Antigonos, Kaffander, 
Ptolemaios u. f. w. gerichtet; einen reiden und doc) bei Weitem 
nicht vollftdndigen Katalog hat Ebert Diss. Sic. 1. p. 65 seqq. 
Man geht mit voller Reflerion daran, die Voͤlker gu beherrſchen. 
Lehreeider in diefer Beziehung iff dad Verhaͤltniß ded Phale⸗ 
reer8 Demetrios, der felbft die Verfaffung Athens in foldem 
Ginn gu normiven verſucht hatte (Hellenism. J. p. 431.), zu 
bem erften Lagiden: rH Pacer magiiver ck wegh Puordelog 
xal fysuovleg Biplle urécar xad dveywdcxew (Plutarch, 
Apophth. reg.), xab gv Alytarp vowotsolag fogs, Aelian. V. . 
H. I. 17. cf. Diog. L. V. 78. . 

Man denkt fid) den Konig Alexander wohl als einen wit: 
ſten, von unerſaͤttlicher Laͤndergier weit und weiter getriebenen 
Abentheurer; blinde LeidenfchaftlidhEeit habe fein Thun, nur Lau: 
nen ober bie Eindruͤcke des Moments feine Maaßregeln beftimmt, 
Wie gar anders geigt ex fid) bei tieferer, Betrachtung; mit 
weldem Bewußtſein, mit welder grofartigen Umſicht arbeitet 
et darauf bin, cine Verſchmelzung des Hellenifch - Makedonifeyen 
mit Dem Morgenlande hervorgubringen, Nicht bloß in Bradt 
und Sitte ndherte er fid) und fein Hofldger der affatifden Weiſe; 
zugleich mit feinen Feldherren und vielen feiner Krieger feiert ex 
die Hochzeit in Sufas aſiatiſche Knaben hat ex gum makedo⸗ 
nifden DHeerdienft erziehen laffen und nimmt ex auf in da8 Heer; 
por, Alem aber dad Widhtighte it, daß er das Princip der Coz 
loniſation in dev großartigſten Ausfuͤhrung durchfuͤhrt. 
Oder waͤre er aud) da momentanen Eingebungen der Wile 
kühr gefolgt? Man wird fic) feined großen Lehrers Einfluß auf 
ihn wohl nachhaltiger vorftellen duͤrfen. Atiftoteles ſchtieb ihm 
nidt blog dad Buch wegh Bacdslag xudsdov adedv, Saws 
Ott Baoiacðciv (ſ. ben fogenannten Ammonius Vit. Arist. p. 
289. ed. Tauchn.), ſondern ausdruͤclich flr jene wichtige Ange: 
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legenheit det Coloniſation verfaßte ex bad Bud) *AdsgcvIgog ) 
tig dxomav (Diog. L. V. 22.)3 beide begreift die lehrreiche 
Moti; des Ammonis (bei Stahr Arist. II. 63): 9 doc tw- 
endelg tnd "Alsicvdgov tod Moaxsddvos xegl te Bacdstag 
war Sxog det tig dxoxiag noeicSar peygcpyxer, : 

Benn fich Alexander durch Harpalos neben den Sehriften 
der drei Tragifer die Geſchichte ded Phitiftos gen Afien nachfen= 
ben ließ, fo war es wobl nicht dad Woblgefallen an der ſervilen 
Weiſe, die diefem einft Dionyfios befreundeten Staat8mann vor⸗ 
geworfen wird, G8 war fein neuer Gedante Aleranders, durch 
Golenten die militaͤriſche Occupation der unterworfenen Laͤnder 
gu'vollenden; aber die Art feiner Gruͤndungen zeigt, daß ihn 
keinesweges militaͤriſche Geſichtspunkte allein beftimmten. Mehr 
oder weniger in ſeinem Geiſt haben die Diadochen und Epigos 
nen fein Werk fortgefihrt, und der Erfolg iſt in den meiften 
Landſchaften die dauernde Begruͤndung des Hellenismus gewe- 
fen. Selbſt die barbarifderi Occupationen der Parther, der Saz 
fer haben ihn nidt fofort gu vertilgen vermodjt, Die Arſakiden 
nennen ſich auf ihren Miingen bis in die fpdtefte Seit Philhel⸗ 
Tenens den Koͤnig Vonones verachteten die Parther, weil. er der 
parthiſchen Weife ſich entfrembet hatte, weil feine Umgebung aus 
Grieden beftand (Tacit. Ann. II. 2.); und nod) Seneca fagt: 
quid sibi volunt in mediis barbarorum regionibus Graecae 
urbes? quid inter Indos Persasque Macedonicus sermo? 
(consol, ad Helv. 6.). Und — um von dem Koͤnig Milinda 
von Sagala und feinen Yonafahduptlingen nidt gu fpreden — 
im Rbhaguwanca, der dem Kalidafa gugefdrieben wird, kommt 
ber Koͤnig Rhagus auf feinem grofen Zuge durch Dekan und 
dann am Indus binauf durch das Land der Jaranas, „deren 
Weider trunken find und die riftig gu Pferde find und bartigen 
Hauptes”, Die VBarbaren felbft, die gen Indien eingedrungen, 
haben, wie es ſcheint, nod) Idnger denn ein Sabrhundert auf ih⸗ 
ren Muͤnzen griechiſche Budftaben und Worte, In der That 
es war eine Weltfprache, in ber die Apoftel predigten, 
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Ich will im Folgenden verſuchen die worgenlaͤndiſchen 
Grimbungen Alexanders und ſeiner Nachfolger aufzuzaͤhlen. Uns 
zweifelhaft iff die Zahl folder Staͤdte groper geweſen, als fie 
ſich aud den meift nur beildufigen Angaben in den alten Schrift⸗ 
fiellern jegt ergiebt; namentlich der fogenannte Stephanos von 
Byzanz, der in ſeiner urſpruͤnglichen Geftalt ein viel reidered 
Material gewdhet haben wird, liegt ja nur in ſehr ungleidarti= 
gem, gum Bheil Uidenhaften Ausguge vor, Ich muß hinzufuͤ— 
gen, daß id keinesweges Anfprud) auf Vollſtaͤndigkeit machen 
fann, ich habe nicht die gefammte Maffe der Schriftſteller, in 
denen moͤglicher Weiſe eine Notiz ſtecken kann, durdhgearbeitets 
die Kirchenſchriftſteller, die Bollandiſten und andere Heiligenge- 
ſchichten, die juriſtiſche Literatur, den gréferen Theil ber By= 
gantiner babe ich nur oberflaͤchlich durchblaͤttern koͤnnen, die Me— 
diciner, die Lerifographen und Scholiaſten duͤrften nod) eine 
Nachleſe geftatten, Ich fonnte diefem Theil meiner Arbeit vod 
nur eine fecunddre Wichtigkeit beimeffen und durfte mid nidt 
einer fo maffenhaften Lectuͤre bingeben, deren Refultat in gar 
keinem Verhaͤltniß gu dem Beitverluft und der Ermidung, die 
fie mit fid) gebracht bdtte, fleben fonnte, Dod) aud) fo with 
bie folgende Zuſammenſtellung bedeutend ergiebiger fein, als die 
bisher etwa verfucten. Die Arbeit von Hegewiſch ift trefflich 
in den allgemeinen Geſichtspunkten, welde fie auffaft, aber im 
Material uͤberaus duͤrftig. Die histoire des colonies grecques 
von Raoul Rochette iſt nirgends ſchwaͤcher als in dem vierten 
heile, der eben die Golonifationen diefer Kategorie umfaßt. 
Here Hoffmann hat in feinem „Griechenland und die Grieden” 
bie Aufgabe nur gu leicht genommen und feine Darftellung wim: 
melt von hiſtoriſchen und anderen Feblern. 

Das Folgende foll nichts als die Grundlage gu einem ca- 
talogue raisonné der helleniſtiſchen Golonien fein, Bei dem 
Mangel an den ndthigen geographifdhen Hilfemitteln in meinem 
jebigen Wohnort war id außer Stand die Drientirung ver ein: 
gelnen Locale bid gu dem Punkt gu fuͤhren, den die Wiffen: 
{daft ſchon fordern darf. — Ich habe Ales, was hieher Gehoͤ— 
riges im Weften der Syrte und in den europdifehen Laͤndern 
aufzufuͤhren ware, bei Seite gelaffen, da es meine Aufgabe nidt 


Die Grindungen Alexanders in Keinafien. 591 


unmittelbar beriihrt. Ich ibergehe nativlid) alle diejenigen Orte, 
deren Name nur eine Uebertragung ind Griechiſche iff, wie deren 
in Aegypten ſchon bei Herodot vorkommen; ic) fibre nur dies 
jenigen an, deren makedoniſch⸗ griechiſche Begruͤndung ausdrids 
Vid) bezeugt iff oder an ihrer Benennung nad fuͤrſtlichen Perſo⸗ 
nen, nad) Localen der Heimath erfannt wird, Einige andere 
werden nad) ziemlich ſicherer Germuthung hinzugefuͤgt werden 
duͤrfen; freilidh wird de8 Bweifelhaften nicht wenig mit unter⸗ 
laufen. Um deffen nicht nod) mebr zuzufuͤgen, babe ich Stddte, 
deren Muͤnzen griechiſche Inferiften und Darftelungen, deren 
Trimmer griechiſche Architekturen eigen, nicht darum fdon mit 
aufgenommens es witrde fid) die Sahl der anzufuͤhrenden Stddte 
in den Ldndern dieſſeits des Tigris außerordentlich vergrigert 
haben, Endlich werde id) nicht ober nur ausnahmsweiſe uͤber 
die Mitte ded exften vorchriſtlichen Jahrhunderts hinabgehen, fo 
daß alfo die Grindungen roͤmiſcher Felbherren und Caͤſaren, die 
Grimdungen der judiſchen Fuͤrſten, obfdon fie in gewiſſem Bes 
tract noc) immer in den Zuſammenhang des von Alerander. bes 
grindeten Syftems gehdren, hier nicht zur Sprache kommen; es 
wird ſich fie fie im Fortgang der Geſchichte ded Hellenismus 
eine gecignetere Stelle finden. 
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nAlerander,” fagt Plutarch in dem erſten Auffag uͤber defs 
fen Gluͤck IT. p. 390, ed. Tauchn., „gruͤndete tiber ſiebzig 
Staͤdte unter den barbariſchen Voͤlkern und hefdete Afien mit 
helleniſchen Stddten.” Man hat diefe Angabe fir ſehr uͤber⸗ 
trieben balten wollen; die folgende Aufzaͤhlung wird fie hinlaͤng⸗ 
lich empfeblen, Als ſich die Kunde verbreitete, daß Alerander 
bet der Mallerftadt in Indien gefallen fei, brachen 3000 anges 
fiedelte Hellenen aus Baktrien und der Sogdiana zur Heimkehr 
auf (Diod. XVII.99. und in den Motiven fehr abweidyend Curt, 
IX. 17.) und beim Tode Alexanders gogen aus den fogenannten 
oberen Satrapien die dort angefiedelten Hellenen bei 23,000 gu 
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den bezeichneten Laͤrmplaͤten, die Heimath gu gewinnen (Diod. 
XVIII. 7.)5 in Medien, wie es ſcheint, wurden fie ibermannt 5 
leider wird nicht angefihrt, wie weit diefer Aufrubr verbreitet 
war; es ift moͤglich, daß er die arifchen und turanifden Laͤn⸗ 
der umfaßte; und bod finden wir fpdter gerade in diefen Laͤn⸗ 
bern dad Helleniſtiſche bedeutend genug reprdfentirt, 

Immerhin migen nicht alle Stdote, die nad) Alexander gee 
nannt find, von ihm ſelbſt gegriindet fein, Appian (Syr. 57.) 
giebt an, dag Seleufos einige feiner Grimdungen gu Ehren 
Aleranders benannte, und man wird ſchwerlich viel auf die Meis 
mung des Malalas (p. 24. ed. Bonn.) geben duͤrfen, daß 
Stadte nur nach lebenden Perfonen ihren Namen erbielten, Wir 
werden wenigftend ein beftimmted Beifpiel fennen lernen, daß 
ein Fuͤrſt gu Ehren ſeines Oberhertn Alerander ein Alerandvien 
gruͤndete. Aud) dad fol nicht geldugnet werden, daß fic) einige 
Staͤdte in fpdterer Kaifergeit ohne Grund Aleranders als ihres 
Grinders beruͤhmt haben moͤgen. Endlich bringen die Babe: 
hunderte des verfommenden Alterthums einen Katalog von zwoͤlf 
Aleranderfiddten, in dem Wahres mit Falſchem wunderlich ge- 
miſcht etſcheint. Aber immer nod) bleibt die nachweisliche Zahl 
der Griindungen Alexanders viel bedeutender, als die Hyper: 
kritik von St, Croix zugeben will, 

Folgen wit dem Suge Aleranders durch Afiens leider ge: 
waͤhrt Arrian fir unfere Frage fo gut wie nidts, 

Vor der Schlacht am Granifos hatte Alerander Slion, 
damals ein Dorf mit einem ſchmuckloſen Tempel der Athene, 
befucht, dort bas Opfer gefeiert, Aber welches Dikaiarch, wie es 
ſcheint, mehr publiciftife als gelebrt ſchtieb. Nach dem Siege, 
ba ex hinaufzog gen Aſien, befahl ex den Tempel gu ſchmuͤcken, 
erhob bas Dorf zur Stadt, befahl feinen Befehlshabern in je 
nen Gegenden fie auszubauen, erfldrte fie frei und unbeſteuert; 
nad) Bewaͤltigung der Perfer forgte ex des Weiteren fie fie. 
Mad) Aleranders Bod forderte beforiders Lyſimachos die Stadt, 
baute ihr Tempel, gab ihr eine Mauer von 40 Stadien Um: 
fang, iberfiedelte in diefelbe einige verkommene Stddte der Um⸗ 
gegend. Go im Wefentliden Strabo (XIII. p. 100. ed. 
Tauchn.). G8 war dief Bion von den Lydiern eine Stunde 
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weit von ber alten. Troerftadt, welde der Redner Lykurg unbes 
wobnt nennt, gegruͤndet, waͤhrend das neue Slion dem attis 
ſchen Felbherrn Charidemos feine Thore sffnen fonnte, Demosth, 
Aristocr. p. 671. ed. R. Polyaen. IIL. 14. Plut. Sert. 1.; id 
verweife auf die ſchoͤne Karte, die Fordhhammer feinen obser- 
vations on the topography of ‘roy (im geogr. Journ. 1842) 
Deigegeben hat. Es ift die neue Blion daſſelbe, weldes von 
ber Beit diefer Herftellung an eine nicht unbedeutende Rolle 
fpielt und ſchon durd) die fogenannte ſigeiſche Infdrift aus dem 
Sabre 277 etwa einen nicht verddhtliden Beweis von feinem 
frühen Aufblihen gewaͤhrt. 

Gang in der Nabe iſt Alexandreia Troas. Antigonos 
hatte bie Stadt aus umliegenden Orten ſynoikifirt und fie Ans 
tigoneia genannt; Lyſimachos aber, nach dem Siege von Ip⸗ 
fo8 Here diefer Gegend, ,,hielt es fir cine Pflicht der Pietdt, 
daß Aleranders Nachfolger erſt Stddte nad ihm, dann nad 
fic) nenneten,” Strabo 1. c. Ich habe diefe Stadt hier nur anz 
ticipirt, weil fie in den fpdteren Ratalogen (chron, Paschale, 
Alexander de proeliis u, f. w.) ftet8 unter den zwoͤlf von Ale: 
rander erbauten Stddten aufgefihrt wird. Uebrigens gab es 
in biefen Gegenden laͤngſt cin Alerandreia nach dem unverwerf: 
lichen Zeugniß des Timoſthenes (bet Steph. Byz.); es war der 
Drt (réx0g) am’ Ida, wo Paris Alerander fein Urtheil gefaͤllt 
haben follte. 

Daß Nikaia. gum Theil hieher gehdrt, wird ſich fpdter 
ergeben. 

Alexander zog nach jener Schlacht uͤber Sardes gen Ephe⸗ 
fos. Ob auf dieſem Wege cd cod Aachkdvdoov xavdoxsiov 
lag, 608 Appian (Mithr. 20.) erwaͤhnt, muß unentſchieden bleis 
ben, Aud) den Tempel ded olympiſchen Beus auf der Akropolis 
von Sardes erwaͤhne ich nur wegen. gewiffer Analogien, die 
ſich fpdter finden werden, Aud in Priene weihte er einen Tem⸗ 
pel (Corp. Inser. no, 2904.), in Epheſos wollte. er es; ſ. Geſch. 
Alex. p. 124. Daf Magnefia am Sipylos von Alexander 
neu coloniſitt worden, ſcheint ſich aus einer Stelle in dem Ver⸗ 
trag zwiſchen Magneſia und Smyrna (bei Froebliaki Ana. ‘Seb 
P- 135.) gu ergeben. 

Gellenismus II. 38 
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Midhtiger iſt es, daß aud die Erbauung de8 neuen Smyrna 
dem Alerander zugeſchrieben wird; ſchon von Phin. V, 29.; Aristid, 
Palivod. I. p. 431. (cf. Smyrn, L p- 440. ed. Dind.) beftitigt 
biefe Angabe. Paufanias (VI. 5.) erzaͤhlt die Sage, wie Ale⸗ 
rander im Tempel der Nemefis ſchlafend im Traume die Goͤt⸗ 
fin gefeben babe, die ihn gum Bau der Stadt am Berge Pa- 
908 aufgefordert habe; und Muͤnzen der Stadt unter M. Aurel 
u. f. w. ſtellen diefe Gage dar. Geltfam find die Grinde, mit 
denen Raoul Rochette p. 121. die radition gu entkraͤften 
meint; unter andern: sa marche fut trop rapide pour qu'il 
ait pu interrompre Je cours par des travaux de ce genre. 
Alexandet iſt eben fo wenig nach Ky silos, nad. Klajzo- 
menai gekommen und bat dod an beiden Orten grofe Bauten 
euffibren laffen; Paus. VII. 3. Plin. V. 29. 32.5 Aehnliches 
wide von Halfartos in Boiotien gu fagen fein, wenn die An: 
gabe im Etym. M. v. guverldffig waͤre; fteilich nach der fir 
die. Bauten feiner und der folgendes eit charatteriftifdyen Re 
gelmdgigteit, welche die Truͤmmer nod geigen, ſcheint fie es ju 
fein. - Gegen die.Sage von Smyrna fpridht zunaͤchſt die aus 
bridlide Angabe Strabos (XIV. p. 183. ed. T.), der den 
Bau auf Lyſimachos und Antigonos zuruͤckfuͤhrt; und dann wird 
Alerander wohl: jenen Traum. eben fo wenig gehabt haben, wie 
ex auf dem Wege von Garded. gen Ephefos gu dem Nemeſis⸗ 
tempel gefommen iſt. 

Mad dex. Eroberung von Halitarnag zog Alerander durch 
Sotien, Pamphylien, Pifidien, Phrygien gen Gordieion. Auf 
diefem Wege.finden wir zwei Stddte, die ſich auf: iher. begiehen. 
Gine dritte, Sagalaffos, die unter ihren Mimptypen and 
den ſtehenden Alerander und deffen Namen hat ſcheint ſich tei: 
ner welteren Beziehung gu’ ihm ruͤhmen gu koͤnnen, als ber, von 
ibm erobett gu ſein, wenigſtens finde id) keine weiter in den 
uUeberlieferungen. Anders! Apollonia in Phrygien (jetzt Oly 
burits). | Die Stadt: ift etwa. 4 Meilen slic) von Relainai, wee 
bin. Alerander. feinen Weg nahm; man. dark alfo zweifeln, ob 
er / das militaͤriſch febr intereffante Local jener Stadt felbft fab. 
Aber jedenfalls trdgt fie cinen nicht altheimiſchen Namen; auf 
Miingen findet ſich ausdridliy AAESAN APOC... KTICT, 
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ATIOAAQNLIAT., und daß dieſe nicht etwa dem Apollania in 
Sarien, wie Raoul: Rodette und nod) Mionnet Suppl. VI. 
p. 469. annehmen, gehoͤrt, ergiebt fic theils aire det OMONOIA 
mit den Pergaiern auf eben jener autonomen Muͤnze und aus 
ber mit den Lyſiadiern, Lyfiern'(Eckhel II. p. 578), theils 
aus den von Arundel (discoveries I. p. 243.) mitgetheilten zwei 
Inſchriften von Oluburlu, in denen sf Bovdd, xal 6 dñuosg 
AHOAARNIATQN ATKIQN @PAIKQN KOAQN&2N 
tosfommt, wie ¢8 denn aud) Miingen giebt mit ber Umfdrift 
ANOAJQNIATQN ATK. OPA. (nad Borrel bet. Arun~ 
dell 1]. p. 246.). Ob die Apolloniamingen mit dent Flußgott 
und ber Beifdrift IMIODOPAC dieſem Apollonia angehdren 
(Mionnet UJ, p..332, Sestini Class. gen. ed. I. p. 95.), mug 
ich unentſchieden laſſen. Aber nach fo beftimmter Bezeichnung 
Alexanders ald Begruͤnder in Verbindung mit der Anfiedlung 
van Thrafern und Lyfiern glaube id) allerdings Apollonia fir 
Alexander in Anfpruch nehmen gu duͤrfen, mag er von Kdainai 
aus, wo ex zehn Tage verweilte, die Umgegend befucht haber, 
woven: freilid) die alten Berichte nichts erwaͤhnen, oder mag’ der 
bekaunte Antigonns; den er als Satrapen in diefer Landſchaft 
nrüuͤckliesß, die Gruͤndung ber Stadt beantragt haben *), - 
Wenigſtens erwaͤhnen will id es, daß die Stadt Amos 
tion, etwa auf rer Haͤlfte ded Weges ‘pon Kelainai nady: Bris 
fore: in Galatien, auf einer Auguſtusmuͤnze die Umſchrift 44B- 
BANAPOX AMOPIANAN hat (Mionnet Suppl. VEE 
p- 801.). . 
+. ‘Gfephanos Yon SBosony nennt unter ſeinen · achtzehn “Mee 
randerſtaͤdten die zehnte xeds 1 Adrumsijg Kogleg, dv fh 
pdriviov dy lyov Hoctiriaous ‘Apoodieyy..” Niemand ſonſt 
weiß von, diefen kariſchen Gruͤndung. Ravbul Rochette bezieht 
hieher die in, den ſpaͤteren Katalogen der zwoͤlf Alexandrien ge— 
nannte v vode ‘dondy Aftt.)3 ; mag darin - iminer ber Buus 
5. Steph. fagt: „Apollonia in Phrp ie das fruͤher Wargion —, 
in Pifidiet,” dab fruͤher Mordiaion — babe,” Eins v ‘von beiden 
iſt fir uns verſchollen; das im Text beſprochene Apollonia liegt tm 
viſidiſchen Pheygien; es mus unentſchieden bieiben⸗ ob es fruͤher 
Margion. oder Mordiaion geheiſen. 
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Harpaſos fieden, der fließt einige Meilen oͤſtlich vom Latmos in 
ben Maiander (Fellow Lycia p. 31.). Vielleicht empfiehlt fic 
folgende Combination, Unter ben Muͤnzen von Alinda in 
Karien ift eine ded Caracalla und der Plautilla, deren Ruͤckſeite 
neben dem aud fonft auf Muͤnzen der Stadt vorfommenden 
Apollon eine Venus pudica geigt: mit der einen Hand tegenda 
tegit (diefe Worte Seftinis uͤberſetzt Mionnet Supp]. VI. p. 
445: touchant de la main dr. son vétement!! fo guverldffig 
ift feine Arbeit), mit der Linken haͤlt fie ihr Gewand uͤber einem 
. Beden. Die Muͤnze, welche Mionnet nach Seftini beſchrieben 
hat, ift dad knobelsdorfiſche Eremplar, und jet in ‘dem berliner 
Kabinet, ſo viel befannt ein unicum; von ber Umfdrift des 
Reverfes find nocd) die Budhftaben .. IN. EQN vorhanden, 
Eben diefer Ort Alinda war es, in ben fid) die Kinigin Ada, 
von ihrem Bruder der kariſchen Herrſchaft beraubt, zurückgezo⸗ 
gen hatte, bid Alerander fam; da ging fie ihm entgegen, uͤber⸗ 
gab ihm ibre febr fefte Stadt, adoptirte ihn; nad) dem Fall 
von Halikarnaß erbielt fie die Herrſchaft uͤber Rarien (Arrian. 
L, 23.). Da, Alles fie die Suverldffigheit des Katalogs bet 
Steph. ſpricht (ſ. u.), fo wird man, feine Angabe gu- retten, 
etwa Folgendes hypothefiren koͤnnen: in jener Aphrodite der 
Muͤnze, welche genau mit.der der knidiſchen uͤbereinſtimmt, er⸗ 
kennen wir mit voͤlliger Sicherheit die ded Praxiteles; es iſt die⸗ 
ſelbe, die Steph. als der Stadt Alexandrien am Latmos zuge⸗ 
hoͤrig nennt; Alinda liegt am Latmos, Alinda hat jene Aphro⸗ 
dite; Ada wird — gu Ehren Alexanders — ihre Stadt umgenannt, 
erweitert haben; freilich fo, daf der Name wie bei mander anz 
deren Stadt bald auger Gebraudy gekommen if. — Die Sade 
ſcheint treffender, wie fie it; Jul. Friedlander, bem id obige 
mimismatiſche Notiz aus der berliner Sammlung dante, halt 
bafix, daß diefe Muͤnze von Ainda eine OMONOIA mit 
Knidos geweſen fein duͤrfte; freilich findet. fic) davon fonft feine 
Spur, aber eben fo wenig von der Aphrodite iſt fonft eine Be— 
ziehung in ben Mimgen’ der Stadt, — Die Lage von Binda 
beſchreibt Fellow Lycia p. 62. ‘ 
. Alexander 30g im Sommer und Herbft 333 aber den Tau⸗ 
108 nad) Silitien, um in der paßreichen Gegend von Iſſos den 
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erſten Sieg uͤber bie perfifde Geſammtmacht gu erkaͤmpfen. Ae: 
tian erwaͤhnt aud) bier nichts von der Begruͤndung einer Stadt; 
aud Curt, III. 12. fprigt nur von der Errichtung der drei A— 
tdre, die aud) Cicero (ep. ad fam. XV. 4.) erwaͤhnt. Raoul 
Rochette freilich fagt, daß Alerander gleich nad) der Schlacht 
eine Stadt baute, der ex ſeinen Namen gab; aber die Angabe 
ift wie fo viele in der Geſchichte der griechiſchen Anfiedlungen 
aus der Luft gegriffen. Dennoch hat guverldffig der Koͤnig felbft 
dieß Alerandrien bei Iſſos bauen laffen, cfy xv “Adekdy- 
Seou adv 1 Maxsddvi xeiPsioay, fagt Stymnos in fei: 
nem geographifden Gedicht an Konia Nikomedes (fragm. n. 
187.); aber da Arvian in feiner Geſchichte des Zuges Aletan- 
bers die Gruͤndung nicht erwaͤhnt, fo wird. fie fpdter von Ba⸗ 
bylon, Medien, Indien aus befohlen worden fein, Stephanos 
nennt fie al8 die adjte “Adstctvdgera Kidsxlag, Malalas (p. 297. 
ed. Bonn.) ‘Adegevdgeve 1 wsxod, wie fid) aud) in ben Unter: 
ſchriften des erſten nikaͤiſchen Concils ein Hesychius Alexan- 
driae. minoris findet; auf ihren Muͤnzen unterſcheidet ‘fie ſich 
mit bem Beifag KAT IZZON. Nach Herodtan III. 4. lag 
fie als Seiya éxslvns cijg vixng auf der Hoͤhe xb rod Ad- 
gov und bewabrte eine eherne Statue deffen, nad dem fie ge- 
nannt war, Merkwuͤrdig iff, daß in dem Itin, Hieros. p. 580. 
ed. Wess. diefe Stadt Alexandria scabiosa genannt wird; 
derſelbe Name -fledt in dem corrumpirten eg Adskdvdqeav chy 
KapBtoov des Malalas p. 397. Unter den verſchiedenen Erklaͤ— 
rungen und Berbefferungen des Beinamens erwahne ich die ded 
Voſſius, weldyer scabrosa fdreiben will, was durch Alexandria 
montuosa des Valerius (f. a.) beftdtigt zu werden ſcheint. 
Schwierig iff die Beftimmung von Niko polis. Stephas 
nos v.ꝰ Tooos fagt; daß Aerander nad) dem Siege Iſſos fo 
umgenannt habe; dies mag es rectfertigen, daß wir bie Stadt 
hier auffihren, Aber ungweifelhaft hat Stephanos mit jener 
Identificirung Unrecht. Ausdrücklich fagt Strabo (XIV. p. 233. 
ed. T.), daß an dem iſſiſchen Buſen die Stddte Rhoſſos, My— 
riandros, Werandreia, Nikopolis, Mopfueftia (von Suͤden nad 
Morden) liegen, ſchon frither hat er Iſſos genannt. Mannert 
findet nad Ptolem, und dem Itin, Ant., daß Nikopolis tiefer 
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landeinwaͤrts gelegens aber wenigftend im Itin. Ant. führen 
die Zahlen bis in die Nabe des Meeres, und bei Malalas (p. 
97.) zerſtoͤren die Parther von Antiodien gen LKilitien vordrin⸗ 
gend Alerandrien, Rhoffos, Anazarbos, Aigai, Nikopolis. Den⸗ 
noch wird Ptolemaios Angabe, dex die Stadt unter den peco- 
yelous nett, -tidstig-fein, ‘da bie Méngen die Umfdrift haber 
DNIKONOAITQN CEAETKIAOC, wibhrend die Kifte ent: 
ſchieden nicht gue Seleukis gehoͤrt. 

Im ſyriſchen Lande iſt Alexander zweimal geweſen: ein⸗ 
mal faſt ein volles Jahr wach dem Siege von Iſſos, als ex ſelbſt 
Phomitien durthyog, Tyros und Gaza eroberte und, wie 8 art 
Ende doch ſcheint, Jeruſalem beſuchte; — einen Theil des Hees 
res hatte Parnienton ben Oronted hinauf gen Damask geführt. 
Dev. zweite Aufenthalt Alexanders in Syrien war, al er im 
Fruͤhling 331 von Aegypten her gum Euphrat zog; er ging uͤber 
Zyros (Arrian. III. 6. 1.), dann wobl die gewoͤhnliche Straße 
gum Oronted hinuͤber, an diefem hinab etwa bis da, wo fpdter 
Apameia fland, von dort oſtwaͤrts gen Thapfatos. : 

Hoͤchſt vereingelt find die Notizen uͤber das, was Wlerander 
gue bauernden Occupation dieſes wichtigen Landed gethan; durd 
die grofen.Grindungen der Seleutiden ift es verdunkelt worden, 

Jedenfalls erridjtete Alerander am Fuße des Silpions, der 
fodter innerhalb Antiochiens lag, den Altar des bottiaͤiſchen 
Zeus und, wie es fdeint,.ten Ort Emathia, Libanios (Ant. 
p- 297. ed. Reisk.) fagt: doya rod xacomopod Zebs Bor- 
wiaiog (Bgutele tnd “Aketdvdgou f} ce dxoa- tig txslvov xa- 
roſldos AaBodoa todvour xal HyaPla «Andetea (cf. Malal. 
p. 302), Grindungen, die Malalas (p. 200.. ed: B.) dem 
Seleukos zuſchreibt, waͤhrend er, wie aud) Libanios, den Na: 
men der Quelle Olympiad auf Alerander zuruͤkführt, Malal. 
Pp. 234: tijg "Odupauddog anpiis tie xrvd8sleng bxd "Alsidy- 
doou xxi. 

Aud Tyros and Gaza duͤrfen gewiffer Maaßen als Grins 
angen Alerander8 erwaͤhnt werden, Beide Staͤdte hatte Wee 
ranbder. mit Gewalt genommen; in Zyros waren 8000 Mdnner 
umgefommen, bei 30,000 Tyrier und. Frembe wurden als Skla⸗ 
ven vertauft, Berander gab ber Stadt neue: Vevdiferung; wie 
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es Juſtins unklare Darftellung vermuther gt (XVI. 3.), 
Phoinitier der anderen Stddte und fruͤher verwiefene Tyrier 
Gonoxiis et:ingenuis incolis insulae adtributis, ut genus 
urbis ex integro conderetur). Qn ben ndcften zwanzig Jabs 
ren erſcheint Zyros ftets als cin Hauptwarfenplag der Makedo— 
nier an dieſer Riiftes. dort deponirt Perdiffad ſeine Kaſſen, ein 
mafedonifder Phrurard hat den Befehl in ber neuen Stavt (Hels 
lenismus J. p.156.)..—= Aehnlid) -Gaza;. nachdem die Stadt ers 
obert, die Bevoͤlkerung theils getoͤdtet, theils in Sklaverei vers 
kauft war, ſiedelte der Koͤnig hier neue Cinwobner: ans nie 
xdluv dvvouidug ix ‘tay xeqroixan sze_ro daa ppoigl 
g-cdv xédepav, Arrian. II, 27. Als dds ‘Ehdyvis bezeich- 
net Gaga Joseph. Bell. Iud. II. 6.3; — bie helleniſche Stabt⸗ 
verfaffung, namentlid) den Rath von 500 oder mehr Bulenlen 
erkennt man bei Ioseph. Ant. XIII. 13. 3. 

Eine der auffallendſten Notizen iſt die iͤber Gerafa sete 
bed Jordan, gerade die, welde Gefenius in der Ueberficht der 
Geſchichte ber Stadt (gu Burdhard 1. p. 535.) uͤberſehen hat. 
Berkel yu Steph. Byz. IL p. 269. theilt aus dem Commentar 
des Jamblich zur Arithmetif ded Rikomachos folgende Stelle 
mit: "How 3: atol Béorgav xal “AgaPiav: Tégada dt Atye- 
tai dxd tod tods svorgatetoartas tH “Alstdviom@ yégovrag 
wold uh duvytiveag modsusiv exsi thy olxyow monjoacias. 
Verworrenet iſt hie Angabe im Etym. M. v. Fegaoyvdg: Ali- 
favdeog xbkw xagalaBdny tods bv fdinlg advrag xeslveg 
axilves cobs yipoveag: of dé ouvedtdvess xclfover wok’ 
xal AeBévesg yuvaixas ixadoxolysav, Wie wunderlich aud 
bie Geſchichten klingen, den Namen Aleranders bin id). geneigt 
feftgubalten.. Alexander duͤrfte felbft wohl uͤber den Jordan gee 
kommen fein, wenigſtens in den Balſamgaͤrten von Jericho 
oseph. Bell. Iud. I. 6. 6. ef. Robinson II. p. 539.) war et 
nach Phin. XI. 25. Strab. XVI. p. 377. ed. Tauchn. Der 
Aufftand der Gamaritaner, det in fo mannigfaden Abaͤnderun⸗ 
gen bei fpdteren Autoren erzaͤhlt wird, ift nach Curtius (IV. 8) 
tin ſichres hiſtoriſches Factums immerhin mag er fic) jenfeits des 
Jotdan verbreitet und Anlaß gu det mit jener Gruͤndung in 
Berbindung ſtehenden Maaßregeln gegeben haben, 
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Mit demfelben Ereigniß fteht eine zweite Gruͤndung in Zu⸗ 
fammenbang, die id) angunehmen nicht bedentlidy bin, Syn⸗ 
kellos (p. 496. ed. Bonn.) berichtet: chy Zapdgeav xélue 
Eddy "AdskevBo0g Maxeddvag tv atri xerpxos. Etwas aud: 
fibrlicer der arm, Euſeb. IL. p. 223: Andromachum (ben 
GStatthalter Alerander8) incolae urbis Samaritarum interfe- 
cere, quos Alexander ab Acgypto reversus punivit ... 
Macedonas collocavit. Wenn Steph. fagt: Lapdog... f 
psrovopactsion Necixoais, fo ſpricht fid) darin dieſelbe Ver⸗ 
wirrung zwiſchen Samaria und dem ſamaritiſchen Sichem aus, 
bie fo haͤufig beobachtet ift; denn uͤber bie Identitaͤt von Sichem 
und Neapolis kann Fein Zweifel fein (Damasc. apud Phot. 
bibl.: tig év Tadaorlyy. Néag xdhemg xedg Spee xoccvarn- 
ousvns rh "Agyaglfy xalovpéve), oder genauer, nab bei Sis 
chem lag ber Fleden Mabortha, wo Neapolis begrimbdet wurde, 
Plin..V. 13. Ioseph. Bell. Iud. IV. 8. 1. €dhet meinte, daß 
die „neue Stadt”, deren Muͤnzen feit Titus vorhanden find und 
ſtets fie al8 Flavia Neapolis bezeichnen, feit der Zerſtoͤrung Bes 
ruſalems entftanden fei, womit ſich freilich vertrdgt, daß fie Pli⸗ 
nius ſchon nennt, denn er ſagt: Hierosolyma fuere. Aber 
jedenfalls find jene ausdruͤcklichen Angaben nicht gu uͤbergehen, 
und es iſt gu beklagen, daß Robinſon in ſeiner gruͤndlichen Un⸗ 
terſuchung uͤber die Geſchichte von Neapolis auf ſie gar keine 
Rüuͤckſicht genommen hat. Gewiß von Wichtigkeit iſt, daß Jo⸗ 
ſephos IV. 8. 1. berichtet: Vespaſian fei marſchirt die rag 
Tapagelidos xual nagk yyw Nednodw xahovpivyy, Ma- 
Bogdk 63 tad tiv imyoolav. Er nennt Side hdufig ges 
tug, aber eben weil er Neapolis:Mabortha als davon unz 
terſchieden weig, bat er nicht Neapolis gu nennen, wenn er von 
Sichem ſpricht. Fir die Richtigkeit jener Angaben der Chrono: 
graphen — und Stephanos beftdtigt fie ja im Weſentlichen — 
ſpricht ihre chronologiſche Genauigkeits fle fegen die Erbauung 
gleid) nad) der von Alerandrien in Aegypten, dv rq adrgH Erer, 
denn eben aus Aegypten Fommend fand Wlerander den Aufftand 
ber Samariter gu ſtrafen: vivum Andromachum cremave- 
rant... advenienti sunt traditi tanti sceleris auctores; An- 
dromacho deinde Memnona substituit, affectis, supplicio 
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qui ‘praetorem interemerant, fagt Curtius; von der Gruͤn⸗ 
hung ſchweigt er, wie gewoͤhnlich. Sichem als eigene Ortſchaft 
(Gelxvucar 5 réaog tv xgoastelorg Nias xdlemg, Euseb. 
Onom. cf. s. v. Aovgdé, TegépivGog) ſcheint nur bis gu ber 
Berftdrung durch Hyrkanos beftanden gu haben. Daf Zuzdg 
im Ioh. Ev. 4, 5. nicht identiſch mit. Sichem oder gar ein Morts 
ſpiel, cin Wig des Evangeliften ift, wie Herr Hengftenberg 
(Authentic ded Pent, J. W.) glaubt, ſcheint fider, wenn man 
erwaͤgt, daß der Ort felt Hyrkanos voͤllig aus der Geſchichte 
verſchwindet. — Merkwuͤrdig iſt, daß der Kanon des armeni⸗ 
ſchen Euſebios p. 229. hat: Demetrius ..... Samaritanoruni 
urbem a Perdicca constructam totam obtinuit; entwebder 
ein Irrthum, oder eine Andeutung von neuen Gewaltfamfeiten 
der Samaritaner, die cine nochmalize Grundung der Stadt noth⸗ 
wendig machten. 

Noch werden zwei Staͤdte im alaiſtinenſi iſchen Syrien auf 
Alexander zuruͤckzufuͤhren fein, wennſchon vie betreffende Angabe 
bei Steph. v. Aiov feltfam genug iff. Sie lautet: xolang 
Duelas xrloua “Adstevdgov, fj xal Méidka. Daf dieß nicht 
richtig iff, erweifet ſich aud der voͤllig fefiftebenden Verſchiedenheit 
von Dion und Pella in der Peraia. Der cod. Pal. hat xrlope 
*Adskdvdgov wal Issa, woraus Berkelius entnahm, daß Dion 
zwei Stifter gehabt habe. Cher mag es heifen: xclopa Ale- 
$eivdgov, und etwa als Randbemertung eines in der Geographic 
des heiligen Landes Bewanderten: xab of Ada. Stephancs 
giebt v. Hidda... xoldng Luglag 1. Bodrig leyoutin, wad 
fic wobl nur auf dieß transjordaniſche, nicht auf da8 am Dron⸗ 
tes Beglehen fann, Es war wie bas matedonifde aquis dives, 
Plin. V. 18. Daf es diefelben Muͤnztypen wie jened gehabt, 
ift ein wunderlicher Einfall Eckhels (D. N. I. 2. p. 74). Bur 
Drientirung der nod) immer fireitigen Lage wird Polyb. V. 70. 
zu benutzen ſein. 

unbedenklich fuͤhre ich hier das Alexandnoſ chene des 
Itin. Hieros. an, freilich weiß ich nichts Naͤheres beizubringen, 
als was bereits Mannert hat. Gin Iskanderun bezeichnet nocd 
Heute die Lage ded alten Orted, uͤber deffen Etymologie ich mid 
jeder Vermuthung enthalte, 
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Auffallend erſcheint mir die Notiz im Telius Lampridius, 
Reber bed Alerander Severus: in templo dicato apud A r- 
cenam.urbem Alexandro Magno natus. Die Lage ded 
Ortes auf der Hoͤhe im Silden bed Eleutheros iſt bemerkens⸗ 
werth genug, und Aleranders Weg von Marathos nad) Byblos 
mufte gang im die Nahe jener widtigen Pofition fiihren, die in 
per: fpdteren Kaiſerzeit als Caesarea ad Libanum befannt ift. 
Dex fo. fodt dort vorkommende Tempel Aleranders darf wohl 
als Bewois gelten, daß die Stadt dem Koͤnige in befonderer Weiſe 
Sexpflidtet war. Joſephos uerint ‘die Stadt Arle mebrmals, 
dod) ohne bag fid). fir die vorliegende Frage etwas ergdbes ach 
Plin.-V. 18. Ptolem. u. f. w. 
1; | Deuttlider find die Angaben ber Apameia in der Nahe 
des · Drontes. Libanios (Antioch, p. 297.) giebt an, daß bier 
auth von Alerander ein Altar des bottidifchen. Zeus gegruͤndet 
worden fei. Strabo fagt (XVI. p. 389. ed: T:), Apameia fei 
Pella genannt worden. txd trav xgarov Maxeddvav dur vd 
tovs xistorous tOv Maxsddven dynevOa olxijoa tay orgu- 
revouivev. Wir werden fpdter auf diefen Punkt guridfom= 
men; unzweifelhaft aber find auch bier von Alexander auf ſei⸗ 
nem Suge. gum Cuphrat die Anfange zu einer Grindung ges 
macht und wieder iff die Wahl ded Platzes bemerkenswerth, 
denn bier kreuzen fich noch jetzt, wie auf der peutingerſchen Bas 
fel, die großen Steaßen, beſonders fuͤhrt aus dem ſuͤdlichen Sy⸗ 
tiem, die naͤchſte Sttafſe von hier aus gum Euphrat. Alexander 
ſelbſt wird dieſen von det Natur vorgestidneten Weg gen Thap⸗ 
ſalos eingeſchlagen haben. 

Ehe wir ihm dorthin folgen, haben wir feinen Zug nach Aes 
gypten 332 nachzuholen. Ich uͤbergehe die castra Alexandri, 
die Curtius IV. 7.2 als regio bezeichnet. Alerander fand in 
Nauktatis und vielleicht einigen anderen Orten (cf. Hecataeus 
frgm. 286.) griechiſche Anfiedlungen vor. Die Wichtigheit der 
Kuͤſte fonnte ihm nicht entgeben. Dort hat ex feine gldngendfte 
Griindung gemadt. An der Stelle, wo ein alter dgyptifcer 
Fleden Rakotis zwiſchen dem „See ber Wade” (Mareotis) und 
dem Meere lag, gegenuͤber der „Inſel der -Warhe” Pharos (ſ. 
de Lagidarum regno p. 21.) begeidynete er die Stelle gu der 
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neuen Stadt Alerandrien, Man hat eB mirt ſeht verargt, 
wenn id geltend machte, dafi Alerander bei diefer Grimbung 
« bet Beitem mehr als. nur militaͤriſche Geſichtspunkte im Auge 
gebabt, daß ex namientlich fie den Verkehr feines neuen Reis 
ches einen Mittelpuntt gu grimben gedacht habe. Aber hat: or 
nicht eben die cingige Stelle der aͤgyptiſchen Rifte, bie cin ets 
traͤgliches Hafenbaffin bietet, ausgewaͤhlt? Lag ihm nur‘ daran, 
Aegypten gu behaupten, fo hatte er beffer gethan bei Memphis 
oder an ber Spaltung des Delta. feine Stadt angulegen, waͤh⸗ 
rend Werandrien, fo zu fagen, mehr neben als in Aegypten liegt. 
Aber er wablte gerade diefe Lage zx ovvdéapm cil rg Says 
¥4s, wie Dio Chrys. XXXII. p. 670. ed. R. ſehr bezeichnend 
fagt. Ueberdieß finder: wir ausdruͤcklich etwaͤhnt, daß Alexander 
ſeinem aͤghptiſchen Gatrapen Kleomenes befahl olelsau xddw 
mods th Diom xa Epadguiw rd xedcegov dv ext rod Ka- 
wipov ivtadta xovjou, Aristot, Oecon. II, 33. Sd. babe 
mid) bier nicht auf die Topographic der Stadt eingulaffens uͤber 
bie ſtaͤdtiſche Verfaffung wiffen wir wenig. Defter erwaͤhnt were 
ben die finf Regionen der Stadt (ſ. Zeitſchrift fuͤr Alterthums⸗ 
wiſſ. 1839. p. 873.). Die Bevoͤlkerung beftand in ber Beit, da 
Polybios dle Stadt beſuchte (Polyb. XXKIV. 14.), aus dtet 
heilen: +6 vs Alyonriov xal exryaquov pidov, td pw0to- 
pogixdy, td viv ’Adstavdgien yivog> xal pkg el prycideg, 
Taanves Bums dvixatev qocu xab fusuvyveo tod xowod tay 
‘EAdjvav Eovg. Nur diefe letzteren waren es, auf welche ſich 
die Ginthellung in Phylen und Demen bezog. Von der juͤdi⸗ 
ſchen Bevoͤlkerung der Stadt ſpreche ich hier abſichtlich nicht. 
Noch finden wir in jenen Gegenden fin zwei Orte die An⸗ 
gabe, daß Alexander fie gegruͤndet. Von Paraitonion (oder, 
wie Andere: die Stadt nennen, Ammonia, Strabo XVII. p. 433. 
ed. T. Steph. Byz. v.) fagt-Dieronymus in der Ueberfegung 
des Euſebius (p. 137. ed. Scal.): Alexander Hyrcanos et Mar~ 
dos capit revertensque in Ammone condidit Paraetonium. 
Im armeniſchen Eufebius (II. p. 225.) -findet ſich verdorben 
daffelbe (adscendensque. in’ Sammonem Ponion condidit). 
Beh wide an der falſchen Chronologie keinen Anſtoß nehmen, 
‘wenn. id) anderswo als im Aleranderroman (ful. Val. J. 19) 
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eine Beſtaͤtigung faͤnde; doch bemerke id, daß Alexander uͤber 
Paraitonion ſeinen Weg gum Ammonium nahm, Arrian. III. 3. 
Etwas durchaus Anderes iſt es, wenn Ptolemaͤus IV. 5. im der . 
Daſe des Ammon einen Ort jAackcivdooov xageufody anz 
ſetzt. — Vereinzelt iſt die Angabe bes Eustath. ad Dionys. 
Per, v. AgZ. uͤber Kyrene: Gre xal abcy xaPaugstelons tits 
tiv Teooũu Bacidslas tnd "Adskivdgov dvextloty. Dad 
Bann gar wohl, wenn auth Alerander nie nach Kyrene gekom⸗ 
men ift, ridtig fein, nur muß man fic) unter dem dvexticOn 
nicht gu viel vorſtellen wollen, 

. Mak ber Occupirung Aegyptens zog Alerander durch Sy= 
tien an den Euphrat; bei Thapfafos uͤberſchritt er diefen Strom; 
uͤber Nifibis , wie 8 ſcheint, ging ex gum Tigris, auf der Ebene 
von Gaugamela ſchlug er ben Perferkinig gum zweiten Mal, 

Wir werden ſpaͤter finden, wie reid) diefe. gange Gegend mit 
helleniſtiſchen Anfiedlungen verfehen worden. Alerander machte 
den Anfang dazu, Ausdruͤcklich wird in den parthiſchen Statio⸗ 
nen: des Iſidoros Nixypdsosov, adds ‘EMls, xrlouc 
‘iskdvdgou Badilins genannt; daffelbe fagt Plinius VI. 26: 
is vicinia Euphratis.. .. quod Alexander iussit condi pro- 
pter loci opportunitatem. Natüuͤrlich Fann Appian, der die 
Grimdung aif Seleukos I. guridfiihrt, gegen jene beiden Au- 
toritdten nidt auffommen (Syr. 57.). Aud Strabo XVL p. 
350., auch Dio Cassius XL. c. 13. nennen dieſe Stadt. Wenn 
Stephanos von Byzanz auf die Autoritdt des Uranios, den er 
felbft irgendwo als déidaorog dvje nennt, angiebt: Nixnpd- 
orov · otras %j Kovoravrive 1 acol "Edsdoav xdlug, fo folgt 
daraus wohl, daß es nod) ein zweites Nikephorion gab, das zwi⸗ 
fcen Amida und Niſibis tag; ſ. Theophanes Chron. p. 223, ed. 
Bonn. Ich will {chon bier bemerfen, daß Mannert V. 2. p. 287. 
meint, daß jenes Nifephorion „an der Mindung ded Fluſſes 
Bilecha” in fpdterer Beit den Namen Kallinikon erbalten 
habe; es wird fic) weiter unten Gelegenbeit finden, diefe Anſicht 
gu pruͤfen. . 

Ich uͤbergehe mehrere Orte, die nidt ausbriidlid) auf Ale 
gander, zuruͤckgefͤhrt werden, fo Edeffa, dad fon von dem 
erſten Geleufos Antiodia umgenannt’ worden, Dod muß id 
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Karrhai hervorheben; ausdruͤcklich werden die Bewohner von 
Karrhai in dem Feldzug bed Craſſus Maxtdorcov Exorxoc. ges 
nannt. (Dio Cass. XXXVII. 5.) und ſchon im Jahr 312 firs 
ben wir dieſe Anfiedlung etwaͤhnt (cay tv Koga xorpx> 
Suévov Mexedévev, Diod. Sic. XIX. 91.). Die Karrhaner 
waren daher in ihrem guten Recht, wenn fie fic auf Muͤnzen 
aus Garacallas Zeit COL. MET.(ropolis) ANTONINIANA, 
AVR. ALEX. nennen, mag immerhin der. Anlaß gewefen fein, 
daß Caracalla ein leidenſchaftlicher Verehrer Aleranders wars ich 
verweiſe in Beziehung darauf an Edhel (D. N. I. 3. p. 508.). — 
Mit Beftimmtheit wird nod eine Stadt Mefopotamiens - auf 
Mlerander zuruͤckgefuͤhrt, freilich erſt von fpdten Autoritdtens dieß 
fft Daras gegen finf Stunden nordweſtlich von Nifibis, in 
fodterer Zeit Anaftafiupolis, Malalas, der Foods fapreibt, fagt 
(p-'399. ed. Bonn.): rò 83 adcd yoolov die todro. ExAfon 
Aogks tnd "Alstdvdgov tod Maxéddvos, Sidr thy Pacdéa 
Tleqody ext ovvedcBero. Aehnliches that Etym. M. v. Chro- 
nic. Paschale p. 608. ed. Bonn. Euagrius IIT. 37. Procop. 
de bell. Pers. I. 10. p. 49. cf. Alemannus ed. Procop. III. 
p. 411. ed. Bonn. Die Sache ſcheint doch gar ſehr apolwvrhiſch 
zu ſein. 

Eine der merkwuͤrdigſten Ucherlieferungen iſt die von einer 
Gtadt Alexanders auf dem Schlachtfelde von Gaugamela, Ras 
onl Rochette Hat diefelbe nad) Plinius angeführt (VI- 13: :So- 
phene — cuius pars est Arbelitis, ubi Darium Alexander 
debellavit, proxima Syriae (sc. Assyriae); totam eam Ma- 
cedones Mygdoniam cognominaverunt a similitadine. Op- 
pida Alexandria etc.). Der genannte Gelehrte findet gue 
Beſtaͤtigung diefer Angabe feine weitere Notiz als die von ef: 
nem Alerandrien in Babylonien im chron. pasch., die gar 
nit hieher gebdrt. Dagegen findet ſich bet Theophanes p. 
410. ed. Bonn.: dv réx@ *Adstavdglyys vopefouéver gerade 
in biefer Gegends und nod) genauer Theophylactus V. p. 219. 
€d. Bonn.: dy “Adefavdgutvorg, obra uahovpdym. yoolo ..:.. 
Thy 82 xpoonyoglav’ 5 yooog dnd cav xedksov tod Mexs- 
dovos *Adskdvdgov xarexdnoadaro’ 5 tod Dillnxov yk 
bitiss yevduevog Euc: vi Moxsdoving duvciue vi vs Faan- 
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wueſ cuppezle Eouprdeecor. xersancbnra peadgroy tots .re 
by ated Paopdgors diddscay. “Go. ungenay :und unanſchau⸗ 
lich die Marfche ‘ded Kaiſers Mauritius bei Theophaues geſchil⸗ 
bert find, man erfennt dod mit giemlider; Sicherheit, daß dies 
fed Alexandriana eben Arbela oder gang in der Nahe vou Ars 
bela ift, das ja eben auf einem breiten und ober flachen Huͤgel 
in Mitten einer weiten Ebene liegt. Man hat gefunden, das 
der Huͤgel von Arbela aus Maffen von iegelftein befteht; dbus 
Hid) ift der Huͤgel von Kerkuk, wie fich denn uͤberhaupt deren 
in jener Gegend bis Mardia hin mebrere finden (Southgate 
Narrative of a tour etc. nad} einer Notiz im Ausland. 1844. 
p- 1167.). Ravlinfon ſin dem ſchoͤnen Auffag on the site of 

e, Atropatenian Ecbatana fibet aus dem. Manuſcript eines 
Freundes an, daß dex Hiigel, auf dem das Fort von Arbela gee 
baut iff, nach ber Erzaͤhlung der Eingebornen von Werander 
dem Grofen aufgefdittet worden; nach andern einheimiſchen Er⸗ 
sdblungen, bie Rich H. p. 18. anfiihrt, wate Arbela von Da— 
rius erbaut, Freilich Strabo XVI. p. 334. ed. ‘Tauchn. weif, 
daß der Gruͤnder von Arbela der Athmoner. Arbelos (cf. Plu- 
tarch, de-fluv. 23.) geweſen, offenbar einer von jenen Athenern, 
welde mit Medeia gen Medien gingen; Schol. ad Lycephr. 
1443. Es mag hier au das p. 33. Bemerkte erinnert werden, 
daß dergleichen aſſimilirende Mythologie ſich allmaͤhlig uͤber bas 
ganze helleniſirte Aſien ausgedehnt gu haben ſchejat z wir: finders 
in dieſer Gegend von Arbela außer jenem Athener aud noch ded 
Triptolemos Sohn Gordys, von dem die naͤchſtliegende Land⸗ 
ſchaft Gordyene genannt worden (Steph. Byz. v. Strabo XVI, 
351. 363. ed. T.). ‘Seneca Cons. ad Belvi cap, 6, fagt — 
Atheniensium in Asia turba est, 

Vegleiten wir Alexanders Weg. weiter... Bon. Arbeta ging 
er uͤber bas Gebirge, das ex nach dem eben exrungenen Giege 
Nikatorion naunte, auf der großen Strafe gen Babylon; vow 
dort uͤber Suſa nad) Perfepolis. . Wir mezden in diefen: Ger 
genden fpdter noch mehrere griechiſche Gruͤndungen treffen, von 
denen cine. und. die andere wohl hieher gehoͤren duͤrfte. Erſt 
uf: dow, weiteren Wege der Verfolgung in Medjen (denn Ham⸗ 
dullah Sadraini’s Angabe defi Jskander Japahan gebaut hohe, 
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iſt ohne alle: weitere Beftdtigung) finden wir wieder Gruͤndum⸗ 
get Alranders. Polybios fagt (X. 27.) vor Medien: msqr 
oaxsiron. 68 adheowy ‘Eddyvlon cock chy sppyyow chy Ade~ 
Edvdqou pulaxiis Evexsy tov ovyxveedvray abrG.fagpeds 
eon, shiv Expurdvov. Ich glaube auf diefe Acuferung wm 
fo mehr Nachdruck legen gu miiffen, da uns nur ein Pade hels 
leniſche Orte in der Mahe der kaspiſchen Paͤſſe bekannt find, 
waͤhrend nach Polybios das ganze weite Wedien ſolche neite Au⸗ 
fiedlungen erhalten haben muß. 

Nur eine Stadt finden wir hier auledriauch auf Alerander 
zuruͤckgefuͤhrt. Plinius (VI. 16.) ſagt in einer nicht beſonders 
klar darſtellenden Aufzaͤhlung von Voͤlkern in ber Naͤhe des kas⸗ 
piſchen Meeres: Gelae, quos Graeci Cadusios adpellavere, 
Mationi. Oppidum Heraclea ab’ Alexandro conditam, 
quod deinde suliversum ac restitutam Antiochus Achaida 
adpellavit. Auch Golinus erwaͤhnt fie, dem Plinius:-folgend; 
al8 ,,in Caspiis'sita”.(c, 48.) und Ammian (KXAIL 6. 39.), 
auch: hier dem Ptolemaios folgend, nennt fie unter den. Staͤdten 
dieſſeits der kaspiſchen Pforten: inter quas opibus et magniy 
tudine moenium conspicuge. sunt. Heraclia et Arsacja; cto} 
Am Obecflddlichften ware die Angabe des Stephanod. v. “Hada 
la · pecakd LxvOlac xed.’ Tvdixiie, wenu anders diefelbe uͤben 
Haupt hieher gu ziehen iſt. Endlich finden wir nach Ptolemaios 
Gradbeſtimmungen dieſe Stadt in die aud) von Strabo: ers 
waͤhnte Landſchaft Sigriane gelegt, aber naͤher an Ekbatana als 
ait die kaspiſchen Paͤffe. Strabo (XIJ. p. 454. ed. T.) ſagt: 
die. groͤßte Ansdehnuny. fei von: dem Zagros-Paſſe durch Sik 
griane nad) ben kaspiſchen Paͤſſen 4100 Stadiensi Es iſt durds 
ans nicht moͤglich gu einer’ Maren Vorſtellung tibet. die, Lage 
ber Stadt gu.fommen; man wide fie gern auf Anlaß der pila 
nianiſchen Bezeichnung in der Ndhe ded hohen Gebirges,. int 
MNordweften Mediend. fudens aber Strabo (XI, .p. 436. ed, T.) 
fligt der Beſchreibung Parthyened bei, es erſttecke ſich bid zu 
den: kabpiſchen Pforten und RNhagai, dvca vig Mydslag aoors- 
eov: fore 8b xal Anciutic xal 4 xodg Priycus nal opud, "Pd 
pee, wofir nad einer briefliden Mittheilung Kramers. dié Hands 
fGriften keine weſentliche Verbefferung geber; dod) haͤlt er. fim 
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wahrſcheinlich, dag die urſpruͤngliche Lesart etwa war: wal Aad- 
pera ak 5 æods Fuyais Hocdxaic xal aural. Pcyas. Die 
Stadt dürfte im Suͤdweſten von Rhagai gelegen haben (ſ. u. 
Arſakia). Freilich ſtimmt dieſe Vermuthung bei Weitem nicht 
mit den Anſichten neuerer Forſcher uͤberein; ich will nur die 
tor Men Meletem. hist. specimen dupl. p. 93. erwaͤhnen, det 
aus: der Stelle des Plinius allein entnehmen gu koͤnnen meint, 
daß dieß Herafleia in der Gegend von Merv gu ſuchen fei. — 

Die ndchfte ausdrückliche Angabe einer Gruͤndung Aleran= 
ders finden wir bei Plinius VI. 25: Nisaea Parthyenes nobi- 
lis, ubi Alexandropolis a conditore. . 3d) -habe (Geſchichte 
Aleranders p. 281.) audzuflibren verfucht, daß dieß Nisaea die 
nod heute Niffa genannte Stadt am Nordrande der Berge von 
Khoraſſan iſt; Laffen (in Erſch und Gruber, Encyclop. Parthien) 
hat diefe. Anſicht gebilligt, Es ift die Davddy Magtaimen 
(man vermithet Hoptav Nix) des Iſidoros: FFa Bacsdixad 
sapal> “EdAnveg dt Nisa Aéyover. Und dod wird dies 
bev alte Sendname fein; denn daf der fuͤnfte Segensort Nicaya 
trotz ber Bezeichnung zwiſchen Marw und VBakhdi” eben dies 
Local bezeichnet, ift trotz aller dabei qbwaltenden Schwierigkei⸗ 
ten, im.hoben Grad wahrſcheinlich. Laffen vermuthet wohl mit 
Recht, daß der Name Alerandropolis in dem von Parthaunifa 
untergegangen fei” Man Yonnte glauben, gerade dieſe Alexan⸗ 
berftadt auf der peutingerſchen Tafel genannt gu finden und auf 
dem Wege, det fle von Rhagai tiber das Gebirge, uͤber ¶Ca- 
tippa” (Strabo XI. p..426. ed. T.: xal Keigra xal vd Bacol- 
Asiov Téxn, d. i, heute Sari und Karatippa; ſ. Geſch. Alexau⸗ 
ders p. 265.), durd) ,,Maxere” (bei Ptol. Fluß und Voll Mes 
revad, wobl eher der Gorgan ald der: Attrok), tber ,,Asbana” 
(Aorapyvi; bei Isid.), ,, Alerandria” nad) ,,Antiodien” fuͤhrt, 
uͤberall feeilid) mit gu kleinen Meilenzahlen. Ich werde ſpaͤter 

eine andere Vermuthung uͤber dad Ende dieſes Weges der. Tafel 
mitzutheilen haben, 

Dieß Antiochien ſelbſt iſt urſpruͤnglich eine Gruͤndung Ale⸗ 
randex85 Plinius fagt (VI. 16.): sequitur regio Margiana apri- 
citatis inelytae, sola in eo tractu vitifera, undique inclisa 
montibus- amoenis ‘ambitu stadiocum MD, difficilis aditu 
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propter arenosas solitudines per CXX. M. pass. et ipsa 
contra Parthiae tractum sita; in qua Alexander Alexan- 
driam condiderat, qua diruta a barbaris Antiochus Se- 
leuci filius eodem loco restituit Syriam. nam interfluente 
Margo, qui corrivatur in Zotale (?),- is maluerat illam 
Antiochiam adpellari. In hance Orodes Romanos Cras- 
siana clade captos deduxit. Alſo am Margus (Murgab) lag 
die Stadt; keinesweges heift corrivatur, wie Mannert glaubt, 
in Kandle vertheilen, Wohl aber geigt — man vergleidhe die 
ſchoͤne Karte Zinimermanns — die Gegend bes unteren Merv 
einen folden Reidthum von Heinen Gewdffern und Seen, daß 
das corrivare dort wobl an feiner Stelle fein konnte; Evvdgos 
(nicht dvvdgog) heift diefe Stadt bei Sfidors vgl. Ritter VI. 1. 
p. 230 ff, Gollfommen paffend ift nach den bei Ritter mitges 
theilten Angaben der Morgenlaͤnder die Schilderung Strabos : 
Sonulocg db weguizeror td medlov’ Savpdods db civ siputav 
6 Lorie Avrloxos relye meguéBake xdxdov Eyove yAlov 
xal nevtaxoclav dtadlav (nod) Edriſi nennt zehn Stddte in 
diefer Daſe von Merv), addy db Exricev “Avridyerav- edotu- 
melog 68 xal obtn f yh xt. A. Und Ebn Haukal (um 
950) fagt, nod) gu feiner Beit fee man Mauerrefte und Bauten 
ded alten Merv, bas von Tahmurad oder Dul Karnein (Aleranz 
ber) gebaut fei (oriental Geogr. bei W. Onsely p. 215— 217.). 
— Uebrigens hat Alerander auf feinem Hinmarfd) nad) Bak: 
trien die Dafe von Merv gewif nicht beruͤhrt; er ging ſuͤdlicher, 
wie aus Arrian, III. 25. 7. folgt. 

Gr wuͤrde auf feinem Wege gen Baktra nach dem oberen 
Merv (Merv = rud) gefommen fein, wenn nicht der ariſche Auf 
fland ihn gendthigt hatte fidwdrts gu gehen, Dort gruͤndete er 
bas ariſche Alerandrien, Weder Arrian, nod Gurtius, 
nod) Diodor erwaͤhnen diefe Grindung; aber ausdruͤcklich fagt 
Plinius (VI. 17.): Alexandriam Arion, quam urbem is rex 
condidit, und VI. 23: Arius, qui praefluit Alexandriam ab 
Alexandro conditam, patet XXX stad., und in der Begetd: 
nung ber Strafe von ben Fadpifden Paͤſſen nach Indien ift fie 
immer ein, Hauptpuntt (Plin. 1. c. Strabo XI. p. 435. XV. 
p- 310. ed. ‘Tauchn.); ja Ammian (XXIL. 6. 69.) fagt: Ale- 

Gellenismus II. 39 
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xandria, unde naviganti ad Caspium mare quingenta stadia 
numerantur et mille. Alſo jedenfal fag dieß Alerandrien 
in bem fdmalen Thal, das der Heratfluß bis gu feiner Muͤn—⸗ 
‘pung fn den Tedjen bildet, und Strabo bezeichnet dieß Thal: 
land, wenn ev fagt, Arien fei 2000 Stadien fang, 300 breit, 
Leider find die Wegemaaße bei Strabo und Plinius nicht genau 
genug, um nad ibnen die Lage Alerandriend naͤher gu beftim: 
men. Der Grund, warum id (Geſchichte Aleranders p. 284.) 
Herat fir identiſch mit diefer helleniſchen Stadt halte, iſt nicht 
blog die Tradition der Morgenlander, fondern nod) viel mebr 
die widhtige Pofition jener Stadt; hier iff die leichte und naͤchſte 
Ueberfteigung der Umrandung der inneren arifden Landſchaf⸗ 
tens fodann die Angabe bei Strabo (XVI. p. 310), daß von 
Alexandria aus der eine Weg gerade durch die Gebirge gen Or: 
tospana (in Rabuliftan) führt, ber andere fid) ſuͤdwaͤrts nad 
dem Lande der Dtangianer wendet, und eben in Herat fdeiden 
ſich beide grofe Straßen. 

Dieſen zweiten Weg nahm Alexander. Im Drangianer: 
lande war es, wo er der Verſchwoͤrung gegen ſein Leben, die 
Philotas angeſtiftet zu haben ſchien, zuvorkam. Stephanos hat 
bie Notiz: Doctda, adds tv Agdyyas, hv “Adékavdeos Too- 
ptaclav perovouacsy, dg Xcgat tv Exr@ yoovxay. Er 
nannte alfo bie Stadt mit demfelben Namen, wie die Klazo⸗ 
menier jenes Feft, mit dem fie den Kymdern zuvorgekommen wa: 
ten (Diod. XV. 18). Als Gruͤndung Aleranderd (nicht bloß 
al8 verdnderten Namen) fennt aud) Plutard) den Ort (de Alex. 
fort. c. 5.): obx ay slyev “Adetdvdquav. Alyumtog ... ovdt 
Mooptaclav Loydicvol. Man wird vielleicht diefe Stadt Doda 
fie identiſch alten duͤrfen mit der xddug psylorn Dod in der 
“Avdpov yaoau rijg *Agelag und mit der Dagateve des Pto: 
lemaios; es ift wahrſcheinlich da8 heutige Farrah und der Fluß 
Pharnacotis bei Plin. VI. 23. ift der heutige Farrah- rud, der 
ſich in den Zarehſee ergießt. Und die Entfernung von Aleran 
dreia Arion nach Prophthafia giebt Plinius nach den Bematiften 
Weranders auf CXIX mill. an, Strabo (XI. p. 435. ed. 
Tauchn,) nach Gratofthenes 1600 Stadien, nad) Andern 1500, 
d. h. 40 und 374 Mellen; die Entfernung von Furrah nad 
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Herat ift nach Kinneir, Routes p. 434. (in einer briefliden 
Mittheilung Zimmermanns) 117 engl. Meilen, doch iſt die Ent⸗ 
fernumg einer Station nicht mit angegeben, fo daß die wirklide 
“Entfernung 140—150 engl. Meilen fein koͤnnte. Genaueres 
giebt die freilich nit ſehr forgſam in Calcutta gezeichnete Karte 
(wiederholt in Verghaus Annalen 1842, Januar) zu Capitain 
Gow. Conolly’s Reife durch Seiftan; ba iſt die gerade Entfer— 
nung zwiſchen 30 und 31 geogr, Meilen; mit Zurechnung der We— 
gekruͤmmungen alfo wird man den Weg auf 36 bis 37 Meilen 
ſchaͤtzen koͤnnen. 

Gar die naͤchſtweiteren Gegenden bis zum Paropamiſos find 
wit in nidt geringer Gerlegenheit, Wir finden nemlich bei Ste— 
phanos y. “Adstdvdgem folgendé Angaben: Svoxadexdry bv . 
*Agazarorg .. . meveexadexcry magk toig "Agayartorg, dpo- 
Qotca tH IvdixgG. Der Auszug aus bem Iſidoros laͤßt hinter 
der Landſchaft Anabon (in welder Prophthafta) Drangiana, dann 

* Laxacenvy, Loéxnav Tkvdav, 7 xab Tagairaxyv}, folgen; in 
biefer Landſchaft hat ex ... xal Dipkea wddig* “Wea Baolaeia Zet- 
xov* xal aanolov —S ndbhug xat xiyotlov Alskavdes- 
sols xoaig. Dann fart er fort: evcedSev “Agaywola.. cadeyv 
8F of HigGou'Iviixhy revxty xalodor... slra’Adstavdodxols, 
Bytesxolis ’Agaywolas’ Eors dt “EdAyvig xal xagagget odriy 
morapids Aoaxoroc, foweit reiche die Grange Parthiens. Es ift frei: 
lich das Leidhtefte gu fagen, daf beide Epitomatoren Verwirrung © 
gemacht haben; Mannert, Raoul Rochette und Andere find diefer 
Anſicht; aber fo duͤrftig aud unfer Sfidor iſt, ſoweit wir ihn ir⸗ 
gend conttolliren koͤnnen, zeigt er ſich durchaus drobebaltig, nur 
durd die Kuͤrze ded Auszuges oft unklar; vielleidht ſteckt in je— 
ner Stelle ein Fehler, worauf das doppelte xal wAyolov fihren 
koͤnnte, aber zwei Aleranderftddte bleiben doch, wie fie Stephaz 
no& hats denn die Sakerlandſchaft iſt exft vielleicht feit dem er⸗ 
ften Jahrhundert vor Ghriftus von Arachofien abgesweigt, die 
aͤlteren Quellen und die aud ihnen ſchoͤpfen (fo Plinius, Strabo 
u. f. w.) rechnen die Safaftene mit zu Arachoſien?). Ich halte 


2) Ich moͤchte nicht mit Laſſen (Erſch und Gruber Encpkl. va⸗ 
rvetaͤ) dafuͤr halten, daß die Paraitakenen und Parveten identiſch find; 
39 * 
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fire nothwendig die ungemein ſchwierige Unterfudung fiber die 
bierléndifden Grindungen und deren geographifthe Lage bier 
ausfuͤhrlich aufzunehmen. Man wird von Iſidoros ausgehen 
müſſen. Er rechnet vom Ausgang aus dem eigentlichen Arien 
bis zur Graͤnze des Partherreiches gegen Indien im Ganzen 175 
Schoinen, d. h. ungefähr 133 geogr. Meilen, eine Entfernung, 
die nach verhaͤltnißmaͤßigem Abzug fuͤr die Umwege mit der Ent⸗ 
fernung von Herat uͤber Furrah (Gee bei Iſidor, Prophthafia) 
fiber Kandahar nad) Ghiéni (120 geogr. M. in geraden Abftdn: 
den nady ber neueften Karte Zimmermanné gu dem afghanifden 
Feldzug) hinldnglich ftimmt, um gu beweifen, daß die von Ife 
bor vergeidnete Reihenfolge der Landfcaften in der Bhat dem 
großen indifden Wege im Gangen folgt und namentlid) nidt 
etwa Safaftene der eine, Arachofien der andere Ausgangspuntt 
ſeines Weges war, Bt dies ridtig, fo ergiebt fid, daß die 
Landſchaft Aucigco ydoa rijg-’dgelag mit ihren 55 Sehoinen 
(42 geogt. Dt.) uͤber Furrah hinaus etwa 6 Meilen reicht, die, 
ba der Beg von Hier aus oſtwaͤrts ging, etwa bis Siabe fibrts 
dann durdfegt der Weg von Drangiana eine Stree von A 
Schoinen (16 Meilen) bis Schorab etwa; dann beginut das Ge: 
biet von Sakaftene, das mit feinen 63 Schoinen (etwa 48 Mei: 
len) etwas uͤber Relat i Gildſchi hinaus reicht; denn der Weg 
folgte gewif dem frudjtbareren Turnukthal, nicht dem weſtliche⸗ 
ren Urghundab, In diefer Sakaftene lag alfo Alexandreia 
und Alerandropolis. Dann folgt Aradofien mit 36 Schoi⸗ 
nen (27 Meilen), worin als die letzte Stadt Alerandropolis 
am Arachotos.“ Aber was fir ein Flug ift ber Arachotos? ift 
e8, wie Jacquet (Journal Asiat. 1837, Oct. p. 373) annimmt, 
der Arghandab, der fid) unterhalb Kandahar mit bem oͤſtlicheren 


wenigſtens ift Ghasna (Ghisni) gewiß nicht bas Gangaca, das Ptole⸗ 
maios noͤrdlicher und oͤſtlicher alé Kabul anfege; und bis gu den Bers 
gen von Ghasna (eben den Parveten) dehnte ſich Iſidors Paraitakene 
oder Safaftene nicht aus, da Kandahar, wie der Text zeigen wird, 
Die letzte Stade in der oͤſtlichſten der parthiſchen Provingen, die er eben 
aufzaͤhlt, ift. — Nad einer Mittheilung in der fondner geogr. Ger 
ſellſchaft (8. Nov, 1841) hat Rawlinfon bei dem Ort Sdyahur-t 
Gohiu das alte Arachofia entdedt (1); ſ. ſpenerſche Beitung 1841, 
Ne, 2, (Der Name ift gewis falſch geſchrieben.) 
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Turnuk vereint? Nicht bloß die Entfernungen bei Iſidoros ver- 
bieten dieß, fondern nod) viel mehr die Beſchreibung bes Ara: 
chotosfluſſes bei Ptolematos, der ihn in einen See muͤnden laͤßt, 
welden er mit vollfommenfter Klarheit vom arifden See uns 
terfceidet, Der See Arachotos ift fein anderer alé ber Abifta: 
deh, in den fic) unter anderen Waffern der Fluß von Ghisni 
mimbet (ſ. Baber Mem. p. 158 sqq.). Bevor ich weiter gebe, 
muf id die Entfernungen, die Alerander8 Bematiften (bei Plin. 
VIL 17.) und (nad) ihnen) Eratoſthenes (bei Strabo XI. p. 435. 
ed. Tauchn.) angeben, beſprechen. 


Bon. Alerandreia Areion bei Plinius, bei Strabo, 
nad Prophthafia 119 m.p. 1500 (1600) Stab, 
nach Arachotoi 515- - 4120 Stab. 
nad) Ortofpana (Kabul) 250- - 2000 = 


Entweder hat diefer Weg von Prophthafia nad) Arachotos eine 
febr bebdeutende ſuͤdliche Ausbiegung (dem Lauf ded Etymander 
folgend), fo daß dann die Lage von Arachotoi 50 geogr. Meiz 
len von Kabul auf Relat i Gildſchi faͤlt — ober es lag Ara—⸗ 
chotoi bedeutend weit oͤſtlich, etwa wo auf ber Marſchroute der 
bombayer Colonne von Kabul nad) Kelat (bet Zimmermann 
p- 35.) der Ort Speenwarree vergeidnet iff mit der Bemer— 
tung: Ruinen einer Stadt (mound) an einem Fluffe in einem 
angebauten Thal (diefer Fluß heist Urghefan und fließt weſtlich 
gum Zurnuf), Gine Entfdeidung giebt hier wohl Ptolemaios, 
der Arachotos (wie ev die Stadt nennt) fidlider und freilid) zu 
viel oͤſtlicher anfegt als Alerandrien (Alerandropolis), — Id 
glaube, wir gewinnen allmdblig einiges Licht. Kandahar, ver= 
ſichert Court, ift auf antifen Srimmern gebaut; aud) die mors 
genlaͤndiſche Tradition fagt mit Beftimmtheit, daß die Stadt 
von Alexander erbaut iff; aber fie fann nidt die arachoſiſche 
Alerandropolis bes Iſidoros fein, fie ift entweder Alerandrien 
oder Alerandropolis in Gakaftene; beide lagen nicht fern von 
einander; es ware wohl denkbar, daß die zweite von ihnen nad) 
Girishe am Hindmend gehoͤrt, wo A. Conolly war; wenigſtens 
die Poſition dieſer Stadt iſt bedeutend genug; oder beſſer hier 
in Girishe wird die Sakas-Reſidenz, die Iſidor anfuͤhrt, zu ſu— 
chen fein; nach dieſer nennt er Alexandreia (Kandahar), dann 
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Alexandropolis, das etwa Kelat i Gildſchi ſein mag; denn er 
nennt die Staͤdte in ber Reihenfolge, wie fie auf ſeinem Wege 
folgen. In Avachofien fodann folgt nad) drei addeg mit bar⸗ 
barifden Namen Demetriad und endlid am Arachotos (bem 
Fluß von Ghisni) Alexandropolis, deffen Identitaͤt mit Aleran= 
dreia in Arachofien bei Ptolemaios (voͤllig verſchieden von der 
Stadt Acachotoi) man daraus erkennt, daß Ptolemaios dieß Ale⸗ 
xandrien ebenſo an den Arachotos legt, wie Iſidor fein Alexan—⸗ 
dropolis. Dieß war alſo in Iſidors Zeit die oͤſtlichſte Stadt 
des Partherreiches auf der großen indiſchen Straße; wenigſtens 
ungefaͤhr wird Ghisni die alte Poſition bezeichnen. — Stepha- 
nos hat (Mr. 15.) ein Alexandrien neben Arachofien amd an In⸗ 
dien angraͤnzend, ein anderes (Nr. 12.) in Arachofien; entweder 
letzteres iſt Kandahar und erſteres das arachoſiſche Alexandropo⸗ 
lis des Iſidor — oder Stephanos nennt mit Nr. 12. dieß letz⸗ 
tere und Nr, 15, iſt cin nod) ganz neues Alexandrien, etwa bei 
Gingang gu den Bolanpaffen hinab, die ja Krateros durchzog; 
fo wahrſcheinlich diefe Anſicht an fich it, durch feine Art von 
Ueberlieferung wird fie beftdtigt. Aber wir fehen ſchon, wie meré 
wuͤrdig Alerander jene Gebirgslandſchaft ber wilben Eimaks um: 
flellt, — Uebrigens fagt Gurtius VII. 3.9: Arachosiis prae- 
tor datus Menon, IV millibus peditum et DC equitibus 
in praesidium relictis; ich weiß nidjt, war Ghisni-Werandreia 
oder Kandahar=Alerandreia ber Plag, wo fie ftationixt wurden, 

Im vollen Winter -ging Alexander in das Land der Paros 
pamifaden, Dort finden wir eine befonders intereffante Grim: 
bung, Arrian fagt IIL. 28. 4: made rdv Kæbxcoov tyev, iva 
wal xdhv Exrice xa dvdpasev "Aletdvdgsav, und 1V. 22. 5: 
mgodxerorxidag 63 xal Gdkovg tiv weguolxmv re xal Boos 
rõv orpœruorõv dxdpaxor foav b¢ chy “Adstdvdoaay Niæci- 
vooa uty... thy adh abriy xoopsiv txtisvoes. Nach Dio- 
dor. XVII. 83. griindete er die Stadt xard civ eloBodty tiv 
gpigovony slg viv Mndvetv, — Curtius (VIL 3. 23.) fagt: con- 
dendae in radicibus montis urbi sedes electa est. Es ift 
natuͤrlich, daß die Lage diefer Alerandreia am Kauka fos 
gu finden ein gang befondered Intereffe hat; nicht bloß ift fie 
fire die Maͤrſche Aleranders ein Hauptpuntt, fondern fie ſcheint 
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geraume Seit ein rechter Mittelpuntt des helleniftifden Lebens 
in jenen Gegenden Igeblieben gu fein; fie wird es fein, die im 
Mahawanfo um bas Jahr 157 vor Chr. unter dem Namen Alaſ⸗ 
faba alé Hauptfiadt ber Yona, d. i. Yavonen oder Grieden, er: 
want ift (Mahawanfo I. p. 171. vgl. Benfey, Indien, in Erſch 
und Gruber p. 44.). — Da ich die Geſchichte Alexanders ſchrieb 
(1832), war jene Gegend nod eine terra incognita; und dod 
mug ich im Allgemeinen das, wads id damals vermuthet, nod 
jegt fie richtig balten, Ritter (ſ. Afien V. p. 271 ff.) und nak 
ihm Men (Mel. hist. p. 27 seqq.) finden in Bamiyan die Lage 
diefes Alexandriens. Daß tberhaupt (vielleicht fpdter) Makedo⸗ 
nier dorthin gekommen find, iſt aus der Prometheusſage, die ſie 
an die Hoͤhlen von Bamiyan anknipften (ſ. beſonders Arrian. 
V. 3. und Strabo XV. p. 253. ed. T.), klar; aber ausbrind: 
Tid) fagt Diodor: civ xddwv Excise xark thy slopodjv.... 
xark d3 wésor tov Kavxaody tov: xirga x. t. A, und Burnes 
Reife zeigt, dag Bamiyan wahrlich nidt mehr in der Thalebene 
liegt. Abrapfa oder Darapfa (Jotvà uyredmodg bei Ptol.), 
das Alerander nad Strabo XV. p. 312. ed. T. von Aleranz 
drien aus in 15 Tagen erreichte, Halte ich mit Men fuͤr Andes 
rab; aber daf Alerander von Bamiyan nad) Anderab marſchirt 
ware, ift nad) dem Terrain jener Gegenden (man vergleidhe Zim⸗ 
mermanns Karte) vollfommen unmoͤglich. Gin dritter Grund 
gegen Bamiyan ift, bag nach Plin. VI. 17. Weranders Bema- 
tiften ben Weg von Ortofpana (Kabul) nad) Alerandrien auf 
50 Meilen, von dort nach dem Kophen und der Stadt Peukalai= 
tid auf 227 Meilen u, f. w. beftimmten; es ſcheint fomit Aleranz 
dreia auf dem grofen Wege nad Indien gelegen gu haben. Maſ— 
fon hat die Lage Alerandrien’ in der Ndhe bed an Alterthuͤ— 
mern fo reidjen Geghram gefudt (As. J. 1836. p. 6.); dad ift 
eben da, „wo fid) Pundſchir und Gurbend die legten Hoͤhen 
durchbrechend vereinigen” (Geſchichte Aleranders p. 302.); viel- 
leicht lag Alexandrien noch etwas weiter oſtwaͤrts. Won dort 
fuͤhrt der Tul-Paß nach Anderab; „es iſt der befte, aber auch 
der laͤngſte, daher der Name Tul (d. h. der Lange)”5 fo Sul- 
tan Baber p. 153.5 Alerander brauchte 15 Tage auf etwa 20 
Meilen gerade Direction; auf dem Ruͤckwege, ,,diefelben Verge 
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uͤberſteigend auf anderen kuͤrzeren Wegen” (Strabo XV. p. 267. 
ed. T.), brauchte ex gum Uebergang des Gebirges (dxeofadaw 
tov Katdxasov iv dtxa yégaig, Arrian. IV. 22, 4.) nidt 
bon Baktra, fondern vom Anfang des Gebirgslandes aus zehn 
Tage, wie id) glaube, auf der Yangisyuli-Strage bet Baber 1. c. 
Hoͤchſt merkwuͤrdig ift die Notiz bei Diod. XVII. 83: 6 43 
"Adétevdoog xal dddag nddeg Extioev, auéoag ddv dxezov- 
Gus vijg “Alekavdgelas, xargxics dt elg adi tdv piv Bag- 
Bdeav Exramopdlovg xal tv psdopdgmv tods Bovdopé- 
vous. Aud) diefe Angabe von mehreren Gruͤndungen in derfel= 
ben Gegend hat man fir eine Verkehrtheit Diodors gehalten 
und deshalb wohl die Lesart einer parifer Handſchrift @Aayy xdaw 
vorgiehen wollen, Aber eine Notiz aus Plinius (VI. 23.) ver: 
bietet jeden 3weifel: Cartana oppidum sub Caucaso, quod 
postea Tetragonis dictum; haec regio est ex adverso 
Bactrianorum. deinde cuius oppidum Alexandria a condi- 
“tore dictum .... ad Caucasum Cadrusi oppidum ab 
Alexandro conditum. Endlich gehoͤrt wobl hieher die Angabe 
bei Stephanos: Afterufia fei ein Berg auf der Sirdfeite Kre—⸗ 
tas, nad bem aud eine indiſche Stadt am Kaukaſos Afterufia 
genannt werde, indem eine kretiſche Colonie dorthin gefandt fei, 
— eine Angabe, die, woher fie auch flammen mag, fic bei Eu— 
ſtathios gur Ilias I. p. 332. woͤrtlich wieberholt findets). — 
Wir fehen, fuͤglich hatte Plutard (de Alex. fort. p. 390. ed. 
5 


3) Natirlid) wird Fedem bet diefem Namen jener Euemeros roͤ⸗ 
ndla Tayyatov 6 midoug Zave, yégov dlatdy und feine &3ixa, fi- 
Bile der heiligen Geſchichte, wie Kallimachos (fragm. 86. Bentl.) fie 
nennt, einfallen; auf feiner Inſel Panchaia, die aud) kretiſche Bevoͤl⸗ 
Ferung hatte, gab es eine.Stadt Afterufia, Diod. V. 44. Dennody wage 
id) nicht die Notiz des Stephanos eine Entftellung des Euemeros au 
nennen; Stephanos hat iberall fonft feine Angaben aus der Geogra 
phie der heiligen Inſel und es duͤrfte ſchwer gu begreifen fein, wie 
die Berwedfelung des Kaukaſos mit der Gnfel und ihrem Olympos 
habe entftehen koͤnnen. Dagegen ware immerhin denfbar, daß Eueme⸗ 
108 aus der Begriindung jener kretiſchen Colonie durch Alexander An— 
laß genommen hatte, den Namen fir feine heilige Inſel gu vindici⸗ 
ren; Ufterufia auf Panchaia (aft ex durch Ammon gerftirt, ihre Eins 
wohner verjagt werden, 
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Tauchn.) ftatt xbdw “Elddda Katxudog xeguotxodoay elev 

\ den Plural fegen koͤnnen. 

\ Es iſt beFannt,- cine wie bedeutende Rolle die ,,Hellenen in 
Baktrien” nod) zwei Jahrhunderte ſpielen; Aleranders Thaͤtig⸗ 
keit iſt hier ganz beſonders durchgreifend geweſen. Juſtin XII. 5. 
fagt, in Baktrien und Sogdiana habe Alerander zwoͤlf Staͤdte 

gegruͤndet distributis his, quoscunque seditiosos in exercitu 
habuit; Strabo dagegen (XII. p. 440. ed. T.) giebt die Zahl 
auf acht an. Aud) diefe find wir nicht mehr im Stande alle 
nachzuweiſen. Nicht hieher gehdren die ſechs Stddte bei ber Stadt 
Marginia (v. 1. Margania), die Gurtius VII. 10. 15. erwaͤhnt. 
Ich glaube, daß Men p. 95. Recht hat, wenn er ſtatt Margi- 
niam bei Gurtiué Margianam verfteht, eben jene oben erwaͤhnte 
Dafe von Alerandreia Margiana, in der noch Edriſi bei Jaubert 
P. 466 seqq. zehn blihende Stddte kennt. Aber eben fo gewiß 
ift, daß Zagiaoxa of xad Beixroc nicht, wie derfelbe Gelehrte 
meint, in den grofartigen Ruinen von Beikend gu fuden iſt; 
dieß iſt vielmehr Tribaktra ded Ptolemaios (Geſchichte Aleran: 
ders p. 322., vollkommen beſtaͤtigt durch A. Burnes Entdeckun—⸗ 
gen); Zariaspa dagegen liegt am Sudufer des Oros, an der 
Muͤndung eines Fluͤßchens (Ptolem.); man fann nur ber die 
Usmgegend der benacbarten Amol und Ferbar ſchwanken; es ift 
die wichtigſte Paffage uͤber den Oros, und erſcheint als ſolche 
aud) bei Polyb. X. 49. Bon hier aus machte Alerander die 
kurze Grpedition nad) Margiana, die Arrian über allerlei Zwi⸗— 
ſchenerzaͤhlungen vergift, aber in dem em) cov ‘Qkov fer oddug 
IV. 15. 7. nod erfennen laͤßt. Ich glaube mit diefer Bemers 
fung die wefentlidfte Schwierigkeit in Aleranders baktrianiſchen 
Feldziigen endlich iberrounden gu haben; die ndhere Ausfihrung 
behalte id) mir fir eine andere Gelegenheit vor. 

Seon im erften Feldguge in diefen Gegenden hatte Alexan⸗ 
der die Stadt am Jarartes, Alexandria eschata in ul- 
timis Sogdianorum finibus, Plin. VI. 16, das heutige Kojend, 
gegriindet; ovvoinloas rov te “Eddjvov mc8opdsgar xal Sorig 
rõv xQodoixotyray BagBiguy Wedovris usrésys tis ouv- 
ouxloswg xal tivag nal rõv dx tod éreatonidov Mexeddvav 
S601 dxdpuazor Hon Yoav, Arrian. IV. 4. 1, Verkehrt iſt es, 
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bag Appian. Syr. 57. fie von Seleufos gegrimbet nennt, Rad 
der Winterraft in Zariaspa fandte er Hephaiftion mit einem Theil 
des Heeres aus rig dv tH Loydiav# wddeg ovvoxifew, Ar- 
rian. IV. 16. 3.; da erfcheint denn freilich die Angabe von adt 
ober aud) zwoͤlf Stddten nit gu gros. Außer der Alexandria 
eschata nennt Ptolemaios im Sogdianerlande nod) ausdruͤcklich 
eine Alexandria Oxiana, aber er bat nidt mehr Nau- 
taca, d. i, bad heutige Kerſh, wo ich allerdings and) jegt nod 
diefe Stadt fucen gu miffen glaubes ſ. Geſchichte Wleranders 
p- 332. 
Endlich bleibt uns im Norden bes Kaukafos noch ein Ale— 
ranbdrien xark Boxroa, wie es Stephanos nennt; ihn befté: 
tigt Plin. VI. 23: Bactrianorum deinde regio, cuius oppi- 
dum Alexandria a conditore dictum. Es ift eben nicht mehr 
al8 Muthmaagung, daß dies Aornos (Karabolak ſuͤdwaͤrts von 
Sunduz) gewefen fein koͤnnte. 

Mach diefen Angaben aus guter Beit mag nod) eine ſpaͤte 
folgen, uͤber die icy bisher vergeblid. mid) aufzuklaͤren bemuͤht 
babe, Theophylaktos nemlich erzaͤhlt (VIL 9. p. 287. ed. Bonn.) 
bei Erwaͤhnung der Skythen (rv Tavdadv rov xeds tH Kav- 
nom tév ts nods ~Bogddy tergaupévar) von zwei Stadten 
Vaugaft und Chubdan, die Alerander gegruͤndet habe, ald er die 
Baktrianer und Sogdianer unterworfen und zwoͤlf Myriaden 
Barbaren verbrannt hatte (xacapdégag; of. Diod. epit. XVII: 
xcel xeriopatey abcd mdsloug tiv dddexa wogidder); von 
Taugaft wird gefagt, es liege 1500 onweia von den Tuͤrken 
entfernt, liege den Indern angrdngend; werde von einem zahl⸗ 
reichen und ſehr tapferen Golf bewohnt; nahe dabei ein ande⸗ 
te6 tapfered, durch tdglide Uebungen in den Gymnafien geſtaͤhl⸗ 
tes Golf Muri; ein andered nicht eben entfernted Volk heift 
Ogor am Fluffe Til, den die Tuͤrken ben ſchwarzen (Médava) 
nennen; der Fuͤrſt in Taugaſt wird Taifan, d. i. Sohn Gottes, 
genannt; fo reid) das Volk durch mannigfaden Handel ift, tra: 
gen dod) bie Manner fein Gold. Die Stadt liegt an einem 
Strome, der zwei Voͤlker teennt, welche fic) nad) der Farbe ih: 
rer Kleidung die vothen und die ſchwarzen nennen. Nicht weit 
von dieſer Stadt (dad onpuslov dAlyov) liegt Chubdan, aud 
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oon Aerander gegriindet, von zwei Fluͤſſen umgeben, die mit 
Cypreſſen tiberfchattet find; die Bewohner dieſer Stadt haben 
viele Elephanten, treiben Handel mit den Indien, und diefe 
nérdliden Indier follen von weifer Farbe fein; es ift reiche Sei: 
Dencultur dafelbft. So die Hauptpuntte in der merkwuͤrdigen 
Befdreibung des Theophylakt; fie weifet auf jene turkiſtaniſchen 
Gegenden bin, weldje nach den Berichten ded 13ten Jahrhunderts 
wie der Gegenwart voller Aleranderfagen find; vgl. Ritter, Afien 
Vz. p. 821 ff. Ich erlaube mix, hier die hoͤchſt lehrreichen Er—⸗ 
laͤuterungen, welthe mit Herr Schott mitzutheilen die Gite gee - 
abt hat, folgen gu laffen: 

1) Ven dem Chaghan, der in der begeidneten Stelle des 
Theophylatt eine Rolle fpielt, find-in dem Hoan-jii-ki*) nur 
feine Verhaͤltniſſe su China erzaͤhlt, und gelegenheitlich feine Unz 
terwerfung der Hoei-ki ober Uiguren (f. weiter unten), 

2) Tavydor, wobhin ein Theil der vom Chaghan befiegten 
Abaren (2) geflohen fein foll, war nach dem Bude Menasirul- 
ul-awalim des Aaſchik (f. die Auszuge aud demfelben in Ham⸗ 
mers Purgftalls Beilagen gu feiner Gefchichte der golonen Horde, 
S. 418.) ein tuͤrkiſches Reid) und Volk in Tranſonana. Aaz 
ſchik und das Djihannuma ſchreiben Taghasghas, was ſchon 
im Munde der Tuͤrken leicht in Tanasghas unb Tanghas tiber= 
geben fonnte. Das x am Ende iſt jedenfalls ein fehlerhafter Zuſatz. 
Obiges tuͤrkiſches Werk giebt Danghas eine Ausdehnung von 
swangig Tagereifen, ohne feine Grangen ndher gu beſtimmen. Es 
ift vermuthlich im Gebiete des heutigen Jerkend gu fuchen, wo die 
Ghinefen nocd jest eine Diftrictftadt To-gu-sse-k’an anfithren 
(f, das Si-ji-wen-kian-15 [B. 2, fol. 21.]5)), Wenn aber 
To-gu-sse-k’an eine chineſiſche Schreibung fir dad tuͤrkiſche 
ols Sab, tokus-chan (bie neun Herbergen), ift, fo findet 
Fein 3ufammenhang mit obigem Namen ftatt. 


4) Ginem alten geographiſchen und mit Besiehung auf die nicht ⸗ 
chineſiſchen Voͤlker Aliens audy hiftorifdyen Werke, deffen Verf. im 
10, Jahrhundert u. 3. lebte; ſ. mein Verzeichniß der chinefifden 
u. ſ. w. Biicher der berl, Bibliothek, S. 9 ff. 

5) Ueber das Si-ji-won-kian-lo ſ. mein Berseidnif xc. S. 12, 
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3) Movxol. Dieſem Namen entſpricht genau das Mu-ku- 
Tai der Chineſen (denen bekanntlich R feblt). Nach dem Hoan- 
ja-ki (Gud 193.) war Mu-ku-li Familienname der Fuͤrſten 
des Reiches Jen-Jen, das fic) um den Steppenfee Lop und im 
GSiiden der Wohnſitze der Uiguren ausdehnte. 

4) 'Oyso. Das Volk der Ugur oder Vigur im N. und 
MNO. der Jen-jen, am Himmelégebirge. Nac) dem Hoan-jii-ki 
(B. 199.) alliivten fid) die Hui-ku (Uiguren) im erften der 
Sabre ‘Tsching-kuan (627) mit den Sie-jen-to, und rebellitten 
gegen ben Chaghan, deffen Reuterei ihnen aber am Himmelsge⸗ 
bitge (T’ian-schan, Tangri-oola) eine furchtbare Niederlage bei⸗ 
bradhte. Eine Menge der Vefiegten wurde gefangen, die uͤbri— 
gen zahlten wieder Tribut. — Gin Flug ‘Til wird von den Chis 
nefen nicht erwaͤhnt, wohl aber fommen die Namen Ti-Ii und 
Tie-li gu verfdiedenen Malen vor; im Hoan-jii-ki (B. 153.) 
ift bemerft, das Land Ji-tschen (der dftlicye, am fruͤheſten von 
Ghina occupirte Theil des Uigurenlandes) habe bereits unter der 
SKaiferdynaftie Han Tié-li gebeifen’), Tis-li ift aud (Buch 
198.) der Name eines eignen tuͤrkiſchen Volkes in Kyptſchak, 
und endlid) wird von ben Kao-tsch’e, einem gleichfalls tuͤrkiſchen 
Volke, deffen Vorfahren die Hiun-nu (Gud) 194.) waren, ges 
fagt, ibe urſpruͤnglicher Name fei Ti-Ii. — Schwarzes Waffer 
(Kara -su) heißen jegt noch gwei Fliffe im Often und Weften 
des Uigurenlandes, 

5) Kody. Diefer Name ſcheint mir aus Ku-li-k’an ent⸗ 
ſtanden; fo nennt das Hoan-jü-ki (Gud 200.) ein Volk, das 
noͤrdlich von den Hui-ku und von ber Wuͤſte Schamo ein rau⸗ 
hes Land mit langen Naͤchten (noͤrdliche Mongolei) bewohnt 
und im 2iten ber Jahre Tsching-kuan (647 u. 3.) die erſte 
Geſandtſchaft nad) China geſchickt habe. Von einer Verihrung 
dieſes vermuthlid) mongolifden Volkes mit bem Chaghan der 
Tu-kin ift nichts gefagt. 

In Begiehung auf Ta-hia (Vaktriana) fagt das Hoan-jii- 
ki (B. 184.), diefes Land habe urfprimglic feinen grofen Fuͤr⸗ 
ften und feine bedeutende Stadt gehabt. Die ſchwachen und 
fi 2 Tié-li oder Ti-li ift die moͤglichſt genaue chineſiſche Schreibung 
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feigen, aber im Handel woblerfabrenen Bewohner wurden gus 
erft von den einwanbdernden Jué-tschi (Jue-ti) unterjodt, die 
fich am noͤrdlichen Ufer bed Oxus eine Reſidenz bauten, 

Dev General Tschang-kian wurbe im Jahre 126 vor Chr. 
gu ben Jue-tschi geſchickt). Damals war diefes Volk in Bal: 
triana ſchon eingewohnt, Da die Chinefen erft durch jenen Feld- 
herrn mit den Landern im fernen Weften befannt gemadt wur⸗ 
den, fo ift nicht wohl angunehmen, daß fie von einer nod frü— 
heren Snvafion Baktrianas, als der durch die Jue-tschi, erfahren 
haben follten, Vor der grofen Auswanderung des legtereri Vole 
kes ift aud) feiner eingigen Wanderung hochaſiatiſcher Voͤlker 
nad) Weften gedadt; und Alles, was China bis auf die Beiten 
der Han (inclus.) von Norden her erſchuͤttert hat, find directe 
Unternehmungen der Hiun-nu (Hiong-nu) gewefen, 

P. S. Daß die alteften Firften der Oyog Ovag (2) und 
Xeovvve oder Xovvvs geheifen haben follten, ift den Chinefen 
gwar unbefannt, wobl aber fagen fie ausdridlid), daß die 
Sprache ber Ugor mit der Sprache des Hiongnu-Volkes fehr 
nahe verwandt gewefen fei, wad ihre Abfunft von den Hiong- 
nu febr wahrſcheinlich macht. Die Notiz ift alfo in jedem Falle 
intereffant und wuͤrde ſchon allein dagu beredtigen, die Oymg 
flr identify mit den Uigur gu balten. Aud) fommt befonders 
Cheunni (Xeovv) der chineſiſchen Sdreibung Chiun-nu febr 
nahe; denn Legtered ift die genauere Darftellung bes Namens, 
Hiong-nn aber ein Calembourg, welder. nichtswuͤrdige Sflaven 
bedeutet, ‘ 

So weit Here Schott. Es ift gewiß beachtendwerth, daß 
ſchon Theophylatt, der Zeitgenoffe ded Kaiſers Heraklius, jene 
Alexanderſtaͤdte in fo fernen Gegenden, wohin Alerander felbft 
gewif nie gefommen ift, nennt; es zeigt ſich, daß die Alexander⸗ 
ſagen dorthin keinesweges erſt mit dem Islam gekommen find; 
es find aͤltere Zuſammenhaͤnge, die fic) aufthun; es iſt moͤglich, 
daß die nach zwei Jahrhunderten in Baktrien und Indien be— 
waͤltigten Hellenen theilweiſe dorthin ihre Zuflucht genommen 
haben. 

7) Er ſollte fie au einem Buͤndniſſe mit China gegen die Hiong-na 
bewegen, 
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Wir haben nun Alerander auf feiner indifchen Heerfahrt 
zu begleitens die mehrfachen Unterfudbungen, die uͤber diefelbe 
nad der Edition meiner Geſchichte Weranders von Ritter (Afien 
IV..1. p. 449 ff.), Gourt (Journ. of the Asiat. soc. of Ben- 
gal. 1836. July p. 390.), Thirlwall-(history of Greece VIL), 
Benfey (in Erſch und Gruber, Artifel Indien) und Anderen ge 
macht find, fo wie die ſchnell gefoͤrderte Wiederentdeckung der 
fo lange vernachlaͤſſigten Induslandſchaften erleichtern uns die 
Localifirung der betreffenden alten Ortfdaften bedeutend. Boh: 
Tend Auffag ,,trber Alexanders Feldzug nad) Indien” (Abhandlun⸗ 
gen der deutfdyen Geſellſchaft zu Koͤnigsberg, Bte Sammlung 
1832) ift durch die neuen Entdedungen und Muͤnzfunde der 
Hauptfache nach antiquirt. 

Alerander kehrte aus Baktrien nad) Alerandreia am Kau⸗ 
kaſos zuruͤck; die Stadt bevoͤlkerte er nod) weiter mit. Leuten 
aud der Umgegend und mit allen kampfunfaͤhigen Soldaten (Ar- 
rian, IV. 22.), Bon dort ging er nach Nikaia und opferte der 
Athene, darauf fam er an den Kophenflug (Arrian. J. c.). Die 
Stadt Nikaia nennt aud) das Itiner. Alex. 104.; ic) meine, fie 
wird gu jener Reihe von Golonien gehdren, die nach Diodors 
oben mitgetheilter Angabe Alerander eine Bagereife weit von 
einander gruͤndete, und gu welden wir aufer Alerandrien aud 
Retragonis und Cadruſi recynen muGten; denn mit demſelben 
Redt, wie gemeint worden ift, daß Nikaia nur der umgednderte 
Mame einer vorhandenen Stadt iff, muthmaaßen wit, daß in ei 
ner gewif fdon vorhandenen Stabt eine griechifthe Anfiedlung 
gelaffen und mit diefer die Stadt neu genannt wurde; weder 
bas Eine nocd da8 Andere wird ausdridlid) angegeben. Daf 
diefe ſchon vorhandene Stadt nit Kabul war, wie id) frither 
vermuthet und wie jegt allgemein geglaubt wird, ergiebt ſich nicht 
allein aus dem Umftande, dag der Fluß Kophen offenbar der: 
felbe iff, an dem Kabul liegt, fondern nocd) mehr aus ber Lage, 
bie wir fir Alerandreia gefunden haben; Nikaia wird in der 
Mahe des Ghurbend vor feiner Einmuͤndung in den Fluß von 
Kabul gelegen haben, vielleicht ba, wo Edriſi die Stadt Karuan 
als einen Hafen, aus dem man nad Indien fabrt, und betraͤcht⸗ 
lichen Markt begeidnet, 
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So wie bisher sable ich aud) hier nicht die feften Plage 
auf, in denen Alerander bloß eine Beſatzung zuruͤckließ, obſchon 
ſolche Befagungen gerade in dem Lande bis zum Indus (der 
Satrapie Indien) zahlreich und gewiß gu demſelben Zweck, den 
die Stadtegrimbungen batten, foͤrderlich waren. Die griechiſchen 
Namen Orobatis, Aornos, Embolima, welche die Geſchichte Ale: 
ranber8 erwaͤhnt, werden wohl nicht viel zu bedeuten haben; 
mehr vielleicht das von Ptolemaios erwaͤhnte Neyaga of xab 
Acovuddxodrs, wenn Laffen (zur Geſchichte u. ſ. w. p. 139.) 
Recht hat, daß es im Suͤden bes Kabul lag, alſo nicht mit Nyſa 
identiſch war. Die lateiniſche Ueberſetzung des Ptolemaios hat 
uͤbrigens Dionysiopolis, eine Form, die auf einen ganz anderen 
Urfprung, auf einen Dionyſios, der moͤglicher Weiſe unter den 
zahlreichen helleniſtiſchen Firften jener Gegenden gewefen fein 
koͤnnte, zuruckfüͤhren wuͤrde; aber bei Stephanos wird aud diefe 
indiſche Stadt unter scovdoou adds aufgefiihrt. 

Die evften rein indifden Grimdungen Alexanders finden 
wolr am Hydaspes: da, wo er die Schlacht gegen Poros gekaͤmpft, 
und da, von wo er fiber den Strom gu geben auszog (Erber 
SounPels dxégaoe, Arrian. V. 19. 4.; 29. 5.), gruͤndete ex Ni⸗ 
faia und Bulephala, Haͤufig genug wird namentlich Bov- 
xipedla, Bovnepdisa, ñ Bouxipados *Adskdvdgec genannt, 
Mannert hat aus’ Ptolematos Gradangaben entnehmen gu koͤn⸗ 
nen geglaubt, daß er Bukephala unter die Vereinigung des Hy: 
draotes und Akefined genau an die Stelle des heutigen Multan 
verlege; er fuͤgt dazu, daß eben dahin Plinius und der ſoge⸗ 
nannte Arrian ded Periplus die Stadt verlegten. Aber die bets 
ben letzten enthalten nichts Derartiges und bei Ptolemaios ift die 
Babl der Breite vielleicht corrumpirt. Es lagen nad Arrian., 
Strabo XV. p. 270. ed. T., Steph. Byz. v. Bodg Kepaat, 
nady Curtius IX. 1. 6. und Diodor. XVIII. 89. Nikaia und 
Bukephala an beiden Seiten des Fluffed ; es mag dann Nifaia 
auf dem Siegedfelde angelegt worden fein, Burnes glaubt, daß 
bie Ruinenhuͤgel von Darapura und Mung, die einander ziemlich 
gegentiber gu beiden Seiten ded Fluſſes liegen, jenen alten Staͤd⸗ 
ten angebiren, und er mag darin wohl Redt haben, 
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Gine gweite Stadt Alerandreia wurde am AFefines 
erbaut und mit Einheimiſchen und den Invaliden des Soͤldner⸗ 
heeres bevoͤlkert. Wuzirabad wird ungefabr die Localitdt be= 
zeichnen. Befonders merkwuͤrdig find die Stddteanlagen, welche 
Alexander bei feiner Stromfahrt gum Meere hinab machte. Buz 
naͤchſt an ber Stelle, wo fic) die gange Strommaffe bes Panz 
ſchab mit bem Indus vereint,. an dem ſuͤdlichſten Punkt fei 
ner Gatrapie Indien ließ ex eine Stadt mit Schiffswerften 
bauen, Zdmioag peyddny te EosoPon xat inipaviy é¢ dvPgas- 
mous, Arrian, V1, 15..2. In diefem Alerandrien am In— 
bus uͤbergab er die Satrapie an Philipp und lies ibm alle 
Thrakier des Heeres und von bem Fußvolk fo viel als sur Bes 
wadung ded Landes ndthig ſchien. 

Weiter ſtromab wurde das fogdifdhe Alexandrien gez 
grimbet, eben fo wieder mit Sdiffewerften verfehen, Arrian. VL. 
16.4. Curt. IX. 8. 8° Die Ruinen von Alore in der Nabe 
von Bhukur (Burned. I. 66.) mbgen die Lage der Stadt unz 
gefabe bezeichnen. 

Nicht eben weit ſtromabwaͤrts ſcheint das Gand. bes Muſi⸗ 
kanos gelegen zu haben; in deſſen Hauptſtadt baute Alexander 
eine Akropolis und legte eine Beſatzung dorthin, „weil der Platz 
ihm geeignet ſchien die Voͤlker rings umber in Gehorſam gu er⸗ 
balten”, und als fic) der Fuͤrſt empoͤrt hatte, wurden aud in 
anderen Stdbdten feines Landes Afropolen errichtet und Beſatzun⸗ 
gen zuruͤckgelaſſen, Arrian. VI. 15. 7.3 17. 1. 

Nach dem ganzen klar vorliegenden Plan Alexanders, den 
Indus dem Weltverkehr zu oͤffnen, mußte die Muͤndungsland⸗ 
ſchaft des Stromes fir ihn von beſonderer Wichtigkeit fein; und 
umfangreich genug iſt freilich Curtius Ausdruck: et urbes ple- 
rasque (nicht portusque, wie emendirt worden) condidit (IX. 
10. 2.). Aber nur Hod duͤrftige Notizen find dariiber erhalten. 
Arrian, VL. 18 41.3 20, 1. berichtet, dag er in Pattala, wo 
ſich das Snbuadelta foaltet, eine Afropotis bauen, Schiffswerf⸗ 
ten anlegen, in der wiften Landſchaft umber Brunnen graben 
ließ; daß ex dann durch die beiden grofen Muͤndungsſtroͤme 
gefabren fei und bei dem dftlichen (ber ſehr breiten, aber jest 
faft vertrodneten Kori ⸗Muͤndung) an einem See, den er durdy= 
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firdint ®), einen Hafen und Sdhiffewerfte angelegt, auch cine 
Befagung dorthin gelegt habe. Dies ift ber von Plinius (VL 
23.) .genannte Ort Xyleno polis, ab Alexandro conditum, 
unde:.ceperunt:, qxordium (Nearchus et Onesicritus. cf. 
Plio. I, 73.). 

Ueber -iene ganze Landſchaft ‘ift eben fo juverldfig wie lehr⸗ 
reid) die Notiz in dem fogenannten Periplus bes Arrian, ber 
bem erften Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung angehoͤrt: „hin⸗ 
ter dem Hafen Barbarike (einer der Indusmuͤndungen) iſt ein 
reiches Land, damals von Skythen bewohnt, mit der Hauptſtadt 
Minnagara (d. i. das heutige Tatta; ſ. Ritter, Aſien IV. p. 475.)3 
noch jetzt/ erhaͤlt ſich hier das Andenken am Alexanders Zuͤge durch 
alte Tempel, Ueberbleibſel heſeſtigter Lager und große gegrabene 
Brunnen.” Daß rie Aulagen Alexanders dort keinesweges ohne 
nachdauernde Bedeutung waren, ſieht man aus Agatharchides (de 
mar. xubr. p. 66: ed, Huds.), der van den gluͤcklichen Inſeln 
an der Kuͤſte det; Sabder in Axabien berictet, daß dort Stas 
tionen:-(Zuscoguxdg iexedlas) dee Nachbarvoͤlker feiet, die. meiften 
von -bort; ob; xxxeorqoaro xopé voy. "Tuddv notapdv 6 *Adé- 
Eavdeng. vovoradyov ,.. andere, von Karmanien und Perſien 
und: ben, néheten- Voͤllern ) . —.~. Fir aben diefe Gegend giebt 


¥)' Diefer Gee ſcheint feit tem Erdbeben “bon 1809" oberhalb Luk⸗ 
pat wiederenttanden se fein, Abfichtliche Abdaͤmmungen haben noch 
in neueſter Dei U machtigen Indusarm, vertrodnen machen; ſ. Rit⸗ 
Y. 66.. Dad) verdient hier. eine Bemerlung aus den 
t titer chungen des Lieut. Carleß eine Stelle’ (Bombay 
a id ft von Binmerinainn,”';,ber Kriegsſchauplatz in Inner⸗ 
Aſten p. 81. }\ wht may be the precise caused of the eapid :chan- 
G20 which: hago taken: —9 in the:Indpa; Lieut Carloss docs. pot 
at he says, that al- 
ce here is something 
* ‘Plisses through’; which 
dubjecté-W0 to" grenites hanged han. aby Scher groot ‘stream: of the 
Aind.> 033 Gn xthivs vegpact: the result of thé jngnisies, ! for. which we 
were ,i some ;meagwe. prepared -by Lieut. Burnes, has ap, import. 
ant historical bi shewing clearly the absurdity of attempting 
to fix upon situations adjoining the Indus, within the Delta at least, 
at the site of the: ¢venta: attending’ the progress of Alexander. - . . 
+2 YuDiodor. IM, 47, hot. ſeine Mugabe natuͤrlich aus Ugatharchide 
et fagt: 26 ravras Cooma ebPaloves) Epnvgss,, aenrraystey Karem 
Gellenismus LI. 40 
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Iustin. XII. 10. 6. noch einen dritten Namen: Oceano liba- 
menta dedit (Alexander) .... Ostio flaminis Indi invehi- 
tar; ibiin monumenta rerum a se gestarum urbem Bar- 
cen condidit arasque statuit etc. G8 ift gang verkehrt ‘dies 
fen Namen an den des Meerbufens Bageixy anzuknüpfen, der 
viel gu weit oͤſtlich lag; wie unzuverlaͤſſi— s aud. Suftin fein-mag, 
einen Namen der Art erfindet er nicht. 

So weit die Gruͤndungen in indien, die wir in der Reis 
Henfolge der hiſtoriſchen Darftelung unterzubringen vermoͤgen. 
Db die nad) Aleranders Hund genannte Stadt Peritas in In— 
dien gelegen, ja ob fle uͤberhaupt exiſtirt hat, muß wobl zwei⸗ 
felhaft bleibens jedenfals hat Plutard (vit. Alex. 61.) teine 
beffere Autoritét als die des Sotion, der die Notiz von Pota: 
mon aud der Beit des Tiberius gu haben angab. — Wichtiger 
iſt es die Alerandrien, welche Stephanos nad) Indien veriegt, 
gu durchmuſtern. Ge hat drei: die flinfte 2x cy ‘QaravH, wack 
xiv “Ivdrxdy, die ſechſte xddw ‘Ivdixie, die viergehnte xagk 
Logurvoig, Ivding Loves. Fir bad opianiſche Aerandrien ge: 
waͤhrt eine andere Angabe ded Stephanos Einiges: ‘ata E 
Bvog "Ivdixdv. “Exacaiog ‘Aola: tv 8’ abvoig oladovery: év- 
Bewmzor xagh rbv “Ivddv xorapdy ‘Qala, ‘iv St. reizog Pasi 
Afiov’ péxor tovrov ‘Qala, dxd dt cotrov Zonuln wizors 
Pddv. Alſo in dem Theil des. Indus wohnen die: Dpier, wo 
gegenuͤber die große Wuͤſte, das heißt wohl im Suͤden des Pan: 
ſchab. Der Name Loguavol ift vetſchollen; andere als die frie 
ber ſchon erwaͤhnten Alexandrien werden diefé wohl nidt fein, — 

Gegea ben Herbft ded Jahres 325 verließ Werander In: 
dien; geraume Zeit fpdter-folgte Rearc mit ‘ver · Flotte. Gleich 
in der naͤchſten Nachbarſchaft Indiens finden’ wie ein Paar 
Gruͤndungen erwaͤhnt. Durch Hephaiftion ließ ex an der Stelle 
des grigten Dorfed dex Orit en, Rhambakia genannt, eine Stadt - 
Alepandreia bauen, Adxes du cirgi wWawg-svrioinsPeion me 
ydhy xal sbdoluav yeviotar,'Airian.’ VI. 2 wh. Byz. v. 











allover, pdtuere 8 be Fieriivnss fo “Abituedgas see wage cde 'To- 
Biv woccasy, vavcraPuor ‘Lynn Bovlsuaven ‘eis mgd voy exacror 
zapallon. Die Grade tony ree: Gasote fein... 
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Etwas ſpaͤter ſagt Arrian, Alexander habe Ben Leonnat ah ider 
Spitze der Truppen dv “Ngoig zurückgelaſſen, ihm die faͤmmtli⸗ 
chen Agrianer, einige von den Schüͤtzen und Reutern, noch ˖wei⸗ 
tered Fußvolk und Reuterei von den Miethsdoͤlkern beigegebeü, 
ihm aufgetragen, bie Stadt ans ber Unigegend zubrevoͤttern 
(rhy ably ouvorifey). Es fragt fich,: 0b jene von Hephaiftion 
begrindete Stadt eben dieſelbe ift, die Seonnat bed Weiteren 
foͤrderte. In dieſem Galle wide 2v "Neorg nicht eine Stadt re 
‘Rec: (ein indiſcher Name, der:in.ber Gegend des Kophen wie⸗ 
berkehrt), fondern dad Land bezeichnen, wofür neben Qotircie 
aud die Form ‘Aer vorkommt (Arriad. VI. W. 5), aber feffe 
beftimmt gefondert fteht 2v “goss. und ‘Rosicer neben einander 
VEL. 5. 5. Die Sade wird fith mit Entſchiedenheit auftlaͤren 
laſſen aus Arrian. Ind. 23..Qeard) fommt 830 Stadien weft: 
Tid) von der Muͤndung bed Fluſſes Arbis ober Aradis:ai- eine 
Stelle Kokala, wo er feine Schiffsleute ans Land gehen und 
dad Lager umwallen laͤßtz hier war auf Aleranders Befeht-Ge- 
treide in Bereitſchaft, die beſchaͤdigten Schiffe wurden ansgebef 
ſert, die fabridffigen Leute an Leonnat uͤbergeben und andere 
von Leonnats Leuten dafur auf die Schiffe génommen. In der 
Mabe von Koala hatte Leonnat Aber die Barbaren gefiegt: tn: 
fern alfo wird wohl die Stadt, die Leonnat angelegt und. gegen 
den Angriff der Barbaren vertheidigt, gelegen haben, . Wei--ber 
Küſtenfahrt dev Flotte find die Stadienangaben Nearchs in ver 
Regel.und auf diefem Theil der Fabrt gegen die gerade: Entfer- 
nung um £ zu gro, fo daß hie’ directe Entfernung:-ven,: ber 
Arabismindung bis Kokala auf: KM Stadien anzunchmen fein 
wird; -id) wage nicht den Namen Huteana, ben Burnes Karte 
in diefer Gegend giebt, hervorzuheben; deffo. widtiger fint die 
Hoͤhen, welche diefelbe Karte einige Meilen oͤſtlich von diefer 
Stadt in der Mahe der Kuͤſte zeichnet; das iſt unfeblbar die 
Pafigegend, die die Barbaren dem Alexander zu ſperren furl: 
tens vor derſelben ſchon hatte er Hephaiſtion in Rhambatia “ge: 
laſſen; exft nachdem er ſie binter fic) hatte, lief ex den Leonnat 
Jy ’Roog zuruͤck; erſt jenfeits derfelben liegt jened Kokala, wo 
Meard mit Reonnat verfehrte, Go haben wir mit giembicher 
Sicherheit hier zwei Stddte, Die nicht ſehr genauen Angaben 
40 * 
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bei Curtius IX, 10. 8. und Diod: XVIT. 104. ſcheinen ſich auf 
bie gweite Aleranbdreia gu beziehen; Curtius fagt: deducti 
sunt in eam: Arachosii, wad vidtig fein fann, da im Heer 
Alexanders bereits auch Arathofier waren (Arrian. V. 11. 3)3 
nach Diodor lag. dieß Alerandrien (er nennt den Namen) am 
Meere (Aspsve piv etgcy exAvorov).. Daf auch die erfte 
Grindung nicht eben-weit vom Meere lag, ergiebt ſich aus Arrian, 

Mod cine dritte Grinbung finden wir in diefer Gegend. 
Plinius fagt (VI..23:), ev. wolle angeben, was Dneſikrit uͤber 
dieſe Fahrt berichtez ſodann nad) einigen Bwifdenfagen, die wir, 
fo ſonderbar fie ſind, uͤbergehen koͤnnen: primum Xylenopolis 
ab Alexandro condita, unde coeperunt exordium; iuxta 
quod iflumen aut ubi fuerit, non. satis explanatur. Haec 
tamen: digna memoratu produntur ab iis; oppidum (v. 1. 
produntur;.Arbis oppidum) a Nearcho conditum in navi- 
gationé ea, Flumen Nabriim navium capax ... Alexandria 
condita a Leonnato iussu Alexandri in finibus gentis. Daf 
diefer Fluß der Arabius ift, verfteht ſich; jenes oppidum ift 
wohl die Grindung.an dem Aleranderhafen, vow. der Ar- 
rian. Ind. 21. fpridt, der portus Macedonum bei Plin. VI. 25., 
dev hinguffigt: et arae Alexandri in promontorio, das ift 
auf dem: Verge Irus bei Arrian, bem heutigen Cap Monje. 
Dok ſpricht fle die Lesatt Arbis oppidum allerdings, daß 
Ptolemaios (VE. 21.) in Gedrofien ausdruͤcklich eine “Agpig x6- 
dug nennt, und wir wuͤrden damit gar cine vierte Grundung i in 
dieſem kleinen Gebiet haben 10). 

Bekannt iſt Alexanders Zug durch die furchtbare Wuͤſte Gee 
droſiens; dann fam er in. das Land Karmanien. Plin. VI. 23. 
berishtet (aus Rear ber kurz vorher angefuhri iff, ſcheint aud 





x0). Hieher wird an wohl die oti bel Stephanos aebiren: 
"OgBizar EBvog ‘Ivdixéy, ieg:'Azoladdmgos Sevcign, xeQh "Alsgav- 
Sgelag (Adsicivdgecav?). Daß dieſe Notiz ſich auf- das zweite Bud 
der Periegeſis Apollodors bedieht, nit auf eine Schrift negl “Adegav- 
Sgeiag, von der ſonſt keine Spur, wird dod) woh! digenommen wer⸗ 
den miiffens freilidy eine fettfame Wortſtellung. Stephanos viertes 
Mlerandrien, wdtsg Newgreiy, in ‘Qorcay gu verindern, was SBetermann 
in den Text aufgenommen, ſcheint unbedenklich. 
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dieß nod gu fein): oppida Carmaniae Zetia (v. J. Zethis) et 
Alexandria, Wenigſtens Alerandrien gehoͤrt hieher, wie 
es denn auch von Ptolemaios and, Ammian. Marcell, XXIII. 
6. 49. genannt wird, Aber die Lage der Stadt ift. im Feiner 
Weife gu beftimmen, Ob der Name Zetis ein helleniſcher, ob 
bezuͤglich auf das bekannte Aufſuchen, bef dem ſich endlich Ales 
ander und Nearch· wirderfanden, wage id nicht gu entſcheiden. 

Wir nahen uns: dem Lebensende Aleranders..-.Gerade in 
dem legten Jahre waren es bie großartigſten Plaͤne, die ihn be 
ſchaͤftigtenz und immer ſtehen neue Gotonifationen dabei in der 
erſten Reihe, ‘ — 

Atrian erzaͤhlt (VIL 19. 5.); Alerander habe aus Phoinikien 
(und Kypros, Strabo XVI. p. 340. ed. T.) gu Sande nad) 
Thapfatos und von da den Eupbrat hinab gen Babylon gegen 
50 Sdiffe von verſchiedener Groͤße kommen, deren andere aus 
den Gypreffen Babylons bauen, bei Babylon einen Hafen fir 
taufend große Schiffe graben, daneben Schiffswerfte errichten 
laſſen; Matroſen und was ſonſt zur Bedienung der Schiffe ges 
hoͤrt, auch Purpurfiſcher feien theils aus Phoinikien und der uͤbri⸗ 
gen Seekifte gekommen, theils habe der Koͤnig ben Klazomenier 
Mikkalos nach Phoinifien und Syrien gefandt, deren noch mehr 
gu holen; „er hatte nemlid) im Sinne die Kiften am perſiſchen 
Meerbufen und die dortigen Inſeln gu bevoͤlkern, weil ex der 
Unfiht war, es werde diefed Land nicht minder bliihend als 
Phoinitien werden”; etwas ſpaͤter: „die Ausréftung der Flotte 
aber galt bie Araber .. .. er hatte erfahren, daß an ihrer Kuͤſte 
viele Infeln, viele HAfen feien, welde nidht blog fir bie Schiffe 
Ankerplage, fondern auch Stddte zur Anfiedlung (Evowsodjves) 
darbéten”; cf. Aristobulus bei Strabo XVI. p. 340. ed. T. 
Mebhrere. Schiffe wurden’ zur Entdeckung, zur Umſchiffung Ara—⸗ 
bien3 audgefandt, von denen dad des Hieron wenigftens uͤber 
ben Meerbufen hinaus gekommen ft. 

Wie viel von diefen Pldnen verwirklicht ift? Auger drei 
Grimbdungen finden wir nur ein Haar griechiſche Namen hier. 
Aber dieſe Grimbungen ſelbſt begeichnen den grofartigen Blick 
Alexanders. Gewiß follte das grofe Babylon der Mittelpunkt 
bed Berkehrs bleiben, der ſich hier exdffnen follte, Ginige Mes 
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Ten ſuͤdwaͤrts von Babylon, an dein See Rumyah (f. Geſchichte 
Aiexanders p. 574), mit: dem der große Guphratcanal Pallafos 
pad, ber fic) bis in das Mees hinabzog, in Verbindung ſteht, 
gruͤndete ex eine. Stadt. und fiedelte da von den griechiſchen Soͤld⸗ 
nern an, fo viele ihrer. theils ſich freiwillig anboten, theils durch 
Alter oder Wunden dienſtunfaͤhig waren (Arrian. VII. A. 7.). 
Rad). ben unguverldffigen Staͤdtekatalogen fiedterer. Beit gab es ein 
Alexam drien in. Babytonien; :fo mag diefe Stadt We: 
Fandrien geheißen haben. Die beiden anderen Gsimbdungen bes 
zeichnet Phin. VI. 27: Charax oppidum Persici sinus inti- 
mum... habitatur in valle manu facta inter confluentes 
dextra‘‘Tigrin, laeva Enlaeum HI mill. pass. laxitate; con- 
ditum . est’ primum ab ‘Alexandro Magno, qui colonis ex 
urbe regia Durine, quae tum interiit, deduotis militamque 
inutilibas.ibi relictis Alexands.iany. appellari iusserat 
pagumque Pellaeum a: patria‘sua, quem proprie Ma- 
cedonum fecerat. Die Bezeichnung der Lage Alerandriend iſt 
genau genug, um das Heutige Mahammerah gu erkennen; bis 
dahin reichte gu Aleranders Seit das Meer hinauf (Arrian. VII. 7.), 
waͤhrend jegt die Marſch faft fuͤnf Meilen weiter ſuͤdwaͤrts vors 
liegt. Man muß den -heutigen anmfeligen Suftand jener einft 
uͤberreichen Landfihaften: vergeffens an Fruchtbarkeit und Geles 
genbeit zum . Handel fonnten fie mit dem Mildelta wetteifern; 
aud im Tigris lief Werander die Flußdaͤmme, weldye bisher 
bie Fahrt gehemmt Hatten, brechen. — Ob weitere Anfiedlungen 
an vere Miiften des perſiſchen Meerbuſens erfolgt find? Seden: 
falls befahl Alerander der einen der entdedten Infeln, die voll 
allerlei Holz war und ein Heifigthum der Artemis hatte, den 
Namen Jkaros gu geben (Arrian. VII. 2. 6.; Plin. VL 28. 
und Ptol. VI. 7. haben Ichara; cf. Strabo XVI. p. 381. ed. 
T.); aud eine Infel Ithaka fennt Stephanos. hier. Dann 
finden wir eine dritte Inſel gu erwaͤhnen; Plin. VE. .25. nennt 
in eben dieſem Meere contra Persidem insulae Philos, Casan- 
dra, Aratia cum monte praealto Neptuno sacro; Ptol. VI.M 
bezeichnet diefelbe "AAsEdvdgov 7 xal Agaxta, und wobl, wie 
fo oft, aué ihm Ammian. Marc. XXIII. 6. 42:3 auch Marcia- 
nus Heracl. p. 19. ed, Huds, nennt dle Inſel mit dieſem 
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Ramen und aud feinen Entfernungen geht hervor, daß es die 
heutige Infel Buſcheab iſt; vgl. Ritter, Afien VI. p. 778. — 
Aud die ‘Hpalocov visor vis Adcapyvijs, die Stephanod 
anfuͤhrt, werden hier erwaͤhnt werden duͤrfen; natiirlicy liegen 
fle nicht im Meerbufen, fondern find Strominſeln. 

Ich mug daran erinnern, daß Alerander in eben diefer Beit, 
wo ex fo umfaffende Plane fiir den Stiden, flr bad perſiſche 
Meer und Arabien entwarf, den Herakleides in Begleitung von 
Schiffs zimmerleuten nad) Hyrkanien fandte, mit dem Befehl in 
den hyrkaniſchen Bergen Holy gu fallen und Schiffe gu bauen 
nad griechiſcher Art, „denn ex hatte Luft auc von diefem Meere 
auszukundſchaften, mit weldem andere es etwa in Verbindung 
fidnde.” — 

vv Bon der Rüuͤckkeht nad) Sufa im Anfang 324 bis gu feis 
nem ode fehen wir Alerander nach allen Ridtungen hin die 
uͤberall ſchon vorbereitete Verſchmelzung des helleniſchen und mors 
genlaͤndiſchen Weſens mit raſchen Schritten foͤrdern. Sunddft 
jene merkwuͤrdige Hochzeitsfeier in Suſa, dann die Aufnahme 
dex 30,000 jungen, nach makedoniſcher Weiſe ausgebildeten und 
geruͤſteten Aſiaten aud den neu erbauten Staͤdten und, den uͤbri⸗ 
gen eroberten Laͤndern (Arrian. VII. 6. 1), die Aufnahme mor⸗ 
genlaͤndiſcher Magnaten in die Edelſchaaren u. ſ. w.; ſelbſt das 
iſt durchaus wahrſcheinlich, was nach dem Tode des Koͤnigs aus 
deſſen Papieren dem Heere mitgetheilt wurde, daß Alexander un⸗ 
ter andern Plaͤnen beabſichtigt habe wddsov ovvoixropods xab 
ocucirev pecayayig ix vig Aolas bs thy Etvowany xal xavk 
cotvaveloy ix rijs Evdganns slg thy “Alay, bxmg tàs ps 
photos Axsloovg taig ixvyaulog xad caig olxermcecw slg xot- 
viv Sudvoey xol supyenxhy pilav xaraccioy, Diod. 
XVUHI. 4. Hatte ex tod ſchon mit dem Bisherigen den Anfang 
zu diefer ungeheuren Umgeftaltung gemadt. 

Hoͤchſt merbwirdig iſt die Angabe bei Arridn (Ind. 40.), 
wo'er von den Mardiern (in ben Gebirgen von Perſis; ſ. Gee 
ſchichte Aleranders p. 249.), den Uriern, den Koffdern fpridt : 
Alexander habe :alle dieſe Volker unterjodt, indem er in Binz 
terzeit uͤber fie herfiel, wo fie ihr Sand fir unzugaͤnglich achte⸗ 
ten; auch Staͤdte habe er bei ihnen angelegt, damit ſie ihr 
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Romadenteben- aufgeben und ‘dafie Aderbauer und Landteute 
werden, und im Beſitz von etwas, fiir das fie zu fuͤrchten haͤt⸗ 
teri, nicht mehr fich unter cinander Schaden zufügen follten.” 
Darin befteht der Charakter der Barbaren, xark xcipos zu 
wobnen, wie Dio Chrysost. XLVI. p. 225. ed. R. fagt. Auch 
den Ichthyophagen auf. der Kifte Gebrofiens verbot Alerander 
von Fiſchen gu leben, Plin. VI. 23.; fo fonderbar es klingt, es 
ift dod richtig, Von jenen Anfiedlungen wird bie der Koffder 
aud von Diodor. XVII. 111. bezeugt; sddscg détoddyoug ev 
taig Svozmolars habe er gegrimbet.  Freilid die Gelehrten haber 
aud diefe Angaben in Zweifel gezogen; dag und Feine Stadt 
ener Gegenden namentlid) begeidnet wird, Fann Niemanden vers 
woundern, der die Geftalt der ung vorliegenden Ueberlieferungen 
fennt. Wer wide gum Beiſpiel in Sit take (nicht der von 
Xenoph. Anab. II. 4. genannten, fondern einer etwas oͤſtlicher 
liegenden) erwarten, tas Plinius V1. 27. von ihr fagt: Grae- 
corum est, Aber dieG iff nicht die eingige Griechenfladt mit 
barbarifdem Namen in diefer Gegend; Iſiboros in den parthis 
ſchen Stathmen nennt nidt blog Artemita eine xddg “EAAy- 
vig, fondern eben fo Chala (beide bet ‘Tacitus Ann. VI. 41. in 
anderm Ginn Parthioa oppida); der Name Apottonia in 
eben dieſer Gegend zeigt fic) fofort als griechiſch; es kann nur 
gweifelbaft fein, ob wis diefe Grindungen duf Alexander oder 
auf die Seleutiden au verweiſen haben, eine Frage, die fir den 
allgemeinen Swed unferer Unterfudung feinen Unterſchied macht, 
Tene Gegenden find erſt in den legten Jahren befonders durch 
Rid, Rawlinſon, Keppel einiger Maaßen befannt geworden , fo 
daß wir jetzt mit groͤßerer Sicherheit als bisher die alten Naz 
men ju orientiren vermégens ſchon jene haben in dieſer Bezie⸗ 
hung ſehr Schaͤtzbares verfucht, dod) ift namentlich Rawlinſon in 
feinen Veftimmungen nidt immer umfidtig genug. Ueber die 
Lage von Artemita haben wir drei Angaben; Strabo, der fie 
XVI. p. 345. ed. T. xddig. dddoyos nennt, entfernt fie von 
Seleukeia 500 Stadien, Iſidor von eben da 15 Sehoinen, die 
peutingerſche Tafel von Ktefiphon nad) Artemita 71 m. p., alfo 
eine geogr, Meile weiter als bid Seleukeia. Dazu wiſſen wir 
aus Sfidor, daß durch die Stadt, die gu. feiner Beit gewoͤhnlich 
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writ ‘bem: einheimiſchen Ramen Xeddoag genannt wurde, der 
Pius. Sila, di}; Diyala, fließt. Unmoͤglich fann nach dieſem 
die metkwuͤrdige Ruinenmaſſe von Eskl Bagdad, die Ritter, 
Aſien VL p. 50t. nad) Rid) und Keppel beſchreibt und welche 
in birectent. Abftande faſt 20 geogr, Mellen von den Reſten von 
Seleukeia entfernt ift, Artemita feiri. Vielmehr finde: ich fie in 
dent Ruinenhuͤgel, den man Liffa.nennt (ſ. Rid . p. 240 ff.)3 
ex liegt zwei Stunden hinter Bakuba, wo man jegt. die Diyala 
naſſirt; er iſt alfo in geradem Abftande faft 11 Meilen von. Ses 
leufeia entfernt; man paffirt dort das Bett eines alten: Canales, 
an -defferr. Seite diefer Schutthuͤgel liegt, gang uͤberſtreut mit 
Backſteinſchutt, in dem Rid auch Marmorfragmente ſah. Et 
was. anders Keppels Befdyreibung (I. p. 270.)3 7 engl. Meilen 
norbdoͤſtlich von Bakuba fab er einen Schutthuͤgel; eben jenen, aber 
Hud Mudfit: horte er ihm nennen, quadratifdy, nady den Welts 
gegenden orientirt, von Badfteins ex ſchien thm in einer Vors 
fladt jener Ruinen zu legen, die 1. engl, Meile weiter tegen und 
Grohe RegelmaGigheit zeigen; Reihen laͤnglicher Schutthuͤgel gies 
hen poh N. nach S. und werden von anderen von O. nad) W. 
quer durchſetzt; man kann die Anordnung ehemaliger Stiafen 
nicht verkennen, und, fuͤgen wir hingw, die griechiſchen Stddte 
jener Zeit haben eben dieſe regelmaͤßige Bauart. Am Weſtende 
erbabt ſich cin hoͤherer Schutthuͤgel (die Akropolis); davor breitet 
ſich ein weiter Grasplan aus; in einiger Entfernung kreisrunde 
Baſtionen, in der Ummaurung noch die Spuren alter Thore 
(biefe Conſtructionen weiſen auf nachgriechiſche Beit), Nad) Rez 
genfdauern werden hier oft Muͤnzen von Gold, Silber und Kuz 
pfer gefunden; Keppels Begleiter: ſelbſt fand einige zwanzig Kuz 
pfermuͤnzen der Saſſanidenzeit. — Unzweifelhaft iſt die Lage 
von Xdde oder Kéhoven; wie fie Diodor. XVII. 110., Halus, 
wie fie Tacitus nennt, in dem heutigen Holwan mit - vielen 
Ruinen aus der Saffanidengeits eine Identitaͤt, die aud) die tab. 
Peut. mit den Wegemaaßen gen Albania beftdtigt. Alerander 
fand bier Boioter aus der Beit ded Lerves angefiedelt, die noch 
helleniſche Sprache und Sitte bewahrt hatten,.— Noch barf ich 
etwaͤhnen, daß Rawlinſon zwei Mellen. fuͤdwaͤrts von Chala bei 
Deira dle Ruinen einer großen Stadt. fab, deren Bauſtyl, ane 
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gleich beffer als dex der rohen Saſſanidenbauten, thr auf die 
Bermuthung bringt, ob dies nicht etwa eine von den Makedo: 
niern angelegte Aleranderftadt gewefen fein dirfte gue Decung 
det großen Straße gegen die Koſſaͤer; ganz aͤhnliche Ruinen ſah 
ex in eben fo wichtiger Pofition bei Ghilan, fuͤnf Meilen fiir: 
licher. — Endlich bleibt nod Ay ollonia gu beſtimmen. Wunder: 
lich genug fagt Mannert V. p. 457., fie habe, da. fie Bfidores 
nicht nennt, git feiner Beit nicht mebr beſtanden; die Strafr, 
die er beſchreibt, führte im Suͤden ber Diyala, ünd ex nentt 
Apollonia nicht, weil es nicht auf dieſer Straße tags aber die 
Landfdheft heißt ihm. nod) Apolloniatis und Ptolemaios, Am 
mianus Mare. nod) (XXIIL 6 IW.) nennt die Stadt. Ihre 
ungefdbre Lage ift aus Polyb. V. 52. gu entnehmen; Antic: 
hos wil dem Empoͤrer Molon den Weg von Seleuteia nad 
Medien abſchneiden und namentlid) chy coazeinv cigs “Anollo- 
ciridos zuvor occupiren; bedhalb ging’ er von Dure das heu⸗ 
tige Imam Dur, faft zwei Meilen fidwdrts von Tektit) am 
igris (cf. Amm. Mare.. XXV. 6. 9) in acht Tagen uͤber dab 
fogenannte Dreifon und machte Halt in Apollonia; atfo log die 
fer Ort auf dem naͤchſten Wege nad) Chala; das Oreitongedinge 
fann nicht die Hamrinkette fein (wie Ritter, Afien VI. p. 513 
meint), die fic) wenige Meilen vom Tigris hinabgieht ; vielmeht 
muß es die mittlere Gebirgskette von Kurdiftan, wie fie Ritter 
nennt, fein, der Ai Dagh, gegen 15 geogr. M. bon. Dur in gee 
rader Direction, den WW. Heude (voyage up the Persian gulf 
etc, 1819. p. 196.), dex einzige neuere Beridhterftatter uber 
diefen Theil des Landed, auf dem zweiten Tagemarſch pints 
Sifri, paſſirte. Auf dem- Wege von Dur über Kifri oder dem 
ein Paar Stunden firdlideren Karatepeh uͤber den Ali Dagh 
nad) ben Zagrospaͤſſen, gewif in der Nabe bed Divalaflufes 
wird Apollonia zu ſuchen fein, nicht in Karatepeh, wie Rit 
ter meint. — 1 

Nok einen Punkt in diefer Landſchaft muß ich bezeichnen 
Alexander zog von Opis fiber Kelonai urd die nyſaiſchen Se 
ber gen Ekbatana. Und eden wabrend bes Aufenthaltes in ie 
nen Selbern fam ein alter Swift des Eumenes mit Hepbeifiim, 
dem Liebling Aleranders, gum Ausbruchs ein reiches Gefdrat, 
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das diefer exhalten hatte, erzuͤrnte jenenz; mit Muͤhe ſoͤhnte fie 
der Koͤnig einiger Maafer aus. Plutarch. Eum. 2. Arrian, 
VU. 12. 6. Und mum finden wir bei Ptolem. VI. 2. nad 
den von ihm gegeberien Gradbeftimmungen anf eben diefem 
Wege, aber weftlid) von den Zagrospforten einen Ort *Osavdy, 
im cod. Pal. Eladvn genannt; fein rechter Name mag ‘Opovdy 
obet Toovꝛon · gewefen fein, “Wie Alexander, als ex der Verſchwoͤ— 
rung bed Philotad zuvorgekommen, einen Ort Prophthafia nannte, 
fo mag ihm dieſe Ausſoͤhnung ber beiden bedeutenden Maͤnner 
wichtig genug erſchienen ſein, zur Erinnerung an dileide ins 
Stadt zu benennen, — ⸗ 

Mach allen. bisher beſprochenen Grtmbungen bleiben uns 
wch einige gu erwaͤhnen, mit denen nicht recht. unterzukommen 
iſt. Der Katalog von 18 Alerandrien bei Stephanos von Byzanz 
iſt oft.verddchtigt worden; wir haber bereits die meiften feiner 
Angaben beſtaͤtigt gefunden; nur wegen der kariſchen Stadt am 
Latmos (Nr. 10.) mußten wir eine gewagte Bermuthung mas 
chen; die drei indiſchen (Mr. 5. 6. 14.) fonnten wir nidt genau . 
mit den. fonfther bekannten Grandungen combiniens bei Ne. 17: 
dv rH Loydiavy mage Taoonauiocidaus, natirlidy der Stadt 
ad ipsum Caucasum, jft bie Angabe ber Landſchaft Sogdiana 
verkehrt. Noch bleibt eine Berwedfelung und zwei unbefannte 
Staͤdte. Die Berwedfelung ift Mr. 13: bv Laxaoyvy (fo Sats 
maſius fir die valg. Maxegivy), fv xagudgel rovapds "Ia~ 
Edorns, verglichen mit Rr. 18: ex) cod Tavdt8os adrod xtlope, 
Gg lv cH roizm Trodeuatog dxopalveras, Wenigſtens iſt uns 
durchaus cine zweite Gruͤndung am Tanais-Yararted auger dev 
Alexandria eschata unbefannt und unwahrſcheinlich. — Die 
zwei unbekannten Stdote find Nr. 9, dv Kdzem und Nr. 16, 
wack tov Mélava xddxov. Aber gerabe dies Fyprifdhe 
Alexandrien beweift, wie gute Quellen der Epitomator vor 
fic gehabt hat; die Geſchichte ded Mittelalters fo wie alte ita⸗ 
liſche Karten kennen gar wobl dieß Alerandrien auf der Weltfpige 
ber Inſel tt), das in den fpdter gu befpredjenden RKatalogen res 





12) Go di isote pin famose del mionde bed Thomas Porcaccht, 
Benedig 1576, auf der Karte p. 145. und in dem folgenden Text. 
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gelmaͤßig eine Stelle hat, ſonſt von allen alten Autoren uͤber⸗ 
gangen wird; natuͤrlich hatte Alexander ſelbſt dieſe Stadt nicht 
gegruͤndet, wad auch gar nicht die Meinung bed Stephanos iſt, 
wobl aber finden wir den Fuͤrſten Pafifrated von Soloi, auf 
deffen Gebiet diefe Alerandersftadt lag, in. Verbindung mit We: 
xander (Plutarch. Alex. 29.), und fein Gohn Nikokles begleitete 
den Koͤnig auf-feinem.3uges in Indien wird ee unter den Bries 
rarchen der großen Flotte genannt (Arrian. Ind: 18.). Jeden⸗ 
fall finden. wir in bdiefer kypriſchen Stadt eine. trefflide Ana: 
logle zu dem kariſchen Alerandrien, das in aͤhnlicher Weife von 
ber Kdnigin Ada begriindet fein wird, — Und nachdem ſich fo 
ber Katalog des Stephanos bis auf jenen einen Fehler, wenn 
es ja einer iff, beffdtigt, glaube id, daß es auch mit dem Ale 
randtien am Meerbufen Melas feine Richtigkeit haben 
wird; wennfdon wir daffelbe nicht weiter unterzubringen wiſſen; 
ob die Stadt vielleicht an jenem Melasbufen, der ben thratifden 
Cherſones von Norden befpilt, gelegen 3 — 

. Mod) bleiben uns zwei Reihen von Ucberlieferungen gu bes 
ſprechen, tiber welche ich, da fie in jeder Meife unſicher find, nur 
én der Kuͤrze ſprechen will, 

Zunaͤchſt finden wir bei den Orientalen eine. nicht ge 
tinge Bahl von Ucberlieferungen, welthe:auf Alexander gurid: 
weifen, So gilt es in dex orientaliſchen Gage dafuͤr, daß Ale: 
rander Bitlis am.See von Van in Armenien erbaut und 
nach feinem Sklaven -genannt habe, eltplag Iskanders heiße 
Rod der Plak feines Lagers (Hammer in den wiener Jahrbuͤ⸗ 
ern 1821. XIV. p. 23., angefuͤhrt von Ritter VI. 2 p. 1004). 
Jn dem Almofarel heißt es (nad einer Notiz, die id) Herrn 
Dr. Lebrecht in Berlin verdante), daß der Name Alerandrien 
ſechzehn Stddten gegeben fei, Sum Theil heißen nod bis auf 
ben beutigen Zag Orte nach feinem Namen Iskanderieh oder 
aͤhnlich. Mande derfelben duͤrften allerdings auf ridtigere Tra⸗ 
pitionen zuruͤckzugehen ſcheinen; fo der Ort Iskandriah, dele 
fen Truͤmmer Mignan, Rid) und Andere auf dem Wege von 
Bagdad nad Babylon beſucht haben; aber bei Weitem die mei: 
fen folder Namen und-Sagen werhen in muhamedgnifder Beit 
entftanden fein; fo, um mur eins anguflibeen, der Name. Sef uns 
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beriah: nah im Suͤden von Tabris, neben einem bedeutenden 
Defilee, das der Sieb Abad bildet, in der Naͤhe cine beruͤhmte 
Grotte voller giftigen Exhalationen, wo nach ber Gage dev Cine 
wohner Iskander feine Schaͤtze verwabrt hat’ (ſ. Montheil im 
geogr. Journal 1833. p. 3. und fruͤher ſthon Ousely Travels 
tom, IIL. p. 459.). Derartige Sagen find uͤber das ganze vor—⸗ 
bere Aſien verbreitet; aber merkwuͤrdig iſt, wie ſie ſich um den 
Varopamiſos nach Badakſchan, nach dem Himalaya hinauf 
haͤufen. Ich hebe hervor, daß Morcroft (travels in ‘the: Hi- 
malayan. provinces I. 62.) bei dem Hinaufwege nach Seb in 
der Mahe von Mundi eine Plag fand, den die Einwohner 
Gander Ghat, Aleranders Pas, nannten; in deſſen Naͤhe 
sparen. Refte eines Lagers gu erfennen, dod ſchien ihm nichts 
auf griechiſchen Urfprung gu weifen, Haͤtte Morcroft dieſe Er⸗ 
gdblungsin ber Nahe jenes anderen Mundi gehért, das am Ber 
ralifluß, dem: rechten Nebenfluß de8 Hydaspes, in einem der vies 
len Paffe gen Kaſchmir hinauf liegt; fo moͤchte Alerander auf 
feimem Suge gegen die Glaufen bis gu diefer Stelle gefonunen 
fein; aber am Hyphaſis iit ex nimmermehr fo weit bergauf⸗ 
waͤrts gefommen, — Gon Is kardo am oberen Indus. nord⸗ 
oftwarts von Kaſchmir iſt in. nenefter Beit oft bie Rede gewefen, 
beſonders feit Bigne (im Journ. of the. Asiat. soc. 1835. Nov.) 
berichtet hat, et habe dort eine Rennbahn gefehen, deren Ein— 
richtung gang mit dem fogenannten Circus bes Caracalla in Rom 
dbereinftimme, und: 8: fei die Sage, Alerander fei auf. einem 
Feldzug nach. Khata, (Cathaei) bhieher gefomimen, habe einen 
Weg durch dad Gebirge bahnen laffen, uud in eister Felte,.. die 
er errichte und nad) feinem Ramen genannt,: die Kranken, Al⸗ 
ten und Genefenden feined Heered mit allem entbehriiden Ges 
paͤck zuruͤckgelaſſen. Aber die Erkundigungen, die Morcroft briefs 
Tidy’ eingegogen (IL. ‘p. 262.), haben von dieſen Merkwürdigkeiten 
eben nichts beſtaͤtigt. Immer bleibt es intereffant, daß ſich dbns 
Vice Ueberlieferungen in dem gangen Gebirgsland von Kabul 
bis Iskardo mehrfach vorfinden und mehrere Fürſtengefchlechter 
ſich ausdruͤclich auf Iskander zuruͤckführen; ſ. die Anmerkung 
bei Ritter, Aſien V. p. 821— 825. Daß in dieſen Gegenden 
die Erinnerung an Alexander nicht erſt durch den Blam herge⸗ 
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ſtellt, ſondern aͤlter,vielleicht nie untergegangen if,. dürfte fid 
aud der oben aus Theophylaktos mitgetheilten Angabe uͤber Tan: 
gaſt und Chubdan ergeben. — Ih wage nicht mid. weiter. auf 
morgenlaͤndiſche Ucberlieferungen einzulaſſen, da ich nicht im 
Stande bin fie in folder Vollſtaͤndigkeit zu geben und im Cine 
zelnen gu unterſuchen, wie es geſchehen miifte, wenn die Arbeit 
nicht vergebend fein follte: — 

1. Die gweite Reihe von ſachlich faſt werthlofen Ueberlieferun⸗ 
gett ift die, welche ſich faft-durd alle Romane vom Aleraw 
bev fortfest, aber ſchon in den bygantiner Ghronographen ihren 
Anfang nimmt. .. Id) Habe fiber dieſe fabelhafte Literatur Ciné 
ged in der Geſchichte ded Hellenismus J. p. 711-726. zuſam. 
mengeftelt; ſeitdem ift von Herm Berger de Fivrey in ben 
Notices et extrais XIII. p. 162. eine Abhandlung uͤber eben 
dieſe Sachen mit Beifligung einiger Auszuͤge aus denr:fogenanns 
ten Kallifthened erfchienen, Aber die Loͤſung der Frage, wann 
und wo diefe feltfamen Romane ihren Urfprung haben, hat er 
leider nicht verfudt.. Daß fie weder erft vom Simeon Seth 
im 11, Jahrhundert, nod) aus dem Perſiſchen uͤberſetzt find, iſt 
volfommen gewiß; wir finden ihre Spuren viel friber und in 
einer Faffung, die fie) weſentlich als aͤgyptiſch ankuͤndigt. 
Edhe ich weiter davon ſpreche, habe ih anzufuͤhren, daß die 
fammtliden Romane, Gedidte, Volksbuͤcher von Alerander-im 
Abendlande auf diefelbe, freilich ziemlich frei erweiterte. Quelle 
zurlickweiſen; das moldauiſche Volksbuch Istoria lui Alexan- 
dru (ich habe die dritte Ausgabe, Jaſſy 1833, in Haͤnden ge⸗ 
habt und mir Stuͤcke daraus uͤbderſetzen laſſen 122)). unterſcheidet 
ſich, ich moͤchte ſagen, nur im Goftim- von den Buͤchern Ale- 


- 12) Ich fare dieß an, da. Grafe „die ‘grosen Sagentreife. bes 
‘Mittelalters” p. 432. von dieſem Aleranderbuch keine Notiy hats aber 
einige alte deutſche Drude, die ‘ihm entgangen, hatte er im fegten 
Excurs des erſten Theils diefer Geſchichte ausfuͤhr lichen Nachweis 
gefunden. Namentlich der niederſaͤchſiſche Proſaromau unl jener 
Drug de preeliis (s. Le. a.), in Dem die Form niciote im Teſtament, 
wo ſpaͤtere Drude- cos qui in insulie sunt haben, auf eine unmittels 
hare’ Ueberfegung aus dem Griechiſchen hinweifet, waͤren gar ſehr ber 
Beachtung werrh geweſen. 
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seander..de’ procliis;:und mdbrend die gelebrte Dichtung des 
Gealtherus ab Insalig faft nur eine’ freie, aber geſchickte Berfiz 
ficirung des Curtius ift und gum Theil als Controlle der, wenn 
ih nicht irre, ſaͤmmtlich jungeren Codices dienen kann, geht die 
populdre Poefie der Alerandergeſchichte, aud) die lateiniſche, im⸗ 
met wieder anf jene Form zuruͤck, die ihren Urfprung aus Ae⸗ 
gypten hat. 
Ihr aͤgyptiſcher Urſprung verraͤth ſich auf den erſten Bie 
ſowohl in Julius Valerius als in “pen von Berges de Rivrey 
editten Bruchſtücken des griechiſchen Kalliſthenes, die meiſt bis 
auf das Wort uͤbereinſtimmen. Immer iſt Alexander der Sohn 
des zauberkundigen Aegypterkoͤnigs Nektanebo; Sarapis, Se— 
ſonchoſis, der alte Aegypterkoͤnig, die ausfuͤhrlichen Angaben ber 
bie Griindung Alerandriens, die. Anafleterien im Vulkanstempel 
zu Memphis; alles dad find Sachen, die nur-in Aegypten ent: 
ſtehen fonnten; endlid) heißt es ausdrücklich Tul. Val. 1. 25, 
von einem Feſt auf der Inſel Pharos: sacrum inter nostros 
Heroos vocatur. . 
Bei Weitem die ſchwierigſte Frage it, wann diefe ſeltſa⸗ 
men Biider in Gang gefommen find, Letronne (Journal des 
Savans 1818. p. 619.) findet, daß jener griechiſche Rallifthenes 
night uͤber da8 7, oder 8, Jahrhundert, die lateiniſche Ueberſe— 
gang nicht uͤber das neunte Jahrhundert hinaufgehe; es ift be⸗ 
fonders der Styl in beiden, der ihn beftimmt. Aber wie fruͤh 
ift dev griechiſche Styl verdorben worden! Ich will mich nicht 
auf. die Papyrosliteratur dev Lagidengeit berufen; Formen wie 
Bwiogutmpés tives, ota xedovpavor nage ‘Papaloig, a- 
ek d8°EAdnor xardoxomor (Not. et extr. p. 222.) zeigen, 
daß der vorliegende Bert. der roͤmiſchen Beit angehoͤrt. Aber 
wer mag behaupten, daß wir dieſen Kalliſthenes in ſeiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen Faſſung vor uns habenz die Andeutungen, aus de⸗ 
nen Mai die Zeit ſeines Valerius beſtimmen zu koͤnnen meinte, 
werden wir mit groͤßerem Recht auf das griechiſche Original felbft 
beziehen. Bei Tul, Val. I. 31, heißt es: duos obéliscos, qui 
adhuc Alexandriae perseverant in-Serapis templo cir 
cum septa extrinsecus assistentes. eius templi, quod actas 
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iunior elaboravit ®*).:: Der-Ganapistentpel iſt 301-bon Theo⸗ 
doſius zerſtoͤrt worden (solutam est, wie Marcellinus Comeés 


#3) Diefe Notis fiber den Garapistempel duͤrfte, da fie mit andern 
Angaben ſich wohl combinirt, fir die Copographie' von Alexandrien 
beveutend. fein. Herr Heffter hat in dee Zeitſchrift fir Atterthumss 
wiſſ. “1889; Nr. 48, die Liqgacig tig dv “Aletarvdgele cixgoxsisms des 
Aphthonios erlaͤutert; aber gerade was er fo lebhaft beftreitet, die 
Identitaͤt des Serapeions und der Afropolis, ſcheint vollkommen ſicher 
qu ſein. 1) Caͤſar ſagt nicht, daß Bie Akropolis, ſondern daß die regia 
in der Naͤhe ded Oſthafens lag: hoc tracti-oppidi pars erat regiae 
exigua ⸗et thratram: coniugctim dymmi, g¥od: arcis tenebat locum, 
de bell, civ. III. 112: Alſo dig wirklide arx oder Akropolis lag nist 
in diefem’ Bereid, war nicht identiſch mit der regia. . 2) Dieß erhellt 
auch aus Aphthonios: exeaw a4; fv ‘Mékesdqos vijg olntiag riGeras 
ndlens, olg rgoonydgevory elgyaorar’ xgig dxpov yag Eornos xdlews, 
fle thnne mit mehr Rede Akropolis heißen als jene, deren fid) die 
Athener rahmten, denn Fe erhebe ſich wie eine Spige uͤber die Stadt 
und fiege zugleich an der Spige der Stadt, wabrend die atheniſche 
in der Mitte der. Stadt liege. 8) Bei Aphthonios heift es ferner, dak 
ringsum in den Hallen diefer Afropolis Nifdyen ſeien, cyxol:. of uy 
rapssia yeyevnuévor raig BiBlorg, ben Lernbegierigen offen fiehend gum 
Studiren und die ganze Stadt sun Erwerb: der Weisheit auifordernd; 
alfo eine Bibliothek, und zmar — da die die Atkropolis ift, bas Mur 
feum aber gu der regia gehdit — die gweite grofe Bibliothek Alexan⸗ 
Driend, die des Serapelons. „In der Mitte des Hofes ragt eine 
Giule empor, an Lange uͤberragend und den Platz denntlich tacend.” 
Ja kenntlich machend bis auf den heutigen Tag, es iſt die ſogenannte 
Pompejusiule, 98! hoch Coffenbar. erſt au Diocletiané. Ehren hier ere 
richtet); fie fteht, wie die Mraber des Mittelalters Cbei Heffter Lc.) 
gang richtig bezeichnen, im Suͤden der Stadt, eben Ba, wo nad Strabo 
dad Serapeion lag, d. fy. in der ſuͤbweſtlichen »Gpibe” der alten Stade, 
im dem Quartier Rakotis; in der Nahe diefer Akropolis mit dem Ger 
rapeion [ag nad) Strabp dad Amphitheater und das Stadium, ges 
rade fo wie es aud) Aphthonios als am Fuß der Hoͤhe liegend be: 
zeichnet; nod) heute ift der Cireus, wie ihn der (chine Plan der frans 
abfifdyen Expedition bezeichnet, im Weften jener alten’ Akropolis zu ers 
fennen. Ferner fagt Aphthonios, den inneren Rauni der: Akropolts; 
die addy; beſchreibend; .,bevor man bid in dig: Mitte Fomme, ſtehe da 
ein Gebdude mit fo viel Pforten als Gdtter find (d. h. mit-12), davor 
ragen zwel Dbelisten in die Hohe” — das find eben ‘die beiden Obe⸗ 
lieken, welche die im’ Text angefuͤhrte Stelle des’ Jul. Baterius er⸗ 
waͤhnt: eireum septa extrinsécus assistentes eius templi,- quod aetas a 
nior eldboravit.. Derfetbe berictet c. 8., daß Alexander dort dem Garas 
pid einen Altar errichtet, die Ausfihrung des Baues aber bem Pars 
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p- 6, ed. Par. 1619. ſagt); of. St. Hieronym. in Iesaiam V. 
p- 175. ed. Paris. 1699. Minder entſcheidend find zwei andere 
Stellen: aedes erigitur ad instar templi, quod etiamnune 
Alexandri nominatur‘(III. 92), unt: Obitus eius diem etiam- 
nunc Alexandriae sacratissimum: habent (III. 98.), wdhrend 
Johannes Chryfoftomos nak den Anfihrungen bei Mai dies 
Grab und dieſen Gebraud) als nicht mehr beftehend begeidnet, 
Auch das kann angefuͤhrt werden, daß I. 24. zur Bezeichnung 
der Groͤße Werandriens Antiodien, Karthago (quae principa- 
tum Africae tenet), Babylon, Rom (ipsa domina omnium 
gentium) zur Vergleichung gezogen wird, nidt aber Conftan: 
tinopel; und Babylon ift nidt erft gu Hieronymus Beit eine 
Wiifte (ad Iesaiam c. 14: exceptis muris coctilibus, qui 
propter bestias concludendas post annos plurimos instau- 
rantur,-omne in medio spatium solitudo eat, wie er von 
einem elamitiſchen Mind erfahren, tom. III. p. 144. umd 115. 
ed. Paris. 1699.), fondern fdjon Plin. VI. 30. fagt: ad soli- 
tadines rediit, doch giebt dieB, beſonders wegen. der Erwaͤhnung 
SKarthagos, keine beftimmte Zeit. Wichtiger aber als alles dieg 
ſcheint mit die Stelle 1, 36: cum Memphin -venisset, indu- 
ctum eum in aedem templumque Vulcani Aegyptii re- 
gni veste dignati sunt et sella ac sessibile Dei. Dieß ift 
die Feier der Anakleterien, die der Scoliaft gum Germanicus 
p. 71. ed. Buhle fo beſchreibt: In templo Apidis Memphi- 
tico mos fuit solic regio decorari reges, qui regnabant, 
ibi enim sacris initiabantur primum, ut dicitur, reges satis 
religiose tunicati;. cf, de Lagid. regno p. 58.3 feit dem fuͤnf⸗ 
ten Ptolemaio’ war diefe altaͤgyptiſche Koͤnigsweihe wieder auf⸗ 
gebracht, mit der roͤmiſchen Herrſchaft hoͤrte fie natuͤrlich auf. — 
Endlich duͤrfen wir nicht uͤbergehen, daß die ganze Faffung des 
Romanes durchaus noch im Sinn des Heidenthums iſt, wie 
denn auch nicht Alexanders merkwuͤrdiger Beſuch des Jehovah⸗ 
tempels eine Stelle gefunden hat. 

Die beſte Bewaͤhrung fiir das Vorhandenſein dieſer Ale⸗ 
randergeſchichten muͤßten natirlidy Bezugnahmen auf dieſelben bei 
menion uͤbertragen habe; Malalas im Anfang ded VIII. Badhes- fagt’s 
Exrioay (6 ‘Alébavdgog) legdv rq Legdmide ‘Hip. : 
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anderen Autoren geben; Mai hat eine derartige bei Seneca gu 
finden gemeints aber ev irrt, Den NeFtanebo als Vater Ale: 
xanders bezeichnet finden wir im Chronicon paschale p. 319. 
ed. Bonn. und gwar ift feine Angabe uͤber des Koͤnigs Flucht 
(vonsduevos viv xduny ris xepadiig abrot xai dddowicas 
Eaurdy Erion oxijuari Epuye dik tod Tndovolou) wirtlid 
mit Kallifthenes (Not. et extr. p. 224.) iibeveinftimmend; und 
man hat wobl nicht Unrecht die Abfaffung bes Chronifons in 
die Beit ded Kaifers Heraklius gu ſetzen. Im Joh. Malalas fin- 
ben wir Ddiefelbe Sage mit dem bezeichnenden Ausdrud: cd xock 
civ "Odvunuida xai cov adrdv Nexravepio Sqvddovpeva, 
p. 189. ed. Bonn. Eben fo fennt Malalas die Geſchichte We: 
randers mit der Koͤnigin Kandake faft fo wie fie Tul. Valer, III. 
48. erzaͤhlt. Andere gu tibergehen, erwaͤhne id insbefondere den 
Moſes von Chorene aus dem Anfang des fuͤnften Jahrhunderts, 
ber vom Meftanebo fagt: quem nonnulli Alexandri patrem 
esse dixere, II. cap. 12. Die Gdulen des Herkules, die lul. 
Val. III. 81. befchreibt, werden bereits am Schluß des Itinera- 
rium Alexandri erwdbnt, was aué dem vierten Jahrhundert ift. 

Fruͤhere Hindeutungen auf den Inhalt unfered Alerander- 
romanes gu entdecken ift mir bisher nidt gelungen, Denn die 
Wendung bei Dio Chrysost. IV. p. 145. ed. R.: „Alexander 
wuͤnſchte geebrt gu werden ody dxd tév dvOodxav udvov 
xavrazod, adi’, el nog Suvardy qv, ind ye rov devidav xal 
rõv bv toig Sgecr SyQlav” — fie ift doc, fo auffallend fie mir 
vorfommt, wenigftend gu unferer Aleranderfage in feiner Bee 
ziehung. Und nur moͤglichet Weiſe Fann hieher gerechnet were 
den, wenn Athenagoras (apol. pro Christ. p. 35.) und fpde 
ter Minucius Felir, Tertullian, Auguftin an mebreren Stellen 
(befonder8 de cons. evang. I, 23.). einen Grief Alexanders an 
feine Mutter Olympias erwaͤhnen, in dem ex erzaͤhlt, nach der 
Mittheilung des aͤgyptiſchen Oberpriefters Leon feien die Goͤtter 
ehedem Menſchen geweſen. Moͤglicher Weife kann diefer Brief 
in bem urſpruͤnglichen Alexanderroman geftanden haben; wenig: 
fiend heißt es Jul. Val.:J1L..80. im Anfang des Briefes Ale: 
randers an feine Mutter: super has quidem quas in prin- 
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aus Aegnpten erft gen Afien) omnia tibi nota sunt; urd die 
Art, wie der Roman den ehemaligen Kinig Seſonchoſis unter 
den Goͤttern verkehren laͤgt, ftimmt ſeht wohl mit dex euhemeriſti⸗ 
ſchen Lehre jened Briefes uͤberein. Aber ich wage nicht in die: 
fem migliden 3ufammenhang einen Beweis gu fuden, ba bers 
artige Briefe aud) auger dem 3ufammenhang bed Romanes frih 
untergefdoben fein koͤnnen. 

Sedenfalls finden wit Spuren der Venugung unfered Roz 
manes (wenn aud) nidt nothwenbdig in feiner jegt vorliegenden 
Geftalt) bis gum vierten Jahrhundert, und der innere Zuſam⸗ 
menbhang deffelben ſcheint auf die legte Beit der Lagiden ober die 
erfte der Caͤſaren hinzuweiſen. Ueberſaͤhen wir nur erft pie 
Maffe von Apokryphen, die in jenen Jahrhunderten entftanden 
find, wir wuͤrden eine andere Vorſtellung von ber merkwuͤrdi⸗ 
gen geiftigen Bewegung in der truͤben Maffe der Voͤlker ge— 
winnen. — 

Die Kataloge von Aleranderftddten, weldye aus jenem Roz 
man herftammen, find hoͤchſt verworren; nur bie und da fim: 
mert eine ridtige Notiz hindurd. Ich habe von diefen Kata: 
logen bereits in der Geſchichte des Hellenismus I. p. 722. eine 
Bufammenftellung verfudt, Es fann uns hier nidt davauf an: 
kommen, wie dieſes Verzeichniß bei Ekkehard, Vincens von Beauz 
aig, in bem Alexander de proeliis und den fonftigen abend⸗ 
laͤndiſchen Bearbeitungen des Romanes erſcheint; aber ſchon die 
aͤlteſten Formen des Katalogs in den Auszuͤgen des Kalliſthenes 
(Notices et extr. p. 260. und fruͤher in den Anmerkungen zu 
Steph. Byz. ed. Berkel p, 237.), bei Iul. Valerius III, 98. und 
in bem Chronicon paschale (p. 321. ed. Bonn.) weichen meré: 
wiirdig genug von einander ab. Mit Verweifung auf die in 
ber Geſchichte des Hellenismus L p. 722. mitgetheilte Tabelle 
werde ich hier auf bad Verzeichniß des Kalliſthenes die beiden 
andern gu veduciren verfuden, 
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Kalliſthenes. Tul. Val. Chronic. Pasch. 
1"Adskdvdgeavtiy| 7. apud Aegy-| 2. thy meds Alyu- 
? Al ov ptum 


meer? Alyunte xrov. 
2. civ tv"Ogxy ot-|..°. . «+ + | 3. chy zeds"Agmav. 
* Gav (in den Noten 

gum Steph. By}. 

iv xodg Ogres) 
B.chvels Kodeuoroy se eo ee + (12. cv Ketoov. 
. (Ad. xgcriocor). 
A. chy y ExvGla cf] 4.in Scythia . | 5. chy xad Zevdlav 


Athy Zevglav), by Alyators. 
5. chy ial Koyaldog| . . » . + + | 7.cihv megh Kuxgl- 


: mov. . 6 

6. chy én Temddos.|11. apud Troadam| 8, riv ixi To@ddos. 

3. tho by Bavde.| 5. Babylonis. | 9, Sc By 
(eat BaBvidvos). vos. 

8. civ alg Hegolav] . . - » + + | 4. chy dat Tioous. 
(chy iat Tegtas). ; 

9. civ inl Kepadéy| 1. quae condita} . . . . 
taxov. est nomine Bu- 

cephali equi. 

10. chy 2nd rod Te-| 3,apud Porum. | 6, chy éxt Iden. 
eov (él Taga). I 

11. chy dal Tlygdog|10. apud Tigridem} . . . . . - 
motapov. fluvium . . 

12. chv éxl Meosty-| 6. apud Massage-|10. T. dnt Meoaoya· 
yiore (al Me tas peso 
Odyyvota xahov- 
évyy). 





2. montuosa 3. civ KoBlocav. 
8, apud Origala 
9, apudGranicum 
42, apud Sanctum. 
1. viv magk Tleved- 
sok, medtegov 
—— —— 
vq, a 
Gav bundosom. 
Auch in diefem Gewirr find nocd) Spuren bed Richtigen. 
Bu erfennen find unter den Namen bei Kallifthenesd nod) fol 
gende: 1. Aerandrien in Aegypten (of weyddn, wie fie wohl ge 
nannt wird). 2, Alexandreia Troas. 9. die Bulephalosftadt 
am Hydaspes. 7. die Stadt in ber Nahe von Babylon. So— 
dann wird die KaBiaoa des Chronifon, die id) als identiſch mit 
der montuosa annehme, wobl die Alexandria scabiosa im 
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Itin. Ant. in ber Naͤhe von Iſſos ſein. — Einige andre Bee 
zeichnungen bei Kalliſthenes ſind moͤglicher Weiſe richtig, aber 
nicht genau zu erkennen; ſo Nr. 5. kann die kypriſche Stadt 
bei Steph., Mr. At. vielleicht Alexandreia Charar fein; aud 
Nr, A, u. 12 koͤnnen richtig fein, die Stadt am Jarxartes jene, 
eine am Rand der baltrifd)-fogdianifden Wüͤſte diefe bezeich⸗ 
nend, Die Nr. 2, in civ xodg “Agxaca gu emendiren und 
für identify mit der kariſchen Stadt ded Stephanos gu halten, 
hat Raoul Rodjette, wie id glaube, ungehoͤrig vorgefdlagen. 
Den Keft von Namen muß id far voͤllig entftellt oder fir Er 
dichtung halten; doc) erwaͤhne id, daß die fonderbare Angabe 
des Chron. pasch, no. 1. mit bem Xecrodv auf die Xerrala 
xapn ded Ptolemaios IV. 5. an der Grange der Pentapolis 
hinzuweiſen fdeint; aber Hafen von Memphis! ! 


Oben wurde aus Plutard angefuͤhrt: Alexander habe uͤber 
ſiebzig Stddte unter den Barbaren gegriindet. In dem Biss 
herigen glaube ic) mit voͤlliger Sicherheit gegen ſechzig Ortſchaf⸗ 
tén alé Grimdungen Aleranders ober feiner Generale nachge— 
wiefen gu haben; und man wird in Plutards Angabe wohl 
nicht ldnger cine alberne Uebertreibung gu fehen beredhtigt fein, 

Wir uͤbergingen faſt immer diejenigen Orte, in welden 
Alerander nur eben Vefagung guriidgelaffen hat; nur Tyros 
und Gaga -glaubte ic) nennen gu muͤſſen, da beide Stddte nad 
ihrer Groberung durch Alerander neue Bevoͤlkerung erbielten, 
Aber in gewiſſem Sinn duͤrften aud folde bloge Garnifonen 
pier mitgezaͤhlt merden, in fofern fie ja ebenfalls die Verbrei⸗ 
tung des Hellenismus, der Voͤlkermiſchung gu foͤrdern dienen 
mußten. So finden wir den Konig von Alerandrien aus die 
gefangenen: Empoͤrer von Chios Ev pudany dxguBet nad dem 
firdlichften Poften Aegyptens, nad) Elephantine fenden (Ar- 
rian. IJ. 2. 7,). Leider find von foldyen Ausfendungen, die naz 
thitich oft vorkommen muften, mux wenige und zufaͤllige Spu- 
ren vorhanden; fo: fendete Werander Menon mit einigen Trup⸗ 
Herr nach dem inneren Armenien gu jenen Goldbergwerken in der 
Landfdhaft Gy fpiritis (Strabo XL p. 461. ed. T.), bie auch 
noch Protop (de bell. Pers. I, 15.) in der Landfdaft Perſar⸗ 
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menia fennt; fo ſollte Parmenion von Efbatana aus segl chv 
qooav thy Kadovstay dhobvew bg ‘Toxeviev(Arrian. II. 
19. 7.); fo mufte. Krateros Ruͤckmarſch aus Indien nad Karz 
manien uͤber die Dafe von Yegd führen; und folde durchzoge— 
nen Landſchaften wurden gewiß nicht minder als die, durch wel= 
che Alexander ſelbſt gekommen, durch einige Beſatzungen occupirt. 
Unter dieſe Claſſe bin ich geneigt den Ort Virta am Tigris 
gu ſetzen, wens ‘anders Ammianus Marcellinus (XX. 7. 17.) 
mit feiner Gage vom.:Werander fo viel Gewidt haben Fann: 
munimentum valde vetustum, ut aedifieatum a Macedone 
credatur Alexandro, in extremo- quidem Mesopotamiae 
situm. Es liegt der Ort nach Ammians Beſchreibung oberhalb 
Bedgabbe und iff daher nicht dad Birtha am unteren Tigris 
bei Ptolemaios, eher ba von Procop. de.aedif. I. 4. p. 223. 
ed. Bonn. genannte Birthum. Die Inſel Cinaedo polis, 
probrosis ibi relictis a rege Alexandra, (in bet Naͤhe von 
Halikarnaß) will. id) nur genannt haben, Plin. V. 31. 

Wit haben oben mitgethedt, daß man in Aleranders nach⸗ 
gelaffenen Papieren unter anderen Plaͤnen projectict fand xd- 
Asay cuvorxiopods xal coudcov pecayoyks. ix cig “Aolag 
is thy Edgaany xxl todvavelov. Mit. beiden, fahen wir, 
hatte er ſchon begonnen; bei mehreren feiner neuen Stddte er⸗ 
kennen wir nod) da8 Zuſammenbauen aus zerſtreuten Ortſchaf⸗ 
ten und Ueberfiedlungen von Griedjen und Barbaren. In dies 
fee Beziehung ift eine Notiz bei Joseph, Ant. Iud. XI. 8. 6 
hoͤchſt lehrreich: „er nahm den Statthalter von Samaria mit 
feinen 8000 Soldaten mit nad) Aegypten: dort wolle er ihnen 
Land (xdgoous yijs) geben; was er denn auch demnaͤchſt in 
det Thebais that, indent er ihnen die Bewachung der Landſchaft 
kpoovesiv ciw yiy) auftrug.” Diefe Angabe — und an ihe 
rer Richtigheit gu zweifeln iſt Fein Grund vorhanden — ſcheint 
auf eine Art von Anfledlungen, die zwiſchen den eigentliden 
Stadten und den. blofen Gefagungen in ber Mitte ſteht, hin⸗ 
zuweiſen; es find, fo gu fagen, Militaivcolonien, die wenigſtens 
in bet Lagidengeit im aͤgyptiſchen Heere als xckrouxos eben fo 
ton: den -Epyosqsos- ‘wie von’ ben xagendnuodvrss unter-den 
Truppen unterfdieden werden, — Vielleicht flammen einige aͤhn⸗ 
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liche Ucberfiedlungen, die wir fpdter erwaͤhnen werden, ebenfalls 
von Werander, — 

Es wide erſprießlich fein hier zum Schluß nod) einmal 
die Gefammtheit der Grimdungen Alexanders gu tiberfdauen 
und gu verſuchen, ob fid) in ihnen vielleicht ein Sufammenhang, 
ein Syſtem entdeden laͤßt, dad denn allerdings zur Beurtheilung 
jene8 bewunderungswuͤrdigen Koͤnigs einen widtigen Beitrag 
liefern koͤnnte. Aber unfere Kenntniß ift in der That gu liens 
haft, al8 daß wir und ein, bedeutended Refultat verfpredjen koͤnn⸗ 
ten, Jedenſalls weifen einige Andeutungen bei den alten Autos 
ten, die im Berlauf der Darftellung mitgetheilt find, auf ders 
artigen 3ufammenhang bin. Man wird behaupten duͤrfen, daß 
Alexander weder die militaͤriſche Occupation, nod) die Forderung 
ded Welthandels**), nod) die Gefittung oder Hellenifirung dee 
Boͤlker ausſchließlich im Auge gehabt hat; fonbdern an jedem 
Puntte ſcheinen alle diefe Motive mehr oder weniger in gleichem 
Maaße mitgewirtt gu haben, 

Am duͤrftigſten, fo ſcheint es, iſt Sleinafien bedacht; frei⸗ 
lich ſind dort die Kuͤſten ringsumher ſchon mit alten helleniſchen 
Colonien bedeckt und der Verkehr mit dem Innern mag ſchon 
lange dorthin Anfaͤnge griechiſcher Bildung gebracht haben, die 
fortan bei der veraͤnderten Geſtalt der politiſchen Verhaͤltniſſe 
in dieſem Lande der Straßen von Hellas nach Aſien ſich bald 
entwickeln muͤſſen. 

Im ſyr iſch en Lande. finden wir vor Allem de Uebergang 
von Gilicien nach Syrien, jene iſſiſche Hafenbudt, deren Bid: 
tigkeit ſchon Zenophons befannte Angabe bezeichnet, zu einer 
doppelten Gruͤndung benutzt; naͤchſtdem erhaͤlt das Jordanland, 
den ſchweifenden Voͤlkern der arabiſch-ſyriſchen Wuͤſte zunaͤchſt, 
ein Paar Staͤdte, waͤhrend ein Paar andere am Orontes mehr 
vine vorldufige Bezeichnung gu einer fpdteren ausgebebnteren 
Umgeftaltung gu fein ſcheinen. 

In Aegypten mag immerhin Aerandrien nicht die eine 
sige Gruͤndung gewefen fein, aber fie wide geniigen, um dad 
reidhe Nifland dem Weltverkehr gu Hffnen, um das Griechiſche, 

“Say Arrion, VI. 22.4. führt ausdtuͤclich an, daß photnitiſche Rauf 
leute auf dem Ruͤckwege aus Indien dem Heere folgten. 
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das fdon in Naukratis, Kavifon, Nikiuts), in der Nadbar- 
ſchaft der Kyrenaifa Antniipfungspuntte fand, weiter vordrin⸗ 
gen gu laffens fie mußte der Mittelpuntt bed Handels von Araz 
bien und Aethiopien mit den Kiften des Mittelmeered gu wers 
dere verfpreden, 

‘Im Lande des Euphrat und Tigris erkennen wir eine 
Grindung da, wo die grofe Oſtſtraße den Euphrat überſchrei⸗ 
tet, eine gweite auf diefem Wege in Mefopotamien, eine dritte, 
wo eben derfelbe fic) fpaltet, um theild nad) Medien binauf, 
theils nad) Babylon hinab gu führen. Eine Doppelgrindung 
an der Muͤndung de8 Tigris fonnte als Emporium der fibers 
reichen babyloniſchen und fuffanifden Landfchaften, als Mitel 
punkt des Handels von Indien mit Syrien, Keinafien, Europa, 
mit der aͤgyptiſchen Stadt gu wetteifern verbeifien, wabrend Ales 
randrien bei Babylon das Euphratland eben fo febr gegen die 
Araber, deden, wie den Verkehr mit ihnen an fic) ziehen konnte; 
wie bebeutend ift in fpdterer Beit Sufa in * eben diefer Pofition 
geworden. 

Das Tiefland de Tigris wird von einem breiten Gebitgs⸗ 
guͤrtel begleitet, hinter bem ſich dad hohe and Medien erhebt, 

“wie eine Akropolis gleichſam an der Spige der vor ihm hinab⸗ 
liegenden iraniſchen Binnenlandſchaften. Den Weg dorthin und 
jene Akropolis felbft yu ſichern, zwingt Alerander die kecken 
Bergvoͤlker zur ſtaͤdtiſchen Anſiedlung, und von Alexandrien bei 
Arbela ſcheint ſich eine: Mette von neuen Staͤdten am Fuß des 
Gebirges entlang und in das Gebirge hinauf gezogen zu haben; 
Medien ſelbſt wird, wie Polybios ſagt, mit helleniſchen Staͤdten 
rings bedeckt, von denen wir wenigſtens eine auf der großen 
Oſtſtraße zu den kaspiſchen Paͤſſen erkennen konnten. 

Jenſeits dieſer Paͤſſe, wenn die Heerſtraße zur Tiefe des 
kaspiſchen Strandes hinabgekommen, folgt ſie dem Nordrande 
des iraniſchen Landes, um da, wo der ariſche Fluß denſelben 
durchbricht, ſich theilend, an den beiden Seiten des Paropami: 


12) Daß ich dieß Mexlov hier mit aufzaͤhle, iſt darum moͤglich, 
weil Steph. Byz. ſeine Notiz aus Ariſtagoras hat, von dem er v. 
Dovaixdaxolis ſagt, daß er wenig juͤnger als Plato setorfen cf, Strabo 
XVIM. p. 485..ed; T. 
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fo8, nach Nordoften gum Oros und Yarartes, nad) Südoſten 
gen Indien hin weiter gu fihren, Auf der erften Halfte dieſes 
Weges, am Saume- der Wifte, die mit ihren turanifden 
Horden ſtets die Cultur des iraniſchen Landed gefdbrdet hat, evs 
hebt fic) bie Stadt, in der fpdter, wenn nicht der Sig, fo dod 
die Graber der parthiſchen Koͤnige waren. : 

Der Paropamifos felbft, ein breites, wiifted .Gebirgse 
land, bis auf den heutigen Lag nod von unbewaͤltigten Staͤm⸗ 
men durchſchwaͤrmt, fann in ben Kreis der Hellenifirung nicht 
hineingezogen werden; aber rings umfdumt wird er mit griediz 
ſchen -Stddten, die zugleich die Strafen des Verkehrs fidern, 
und Merv, Herat, Kandahar beweifen nod heute, wie ſicher Ale: 
ander die wichtigſten Punkte ausgewaͤhlt hat, wabrend Proz 
phthafia die Berbindung nad) dem Suͤdweſten gum karamaniſchen 
Alerandrien hin dedts es find die Knotenpumtte in dem großeü 
Mew der natuͤrlichen Verkehréftragen, die Iran ˖ durchziehen, und 
damit zugleich die militaͤriſch wichtigſten Punkte. 

Am dichteſten draͤngen ſich die Gruͤndungen da, wo es gilt 
die Straße, die aus Indien in das enge Hochthal des Kabul 
herauffuͤhrt, aufzunehmen und nach Suͤden um den Paropami⸗ 
ſos, nad) Norden uͤber bie Scheitel ded Kaukaſos zum Dros 
hinab zu decken. 

Drei Tieflaͤnder mit ihren Doppelſtroͤmen lagern ſich unter 
ber hohen Burg Irans; auf fie beſonders wendet Alexander als 
len Fleiß der Coloniſation, das Land in der Mitte nur ſo weit 
umgeſtaltend, als noͤthig iſt, um die Verbindung jener drei zu 
ſichern. Das Land des Euphrat und Tigris iſt durch ſeine groͤ⸗ 
ßere Nahe an Europa der Coloniſation zugaͤnglicher; doppelte 
Sorge wendet der Koͤnig dem Lande bes Oros und Jaxartes, 
des Indus und Heſydrios zu. 

Rur ein Paar Hauptpuntte erkennen wir in Baktrien 
und Sogdianaz Alexandreia in der Daſe von Merv und die 
Stadt an der Wendung des Jarartes find die beiden Graͤnzpo⸗ 
flor gegen die Turaniet im. Weſten, gegen die Skythen im Nor⸗ 
bens. von ‘der bedeutenden Zahl ſonſtiger: GCruͤndungen in. diefen 
Landſchaften wiſſen wir kaum noch eine oder zwei zu localiſiren; 
namentlich iſt nicht klar, ob und wie dad. Land. gegen dad hobe 


650 Die Grandunges Aleranders 


turkeſtaniſche Gebiege im Often, von woher ſpaͤter die gefaͤhrlich⸗ 
ſten Feinde de8 ſogdianiſchen Hellenismus tamen, gededt wore 
den, Bemeckendwerth erſcheint es, daß Alerander feinen Vers 
ſuch machte, den Oros gu befabren und die Handelsſtraße, die 
zwei Jahtzehnte nach ihm (Straho XI. p: 427. ed. Tauchn.) 
ſchon ober nod) in aller Wichtigkeit erſcheint, durch eine Anlage 
an der Meeresmuͤndung des Stromes gu ſichern. Gx -bebielt fic 
vor, ſpaͤter von Hellas aus nad) dem Pontos, nach Kolehis ver: 
audringens ohne jene Occupationen, ohne eine Flotte im kaspi⸗ 
ſchen Meere, die nod) tury vor feinem Tode geviiftet wurde, ware 
eine Golonie an der kaspiſchen Mindung des Oros, durdy die 
turaniſche Wuͤſte von Baktrien und Sogdiana getrennt, ein vers 
lorner Poften geweſen. 

Die reidhfte Zukunft mochte die Croberung ded weſtlichen 
Ind ie ns verheifiens die neuen Stddte am Akeſines, Hydaspes, 
Sndus bildeten cine Emporienreihe, deren Bedeutfambeit zahlreiche 
Anfiedlungen im Mindungsgebiet des maͤchtigen Stromes und 
der naͤchſtliegenden Hafenkuͤſte gu ſichern beftimmt waren, Ne— 
aed) mug mit der Flotte den Seeweg vom Indus zur Tigris⸗ 
minbdung entbeden. Dann wird von diefer aud eine Umſchif⸗ 
fung Arabiend verfudt; gleichzeitig muß Herakleides eine kas⸗ 
piſche Flotte audriiften, aud) dieß Meer gu erforſchen; und ſchon 
werden bie Gorbereitungen getroffen, aud) die mittellaͤndiſchen 
Kuͤſten Afritas gu durchziehen; es gilt wie die iefldnder um 
das hohe Bran, ebenfo tie Uferlandfdaften um bad Baffin ded 
Mittelmeered fir ben Hellenismus gu erobern, damit die beiden 
Landerfyfteme, in denen fich der Kreis des Lebens der alten Welt 
abſchließt, gu umfaffen. Da ftirdt der Koͤnig. 

Man liebt eF wohl, Alerander alé einen Trunkenen, als 
wiften Eroberer darguftellen. Mie hat eines Menſchen Geift 
grofartigere Plaͤne erfaßt, nie find deren mit tieferem Verſtaͤnd⸗ 
niß der Mittel, der Bedingungen, der Bwede durchgeführt wore 
ben; Man fagt: fein Reidy gerfiel ja ſofott. Aber die Begrin 
beng bed Griechenthums- unter den Barbaren hat dad Zerfallen 
des Reiches uͤberdauert. Mart fagt: der Buftand bes Perſerrei⸗ 
ches machte fein Unternehmen leicht. Aber eben daß ex diefen 
fo deutlich erfaßte, daß ev es nicht bloß zu ftirgen, ſondern aus 


~ 
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feinen Truͤmmern eine neue Geftaltung ded Voͤlkerlebens zu bee 
gruͤnden verftand, daß er die unendlide Regſamkeit des Gries 
chenthums, das fich in feinen engen Verhaͤltniſſen daheim nur 
ſelbſt zu zerſtoͤren diente, richtig zu wuͤrdigen, es auf eine Thaͤ— 
tigkeit, in der es ſeine bildende, anorganiſirende, durchgaͤhrende 
Energie entwickeln konnte, gu leiten verſtand, daß er mit kuͤhnem 
Bertrauen dieſe Heinen Poſten, dieſe ſporadiſchen Gruͤndungen, 
dieſe kleinen eneigiſchen Mittelpunkte helleniſchen Lebens in die 
ungeheuren Raͤume des Barbarenthums auszuſaͤen wagte, vor— 
fichtig, mit ſichrem Blick waͤhlend, ſeines Zweckes, ſeiner Mittel, 
ſeines Erfolges gleich gewiß — eben das iſt ſeine nie genug zu 
bewundernde Groͤße. In der That nicht umſonſt iſt der kuͤhnſte, 
tapferſte Sohn des Griechenthums der Schüͤler des Weiſen ge⸗ 
weſen, in welchem ſich die klare, beſonnene, bewußte Energie 
helleniſcher Bildung gegipfelt hat. — 


Gruͤndungen der Nachfolger. 


Ich werde im Folgenden, die weiteren Gruͤndungen in Afien ~~ 


und Afrika aufzuzaͤhlen, nicht die von jedem einzelnen Fuͤrſten 
veranlaßten zuſammenſtellen, da fuͤr die Mehrzahl der neuen 
Staͤdte der Name bes Grinders nicht feſtſteht. Ich ziehe eB 
por, die neuen Stddte laͤnderweiſe aufzufuͤhten, wennſchon · die 
Bufammenftellung. der vielen gleichnamigen Staͤdte nidt geringe 
Vortheile geboten’ haben wirde, Die Grimbungen in Europa 
Habe id) als weniger bedeutend zuruͤckgelaſſen. ‘ 

Ehe ich auf die einzelnen Lander eingehe, will ich bie meré: 
wuͤrdige Angabe Appian’ (Syr. 57.) fiber die Gruͤndungen bed 
erſten Seleutos mittheilen, eine Angabe, die, wenn aud) im Eins 
zelnen nidjt ohne Ungenauigteiten, dod ein grofartiges Bild der 
fiber bad gange Aſien ausgedehnten Thaͤtigkeit jenes Koͤnigs giebt; 
et ſagt: „Staͤdte gruͤndete Seleukos auf der ganzen Laͤnge ſei— 
„nes Reiches 16 Antiochien nach ſeinem Vater, 5 Laodi⸗ 
„keien nad ſeiner Mutter, 9 Seleukeien nach ſeinem eige⸗ 
phen Namen, nad ſeinen Gemahlinnen 3 Apameien und 


¢ 
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ni Stratonikeia. Andere Stddte nannte er entweder nad 
„griechiſchen oder makedonifden Stddten oder nad) Thaten von 
„ſich -odet..gu Ehren Aleranders. Daher finden fid) denn in Sy- 
qtien und ben oberen Laͤndern der Barbaren viele Namen hel= 
Aleniſcher urd makedoniſcher Stddte, Berrhoia, Edeffa, Pe 
gtintho8, Maroneia, Kallipolis, Adhaia, Pella, 
„Dropos, Amphipolis, Arethufa, Aſtakos, Tegea, 
„Ghalkis, Lariſſa, Heraia, Apolloniaz in Parthien 
pSoteira, Kalliope, Charis, Hekatompylos, Achaia; 
sft Indien Alexandropolis; in Skythien Alerandre= 
widata; und nad) Seleukos eigenen Siegen iſt Nikepho— 
„rion in Meſopotamien und Nikopolis in Armenien nahe 
„bei Kappadokien genannt.“ Es liegen dieſe Staͤdte uͤber gang 
Aſien zerſtreut, uͤberall werden wir auf dieſen Katalog zuruͤckzu⸗ 
verweiſen haben 16). 


Kleinafien 

Qn allen Beiten iff Kleinafien fir die Ethnographie-eins 
ber intereffanteften, aber aud) ſchwierigſten Sanders es durchkreu—⸗ 
gen fid) dort die Voͤlker von Often und Weſten her und die ge— 
lehrte Forſchung muß vergweifeln, die verfchiedenen Elemente der 
Bevilferung, welde die Halbinfel vom Anfang ihrer Geſchichte 
an zeigt, mit Sicerbeit gu ſcheiden. Seit Alerander dem Gro— 
fien. beginnt das Griechenthum die ſchon durch unzaͤhlige Colo⸗ 
nieſtaͤdte an den Kuͤſten umher vorbereitete Helleniſirung ſchnell 
zu vollenden, und hundert Jahre ſpaͤter ſcheint griechiſche Sprache 
und Bildung uͤberall geſiegt zu haben, oder doch wie bei den 
Galatern (cf. Hieronym. proll. ad ep. ad Gall. I. 11.) nes 
ben der nationalen zu herrſchen; die Muͤnzen der Stddte Klein⸗ 
aſiens, ſowohl die autonomen- wie die Kaiſermuͤnzen, find gries 
chiſch umd in der Zeit bed Philoftratos fprach felbft Kappadotien, 
7) Bon geringerer. Bedeutung iſt der Katalog bei Hieronymus 
Cin, der Ueberfegung des Eufebiog gu OL 119.) Syncell. p. 520. ed. 
Bonn. ‘Cedren. I. p. 292. ed. Bonn.; er nennt: Antjocheia, Laodifeia, 
Seleuteia’, Mpameia, Cdeffa, Berrhoia, Pella, Ich habe nicht nb 
thig {eine Fortpflanzung bis zum Iſiborus Hispalenflé, ja bie in die 
mittelalterlichen Scribenten hinab zu verfolgen. 
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wenn auch ſchlecht griechiſch (vit: Apoll. I. 7. vit. Soph. IL +13). 
Im Vergleich zu diefer vollfommenen Umgeftaltung wird die 
Zahl never Gruͤndungen, die wir angufihren haben,.in feinem 
Verhaͤltniß flehen; wir koͤnnen nur diejénigen aufnehmen, die pos 
fitiv der Beit. nach Alexander gugewiefen werden, Wir begins 
nen vom thrakifden Bosporos. 

1) Das Gebiet, das wir hier gu beſprechen haben, ift bie bi 
thynifhe Herrfdaft, mit mannigfadh wedfelnden Graͤnzen; 
die Koͤnige des Landes find zwar aus ungriechiſchem Stamme, 
aber fo gang gehen fie in die neue Weife ein, daß Malalas (p. 
QA. ed. Bonn.) fie geradegu als Mafedonier bezeichnet. Bir 
finden hier gunddft die Stadt NiFomedeia, Nach bem Chron, 
pasch. p. 328. ed. Bonn., nad) Euseb. Arm. II. p. 231.77) 
wurde fie 264 erbaut, im dem innerften Winkel des Meerbufens 
von Aſtakos. Aſtakos war von Lyſimachos wahrſcheinlich in den 
letzten Jahren feiner Herrſchaft gerftirt worden; die Aftakener 
waren ed, die Nikomedes, der rechte Begruͤnder des bithyniſchen 
Reiches, zur Bevoͤlkerung ber neuen Stadt berief; fie wurde ges 
gendiber von den Truͤmmern von Aftafos erbaut™*), Ein aͤhn⸗ 
liches Omen , wie bei ber Begruͤndung von Antiodien (Malal. 
p- 202. ed. Bonn.) und Alerandrien (Iul. Val. J. 30.) erzaͤhlt wird, 
foll aud) fuͤr diefe Stadt die Stelle begeichnet haben und die Mims 
gen von Nikomedien zeigen wie die jener Stddte den Adler, der 
gum Opfer herbeifliegt, um das Haupt des Opferthiered gu der 
bon den Gittern beftimmten Statte gu tragen (Liban. Or. VI), 
Derfelbe Libanios befdreibt die Herrlichkeit der Stadt: nur vier 
Stadten ſtehe fie an Groͤße, an Schoͤnheit keiner nad, Mag 
fle aud einen Theil ihres Glanged erſt der Kaifergeit danken, 
das Beſte flammt ihe dody aus. den Seiten bes Grimbder’, Mes 
ber das Grab der Koͤnigin ſ. Tzetzes, Chil. ILI. 960. 

Im Inneen dieſes weſtlichen Vithyniens, an der Dries 


7) Geblerhaft ift die Angabe bei Cedrenua J. p. 292. ed. Boin. 

18) Go nad) Memnon bet Phot.: cvrixgd ‘Aordxov. Wenn Paus. 
V. 12. und Trebellius Pollio Gall. p. 262. ed, Cas. angeben, daß Aſta⸗ 
kos nur umgenannt worden, fo ift dad unrichtig. Pauſanias (Vi 12.5.) 
nennt Aſtakos die Grindung des Zipoites, „eines iia’ wenn 
tan aus dem Namen ſchließen darf.” . 
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des askaniſchen Sees, hatte Antigonos ſchon eine Stadt Anti: 
goneia gegruͤndet, die fpdter Lyſimachos nach feiner Gemablin, 
ber Tochter Antipaters, Nikaia nannte (Geſchichte des Helles 
nismus J. p. 517.). Schon in fritheren Seiten lag hier ein Ort 
Anfore (Steph. Byz. v. Nixa) oder Helifore (nach einem 
alten Sdyolion bei Holstenius gum Steph. 1. c. und in Hudson 
* Geogr. min, IV. p. 40.), und die Angabe ded Plinius, daß 
Mikaia friher Olbia gebeifen -(V. 32.), wird durch Steph. B. v. 
7OApla glaublid); aud) diefe altere Ortſchaft wird in die neue 
Stadt aufgegangen fein, Aud) die Zuruͤckfuͤhrung bed Namens 
auf die Nymphe Nifaia und ihr Verhaͤltniß mit dem aus Inz 
bien heimkehrenden Dionyfos (bei Memon. Hist. 41. ed. Or. 
und Nonnus XVI. am Gnbde) ift aué dem Umſtande erklaͤrlich, 
daß die Nikaier den Gott als xgoxdrag verehren, Dio Chrys. 
XXXIX. p. 158. ed. B., ben fo wie den Herakles die Mim- 
gem der Stadt al KTICTHC bezeichnen. Aber auch dem Ale— 
xrander nennen fie, wenn aud) nicht als Grinder, AAEAAN- 
4PON NIKAIEIZ (Mionnet Suppl. 5. p. 107. nr. 579— 
581.) und Dio Chryfoffomos fagt p. 155: pyevdv ovy ddda- 
xodev Glov suvedddrrov, padviay xal dilyav, did& ‘EA- 
Ujvov vs tév xodrov.xal Maxeddvav. Bei Steph. v. Bo- 
tlscoy finden wir: xddug Dovylas, Eyovoa Aluvyy “Arroav 
Asyoutvyy, toépovday Kec, womit zu verbinden ift, daß der⸗ 
felbe v. Nixave eben diefe Stadt Borrialay dxorxog nennt; 
bie Identitdt wird durch die Angabe uüͤber den Salggehalt bed 
askaniſchen oder attdifdyen Sees beftdtigt; cf. Aristot. mir. ausc. 
p- 190. ed. Tauchn. Plin. XXXI. 10.,. unter den Neueren 
v. Hammet, Reife nach Bruffa p. 123. Alfo Mitaia hatte, bee 
vor fie Antigoneia hieß, den makedoniſchen Namen Botieion, war 
eine Niederlaffung der makedoniſchen Bottiaier, die fic den aͤl⸗ 
teren hellenifden Bewohnern von Olbia, den nod) aͤlteren Phry⸗ 
giern oder Bebrykiern de8 pofidonifdyen Anfore anſchloſſen. Wun⸗ 
derlich und nod) nicht gang aufgufldren ift die Angabe bei Me- 
mnon apud Phot., ¢8 fei ber Name der Stadt von der Nymphe 
Nikaia, Eoyow dé yeyouds Nuxalwv véiv perk Adetdvdgou pév 
Ovargucevedyrmv, peck Ob tov exslvou Bdvarov xack Exjry- 
ow xargldog tavryy xtudvray xal cvvomapévov. Am 
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wenigften iff mit Raoul Rodette p. 221. daran gu denken, dag 
Nikaier avs Boiotien diefe Begleiter Alexanders gewefen fetens 
Memnon giebt weiterhin ausdriidlid an, daß fie von den Phos 
fiern, ihren Nachbarn, ausgetrieben und ihre Stadt gu zerſtoͤren 
verſucht worden, Man fieht mit Sicherheit, daß eB die lokriſche 
Nikaia ift, deren Verftdrung in den heiligen Krieg gebdrt und 
welde dann von Philipp befest wurde; es iff gang denkbar, wad 
von Suidas (v. Nixcre) angegeben wird, daß bier fortan Bot: 
tiaier angefiedelt waren, Die ehemaligen Nifaier und mit ihnen 
Bottiaier moͤgen dann immerhin jene bithynifde Stadt zuerſt 
begriindet haben, etwa fo, daß guerft die Matedonier dort gurids 
blieben, fpdter fid) die ehemaligen Nikaier hinguffedelten. — See 
benfalls ift diefe neue Stadt recht eigentlich nach der Weife der 
helleniſtiſchen Beit, aud) in ihrer duferen Geftalt, wie fie Strabo’ 
XII. p. 54. ed. ‘Tauchn. befdreibt: fie ift im Viereck gebauty 
rechtwinkelig von Strafen durdfdnitten, fo daf man von eis 
nem Stein in. der Mitte des Gymnafiums die vier Thore der 
Stadt ſieht. 

Die naͤchſte Stadt, die ich angufiihren habe, if— Prufias 
am Meere (IIPOZ @AAAZEHI auf den Munzen). Um 
bas Jahr 203 hatte Prufias L, der Sohn de8 Zeilas, mit Hilfe 
Philipps von Makedonien Kios evobert und zerſtoͤrt; dann baute 
ex die Stadt von Neuem und nannte fie nad) feinem Namen; 
fo Strabo XII. p. 50. ed. T., Steph. B. v., Polyb. XV. 21. 
ete. . 

Suͤdlich von dieſer Stadt liegt bad nod jegt berühmte 
Bruſſa, einft Prufa am Olympos (IIPOTLA auf autonos 
men Muͤnzen). Ueber ihren Urfprung giebt es zwei merkwür⸗ 
dig abweidjende Traditionen; wabrend Plinius (V. 43.) angiebt, 
bag Hannibal fie gegriindet (alfo vor 183), und Tzetzes (Chili+ 
ad. III. 964.) den Koͤnig Pruſias nennt, fire den Hannibal fie 
gegrlindet, bringt Strabo (XII. p. 51. ed. T) die wunderlide 
Notiz: xclopa Noovolou rod xodg Kooidov xodeufeavros, 
und Stephanos: rod Kigov modeusfoavtos. Noch in neuefter 
Beit, nachdem von alteren Gelehrten diefer Widerſpruch oͤfter bes 
ſprochen worden, hat Glinton (Fast. Hell. IL p. 441.) aus 
Strabo und Stephanos einem aͤlteren Bithynierfirften Prufias 
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aus Kyros und Kroifos Zeit, vow dem fonft.nieniand etwas weiß 
und der am wenigften fein. Gebiet fo weit nad Weſten ausge⸗ 
debnt Haben Fonnte, die Grundung der Stadt sugewiefen. Die 
bedeutendſte Stiige fur feine Anſicht hat auch ex iberfehen; nem⸗ 
lich bereits in den indiſchen Geſchichten des Kteſias heist es 
(cap. 10): duolag xl iv Atsvy xal Mpotoy dinvextig dvd- 
pero mig. Aber nicht im Ktefias, fondern in Photios Excerp⸗ 
ten ſtehen diefe Worte, ja nod. mehr, fie find nur in dem mind: 
ter Coder; und audy die Conftruction zeigt, daß fie nicht in den 
Bufammenhang ded Excerpted gehoren. Alſo diefe Stige fir 
Strabos Angabe felt, — Geftini (lettr. num. cont. VIL. p. 62. 
no. 3.) theilt eine Kaiſermuͤnze aud in Abbiloung mit — und 
an ihrer Acchtheit ift fein Grund gu zweifeln — die auf der 
einen Seite ben Kaifer Commodus nennt, auf der anderen Seite 
den mit dem Diadem gefdmidten Kopf ded Grinders zeigt mit 
dev Unifdrift: IPOTCAEIC. TON. KTICTHN. IIPOT- 
CIAN, und det Kopf gleicht nicht den fonftigen Bildern vom 
Prufiad; aber freilich ift die Zeichnung fo ſchlecht, daß man eben 
fo wenig dad befannte Geſicht ded Commodus gu erfennen ver⸗ 
mag, . Dion Chryfoftomos wird wobl. uͤber feine Vaterſtadt das 
Ridtige gewußt haben, und dev fagt in feiner Dantrede (Or. 
XLIV. p. 198. ed. R.): ob peylory céw xdheav odoa ods 
wheiotov yodvor olxovpévy, wie ev wohl nicht fagen konnte, 
wenn die Stadt ſchon uͤber 600 Jahre beftanden hatte, wohl 
aber, wenn fie etwa 250 Sabre alt war, juͤnger alé die meiften 
glaͤnzenden Stddte der helleniſtiſchen Beit. Die feltfame Angabe 
bet Strabo iſt nad) dem allen wohl nur als feblerhafter Text 
angufebens nicht ungeſchickt iſt Großkurds Ergdngung mit Be 
nugung der Andeutung, die Stephanos giebt: xrlioua Toov- 
olov 4, og Bol pac, Kgoloov tot xedg Kigov xodeny- 
Gavrog. 7 

Ungefaͤhr in diefelbe Beit gehdrt aud) det Anfang ber Stadt 
Apameia, Koͤnig Philipp von Makedonien hatte mit Rios 
zugleich das etwas weftlidere Myrlea zerſtoͤrt und das Land feis 
nem Sdwager Pruſias geſchenkt; diefer gruͤndete an der Stelle 
der zerftdrten eine neue Stadt, die er nach ſeiner Gemablin 
nanntes fo Strabo XII. p, 50. ed. T. Dagegen berichtet Stes 
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phanos v. Axchucice, daß bie Stadt von Nikomedes Epipha: 
nes gegruͤndet feis diefer begann feine Herrfdaft um 150, Sdon 
daß Hermippos, der Schuͤler des Kallimachos, bereits die Stadt 
erwaͤhnt, ift cin Zeugniß gegen diefe fodtere Gruͤndung; es heißt 
uuͤberdieß ausdruͤcklich im Etym. M. v. "dada: fv dopoow 
Bdga rage DiAlxxov tot Anunrelov 6 Zyldag (sc. 6 Zylka 
TIgovolas) pscovduacsy’Ancpey dxd rig Exvtod yuvainds 
*Andpas: “Equinnog iv 1 atol tév dv maidele Aappdvrav 
Aym. Alſo das vollgiltige Zeugniß eines Hdd ft gelehrten Zeit⸗ 
genoffen. Was moͤglicher Weife an jener anderen Angabe Rich: 
tiged fein koͤnnte, hat Men Melet. p. 139. audgefiihrt. 

Von demfelben Pruſias iſt die Stadt Prufias am Hy= 
pios begruͤndet (auf ihren Muͤnzen Tooverig und Teovotav 
mods ‘Tnin); id) uͤbergehe die nidt feltenen Verwechſelungen 
diefer Prufias mit den beiden anderen aͤhnlich genannten Staͤd⸗ 
tens dieſe trat an die Stelle von Kieros, uͤber die mehrfach 
Kampf zwiſchen den bithynifden Firften und den Herafleoten 
war (Memmon c. 27. ed. Or.). Daf uͤbrigens die dltere Stadt, 
obſchon binnenlaͤndiſch (da8 heutige Ustub bezeichnet die Stelle), 
eine helleniſche Anfiedlung war, iſt nad) dem gleiden Namen 
einer theſſaliſchen Stadt, die durch Leaked Unterfudungen ein 
befonderes Sntereffe gewonnen hat, wahrſcheinlich. 

Seon bet Nifaia ift eine frithere Grimdung des Antigonos 
Monophthalmos gu ermdhnen geweſen; er ſchuͤtzte Aſtakos und 
Ghalkedon. gegen die Angriffe der bithynifden Dynaften. Nod 
an anderen Duntten in der Propontié finden wir feinen Namen, 
Stephanos erwaͤhnt eine Stadt Antigoneia Bwdvvlas meds 
th Aaonvdl, derfelbe ein Antigoneia poovgrov rig Ku- 
Suxnviis dxtzov rijs mqodedxtgov Saddoong(?) cg oradlovs 1’, 
beide Orte, fo viel id finde, fonft nicht erwaͤhnt. Sodann foll 
unter den demoneſiſchen Inſeln fuͤdoͤſtlich von Chalkedon eine von 
den Griechen nod) jegt Antigona genannt werden; fie fuͤhrt 
vielleicht auf denfelben Antigonos zuruͤck, obſchon id in den AL 
ten keine Notiz fiber diefen Namen gefunden habe. Wohl aber 
erwdbnen Plin. V. 32. und die peutingerfche Tafel eine Inſel 
Antiodia in ungefaͤhr derfelben Gegend. 

Bevor ih ben Bereich der bithynifehen a verlaſſe, 

Hellenismus II. 
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mug id nod einige Gruͤndungen anfihren, deren Lage nidt 
ndber gu beftimmen iff. Aus Arcian fuͤhrt Stephanos ein Em— 
porium Nifomedeion anz nidt einmal welder. Nifomedes 
-der Gruͤnder ift, laͤßt fid) bet der Art von Arrians Bithyniafa, 
aus deren fuͤnftem Bud) diefe Notiz iff, entnehmen. Aelter, ſchon 
aus der Diadocengeit’ ift die Grimdung von Zipoition, wie 
der Mame felbft lehrt; nad) dem Siege uͤber Antiodos (280), 
fagt Memnon c. 20., habe Zipoited die Stadt gegriindet oad 
tH Avnegd Soe. Mannert findet e& wahrſcheinlich, daß dies 
diefelbe Stadt fei, welde Vithynion und Klaudiopolis genannt 
werde, eine Bermuthung, die gar keine Vegrindung hat. Die 
Stadt erwdhnt aud) Steph. v. — Die bithynifhe Epiph a⸗ 
neia ift mir nur aus dem Stephanoé befannt; man darf ans 
nehmen, daß Nikomedes Epiphanes fie gruͤndete. — Endlich 
glaube id) die in der tab. Peut. zwei Stationen im Weſten von 
Nikomedien erwaͤhnte Demetriu hier anfuͤhren zu duͤrfen. 

2) Ih ſchließe ſogleich die neuen Gruͤndungen im pontiz 
ſchen Reide mit Einſchluß Paphlagoniens an, Die 
Kifte war feit lange ſchon mit zahlreichen und gum Theil hoͤchſt 
bedeutenden Griechenftddten bededt, deren mebrere, wie Hera: 
kleia, Sinope, Trapegunt, nod) geraume’ Beit ihre Unabhaͤngig⸗ 
Feit und ihr Gebiet gegen die benachbarten Firften behaupteten, 

Aus der Diadocengeit gab es an der paphlagonifden Kuͤſte 
nur eine Gruͤndung, Amaſtris, ber weldhe Hellenism. I. p. 
556. 635. gefprodjen iff; die elegans et ornata civitas bed 
Plin. Ep. X. 99, nod) fpdt ein rected Auge der Welt genannt, 
wobin die Skythen von jenfeits des Pontos und die Voͤlker im 
Suͤden Goweg és xowdy wu’ ovvrgégovteg Euxdguov Handel 
trieben (f, die bei Wesseling ad Ant. It. p. 696. angefuͤhrte 
Stelle aus Nicetas Orat. in Hyac. XVIL). Merkwindig ge⸗ 
nug ift, daß diefe neue Stadt gu bevdlfern Tios und Sefamos 
und Ktromnat®) und Kytoros Birger hergaben (Strab. XII. 
p- 20. ed. Tauchn.), Stddte, von denen die erfte. und legte 


+9) Gehlerhaft nennt Steph. Byz. Kromna alé den alten Namen 
vont Amaſtris, und eben (o Genesius III. p. 59. ed. Bonn.; ridtiger 
ift was Plis. VI. 2. fagt, Amaſtris fei friiher Sefamos gewefen, denn 
Seſamos wurde bie Akropolis der neuen Stadt (Strabo). 
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gut 9 Meilen audeinander liegens es bezeichnet gugleid, wie weit . 
gen Often fid) das Gebiet ded herakleotiſchen Fuͤrſtenthums er⸗ 
ſtreckte. Es zerfiel dieß Gebiet, als Kammergut der thrakiſchen 
Arſinoe gehoͤrig, bei den Wirren, die dem Tode des Lyſimachos 
folgten ( Hellenismus I. p. 640.); waͤhrend Herakleia die thra⸗ 
kiſche Beſatzung vertrieb, hielt Amaſtris der Tianer Eumenes, 
wie es uns ſchien, der Neffe und Nachfolger des Philetairos in 
Pergamos, und, wie dieſer, von Lyſimachos eingeſetzt; Eume—⸗ 
nes uͤberließ dann um 263 Amaſtris an den pontiſchen Koͤnig, 
obſchon Herakleia alle Bemuͤhungen machte, dieß Gebiet wieder 
an ſich gu bringen. Nur Tios hatte ſich ſchon zuvor aus der 
Verbindung der vier Staͤdte geloͤſt (Strabo); ſchon 279 garanz 
tirt Nikomedes von Bithynien den Herakleoten den Beſitz von 
Tios wieder, 278: wird die Stadt in dem Vertrage dieſes Fuͤr⸗ 
ften mit ben Galatern al eine von denen erwaͤhnt, die fie gu 
ſchonen batten, Herakleia bebielt die Stadt, bis fie ihr im 
exften ſyriſchen Kriege, wie wir vermutheten, zwiſchen 266—262 
von ben Lagiden entriffen und mit dem Namen Berenikai 
begeichnet wutde (Steph. Byz. v. Begevixor), ein Name, der 
mit ber dgyptifchen Occupation aufgehdrt haben wird, Wenn 
fpdter die Stadt im Befig der bithynifden Farften it, fo mag 
man geneigt fein, Gruͤndungen von ihnen in zwei griechiſch gee 
nannten Stdbten des dabinter liegenden Vinnenlandes gu fuden. 
Bimaia zunaͤchſt, von Ptolem. genannt und durch eine autos 
nome Minje befannt mit der Umſchrift TIMAIEQN (Mion- 
net Suppl. V. zp, 256.)5 es wird der Name in feinem unmit⸗ 
telbaren Zuſammenhang ftehen mit Zimonion (peoverer Tu- 
Qiayovles, Steph.; cf. Plin. V. 32.), wonad) in bithynifder 
Beit die Landſchaft Timonitis genannt war, Sodann Krateia, 
aud erſt son Ptolem. und zwar audy mit hem neuen Namen 
Flaviopolis genannt; es ift auffallend, daß die zahlreichen Muͤn⸗ 
yen der Stadt die Bezeichnung KPHTIEQN fuͤhren, wabrend 
nad Ptolem. ſowohl das Itin. Ant. p. 200. als auch Hierokles 
p- 695. (bei Wess.) und Constant, Pyrph. de Them. L 6, 
Kratia habens id) glaube, es ift derfelbe Ort, auf den fic) Steph. 
Byz. v. Kejooa bezieht, wenn er fagt: xdug MHapiayovlas, 
Bw Mnotovns perk Toolav Excise, Znldag ot elaev 6 Nixo- 
42* 
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uidovg vids; i muß anfihren, daß bet Steph. Kejooa in 
ber alphabetiſchen Ordnung vor Keyjorov fteht, fo dag Steph, 
Kofjou gefdrieben haben duͤrfte. Weffeling p. 695. fihrt eine 
Stelle aus Galen. wegl.rgog. duvvayu. I. p. 312. an, wo unz 
ter den kaͤlteren Stddten Bithyniend Nixace xl poten xat 
Koedooov genannt wird, und vermuthet, daß da derfelbe Name 
gum Grunde liege, ebenfalls weifet alles da8 auf eine kreti— 
ſche Bevoͤlkerung zuruͤck. 

Im pontiſchen Lande find der neuen Anſiedlungen ſehr we— 
nige; erſt Koͤnig Pharnakes ſcheint eine dergleichen verſucht zu 
haben in der Gruͤndung von Pharnakeia in der Naͤhe von 
Keraſos. Dann auf den großen Mithradat werden zwei Eur 
patorta zuruͤckgefuͤhrt, die eine feine Reſidenz in oder neben 
Amifos (App. Mithrad. 78.), die andere an der Vereinigung 
be8 Jris und Lykos (Strabo XII. p. 39. ed. Tauchn.); id will 
Hier fogleid) bemerten, daß von demfelben Mithradat das Hera⸗ 
Heia auf dem thrafifden Cherfoneds den Namen Eupatoria 
erhalten hat (Strabo VII, p. 98. ed. ‘Tauchn.). Endlich grim: 
dete Polemon die Stadt Polemonion, Ich ſpreche vow 
dieſen Gruͤndungen hier nicht ausfihriider, weil fie im Berlauf 
ber weiteren Geſchichte des Hellenismus noch ndber gu eroͤrtern 
ſein werden. — Endlich haben wir hier eine Stadt Laodikeia 
gu erwaͤhnen. Eckhel nemlich (II. p. 354.) fuͤhrt zwei Muͤnzen 
einer ſo genannten Stadt an, die typos habeant uni Ponto 
proprios, und erwaͤhnt zugleich, daß nach Pellerin in einem 
turkiſchen Manuſcript ein Ort Ladik zwiſchen Osmandsjik und 
Amaſeia genannt werde. Leider iſt in den „Briefen uͤber Bu: 
ſtaͤnde und Begebenheiten in der Türkei“ p. 203. von Ladika, 
das der Verfaſſer auf dem Wege von Samſun (Sinope) nach 
Amaſeia, 14 Stunden von erſterem Ort, paſſirte, keine genauere 
Beſchreibung; von den bedeutenden Bergen zwiſchen Ladika und 
Amaſeia herab zeigte fich die ſehr ſchoͤne Lage der erſteren. Id 
zweifle nicht an der Exiſtenz dieſer pontiſchen Laodikeia, obſchon 
in den Alten durchaus keine Notiz von ihr iſt. Der Name ſelbſt 
wuͤrde darauf fihren, daß fie erſt nach dem Sabre 246 gemacht 
iſtz ſie gehoͤrt aber wahrſcheinlich eher dem ſechſten als dem vier⸗ 
ten Mithradat zu. 
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3) Im Gebiet der pontifden Firften waren die Kiften mit 
griechiſchen Colonien befegt und es Fonnte vor dorther immerhin 
eine bedeutende Ginwirtung auf die Bildung der ethnifdyen Bevoͤl⸗ 
ferung ſtatt finden; innerhalb der kappadokiſchen Herrſchaft 
war nichts Derartiges vorhanden und man wird gewiß ihre Chaz 
rakteriſtik barin gu erfennen haben, daß bier in offenbar gerin- 
gerem Grade die Hellenifirung bezweckt wurde; erft mit dem 
edlen Ariarathes V. (Philopator), der feit 162 regierte und felbft 
voͤllig in griechiſcher Weiſe gebildet war (Diod. XXXI. p. 150. 
ed. Tauchn.), bat da8 Helleniftifehe mehr Eingang dort gefunz 
ben, wie Diodor ausdruͤcklich bezeugt. Folgende griechiſche Na- 
men finden fid) bier, Sunddft cin Ariaratheia, von Ptol. 
und dem Itin. Ant. p. 181. ermdbnt, al8 auf dem Wege von 
Sebaftia nad dem kappadokiſchen Komana, alfo ſuͤdoͤſtlich 
pom Argaios belegen (cf. p. 212. 213), von Steph, bezeich⸗ 
net: xéhig xdyoloy Kanxadoxlag dxd "Aquagd0ov Kaxxa- 
Goxlag Bactisveavtos, yapBeod Avridzov, eine Notiz, die 
Clinton III. p. 433. auf Ariarathes IV. deuten gu koͤnnen glaubts 
wenn nadhguweifen ware, daß Laodife, die Gemablin des ober 
erwaͤhnten Ariarathes Philopator, eine ſyriſche Pringeffin, die 
Tochter Antiodos IV. Epiphaned war, fo wuͤrde am fuͤglichſten 
auf in die Begrindung zuruͤckzufuͤhren fein, — Ich habe nicht 
mehr Viscontis Iconographie zur Hand, aud) nidt ein hinrei⸗ 
ended numismatifdes Material, um gu unterfuden, welder 
Ariarathes den Beinamen Eufebed fiihrtes es ift moͤglicher Weiſe 
eben jener Uriarathed V. Philopator, vielleicht aber ſchon fein 
ater, Auf den fo beigenannten Firften wird die Gruͤndung 
zweier Stddte zuruͤkzufuͤhren fein, die nad jenem Beinamen 
genarint wurden. Tyana erbielt ben Namen EdvosBsca Hf 
mods 1 Tavgp, Strabo XII. p. 8. ed. ‘Tauchn., adds 
‘Elddg bv 1 Kanxadéxov €8ve, Philostr. vit. Apoll. 1. 4.5 
in den zahlreichen Muͤnzen der Stadt, aud) autonomen, fommt 
feeilidy der Name Eufebeia nicht mehr vor, aber noc) der Beis 
fag: weds rH Tadom —. Gine gweite Eufebeia ift die mit 
Evotpua 4 x9dg tH ‘Agyale genannte (Strabo XII. p. 9.), in 
zahlreichen autonomen Muͤnzen mit bem Namen und dem Bilde 
des Berges erkennbar, diefelbe, die fpdter als Caͤſgrea betannt 
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iſt. Man wird wohl nidt glauben duͤrfen, daß bereits der alte kap⸗ 
padokiſche Flecken Mazaka die Gefege de8 Charondas angenommen 
und einen erwaͤhlten Nomoden (cf. Aristot. Probl. XIX. 28.) als 
Lnyyazrhs rõv vdpov, wie es Strabo bezeichnet, gehabt babes 
ich denke, die netbegriindete und al8 ovornua xodstixdw geord: 
nete Stadt wird das charondiſche Geſetz angenommen haben, 
etwa wie im Mittelalter luͤbiſches Recht von ben Stddten auf: 
genommen wurde; daß diefe Euſebeia eine griechiſche Stadt 
wurde, iff daraus gewif,. daß nach Strabo XL p. 466. ed. 
Tauchn. Tigranes die Bevoͤlkerung von Vigranoferta 2x dch- 
Sexa Egnuobecdy tx’ aitod xdisov Enviar dvOedxovg 
Guvayayiy bildete, und XII. p. 11. gerade Mazaka hervore 
gehoben wird ald die Stadt, aus der der groͤßte Theil der neuen 
Bevoͤlkerung gebildet wurde, 

Spater, wie der Name felbft lehrt, ift Arche lais, von 
dem letzten kappadokiſchen Kdnige begruͤndet; fpdter colonia 
Claudii Caesaris Archelais, quam Halus praefluit, wie Plin. 
VI. 3. binguffigt; ba fie nach dem Itin. Ant. p. 144. auf dem 
Bege von Ankyra nad Tyana liegt, fo wird der Suͤdarm des 
Halys gemeint fein, Der Mangel an geographiſchen Hilfemit: 
teln hindert mic) die intereffante Unterfuchung fiber die Lage 
diefer Stadt gu verfolgen. — Cine andere Gruͤndung -deffelben 
Archelaos in Kilitien werden wir fpdter gu nennen haben. 

Ih uͤbergehe die Grindungen der Roͤmer im Pontos wie 
in Kappadokien, Nehmen wir al8 die Graͤnzen des kappadoki⸗ 
fen Bereidhes im Suͤden und Weſten den Euphrat und Tau— 
08 (wie denn nod) Strabo XII. p. 2. feit dem Ariarathes, ber 
den Namen eines Koͤnigs annahm, Rataonien und Kappadotien 
vereint nennt), fo finden wir in diefem Bereich eine Landſchaft 
Seleuk is (Kanmadonla of Dedevale Asyousvy). Id kann 
dod nicht mebe fir wahrſcheinlich halten, was id) Hell. I. p. 546. 
vermuthet habe, bag mit diefem Ausdrud das gange innere Kap: 
padofien im Gegenfag gegen das pontiſche bezeichnet worden; 
wahrſcheinlichet ift mir, daß bad oͤſtliche Rappadofien, bem Eu: 
phrat gu, das Land um Meradfdy, diefen Namen erbielt und 
wenigftens eine Zeit lang im ſeleukidiſchen Beſitz war. — fier 
wiirde id) dann eine neue Gruͤndung fuden gu muͤſſen glauben, 
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von dex id) nur einmal Erwaͤhnung finde. Plin. V. 30. fagt: in 
Asia interiissé gentes tradit ... Isidorus Arimos et Capre- 
tas, ubi sit Apamia condita a Seleuco.rege inter Ciliciam, 
Cappadociam, Cataoniam, Armeniam et quoniam ferocis- 
simas gentés domuisset, initio Dameam vocatam. Was 
koͤnnen bas fir ferocissimae gentes fein? die Capretae gewif 
nidt; Minius hat vielleidht irrig jenes initio beigeſchrieben. Unz 
ter diefer Annahme laͤßt ſich folgende Hypothefe bilben: als le— 
rocissimae gentes fdunen feine anderen mit fo vielem Recht 
bezeichnet werden als die Galater, die Antiodyos Soter mit je: 
nem vielgepriefenen Siege (f. ob, p. 234.) bewaͤltigte. Aus der 
Schlachtſchilderung Lufians geht wenigftend fo viel hervor, daß 
der Koͤnig nicht mit voͤlliger Ruͤſtung gegen fie auszog, fondern 
mit einem Heinen Heer meift Leichtbewaffneter eilte ev ihnen ents 
gegen, offenbar, weil fie mit uͤberraſchender Schnelle gegen fein 
Gebiet anruͤckten. Sd) nehme an, dafi fie ther Rataonien daz 
berftiivmten; die fdwierigen und wohlverwahrten Pdffe ded 
Tauros migen ihnen den Weg gen Milifien gefperrt haben, fie 
wandten fic dann oſtwaͤrts, nach dem ſeleukidiſchen Kappadokien, 
und dort ſiegte der Koͤnig uͤber ſie. 

4) Gon beſonderem Intereſſe iſt die Landſchaft Phrygien, 
mit dev. ich ſowohl Ly kaonien, wie die Epiktetos im Norden 
und dad pifidifche Phrygien im Suͤden gugleid) befpredjen will, 
Ich Fann mich hier durdgehend auf die trefflidbe Abhandlung 
von Frang: „Fuͤnf Inſchriften und fuͤnf Stdote” mit der forge 
faltigen Unterfudyung und Karte Kieperts begiehen, 

Phrygien ift als dad Centralland Kleinaſiens von den gros 
ßen Verkehrsſtraßen durchſchnitten; gum großen Theil koͤnnen wir 
an ihnen entlang die neuen Anſiedlungen verfolgen. Ich beginne 
mit der oͤſtlichen, welche von Kilikien nad Nikaia und Nikome— 
dien führt. Aus Kilikien kommend vereinen ſich zwei Straßen, 
die eine uͤber Laranda und Derbe, die andere oͤſtlichere von 
Archalla (Erkle) her in Ikonion, eine unzweifelhaft alte Stadt, 
deren Stadtmyther aber befannttidy auf fo eigenthuͤmliche Weiſe 
hellenifict find, daß fie hier wenigſtens genannt werden mußte. 
Die naͤchſtnoͤrdliche entſchieden griechiſche Stadt ift Laodikeia, 
die ſchon Strabo XIV. p. 212. ed. Tauchn. mit dem Beina- 
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men xaraxexavpévn untesfdyeidets. von weldem der Seleukiden 
ober der Fuͤrſten Kleinaſiens fie gegriindet worden, wird nicht 
angefihrt, Am Fuß des Gebirged, das die Suͤdweſtſeite einer 
weiten frudtbaren Seeniederung begleitet, geht bie Straße uͤber 
das ſchon von Xenophon erwdhnte Tyriaion gen Philomelion, 
eine Stadt, deren Name nidt minder als ihre autonomen Muͤn⸗ 
gen auf griechiſche Gruͤndung gu fuͤhren ſcheint; feit Cicero (Ep. 
ad fam. III. 8, XV. 4.) wird fie dfter erwaͤhnt. Gegen den 
Nordausgang diefer Niederung zweigt fic) eine Straße nord⸗ 
weftlid) ab, wabrend die Nordſtraße zunaͤchſt nach Polybotos 
fuͤhrt, ein Name, der wenigſtens voͤllig griechiſch ift. Der ndchfte 
Hunt iff Synnada; Texiers Angabe uͤber die Ruinen, die er 
in ber Nahe her beriihmten Marmorbriche gefunden, ſcheint 
dod fo entſchieden gu fein, daß man die Lage dieſes intereffanz 
ten Orted am Sideingang der Defileen, die in die nordphry- 
giſche Ebene fiihren, wird annehmen muͤſſen. Antereffant nem⸗ 
Tih wird die Anlage ſchon durch die Angabe des Steph. v., 
es fei Akamas nad) den troifden Zeiten hieher geFommen, habe 
den: Herren ded Landes bei Belagerung dieſes Plage’ unterftigt 
wal xrlocu xdduv> cvvabgoloarvta dt xoddobg olxiftogas tay 
dad vijg Eddddog Maxedévav xack tiv *Aclav, td pty xed 
tov abriy dnd rijg suveyoyig xual cvvoijosms Luvvale 
moosayooevdivar, werk dt ravra magepIaguivas dxd tov 
wAnoozsoav Livvada xAndijvas. Aus welder Quelle aud 
Stephanos feine confufe Notiz haben mag, ſolche Bezeichnung 
von Makedoniern aus der troiſchen Beit tonnte da unmoͤglich 
vorkommen; es ſcheint hinter dem xrloa addy eine Side zu 
fein; erſt der helleniſtiſchen Beit kann jener Synoifismos anges 
hoͤren. Und nun zeigen die Mtingen, ſowohl autonome wie ims 
peratoriſche, wiederholentlid) die Bezeichuug STNNASEQN 
IQNQN, ETNNAAEQN AQPIEQN, over auch beide Bez 
zeichnungen vereinigt, endlich nennen imperatoriſche Muͤnzen einen 
ZETE ITANAHMOE ZTNNAAEQN. Es ift, wenn man 
bie Notiz ded Stephanos -hingunehmen darf, eine Anfiedlung von 
Makedoniern, Jonern, Dorierns der Zeus Pandemos mag fie 
alle vereint haben, Zieht man die Lage ded Platzes in Betracht, 
— fie beherrſcht den Eingang von der nordphrygifden, gen Gas 
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latien bin ziemlich offenen Ebene und det die Wege nak Lys 
bien, Karien, Hifidien —fo mag es wohl als wahrſcheinlich gelten 
diirfen, daß diefer Punkt gum Schutz gegen die Incurfionen der 
Galater von den Seleufiden gemeinfam mit den ioniſchen und 
doriſchen Stddten der Kuͤſte angelegt oder richtiger — denn {don 
302 wird Synnada ald ein widhtiger Plag erwaͤhnt, Hellenism, J. 
p. 522. — verftdrft und neu befegt worden, Eine kurze Strecke 
noͤrdlich von Synnada, 2 Miles von den Marmorbriiden ents 
fernt, glaubt Serier in Ruinen und Felfengrdbern’ die Lage von 
Dotimeion entdedt gu haben, Deer Name wird wohl auf 
Dokimos gucidzuflibren fein, dex im Jahr 302 Synnada an 
Lyfimados uͤbergab xal rdv dyvempdrov Ena rdv iydicov 
tk Paordink yoruare (Diod. XX. 107.); und fo erfdeint denn 
aud auf den Muͤnzen der Name Adxcwog und bas Bild defs 
felben, Es ift auffallend, daf Strabo XII. p. 72. ed. Tauchn. 
und nad ihm Steph. v. Ltvvada Aoxlpsa xoun anfegen, 
wabrend Steph, v. Aoxluslov unzweifelhaft ridtiger den Diag 
xdhig nennt; ridtiger, da es autonome Muͤnzen von Dofimeia, 
Muͤnzen mit BOLAH, ja, wie ich aus der Anfuͤhrung bei Mans 
nett aus Sestini Geogr. numism. p. 37. entnehme, aud mit 
Bezeichnung des Archon giebt; Mannert freilicy begweifett die 
Aechtheit aller diefer Muͤnzen, die doc vollkommen unzweifelhaft 
find. Sn Kaifermiingen vom Ende ded zweiten Jahrhunderts. ers 
ſcheint die Bezeichuung JOKIMEQN MAKEAONQN;. dad 
bet Synnada Bemertte wird diefe Beifuͤgung erldutern, Dems 
naͤchſt folgt ein Ort Lyfias (Plin. V. 29.), von dem auc) Mims 
gen vorhanden, von gleidem Namen mit zwei ſyriſchen Stdds 
ten, — Im weiteren Gerlauf der Strafe, wo Metropolis, 
Prymneffos, Dorylaion, vermag id) nicht helleniftifde Anfiedlung 
nachzuweiſen. 

Von der ſo eben beſchriebenen Straße zweigt ſich, ehe fie 
Synnada erreicht, der jetzige Weg ab, welcher ſich bald dreifach 
theilt, zum Thal des Maiander, des Hermos und gen Pruſa 
hin; an der Stelle der Scheidung liegt Afijum Karahiſſar, 
„das durch natuͤrliche Feſtigkeit und viele antike Reſte als alter 
Platz von Wichtigkeit bezeichnet wird”, Kiepert bei Franz p. 36.5 
man hat mannigfache Hypotheſen uͤber den alten Namen dieſer 
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Stadt; am meiften enrpfiehlt fig die von Kiepert, ber an dies 
fer Stelle Steftorion findet. Diefer Platz wuͤrde hier keine 
Erwaͤhnung finden, wenn nidt Paufaniad (X. 27.) Folgendes 
uͤber Korvibos, den Gohn des Mygdon, hatte: rovcov wraud 
te txupavis tv Boog wexolyrar Dovydy és rextogyvan (wo: 
far mit Recht emendirt ift Drextogrvar), xal dx’ adrod xown- 
taig Miydoves Svopa ixl cots Dovil ciPeoPar xadioryxey. 
Jedenfalls der mygdoniſche Name Lommt den Phrygiern gu we: 
gen der befannten Mygdonen an ber Propontis; es ift freilich 
nur eine leife Spur in der erften Halfte jener Angabe von einer 
Anfiedlung mygdoniſcher Makedonier hier im Inneren Phry- 
giens, aber id) mochte fie nidt tbergehen, — Fefteren Boden 
haben wir bei der ſuͤdweſtlich im Maianderthal belegenen Stadt 
Peltai, die allerdings ſchon in der Anabafis vorfommt; aber 
féon auf den autonomen Mimgen ſteht MEATHN. MAKE- 
40N. 

Am Maiander und ſeinen Zufluͤſſen hinab, ſoweit ſie in 
Phrygien liegen, finden ſich folgende helleniſtiſche Staͤdte. Su- 
naͤchſt unter Peltai folgt Cumeneias Steph. ſagt: xddeg Dov- 
ylag “Atrdhov xahicavrog dad Hipivous tod Didadédgov. 
Dieſe etwas verftellte Angabe wird beſtaͤtigt durch Eutrop. IV. 2. 
unb Eusebius Chron. (Eumenes, frater regis Attali, qui 
Eumeniam in Phrygia condidit, clarus habetur). Daf 
Plin. V. 29. in ber Beſchreibung des inneren Kariens mit den 
Worten: ,,est Eumenia Cludro flumini adposita, Glaucus 
amnis”, diefe Stadt meint, wuͤrde man, wennfdon die gunddft 
begeidneten Locale viel weiter weſtlich liegen, ſchwerlich bezwei— 
fen, wenn nicht Stephan, ausdridlid neben dem phrygifden 
ein kariſches Eumenetia erwaͤhnte, deffen Lage freilich voll: 
fommen unbefannt iff, Welder von beiden die autonomen 
Mingen mit dem Flußgott und C4ATKOT (Mannert bezwei⸗ 
felt ihre Aedtheit!) fowie die mit ETMENEQN AXAIQN 
angehoͤren, muß nod) unentſchieden bleiben. — Innerhalb ded 
kariſchen Gebietes, fo weit es die kiepertſche Karte bezeichnet, 
liegt weiter ftromab. in der Mahe des Maiander, wie es die 
Muͤnzen der Stadt leben, Dionyfo polis, xrlopa ‘Acrddov 
xal Pouevoũs téavov eigévsav diovicov asot tovg témovs 
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Gteph.); 8 wird derſelbe Attalos Philadelphos und deffen Bru⸗ 
ber fein, die bei. Eumeneia yu erwaͤhnen waren. — Die letzte 
Stadt innerhath diefed Bereiches endlich. ift Laodik eia (mods 
Aug), adpellata primum Diospolis, dein Rhoas, Plin, V. 29. 
(Laudicium pylicum, tab. Peut.), eine der bedeutendften und 
reichſten Stdote Kleinafiens. Uns geht hier nur ihr helleniftiz 

ſcher Urfprung an. Es giebt daruͤber zwei Angaben; Steph. v. 
Aeodlnsia: ſagt: Eop..88 wal créoc Avdlag, Avrioov xrisua 
tod xuddg rijg Ecgatovlxyns: ci yo yuvacnd atrod dvopa 
Acodlan; es folgt dann das Aids wiivvpa-d? “Equod, in Folge 
deſſen der Koͤnig die Stadt gegriindet hat. Alſo Antiochos II. 
iſt der Grinder, der mit.dem aͤgyptiſchen Frieden etwa um 250 
Laobikeia verſtieß. Cine gang andere Angabe hat Steph.-v. Aurio- 
xeite: “Aviibym yag th Ledsvnov resis yuvaixes intorjou 
bvag,-azlom wétwv.iv Kagle éactorn youoa: 6 82 dvedapiov 
thy untion xal thy yuvaixa dal.chy. dehy xtlfe roeis 
ablag* dnd piv rijg ddslpijg Acodluns Aaodlxsav, dxd ob 
tig yoveinds Niong Néoav, dxd dt vis pintods “Avrioyldog 
*Avedysvev. Man wird. diefe Angabe in dem Maaße fir uns 
brauchbar halten’ diirfen, al8 fie. den font befannten Nachrichten 
fiber die Familie der Seleukiden widerfpridt;-denn daß die pers 
fife Apama die Mutter des exften, Stratonife die Mutter des 
zweiten Antiochos war, iſt ungweifelhaft. Die Angabe de6 Eu- 
stath. ad Pionys. Per. p. 915: “Avtloyos Extiss mais "Av~ 
tidyou vob. tig Lrearoviung, yonopod doBéveos dv dvéleoig 
eh yoven advod xorjoa roõro, wird wohl eben. jenen Ane 
tiodjos II. meinen und nur in der Bezeichnung cod vig Broav. 
feblerbaft fein. 

Ich will hier die. neuen Grindungen in Phrygien im Shs 
dem der. begeidyneten Maianderlinie mit Einſchluß ded piſidiſchen 
Phrygiens folgen laffen. Ich uͤbergehe Orte wie Hierapolis und 
SKoloffai, da fie, wie entſchieden aud) hellenifirt, doch nicdht-auf 
eine Geftimmte Gruͤndung zuruͤckzufuͤhren find. Vermuthen koͤnnte 
man dergleichen bei Themiſonionz der Name weiſet gu bes 
ſtimmt bin auf jenen Themifon den Kyprier, der mit feinem 
Vruder am Hofe Antiodes des Gottes fo einflußreich war und 
als deſſen Herakles ſich verehren ließ; es iſt im Verlauf der ges 
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ſchichtlichen Darftelurig wenigitens bie Moͤglichkeit, gewiffe An⸗ 
tiohosmiingen mit ben Diosturen, mit dem Herakles auf diefe 
Verhaͤltniſſe zu beziehen, angedeutet wordens leider habe ich thes 
miſoniſche Muͤnzen nidt vor mir, aber es fommen auf denfel- 
ben die Dioskuren oder aud) Herakles zwiſchen Hermes und Kaz 
flor vor. Die Geſchichte von dem Galateriiberfall (bei Paus. 
X. 32. 3.) wird chronologiſch nichts ‘gegen die Annahme, daß 
die Grindung nach dem Kyprier Themifon genannt fei, bewei⸗ 
fen, da jener Ueberfall eben ſowohl den Zeiten ded Antiochos 
Hierar als den der erften Invafion der Galater zugehoͤren kann. 
— Oeſtlich die nddhfte ſicher helleniſtiſche Stadt if— Apameia 
Kibotos, naͤchſt Ephefos die bedeutendfte Handelsſtadt Klein⸗ 
afiend gu Strabos Beit, der ihren Urfprung neben Kelainai fo 
bezeichnet: evred@er 8 dvacrioag tobg dvbgaxoug 6 Larie 
*Aveloyos sl tiv viv Auciuciav cigs wyceds Exdvupov chy 
abd dxtdetev "Anduas, } Svydceng uty hv “AgraPdtov, 
Sedopivy & iroyxavs xgdg ydpow Lededam. ch Nixciroot. Ar: 
tion (VII. 4. 6.) nennt diefelbe Apama, freilich als Tochter des 
Spitamene’. Der Beiname, der wenigftens bei Plinius (V. 29.) 
ſchon erfdeint, ift am Ende dod) von der Arche, die auf Kaifers 
miingen ded dritten Jahrhunderts mit der Aufferift NAL und 
der Taube mit bem Delzweig vorfommt, entlehnt; die Sage 
wird von Kelainai heriibergenommen, dorthin aber aus Babylon 
getommen und erft ſpaͤter auf diefe Weife mit der juͤdiſchen Tra: 
bition combinirt fein, Die Unterfudungen uͤber die Theotrafie 
werben und auf diefen Punkt zuruͤckfuͤhren; vorldufig verweife id 
auf das Fragment bes Nicol. Dam. p. 297. in der tauchnitzer 
Ausgabe (aus Ioseph. Antiqq. I. 3.). — Ob die noͤrdlich und 
oͤſtlich von Apameia gen Stektorion und Philomelion bin beles 
genen Orte Euphorbion, Metropolis, Chelidoniai hieher gehdren, 
muß unentidieden bleiben. Defto gewiſſer gebdrt auger dem 
ſchon unter Aleranders Grindungen befprodenen Apollonia 
Bieber die Stadt Antiodeia (f meds Modia bei Strabo 
XII. p. 73. ed. Tauchn.); erft durch Arundells Entbedungen 
aft das Local der Trimmer beEannt geworden. Strabo fagt: 
ratty duidav Miyvyres of xgdg Mastvdoy. Daf die neue 
Stadt eine alte heimiſche Anfiedlung: in ſich aufnahm, ift voll⸗ 
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ſtaͤndig far durch die feqwodvn tig Miyvds "Agxaiov xiqtog 
Fzovon legodoviov xal legév yaolav (Strabo); aud) Eustath, 
orat, de Alpheo p. 30, ed. Tafel. hat einige Notizen. Man 
wird ſchwerlich die Magneten fir die Begruͤnder dieſes Dienfted 
Halten duͤrfen; und fomit find fie ſicher nicht die urſpruͤnglichen Ans 
fiedler jener Stadt, fondern wahrſcheinlich haben fie eben damals 
fic) dort niedergelaffen, als der Stadt ber neue Name Antiocien 
gegeben wurde. Leider findet ſich Feine Angabe dariiber, welder 
von den Seleufiden die Stadt begrindet hat; Combinationen 
mit den im Lauf unferer geſchichtlichen Darftellung bezeichneten 
SdHidfalen Magnefias ergeben fic) leicht, ohne daß fic) ixgend 
etwas gu ihrer weiteren Begruͤndung fagen ließe. — Ob die nahe 
dabei gen Siiden belegenen Orte Neapolis und Limnopoljs, dle 
bie kiepertſche Karte anfegt, hieher gu giehen, findet ſich keine 
Spur. — Aber jenfeits bed Sees, den man von Antiodeia aus 
uͤberblickt, liegt Seleukeia, f oByod (sic) bei Hierokles p. 
673. oder aud) rig Tioidlas bei Steph., Ptol. und den Spates 
ren, die Weffeling sur genannten Stelle des Hierokles citirt, 
Bei Ejerdir am See hat Arundell ihre Nuinen wiedergefunden, 
Die Stadt ift gewif night, wie Mannert und Andere gemeint 
haben, von dem erften Seleufos gegriimbet worden, von dent 
uͤberhaupt dieſſeits des Tauros gar keine Grundungen nachweis⸗ 
lich ſein duͤrften. 

So weit das phrygiſche Gebiet im Suͤden des Maiander 
im Bereich ſeiner noͤrdlichen Zufluͤſſe iſt keine helleniſtiſche Grun⸗ 
bung nachzuweiſen; wenigſtens fir Akmonia, Eukarpia, die 
man hieher zu ziehen geneigt ſein koͤnnte, liegen keine Beweiſe 
vor. Aber man muß ſich erinnern, daß es immer nur zufällig 
iſt, wenn wir bei Orten, die nicht der fuͤrſtliche Urſprung ihret 
Namen verraͤth, eine Notiz daruͤber erhalten, ob fie helleniſtiſche 
Anſiedlung find, Won Blaundos hart an der lydiſchen Grange 
begeugen es die Muͤnzen mit ihrem BAATNA. MAKEAON.; 
von Kadoi unfern der Quellen des Hermos, wo et aus dem 
Didymodsgebirge heraustritt, wirden wir, da auch nicht die zahl⸗ 
reichen Muͤnzen der Stadt eine Notiz dariiber bieten, es nicht 
ahnden, wenn nicht Plin. V. 30. bie Macedones Cadueni et 
waͤhnte. Und- fo wil id die Stadt Aizanoi, deren praͤchtige 
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Nuinen die Entdeder uͤberraſcht haben, nidt tibergehen, obſchon 
ith mid) flr fie nur auf die Notiz bes Pauſanias (X. 32.5.) bee 
tufen kann: Dodyes of éxt xoray@ Tevxtlig, te 08 dvodev 
dE “Agradlag xat “Afdvov 2g codenv dpixduevor chy yagav 
daxrvovoww x. t. 4: — Cine phrygiſche Stadt nod ſcheint bem 
Mamen nach in diefen Bereich gu gehoͤren, Diokleia, bei Hiero- 
Hed p. 668. erwaͤhnt, déneda feblerhaft bei Ptol. 

Bum Schluß will id) nod) gwei Namen anfuͤhren, die moͤg⸗ 
ficher Weife hieher gehoͤren koͤnnten. Steph. v. Kufédee hat 
unter andern: fore xal Kipeha Dovylag nal. Kvpehov tegdv. 
Hiermit zu verbinden wird eine Notiz Lukians fein. (ind. voc. 7.): 
ixsdjuovy mort Kupiip- vd dé zor xodlyvov ovx dndés, 
axoxov, og éxizs Adyog, ‘Agvalmv. Es ſcheint derfelbe Ort 
gu fein, den Liv. XX XVIII. "18. Cuballum Gallograeciae: ca- 
stellam nennt, Uber wad foll man gu der attiſchen Colonie in 
Kybelon fagen? Und-was gar zu dem, wads Steph. uͤber AFa- 
mantion angiebt: addug tig weyddng Dovylag, “Axctwerccog 
ærlouc tod Onoing; d ovppayjoave nods tods Lodspous 
roy roxov didaxe; vielleidt, dag in bem Kauciuriov, einem dev 
Courdgehend corrumpirten) fieben- Namen von Stdbten, die Ky— 
808 dem Kyzikener Pythard) nach Agathokles bei Athen. 1. p. 30, 
geſchenkt hat — eben unfer Atamantion. ftett, das fonft nitgend 
weiter vorgufommen fdeint. — 

5) Der bequemeren Bufammenftellung wegen verbinde id 
mit Lydien, wobin id jetzt fibergehe, zugleich das pergame⸗ 
niſche und troiſche Gebiet. 

Id beginne mit dem nordoͤſtlichſten Punkt. Plinius (V. 30.) 
ſtellt in Troas neben einander die Milétopolitae, Poemaneni 
Macedones Aschilacae‘(yv. 1, Asculacae), Polichnaei, Pioni- 
tae. Man Fann das Macedones auf beide Ramen, zwiſchen 
denen es ſteht, beziehen, doch it die Verbindung mit dem fol: 
genden bie leichtere. Der Ort Poimanenos (Aristid. or. ‘sac: 
IV.. vol. 1. p. 502. ad. Dind., wabrend. Steph: Potmaninon 
bat; andere Abweichungen ſ. bei Weſſeling gum Hiervkles p. 662.5 
die’ Muͤnzen haben HOLMANHNQN) liegt nad der pert. 
Baf., wo Phemeniom: ſteht, auf. dem Wege von Kyzikos nach 
Verganws. Das i Aschilacae iſt unzweifelhaft eine. ſchlechte Les⸗ 
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art, fo gut wie Asculacae; es ſcheint derſelbe Dit gemeint yu 
fein, der bet Hierokles p. 662. in der Form Lxédeveee erfdeints 
es ſteht dort nad) Blados (bd. i, Blaudos in der Nahe der Maz 
Feftosquellen, f. Riepert bei Franz p.-32.) und vor Molis (Mis 
letopolis nad) Weffeling) und Germai (zwiſchen dem Makeſtos 
und dem Gee von Apollonia, wenn es Hiera Germe ift; ein 
anderes Germe freilid liegt nahe bei Pergamos, Corp. Inser.. 
no. 3563.); es ſcheint Hierolles, nachdem ex mit Kyyifos ; der 
Metropole diefer Eparchie, beginnend an der Kifte herum, dann 
bie ſuͤdlichſten Stidte der Eparchie im Innern des Landed bis 
gur Std-Oftfpige in Blaudos genannt hat, wieder am Meere 
zu beginnen. Iſt dies richtig, fo begeidnet fein Skelenta den 
Ort Skylake; -und die Lesart Asculacae bei Plinius ift nicht 
weit von bem Richtigen entfernt. Aber ſpricht Plinius nicht 
von Troas und liegt nicht · Skylake an der Propontis ? Aud Mis 
letopolis, das ex unmittelbar daneben nennt, liegt, wenigſtens 
das ift gewif, ſchon véllig in der myſiſchen Ebene, Ich wuͤrde 
biefe Combination fir voͤllig ſicher halten, wenn nidt Plin. V. 
32. Scylace ausdruͤcklich erwaͤhnte; body auch dieB iſt Fein gangs 
liches Hinderniß, da ſich die Sache. durd eine andere Betrach⸗ 
tung gu beftdtigen ſcheint. Skylake nemlich wird ſchon von 
Herodot. 1. 57. als eine alte Stadt der Melasger, die ovworxos 
ber Atherier gewefen feien, bezeichnet; man weif, wie es mit die⸗ 
fer herodoteiſchen Combination ſteht; fider ift aus ihm nur zu 
entnehmen, daß Pelasger in Skylake waren, Und nun finden 
wir in eben jenem Bereid) den Namen der Landfdaft Mygdo— 
nig (Strab, XII. p. 71. ed. T., Steph. v.) und damit einen 
hinreichenden Grund dafuͤr, daß bie Skylakiten fid) Makedonier 
nennen; denn daß die Makedonier im Großen und Ganzen nicht 
fie Illyrier, ſondern fuͤr Pelasger gu halten ſeien, glaube icy (in 
dem Artilel „Paͤonien“ in Erſch und Grubers Encyklopaͤdie) ges 
gen O. Muͤller erwieſen zu haben. Hiernach ſcheidet denn die 
Bezeichnung der ſkylakitiſchen Makedonier aus dem. Kreifehelles 
niſtiſcher Anfiedlungen.:aus; fie. find eben fo uralte Bewohner 
jener Gegend, wie die Cilices Mandagandeni, welde Plin. 
V. 30. nennt, 


An der Life zZunachſt von Pergamos findet ſich, freilich 
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nur bei Pinius V. 30. genannt, ein Ort Lyfimadeta zwi⸗ 
ſchen den ebenfalls als verfdollen angefihrten Rane und Atars 
nea angefest. Eben fo nur bei Plinius erwaͤhnt ift Attalia, 
bad Riepert in feinem Atlas von Hellas an der Kifte anfegt, 
waͤhrend Plinius fagt: Cyme, Myrrhina..,. et intus Aegae, 
Attalia...in ora autem....3 id) weif nidt, auf welde 
Angabe Kiepert fid) ſtuͤzt. — Cine zweite pergameniſche Ort⸗ 
ſchaft iff Hella; Steph. fagt uͤber fie: ywolov Aolas, Artidov 
Pacing buxooiov TTodvprog ts’. Ich finde fie fonft nirgend 
erwaͤhnt; es ift nicht einmal bie Lage am aigaͤiſchen Meere mit 
Sicherheit angufpreden; denn es ift befannt, daß dort Elaia der 
Haupthafen der pergainenifden Kdnige war. Stephanos er⸗ 
wabnt ein Hellenopolis, xbdig BiBvvlag werk toy dvowm- 
oudv BidcrBns. Daf dieß nicht die in der fpdteren Seit haufig 
genannte Helenopolis ift, die Conftantin der Große gu Ehren 
feines Mutter fo nannte (f. die zahlreichen Anfiihrungen bet 
Wesseling ad Hierocl. p. 691.), ergiebt ſich daraus, daß nad) 
Malal. p. 323, ed. Bonn. ber alte einheimifte Ort Suga 
hieß, — alfo nicht Bithalbe, - Ueber eben daffelbe ditere Helle: 
nopolié hat nun das Etym. M. v. ‘“EAdquéxodig aud dem Apol⸗ 
lodor. folgendé Notiz: “Arradog ex rav ‘EAyvidav xdieov 
olxjrogas syvayayiv Exrics adh xal avduacey atriy 
‘Edaguéxodw. . 3d) bin geneigt, obgleid) Stephanos die Artikel 
Hella und Hellenopolis trennt, dennoch beide Orte fiir identiſch gu 
nehmen; den artynifden See nannte der zweite Attalos feiner 
Mutter gu Ehren Apollonia’ (Suid. v.); fein Water, Apollonia’ 
Gemahl, Attalos 1, war es, der im Jahre 205 gegen Prufias 
von Bithynien bei Booskephalai kaͤmpfte (Steph. B. v.), wie 
es aus dem Zufammenhang det Verhdltniffe ſich ergiebt, mit 
gluͤcklichem Erfolg; damals wird bas pergamenifde Gebiet bis 
an den Rhyndakos ausgedehnt worden fein; ich vermuthe, dag 
Hella, von Polybios im Bud XVI, d, h. drei oder vier. Fabre 
nad jenem Kriege erwaͤhnt, mit Hellenopolig identifd) und der 
Hafen der Pergamenier an der Propontis ift, ein Beſitz, der 
ihnen im hoͤchſten Maaße widtig fein mußte. 

Von den pergameniſchen Fuͤrſten ſind im Bereich Lydiens 
noch zwei Staͤdte mit. Sicherheit nachzuweiſen; die eine, Att a⸗ 
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leia, xedzegoy “Ayodeiga 7) Aaaoioc xadovpévn, liegt am Herz 
mos, da wo er in die Ebene von Sardes eintritt?), die andere, 
Philadelpheta, in dem Suͤdeingange gu derfelben Ebene, une 
feen des Kogamos, ber fic in den Hermos nahe bei Sardes er⸗ 
gießt; von der letzteren wiffen wit beftimmt, daß fie Arrcilov 
xeiopa tod DAadédpov ift, Ich will eine immer vernadlaf: 
figte Notiz bier anfiihren, die fir Betrachtung der zahlreichen 
Trimmer lehrreich fein dirfte: Toa. Lyd. p. 45. ed. Bonn. 
fagt: viv tv dvdle DiadiApsiev Alytarioe éxdducav; man 
fonnte im jener von Erdbeben fo oft heimgefudten Gegend (Ta- 
cit, Ann, II. 47.) wobl die ſchwere dgyptifehe Bauweife verfus 
hen; diarstodor xgodizovres toig rade: ris yijs xal doy- 
textovodvrses æods adc, fagt Strabo XII. p. 76. ed. T. Bon 
der reichen Pracht der Stadt giebt Io. Lydus p. 75. ein Zeug⸗ 
niß (uexods "Adjvag exddovy). — Die Zaͤrtlichkeit der Koͤnige 
Eumenes IL. und Attafos II. fir ihre Mutter Apollonis aus Ky: 
zikos ift bekannt; bie Stadt Apollonis awavupds tor vig 
Kvfixyvijs ‘Axodovldog, Strabo XII. p. 151. ed. Tauchn, 
Die Lage iſt nach Arundell (Sev. Church. p. 191.) aus der In⸗ 
febrift, die et bei dem Dorfe Bullana am Hyllos fand, gu ers 
fennen, — ‘Endlich will id) nod an den psroropds von Ger: 
githa an die Raifosquellen durch Attalos erinnern, Strabo XIII. 
p. 136. ed, T. 

An der lydiſchen Kuͤſte find befonders zwei alte Orte, die 
hier Erwaͤhnung verdienen, Smyrna war feit der Zerſtoͤrung 
durch bie Lydier an vierhundert Jahre nur xwpyddy bewohnt 
worden; erft Antigonos und Lyfimadjos gruͤndeten die neve Stadt, 
die fortan ſchnell zu ungemeiner Bluͤthe fam, Strabo XIV. 
p. 183, Die Smyrnder muͤſſen in: jenen vier Jahrhunderten auf⸗ 
gehoͤrt haben gum ioniſchen Bunde zu gehoͤren; denn erft fpdter 
an die Stelle von Melite regis Attali et Arsinoes beneficio 
inter Ionds est recepta, · Vitruv. IV. 1. Es wuͤrde von’ ho: 
hem Intereſſe fein die Stadtgeſchichte des neuen Smyrna gu 
verfolgen, — Daf Ephefos von Lyfimados neu gegrimbdet 

2) Holflenius hatte die fonderbare Meinung , diefe Stadt fet gee 
nannt nad) des Koͤnigs Gadpattes Gemahlin Attale, welche Nicol. 
Damasc. Histor. p. 269. ed. Tauchn. nennt. “eo 
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worden und den Namen Arſinoe erhalten habe, ift fdon fonft 
beſprochen worden (cf. Strab. XIV. p, 174.); von einer viel: 
leicht hieher gehdrigen Mimge wird fpdter die Rede fein. 

Im Innern Lydiens finden wir Thyateira, xaroixla Ma- 
xedéver, fagt Strabo, XII. p. 151-5 nur nicht in der Weife, 
wie es Steph. erzaͤhlt: dxd Lelev’xov tod Nixdrogog Avot- 
ncixꝙ xolsuodyros xal dxovoavrog, bu Supdryg airs yt- 
pove, thy wéluv ixdece Ovydrege. Als Seleukos in diefen 
Gegenden gu gebieten hatte, feit der Schlacht von Korupedion, 
war er ein hocbetagter Greis. — Daf in der Nahe nod mehr 
den Bergen gu, die das LHermosthal von der myſiſchen Lands 
ſchaft trennen, die Stadt Nakrafa hieher gehoͤrt, erkennt man 
aus einer Inſchrift aus Hadrians Beit (Corp. Inser. 3522), die 
mit den Borten ſchließt: 77 Moxedé6vav Naxgacurav povi} 
nal § dijpos. — Bon der neuen Anfiedlung Mag neſi as auf 
der Sidfeite des Hermosthaled ift friiher gefprodjen. — Nach 
Strabo ift Thyateira von Einigen als die legte Stadt der My— 
fer bezeichnet. Man koͤnnte geneigt fein die Mysomacedo- 
nes bei Plin. V. 29. mit Thyateira und Nakrafa gu identificiren, 
und allerdings koͤnnte die Angabe bei Ptolemaios dafuͤr gu ſpre⸗ 
den fceinen, aber jene Stadt nennt Plinius ausdrücklich (V. 30.) 
al8 gum pergameniſchen Convent gebdrig, waͤhrend bie Myſo— 
makedonen gum ephefifden gdblen. Ihre Sige genauer gu be: 
ſtimmen ift mir nicht gelungen; aber Leake und nad) ihm Kiepert 
haben auf ihren Karten cin Nifaia in Mitten dev kilbianiſchen 
Ebene (offenbar nad den Muͤnzen mit NEIKAEQN TQN 
EN KIABIANR, uber welde Eckhels Beobachtungen dod 
gar ungeniigend find), vielleidht dad Nikopolis des Hierokles 
p. 660.; es ware moͤglich, daß ſich diefer Ort mit jenen Naz 
men combinizen ließe. — Endlich hieher gehort Ninius Ausdrud: 
Macedones Hyrcani cognominatis aud Dtingen haben 
MAKE4Z..LPKANQN, Eokhel. 1. 3; p. 105. Man koͤnnte 
geneigt fein ihre Sige in dem fpdteren Hierokaiſareia (Caesarea 
bei. Plin.) gu fuchen, da port nachweislich ein Magierdienft war 
(Paus. V. 27. cf. Tacit. Ann. III. 62: Persicam apud se Dia- 
nam, delubrum Gyro rege dicatum ; daher JEPEZIKH auf 
den Muͤnzen ber Stadt); aber ‘Tacit. Ann. II. 47. und Andere 
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unterſcheiden beidez nad). Plinius gebdrten jene Hyrkaner gum 
Gonvent von Smyrna, dieſes Hierokaifareia gu dem von Ephe— 
ſos. Aus ber Lesart Mosteni aut (v. et) Macedones Hyrcani 
bei Tacit. Ann. IL 47. ténnte man diefe beiden gu identificiren 
geneigt fein, und da8 um fo mebr, da die Bewegungen ded: fy: 
riſchen und roͤmiſchen Heeres vor der Schlacht von Magnefia 
gerade dieſe Localitét als die ded hyrkaniſchen Gefilded. gu. ber 
zeichnen ſcheinen ; aber es giebt hyrkaniſche wie moſteniſche Muͤn⸗ 
gen, letztere obenein mit ber Bezeichung ATIQN MOSTH- 
NQN; daß es tine" Toxavéy mddug gab, lehrt auger den Min: 
gen unzweifelhaft die ſuͤdlich von Smyrna gefimbene Juſchrift 
bei Arundel (Sev. Church, p. 13.)3 aber trog Letronnes Ge— 
genbemerfungen (Journ. des Sav. 1829.) ift boc) die von Leake 
gedugerte Anfidt richtig, daß bier diefe Hyrfanenftadt unmoͤg⸗ 
Tih gu fuden iſt. Jedenfalls finden wir eine Analogie gu. die: 
fer Werbindung in der Vevditerung oder Befagung von Mag: 
nefia, wie die ſmyrnaͤer Inſchrift fie kennen lehrt. : 

Es ſcheint mir lehrreich, daß Eratoſthenes fdon im finften 
Buch ſeiner Galatika (das 33fte wird citirt und Eratoſthenes 
ſelbſt ſtarb 194.) dad Toxciviov xedlov tig Avdias erwaͤhnte; 
die Galater muͤſſen in einem ihrer fruͤheſten Zuͤge in Kleinaſien 
auch bad untere Hermosthal gefabrdet haben, Und nun erinnere 
id) an dad frither (p. 234.) Ausgeſprochene. Bene Galater, welche 
zuerſt im bithyniſchen Dienft in Keinafien erſchienen, abzuwehren, 
mochte man fic) mit makedoniſchen Anfiedlungen an den widh= 
tigften Pofitionen gu ſchuͤtzen ſuchen. Wir fanden in den noͤrd⸗ 
licen Paffen Lydiens Nakrafa und Thyateira, bei den didyme— 
nifden Paffen unfern der Hermosquellen Kadoi, dann an, der 
lydiſchen Grange gegen Phrygien Blaundos, jum Schutz ded 
kayſtriſchen Thales die Myfomakedonen, zum Schutz des oberen 
Maiandrosthales die peltenifden Makedonier, gum Schutz der 
Paroreia die Achaier, Dorier, Makedonier von Synnada. Ich 
babe nur die auffallendften Punkte recapitulirt. 

6) Es mag Karien folgen, Man. wird es hervorheben 
diirfen, daß fic) im lydiſchen Bereich tein eingiger ſeleukidiſcher 
Name findet, waͤhrend Karien deren eine bedeutende Zahl hat. 
Dex Bufammenhang unferer geſchichtlichen Darſtellung tann dem 
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Fragenden bie Antwort theilweiſe erſetzenz dod) muß id) bemer⸗ 
fen, daß wenigftend Laodikeia am Lykos audy als iybiſche Stadt 
aufgefuͤhrt wird. 

Schon oben iſt die verkehrte Sage uͤber die Gruůndung der 
drei kariſchen Staͤdte Nyſa, Antiocheia und Laodikeia angeführt 
worden. Stephanos macht da, wo er dieſelbe berichtet, noch ei⸗ 
nen zweiten Fehler, indem er ſagt: Evdexciey (CAvrioxcic) Ka- 
elas, frus xal v8dnodg txadsico. Denn unter Pythopo⸗ 
fis, — er leitet den Namen von jenem reiden Pythes aus Xer- 
res Zeit ab, — fart ex an, daß ber fpdtere Name der Stadt 
Nyſa oder, wie ex da ſchreibt, Nyffa gewefen fei, und eben 
fo unter Athymbra: xddig Kaglag xgdg Maudviow... Hrs 
stk tative Noosa Exdjiy. Athymbra ift vielleidt in den Syn⸗ 
oikismos ber neuen Stadt aufgenommen oder mie Maftaura 
(Corp. Inscr. no. 2943.) gu deffen Gebiet gehoͤrig, ober, wad 
wohl am ridtigfter, Strabos Ausdrud XIV. p. 189. cf, 191.: 
fore & Goxeg Sixodsc, begeidnet eben jene Gedoppeltheit; cf. 
Etym. M. v. Axcoc. — Daf mehr als ein Antiodeia in Ka: 
rien war, ift nicht gu begweifeln, Am berihmteften iff Anti: 
odeta am Maiander, von deffen Ruinen Fellow Lycia 
p. 27. unter Anderen beridtet, an ber Einmiindung des Mofy- 
no8, ubi fuere Seminethos et Cranaos oppida, wie Plin. 
‘V. 2. bemerkt; die Bride, welche eine Muͤnze bei Eckhel 1. 
2. p. 575. und bei Mionnet Suppl. VI. p. 454. darftellt, ift 
diefelbe, auf welche fid) Phlegon (Mir. 6.) begieht. — Eine gweite 
Antiodeia lernen wir aus Steph. fennen: "AddBavda... 
f xork “Avrdbysie. Edhel I. 2. p. 572. ſchiebt dem Stephan, 
einen Irrthum unter,.wenn ex fagt, derfelbe lege dieß Alabanda 
an den Maianders eben fo wenig Fann die Ertldrung: jener voͤl⸗ 
lig gleithen Muͤnzen, die balb ANTIOXEQN, bald AAABAN- 
AEQN bezeichnet find, genuͤgen, die Edhel annimmt. Die po- 
litiſchen Vorgaͤnge madyen es begreiflid), wenn der alte Name 
Alabanda fruͤh den neuen verdrdngt hat; und Polybios ſchon 
nennt die Stadt immer mit bem alten Namen; auf einer Muͤnze 
ber Dtacilia taucht dann nod) einmal die Bezeichnung 444- 
BAN4EQN AAKEAAIMONIAN auf, die in ber Angabe 
Strabos (XIV. p. 190.) ihre Erklaͤrung findet; man. darf fid 
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wundern, fie nidt aud) auf denen von Nyſa gu finden.— Endlich 
fagt Plin, V. 29: Tralles, quae et Euanthia et Seleucia 
et Antiochia dicta; aud) Steph. hat 7 xedcegov Asyoudvy 
“AvOae Suk vd mode dvOy exci xepuxiver; wenn er fort: 
faͤhrt: éxadsiro xal Eouprd, fo wird da8 wohl aus Strabos 
Gxgav tyovros Eguuviy zu erfldren, wenn nicht entftanden fein. 
Es iff auffallend, bag Strabo, der dod (XIV. p. 188.) Nd: 
Hered uͤber die Bevdlterung der Stadt angiebt, von jenen hele 
leniſtiſchen Elementen nidts fagt, Die regia Attali domus 
bei Plin. XXXV. 14. und Vitruv. Il. 8. kann nicht viel bez 
weiſen; fie gehoͤrt uͤbrigens bem erften Attalos gewif nidt ans 
erft feit dem Congreß von Apameia befafen die Pergamenier 
Tralleis (Polyb. XX. 27. 10.). Eben diefer fpdteren Beit ge 
hoͤrt die Stadt Cumeneia in Karien an, die Steph. und nur 
ex erwaͤhnt; fie muß ndrdlid) vom Maiander gelegen haben, da 
nach eben jenem Congreß dad Land ſuͤdwaͤrts den Rhodiern gus 
fiel. — Gine Gruͤndung nod) aus der Beit der Diadoden ift 
Pleiftardhia’ Gig xal xedregov xal Gorsgov ‘Hodxdaa 
Griopcoty,.Stepb.), wenn anders dec Name auf den Bruder 
bes makedonifden Kaſſander zuruͤckzuführen iſt; ich dente dod, 
man witb f Asyopivy "Alxpare Adrpog zu verfiehen haben, 
wie fie Steph. bezeichnet zum Unterſchiede von einer anderen 
Herakleia, die er bloß Kaglag bezeichnet, — wenn nicht jene 
Stelle ded Steph. felbft corrupt ift; denn die andere Herakleia 
heißt gum. Unterfeiede von jener ungleich beruͤhmteren am lat: 
miſchen Meete Aascixn und' die urſpruͤngliche Lesart im: Steph, 
iſt æ aey. Aauciuos wéodysrog; doch ich fehe, daß ſchon Bich 
gu Corp. Inser. no. 2761. dieſe Gace ausfuͤhrlich behandelt 
bat. — Obi die von Plins V. 29, erwaͤhnten Lysi as oppidum 
et Orthosia, legteres durch zahlreiche Muͤnzen befannt, bier 
Her gehoͤren, muß unentfdieden bleiben, — Defto ſicherer ift man 
bei Stratonikeiaz sxevoumla Maxeddvav nennt fie Strabo 
KAV. p. 206,, woraus bei Steph. zig Maxadovlag geworden 
ift (nicht Marovlog, wie man verbeffert bat); er figt bingus xé- 
adgcas: 0b..dmd Trecrovinng rijs Avriéoxou. yoveixds, alfo 
Bont erfter Antiodos iff fie begrandet, Daß die Stadt ehedem 
Chryſaoris (daun Idrias) geheißen, iſt unter Andern von Pau- 
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ſanias bezeugt (V. A. 10), ober richtiger die Shryfaorier blie- 
ben, wie Inſchriften bezeugen, neben den Stratonikeiern; gegen 
Boͤckhs Erklaͤrung (Corp. Inscr. II. p. 473.), daß Stratoniteia 
nur der neue Name von Idrias und dieß gleichſam ein neuer 
Anbau von dem alten Chiyſaoris geweſen, daß der Geſammt⸗ 
name flr dieſe neue Stadt. und die alte Chryſaoris eben Chry⸗ 
faoris geblieben ‘fei, gegen’ diefe Anſicht wird, ſich hauptfddlid 
ber Umftand geltend machen laſſen, daß von Chryſaoris teine 
Muͤnzen exiſtiten, von Stratonifeia dagegen zahlreiche, ſowohl 
autonome wie kaiſerliche. Strabo XLV. p. 207. giebt eine hin⸗ 
reichende und klare Darlegung des Verhaͤltniſſes. — Ob die 
„große Stadt?” Aphrodiſias hieher Bu ziehen iſt, daruͤber lie⸗ 
gen keine Notizen vox. 

7) Auch in Lykien, vifidien amb: Pamphylien, die 
id) zuſammenfaſſe, fehlen nicht gang die helleniſtiſchen Anſied⸗ 
lungen ober Namen, In Lykien beginnt ſich /eben jetzt eine neue 
Welt von Entdeckungen zu erſchließenz laͤnger als) an irgend einer 
andern kleinafiatiſchen Kuͤſte ſcheint ſich hier die heimiſche Sprache 
neben der helleniſtiſchen Weltſprache gehalten gu haben, Es hielt 
ſich die Bundesverfaſſung der lykiſchen Staͤdte, ſo ſcheint ef, 
inter der aͤgyptiſchen Herrſchaft. An einem Punkt ſcheint ſie ein 
naͤheres Eingreifen verſucht zu haben. “IFrodepaiog 5 Diddded- 
peg invexsviioas "Agorvdny dncidsos chy. tv Avule, exexgd- 
rnos 8 xd 2E doxiic. dvoux, Strabo XIV, p: 215, ed. T.- 
Bon einem zweiten “Agorwdy, xdlug Adxcov (? Avxlas), witd 
fpdter zu ſprechen fein. — Von ſſeleukidiſchen Beziehungen fins 
det ſich hier nichts, wenn nicht bie Antiochosin fet gegertiber 
vor Sidyma, Plin. V. 31. 

Die naͤchſte nachweislich neve Stadt. an ‘bert Kůſte finden 
wit in Attaleia an. der pamphylifchen:Kiftes Steph. fagt: 
of 88 thy Kilinlag Kagvios ofta pas. Abyestes .. dxd 
Atrdiov Didadblepov xclowvcog ebepu; bab pamphyliſche Ko⸗ 
rytos iſt bekannt genug, -aber der ganze Satz bis dad. fcbelut 
ein verkehrtes Einſchiebſel. — Dann vſtwaͤrts hundert Stadien 
von der Muͤndung bes Eurymedon giebt der Stadẽasinos (Gail 
Geogr, min. Ik’ p. 475.) vine Etabt Sel eu keia ‘ans. fe wad 
fouafl nicht ‘ervwdgnty: diber' bie Localitaͤt tannic anf Beaderp: 19 
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verwelfen, — Darauf ermahnt der Stadiadmos (Strabo XIV. 
p. A9.) ein Ptolemais, unmittelbar an der Grange Pam: 
phyliens gegen Kilitien; Beaufort in feiner bekannten Beſchrei⸗ 
bung der Kuͤſte p. 166. bezeichnet die Stelle der alten Stadt 
mit grofer Wahrſcheinlichkeit. 

Jin Inneren diefer Landſchaften findet fich, auffallend gems, 
Feine fider nachweisliche Gruͤndung, man mifte denn Dion 
bei Steph. und Menedemion (Ptolem, und Hierokles p. 681. 
gegen Steph. v.), beide in Pamphylien, dafuͤr annehmen duͤr⸗ 
fenz die Gruͤnde ergeben ſich aus den geſchichtlichen Verhältniſ- 
fen jener tapferen Bergvoͤlker. Ich will nicht unterlaſſen anzu⸗ 
fuͤhren, daß, da bereits Polybios (V. 76.) bie Verwandtſchaft bee 
Selgier und Lakedaimonier anfuͤhrt, man die Bezeichnung auf 
ben Miingen einiger Staͤdte dieſer Gegend eben dahin gedeutet 
hats fo heißt es: AAKEAAIM. EATAAAZZEQN, ſo ferner 
AMBAAAEGN AAKEAAIMQN. EAETG., ja auf einer 
Fibyratifden autonomen Muͤnze, die Mionnet Suppl. tom. VIL. 
pl. XII. no. 3. bat, ohne fie im Katalog oder in der Beſchreibung 
dex Tafeln.gu erwaͤhnen, ſteht zwiſchen den Fuͤßen bes vorſpren⸗ 
genden Pferded: . AKEAAL KIBLPATAN. Eckhel meinte, daß 
dieß nur die OMONOIA bezeichne, wie denn dieſe Bezeichnung 
auf: ber einzigen ſelgiſchen Muͤnze, wo die Lakedaimonier genannt 
werden, ausdruͤcklich dabei ſteht; ex fuͤhrte beſonders an, daß die 
Umſchrift AAKEAAIMQN LATAMIAXXO dieß ausdruck- 
lich fordere. Dieß iſt richtig, ohne das Andere zu erweiſen; ja 
folche Vereinbarung ſelbſt macht es nur wahrſcheinlicher, daß 
die Sagalaſſier ſich den Spartanern verwandt geglaubt haben. 

“ 8) Noch bleibt von den Laͤndern Kleinaſiens Kilik ie n gu 
betrachten. Ich habe nicht auf die diteren helleniſchen Gruͤndun⸗ 
gen in dieſer Landſchaft einzugehen; ihre. diteren Muͤnzen zeigen 
eine Schoͤnheit und Strenge des Styls, welche erweiſen kann, 
wie. wenig ſie barbariſirt waren. Seit Alexanders Eroberung 
mußte die. Landichaft.. durch ihre vermittelnde Lage eine neue 
Bidhtigkeit erlangen; je mehr die Lagiden ihre vebertegendeit zur 
See. entwielten , defto wichtiger wurde es den Seleukiden, ſich 
Kiliklens moͤglichſt zu verfichern, um der ſteten Berbindung mit 
Melnafien: gewis gu bleiben, Und fo finden wir denn aud) eine 
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febr bebeutende Zahl neuer Gruͤndungen in diefer Landſchaft; 
dod) ließ aud die gweimalige Occupation der Lagiden ihre Spu- 
ven zurück. 

Beginnen wir an der Weſtgraͤnze. Die erſte Stadt dort iſt 
ein Antiodeia, das Stephan, in ſeinem Verzeichniß ausge⸗ 
laſſen. Man erfennt die Stadt am ſicherſten aus der Angabe 
des Theophanes (Chronogr. p. 214. ed. Bonn.): Aopyivds wg 
a. thy “Avridzeoy cig Tocuolus olxcv eat rivos Sous xe- 
uövm Gynlod xock chy usonuBowhy vijs. ydoas Sdlercaw. 
x. tk, Das ift der Xochyos, xécqa xeglngywvos xeds Pa- 
Adrsy, wie. ihn Strabo XIV. p. 222. befdreibt und Beauforts 
Darfeellung p. 193. genau wiedererfennen laͤßt; es ift ein un⸗ 
begreiflider Irrthum Mannerts, dieß Antiochien am Kragos, wie 
es Ptolem. nennt,. mit dem in Lamotis fir identifdy gehalten yu 
haben, da Ptolem. die Stadt amos, die Landfdaft Lamotis 
um einige Grade sfilider anfegt. Genfeits des anemurifden 
Vorgebirges folgt dann Arfinoe, von Strabo XIV. p. 222. 
ed. T., von Stephan, u. ſ. w. erwaͤhnt, unbedenklich eine Grin: 
dung des gweiten Ptolemaios. Nach den. politifden Verhdltnif- 
fen gu intheilen, muß ihm’ aud die nddftfolgende Stadt Be⸗ 
renike zugeſchrieben werden (Steph. v.), deren Lage man aus 
den Angaben des Stadiasmos §, 173. erfennt, wo eg xddxov 
Beguixyy angefihrt wird, — Cine Meite landeinwaͤrts am Kaz 
lykadnos, der bid dahin ſchiffbar ift, liegt Seleukeia (xedg 
tH Kadvxcdum auf zahlreichen Muͤnzen); nach Steph. heißt 
fie toaysian~ dvdpace d& atriy Lidsvxos 6 Nindrog, figt 
er aus Werander Polyhiftor hinzuz cf. v. ‘Tele; als opus Se- 
Jeuci regis nennt die Stadt aud) Ammian. Marc. XIV. 8. 2. 
und.Const. Porph. de Them. I. 13. Bie beveutend die Stadt 
wat,’ fiebt. shan ſchon aus. Strabo XIV. p. 223.3 er nennt fie 
adv ed ouvepxnuévyy xal xokd dpsordoav tov: Kidsxlov 
xed: Topprilov rooxou. Die zahlreichen Seugniffe fpdterer Zeit. 
uͤbergehe ih, Sum Gebiet der Stadt gehdrt Tempel und Orakel 
des ſarpedoniſchen Apoll, Zosim. E 57.3 cf. Diod. XXXTH. 
P. 168. ed. Tauchn. und die Citate Weffelings gu dicfer Stelle, 
— Gleich Sti von dem berithmten korykiſchen Berge folgte 
Elaiuffa auf einer Inſel dicht an der Kuͤſte, Yu cvopa- 
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ev Aoxiacocg xal xcttoxtuciouro Baclisiov, Strabo XIV. 
p. 224. ed. T.; of. Steph. v. Der naͤchſte Punkt, den wir 
au erwaͤhnen haber, ift das beriihmte Tarfos, Antiodecia 
von Antiodos Epiphanes genannt (Steph. v. “Avridysre, Totg- 
Gog). — Aus Muͤnzen ift es, wenn nicht gewiß, doc fehr wabrs 
fceinlid, dag Adana den: Namen Antioch eia erhalten hat 
(ANT. TAN MPOXT TRI SAPRE,. fo ſchon auf einer 
Mlinge des Antiochos Epiphanes, Eckhel I. 3..p. 46.). — Sve 
dann nennt Steph, cin Antiodeia Kidixlag eat rob Tuoci- 
wow, ein Ort, den eben fo ber Periplus nennt. — Am oͤſtlich⸗ 
ſten unter ben ſeleukidiſchen Gruͤndungen Kilikiens endlich ift 
Epiphaneia anzufuͤhren, wahrſcheinlich nach dem Beinamen 
des vierten Antiochos genannt, an: der Stelle des fruͤheren Oe 
niandos (Plin. V. 27.); aud von Appian. Mithr. 69., von 
Amm. Marc. XXII. 2. 4. und Anbderen erwaͤhnt. ot 
Außer dieſen Orten von nachweidlider Lage bleiben einige 
ungewiffe gu erwaͤhnen. Bunddft cin Philadelpheia (val, 
Leake p. 117.), erwaͤhnt von Ptol., Hierotles p. 710., wo Weſ⸗ 
ſelings Note nachzuſehen iſt. — Sodann finden ſich Muͤnzen von 
einer Antiodheta. am Meere (ANTIOXEQN THE NA- 
PAAIOT), die Mionnét Suppl. VIL. p. 195. unter Sititien 
auffuͤhrt, wie id) glaube, mit Recht; von den bisher genannten 
Antiochien liegt mix das am Kragos dem Meere nah genug, um 
æcociaog genannt werden gu koͤnnenz und dod) ſcheint mir bet 
der bezeichnenden Localitdt bed Kragos diefe Annahme nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. — Edhel hat eine Muͤnze publicict, welche die Um⸗ 
ſchrift führt: ANTIOXEQN TQN IIPO... AKQI; ex fine 
det Typus, Fabrif-und Art der Inſchrift durchaus kilikiſch; Ges 
flinid Grgdnzung xQd¢ Kodo ftatt Kodym bat er zuruͤckgewie⸗ 
fen. — Endlich leinen wir aus Steph, nod) eine Antiocheia 
kennen, Toxvolag 1} doposis Asyoutvy. Da nad) Steph. oder 
vielmehr der befferen: Autoritdt des. Aleranber Polyhiftor. bei ihm 
(v. Acuog) die Gegend am Fluffe amos den Namen Lamufia 
fuͤhrt, ſo kann natuͤrlich diefe lamotiſche Stadt nidt mit.ber am 
Kragos identifdy fein. Ptolemaios fuͤhrt einen Ort Lamos'auf, 
und Strabo fagt: 6 Aduos xorapds wal xchum dpcwvpos. Man 
würde geneigt. ſein in diefem Kuͤſtenort das Antiodien zu fus 
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den, wenn nidt Hierokles p. 709. beide Orte neben einander 
aufführte. Die Dexftellung be Const. Porphyr. de Them. I. 14, 
(p..38. tom. III. ed. Bonn.) iſt in ber Reihenfoige ber Orte of 
fenbar verwirrt, fo daf man nicht fagen kann, weldye von dies 
fen Staͤdten die *Avadytue xf pend iſt, die er nennt; am 
wahrſcheinlichſten duͤrfte er die Stadt am Kragos meinen. 

Als durchaus nicht unterzubringen fuͤge ich hier ein Stra⸗ 

tonikeia bei, das Strabo bei Gelegenheit ded kariſchen (XIV. 
p- 207. ed. T.) anfihrt: -Eor: d3.xal Gln Urq. j meds tH 
Toten xclovuivy, nollynov xgocxeipsvoy tp Soe (aud 
Strato hat feine Notiz Steph. v.); nirgendd fonft ift eine Spur 
von dieſer Gtadt, die freilich eben fo gut am Tauros in Kom: 
magene oder Kataonien wie in Militien liegen tonnte, 
x 7 Nadtrdgliy fire die Stddte Kleinaſiens mag nod) von drei 
Feblern berichtet werden, Der bes Plinius V. 32, ber Atta- 
leases in Galatien nennt, it ſchon beridtigt worden; er wird 
Addadenses gefdrieben Haber.  Derfelbe: fuͤhrt in derfelben 
Stelle Seleucenses in Galatien auf; ev. meint die Geleufeia Si: 
dera im piſidiſchen Phrygien. Endlich führt Steph. v. “Avzd- 
xoce außer der kariſchen Stadt eine Avdlag auf mit bem Bes 
metten: éxdfOy dxd “Aveidyou rod ’Exupdvovs, aber nidts 
iſt gewiſſer, als daß diefer Antiochos in Lydien nichts mehr gu 
ſchaffen hatte; oder ſollte er irgend eine freie Stadt dort zur 
Dankbarkeit verpflichtet und fie ſich nach ihm genannt haber, 
etwa fo wie in Aitolien cin Arſinoe zu Ehren von Ptolemaios Il. 
Gemahlin genannt worden ? 


Die ſyriſchen Laͤnder. 

In Kleinafien fand der. Hellenismus in der Menge alter 
griechiſcher Grimdungen an den Kuͤſten umher den bequemften 
Anfang, auc) in das Innere der Halbinfel porgudringen; Hau: 
helgverbindungen, Kriegs zuge, Soldnerei hatten ſchon vor Ale 
xander ben. Ginflug des Griechenthums dorthin zu verbreiten be: 
gonnen;.’ ohne die ſtoͤrende Invaſion der Galates ware die 
Halbinſel vielleicht fruͤher ganz helleniſirt worden; ia ver Seit 
der Caͤſaren jedenfalls vollendete ſich die. Helleniſitung Klein⸗ 
offend in dem Maaße, daß die barbatiſchen Sprachen entweder 
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gang dabinftarben -ober ſich nur da und dort auf dem flachen 
Lande in den niedtigſten Sphdren. der Gefellfchaft erhielten. 

« Ridgt gang-fo glaͤnzend ift das Refultat in den: ſyriſchen 
Landfehaften., id) meine den gangen, Bereich von Ldndern, den 
die Gebirge Armeniens im Norden, der Euphrat im Often, die 
freien Araber der. Wüſten im Suͤden umſchließen. In. diefen 
Randern:.fand dex Hellenismus keine: oder fo gut wie. feine Bors 
laͤufer; erſt mit Alerander begannen: hier griechiſch⸗ makedonifdhe 
Anfiedluagen; dann aber‘ Folgten fie ſchuell in ungemeiner Babs 
und, :dsherwditigten: wenigftend in gewiffen Bereichen vas Hea 
miſche vollig. Seht bezeichnend ſagt Amamiam Marc. XIV. 
& 5. von dem Gebiet zwiſchen Euphrat und Nit: quam nla- 
gam Seleucus Nicator occupatam.auxit magaum in mor 
dum,. cum post Alexandri Macedonis obitam successorio 
iure ‘teneret regoa Persidis, efficaciae .impetrabilis rex, ut 
indicat cégnomentum. Abusus enim multitudine homi- 
num, quam tranquillis in rebus diutius rexit, ex agresti- 
bus hohitaculis urbes construxit, multis opibts-firmas.¢t 
viribus: quarum ad praesens. pleraeque licet Graecis nomi- 
nibus adpellentur, quae iisdem ad arbitrium imposita: sunt 
coniitoris, pritaogénia tamen nomina non amittunt; quae 

iisAsayria lingua institutores veteres indiderunt.; . 

Es winde ‘am pafferidften fein fir die ‘folgende Aufzahlung 
neuer Staͤdte die alte politiſche Eintheilung zum Grunde zu le⸗ 
gen, dod) weder kennen wit fie ſelbſt vobftdndig, noch find die 
Grangen ber: einzelnen Bereiche genau genug geſondert, daß wir 
die jedesmal zugehoͤrigen Orte mit Sicherheit beſtimmen koͤnn⸗ 
ten. Poſeidonios bei Strabo XVL p. 300. ed. T. giebt n, 
daß Seleukis und Koileſyrien jede in vier. Satrapien getheilt was; 
er ſcheint hinzuzufuͤgen, daß Kommagene und die Patapotamit 
je eint bildeten. Doch treten daneben ſchon fruͤh die landſchaft⸗ 
Hiden Bezeichnungen auf, welche im Ptolemaios die Grundlage 
der Aufzaͤhlung bilden. Ich · will verſuchen ‘igh iebesmel· mit 
zu benngen. rahi. 
41) Dad obexe S yrien G &va Zvolw). mag uns bas is 
leufidifce Gebiet zwiſchen Euphrat und Tauros bis Koilefyrien 
hin bezeichnen, alfo außer der Seleutis aud) Kommagene und 
bie Parapotamie. 
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Zunaͤchſt finden wir mit Kilikien gringend die pierttge 
Landſchaft. Daß biefe Bezeichnung nicht erſt fpdter uͤblich ge⸗ 
worben, fondern ſchon unter Sen, ſeleukidiſchen Koͤnigen galt, be⸗ 
weiſet die Seleuke ia in der Naͤhe der Orontesmuͤndung, welche 
ſich {don auf Muͤnzen des vierten Antiochos TEAETKEQN 
EN’ MIEPIAI nennt. Die Stadt iſt eine Gruͤndung ded 
evften Seleufos (Strabo XIV. p..354 357. ed. T.), and) hier 
der Adler, der vom Opfer' raubend fic an. bem Orte der neuen 
Gruͤndung niederlaͤßt, Malalas p. 199: ed. Bonn. Daf fraher 
fon ein Ort hier war, bezeichnet Strabo fo gut wie Malalas 
(tig madoudis adiemg tv rH Inxogl tis Aeyonévyg Megas) ; 
denn nicht. erft Gonftantin baute den Hafen der Stadt, wie 
‘Theophan. Chron. p. 57. ed. Bonn. angiebt, ſchon Polybios 
V. 60. bezeichnet ihn; derfelbe beſchreibt die ungemein fefte Lage 
der Stadt bei Gelegenheit der Wiedereroberung 219; Antio- 
hos TIL. verſprach den Freien in der Stadt Sicherheit, es was 
ren gegen 6000; dann nadbem er fie in Befig genommen, 
fuͤhrte er aud) die Verbannten zuruͤck, cf cs xolitelav avroig 
dxbioxe xal rkg obolag; Polyb. V. 61. 1. — Stephanos nennt 
dine Herakle ia Meglas; obſchon fonft villig unbeFannt, wird 
bie Stadt bod nicht gu bezweifeln fein,. Derfelbe hat eine Anz 
tiodeia IMeglas, Yu “Agadov of Zigror xadovor, die fonft 
nitgend erwaͤhnt wird; aber ber phoinitifde Name ſpricht fir 
die Richtigheit der Angabes.fo gut Myriandrus eine phoinikiſche 
Aaſiedlung · war, werden fic) die Punier der fie den Handel - 
widtigen, Mandung bes Oronted bemaͤchtigt haben; ein andered 
Arad giebt es nod in der Mabe des todten Meeres. — Rh of: 
fo8 bier mit angufihren ESnnten die Statuen, die Harpalos 
dort errichten lief. (Aghen: XII. p. 585..595.); und die autos 
omen Muͤnzen/ der Stadt veranlaffer, doch feblt ein ausdrüͤck⸗ 
liches Zeugniß. — Woher es gekommen, daß bei Ptolemaios dex 
Name der Seleukis auf die Ebene noͤrdlich von Antiochien bes 
ſchraͤnkt erſcheint, weiß ich: nicht; er nennt in derſelben aud) Ges 
ph yr a, wahrſcheinlich die bedeutenden Ruinen, die auf der Oſt⸗ 
feite::.be8. Sees. von Antiochien bei bev Muͤndung eines Fluͤß⸗ 
Henk (wahrſcheinlich des Dinoparas der. Alten) tiegen, . 
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- . Hier fblieGt ſich zwiſchen den amaniſchen Gebirgen und 
dem Euphrat noͤrdlich die Landfdaft Kyrrheſtike an,. ein 
Mame, der nidjt von Kyros, fondern von der Stadt Kyrrhos 
abgeleitet iſt; id) habe von diefer Stadt nidt eben Weiteres, als 
was ſchon Mannert bat, angufiihren, denn Gennadius Cat. vir. 
ill. v. Theodoret., der hier Biſchof war, und Epiphan. Hae- 
res. 13, c. 26. ergeben nichts Naͤheres; nur die Angabe . des 
Steph.: 4g dxodxolg Iivdagos, will ich bemerten; fie ift, wie 
man aus den Entfernungen ber tab. Peut. fieht, feblerhaft und 
aus Strabos Ausdrud: ivdagog dxooxoais rijs Kugénorexis, 
entſtanden (Strab, XVI. p. 357. ed. T.). — In eben diefer 
Landfdaft lag Beroia, nak den bet Wesseling ad Itin. Ant. 
p- 193. und bei Mannert p. 399. ed. I. angefiihrten Stellen 
her Kirchenſchriftſteller und Byzantiner identifd mit Xadéw, Haz 
leppo; Appian in ber Eingangs mitgetheilten Stelle nennt fie 
unter den Gruͤndungen ded erften Seleukos. Nicht weit davon 
entfernt ſcheint die Stadt Herakleia, die dreigehnte des Naz 
men8 bei Steph., gelegen gu haben, die Strabo neben Vervia 
als xoalxvic, die einft der Tyrann Dionyfios, Herakleons Sohn, 
beherrſcht habe und von der 20 Stadien entfernt bas Heilig⸗ 
thum der kyrrheſtiſchen Athene fei, anfibrt; aud Ptol, nennt 
fie. — Db das etwa vier Mellen sfilid von Beroia auf dem 
Wege gen Hierapolis gelegene Batnai wie dad jenfeits des 
Euphrat belegene Macedonum manu condita war, weiß id 
nicht. Iulian. Ep. 27. nennt ben Namen der Stadt barbariſch, 
wie er aud) ift.— Nicht mirider eine alte einheimiſche Stadt war 
Bambyte, fpdter Hierapolis, Dededxov dvopdoavros roörd 
ecdvfy, Aclian. H. An. XI], 2., oder richtiger Hieropolis, wie die 
Méngen ſtets haben, Go abfichtlich verdreht die Darſtellung 
des Lukian (de dea Syr.) ift, die Geſchichte des Kombabos mit 
ber Stratonite (yuveixds tod “Asougleav Badidéms), die doch 
Heine andere iff al8 die Tochter ded Demetrios, ded Seleukos 1. 
und Antiochos 1. Gemablin, beweifet (Err rH xQotégw dvdgl ovy- 
oixtovoc, c. 19.), daß diefe Hellenifirung des beiligen Ortes noch 
unter Seleukos gemacht wurde, Die Angabe des Pliniu’: Sy- 
ris olim Magog (V. 23.), ift von ten Drientaliften dahin ers 
Wutert worden, daß Mabog eben Baummolle heiße. Strabos 
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wunderlicher Irrthum (p. 351. ed. Tauchn.) iſt ſchon von An⸗ 
dern notirt worden. Ich verfage es mir von dieſer antiquariſch 
ungemein anziehenden Stadt weiter gu ſprechen; vielleicht findet 
fl dazu cine anbere Gelegenheit. — Von hier nordwaͤrts am 
Euphrat lag Europos; es iſt daſſelbe, welches Plinius V. 24. 
nennt, Juſtinian wiederherſtellte (Procop. de aed. II. 9.), daſ⸗ 
ſelbe Enropos, von dem Joſua Stilites (aus ver bibl. Or. 
tom, J. p. 282. citirt von Wesseling ad. Hierocl. p. 713.) 
fagt: castrum Europus, quod in provincia Mabugensi (Hie: 
rapolis) ad occidentem Euphratis est positum. Lukians 
Angabe: dagiasav d8 adripv. "Edecoaio (quom. hist. conscr. 
24, 2B.), wird man an fic nidt weiter unwahrſcheinlich finden; 
der Name iff aud dem heimathlichen Emathien her. ebertragen. 
Das Local wird dody woh! Jerabes bei Pococke I. p. 240. 
(deutfde Ucberfegung) ‘fein, der dort Trimmer in Menge fab, — 
Stephanos fihrt in diefer Gegend ein Mifatoris an, xdédug 
Duglas xpds th Edgana, uclopa Lelstuov rot Nixdrogos; 
wil man rathen, fo mag man es in die Gegend ded in den 
legten Jahren beruͤhmt gewordenen Nifib verlegen. — Mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit wird bas Nikopolis, das Hierocl. p. 713. 
nennt, hieher gu gieben fein, — Wie mir fceint, fider ift das 
Local von Zeug ma; es iff der Punk, wo der Euphrat aus 
ſteilen Bergwaͤnden hervortritt, um fortan bis gu feiner Muͤn⸗ 
dung in der Ebene gu bleiben, dec Punkt, wo die Dampfſchiff⸗ 
fabet, die Europa und Indien in Berbindung geſetzt hatte, ihren 
Anfang nehmen folltes gegentiber liegt Beledſchik oder Bir⸗ ad⸗ 
ſchik (Birth oder Bir der Karten, bad alte Apameia; ſ. u.), wo 
fi ‘die. grofe Straße von Diabetic und Orfa zum Euphrat 
Dinabfentt (ſ. beſonders ,, Briefe aber Zuſtaͤnde und Begebenheiten 
in ber Sixkei” p. 227.). Es iſt eine der wichtigſten militaͤriſchen 
Pofitionen am Euphrat; fie tragt ihren Namen. von. der. Bride, 
die weder Bakchos (Paus. X. W. 3.) nod) Alerander (Dio 
Gass, XL, 17,.Steph. B. v. Plin. XXXIV. 15.), fonbern der 
erfte Seleukos zuſammt der Stadt gegrimdet hatte (Plin. V. 24.); 
Zeugma Pellaeum nennt es Lucan. Phars. VIII. 237. Ich 
babe bie Lage von Seugma ungweifelhaft mit Marmert an jene 
Stelle verlegt, obſchon auch der Gerfaffer jener Briefe nod) 
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fie bei Nom -Faleh .armimmt, wo ſich allerdings nach Potocke 
Refte einer Bride finden. ſollen; außer den.von Mannert anz 
gegebenen. Gruͤnden find -befonder’. noch/ zwei entſcheidende ane 
zuführen: Pompejus fuͤgte Zeugma und die gegeniBerliegende 
Fefte gum Rei) von Kommagene (Strabo XVI. p. 354), da 
Rom kaleh entfdieden im Bereich diefer alten Landſchaft lag; 
und Iſidoros faͤngt feine parthifden Stationen Sei Zeugma und 
Apameia an und feine Bablenangaben fahren. entſchieden auf das 
von uné angenommene Local, — Endlich bleibt und nod im 
Inneren. der Kyrrheſtike ein Punkt zu erwahnen; Meleagerd 
Schanze (Mededygov ydoat) in ver Ebene nordwaͤrts von 
Antiochien wird. nur’ von Strabo XVI. p. 357; ed. T. und 
auf der tab, Peut.. genannt. 
Am bequemſten ſchließen wir hier Sommagene an, fit 
bie alte Geographie nod) immer ein beſonders ſchwieriges Gebiet. 
Leider’ fehlt es und an einem ausdruͤcklichen Zeugniß, das und 
berechtigte, Samofata, Lukians Vaterſtadt und den Sig des 
mebdiatifirten Kénigthums der Geleutiden, mit Sicherheit als hele 
leniſirte Stadt angufiihrens aber man. wird es vorausſetzen duͤr⸗ 
fen. Sechs Stunden von da liegt unmittelbar am Suͤdfuß des 
Tauros jest cine Stadt Adiaman oder, wie die Kuvden fagen, 
Haffn: manna, in. Mitten von Weinfeldern und Obſtgaͤrten, in 
ihe die Truͤmmer einer Akropolis; noͤrdlich davon. uͤberſteigt man 
mit grofer Mithe den Tauros (Amanos); fo der Verfaffer jener 
Briefe p. 296. Es iſt nidht unwahrſcheinlich, daß dies Local 
eine alte Stadt bezeichnet; mag es Antiodyeia-om Tauros 
geweſen fein (ial co Tateo bv Koppaynvyj, Steph.), das auch 
Ptolemaios erwaͤhnt in faft desfelben Vreite wie Samoſata, 
weder in den Stinerarien nod im Hierokles wird die Stadt ers 
waͤhnt. Mag die von Seſtini (Class. gen: p. 134: ed. IL) ame 
gefühtte Muͤnze mit ANTIOXEQN THC E. TAT. unʒwei- 
felhaft fein. oder nicht, jedenfalls iſt dieſe vow der Antio= 
che ia unterſchieden, welche ſich auf Munzen nennt ANTIO- 
HEN IIPOC. ET®PATHN und die Plin. V- A. als gu 
Kommagene gehoͤrig anfuͤhrt. Aber weder dieſe noch die danes 
ben von Plinius angeführte Epiphan eia am Euphrat wird 
ſonſt genannt. — Ob Doliche (jest Doluk in der Nahe von 
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Aintab) hieher gehoͤtt, laſſe id unentſchieden. Gewiß aber darf 
id das Chaonia, das Ptolemaios in Kommagene anfuͤhrt, 
hieher rechnen, das von der tab. Peut. als Channunia, von 
bem It. Ant. p. 194. als Hanunea auf der Haͤlfte ded Weges 
von Kyrrhos nad) Doliche angeſetzt wird. 

Ich will mit Ptolemaios die Aufzaͤhlung der Staͤdte in der 
Kaffiotis mit der hervlidften aller ſyriſchen Stddte, mit An: 
tiodeia beginnen, . Weiche Pract der Gebdude, ‘welder 
Schmuck dee Kunft, welder Handel, welche uͤberſchwaͤngliche 
Fille von Luxus in den Jahrhunderten der makedonifden wie 
ber rdmifden Herrſchaft; die Stadt verdiente es, daß O. Mal: 
Ter ihre Gefchichte ſchrieb. Ich habe mid) hier mit einer duͤrf⸗ 
tigen Aufzaͤhlung der Griindungen gu begniigen, Schon oben 
ift erwaͤhnt worden, wads Alerander hier ftiftete. Schon Antis 
gonos hatte gang in der Nabe ein wenig ftromaufwarts feine 
Antigoneia begrindet (Hellenismus I. p. 456.); die Erwaͤhr 
nung bei Dio Cass. XL. 29, macht ¢8. ungweifelhaft, daß diefe 
Stadt Feinedwege’d, wie O. Müller gu bereitwillig glaubt, gers 
fidrt wurde, um ihre Einwobner, ihre Baumateriatien in Antio⸗ 
chien nuͤtzlicher gu machen; das Zeugniß ded Libanios CAverydverav 
atbriy ipdvoay... td. dé xAjgapa dedgo petiatycay, Antio- 
chic. p. 349.) ift eben das eine’ ſtark auftragenden Rhetors und 
gegen die Angabe des Dio ſchwindet Malalas Autoritdt mit ihrem 
xarcoroivcu thy “Avcpdvecv; Diodor endlid) macht XX. 48, 
bie. Sache gar confus, indem ex Antigoneia durch Seleukos gerftdrt 
(xaBeddveog adryv) und die Einwohner nad dem. von jenem 
gegriinbeten, von dieſem genannten Seleufeia tiberfiedelt werden 
laͤßt. Malalas erzaͤhlt diefe. Dinge ausfiihrlicy genug (p. 201. 
ed. Bonn.); unter Anderm giebt ex an, daß die Sahl der von 
Antigoneia uͤberſiedelten 5300 Birger Makedonier und Athener 
gewefen ſeien. Der Name der gedgeren neuen Stadt Aurioͤxcia 
§ tm ddgrvy ward von Seleukos nach dem ſeines Vaters 
(Strab.), nicht nach dem des Sohnes -(Malal.) erwaͤhlt; die 
morgenlaͤndiſche Tradition erzaͤhlt, Antiochos habe bie Stadt ge⸗ 
gruͤndet nach einem Spruch, der es ihm geboten, um ſeiner 
Schlafloſigkeit ein Ende zu mathen. In Bezichung auf das 
Weitere verweiſe ich auf O. Muͤllet. Eben da ſind weitere Mit⸗ 
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theilungen ber das herrlidhe Daphne, dad Verſailles von Ans 
tiochien, und fiber bas zwiſchen Daphne und der Stadt belegene 
Herakleia (p. 44). In Beziehung auf Platanos wird 
D. Miller mit Recht der Angabe bes Procop (de aedif. V. 
5.) gefolgt fein, der es eine Vorftadt auf dem Wege nach 
Silitien hin nennt. Weſſeling (It. Ant. p. 147. 582) verwed): 
felt diefe Vorſtadt mit der in den Btinerarien auf dem Wege 
von Antiodien gen Laodifeia angefiihrten Stadt Platanos, 
bie Pococke Il, p. 284. an den Ahornbdumen wieder gu erken⸗ 
nen geglaubt hat, — Won hier fuͤhrt die Strage tiber Cathela (nad 
Weſſeling xed’ En) gen Laoditeia (TRN IPOS OAAAZ- 
ZAN auf den Mingen); fie ift die vierte gu den Schweftern 
Seleukeia, Antiocheia und Apameia am Oronteds (AIEADRN 
AHMQN ber Munzen, Eckhel I. p. 66.); nad) Malalas 
p- 203. war an diefer treffliden Hafenftelle ein friiherer Ort 
Mazabda, nad Steph, Byz. Ramitha; die Griechen nannz 
ten diefen nad) demfelben fruͤher of Aevxh dur. Nady Strabo 
(AVL p. 354. ed. T.) und Stephanos hat fie der erfte Seleukos 
nat feiner Mutter benannt; gewiß feblerhaft ift die Angabe ded 
Malalas, daß es nad feiner Tochter war; beide fo wie eine 
britte Meinung, daß dex Name nad) Seleufos Schweſter fei, 
hat Eustath. ad Dionys, 919. Ueber den Dienft der brauroni-: 
ſchen Artemis, deren Bild Seleufos aus Sufa hieher fandte, ſ. 
die Inſchrift bei Eckhel III. p. 317. Paus, HJ. 17. Lamprid. 
vit. Heliog. p. 155. ed. Cas. — Gon jener Strafe zwiſchen 
Laodifeia und Antiodeia liegt das kaſſiſche Gebirge, nach dem 
bie Landfdaft genannt ift, mit manchen Heiligthuͤmern, die id 
fibergehe, An der Weftfeite deffelben, dem Meere gu, findet ſich 
zunaͤchſt nbrdlid) von Laodifeia ein Herafleta (Strabo XVI 
p- 358.), deffen Hafenddmme Pocode wieder aufgefunden hat, — 
Das naͤchſt ndrdlid) gelegene Pofeideion bei Steph, v. Strabo 
Lc. und Plin. V. 20. wird keine neue Stadt ſein; ich meine, 
ſchon Herodot nennt fie, — Plinius nennt hier nach einander Lao- 
dicea, Diospolis, Heraclea, Charadrus, Posideum; es fdeint 
mis nicht réthlid) mit Mannert Dio spolis und Charadros 
aus arger Berwedfelung hier genannt gu glauben; gu dem 
ZETE KALIO“Z winde ſich ein Diospolis gar wohl ſchicken, 
Gellenismus LI, . 4 
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und warum fol nicht bier fo gut wie in Silitien cin Charadros 
gewefen fein? Riepert zeichnet auf feinee Karte cin Charadropo⸗ 
üs an, id weiß nicht, nach weldyer Autoritét, 

Bei Ptolemaios hat die Kafftotis cine uͤbergroße Ausdeh⸗ 
nung, felbft Epiphaneia am Orontes rechnet ex noch gu derſel⸗ 
ben, Sch will die Provingeintheilung verlaffen, und die weite: 
ren Stddte an der Kite, dann die am mittleren Orontes, end: 
lid die zwiſchen beiden belegenen aufführen. 

An der Kifte ſuͤdlich von Laodifeia finden wir zunaͤchſt ein 
Leukas; Steph, v. Badaviar xddug Dowlang (deffen Grange 
in helleniftifcyer Beit aber ſuͤdlicher ift), of viv Asvxds. Dow 
ſcheint der neue Name teinen Beſtand gewonnen gu haben; nit: 
gend fonft erſcheint er, — Als bedeutender Punkt fodann er⸗ 
ſcheint Orthofia, der widtigen Freiftadt Arados auf dem Fefts 
Lande ziemlich gegenuͤber; zwar wird die helleniftifde Begruͤn⸗ 
dung diefer Stadt nirgend, fo viel id) weiß, ausdruͤcklich ange: 
geben, aber ſchon in den Kriegen des gweiten Antiochos erſcheint 
fie als cine Grdngfeftung der feleutidifden Macht. Hier beginnt 
ſich die bisher ſchmale RKiftenebene landeinwaͤrts gu verbreiten, 
in dee der Eleutheros gum Meere hinabfließt; es ift die Ebene 
Matra des Strabo XVI. p. 363.,. von der ſuͤdwaͤrts die phot: 
nikiſche Kuͤſte beginnt, beherrſcht von dem Libanon. 

An dem Drontes hinauf finden wir von Antigoneia bis 
Apameia keine helleniſtiſche Stadt mit Sicherheit nachzuweiſen. 
Zu Apameia hatte ſchon Alexander, wie oben bemerkt worden, 
die erſten Anfaͤnge gegriindet ; mag Malalas Angabe (p. 203.), 
daß bier fruͤher ein Ort Pharnake geftanden, ridtig fein oder 
nicht, jedenfalls iſt das Local von der Art, daß man alte Ans 
fiedlungen dort vermuthen Fann, Es ift beFannt, dag bier der 
eigentlide Waffenplag dec Seleukiden war; cf. Strabo XVI. 
p. 358., der zugleich bezeugt, dag die Stadt nach Seleufos pers 
ſiſcher Gemablin (nicht nad) der Tochter, wie Malalas angiebt,) 
benannt war, Wenn id) meinen kurzen Notaten aus Budings 
dam trauen darf, — leider iſt das Bud) jegt nicht zu Hand, — 
fo ift die Lage von Apameia, uͤber die noc) der trefflidhe Burds 
hardt in Irrthum war, feftgeftellt, Ich habe hier nur nod) ana 
aufhbren, dag ſich die Stadt auf einigen Muͤnzen AIAMEQN 
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TQRN MPOC TR AFI bezeichnetz daß man den Orontes 
bier nicht etwa fo genannt habe, fondern daß der Axios ein an— 
dered Flhchen war, ergiebt fig) aus Sozomen. VI. 15: Anc- 
plas vis mQdg 1h "Ablm xoraug. — Gang in der Nabe liegt 
Lariffa, fv Bove Likaoa xaiovow, Steph., das heutige 
Seidſchar bei Burdyardt I, p. 245. und 514. (uberſ. v. Gefenius), 
ber in den vielen und bedeutenden Ruinen aud) eine griechiſche 
Juſchrift fand, in der bag THC ZOMNOY FTNAIKOC on 
den vermandten Namen des. Domninos erinnert, der nad) Sui— 
das dmd Aaodixelag xal Aagloong war. — Eben hier Ly fias 
oato rig. Auyns xepévy rijs meds "Axapele, Strabo XVI. 
p. 560. Nicht weit ſtromauf davon liegt Epiphaneia, das 
altberiihmte Hamath, uͤber deren Sdentitdt auger einigen Stel: 
len des heiligen Hieronymos (befonders Quaest. Hebr. in 
Genes. tom. II. p. 516. und gu Iesaias X.) eine Stelle deb 
Joſephos lehrreich ift: Aucdos oF Aucibnv xarpxynoey .. . 
Meaxsddéves d& atviy Empdveav dg’ évds tav dxoydvav 
(scr. imydvav) ixavépacay. Es iſt hiernach wahrſcheinlich, 
daß der vierte Antiochos ihr den Namen gab. „In der Mitte 
“ber Stadt iſt ein vierediger Erdwall, auf welchem ſonſt bas Ka: 
ſtell ftand”, . fagt Burckhardt I. p. 249., wie fid) deren uͤberall 
in ben Stddten, die feine natuͤrliche Akropolis boten, befinden; 
f. Briefe uͤber Zuſtaͤnde und Begebenheiten in der Pirkei p. 227. 
vgl. Burckhardt Lp. 253. Ali Bey (p. 494. der Ueberfegung), 
ber die amphitheatraliſche Lage der Stadt gu beiden Seiten 
des Fluſſes beſchreibt, erwaͤhnt eben diefen ,,ziemlidh hohen Berg” 
auf dem linken Ufer. — Zunaͤchſt ſuͤdlich bei Epiphaneia fpringt 
ein bedentender Kreideberg zwei bis drei Stunden lang oftwdrts 
gegen den Drontes vor und zwingt ihn gu einer oͤſtlichen Aus— 
biegung ,. bie am Shodfus des Verges bei Arethufa beginnt, 
Ui. Bey p. 493. beſchreibt die Pract der Trimmer bei dem 
Dorfe Raftan, — Aus den natiwliden Verhaͤltniſſen der Land⸗ 
ſchaft moͤchte man vermuthen, daß ſich die Seleukis nidt wei⸗ 
ter, wenigſtens nicht uͤber die alte Stadt Emefa hinaus fie 
Tic) verbreitetes hier mußten die vier Landſchaften des hohlen 
Syriens beginnen, 

Nod bleibt das Gebiet gwifden dem area und dens 

* 
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Meere zu betrachten. in bedeutendes Gebirge ſtreicht bier, fo 
ſcheint es, im Suͤden von Antiochien anſetzend im Ganzen ſüd⸗ 
waͤrts, auf ſeiner Rechten das Thal des Orontes, zur Linken je— 
nen Weg von Antiochien gen Laodikeia, der fruͤher bezeichnet 
iſtz ungefdbr in der Breite von Orthofia hat es ſich oftwarts 
gewandt und fendet feine Vorfpringe bis ein Paar Stunden 
Oftwartd von Emefa vor, Aus diefem. Knie deb Gebirged fließt 
nad) Apameia, alfo in der concaven Seite hinab ein Flug, den 
Plin. V. 23. Marfyas nennt, waͤhrend nad der Kifte gu une 
gefaͤhr aus derſelben Gegend her der Eleutheros in die Ebene 
Matra ſtroͤmt. Zwiſchen den beiderfeitigen Quellgegenden ift es, 
wo da8 Gebirge von Apameia und Epiphaneia her zur Kifte 
hin uͤberſtiegen wird; namentlid) Burckhardt hat den Weg forg: 
faltig befdrieben. Hier find eine Menge von Kaftellen, von de— 
nen einé und dad andere in helleniftifce Beit hinaufteichen mag, 
Befonders eine Pofition hebt hier Burdhardt hervor, ef Hoffn, 
eine gothiſche Burg mit den Lowen des Grafen von Toulouse 
fiber bem Bhore, mit dem St. Georgaklofter in der Nahe: „es 
beherrſcht jened Kaſtell die Verbindung zwiſchen den oͤſtlichen 
Ebenen und der Meereskuͤſte; in ſeiner Nachbarſchaft endet der 
Libanon und die Berge bes noͤrdlichen Syriens nehmen ihren 
Anfang” (1. p. 267.). Ich glaube, hier wird das von Plin. 
V. 23. angefihrte Chalkis ad Belum cognominata zu fur 
then fein, da8 von einem anderen am Libanon voͤllig unterſchie⸗ 
den ift (f. u.). Ich wuͤrde diefer entſcheidenden Pofition gern 
bie Seleukeia sugewiefen haben, die Steph. und Hierokles 
p. 712. LersvxdBydog nennt und welde auc) Plin. V. 23. 
alg ad Belam anfihrt, wenn nit Ptolem. diefe Stadt gerade 
weſtlich von Apameia um einen halben Grad entfernte und auch 
nad ‘Theophanes Chron, p. 533. ed. Bonn. diefer Ort in 
bas Gebiet von Apameia verlegt wirde, bas wohl ſchwerlich 
fiber die Hoͤhe jened Gebirges hinüberreichte (xal Punoav slg 
thy "Andusav yogov bv xopy Zxevoxopole, v. 1. Ledsvxo- 
BéAm); mag dies Seleukeia bas von Burckhardt J. p. 255. bes 
ſchriebene Mezyef oder die an maͤchtigen Truͤmmern reiche Po—⸗ 
fition von Deir Zoleib, die er nicht beſuchte (p. 260.), geweſen 
fein, — Ob Seleutos bei Steph. (Zédevxog aous xegh vi 
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vy Dugla’Anapsle deoevixds Asyouévy) von der eben genannz 
ten verſchieden iſt, wage id nicht gu entſcheiden; am wenigften 
wuͤrde gegen die Berfchiedenheit die Nahe zweier faſt gleichge— 
nannter Stddte entfdeiden, — Endlich habe ich nod vermuz 
thungdweife zwei Stddte hier beigufiigen, Megara und Apols 
Tonia, Beide nennt Strabo XVI. p. 359. ed. Tauchn, bet 
Gelegenheit der Infurrection bes Demetrios Tryphon: Aagleons 
xat Kacciavey (tury vorber Koocavav) xal Meydgav xab 
*AmoMovias xal Elav rovotrav, at ovvectdovy elg thy “And- 
peay Exaca, Auch Steph. fihrt Apollonia Dvelag xark 
*Andpeav an, G8 ift natirlid) voͤllig unmoͤglich aud) nur eine 
Vermuthung fiber diefe Orte aufzuſtellen; aber id) evinnere nod: 
malé daran, daf und gwifden Antigoneia und Apameia in dem 
hale des Orontes auf einer Strecke von gehn Meilen Fein hel: 
leniſtiſcher Ort genannt wird, und bod wird man kaum zwei⸗ 
fein, daß die Seleukiden z. B. eine fo bedeutende Localitdt wie 
nod jegt Schogrt ift, „eine febr ſtarke Feftung, welche in Vers 
bindung mit dem nur einen Pfeilſchuß entfernten Banas den 
Drontes deckte“ (Abulfeda bei Burchard I. 512), gu einer 
Grindung werden auserfehen haben; aber auf, ber Strage von 
Antiodien nad) Emefa (Itin. Ant. p. 187.) finbet fic) Fein gries 
chiſchet Name, und das Thelminiffos oder Chelminiffos bet Pto— 
lem, mifte feltfam corcumpirt fein, wenn es follte hieher gezo— 
gen werben koͤnnen. — 

Vis sur Unkenntlichkeit entftellt urd den Untergang aller 
Gultur iſt die Landſchaft zwiſchen dem Oronted und Euphrat, 
die Parapotamie beider Stréme und zwiſchen ihr Chalkidike; 
ein Blick auf die ſchoͤne Karte von Berghaus zeigt die Menge 
von Truͤmmerſtaͤdten in diefer Wuͤſte. Wenigſtens zwei Stddte 
fonnen wir hier mit Siderbeit anfuͤhren. Chalkis, nach dev 
bie Landfdaft genannt ift, von alten und neuen Schriftſtellern 
bald mit der gleidnamigen Stadt.am Belos (Plin.), bald mit 
der am Libanon (Mionnet) verwedfelt ; die Lage ift nad) den 
Stinerarien mit hinreichender Gewißheit beftimmt; die Strafe 
ber tab, Peut. fuͤhrt von Antiochien mit einem Umweg von dred 
Meilen uͤber Chalkis gen Beroia (Aleppo); bas HAIOCELPOC 
auf den Muͤnzen wird nicht den Flug begeidnen, wie es nad 
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ber Muͤnze bei Mionnet Suppl: VII. p. 117. no. 11. ſcheinen 
fann: OA. XAAKIAEQN. ETI... OCEIPOCT; die Mine 
wird ungenau gelefen ſein. — Südoͤſtlich von Chalkis fest Ptol. 
Maroneia, und eine ſeleukidiſche Gruͤndung dieſes Namens 
kennt auch Appian in dem fruͤher mitgetheilten Gergeidnif. — 
Eben ba wird Oropos genannt; man würde dieſe Stadt in 
die Naͤhe bes Euphrat verlegen miiffen nad) Steph. v.: For xb 
rolrn bv Zvgle xriobloc xd Nixdrogos, xegl ffs No· 
Avtorag iv ci atol Zvelag pnolv obra: evopõv bv raig 
dvapsrofoes: tv dodv megh Auglzodw xeioPon ‘Quaty, 
Av xodtegov Tehursody xokeiodar txd rv xriodurou · tab 
anv & Epacev ind Lelevxov tod Nixcrogog earxrsdeise 
Rowdy xalsioFar...; zuvor hat er gefagt, daß Seleutos aus 
dem makedoniſchen Oropos gebiirtig fei, was doch zuverlaͤſſiger 
iſt als Malalas Angabe p. 203., der ihn aus Pella gebirtig 
nennt, Qn Beziehung auf die Lage diefed Oropos aber fann 
man bedenklich werden durch die Teddvocov xoipny unfem 
von Beroia bei Theodoret, c. 26. und den Telmisum vicum 
bei Sozomen. H. e. VI. 34. (bei Wesseling ad Itin. Ant 
p- 195.), die beide doch wohl mit bem Temmeliso des Itin. Ant 
auf dem Wege von Apameia nach Chalkis, Toruideoon bei 
Ptol, identifeh find. Es laͤßt ſich hier durchaus nichts entfiels 
den, — Bon ‘ben ſyriſchen Stddten am rechten Ufer ded Cw 
phrat wird beffer unten gu ſprechen fein. 

2) Die Landfdaft Roilefyrien war ver ftete Zankapfel 
zwiſchen ben Seleufiden und Lagidens daber finden wir von bei⸗ 
den Gruͤndungen in derſelben. 

Zunaͤchſt koͤnnen wir das hohle Syrien im engeren Sime 
beſprechen, das die Thaler zwiſchen Libanon und Antifibanon 
umfaßi, vor allen das Marfyasthal und ben adddw Baordsxbs. 
Zuerſt erwaͤhne ich Laodifeia am Libanon; ſowohl Mannet 
wie Berghaus Karte geben die Lage fehlerhaft. Das Itin. Ant. 
p. 198 und 199. hat zwei Straßen zwiſchen Heliopolis und 
Griefa und in beiben fiegt Laudicia 64 mill. von Heliopolis und 
48 mill. von Gmefa; die bringt die Lage dee Stadt oberhalb 
des Sees Kades, Sodann ift die Bezeichnung der Muͤnzen 
AAOAIKEIQN IPOE AIBANQ over TAN EN TA 
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AIBANS ein Zeugniß daffir, daß die Stadt außerhalb des 
Marfyas, nordivdrts vom Orontes, gegen den Libanon hinauf 
lag, deſſen Gorberge bis gegen den See Kades reichen. End⸗ 
Tidy zeigt ‘dev. Bug’ ded dritten Antiochos (Polyb. V. 45. 8.) von 
Apameia nad. Laoviteia, de’ so xornodpsvog viv domi xab 
Gieddeov civ Eonuov iviBadev tig vdv adidva tov meocayo~ 
eevdusvoy Magadav, — dieß zeigt, daß Laodikeia außerhalb 
ber Muͤndung v8 Marfyasthales fag oder genauer doyd ad- 
tot Aaodluta x xeds ABéve (Strabo XVI. p. 364); eben 
jene Erweiterung des Marfyasthales, wo auf der Novdfeite -die 
Quellen des Oronted, ift gugleid) der Anfarig der Wuͤſte. Meine 
Huͤlfsmittel reichen nicht aus mich weiter gehen gu laſſen; aber 
bie Ruinen bet Djuffi ef Djedede find Laoditeia gewiß nicht. — 
Gin gweiter Ort, den ih, wenn aud) nur gweifelnd, hier mit 
auffithre, iff Chalfis.. Man hat bisher Chalkis am Belos im: 
mer fire daffelbe gebalten, deffen Sofephos mebrmal erwaͤhnt, 
ohne gu beaten, daß der es ausdridlid of dnd cH AcPevy 
XeAnlg nennt (bell, Iud. VIII. 9. 1.). Hierzu fommt ein Zwei⸗ 
+ te: Pompejus fam von Apameia, zog uͤber Heliopolis und Chal—⸗ 
kis, dann uͤber bad Gebirge, dad Koilefyrien theilt (der Marfyas 
vom Aulon Bafilifos), gen Pella2*), von da nad) Damaskos 
(loseph. Ant. XIV, 3. 2.), ein Weg, auf dem er unmiglid) gum 
Belos fommen fonnte, Strabo endlich fagt von Ptolemaios, 
dem Sohne ded Mennaios, daß er Chalfis inne gehabt, bad den 
Marfyas und das Bergland der Sturaier beherrſche, ja Chalkis, 
fagt er, fei Goneg duodmodig tod Magovov, Bezeichnungen, 
bie eine gang andere Pofition, als irgend eine am Belos fein 
fonnte, bezeichnen. Berdient irgend ein Punkt die Bezeichnung 
als Akropolis des Marfyasthales, fo ift es Baleh; ſ. Burkhardt 
I. p. 42.5 ob bie Stadt von helleniſtiſcher Gruͤndung, ift greis 
felhaft; wenn anders icy mit Recht auf fie Stephanos Notiz: 
abd iv Zvole xrodeiong, xd Movixod rob "Agupog begiehe. — 
Vollig unbekannt iſt bas Apollonia in Koilefyrien, das Steph. 
deutlich von dem bei Apameia unterſcheidet. 
Ich will an dieſer Stelle die in einer Anmerkung es lege 


21) Soll wohl Abella, was Fofeph. fiw Mila ſetzt, fein. 
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der Muͤnze bei Mionnet Suppl: VII. p. 117. no. 11. ſcheinen 
fann: DA. XAAKIAEQN. EIT... OCEIPOCT; die Munze 
wird ungenau gelefen fei. — Suͤdoͤſtlich von Chalkis fegt Ptol. 
Maroneia, und eine ſeleukidiſche Gruͤndung diefes Namens 
fennt aud) Appian in dem friiher mitgetheilten Verzeichniß. — 
Eben ba wird Oropos genannt; man wiirde dieſe Stadt in 
die Nahe ded Euphrat verlegen muͤſſen nad) Steph. v.: For xal 
zolen bv Zvglg xriedeisn xd Nixcrogos, atol 45 6 No- 
avtorco iv tH meg Zvglas pnolv otra: Revopady bv raig 
dvapsrojoco: cav dody xegh "Augliodw xsio%e ‘Qowxdy, 
fy xodtegov Tehuisody xadsioden ind rõv xriodvrov · tad- 
tyv 8 Epacav ind Lelevdxov tod Nixcrogog énxrvodeicav 
‘Qowxdy xadsioFar...; zuvor hat er gefagt, daß Seleukos aus 
dem makedonifden Oropos gebiirtig fei, was doc) guverlaffiger 
ift al8 Malalas Angabe p. 203., der ihn aus Pella gebuͤrtig 
nennt, In Beziehung auf die Lage diefes Oropos aber fann 
man bebdenflid) werden durch bie Teddwocov xapny unfern 
von Beroia bei Theodoret. c. 26. und den Telmisum vicum 
bei Sozomen. H. e. VI. 34, (bei Wesseling ad Itin. Ant. 
P- 195.), die beide doch wohl mit bem Temmeliso deé Itin. Ant, 
auf dem Wege von Apameia nach Chalkis, Toduidecoe bei 
Ptol, identifd find. Es laͤßt ſich hier durchaus nichts entſchei⸗ 
den. — Bon den ſyriſchen Staͤdten am rechten Ufer des Eu⸗ 
phrat wird beſſer unten zu ſprechen ſein. 

2) Die Landfdaft Koilefyrien war der ſtete Zankapfel 
zwiſchen den Seleufiden und Lagidens daber finden wir von bei⸗ 
den Gruͤndungen in derfelben. 

Zunaͤchſt koͤnnen wir das hohle Syrien im engeren Ginne 
beſprechen, das die Thaler zwiſchen Libanon und Antilibanon 
umfaßt, vor allen bas Marfyasthal und ben adadov Baordsxds. 
Buerft erwaͤhne ich Laodikeia am Libanon; ſowohl Mannert 
wie Berghaus Karte geben die Lage feblerhaft, Das Itin, Ant. 
p- 198 und 199. hat zwei Stragen zwiſchen Heliopolis und 
Emeſa und in beiden liegt Laudicia 64 mill. von Heliopolis und 
48 mill. von Emefa; dieß bringt die Lage der Stadt oberhalb 
des Sees Kaded. Sodann ift die Bezeichnung der Muͤnzen 
AAOAIKEIQN HPOZ AIBAN& ove TQ2N EN TR 
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AIBANE ein Zeugniß dafir, daß die Stadt aufierhalb des 
Marſyas, nordwaͤrts vom Orontes, gegen den Libanon binauf 
Tag, deffen Vorberge bis gegen den See Kades reichen. End⸗ 
lich geigt ‘der. Bug’ des dtitten Antiochos (Polyb. V. 45. 8.) von 
Apameia nad. Laoditeia, dq’ Fo xoroduevos viv dSouiy xad 
Giedsinv civ Eonuov iviBadev ele vdv avddva tov meosayo- 
esvduevov Magadtav, — dieß zeigt, daß Laodikeia außerhalb 
der Muͤndung des Marſyasthales lag oder genauer doyd ad- 
roũ Aaodlusa § xedg ArBdvm (Strabo XVI. p. 364,); eben 
jene Erweiterung des Marfyasthales, wo auf der Norbdfeite -die 
Quellen es Oronted, iſt gugleic) dev Anfarig der Wuͤſte. Meine 
Huͤlfsmittel reichen nicht aus mich weiter gehen gu laffen; aber 
die Ruinen bei Djuffi ef Djedede find Laodifeia gewiß nicht. — 
Gin gweiter Ort, den ich, wenn aud) nur zweifelnd, hier mit 
auffithre, ift Chalkis. Man hat bisher Chalkis am Belos im: 
mer fir daffelbe gebalten, deſſen Joſephos mehrmal erwaͤhnt, 
ohne gu beachten, daß der es ausdridlid of dnd cH Außeivc 
Xedxlg nennt (bell. Iud. VILL. 9. 1.). Hiergu fommt ein Zwei: 
te8: Pompejus Fam von Apameia, 30g ber Helfopolis und Chale 
kis, Dann uͤber bad Gebirge, das Koilefyrien theilt (der Marfyas 
vom Aulon Baſilikos), gen Pella2*), von da nach Damaskos 
(Joseph. Ant. XIV, 3. 2.), ein Weg, auf dem ex unmoͤglich sum 
Belos fommen fonnte, Strabo endlid) fagt von Ptolemaios, 
dem Sohne des Mennaios, daf er Chalkis inne gehabt, bas den 
Marfyas und bas Bergland der Sturaier beherrſche, ja Chalkis, 
fagt et, fet Goneg dxodnodis tod Magovov, Bexeidnungen, 
bie eine ganz andere Pofition, als irgend eine am Belos fein 
fonnte, begeidnen, Berdient irgend ein Punkt die Begeidnung 
als Akropolis des Marfyasthales, fo ift es Baleh; f. Burkhardt 
I. p. 42.5 ob die Stadt von helleniſtiſcher Gruͤndung, iſt sreis 
felhaft, wenn anders id) mit Recht auf fie Stephanos Notiz: 
xbhig bv Bugle xrioIeiow tnd Movixod rod” AgaBog begiche. — 
Bollig unbekannt ift das Apollonia in Koilefyrien, das Steph. 
deutlich von dem bei Apameia unterſcheidet. 

Ich will an diefer Stelle die in einer Anmerfung ves letz⸗ 


21) Soll wohl Abella, was Joſeph. fir Abila ſetzt, fein. 
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ten Rapiteld hieher verwiefene Befpredung des Paffes von 
Gerrha und Brodoi, den Polybios (V. 61 und 46.) und 
nur der erwdbnt, folgen laffen. Polybios fagt: ,,ber Marfyas 
liegt gwifden Libanon und Antilibanon und wird von ihnen ims 
mer mehr verengts dazu fommt, daß an der Stelle, wo ex am 
engften ift, ber Raum nod) durd) Suͤmpfe und Teidhe verengt 
wird, in denen der pugeyixds xddapos widft, Diefen Eng⸗ 
paß beherrſcht auf der einen Seite Gerrha, auf der anderen 
Brochoi, zwiſchen ihnen ift ein ſchmaler Weg (wdgodos); Anti⸗ 
ochos fand ihn (ce wagk thy Aluvm orev) verſchanzt, und 
ſuchte ign vergeblich gu forciven.” Ginige Jahre darauf wieder⸗ 
holt Antiodos feinen Angriff auf Koilefyrien; et kommt wieder 
bas Marfyasthal hinauf, er lagert acol ch orevk tk nave 
Tigga xgds ti peratd xtipévy Aluvy. Gewiffe Vorfaͤlle noͤ— 
thigen ihn moͤglichſt bald nach der Kuͤſte, namentlid) gen Ptoles 
mais gu eilen; ex laͤßt die Schwerbewaffneten gurid mit dem 
Befehl Brochoi gu belagern, cd xeluevov eal rijg Aluvys xad 
ths nogddov yoglov. Aber der Feind war auf die Kunde vor 
Antiodos Anruͤcken von Ptolemais hinweggeeilt, ihm re orev 
tk acol Byovrdy ju verlegen; dod) Antiodods gewinnt fie und 
fommt zur Kuͤſte hinab. Hieraus ergiebt ſich zunaͤchſt, daß die 
Paͤſſe von Berytos dem Marſche des Antiochos vorwaͤrts, alſo 
ſuͤdoͤſtlicher lagen als die von Brochoi, ſodann, daß die Paͤſſe 
von Brochoi nicht den Marſyas ſelbſt ſperren, indem ja eben 
gu den ſuͤdlicheren Paͤſſen, die (in der Naͤhe von Zaleh) gen Wee 
flen nad) Beirut hinabfihren, marfdirt werden mußte. Alſo 
waren bie Paͤſſe von Brochoi eine ſeitwaͤrts fihrende Paffages 
noͤrdlich von Zaleh ift der Marfyas nirgend fo eng, wie es nach 
Polybios Worten ſcheinen koͤnnte, nod) viel weniger von Sumpf 
und Rohricht erfilt. Polybios hat eine nicht voͤllig ridtige Vor⸗ 
ſtellung von dieſem Terrain, das ex nicht felbft unterfudt hat. 
Uns muß der See fihren, den ex bezeichnet. Nicht leicht duͤrfte 
fid cin anderer bier finden al8 der von Limun, welder faft ges 
nau nordwaͤrts von Heliopolis, das am Fuß des Antilibanon 
Yiegt, etwa 4 Stunden entfernt in den Vorhdhen ded Libanon 
liegt und deffen unter Andern Seneca Quaest. III, 25. erwaͤhnt; 
andere Stellen hat Mannert p. 321.; der See gehdrte gum 
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Aphroditendienft des Tempels in Aphaka, bas Burdhardt drei 
Stunden weſtlich entfernt befudte (p. 70). „Von Afla”, faͤhrt 
er fort, „fuͤhrt der Weg ein ſteiles Wady hinauf, eine halbe 
Stunde davon iſt Ain Bahr, dreiviertel Stunden jenſeit eine 
ſehr ebene Landſchaft, noch an der weſtlichen Seite des Berg⸗ 
gipfels. Dieſer Strich heist Matty ef Bordſch, von einem 
Heinen verfallenen Thurm; er ift drei bis vier Stunden 
lang und gwei Stunden breit.” Mach eines Kundigen Belehs 
tung {ft in dieſem Namen nicht jenes Brochoi wiederzuerken⸗ 
nen, fondern, wad aud) Burdhardt andeutet, bas Batty nad 
bem avoyos genannt.— Diefer Paß von „Schild und Sdlinge” 
unterſcheidet fid) von einem andern, welden Strabo mit folgens 
den Worten bezeichnet: tHv tod ’Ogdvrov anyav, of aanolov 
tod r8 AiPdvov xal tod Tagadelcov xab tod Alyuation 
tslyoug xsgl thy "Anapiov yay slo. Der Libanon hier 
iſt ficher der durch feine Cedern herihmte Gipfel am Nordende 
jened Batty ef Bordſch; Paradeiſos ift vielleidht das ſchon im 
Amos 1. 5. genannte „Eden, bad den Scepter halt”, alfo als 
Firftenfig vorkommt; alé „einen der anmuthigften Oerter in der 
Welt in Anfehung der Lage und Ausficht, bes Wafers und des 
ſchoͤnen Landbaues” bezeichnet 8 Pococke II. p. 152.5 dort 
hielten die Feldherren nad) dem Tode ded Perdiftas ihren Cons 
greß, wabrend das Heer in dem nahen Marfyas am Oronted 
lagerte; es liegt dieß Eben eine Stunde nordwaͤrts von jener 
Cedernhoͤhe des Libanon, von der etwa drei Stunden entfernt 
die oberften Quellen des Orontes find. Won ihnen hinauf den 
naͤchſten Beg vom Marfyad gerade weſtlich gen Tripotis wird 
ber Paß geflihrt haben, den bie aͤgyptiſche Mauer gu decken bes 
flimmt war, 

Was Strabo den adidy Baorksxdg nennt, ift nicht far, 
er miifte denn das Thal des Chryforrhoas meinen, Am Aus⸗ 
gang deffelben ift dann dad herrliche Damaskos, dad id hier 
anfibre, weit St. Hieronymus in lesai. 28. bie Worte hats 
donec sub Macedonibus et Ptolemaeis rursum instaurare~ 
tur; und die eigenthimliden Stadtmythen ſcheinen die Heller 
nifirung der Stadt vdig gu beftdtigen, — Piinius fagt (V. 23): 
Coele .... habet Laodicenos, qui ad Libanum vocantur, 
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Leucadios, Larissanos; feine Aufzaͤhlungen in diefem Ka⸗ 
pitel ſind leider geographife fo durcheinander gewithlt, daß fein 
Ginn herauszubringen ift, aber es giebt autonome Munzen der 
Stadt Leukas, auf denen XPLCOPOAC fteht (Eckhel III. 
p. 337.; die Vermuthung Velley’s, daG dies Leukas identify 
mit Abita des Lyſanias (gu unterſcheiden von Aßlan tig Dexa- 
oaeos; ſ. Burckhardt · . p. 537.), ſcheint mix nicht wahrſchein⸗ 
lid, ba Abila gewiß eine der tetrarchiae barbaris nominibus 
XVI war, ‘die Plinius nicht weiter namentlid anfuͤhrt. — 

: Das Land weiter im Suͤden zwiſchen bem Gordan und der 
arabiſchen Mifte enthaͤlt wieder griechiſche Grindungen in bes 
beutender Bahl. Gon Dion, Gerafa, Pella iſt fruͤher gefpros 
gen, . Bur. DeFapolis gehirt neberr jenen Stddten Hippos, 
bas, von wem aud) gegrindet, als médug ‘Eldyrig mit Gadara 
gehannt wird Ioseph. bell. Jud. Il, 6. 3.3 die *AeOlg dv “Ao- 
Gvqloig vatopive Taddgog bed Meleager (ep. 126. ed. Manso) 
iſt cine charakteriſtiſche Bezeichnung flr den Hellenismus in der 
Dekapolis. Uebrigend war Hippos an der Sirdoftfeite ded Sees 
von · Tiberias gelegen (Burckhardt p. 437.), Gadara ſüdlich von 
Hisromar, nod durch bedeutende Ruinen erFennbar; Steph. bee 
meet: for. xal Didaga xauy Moxsdovlac. Auffallender ift, 
daß derfetbe fir jenes Gadara ber Defapolis hinzufuͤgt: srg 
wad “Avedyee. xcl Lehetusre. Vielleicht liegt bier eine dop⸗ 
pelte Verwechſelung vor; jedenfalls iſt Gadara nicht identiſch 
mit bem vierten Antiochien in Steph. Katalog (uerakh xol- 
Ans Avolag xal “AgaBlas, Depredurdos) — oder wenigftens 
mit bem Antiowien, von weldem Muͤnzen der Antonine 
u. ſ. w. vorhanden find mit der Umfdrift ANTIO. TR. TIP. 
IIIT. (ad Hippum nad Eckhel Ill. p. 347.); denn aus der⸗ 
felben Beit giebt es Muͤnzen von Gadara. — Ja nod ein Ans 
tiodien hat hier, vielleicht momentaner Weiſe, beftanden, ich 
meine bad, von weldem Muͤnzen des vierten Antiodos vorhans 
ben find mit dex Umſchrift: ANTIOXEQN TQN EIII KA- 
AIPPOHTY, womit eine Pofition an der Kalirrhoe, die fic) von 
Often her ins todte Meer ergießt, gemeint gu fein ſcheint; dies 
Antiodien nach der unſicheren Spur bei Plin. V. 24. auf 
Edeſſa in Mefopotamien gu beziehen, ſcheint durchaus unraͤthlich; 
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uͤberdieß nennt Steph. fein adjted Antiochien of exl Karussdne 
Aluvug, ein verkehrter Ausdru€, der vollſtaͤndig heifen muͤßte: ext 
Kaiisdéng vad’ Aopairlrdog diuvys 22). — Die Avepdzou 
pao cyt bei loseph. bell. Iud. £ 4. 8. will id) wenigftend er⸗ 
waͤhnt haben. — Aud) cin Seleuteia ift in diefer Gegend. por: 
handen, es tag nath loseph. bell. Lud, IV. 1. ant ſamachonitiſchen 
Sees Joſephos nennt es hdufig, einmat als xayn (vit. 37.) - Ob 
dab Lyfiads, das Strabo XVI p. 376. in der Umgegend der 
Jordanmuͤndung erwaͤhnt, nicht vielmehr das fonft. befannte Siz 
vias (Iosepk. Ant. XIV. 1. 4) iſt, laſſe ic) dahingeſtellt. — 
Bielleicht wurde per Name der Dekapolis für jene zehn 
Staͤdte der Peraia ſelbſt als Garantie fir deren Helleniſirung 
gelten koͤnnen, dod -ift fir Boftra, Kanatha fein ausdrück— 
liches Zeugniß vorhanden; fir Ainos (tab. Pent.) barf der 
helleniſche Name als Zeugniß gelten. — Sobald fic) Ptolemaios 
Philadelphos in Beſitz diefer Landſchaft gefegt, fligte er dem fritz 
beren neue Gruͤndungen hinzu. Wor allen bekannt iff Phis 
Ladelpheta, Zarpavig adds, fj xedcegov “Aupava (Rabbath 
Ammon), sx’ Aorciorn, elta Didadéedpee dxd Mrodsualov 
tot Didladidpov (Steph.); ſchon bei Polybio’ (V. 71.) erſcheint 
fie mit dem einheimiſchen Namen. — Cine lagidifde Stadt iſt 
fener Philotera, Steph.; Dihoregla bei Polyb. V. 70. 4, 
flatt Didaregla, unmittelbar neben dem See, aus dem ber 
Jordan in die Chene von Skythopolis eintritt, belegen; Antis 
ochos fam von Sidon und zog ther Philotera nad) Skythopos 
lis; alfo lag die Stadt an ber Weſtſeite ded Sees von Bis 
berias; fie hat ihren Namen nach Philadelphos Schweſter. — 
Aud cine Berenite findet fich hier: Sore xal edn weqi Zv- 
———— 

22) Nady Hieronymus Cin Yes. 13. vol. V. p. 108.) wurde Zedetia 
get Antiodhien gefiihrt, quae tunc vocabatur Rablatha; dief Riblath 
des A. T. liegt im Lande Chamat, weldes unterfchieden it von Chamath 
aber großen Gtade” (Amos 6. 2.) am Orontes, dem fpdteren Epis 

phaneias das ungleid) haͤufiger genannte Chamath, wozu Riblah ges 

Hort, liegt im nordoͤſtlichen Gebiet der zwoͤlf Sramme, in Naphthali, 
aim meiften gen Damastos hin. Alſo aud da, wo Nebufadnegar las 
gette, ale er den gefangenen Zedekia blendete, ein Antiochien? Nein, 
fondern Hieronymus, wie andere alte Ausleger, verftand irrig unter 
Ridlah Antiodien am Orontes, wie denn aud die Bulgata Num, 
84, 11, nod) hat descenderunt in Rebla contra fontem Daphnen. 
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olay, By Tléddow xehotos; es mug unentfdieden bleiben, ob 
dieß Dad Pella her Peraia ift, welded wir unter den Griindungen 
Aleranders nannten, oder ob vielleicht ein grdcifirted “4Perra. — 
VBefondere Schwierigkeit macht ein Artifel des Steph. in dem 
zwei Arfinoe genannt werden: roirn xbuug Buglag dv Ad- 
dei’ 1 xEgiverqos atrijg orddia dxtanozlare (!)* rerciorn 
tig xolans Zvuglag. Legtered wird niemand gu localifiren was 
get woollen ; jenes Farin wobl nur in bem addin Baortuxds obers 
halb von Damaskos geſucht werden und mug bedeutenden Um: 
fang gehabt haben, da Stephanos überall ihn anzuführen Ge— 
legenheit nimmt; eine Spur diefer Stadt ift fonft nirgend gu 
finden, 

Ueber die neuen Stddte im eigentlichen Palaiftina will id 
nidt fpreden, da fie, wie es ſcheint, alle der Beit der Hasmo⸗ 
naͤer angebdren und bei Gelegenheit ihrer Gefchichte eine paſſen⸗ 
bere Stelle finden werden. Aber an der Kuͤſte des Mittelmee: 
res bleiben uns nod einige Punkte anzufuͤhren. Won Gaza ift 
ſchon fruͤher gefprodjen worden. Azotos, die alte Philifterftadt, 
heißt wenigftens bei Epiphan. Vit. Ion. ed. Par. tom. II. 
p. 146. adds ‘Eddjvov. Apollonia xark Iéanv kann ſich 
nicht verldugnen (Steph. v. Plin. V. 12). Ueber Anthedon 
finde id außer dem helleniſchen Namen fein Zeugniß. Stras 
tonodspyrgos ift fpdter unter dem Namen Caͤſarea bedeuten⸗ 
ber geworden; uͤber den Urfprung bat bie Vorrede ber Novelle 
CIll.: Lredrav (dgvoaro xemrog, 8¢ 8 ‘EdAddog dvacrig 
yeyovev abciis olxicys. Rad) der Zufammenftellung bei To- 
seph, Ant, XIV. 4. 4, und bell. Iud. I. 7. 7. gehoͤrt aud) Ares 
thufa an diefe Kuͤſte, wenigitend in die Weſtgegend Halaiftis 
nas, — Endlich die bedeutendfte Feftung flr Behauptung der 
Kuͤſte Ptolemais, wahrſcheinlich von dem gweiten Lagiden ges 
gruͤndet. Erwaͤhnt gu werden verdient nod, daß es Muͤnzen 
giebt mit der Bezeichuung: ANTIOXEQN TQN EN (auch 
EII. bei Mionnet Suppl. VIII. p. 30.) HTOAEMALAI; 8 
giebt deren von Antiodjos IV. und Antiodos VIN. Eckhel er⸗ 
Mart fid) (IIL p. 305.) dafuͤr, daß dieß nicht eine eigene Givi: 
tt bezeichne, fondern die in Ptolemais etwa anfaffigen Birger 
von Antiodien Hatten als Corporation diefe Muͤnzen geprdgt. 
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Aber die Beiſpiele aus Inſchriften wie etwa of Iv Bidave Kir- 
tasig und Aehnliches beweifen nod lange nicht das Muͤnzrecht 
folder Gilden oder Hanfen in einer fremden Politie und ein 
entſcheidendes numismatiſches Beifpiel dafuͤr fehlt durchaus, 
denn die Muͤnzen Antiochos IV. mit der Umſchrift: ANTIO- 
XEQN TQN IIPOL AADNHI, die Eckhel beſonders get 
tend macht, find eben nichts al8 Muͤnzen der Stadt Antiodiens 
of. O. Maller Antioch. p. 42. 62. 

Bum Schluß habe id) nocd zwei vdllig dunkle Orte gu be⸗ 
Fpreden. Stephanos nennt eine Stadt Hellas: Lore xal diay 
adhig ‘Eddag xolang. Svelag; niemand fonft, fo viel mir befannt, 
weiß von ihr; und man ift auf die Bermuthung gefommen, daß 
fle durch irgend einen Irrthum entftanden ift, wie wenn etwa 
Gadara nad) dem oben mitgetheilten Berfe des Meleager als 
Atthis genannt wuͤrde. — Cine zweite Stadt ift Demetriass 
Eckhel hat mit aller Zuverſicht, die numismatiſche Angeidyen gee 
waͤhren koͤnnen, gewiſſe Muͤnzen mit ber Bezeichnung 2H- 
MHTPIEQN THE IEPAZ dem ſyriſchen Lande vindiciren 
gu koͤnnen geglaubt, Mionnet trennt fie gar in zwei Rategor 
sien, von denen ex die einen nad) Demetriad in Phoinitien, die 
andern nad) Roilefyrien verlegen will, Daß eine Stadt dieſes 
Namens in dem Theil Syriens, den eine Beit lang der Antigos 
wide Demetrios befag, begrindet fein mag, ift durchaus denkbars 
4. Hellenism, J. p. 572. 


Die Lander des Euphrat und Vigris, 
- Ih will in diefem Abſchnitt dad gefammte Stromgebiet 
fener beiden Fluͤſſe zuſammenfaſſen, fo weit nicht bereits im Fruͤ— 
heren von der Weftfeite des Euphrat die Rede gewefen ift, 

1) Fuͤr · Meſo potamien lft Plinius Ausorud VI. 26: 
Mesopotamia tota vicatim dispersa... Macedones eam in 
urbes congregavere propter ubertatem soli— eine viel fides 
fere Hellenifirung erwarten, als wir im Einzelnen nachzuweiſen 
im Stande find; namentlid) die ndrdlideren Landſchaften muͤſ⸗ 
fen. eine bebdeutende Zahl neuer Anfiedlungen erhalten haben; 
Anthemufia und Mygdonia nennen die Makedonier fie mit 
heimathlichen Namen, 
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Beginnen wir an dem Punkt, wo ia deer Seleukidenzeit 
die grofe Oftftrafe uͤber den Cuphrat füͤhrte. Dem Seugma 
gegeniiber liegt Apameia, Seleucus idem utriusque condi- 
tor, Plin, V. 24, und Seleufeia, peovgrov rig Mecoxora- 
ulag, Strabo XVI. p, 354. ed. T., 9 dat rod Zetyparog, 
Polyb. V. 43.3 cf. Corp. Inscr. no, 2548: Zedeuxsts tov 
agds t Etqecry. Beide Stddte muͤſſen am Euphrat und 
voͤllig nab bei einander gelegen haben; Plin. VI. 26. fagt: 
‘dicta est in Zeugmate Apamia, ex qua orientem: peteates 
expipit oppidum apprime munitum,.quondam stadiorum 
‘LXV amplitudine et satraparum regia adpellatum, quo 
tributa conferebantur, nunc in arcem redactim. Dieß 
aft denn wohl Seleufeia und. jene Burg die in-den „Briefen 
tiber Suftdnde 2.” p. 227. beſchriebene uneinnehmbare Fefte. von 

, Biradſchik, Kalai Beda genannt, Da ferner Iſidoros von Apa: 
meia ſuͤdwaͤrts recynet, ohne Seleufeia gu nennen, fo wird Se— 
leukeia ein Wenig ndrdtider, aber nod am Euphrat gelegen 
haben, Yn dieſem Apameia erfenne id) bas von Steph. exe 
waͤhnte wieder: or xal vijg Mseaatag, Edioons xgds g~- 
wroug. Oder follte man Stephanos Angabe genau nehmen dite 
fen? fo koͤnnte „Apameia nordwaͤrts von Edeffa” moͤglicher Weife 
dle Pofition von Diabefe oder. Mara. amid-bezeidnen, ja felbft 
MPlinius Notiz koͤnnte man’ allenfalls dabin gu deuten geneigt 
fein, Aber Ales fpricht dagegen; den Seleukiden mar bas Ge 
biet im Norden bes Mafiosgebirged, wenn fie es befafen, nidt 
fo fider, dag fie dorthin den finanziellen Mittelpuntt ihres Rei: 
ches Hatten verlegen ſollen; ja bad gaͤnzliche Feblen ſeleukidiſcher 
Gruͤndungen in diefem Bereid) vor Antiochos 1V. Beit ſcheint 
gu beweifen, daß fie ihn nie eigentlich beherrſchten. Amida wird 
ausdruͤcklich alg Grimbdung des Conſtantin bezeichnet (Amm. M. 
XVIII. 9. 1.); Stephanos hat in feinem Katalog eben jened 
Apameia am Zeugma ausgelaffen, wenn ex es nicht mit diefem 
bezeichnet, bas denn freilich feblerbaft als im Norden von Edeffa 
gelegen bezeichnet ware, Seine Bezeichnung ripe Megoalag muß 
cbrrumpirt fein, tij¢ Megaiag dafuͤr gu ſchreiben laͤßt ſich urd 
nichts unterftigen; Ptolemaios beginnt ſeine Beſchreibung Me— 
ſopotamiens mit Togem) am Euphrat, das er unter gleichem 
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Meridian mit Zeugma ih Kyrrheſtike, aber um einen halben Grad 
noͤrdlicher anfegts tig Ilogoixis wuͤrde id) bei Steph, ſchreibem 
waͤre die Veraͤnderung nicht zu gewaltſam. an 
Gehen wit zunaͤchſt den Euphrat hinab; wir folgen amr bee 
fien ber Strafe, welde in ben parthifthen Stathmen ded Of 
doros vergeidhnet iff. Er beginnt von Apameia; die zweite Sta- 
tion von dort, acht Schoinen entfernt, nennt er zoégat Lagol- 
vou, bxd 0: ‘Edaduav AvPepovorig xdlug. Diefelbe Anthemus 
ſias bezeichnet Tacit. Ann. VI. 41: Nicephorium et Antho+ 
musiada-ceterasque urbes, quae Macedonibus sitae Graeta 
yocabula usurpant; bei Strabo XVI. p. 351. iff die Lands 
fchaft Anthemufia genannt; der Aborrhas fließe durch fie, Iſt 
biefe Ungabe richtig, fo erſtreckt fid) deren Bereid am Euphrat 
ziemlich weit hinab. Ptolemaios nennt mod) die Landſchaft; 
daß gu feiner eit auc) die Stadt nod) vorhanden war, bewei⸗ 
fen ihre Muͤnzen aus weit. fpdterer. Beit, deren. Aechtheit mit 
Mannert gu bezweifeln nicht der geringfte Grind vorhandest 
ift. — Hierndhft drei Schoinen weiter nennt Iſidot Kopala if 
éy Bardvy (cod. B. Bitcivy) dydqcive. Ob Korvaia eine bel 
leniſtiſche Gruͤndung, iſt zweifelhaft. Aber Batnai. (Steph) 
oder Batne nennt Amm. M. XIV. 3. 3. ausdruͤcklich municir 
pium in Anthemusia conditum Macedopum ‘mauu: priseo- 
rum, ab‘ Euphrate flumine brevi spatio disparatur, refer~ 
tum. mercatoribus opulentis;. er befdjreibt die große Meſſe, 
bie dort jaͤhrlich im Herbfte gehalten wird, zu der dje Waaret 
ber Sndier und Serer fommen; ef, XXII. 2: 7, Itin. Ant, 
p- 191. 192. Procop. de aedif. II. 7. Sch habe bie. Briefe nes 
Kaifers Julian nicht sur Hand, um gu entfdeiden,.ob daß Batae, 
bad ex mit bem theffalifcen Tempe und mit Daphne bei. Ams 
tlochien vergleicht, dieß oder dad zwiſchen Hierapolis und Aleppo 
ift (Ep. 14.). — Auf dem weiteren Wege nennt Iſidor AlLags 
ma dytompa, oraduds Baorlixds, bem Namen nad wenigſtens 
griechiſch. — Sodann Ich nai, wddg “Hddyvig, Moxeddvan 
xrlouc, an dem Flug Bilecha. Der Name iſt nach einer mas 
kedoniſchen Stadt; f. unter Andern Lycophr. 129. c. interpp.~ 
Auch in dem Feldzug des Craffus wird Ichnai nod genannt, 
Dio Cass, XL, 12. — Gon dort der naͤchſte Ort ift das ſchon Fria 


704 Grundungen der Nachfolger 


her beſprochene Nikephorion am Euphrat, das jedenfalls 
gang in ber Nahe der Bilechamuͤndung gelegen war. — Dann 
entfernt fid) Iſidors Straße wieder vom Euphrat, feet uͤber den 
Aburas (Aborrhas) oberhalb feiner Einmuͤndung in den Euphrat, 
berhihrt dieſen ecft zehn Schoinen ſuͤdlicher wieder bei Dura, 
Mixdvogos xddsg, xrioua Maxsddvav, tad dt “Elujyav Ei- 
Qmxog xadeirar. Unter dem Namen Dura erſcheint der Platz 
in der Expedition des Kaifers Julian, Ammian nennt ihn de- 
sertum oppidum (XXIII. 5. 2). Soſimos IIL 14. fagt: 
Aovea, tyvog piv cg doa xort xddug Tv pigovoa, rors dé 
Egnuog. Schwierig ift gu entſcheiden, was Polybios V. 48. 
meint, wenn er beridtet, der empérte Satrap von Perſis habe 
Seleuteia am Tigris genommen, dann weiter um ſich gegriffen 
wal tiv piv Tagenotaplay péizer xddeasg Evgaaxov xaréoze, 
tiv 6% Meconoraplav Eag dovgav. Jedenfalle gab es am 
Tigris ebenfalls ein Dura, aber auf dem linken Ufer, alfo nicht 
in Mefopotamien, Polyb. V. 52. 2. Ammian. Marc. XXV. 
6.9.5 fomit wird Polybios dieß Dura am Euphrat meinen, das 
wirklid) in Mefopotamien fag; da Sfidor Dura und Europes 
am Guphrat identificirt, fo Fann Dolybios mit ber Parapotamie, 
obfdon das rechte Euphratufer fo bezeichnet vorfommt, nidt 
dieß gemeint haben, fondern es mug ein Europos am Viz 
gris und gwar an beffen Oftufer gegeben haben, wovon freiz 
lid fonft teine Spur vorhanden ift; — oder ift der Bert ded 
Polybiog feblerhaft? Die zweite Stelle des Polybios, nad) der 
Dura am Tigris von dem Empoͤrer belagert wird, fdeint aller: 
dings dafuͤr gu fpredjen, daß gemeint ift: die Parapotamie (am 
TZigris) bis Dura und Mefopotamien bis Europes. — Auf dem 
woeiteren Wege fuͤhrt Sfidoros die Orte JJanneſopolis, Aeis 
polis, endlid) am Kanal Naarmalda Neapolis auf, freilich 
obne fie al8 griechiſche Gruͤndungen gu bezeichnen. 

Außer diefen Stddten finden fic) am Euphrat nod) ein Paar 
andere, Zunaͤchſt Amphipolis; Plin. V. 24. fagt: Thapsa- 
cus quondam, nunc Amphipolis. Dagegen Steph. Byz.: 
‘Apoplaodig: Eort xal xddig Luolag nods tH Edqpoccy, xri- 
One Lehedxov xadeizar 03 Gxd thv Lvgav Tovgusda. G8 
ſcheint doch Stephanos mit feiner genauen Angabe mehr Glau: 


in Mefopotamien, 705 


ben gu verdienen; um fo mehr, da der alte feit Zenophon 
und Theopomp beruͤhmte Name Thapfatos, nicht Amphipolis es 
iff, mit dem. Eratoſthenes den Ort, von dem ſeine Maaßangaben 
ausgehen, bezeichnet. — Sodann erwaͤhnt Stephanos ein Ainos 
xnav Bdpaxov xal tiv Edqodeny. — Kalliniton iſt ſchon 
fruͤher bei Gruͤndung von Nikephorion durch Alerander, da beide 
Mannert fie identife gehalten, ermahnt worden, Diefe: Iden⸗ 
titdt grimbet Mannert darauf, daß die Lage beider Orte zuſam⸗ 
mentrifft · und daß mit Pliniud der Name Nikephorion verſchwin⸗ 
be und feit Julian’ 3ug nur Kallinifon genannt werde; aud 
fei ‘ber Name heiber ziemlich gleichbedeutend; und fo inne denn 
die Angabe, dag die Stadt Kallinifon von dem gweiten Seles 
kos .gegriinbet worden, nicht ridtig fein umd man koͤnne wenig⸗ 
fiend fir bie Beit der: Ramensdnderung die Notiz ded Libanios 
(ep. ad Aristaenet. 1.) annehmen, daß die Stadt diefen Namen 
von dem Gophiften Kallinikos, der bier getddtet worden, erhal⸗ 
ten habe. Dieſe Argumentation iſt im hohen Grade bedenklich. 
Das Nichtvorkommen eines Namens in den duͤrftigen Ueberlie— 
ferungen hat ftets eine febr geringe Beweiskraft; und wenig⸗ 
fiend eine Muͤnze der Stadt unter Gallien, in deffen Zeit jener 
Sophiſt gelebt haben foll, wird bei Mionnet S. VIL. p. 415. 
angefuͤhrt; migen immerbin beide Stddte in ziemlicher Nahe bei 
einander geftanden haben, weber unfere Kenntnif von dem Fluß⸗ 
lauf (denn die ſchoͤne Karte der Euphraterpedition ift auf dem 
Gontinent nur erft als confidentielled: Geſchenk in ben Handen 
Weniger und nur eben gefehen habe icy fie), nod) die Angaben 
itber die Lage bed einen und anderen Ortes ſind ausreidend, fie 
genau gu beftimmen. Daf Nifephorion an der Muͤndung des 
Bilecha lag, wie Mannert angiebt, wird von keinem Autor ge 
fagt; der Ort Sura, „welchen, wie Mannert fagt; Ptolem. Ni— 
kephorion gegeniiber an das ſyriſche Ufer des Euphrat ſtellt, und 
welchen Prokop (Pers. I, 18.) in der nemlichen Lage gegen Kal: 
linikon fennt,”. Wegt nach Ptolem, etwa 230 Stad, weftlider 
und gegen 200 Stad, ſüdlicher als Nikephorion, alfo jedenfalls 
uͤber 6 Meilen entfernt, waͤhrend nad Profop Kallinifon un⸗ 
gleid) ndber an, Sura lag; denn in. ber Verfolgung der Perſer 
durch Beliſar brachen die Roͤmer von Sura, wo fie uͤbernachtet Hats 
Gellenismus 11. 45 


706 Grundungen der Nachfolger 


ten, auf und trafen den Feind gegentiber von Kallinikon, als 
ex eben weiter gu ziehen aufbrach; hoͤchſtens einen Marſch, alfo 
etwa drei Mellen lagen beide Orte von einander, Die uͤbrigen 
Angaben bet Profop (de aedif. II. 7. de bell. Pers. IL 21.) 
fo wie Theophylact. III. p. 152. ed. Bonn. geben feinen 
weiteren Aufſchluß. Ammian. M. XXIII. 3. 6. ſagt: Davanam 
venit, unde ortus Belias fluvius funditur in Euphratem 
+++ postridie ventum est ad Callinicum, munimentum ro- 
bustum et commercandi opportunitate gratissimum. cf, 
Zosimus LI. 13. Ginige andere GCitate find in den Noten gu 
Itiner. Ant. p. 191. ed, Wess. G8 ift moͤglich, daß Kallini⸗ 
fon an der Bilechaminoung lag, jedenfalls lag Ritephorion 
weiter ftromab am Euphrat, und der Weg des Iſidoros verließ 
bei Ichnai dieſen Flug, um in geraderer Straße ſuͤdwaͤrts zu 
geben, weshalb da Rallinifon nicht genannt wird, In Bes 
siebung auf ben Ramen ift freilich Libanios Notiz fonderbar; 
aber gegen ihn, (und feine Autoritdt in hiſtoriſchen Dingen ift 
eben nidt grof,) fteht bag Chronic. Paschale p. 330. ed. Bonn., 
welded die Gruͤndung ausdridlid) auf Seleufos II. zuruͤckfuͤhrt; 
in der Geſchichte beffelben ift ndber uͤber dieſelbe geſprochen 
worden. 

In der Naͤhe von Nikephorion lag nach Steph. Byz. Be 
nodotion, das in ber Expedition bes Craſſus genannt wird 
(Plut. Crass, 17. Dio Cass. XL. 13.). Daf die Gegend bier 
uͤberhaupt von helleniſchen Anfiedlingen voll war, voller wahr⸗ 
ſcheinlich, als unfere Aufzaͤhlung von Namen gu ergeben fcbeint, 
geigt wohl des Dio Ausdrud: sags d xal.d- Kociooos (der 
ſchnell bis Ichnai vorgedrungen war und balb-bei Karrai be 
fiegt wurde) cof re poovete wal rig addag rig ‘EMyvidas pd 
duota tds .ta GAdag'xal ro Nixnpdgrov dvopaspivoy %Q00- 
exoimſoaro. 

uns ſcheinen hier wie in Meſopotamien uͤberhaupt unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig wenige ſichere Notizen erhalten gu ſein; zwiſchen Cus 
phrat und Tigris ſind nur zwei Staͤdte auch im Local unzweifel⸗ 
haft, Edeſſa und Niſibis, beide freilich zu allen Zeiten Staͤdte von 
groͤßeſter Wichtigkeit; es kann meine Abſicht nicht fein die voll 
ſtaͤndige Geſchichte beider Orte darzulegen. Ede ffa anlangend 
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ift bekannt, daß dex heutige Name. Orfa aus dem Ramen des 
in der nachchriſtlichen Zeit unter deri frommen Firrften Abgaros 
und Mannos gebildeten osroeniſchen Fuͤrſtenthums entſtanden iſt ; 
der Verfaſſer der „Briefe uͤber Zuſtaͤnde und Begebenheiten in 
ber Dirtei” p. 343. copirte von dem Gemaͤuer cine Stunde 
von der Stadt, welches die Araber Nimrods Schloß nennen 
(St. Hieronym. in Genes, c. 10: regnavit Nimrod in Arath 
i.e. in Edessa) eine Infdrift, deren Schluß cod Mevvov. yur} 
ifts in einer drunter ftebenden Zeile dann unentyifferte, wahr⸗ 
ſcheinlich ſyriſche Seiden. Daß dad Hellenifthe in Edeſſa niche 
voͤllig fiegte, ift ſicher; eine Notiz aus Georg von Malatia (bei 
Bayer hist, Osrh. p. 5.) befagt, daf von den drei ſyriſchen Diaz 
lekten ber reinfte und elegantefte in Edeſſa gefprodjen wurde; cf. 
Quatremére im Journ. Asiat, 1835. p. 214 ff. Daf der alt 
heimiſche Ort. von den Makedoniern wegen des Wafferreihthums 
nach dem heimiſchen Edeſſa umgenannt worden, begeugen viele 
Autoren; cf. Joan. Malal. p, 418. ed. Bonn, ‘Theophanes 
Chron. p. 263. ed. Bonn. und bie andern Gitate bet Manz 
nert, Bayer und Wesseling ad-Itin. Ant. p. 185. Daf diez 
felbe Stadt auc) den Namen Antiodien gefiihrt hat, wird 
ausdruͤcklich bezeugt. Malalas ſagt: der erfte Seleufos habe fie 
Arioxeia f uctoBdoBagos. genannt, und als fie ihre erſte 
uUeberſchwemmung gelitten, habe er fie Edeffa umgenannt, Dod 
iff bagegen Plin. V. 24: Edessam, quae quondam Antiochia 
dicebatur, Calirrhoen a fonte nominatam; alfo Gbeffa 
Kalirrhoe war nad) Plinius der Name der Stadt, und gwar der 
fpdtere, keinesweges aber, wie man angenommen hat, Antiochien 
an der Kalirrhoe; fruͤher habe id) mic erklaͤrt hber die Muͤnzen 
mit dem Ropf und Namen ded vierten Antiodos, welche die Be: 
geidnung haben ANTIOXEQN TRN ENT KAAIPPOHE, 
bie id) nod) viel. weniger als die ber Antiodier bei Ptolemais 
fiir 048 annehmen fann, wofuͤr fie Edhel (II. p. 306.) erklaͤren 
will, Uebrigens muß id) bekennen, dag. jene Umnennung aus 
Antiodien in Edeſſa mir in. hohem Grade bedenklich erfcheints 
ich moͤchte vielmehr vermuthen, daß Ebeffa bereits von Alexan⸗ 
der gegruͤndet worden, daß etwa in ihrer nddhften Naͤhe die ws 
EoRdeAagos von Seleulos hingugebaut , diefe aber allmaͤhlig in 
45* 
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jene aufgenommen, die Doppelftadt in dem gemeinfamen Na⸗ 
men Edeffa gufammengefaft iff. — Die zweite Stadt ift Ni: 
ſibis (Mafibis bei Steph. Byz., NECIBI auf Muͤnzen) unter 
dem Namen bes mygdonifdhen Antiowiens; mit dieſem 
erſcheint fie bei Polybios (V. 51.) fo wie auf den Muͤnzen ded 
vietten Antiochos: ANTIOXEQN TQN I. MYTAONIA. 
Die Boentitdt beider Namen bezeugt uͤberdieß Toseph. Ant. | 
XX. 3.3. Plut. Lucull, 25. Strabo XVI. p. 350. ed. Tauchn. 
Theophylactus HI. p. 123. 134. ed. Bonn., aud) Lucian. 
quom. hist. conscr. 15. nennt die Stadt, Der Curiofitat hal- 
ber mag bemerft werden, daß Nachkommen vom ddten Ge: 
ſchlecht der Sparten dort wohnten, Plutarch. de sera num. 
vind. 21. 

Reider ift Plinius in Befdreibung Mefopotamiens hoͤchſt 
ungenau; bod) hat er ein Paar Namen aufbewabrt, die ohne 
ihn verſchollen waren. Gr fagt VI. 26; item in Arabum gente, 
qui Aroei (der Tigris trennt fie von Adiabene, Plin. VI. 27.) 
vocantur et Mardani, Antiochiam, quae a praefecto Me- 
sopotamiae Nicanore condita Arabis vocatur .... mox 
in campestribus oppida Diospage, Polytelia, Stra- 
tonicea, Anthemus;. bi8 auf den legten Ort alle unbefannt, 
Eben fo unbeFannt iff bas Apollonia, welches Stephanos 
in Mefopotamien anfuͤhrt. 

2) 3h will hiernddhft die Gebiete sufammenfaffen, welde 
HPtolemaios mit ven Namen Babylonien und Sufiana 
nennt, 

Mit dem ſchon friher erwaͤhnten Neapolis in der Gegend, 
wo aus dem Euphrat in den ſchon nahen Tigris der Kanal 
Narmalcha hinuͤberfuͤhrt, beginnt das Gebiet Babyloniens, Die 
erſte helleniſtiſche Stadt, der wir weiter begegnen, ift Seleu⸗ 
keia (aud auf Mingen TEAETKEQN HPOL TIIPI), 
eine ber groͤßten und merkwuͤrdigſten Stddte ded Hellenismus, 
die wohl einmal einer monographifden Behandlung wuͤrdig 
ware, Ich beſchraͤnke mid) hier auf Weniges. Die Gruͤndung 
durch den erften Seleukos beseugt Strabo XVI. p. 336. und 
Appian. Syr. 58. u, A. Die Stadt war lange in auferordents 
licher Blüthe; und in der Bhat hatte fie fir den Handel eine 
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ungleich beffere age als frither Babylon und fpdter Bagdad, 
indem der Verkehr des Euphrat fid) in ihe mit dem von der 
See herauf auf dem Tigris vereinigte. Plinius VL 30. fagt: 
plebis ei urbanae DC millia; nod) bei ihrem Fall zaͤhlte fie 
mehrere hunderttaufend Einwohner, lul. Capitol. Verus p. 55. 
ed. Cas. Gie evbielt fid) aud) nach der Seleukidengeit als Freis 
ſtaat und in helleniſtiſcher Weiſe (neque in barbarum cor- 
rupta, sed conditoris Seleuci retinens, ‘Tacit. Ann. VI. 42.). 
Bofimos (III. 23.) hat die Nadridjt, daß die Stadt fruͤher den 
Mamen Zoncion gehabt habe; doch iſt es moͤglich, daß darin 
ſich Xogy (wie es Artian bet Steph. und ſchon LHellanifos 
nennt) ober Roche, wie es gewoͤhnlich heißt, verbirgt; wie dad 

- Xigzaoededxov im Leben der heiligen Sita (Bollandist. 18, Mai) 
gu verftehen, weiß id nicht. — Daf da’ unfern am andern Ufer 
des Tigris liegende Ktefiphon nicht erft von Vardanes, wie 
Ammian. M. XIV. 23. fagt, gegruͤndet war, zeigt die Erwaͤh⸗ 
mang des Orted bei Polybios (V. 45.), und nicht bloß Procop. 
de bell. Pers. II, 28. nennt fie von den Mafedoniern gegruͤn⸗ 
det, fondern ſchon loseph. Ant. XVIII. 9. 9. al8 addeg ‘HA~ 
Anuls. — 

Leider ift Plinius (VI. 27.) in feiner Beſchreibung des un- 
teren Tigris wieder unbeſchreiblich verworren; bod) iſt foviel 
aus ihm far, daß es am Tigris zwei Stddte des Namens Apa: 
meia gab, fobald man nur weif (was aus den actis Sanct. 
mart. orient. ed. Assemani p. 83. und den dortigen Angaben 
uͤber die Biſchoͤfe klat hervorgeht), daß es zwei Landſchaften Me⸗ 
ſene gab, die eine am Tigris bei Seleukeia und die andere be— 
anntere (Pherat-Maisan) ba, wo ſich Euphrat und Tigris ver⸗ 
einigt haben, Plinius fagt, der Tigris lustratis montibus 
Gordyaeorum circa Apamiam Mesenes oppidum citra 
Seleuciam Babyloniam CXXV m. p. divisus in alveos duos 
altero meridiem et Seleuciam petit, Mesenen perfundens 
altero etc. Alfo dieß Apameia lag oberhalb von Seleukeia, 
waͤhtend da8 Apameia, welded Ptolemaios anfihrt, um 14 Grad 
fidlicer und um % Grad dftlider als Seleuteia liegt; Ptole⸗ 
maios fligt hinzu: „oͤp' fv CAnduscev) f sod Bocdelov xo- 
tapod xeds tov Tiyew ouppod}, tyyis wéoy (scr. Msoijvy) 
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zsoa, und dieſer koͤnigliche Fluß iſt fein anderer als die heutige 
Einmiimdung bes Euphrat in den Tigris. Dort alſo, bei dem 
heutigen Kornah lag dies zweite Apameia, und auf dieſes be: 
ziehe ich die, gweite Anfhhrang ded Plinius: item Apamia, cui 
nomen Antiochus matris saae imposuit, ‘Tigri circumfun- 
ditar; haec’ dividitur Archoo. Stephanos fagts Fore xal 
Gdn by vf Meonvir yf 16 Tlyonm nequeyopivy, bv 4 oxl- 
fera, 5 Nyons xorapss, xal ty piv rH dette wolga xegr- 
logerar xotauds Léddas, dv dt rH deuorepd Tyons dpcivy- 
Hog th usydthp. Rady der Bezeichnung des Sellas (Diala) 
witb hier das noͤrdlichere Apameia gemeint fein. Dagegen dirfte 
im Etym. M. *Aoougle ... fag "Amapelag nod Ere xctro x. +. 2. 
wohl wahrſcheinlicher die ſudliche Apameia gemeint fein, Eben 
biefe wird die Amm. Marc. XXIII. 6. 23. (eminet) fo wie bei 
Eutychius tom. I. p. 367. 375. genannte fein. Das ſchon frie 
her erwaͤhnte Alexandrien an der Tigrismuͤndung muß hier nod 
einmal genannt werden, ba die Stadt, von den Waffern zer⸗ 
ſtoͤrt, durch Antiodjos, wenn man dem Plinius VI. 27. glauben 
darf, den quintus regum, inter bem Namen Anti odeta her: 
geftellt wurde; doch erſt zum dritten Mal als Charar von Pa: 
fined (Spafines), dem Sohn des Sogdanofos, eines Héuptlings 
der benachbarten Araber, hergeftellt, den Juba faͤlſchlich einen 
Satrapen des Antiochos nenne, habe die Stadt Dauer gewonnen, 
Ich bedaure Visconti’s Ikonographie nicht mehr zur Hand zu 
haben, um ſeine Beſprechung dieſes Fuͤrſtenthums von Charar 
zu Rathe ziehen zu koͤnnen. Ich habe mir notirt, daß er den 
Spafines oder, wie ihn Lukian nennt (Macrob. 16.), Hyfpafines 
um’ 252 anfegt; und Mionnet (Suppl. VIII. p. 507.) feat den 
Koͤnig Tiraios, den Lukian den dritten Kinig nach Hyfpafines 
nennt, als gleichzeitig mit Seleukos II. Das entſchieden patthiſche 
Coſtum des Portraits aus der einzigen erhaltenen Muͤnze iſt 
durchaus gegen eine ſo fruͤhe Zeit. Plinius noͤthigt zu einer ganz 
andern Chronologie. Wer iſt denn ſein Antiochus, quintus re- 
gum? uUnmoͤglich der fuͤnfte Seleukide, denn der war Seleus 
kos III. Gr wird den fiinften Antiochos meinen. Aber gerade 
unter dem fiel ja felbft Timarchos von Babylon ab, wabrend 
von feinem Vorganger, dem Antiochos IV. Epiphanes, ausdruͤd⸗ 
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lid berichtet wird a Charace oram (Arabiae) Epiphani pri- 
mum exquisitam (V1. W.), ‘ber denn aud) wohl der Antidthos 
fein. with, deſſen praepositus Mesenae Numenius zu Baffer 
und gu Lande gegen die Perſer Fdmpfte. Aber paft auf dies 
fen Antiodos die Bezeichnung quintus? Alerdings; wenn. man 
bie im den Prieftervergeicniffen befolgte Reihe, nad) der dem 
Antiochos III. fein Heiner Neffe Antiodos vorausging, als der 
Bezeichnung ded Plinius gu Grande liegend annimmt. Hier⸗ 
nad) alfo wuͤtde ber Name Charax Spafinu ecft nadj 162 auf: 
gefommen fein, der Fuͤrſt Spafines um ein Sahrhunbdert fpater, 
als Visconti will, anzuſetzen fein. 

Fir alle anderen helleniftifden Namen in Sufiana und: am 
Tigris iff die Lage nicht ndher nachzuweiſen. Da nennt Stes 
phanos cin Diadodupolis ob xdédm Kryoupivros. ‘Sos 
dann hat Plinius in der Landſchaft Sittakene oppidum eius 
Sittace Graecorum ab ortu est ... al occasu autem An- 
tiochia inter duo flumina Tigrim et Tornadotum; leg: 
teten Namen wird man ungweifelhaft in dem Togrd xorapyds 
bes Theophanes Chron. p. 492. ed. Bonn. wiebdererfennen, 
und aus bem Zuge bed Herakleios, den ber Chronograph bez 
ſchreibt, ift vollfommen flar, daß dev Torna ber Fluß Oboine 
bei Tavernier, Adhem bei Lynd) (Journ. of the roy. geogr. 
soc. 1839. p. 472.) ift; Lynd fand an feiner Muͤndung die 


Ruinen von Opis auf; es ift moͤglich, daß Antiodien an Opis. 


Stelle. trat, — Aud’ cin Laoditeia wird hier genannt wer⸗ 
den dirfen! nad Plin. VI. 26., der gufammenftellt Seleucia, 
Eaodicea, Artemita. Nur ein Ort ift vielleicht genauer yu 
beftimmen, Geleufeia am Hedyphon (Strabo XVI. p. 346, 
ed..Tauchn. cf. Plin, VI. 27.); wenigſtens Rawlinſon hat fie 
in Manji am Abhange des Gebirges nicht weit von der Muͤn⸗ 
dung de8 Zardfluffes in den Jerahi wieder gu erkennen geglaubt, 
Ich finde den Ort alg Beth-Seleucia in Act. sanct. mart. or. 
J. p.-99. erwaͤhnt; und eben da lernt man nod einen anderen 
Mamen Fennen, ber gewiß in diefe Reihe von Stddten gehoͤrt: 
episcopus Beth-Seleuciac... obiit in mansione, quam Ni- 
‘catora dicunt ... interfectus est ab Hadiabi (Adiabenae) 
praesidé; cf. ibid. p. 227: episcopus Beth Nictoris (sic). 
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3) In Beziehung auf die Landſchaft im Weften bes Ti⸗ 
gris bis ju dey hoͤheren Gebirgen hinauf ift friher fdyon Einiges 
bemerft worden; Artemita, Apollonia, Chala, vielleicht Sfonoe 
durften wir anfuͤhren. Die militdrifde und mercantile Wichtig⸗ 
Feit des Tigris gwingt gu der Vermuthung, daß an diefem 
Sluß helleniſtiſche Anfiedlungen vorhanden waren; vielleidjt daß 
dad eben aus Plinius angefiihrte Laodikeia hier gu ſuchen iſt; 
ein Akra. mag hieher gehoͤren nach der Notiz bei Steph. v.: de- 
xeire Bock xed niga’ rod Tlyeytog Axoa, nach dem 16ten 
Bud: ded Arrian (natuͤrlich Parthia). — In. ber Mabe von 
Arbela (nad) Strabo XVI. p. 335. und Steph.) ift ein Dez 
metrias, dad d'Anwille ohne allen Grund nach Kerkuk verlegts 
aus dem RKabinet des Herm Stewart gu Bombay ift eine au- 
tonome Muͤnze ber Stadt beFannt geworden (Mionnet Suppl. 
VIIL, p. 388.) mit der “Umfdvift .. MHTPEIQN TQ2N 
IIPOZ TQI TIFPEL, wodurch fic freilid aud nod keine 
definitive Beltimmung gewinnen laͤßt. 

4) Armenien mag bier anhangsweife erwahnt werden, Denn 
wenn aud) von Artarata, bas Hannibal gegruͤndet haben fol 
(Strabo XI. p. 460.), keinesweges gefagt wird, daß es belles 
niſtiſche Bevoͤlkerung erhalten habe, von Tigranokerta ift es 
bekannt, daß Tigranes es gruͤndete 2x Iadexe ZonumPeocav 
tx’ airot xddeov ‘EMyvidwv dv@gdrovg ovvayayav. Ferz 
ner findet fic) im Steph. cin Epiphaneia angefithrt xack 
Tlyew* bxdjin d xal "Agxsolusgta, 5 tory “Agueolov xriopa 
(im Tat, Lert bed Ptolemaios it Artasigarta), wobei wenigſtens 
daran erinnert werden Fann, daß Antiodos Epiphanes nament: 
Tic -cinen gldngenden Feldgug gen Armenien hin machte und in 
demfelben den Fuͤrſten Artaxias ſelbſt in feine Gewalt bekam. — 
Ja aud cin Nik aia finden wir in Armenien, freilid nur auf 
det peutingerſchen Tafel mit der unerklaͤrlichen Bezeichnung Ni- 
caea Nialia; leider ift weber die alte noc) die neue Geograpbie 
Armeniens hinreidend befannt, um die Zeidnung der peutin⸗ 
gerſchen Tafel befriedigend gu conſtruiren; doc erfennt man Fol⸗ 
gendes: die Straße, die bei Nikaia in der Ridtung auf Elba: 
tana endet, fommt von dem befannten Artarata (am oberen 
Araxes) und uͤberſteigt cin Gebirge bei bem Ort Catispi, eben 
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fo, wie eine von Weften kommende Strafe das Gebirge bei Cae 
tispi tiberfteigt; die Dafel geigt zwei Straßen von Gatispi fiid= 
waͤrts, aber. fie haben 75 mill. weit diefelben Stationen, dann 
trennen fie fic) und die weſtliche Straße geht nach Tigranokerta, 
waͤhrend bie andere mit ber Richtung gen Efbatana mit Nitaia 
endet, Man wird nidt gweifeln, daß jener Bergibergang in 
der Nahe ves Aratat (A806) lag, welder mit: ſeiner weſtlichen 
Fortfegung bad Waſſerſyſtem ded Araxes im. Süden abſchließt, 
und daß jene Spaltung des Weges im Norden bed Wanfees 
flatt fand, von dem weſtlich man in da8 Gebiet des oberen Bis 
Gris ‘gen Tigranokerta fam, waͤhrend die Oſtſtraße in verlaͤnger⸗ 
ter Ridtung allerdings. auf Hamadan fihren Fann und wahr⸗ 
ſcheinlich auf Arbela fuͤhrte. Neuere Entdedungen haben gezeigt, 
wie reich mit Keilinſchriften die Umgebungen des Sees verfehen 
ſind. Vielleicht lag jenes Nikaia an dem See, vielleicht meinte 
die Tafel Nicaea paralia. — Auf eben dieſer oͤſtlichen Abzwei⸗ 
gung zeigt die peutingerſche Tafel ein Filadelfia, bag man wohl 
unbedenklich in Philadel pheia wird umſchreiben duͤrfen; id 
laffe dabin geftelt fein, ob diefe Gruͤndung vielleicht auf Des 
metrio’ IL. Philadelphos zuruckzufuͤhren iſt. — Ueber die uratten 
Anfiedlungen von Thrakern und Ainianen in Armenien ſ. 
Strabo XI. p. 425 und 464 ed. T. — Wenn Appian (Syr. 
57.) unter den Gruͤndungen ded erften Seleukos aud) Nikos 

+ polis dv Aquevig rH dyyordr@ pddkora Koxmadoxlag nennt, 
fo wird dieß wohl irrig und dieß Nikopolis die befannte Grim: 
dung des Pompejus am Lykos fein (App. Mithr. 105. und An⸗ 
dere). . 


Das irvanifhe Hodland nebft Indien und Turan, 

Die iraniſchen Lander, fahen wir, hatten von Alerander bee 
fonder8 in der Ridtung der großen Straße von Weften nad 
Often zahlreiche Golonien erhalten. Die Fortfihrung ſeines Wers 
kes wurde den erften drei Seleukiden ſchon durch die Verwides 
lungen im Weften mannigfach geftdrts feit der Begruͤndung des 
Partherreiches und dem Abfall oͤſtlicher Satrapen mufte dad 
Land jenfeits der kaspiſchen Yaffe und der ſcheidenden Wuͤſte 
im Innern Brand fo gut wie voͤllig Preis gegeber werden 
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man mufte fid) begniigen Medien und Perfis gu behaupten, und 
faft ein Jahrhundert hindurd) gelang es. Es ſcheint, daß we: 
nigftend nod) der vierte Antiochos (Epiphanes) in der alten er: 
probten Weiſe durch Stddtegrimbungen: den gefahideten Beſitz 
jener hohen Landſchaften gu fidern ſuchte. 

1) In Perfis hatte Alexander vielleicht keine helleniſtiſche 
Stadt angelegt; ſeleukidiſche Gruͤndungen ſcheinen, wenigſtens 
zwei, ziemlich ſicher zu ſtehen. Die eine iſt Laodik eia, die frei 
lich nur Plinius VI. W. und ſcheinbar in Medien erwaͤhnt: in 
extremis finibus (gen Karmanien) Laodiceam ab Antiocho 
conditam ; welder Antiodyos gemeint ift, ift nidt gu errathen; 
daß die Stadt doc) richtiger nach Perſis gehoͤrt, erhellt aus der 
daneben erwaͤhnten regio maritima Cyropolis. Sodann Sta: 
fi8,:xddig Ilegorxt txt wérons ueydang, Qv elyev “Avelozos 6 
Leredxov, wie Steph. fagts die angebliden Muͤnzen von Sta 
fi8 find Idngft aus der Numismatik verſchwunden. — Vielleicht 
barf man dem Namen nad) aud) Methone fie eine griechiſche 
Stadt halten, die Steph. als in Perſis belegen anfuͤhrt. 

' Q) Ueber Mediew ift bereits oben die lehrreiche Aeußerung 
eB Polybios mitgetheilt, wie Medien von helleniſchen Staͤdten 
rings umbaut fei (Polyb. X. 27.), adi "ExBardva figt ev 
hinzu. Plinius bagegen fagt (VL 14.): Ecbatana,.caput Me- 
diae, Seleucus rex condidit. Daf gut Loͤſung der Schwierig⸗ 
Rit nidt die Herbeiziehung jened ndrdlideren Efbatana in der 
Mahe des Urmeafees dienen fann, verfteht fic) von ſelbſt. Ste 
phanos hat (v..’ApyBdrava) die Angabes daß die Stadt aud 
Epiphaneia genannt gewefen fei; jedenfalls ift nad II Mak— 
fab, 9. 2. ungweifelhaft, daß der vierte Antiodos Epiphanes 
vot feinem Suge gegen Elymais in Efbatana war; und bei der 
wadfenten Gefahr, welde bad Bordringen der Parther fduf, 
fonnte Efbatana wohl mit einer treuen Colonie verfehen und foz 
mit zur Dedung der gefaͤhrdeten medifden Landſchaften beſtimmt 
werden. — Das Antiodien bes Kosroes, fo genannt wegen 
her daſelbſt angefiedeltert Antiodener vom Orontes, will id. we— 
nigſtens genannt haben; ſ. Procop. apud Phot. p. 25. b. 15. 
Theophylact. V. p. 216. ed. Bonn. 
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Polybios fagt: Medien xequorxeizar addsow ‘EAdnviorw; 
wir fennen, nur noc) ein Paar Orte, welche gegen die kaspi⸗ 
ſchen Paͤſſe hin liegen.. Von, Achais iſt bereits fruͤher gefpros 
chen; der Name ſcheint bald wieder von dem fritheren, den die 
Anfiedlung vor ihrer Zerftdrung hatte, von Herakleia verdrdngt 
gu fein, wenn nidt etwa bie wiederhergeftellte Herakleia nur den 
unterſcheidenden Beinamen von Achaios erhielt; freilich heist bei 
Appian. Syr. 57. diefe ,,in Parthyene” gegruͤndete Stadt Adaias 
dod) da die, von der wir fpredjen, nicht im eigentlichen Pars 
thyene lag, fo koͤnnte mit fo ungenauer Bezeichnung eben fo 
gut eine fpdter gu nennende in Arien gemeint fein, wie: Appian 
Soteiva in Arien ebenfalls unter den in Parthyene gegrimbeten 
Staͤdten nennt. Jedenfalls bei Strabo, Ptolemaios, Ammiau 
fommt nur der Name Herakleia vor.— Von Rhagai ober Rhaga 
haben wir das ausdruͤckliche Zeugniß ded Strabo (XI. p. 453.): 
td tod Nixdtogos xtloua, 5 xsivos uty Ziguady advdpuaes, 
Tdgtor 8 Aosaxlav, mit der ndheren Bezeichnung, daß die 
Stadt etwa 500 Stadien ſuͤdlicher alB bie tadpifden Pforten 
fag, nad) bem artemitener Apollodor. Davon wiederholt denn 
Steph. v. Pciya Einiges. Dod fcheint es bedenklich die Iden⸗ 
titdt ber drei Namen angunehmen; Europos und Arfatia 
werben ausdruͤcklich unterfchieden bei Plin. VI. 25. Ptol. VI. 2. 
(wo Rhagat felt, wenn es nicht etwa in ‘Popa corrumpirt ft), 
Ammian. M. XXIII. 6. 39.5 und auf der peutingerfdyen Tafel 
liegt Europos 15 mill. bieffeits von Rhagai auf dem Wege von 
Ethatanas die Strafe des Iſidoros bezeichnet nur Rhaga und 
GCharar (wovon gleich) in dem rhagianiſchen Medien; endlich 
fann nod) angefiihrt werden, daß Rhagai, nicht Arfatia bei 
Athen. XII. p. 514. al8 die Stadt genannt wird, wo die Ars 
fativen Zaglfover, — In Begiehung auf die Lage diefer, wie 
id) meine, verſchiedenen Stddte fceint ſich durchaus nichts Naͤ— 
heres gu ergeben. Jebenfalls auf die hinlaͤnglich bekannte Po⸗ 
ſition von Rhagai paßt die Angabe aus Apollodor,. daß die 
Stadt 600 Stadien ſuͤdlich von den kaspiſchen Paͤſſen liege, 
durchaus nidts ba Europos 15 mill. p. von Rhagai entfernt 
auf bem Wege nad) Ekbatana lag (etwa ba, wo auf Simmer: 
mann’ Karte Chiere gezeichnet iff), alfo offenbar in gleichfalls weft: 
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Tider Ridtung von den Paffen, fo diefte die Entfernung von 
500 Stadien gen Süden am erften auf Arfatia paffen. — Daf 
in Medien auc) ein Laodifeia belegen, berichtet Strabo (XI. 
p. 453. ed. T.) und nach ihm Steph. und Eustath. ad Dio- 
nys. v. 918. — Und wenigftend anführen will id, daß die peu- 
tingerſche Tafel unter den Stationen zwiſchen Ekbatana und Eus 
topos aud cin Hekatonpolis nennt, wobei an cine Ver— 
wedfelung mit dem befannten Hekatompylon gu -denfen nidt 
wohl moͤglich. — Endlich am Gingarig dex kaspiſchen Paffe ſcheint 
Eharar gelegen gu haben; bei Ptolemaios wenigftené liegt es 
nad) ben Gradangaben gang dicht ſuͤdoͤſtlich an denfelben; auger 
ihm erwaͤhnt es Ammian. M. XXIII. 6. 43. und Sfidoros mit 
bem Bemerken, daß Phraates zuerſt dort die Mardier angefies 
belt habe; bei ihm aber liegt der Ort vor dem Wefteingang 
ber Affe, und man mag ihn demnad etwa in den Ruinen nabe 
bei Aiwani Keif wiederfucyen, wenn es nicht die der alten Stadt 
Veramin find. — Nock als mediſche Stadt führt Strabo XI. 
p. 435. und 453. ed. T. Apameia an, welche Sfidor in der 
gleich oſtwaͤrts dex kaspiſchen Paͤſſe liegenden Landſchaft Choa- 
rene angiebt. Raphane cognominata bezeichnet fie Plin. VI. 
14.; cf. Ammian. M. XXIII. 6. 43. Eustath. ad Dionys. 918. 

3).Die parthifden Landfdaften, id) meine dad eigent: 
lide Parthien, Hyrkanien und Arien, zeigen wenigftens ein Paar 
Anſiedlungen aus der Beit nad) Alexander. Daß hier das Griechi⸗ 
ſche mit der parthifden Herrſchaft keinesweges hinftarb, zeigt un⸗ 
ter Andern Polybios in der Erzaͤhlung vom Feldzug des dritten 
Antiodos (X. 31..11.)2 als die Barbaren fig tiber das Gebirge 
zuruck nad Syringe (cio ‘Lexaviag doavel ßBaolaciov) gezo⸗ 
gett Hatten und fic) da laͤnger gu halten vergweifelten, ermorde⸗ 
ten fie die Hellenen in der Stadt, raubten deren befte Habe 
und fluͤchteten weiter, Leider iſt da dad Bruchſtuͤck des Polybios 
gu Gndes aber aus demfelben Bude citirt Stephanos den Nas 
men der Stadt Kalliope (xddig Tagdvalov), der aud) bie 
hee gehoͤrt, da fie Appian (Syr. 57.) ausdruͤcllich unter Seleu⸗ 
kos L Gruͤndungen nennt; aud) Minius (VI. 15.) erwaͤhnt fie 
als opposita quondam Medis; ware er ein genauerer Schrift: 
feller, fo mite man an dad attopateniſche Koͤnigthum denken. 


in Parthien. TAT 


Db auch Pherai (Magdvatev bei Steph. v.) ‘eine helleniſtiſche 
Grimdung, ob aud) Myfia (bei Ptol. VE. 5.,.Moesia bei 
Ammian. Mare. XXIII. 6. 43.), mag dabin geftellt bleiben, — 
Dads berihmte Hefatompylos heist bei Curtius VI. 2. 
urbs condita a Graecis, und Appian (Syr. 57.) fuͤhrt ihre 
Grindung ausdruͤcklich ‘auf den erften Seleufos zurück. — Voͤl⸗ 
fig vereingelt fdeint die Angabe des Stephanos von einem Eu⸗ 
meneia in Hyrfanien gu fein; fonnte die Anlage — denn an dex 
Richtigkeit “dew Notiz gu gweifeln it vod: fein Grund — viel⸗ 
Teidht von dem Kardianer Eumenes ſich herfdreiben? fo unwahr⸗ 
ſcheinlich dieß an fic iff, es liegen Anknuͤpfungspunkte gu irgend 
einer anderen Vermuthung. nidt vor, 

Appian fuͤhrt unter den Stddten Parthyenes aud) Soteira, 
Gharis und Adaia auf. Adaia nannten wir ſchon vorher bei 
Gelegendeit von Herakleia Achais; es ſchien wahrſcheinlich, dag Ap⸗ 
pian damit eine andere Stadt habe bezeichnen wollen, die nemlich, 
welche Strabo (XI. p. 438. ed. T.) in Arien auffuͤhrt: Aorcixcxvoe 
wal “Alstdvdgeia xal “Ayole incvupor tay xtodveav. Alſo 
von Achaios war aud diefe Stadt gegrindet, gewif dem. Vater 
jener aodife, die mit dem zweiten Antiodos vermablt war; es 
kann zweifelhaft fein, ob diefer ſchon gu Seleutos Zeit die Grins 
bung madte, und Appian ift nicht Autoritdt genug, um aus 
feiner Angabe das abguleiten, Jd weiß nidt, ob fic) an der 
Stelle Strabos fir “Aoroxanve, Varianten finden; nach Plinius 
(VI. 23.) ift in Atien oppidum Artaoacna, Arius amnis, qui 
praefluit Alexandriam ab Alexandro conditam, patet op- 
pidum stad. XXX, multoque pulchrius. sicut antiquius 
Artacabane iterum ab Antiocho munitum stad. L. Dieß 
iſt unzweifelhaft derfelbe Name mit “Agraxaday xddig bei Iſi⸗ 
dor und mit "Agraxdave in dem Suge Alerandets, — Das S oz 
tetra ded Appian hier in Arien belegen, lehrt ausdruͤcklich Pto⸗ 
lemaios (VI. 17.) und Ammian. (XXIIL 6. 69.), und. dem Naz 
men nach wird man vermuthen dirfen, daß nidt Seleukos, 
fondern Antiodos Soter die Gruͤndung gemacht hat; die chro⸗ 
nologiſche Beftimmung, die vielleidt in diefem Namen liegt, 
tibergehe ih, — Ueber Charis feblt eine weitere Notiz. 

4) In den turanifdhen Gebieten finden wir zunaͤchſt 
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nod), zwei ſeleulidiſche Grinbungen. Die cine ift Antiodien 
am Margos,. von dem erften Antiodjos gegriindet, von der 
ober bei Gelegendeit des margianiſchen Alexandrien bereits. die 
Rede war, — Daß Alexandreſchata nicht von Seleufos gegrim= 
beti worden, wie Appian angiebt, iſt oben beriihrt worden; aber 
feine und ſeines Sohnes Feldherren waren am Jaxartes und druͤ⸗ 
ber. hinaus thatigs moͤglich, daß Alerandrefdata von ihnen evs 
went. wurde, Aber wenn Stephanos cin Antiodien in Sky— 
thien auffuͤhrt (es ift dad zehnte in feinem Katalog, das mar: 
gianiſche bad zwoͤlfte), fo ift wobl nicht gu zweifeln, daß diefe 
Stadt in den Gegenden des Sararted gu fuchen iſt. Die peu: 
tingerſche Tafel laͤßt ihre nordoͤſtlichſte Strage, von Rhagai fom: 
mend, mit den beiden Stationen Alerandria und Antiodia aus: 
geben; die Entfernungen, die auf diefer Straße angegeben find, 
reichen freilid bei. Weitem nicht bis an den Sararted; aber nee 
bem Alerandrien zeichnet die Tafel zwei Altdve und ſchreibt hine 
gu: usque quo Alexander. linius giebt dazu die befte Er— 
fdeung (VI. 16.): in ultimis eorum (Sogdianorum) finibus 
Alexandria.ab Alexandro Magno, conditum; arae ibi sunt 
ab Hercule -et Libro patre constitutae, item Cyro et Semi- 
ramide'atque Alexandro; finis omnium eorum ductus ab 
illa parte terrarum, includente flumine Jaxarte... tran- 
scendit eam amnem Demonax (Demodamas), Seleuci et An- 
tiachi regum dux, quem maxime sequimur in iis, aras- 
que Apollini Didymaeo statuit. — Unter den Staͤdten Bak: 
triens flibrt Ptolemaios (VI. 11.) ein Aſtakana auf, wofuͤr Am- 
mian. M. XXIII. 6. 58. Astacia hat; und Appian fuͤhrt unter 
ben Namen von feleutidifden Stddten ,,in Syrien und bei den 
Barbaren in den oberen Provingen” unter andern ein Aſtakos 
auf, Dod fdeint der Name kaum hieher, ſondern eher nach 
Syrien gu gehéren und des Name bei Ptolemaios in feiner bars 
barifden Form ridtig gu fein. 

Ob der Name Menapia bei totem, und Ammian. (Me- 
napila) als helleniſtiſch aufzufuͤhren ift, weif id nicht. — Der 
Name Bhera in Sogdiana, als xddrg bei Stephanos aufges 
fuͤhrt, erinnert. an die Jagd Alerander8, — Von den fpdteren 
griechiſch⸗ baktriſchen Koͤnigen iſt wenigſtens eine Stadt nod jegt 
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in der Ueberlieferung vorhanden, Eulratibia, row:.dgbnscog 
exeveuog, Strabo XI. p. 349. ed. T.; auch Ptolemaiss, aud) 
Stephanos nennen fie; Ptolemaiog fuͤhrt fie unter den Staͤdten 
auf, die nit am Dros, fondetn an anderen Fliffen lagen3 
nad feinen Gradangaben liegt fig nordweſtlich von Baktra dem 
Dros zu. 

5) Begreiflich wuͤrde es fein, wenn ſich, in Indien und 
ben Indien gugewandten Gefenfen Arianad Feine ſeleukidiſche 
Anfiedlung.vorfinde, Aber die peutingerſche Tafel hat an ihrer 
oͤſtlichſten Meergraͤnze zwiſchen den Muͤndungen des Ganges und 
des Pateris (2) eine Stadt Antiochin tharmata, für die 
ich freilich auch nicht die geringfte weitere Spur gu finden vers 
mag; nur wird man am wenigften noͤthig haben. in ber. age 
zwiſchen den Flufmindungen eine Veftimmung gu ſuchen; nach 
Ast. der Tafel koͤnnte felbft die Lage am Meer ohne alke Bedeu⸗ 
tung fein, wie dieß z. B. bei Bestia deselutta an ber. fisblicjen 
Meerlinie entſchieden der Fall ift, da die Wege geigen, daß die⸗ 
fer. Ort irgendwo im Innern Iran auf dem Wege von Perfes 
polis nach · dem obern Indus gelegen war. Der einige Name, 
der mit Antiochia tharmata aͤhnlich Hingt, Thumate im Iv 
neva Arabiené (Plin. V1. B. Piol). kann unmoͤglich ‘Merwe 
bung finden, 

In vielfacher Beziehung intereffant ift der. Name bee atas 
choſiſchen Stadt Demetriad und. bei der Fortfegung der Ges 
ſchichte des Hellenismus werden wir auf fie wie auf den Stifs 
ter, den indiſch-griechiſchen Konig Demetrios, zurückzukommen 
haben. Ucbrigend ift die. cingige Notiz uͤber diefe Stadt im Iſi⸗ 
dor, der fie vor der hellenifdyen Metropolis Alerandropolid am 
Fluffe Arachotos in der gleidnamigen Landfchaft anfegt; eine 
Bermuthung tiber die Rage f. o. — In aͤhnlicher Weife lehrreich 
ift Euthydemia, wie mit Recht flatt Hvovesdere bei Ptol. 
VIL. 1. verbeffert worden ift; Ptolemaios, der allein die Stadt 
nennt, identificirt fie mit Gagala; auch uͤber diefe Stadt werde 
id ſpaͤter gu fpredyen haben. — Gn dem reichen Verzeichniß in: 
diſcher Stddte bei Ptolemaios finden fic) nod) einige, welde 
durchaus griechiſche Namen tragen, und die baher. mdglider 
Weiſe auch griechiſche Grimoungen fein. koͤunten. Freilich am 
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bedenflidften ift dieß auf deri Kuͤſten; Namen wie Monog lof 
fon, Hippofura, Sofiturai u, ſ. w. wird man auf grie: 
chiſche Gruͤndungen zuruckzufuͤhren Bedenken tragen; anders ift 
die Sache ſchon mit Byzantion, das Ptolemaios, Stephanos 
und der Periplus (wo rd xagdv dod) ſchwerlich einen rechten 
Ginn giebt; man wird bei der Vulgata und ihrem Cigennamen 
Toxagdy bleiben miffen) nennen; es ware allerdings nad Strab. 
XU. p. 430. moͤglich, dag fidy fo weit ſüdwaͤrts helleniftifde Heres 
ſchaft und Anfiedlung erſtreckt hatte, Won griechiſchen Namen 
im Binnenlande finde id) am Indus: Embolima, Pentaz 
gtamma, Ariffobathra, oftwarts von demfelben Theo— 
phila. Vielleicht auch gehdrt Antiffa hieher, da nach Stes 
phanos diefelbe dvayadpe: Olic xal Anuodciuas 5 Midrjoros, 
der Feldherr der beiden erften Seleukiden in. Baktrien. Endlich 
küngt griechiſch genug Rhodon bei Steph. v.; aber der Name 
wird eine Erfindung des Dichters Dionyfios fein, der ihn im 
dritten Buch feiner Baſſarika nannte (f. Steph. v. Itfos). 

Spadterer Zuſatz. Ich hatte unter den Stddten Ales 
anders Dionyfopolis in Indien mit der Bemerfung erwaͤhnt, 
daß bie Ledart der fat. Ueberfegung bes Ptolemaios Dionysio- 
polis auf einen helleniſtiſchen Fuͤrſten dieſes Namens fihren 
wurde. Here Laffen berichtet in einem Aufſatz (Zeitſchrift fir 
die. Kunde des Morgenlandes IV. 2.) uͤber mehrere neue Min: 
get, die gefunden find; unter dieſen findet ſich eine, die ex fols 
gender Maaßen befdreibt: „Apollo und der Dreifuß des Apol: 
lodotos. Legenden: BAZIAEQE — QTH — °NTLP —; 
.. Ea)sa Dianisajasa; wahrſcheinlich -sijasa, Monogr. 
Di in kabuliſcher Schrift.” Er fuͤgt hingu: ,,wenn wir die Moz 
nogramme auf die Prdgeorte begiehen duͤrfen, wuͤrde Di uns 
auf Nagara oder Dionyfiopolis fihren, und. wir batten vielleicht 
in biefem Rédnige- den Stifter ded neuen: — der indiſchen 
Stadt.” 7 neon. 


Afrifa und Arabien. 
Man wird es entſchuldigen muͤſſen, wenn in dieſem Kapi: 
tel manches Nebenbeiliegende vorkommen wird. Im Großen und 
Gangeit’ iff dex bezeichnete Bereich der ber lagidiſchen Coloniſa⸗ 
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tionen; nicht daß ſie auf denſelben beſchraͤnkt geweſen waͤren, 
wir find bereits an den Kuͤſten Kleinaſiens und Syriens mehr—⸗ 
fad lagidiſchen Namen begegnet, und wir werden einleitender 
Weiſe noc) einige derartige jenfeits des Meered gu beſprechen 
haben; aber fpdtere Betrachtungen werden uns zeigen, in wels 
chem BVetradht die Gruͤndungen am rothen Meer fir die bedeuz 
tendften unter den lagidifden gu halten find. Philadelphos und 
Guergetes namentlid find als Stddtegréinder gu bezeichnen; und 
nidt ohne verbindlide Beziehung iſt 8, wenn Kallimachos (in 
Apoll. 56.) fagt: 
DoiBog pig deb wodleoor prdydet 

xrifopévais, 
Morte, die an Philadelphos geridjtet und vor 247, ja vor 250 
geſchrieben find, wie ſich daraus ergiebt, daß der Didter in Be— 
ziehung auf feine Gaterftadt Kyrene gleich darauf von Apollon 
fagt: 

. wal pode relxec dace 

qusrigotg Baciledow del 6’ ebognos, ’Andilov. 
Wir werden wenigſtens cin beftimmted Beiſpiel dafuͤr nachwei— 
fen, daß nod) nad) dem dritten Ptolemains, nod) nad) 201 colo⸗ 
nifirt worden; genauere Beftimmungen habe id) nidt gu finden 
veimocht; ſeleukidiſche Gruͤndungen fonnten wir wenigſtens nod 
von dem vierten Antiochos nachweiſen. — 

Zunaͤchſt will ich von zwei Gruͤndungen ſprechen, die eigent⸗ 
lich nad der Abgraͤnzung unſerer Zuſammenſtellung unberuͤckſich⸗ 
tigt bleiben ſollten; Arſinoe in Aitolien (Arſinoia) 2%) mit 
aufzufuͤhren veranlaßt mid) beſonders der Umſtand, daß diefe 
Grindung zur Bezeichnung der politiſchen Stellung ſolcher 
Staͤdte ſehr lehrreich iſt. Nach Strabos ausdrücklichem Zeugniß 
(X. p. 345. ed. T.) hat Arſinoe, des Koͤnigs Ptolemaios Phila: 
delphos Gemahlin und Schweſter, dieſe Stadt an der Stelle ei: 


22) Lange nachdem Obiges gefdrieben, fam mit De. Stephanis 
Reife im noͤrdlichen Griechentand gu; eine Inſchrift von Lamia, die 
er p. 40. inittheilt, nennt einen Arſinoeer alé Strategen des aitoliſchen 
Bundes; dieß wird die friihefte Erwahnung der Stadt fein, da die 
Inſchrift, weldye Lamia als in den aitoliſchen Bund gehoͤrig bezeich ⸗ 
Het, aus der Zeit vor dem aitoliſchen Kriege fein mug. 

Gellenismus Il. 46 
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neB friiheren Dorfes gegriindet; man wuͤrde, da fic) in ber Nabe 
aud ein Lyfimadia befand, vermuthen koͤnnen, daß Arfinoe 
als Gemablin de8 Lyfimadjos die nad) ihr genannte Stadt ftif: 
tete, aber Strabos Ausdrud verbietet es; al8 Ptolemaios Ge: 
mablin, alfo nad) 267 hat fie die Stadt gegrimbet. Wenn irgend 
etwas, fo ſteht dies felt, daß der Lagide Aitolien nicht befeffen 
hat, daß vielmehr der aitoliſche Bund cine durchaus ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Macht war. Wenn wir fruͤher im Allgemeinen bezeichnen 
mußten, daß die helleniſtiſchen Staͤdte, ſo weit es ſich erkennen 
laſſe, vorherrſchend freie Politien, gewiſſer Maaßen Reichsſtaͤdte 
waren, ſo zeigt ſich in dieſer Arſinoe die aͤußerſte Spitze dieſer 
Richtung; in der Wichtigkeit, die Aitolien ſowohl flix bie Wer⸗ 
bungen als fuͤr die helleniſche Politik hatte, mußte der Lagiden: 
hof den Grund finden, die großen Koſten gu ſolcher Gruͤndung 
in fremdem Gebiet zu verwenden. 

Gin ganz aͤhnliches Verhaͤltniß ſcheint bet der zweiten Stadt, 
die ich hier nennen will, bei Arſinoe in Kreta obgewaltet 
gu haben, Das einzige, aber vollguͤltige Zeugniß fir dieſe Stadt 
find Mingen, die fic durch ihr Geprdge als nad) Kreta gehoͤrig 
erweifen; ſ. Eckhel Num. Vet. p. 144; ob detfelbe auch darin 
recht hat, daß diefe Stadt die von Stephanos aufgefiihrte zv- 
vdrn (‘Agowén) Adxrov fei, ift bedentlider, aber freilich fonft 
ift fie nod weniger untergubringen, da die verfudhte Berdefferung 
Avxlas, wenn aud) durd das fpdtere ore xal Gdn Avxtag in 
demſelben Artitel empfoblen, wenigſtens durd) andere hiſtoriſche 
Motizen Feinegweges gu erhdrten ware, — 

Anders ſteht es mit den Stddten diefes Namen’ in Ky— 
pros, da die Infel wirklid im Befig dex Lagiden war. Wir 
finden cin Arfinoe im der Mahe von Palaipaphos erwaͤhnt 
Strabo XIV. p. 244. al8 xgdcogquoy Eyoven; man wird die 
Stadt wohl. mit Hammer an der Stelle des Fledens Archelia 
ſuchen duͤrfen. Einen gweiten Punkt deffelben Namens Are 
finoe führt Strabo (XIV. p. 243. ed. T.) zwiſchen Salamis 
und Leufolla auf; ndber ift das Local nicht gu ermitteln. Gin 
drittes Arfinoe findet fid) unfern der Nordweftfpige der Inſel, 
bem Gorgebirge Akamas, an der Bucht, die oͤſtlich von demfel= 
ben in8 Land geht, Here Letronne (Recueil p. 184.) fagt, es 
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feien vier Arfinoen auf der Infel geweſen; unb Herr Engel 
(SKypro8 J. p. 108.) kommt gu demfelben Refultat, indem er die 
Notiz des Stephanod (v. *Agocvdy und Madgwov), daß Marion 
fodter in Arſinoe umgenannt worten, wie ich meine, falſch an⸗ 
wendet. Er nimmt an, daß Marion da gelegen habe, wo fich 
nod jegt der Name Marin erhalten hat, auf der Sidfeite der 
Inſel, zwiſchen Kittion und Amathus. Aber an fic ſchon hat 
die Namensdhnlidfeit nicht großes Gewicht, zumal da die bet 
lige Marine mehr als einem Local auf der Infel den Namen 
Hegeben; fodann fpridt die eingige Notiz, die wir uͤber die Lage 
von Marion ‘auffinden, gegen diefe Localifirung; ‘denn Sylar 
G. 103.), der die an der Kifte gelegenen Staͤdte bei Salamis 
beginnend und dann um die Nordoftfpige weiter gehend aufzaͤhlt, 
nennt Soloi, Marion, Amathus, und fihrt ausdriidlid an, daß 
alle diefe Stddte Hdfen haben. Darnach kann jenes Marin nicht 
Marion fein, Marion mus auf der Kuftenftrede zwiſchen Soloi 
und Amathus gelegen haben. Da es ein eigened Firftenthum 
war, iff es unwahrſcheinlich, daß jenes Arfinoe in der Nabe 
von Paphos in feine Stelle trat; fir das dritte Arfinoe in det 
Mahe ded Borgebirges Akamas Fennen wir ben alten Namen 
nicht; es ift wahrſcheinlich, daß eben in jener Nordweſtſpitze der 
Inſel das Firftenthum von Marion lag. 

Beginnen wir in Afrika mit dem weftlidften Bereich helleni⸗ 
ſtiſcher Gruͤndungen, mit Kyrene. Jahrhunderte vor der Beit 
Alexanders mar die Landfdaft grdcificts es wird deshalb hier 
mir folder Orte Erwaͤhnung geſchehen diirfen, deren Namen une 
mittelbar auf Perfonen des Lagidenhaufed hinweifens nicht eine 
mal Orte wie Apis, Serapeion (im Periplus) fahren mit 
uͤberwiegender Wahrſcheinlichkeit auf helleniſtiſche Beit. 

Von Weſten her ſinden wir zuerſt Berenike, wie es der Kir 
nig Ptolemaios Euergetes II. in ſeinen Denkwuͤrdigkeiten (Athen. 
IL. p. 71.), Strabo XVI. p. 495. u. ſ. w., Berenikis, wie es der 
Verfaſſer des Stadiasmos, Lucan. Phars. IX. 524, und Sil. 
Ital. IIT. 249. nennens es ift die alte Hesperis. Ich fann gn 
dieſer Stelle nicht vermeiden, auf Letronnes Befpredung Las 
gidiſcher Stddtegrimbungen (Recueil I. p. 184 ff.) eingugehen, 
da er gerade in Begichung auf diefe Berenife dad in der That 
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auffallende Urtheil faͤllt: elle a du recevoir son nom de Ma- 
gas. Gr fagt: man werde wohl nidt eine Gruͤndung des Koͤ— 
nigs Ptolemains Philadelphos auffihren koͤnnen, die nicht den 
Ramen feiner Mutter vder feiner Schweſtern (Arfinoe und Phi— 
lotera) trage; es habe nur vier Stdote des Namens Berenike ge- 
geben; aber nad) dem Namen Aleranders, der nach Stephanos 
achtzehn verſchiedenen Stddten gegeben worden, gebe es keinen, der 
Sfter wiederholt worden. fei, als der der Arfinoe unter ber Ree 
gierung dieſes Fürſten; „ich gable”, fagt Letronne, „nicht weniger 
als vierzehn Staͤdte Arfinoe, eine in Mittelégypten, drei am rothen 
Meere, eine in Lykien (Patara), eine in Kilitien, vier in Kypros, 
zwei in Syrien, eine in Kyrenaifa, eine in Aitolien; diefen muß 
man eine Philadetpheia rind drei Philotera zurechnen. Die au: 
ferordentlide Berbreitung der Namen Arfinoe und Philotera 
zeigt deutlich genug, daß Philadelphos einen anderen fire dieje⸗ 
nigen Grindungen angewendet haben mug, die er nach der Bers 
maplung mit feiner Schweſter Arfinoe gemadt hat; woraus fig 
ergiebt, daß man vor die Zeit diefer Vermaͤhlung die Gruͤndung 
berjenigen fegen muß, die er nad) felner Mutter Berenike ges 
nannt bat, nemlich Berenike Panchryſos, Berenife Epidires, Bee 
tenife dad alte Afiongaber und das troglodytiſche Berenife, 
Diefe febr natuͤrliche Induction beftdtigt fic) durch eine rect auf⸗ 
fallende Beobachtung: die nemlich, bag der Name der Berenife 
nur an den Ufern ded rothen Meered vorfommt; denn Verenife 
in Kyrenaifa muß Magas nach feiner Mutter genannt haben; 
aber in ben Gegenden, wo Philadelphos fpdter Beſitz hatte, zeigt 
fic der Name Verenife nidt.... hieraus folgt, daß Philadel 
phos jene vier Berenifen am rothen Meere in den erften Sabren 
feiner Herrfchaft gemacht haben mus”? u. ſ. w. Ich will nicht 
von ben gewagten Schlußfolgen in diefer Darftelung ſprechen; 
aber aud) die pofitiven Unterlagen derfelben find keinesweges in 
ber Art guverldflig, wie man von der tiefen Gelehrſamkeit und 
der kritiſchen Scarfe Letronnes, um derentwillen wir Deutſchen 
ihn alé eine glangende Ausnahme von der frangdfifhen Weiſe 
hiſtoriſcher Forſchung gu beroundern gewohnt ſind, erwarten durfte. 
Ich werde, ba die Angaben Letronnes unfere Unterfudung in 
mebreren Puntten. beruͤhren, das Irrige in denfelben einzeln auf⸗ 
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führen. 1) €8 gab nicht vier Berenifen, fondern, natuͤrlich die 
in Epeitos nicht gerechnet, act, nemlich außer den vier am roz 
then Meere die am Pontos (Tios), die in Kilikien, die ſyriſche, 
bie kyrenaiſche, und wenigftend jene drei koͤnnen, Tios mus von 
Pbiladelphos nod fo genannt fein. 2) Dag dex Name Aterandrien « 
nicht bloß achtzehn Staͤdten beigelegt worden, wird aus der fritz 
heren Darftellung Har geworden fein. 3) Ungleich hdufiger als 
der Name Arfinoe war wenigſtens der der Antiodien. 4) Von 
ben Arfinoen am rothen Meere wird fpdter die Rede fein; die 
bier in Kypros werden fic) nach dem fruͤher Bemerkten auf drei 
rebucirens die kretiſche hatte, wenn Letronne die numismatiſchen 
Griinde Eckhels nicht verwirft, wenigſtens eben fo gut aufgefuͤhrt 
werden muͤſſen als die aitoliſche. Ephefos endlid) hat eben nad 
diefer Koͤnigin eine eitlang den Namen Arfinoe gefuͤhrt und 
durfte nidt ibergangen werden, 5) Warum nur eine Philadel= 
pheia? denn felbft wenn er die aͤgyptiſche Stadt diefes Namens 
begweifelt (Steph.), fo blieb auger der im ſuͤdlichen Syrien, 
bie er p. 183. anerfennt, wenigftend bie kilikiſche als ungweifel- 
Haft hieher gehbrig gu erwaͤhnen. 6) Das Philadelphos keines⸗ 
weged feit der Vermaͤhlung mit feiner Sdwefter Arfinoe auf⸗ 
hoͤrte nach dem Namen feiner Mutter zu nennen, wird durd) die 
uͤber Tios Berenikai mitgetheilten Combinationen wenigftens ſehr 
wahrſcheinlich; wenigſtens hat die Anſicht Letronnes in ſich gar 
keine innere Wahrſcheinlichkeit; der angeführte Grund iſt eine 
reine Phantaſie, und am wenigſten darf auf ſolche Einfaͤlle eine 
weitere Conſequenz gebaut werden. 7) Der Name Berenike iſt, 
weit entfernt nur am rothen Meere vorzukommen, am Pontos, 
in Silifien, in Syrien eben fo ſicher bezeugt. 8) Durch nichts 
Aft gu erweifen, daß die Berenifen am rothen Meere ſaͤmmtlich 
von Philadelphos gegriiridet finds vielmehr duͤrfte die Gruͤndung 
der beiden ſuͤdlichen ſich wahrſcheinlicher auf den dritten Lagiden 
zuruͤckfüͤhren laſſen. 9) In Gonfequeng diefer haltungslofen Hy: 
pothefen ift e8, daß Letronne fagt: car la Bérénice de la Cy- 
rénaique, l’ancienne Evespéride, a du recevoir son nom de 
Magas, premier fils de cette princesse. Ich fage nichts von 
bem premier fils, was man wenigftens nicht beweifen kann; 
aber wenn Stephanos ausdridlid) fagt: gry (Begevixar) A- 
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Bing 4 xodregov Toatols· ixAifin dt Begevinn dxd vis 
TIcolspelov yvvarxds Begevinns (bd. h. nad) der Tochter ded 
Mages), fo mugs man die Unrichtigheit diefer Angabe beweifen, 
wenn man ftatt ihrer eine andere geltend machen will; aber wes 
bet finbet fid) irgend die Spur einer anderen Angabe, nod) ents 
hielt jene die geringfte hiſtoriſche Schwierigkeit, die an ihrer Rid: 
tigheit zweifeln ließe; vielmebr nennt Kallimachos in bem Epis 
gramm auf den tapferen Soldaten, von dem id in ber geſchicht⸗ 
liden Darftellung gefproden, die Stadt noch Hesperis und wir 
fanden wahrſcheinlich, daß jened Epigramm eben in bie egies 
Tung des dritten Ptolemaio’ gehdrt 2+). — Daf nad diefen Aus: 


24) Ich habe mir vorbehalten an diefer Stelle der Frage au bee 
gegnen, ob Rallimadyos denn aud) die Zeit noc) erlebt hat, der wit 
jenes Epigramm guwenden gu miaffen glaubten (243 etwa). Guided 
hat die Angabe: wagdrevs wézos tov Evegyérov xlgGéwrog Meolemaion; 
was dann folgt: Olvpsccddog ext’, ig xara ed Sevtegor Erog 6 Eveg- 
yérng Tcolspatog Aekaro cig Paalelas, ift vdllig fehlerhaft. Man hat 
hieraus entnommen, daf Kallimachos gleid) im Anfang der Regterung 
des Euergetes geftorden fein miffe; dod) weifet Ritſchl (die Alex. 
Bibl. p. 40.) aus der Gedichte der Bibliothet und ihrer Vorſteher 
Rad, dab Kallimachos bis Ol, 185/186 gelebt haben miffe. Biel 
leicht finden wir einige ſpeciellere Beftimmungen in den Schriften 
und Gragmenten des Dichters. Gn der geſchichtlichen Darftellung habe 
id) den Hymnos auf den Zeus fir die ndchfte Zeit nach 280, jedenfalls 
fir die vor der Vermaͤhlung des Koͤnigs mit feiner Gdwefter Arfinoe 
in Anſpruch nehmen gu koͤnnen geglaubt. Auf diefe, nicht auf die 
erfte Arſinoe, wird fid) fr. 196. bei Bentley beziehen: 

‘Agaivéns, B Eeive, yepow xarofaddop’ deldev. 
Dod auch, wenn Arfinoe des Lyfimadyos Tochter gemeine ware, 
wide diefer Bers nicht friher als 284 gefchrieben fein (ſ. Hellenise 
mué I. p. 682.). Ich gehe gleich au den fpdteften Andeutungen aber. 
Das Epigramm 55. ele xyv yovatne [roléualow Begevixny, in dem 
die junge Koͤnigin alé vierte der Gragien beseidhnet wird, fuͤhrt uns 
in das Jahr 247/6, Das Gedicht in comam Berenices beweifet, daß 
Rallimadyos aud nod) die Ruͤckkehr des ſiegreichen Cuergetes erledte, 
denn die Rbnigin hatte ihe Haar der Gortheit gelobt, 

si reditum tetulisset; is haud in tempore longo 

Captam Asiam Aegypti finibus addiderat. 

Endlid) dad ſpaͤteſte Datum: Athen. VI. p. 252. fagt: des Attalos Leh- 
rer und Schmeichler fei Lyfimados gewefen, den Kallimadyos als 
Cheodoreier, Hermippos unter den Sdhalern des Theophrat auffuͤhre, 
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fiellungen auch die Folgerung, die Letvonne fuͤr die Beit der ver⸗ 
fdiedenen Gruͤndungen gewonnen gu haben glaubt, zuſammen⸗ 
faͤllt, verfteht fid) von ſelbſt. So viel von diefer Stelle des Re- 
cueil; id) werde fpdter Gelegenbeit haben, deren nod andere gu 
beſprechen. 

Die zweite kyrenaiſche Stadt, die wir anzufuͤhren haben, 
iſt Arſinoe, fruͤher Teucheita oder richtiger Taucheira. Stee 
phanos bat die wunderliche Bezeichnung: xddug Iagatoviov 
AsBing, h xodregov Tadysiga; die bisherigen Vorſchlaͤge dies 
fen Fehler aufzuklaͤren genuͤgen nod) nicht. Uebrigend ware es 
im hohen Maage lehrreidh, wenn man nachzuweiſen vermoͤchte, 
had welder Arfinoe die Stadt benannt worden. Ich glaube 
die autonomen Muͤnzen, die diefer Stadt zugeſchrieben werden 
(f, Mionnet Descr. VI. p. 572. Suppl. IX. p. 191.), nicht 
als Beweismittel verwenden gu duͤrfen, da nichts vorliegt, wes⸗ 
halb fie gerade dem kyrenaiſchen Arfinoe zugehoͤren muͤßten; viels 
mehr in der Befdreibung der dritten diefer Arſinoemuͤnzen: 
Téte voilée de la reine Arsinoe, R. 5. FONETS. API. 


— tine Angabe, die uͤber 240 hinabreicht, wenn anders aud) die Noe 
tig, Daf Lyſimachos des Koͤnigs Attalos Schmeichler war, aus Kalli« 
machos ift; dvaygdper fagt Athen.; in den mivaxes war alfo Lyfimar 
chos mit aufgefuͤhrt; ooͤros o cvjg xa neg) rig ‘Arrdlov xatdelag 
evyyiygupe PlBlovg xdoav xolaxsiae Euparvoveas. Es liegt nahe au 
vermuthen, daß Kallimachos eben dieſe Schrift in feine Rataloge 
aufnahm, — Dod) ift dieß Legte ziemlich locker combinirt. Jedenfalls 
Bis ber 243 hinad Ednnen wir Kallimadyos Loben verfolgen, dreifig 
bid vierzig Sahre nad) den erften erhaltenen Gpuren ſeiner poetiſchen 
Thaͤtigkeit. Won Arat heift es gegen Ende der erften Biographies 
yngoug dt to Kvonvaip éxsPiddero, ein Ausdruck, nach dem Kallis 
machos, wenn nidt Alter, Dod) gleidy alt mit Aratos fein wuͤrde; id) 
glaube, Ritſchl hat diefe vielleicht corrumpirten Worte nicht mit Rect 
approbirt; wenighens heißt es in eben jenen Biographien: uéuenrar 
avrod Keldpazog ws xgeofvrégov ot pdvov xtra. Ware Kallimadyos, 
wie Ritſchl annimme, bald nad) Ol. 114/115 geboren, fo wiirde er 
das Gedicht in comam Berenices gwifden 70 und 80 Sahre alt gee 
macht, die Leitung der Bibliothek und die coloffale Arbeit feiner Ka— 
taloge faft fiedsig Sahre alt begonnen haben. Ich denfe, er mag gegen 
Ol. 120. geboren fein. Dann war er sur Beit jenes Gedidtes fir 
Berenike nod) nicht aber die funfsiger Gahre hinaus, 
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Bing 4 xodceqov ‘Eoxeglg: ixiyjin 8t Begevixn dxd vig 
Trolspatov yuveixds Beotvlxnc (d. h. nach der Tochter des 
Magas), ſo muß man die Umichtigkeit dieſer Angabe beweiſen, 
wenn man ſtatt ihrer eine andere geltend machen will; aber we⸗ 
ber findet fic) irgend die Spur einer anderen Angabe, nod) ent: 
hielt jene die geringfte hiſtoriſche Schwierigkeit, die an ihrer Rich⸗ 
tigheit zweifeln ließe; vielmebr nennt Kallimachos in dem Epis 
gramm auf den tapferen Soldaten, von dem id in der geſchicht⸗ 
liden Darftellung gefproden, die Stadt nod) Hesperis und wir 
fanden wahrſcheinlich, daß jened Epigraram eben in die Regies 
tung des dritten Ptolemaios gehbrt 2+). — Daf nad diefen Aus: 


24) Sd) habe mir vorbehalten an diefer Stelle der Frage su be 
gegnen, ob Kallimachos denn aud) die Zeit nod erlebt hat, der wir 
jenes Epigramm zuwenden gu miaffen glaubdten (248 etwa). Guided 
at die Angabe: xagdrevs uézos tov Evegyérov xlgaPérrog Mrolepatos; 
was dann folgt: Olvumicdog gxt’, ig xara ed Sevragoy Erog 6 Kveg- 
yérng TIcolspaiog Aegaro tig Bastelas, ift vdllig feblerhaft. Man bat 
hieraus entnommen, daß Kallimachos gleid) im Anfang der Regierung 
des Euergetes geftorben fein muͤſſe; dody weifet Ritſchl (die Alex. 
Bibl. p. 40.) aus der Geſchichte der Bibliothek und ihrer Vorſteher 
nach, daß Rallimadyos bis Ol. 185/186 geledt haben miaffe. Biel 
leicht finden wir einige (peciellere Beftimmungen in den Schriften 
und Gragmenten des Didjters. Gn der geſchichtlichen Darſtellung habe 
id) den Hymnos auf den Zeus fiir die naͤchſte Zeit nach 280, jedenfalls 
fir die vor der Vermaͤhlung des Koͤnigs mit feiner Schwoſter Arfinoe 
in Anfprudy nehmen au koͤnnen geglaubt. Buf diefe, nicht auf die 
erfte Urfinoe, wird ſich fr. 196. bei Bentley beziehen: 

‘Agaiéng, @ Ecive, ydpov xaraBddlop’ ceidey. 
Dod) auch, wenn Arfinoe des Lyſimachos Tochter gemeint ware, 
wirde diefer Bers nicht friher als 284 gefchrieben fein (ſ. Hellenise 
mus I. p. 632.). Ich gehe gleidy au den fpdteften Andeutungen aber. 
Das Epigramm 55, alg cyv yovatne [roléuaioy Begevinny, in dem 
Die junge Koͤnigin als vierte der Gragien bezeichnet wird, führt uns 
in dad Jahr 2427/6. Das Gedicht in comam Berenices beweifet, daß 
Kallimachos aud) nod die Ruͤckkehr des fiegreichen Euergetes erlebte, 
denn die Konigin hatte ihr Haar der Gottheit gelobt, 

si reditum tetulisset; is haud in tempore longo 

Captam Asiam Aegypti finibus addiderat. 

Endlich daé ſpaͤteſte Datum: Athen. VI. p. 252. fagt: des Attalos Leh⸗ 
rer und Schmeichler fei Lyſimachos gewefen, den Kallimadyos als 
Theodoreier, Hermippos unter den Schalern des Theophraſt auffuͤhre, 


in Korene. s 727 


ſtellungen aud) die Folgerung, die Letronne flr die Beit der ver: 
fdiedenen Gruͤndungen gewonnen gu haben glaubt, gufammen: 
faͤllt, verſteht fid von felbft. So viel von diefer Stelle bes Re- 
cueil; id) werde fpdter Gelegendeit haben, deren nod) andere gu 
beſprechen. 

Die zweite kyrenaiſche Stadt, die wir anzufuͤhren haben, 
iſt Arſinoe, friher Teucheira oder richtiger Taucheira. Stes 
phanos bat die wunderliche Bezeichnung: xdédug Iagaveovlov 
Alßons, H xodregov Tavxtioc; die bisherigen Vorſchlaͤge dies 
fen Febler aufzuklaͤten genuͤgen nod) nicht. Uebrigend ware es 
im hohen Maage lehrreih, wenn man nachzuweiſen vermddte, 
had) welder Arfinoe die Stadt benannt worden. Sd) glaube 
die autonomen Miingen, die diefer Stadt zugeſchrieben werden 
(. Mionnet Descr. VI. p. 572. Suppl. IX. p. 191.), nicht 
als Beweismittel verwenden gu duͤrfen, da nichts vorliegt, wes⸗ 
halb fie gerade dem kyrenaiſchen Arfinoe gugehdren muͤßten; viels 
mehr in der Beſchreibung der dritten dieſer Arſinoemuͤnzen: 
'Téte voilée de la reine Arsinoe, R. 5. FONETS. APZI. 


— eine Ungabe, die uͤber 240 hinabreicht, wenn anders aud) die Nox 
tig, daß Lyfimachos des Koͤnigs Attalos Schmeichler war, aus Kallis 
machos ift; dvayedpe fagt Athen.; in den xivaxes war alfo Lyfimae 
hos mit aufgefihrt; otcog ob dejg xal neg rig “Arrdlov masdelag 
evyyéygepe PlBlovg xdsav xolaxelav tuqarvoveas. Ebs liegt nahe au 
vermuthen, daß Kallimachos eben diefe Schrift in feine Sataloge 
aufnahm. — Dod) ift dieß Letzte ziemlich locker combinirt. Jedenfalls 
Gis uͤber 243 hinab koͤnnen wir Kallimachos Leben verfolgen, dreißig 
bis vierzig Jahre nad) den erſten erhaltenen Gpuren feiner poetiſchen 
Thaͤtigkeit. Von Arat heißt es gegen Ende der erſten Biographie: 
ymeug dt tg Kugnraip éxeBiddero, ein Ausdruck, nad) dem Kalli⸗ 
machos, wenn nicht Alter, dod) gleich alt mit Aratos fein wuͤrde; id) 
glaube, Ritſchl hat diefe vielleidht corrumpirten Worte nicht mit Recht 
approbirt; wenigfens heift es in eben jenen Biographien: wéuencar 
avrod Kallipazog wg xgeofvrégov ot povov xri. Ware Kallimadyos, 
wie Ritſchl annimmt, bald nad) Ol. 114/115 geboren, fo wuͤrde er 
das Gedicht in comam Berenices zwiſchen 70 und 80 Sabre alt gee 
macht, die Leitung der Bibliothek und die coloffale Arbeit feiner Rae 
taloge faft fiebsig Jahre alt begonnen haben, Ich denfe, er mag gegen 
Ol. 120. geboren fein. Dann war er gur Zeit jenes Gedictes fir 
Berenike nod) nicht ber die funfaiger Gahre hinaus, 
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carquois et arc; derritre une abeille, wird man, an der 
Biene befonders, lieber Ephefos erfennen wollen, dad ja be- 
kanntlich eine Beit lang Arfinoe hieß 28). Nach unferer Dare 
flelung der Berbhdltniffe der Kyrenaifa gur Beit des Philadelphos 
wird man es, wenn nidt fir unmoͤglich, dod) nidt eben fir 
wahrſcheinlich halten, daß diefer Koͤnig die Stadt nad feiner 
Schweſter Gemahlin genannt habe, Daf die ſyriſche Apama als 
Gemablin des Magad auch den Namen Arfinoe geflihrt habe, 
mufiten wir (ſ. 0, p. 244.) gur Erklaͤrung Juſtins gwar anneh⸗ 


25) Spiterer Zufag. Die oben geduferte Bermuthung wird 
mir durdy Mittheilungen, weldhe Dr. Gul. Friedlander mir ſo eben 
sufommen (Aft, nicht wenig unterſtuͤzt. Außer der beseidhneten Muͤnze 
(fie befindet fid) in der muͤnchner Gammlung, der friihere Gefiger 
Confinéry legte fie nad) Arfinve in Kreta) ift eine sweite, welche den⸗ 
felben Zufammenhang indicirts es ift Die bei Mionnet Descr. Vi. p. 572. 
no. 162: wieder der verſchleierte weiblide Kopf. und auf der andern 
Geite aufer APZI und ...ISTA... der ruͤckwaͤrts gewandte 
fhieende Hirſch, wie er bald gang, bald halb auf den Mingen von 
Ephefos erſcheint, uͤberdieß ein Zeichen, das Pellerin KT, Geftini XI 
las, Mionnet fir einen weibliden Kopf. mein Oheim nad) genauer 
Unterfuchung mit der Lupe fiir einen Aſtragalos Halt, den ja ephe⸗ 
fifche Muͤnzen gleidfalls haben. Derfelbe ſchreibt: „die Fabrié wis 
derſpraͤche, Der Pafte nach gu urtheilen, nicht der neven Attribution, 
im Gegentheil.” Daf der Kopf auf beiden Muͤnzen die Koͤnigin Ar— 
finoe fein foll, ift wahrſcheinlich, und nad) der Zeichnung, dte mir 
mein Oheim mitgeſchickt hat, wenigftens fir die miindner Mange uns 
verfennbar. Das ...ISTA... auf der andern, ehemalé pellerinfchen 
Muͤnze deutete Seſtini als Reft von Ariftagoras, ein Name, der auf 
einer Muͤnze von Ptolemais in Kyrene (bei Mionnet Descr. VI. p. 575, 
no. 176.) audy vorfomme. Aber weder diefe Prolemaisminge Fann 
mit Sicherheit nad) Kyrene verlegt werden, nod) ift der Name Ari 
flagoraé ein befonders Eyrenaifcher; gerade aud) auf Mingen von 
Epheſos kommt er vor (Mionnet Suppl. VI. p. 111. no. 185.). Auf 
der muͤnchner Muͤnze findet fid) nod) ein 2, wovon in Mionnets Gee 
ſchreibung feine Erwaͤhnung gefchieht; dirfte man dieß Zeichen 
mit Seftini auf die Aera der Lagiden begiehen, fo ware fie 2655/4 
(nicht 240, wie Geftini meint) gepragt, und wuͤrde unerwartet die 
Vermuthungen beftitigen, die id) in Beziehung auf die Anſpruͤche, 
Die Protemaios Philadelphos nad) feiner Vermaͤhlung machen au koͤn⸗ 
nen glaubte, vorgefdlagen habe. Doch ich will jede gu dreiſte Folge: 
rung bei Seite laſſen. 
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men, dod ſcheint es bedenklich dem Namen diefe officielle Ans 
wendung zuzugeſtehen. Wohl aber fonnte der dritte Ptolemaios 
nad) feiner Mutter, konnte der vierte Ptolemaios nad feiner 
Schweſter Gemahlin jenen Namen gewaͤhren; jened wird wabrs 
ſcheinlicher ſein. 

Die dritte helleniſtiſche Stadt dieſes Gebietes iſt Ptole⸗ 
mais in der Nahe von Barke; in Beziehung auf das Geos 
graphiſche ann id) auf bie treffliche Arbeit von Thrige (Res 
Cyrenens. p. 140.) verweifen. Wer die Stadt begruͤndet hat, 
wird nicht angegeben; dod) ift in den Truͤmmern eine Inſchrift 
gefunden worden, weldje die Frage gu erledigen ſcheint. Letronne 
bat fie (im Journal des Savans 1828. p. 260.) folgender Daas 
fien ergdngt: 

BAZIAIZAN APZINOHN @EAWw ddsipyv) 

THN IITOAEMAIOY KAI BEPENIKHE Gee 

Carijomr) 
H MOAIzZ. 
Ware diefe Ergaͤnzung die ridtige, fo wirde man, da an ber 
Stelle des Fundes nur die Stadt Ptolemais geftanden, ge— 
grindet bei dem fruͤheren Hafen von Barke (Aruiy 6 xavde Bog- 
unv, Scylax §. 107.), von bem die Stadt Barke 100 Stadien 
landeinwaͤtts entfernt lag (Scylax), annehmen mitffen, daß 
H TIOAIE eben Ptolemais ift, und daß fie fomit gur Beit des. 
Philadelphos und feiner Schweſter Gemablin ſchon beftand, daß 
fie entweder von diefem Koͤnige oder ſchon von feinem Vater 
oder von Magas gu Ehren ſeines Stiefoaters gegruͤndet und fo 
benannt worden. Daf aber jene Ergdngung Feinedweged die 
einzig moͤgliche iff, habe id ſchon fruͤher (de Lagidaram regno 
p. 49. und im rheiniſchen Muſeum III. 4. p. 539.) nachgewie⸗ 
fen und nod jegt mug ich die Ergdngung: Baolacoay ‘Ago 
vdyv Sekv qidondcoga thy Icolepalov xal Begevinns Dsiv 
edegyerdy f xddig fir wahrſcheinlicher halten; dann ift die Inz 
ſchrift aus der Beit des vierten Lagiden und die Gruͤndung der 
Stadt moͤglicher Weife auf den dritten Ptolemaios zurüͤckzufuͤh⸗ 
ren, auf denfelben, von welchem wahrſcheinlich aud) Arfinoe und 
Verenife gegruͤndet iſt. Unfere Kenntnig dex Verhaͤltniſſe der 
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Pentapols ift nicht ausreichend, dieſe Momente mit dem Auf: 
flande, den der dritte Ptolemaios, aus Afien heimeilend, gu daͤm⸗ 
pfen hatte, in 3ufammenbang gu bringen. — 

Auf der weiteren Kuͤſte bis Alerandrien hin finden wir fet: 
nen wweiteren Ort, der durch einen firftliden Namen ſich als der 
helleniſtiſchen Beit angebdrig documentirte. Es fann freilich fein 
Bweifel fein, daß ie naͤher an Alerandrien, deſto hdufiger grie: 
chiſche oder gracifirte Anfiedlungen fein muGten (Pellaei gens 
fortunata Canopi fagt Virg. Georg. IV. 287.), und mehr 
als cine xcoum trdgt auf der Kifte und im Deltalande rein gries 
chiſchen Namen: Aristeu, Eutychu, Phaedone im Itin. Ant. 
p. 72., Chereu (Xagéov, Steph. B.), *Agytov... dxd “Agyéou 
tod Maxsdév0g, Steph., Didwvog xapyn, Strabo XVIL p. 
444, Hgotevodxolis, Steph., die oft genannten Eleuſis, Rito: 
polis u. f. w.3 es Ednnen unter diefen aud) ditere Anfiedlungen 
fein, wie es Nixlov in der Bhat war, Eigentliche Stddte find 
in Aegypten verhaͤltnißmaͤßig wenige gegrinbet worden; der 
Grund ift bereits in der geſchichtlichen Darſtellung angegeben 
worden, 

Stephanos fihrt ein PhHiladelpheia in Aegypten auf; 
ich finde nirgends fonft eine Notiz uͤber eine ſolche Gruͤndung, 
bod wage id) nicht fie ohne Weiteres gu verwerfen. Vollkom⸗ 
men fet ſteht dagegen Ptolemais und Arfinoe, Ptolemais 
war, wie es eine Inſchrift beftdtigt, eine Gruͤndung ded erften 
Logiden (Ilcodeuatdos, fw ixolnos Lowrie bei Parthey de 
Philis ins. p. 53.), daber dort fein Driefterthum (f. Bich, aͤgyp⸗ 
tide Urk. p. 16.); die Stadt ward in der Nabe von This und 
Abydos begrindet: xddig weylorn rav bv cH OnBatds xal ovx 
LAcirrov Mippewsg, Eyovsa xal ovorgua xoditixdy bv rh 
‘Elaquing tobxm, Strabo XVII. p. 457. ed. T. Dee Salli: 
madeier Iſtros hatte uͤber fie eine eigene Schrift verfaßt, Athen. 
XL. p. 478. (ſchwerlich cin Gedicht); im Uebrigen verweife id 
auf die ſcharfſinnige Darftellung von Ad. Schmidt (die dgypti- 
ſchen Urkunden p. 90.). — Aud) ohne eine ausdruͤckliche Angabe 
barf man, glaube id), annehmen, daß Arſinoe in der Nahe 
des Moirisſees in dbnlicher. Weife cine Politie bildete (die véoe 
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“Ednves von Antinoupolis find lehrreich zu vergleichen). Das 
bie Stadt vow Ptolemaios Nhiladelphos gu Ehren ſeiner Schwe—⸗ 
fier Gemablin genannt worden, bezeugt Plin. XXXVI-.9,, 
Paus. I. 7, Steph. u. ſ. w. Strabo fpridt mit Bewunderung 
won ber Trefflichkeit der Landſchaft; : fie ſcheint mit befonderer 
Munificens behandelt gu fein; es finden fid) hier nod) ein Paar 
griechiſche Namen, von denen ich freilich nicht gu fagen wage, ob 
fie Stddte mit grdcifirender Verfaſſung begeidhnen; am Cingang 
lag dev Flußhafen Ptolemais (genannt in dem von Sdow 
edirten Papyrus, in Ptolem. und tab. Peut.), im Inneen der Sees 
landſchaft Dion yfias, ein Ort, deffen Trimmer durchaus gries 
chiſchen Charakter tragen, daneben Bak dis, beide von Ptolem. 
genannt; aud einen Ort Thermai Habe ich notirt, weiß jes 
dod fiber ihn nichts weiter anzufuͤhren. 

Sndem ich nun gu den Grimbungen an ben Kiften ded roz 
then Meered uͤbergehe, muß ic) im Voraus bemerken, daß ih 
mehr. nod) alé im Bisherigen den Mangel an geographiſchen 
Hilfemittetn gu beklagen habe, ſo daß ich fiir die Localifirung 
der eingelnen Namen nidht fo viel ewes beigubringen im Stande 
fein werde, als nad der geographifden Ausbeute der neneften 
Forfdhungen ſchon mbgli fein duͤrfte. Leider ift damit nod ein 
weiterer Uebelftand verfnipft; man darf behaupten,. daß in dies ~ 
fen Gegenden, wo die Begiehungen fruͤheſter Pharaonengeit laͤngſt 
untergegangen und vergeffen waren, fo gut wie Aled erft durch 
bie Lagiden geſchaffen worden iſt; fie bier in ihren Antagen und 
Pldnen gu verfolgen, wuͤrde vielleicht das glangendfte Vild ihrer 
Regierungsweisheit gu gewdhren im Stande fein; fie fdufen - 
bie Haͤfen fiir den durch Alerander erwedten indiſchen Handel, 
fie mebhrten ihn mit dem arabifden und aithiopifden, fie bahn⸗ 
ten ihm eine Reihe von Straßen vom Meere gum Nil hinuͤber; 
fie verftanden es, den oͤden Kiften felbft einen productiven Werth 
absugewinnen, Aber alle diefe Momente fordern, um gentigend 
bargelegt werden gu tdnnen, eben jene genaue Kenntniß der Ges 
gend, die mir feblt, — Uebrigend werde id) mic) nicht begniigen 
duͤrfen, nur diejenigen Staͤdte hier aufzuführen, welche durch 
ihre fuͤrſtliche Benamung ſich auszeichnen; die vielen rein grie⸗ 
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chiſchen Namen, die nod) fonft hier vorfommen, moͤgen allers 
dings gum Theil eben nur Benamungen fein, gum Theil aber 
werben fie aud) Anfiedlungen, Factoreien, und dann gewiß uͤber⸗ 
wiegend- helleniftifce bezeichnen. Ich muß uͤber die vorliegenden 
Quellen wenigitens einige Puntte bemerfen. Schon Eratofthes 
nes, det Seitgenoffe des dritten Cuergeteds, hat ausfuͤhrlich uͤber 
diefe Gegenden gefprocen, und wenigftend aud feiner Darftel- 
lung Atabiens hat ‘Strabo einen lehrreiden Auszug. In viel 
ausgedehnterem Maaße freilic) excerpirt derfelbe den Artemidor, 
dex dem Agatharchides folgt. Diodor folgt derfelben Quelle, 
Alerdings ruͤhmt Agathardided von fidy, daß ex der Schoͤpfer 
Wer Geographie des Suͤdens fei; aber eine genauere Betradtung 
acigt, wie weit er entfernt fft von der gruͤndlichen wiffenfdafttis 
hen Beife, welche den grofen Eratoſthenes auszeichnete, wie er 
in ſchoͤnredneriſchet Weife Seltſamkeiten und Fabeln, uͤber die 
aman gu feiner Zeit ſchon hinreichend aufgeflart fein fonnte, dem 
Lefer gumuthete; fo angiehend feine Sdhilderungen find, fo wes 
nig. darf matt in. ibnen den Zuſtand jener Gegenden und die 
wiſſenſchaftliche Kenntniß von ihnen, wie fie gu feiner Beit war, 
entnehmen wollen, Ueber die Seit, der er angehoͤrte, werde id 
unten ſprechen; die Unterfudungen Dodwells, die bisher immer 
Hegolten haben, find ungeniigend und auf feblerhafte Worausfes 
gungen gebaut2*), Rady Strabo und Diodor hat (Pomp, 


_ 29) DaG dey Anfang der Entdedungen unter Philadelphos gemacht 
worden, ſteht fet. Gir dad Weitere iſt der Schluß aus den Excerp⸗ 
ten des Agatharcides lehrreidy: er habe feine Darftellung der Volker 
im Giiden beendet; aber die (pater im Meere gefundenen Inſeln 
And die weiteren Volker und den Weihraudy, den das Land der Tro⸗ 
glodyten bringe, wolle er feinerfeits nicht weiter ſprechen; theilé fei 
er ſchon gu alt, theils feten die Berichte nidt genau (ray vxournud- 
‘tov did tag nar’ Alyyneor droorderig ovx dugiBi; magadidovrmy oxé- 
apev)s wer aber hinreichende Specialkenntniß gu ſammeln Gelegenheit 
gehabt habe (6 8 xal cots xard wigos agdypacis évrervynxde) und 
gefcride fei im Schreiben und ſich Ruhm gu erwerden den Beruf: 
fiible, der midge fic) daran machen, Alſo su Agatharchides Zeit wur⸗ 
den gewiffe Snfeln im Meere neu entdedt (rav gv rG nedcyee vjomr 
Boregov rePemgnutveor); die fleben Inſeln des Zenobios meint er 
nit, da er fle unzweifelhaft unter dem Namen der glidliden In— 
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Mela und) Plinius gum Theil fehr von dem Fritheren abwei⸗ 
Gende Darſtellung; er beruft ſich auf den ſehr gruͤndlichen Juba, 


fen begeichnet und den Handel dort mit Perfien und der von Mles 
xander am Indus gegriindeten Hafenftadt fennt. 

Aber wann lebte Agatharcides? Daß die Rede Aber eine aithid⸗ 
piſche Expedition, von der ein Brudftid in den Auszugen ſteht, und 
welche zu einem aithiopiſchen Feldzuge veranlaßte, nicht dem :Agar 
tharchides als Staatsmann angehoͤrt, iſt von Niebuhr bemerkt wor⸗ 
den; ich glaube erwieſen gu haben (de Lagid. regn. p. 6.), daß fie 
awiſchen 196—184 gehoͤrt. Jene dmocrdoes werden verſtanden als 
Aegyptiorum defectiones; man finnte an of xara ci» ragazyy. xat~ 
got unter Ptolemaios V. denken; — aber jene Ucberfepung ift gewiß 
nicht richtig, wie man aus dem Zufammenthang der Stelle ſieht; id 
aweifle nicht, daß gemeint ift ,,wegen der Entfernung diefer Gegen⸗ 
den von Aegnpten.” Photios giebt an, es fei Agatharchides Vorleſer 
des Herafleides Lembos gewefen, und nad) Suidas hat der gu Proler 
maios VI. Beit gelebt. Daß Artemidor, den. Markianos von Heras 
tleta. Ol. 169 (103) anfegt, Agatharchibes Geographie des rothen 
Meeres benutzt hat, kann nidt aweifelhaft fein. Cin neues Moment 
gewihrt bie Notiz aus dem 35. Bud) der Curopaifa (Athen. XII, 
p- 528.), daß die verfchuldete Stadt Arykanda in Lykien fidy cate 
Midgeddrov ules ngocéxlive. Jn welde Zeit fann das gehoöͤren ? 
Die Curopaifa. hatten 49 Buͤcher; aus Vi. iſt ein Fragment . uber die 
Schlemmerei der Boiotier erhalten (Athen. VIL p. 297.), im XVI 
fam das Ende des Kbnigs Magas vor, der um 258 ftarb (Athen. XII. 
p- 550.), im XXII war die Rede von dem argivifchen Tyrannen Ari⸗ 
ſtomachos und feinem Schmeichler (Athen. VI. p. 246.); es wird der 
Aftere Ariftomados gemeint fein (Plut. Arat. 25—27.), nicht der ſpaͤ⸗ 
tere Strateg der Achaier. Denn die nidften beiden GFragmente aus 
XXVI. beziehen fid) auf Sparta in der Zeit ded Agis (Athen. XIL 
p- 550.) und namtentlid) der aué Plot, Agis 8. und fonft befannte Ly⸗ 
fandros wird da in feiner ſittenrichterlichen Gtrenge aufgeführt. Sn 
XXVIIL war nod von derfelben Zeit ded Agis, wie es ſcheint, die 
Mede (Athen. IV. 168.). Das Fragment aus XXXI. tiber Zakynthos 
(Athen XII. p. 528.) und aus XXAIV. itber den Fluß Phafis (Athen. 
IX. p. 887.) gewaͤhrt nichts Naͤheres. Dann folgt die oben erwaͤhnte 
Gtelle aus XXXV., welche fomit ſich auf den Mithridat besieht, der 
in dem Haber der beiden ſeleutidiſchen Grider Phrygien fir ſich au 
gewinnen und gu behalten ftrebte und welder bid gegen 219 regierte. 
Reider ift das einzige Gragment, bas aus einem ſpaͤteren Bud vor⸗ 
Ebmmt, dhronologifd nicht weiter gu fixiren; es iff aus XXXVIII. 
eine Angabe uber die Datdanier, ihre Slaven und wie diefelben sum 
Kriege verwandt werden (Athen. VI. p. 272.); es fonnte eine dere 
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und der Feldzug des Acliud Gallus fo wie der warhfende ins 
diſche Verkeht fonnte allerdings eine Menge nener Senntniffe in 
Umlauf gebracht haben; leider ift Plinius auch hier auf unglaubs 


astige Demertung bei jedem der vielen Kriege ded Philivp gegen die 
Dardanier eingeſchoben fein. Gch habe eine chronoleatihe Folge in 
jenen 49 Büchern voraudgefegt, id glaube, dag fie cine Geſchichte 
waren, daber Photios Ausdrud: xai rae xara tiv Esgasyy tig 
pO xagarslerra: avrg i lerogia. Gd) dente, die lerogias, die Athem. 
XML p. 527. und VI. p. 251. erwdbnt (an legter Stelle aus XXX. 
die Charatterifit eines Spartiaten, welche fehr wohl der Zeit der 
Reaction nach Agis Sturz angehdren fann), werden identifd mit dew 
Europaifa fein. Umfaften demnach die europäiſchen Geſchichten vow 
AVI. bis XXVIL die Beit von 28—243, von XXVILL — XXXV. dew 
folgenden Zeitraum, deffen duferftes Ende nicht aber 220 hinausgeht, 
wahrſcheinlich aber zehn Jahre und mehr hinauf liegt, fo wird die 
europdiſche Geſchichte mit den nichffolgenden 14 Büchern gewiß nicht 
faber die Beit des Kleomenes oder hoͤchſtens des Arat hinausgereicht 
haben; und dod) wird man nad) dem Titel vermuthen müſſen, daß 
Agathardides die Geſchichte bis gegen die Zeit, da er (chried, fortges 
fet hat. -Da befommen wir freilid) far ibn eine fehr von der bide 
herigen abweichende Seitbefimmung. Wir fahen, daß er von einer 
Berhandlung uͤber Aithiopien berichtet, die zwiſchen 196 und 184 
flatt gefunden haben wird. Er mag die europdifhe Geſchichte als 
junger Mann gefdrieben haben, die Schrift iber dad erpthraͤiſche 
‘Meer, in der jene Berhandlung vorfam, hatte er bejahre verfaßt; 
mag es um 160 gewefen fein. Er braudte, um dem Herakleides Lem 
bos gu dienen, nicht eben fo viel jinger alé der gu fein, und daß 
der unter Ptolemaios VI. (181—146) lebte (yeyoveis), [Aft eine weite 
Deutung su. Jedenfalls erft mad) dem Tode des Eratofthenes (194) 
ſchrieb Agatharcides feine fünf Bicher uͤber das rothe Meer, und feine 
Aeußerung, durch ihn erft fei der Suͤden befannt gemacht, fann nur 
den Sinn haben, dag er die von Entdeern und wiſſenſchaftlichen 
Mannern gewonnenen Refultate etwa wie Timaios fir. den Wefien 
fabn und popular darſtellte. Geine Kenntnif reicht nicht weiter als 
die bes Eratofthenes, der keinesweges gefagt hat, Arabien fei nidt 
umſchifft worden, fondern deffen Bericht. mit eben der Zimmetküſte 
im GLdoften von Deire abbridt, bis gu der Agatharchides Beſchrei-⸗ 
bung reidyt; die neu entdedten Inſeln und Kuften, ow denen legterer 
ſpricht, werden die Inſel bes Diosforides und die Küſte fidwarts 
vom Gidhorn fein; fie hatte der Zug ded Ptolemaios Cuergetes nicht 
beruͤhrt. — So viel mag fit. jegt aber die Chronotogie ber Entdeckun ⸗ 
gen genůgen. 
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Viche Weiſe gedankentos bei feiner encyklopaͤdiſchen Arbeit verfahe 
ten, Ob ex ſchon den fogenannten Periplus des Arian benugt 
hat, begweifle ich; derfelbe enthdlt bie ſchaͤtzbarſten und lehr⸗ 
reichſten Mittheilungen. Der wadfende Verkehr in dex Kaifers 
geit brachte immer neue Kenntniß und nur ſo hat das arabiſche 
Meer die treffliche Darſtellung erhalten koͤnnen, die Ptolemaios 
giebt. 

Wir beginnen mit der Nordſpite des rothen Meeres. Sie 
hatte ihre mercantile Bedeutung durch den Canal, den der zweite 
Ptolemaios herſtellte und amnem... Ptolemaeum appellavit, 
Plin. VI. 29. Diod. I. 33. Die Geſchichte des Canals und 

deſſen Verhaͤltniß zum Handel hat Letronne (Recueil p. 189 ff.) 
auseinandergeſetzt. Ich kann nicht gu einem Reſultat daruͤber 
kommen, ob nicht Philadelphos den Canal etwas ſuͤdlicher hat 
minden laſſen, als es mit bem des Neco der Fall war; auf die 
Vermuthung filet mid) die Angabe des Strabo XVI. p. 405. 
ed. T. tiber die Lage von Kleopatris: chy xodg tH wahacg 
ADidguys cH dxd.cod Neldov. Allerdings fagt derſelbe XVIL 
p- 443: diddy (Sudqvé) dy sorw ixdWodaa sig viv Egvegkv 
wal cov “Agdprov xddxov xal xddiv’Agowdyy, fv Evoc KAso- 
crolda xc oõoi, — aber gleich darauf unterſcheidet Strabo ge⸗ 
nau beibe Staͤdte: wAgoiow cig "Agowwdns xa f tav ‘Hodov 
dort xbdsg nal 1j Kisonargls tv rh wrx tod "AgaBlov xdd- 
xov tH xQdg Alyvatov xal dipéves wal xavoxlor, Sedguyes 
Gi xAelovg xal Aipvar xAnoidfovoat tovrorg. Außer Keopas 
tris und Arfinoe ift nod ein dvitter griechiſcher Name an der 
MNordfpige des Meerbuſens, den Plinius den heroonpolitiſchen 
nennt, nemlid) Klysma (KAdoua poovorov, Ptol. IV. 5, 
Hierocles p. 728. cf. vita Arethae bei Miller ad-Marc. He- 
racl. p. 140.) aufgufithren, Mad) bem Itin, Ant. p. 170. ed 
Wess, lag Klysma 68 m. p. von Heroonpolié entfernt: und die 
peutingerſche Tafel fuͤhrt (wenigſtens auf der Copie, die ich mit 
nad der mannertfchen Edition gemacht habe) ihre Strage von 
Arſinoe durch die Gpige ded Meerbufens nad) Klysma. Lehre 
teidy ift die Stelle Lukians im Alerander §. 44: dvoxdsdoag 
6 vavloxos és Alyvarov dyg cod Kidopavog xiolov dva- 
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youtvov ixeloOy xat.atrds sis Ivdlav. xledom, alfo fuhr 
man nod von Alerandrien gang zu Waffer ind rothe Meer (wenn 
aud) das dvaxdedoug nur fir die Haͤlfte der Fahrt richtig ift) 
und Klysma lag nah an der Muͤndung des Canales; Ptole- 
maios fegt es in gleider Lange, aber um einen brittel Grad ſuͤd⸗ 
liher als Arfinoe, von dem wieder Heroonpolis zwei Drittel 
Grade in gerader ndrdlider Entfernung liegt; daraus folgt, daß 
Arfinoe nicht an ber Muͤndung des Ganaled lag, daher Plin. 
VI. 29: et amnem, qui Arsinoen praefluit, Ptolemaeum 
appellavit, wogegen wohl Georg Syncell. J. p. 86. ed. Bonn. 
und Chron. Paschale p. 55. ed. Bonn. mit bem Ausdrud: 
dæò orouaros tod xark’Agowoltyy viv ‘Ivdixtic, nidt aufges 
führt werden koͤnnen, aber freilich auch Diod. L 33. legt Arſinde 
bal vig xßoaqc· Kleopatris lag an der Muͤndung des alten 
Canated: in dem nach Aegypten hin gewandten Winkel ded ara⸗ 
bifden Meerbufens (wenn fic) die Worte Strabos nicht auf 
hen Gegenfag gegen den ailanitiſchen Buen. beziehen). Ich 
glaube hiemit die wefentliden Notizen der alten Autoren zur 
Drientirung diefer Punkte angegeben gu haben, verfage mir aber 
fie nach den heutigen Localen gu bezeichnen. — Daf Arfinoe 
von dem gweiten Ptolemaios gu Ehren feiner Schweſter Gemah—⸗ 
lin.genannt worden, bejeugt Artemidor bei Strabo XVI. p. 387. 
Plin. 1. c. Der Name der Kleopatra fommt, fo viel befannt, 
erſt mit der Vermaͤhlung des fiinften Ptolemaios in bas Haus 
ber Lagiden. 

Wenn man von Heroonpolis rechts an ber Troglodytenkuͤſte 
hinabfaͤhrt, fagt Artemidor nach Agatharchides (bei Strabo XVI. 
p. 387. ed. T. und bei Diod. III. 39.), fo folgt guerft his 
Totera, nak ber Schweſter des zweiten Ptolemaios genannt, 
eine Griindung des Satyros, der zur Erforſchung der Elephans 
tenjagd und der Rifte ausgefendet war; dann cine andere Stadt 
Arfinoe, dann Quelle bittren Wafers, in der Nahe der Binz 
noberberg; dann Myos Hormos oder Aphrodites Hormos, 
erkennbar an den drei vorliegenden Infelu; fodann im Innern 
ber unflaren Bucht (dxddagrog) Berenife, Won: diefem 
Bericht, den Plinius im Wefensliden unterftigt, obſchon er nicht 
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aus derſelben Quelle zu ſchoͤpfen ſcheint, iſt der des Ptolemaios 
abweidend; ex hat zwiſchen Klysma und Myoshormos keine 
weitere Stadt, aber zwiſchen Myoshormos und Berenike fuͤhrt 
et DiAcorioag Ay und Asvxds Ayuhy auf. Gewiß hat Lez 
tronne vollkommen recht, wenn er die Angabe des Artemidor fiir 
eben fo begruͤndet halt al8 die bed Ptolemaios; es hat neben 
der Stadt Philotera oder, wie Apollodor fie nannte, Philoteris 
(Steph.) im Morden von Myoshormos an der Stelle eines dl: 
teren Ortes Aennum (Plin. VI. 29.) einen anderen Ort Ph iloz 
teraés Hafen, gwifden Myoshormos und Leufos Limen (Rofe 
fei), gegeben, beide nach derfelben Philotera genannt, welche aud) 
der Stadt im ſuͤdlichſten Syrien den Namen gab, Bei der Anz 
fertignng bes Stemma ber Lagiden im erften Theil ded vorliegen⸗ 
den Werkes hatte id) jene Notiz des Strabo aus Artemidor, 
daß Philotera des Philadelphos Schweſter ift, eingutragen ver: 
abfdumt; ein ſchon von Valkenaer befannt gemadtes, durch Les 
tronne (Recueil p. 182.) verbeffertes Sdolion gu Theocr. XVII. 
123. beftatigt und diefe Angabe mit der Autoritdt bed Regi: 
ners Lykos. In Beziehung auf jened Arfinoe zwiſchen Philoz 
teri8 ‘und Myoshormos ift unter Andern von Mannert geltend 
gemacht worden, daß die Worte: ira dAdgv wddv "Agarvdny, 
urſpruͤnglich nur cine Randbemerfung feien und aus der Albina 
nicht in den Text hétten aufgenommen werden miffen. Wenig⸗ 
ſtens das ift richtig, daß fein anderer Autor diefed Arfinoe nennt, 

auch Steph, nicht, obſchon die Erkldrer es geglaubt haben; dod) 
haben die neueren Editoren Strabos fo wenig wie Letronne an 
dieſem Umftande Anſtoß genommen und Großkurd hilt-ihn nicht 
einmal de8 Erwaͤhnens werth, Cramers Edition wird aud) diefe 
Frage entſcheiden. 

Letronne hat die Stragen nadgewiefen, welche die bisher 
genannten Punkte der Kuͤſte mit dem Nilthal verbinden. Nur 
uͤber eine derfelben, iiber die von Koptos nad) Berenike, haben 
wir ndhere Angaben aus dem Alterthum; Strabo XVII. p. 461. 
ed. T. giebt an: Philadelphos wedtog orgoconédm tepsiv As- 
yeten viv ddby rotryy dvvdgov otcay xal xaraoxsvdoat 
oraBuovs. Diefe Stationen find in dem Itin, Ant. p. 172., 

Gjelleniomus II. 47 
iJ 
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in der pentingerfden Tafel mit befonderen Namen aufgezaͤhlt, 
als Didyme, Ariftonis, Apollonis, waͤhtend Plinius fie nur als 
Wafferplage numerirts doc) werden jene Namen wohl nidt erft 
nach Plinius aufgefommen fein, Berenife felbft war nach der 
Mutter de8 Philadelphos genannt (Plin.) und von den gleichna⸗ 
migen Stadten des Meerbufens mit dem Beinamen der -troglos 
dytiſchen unterfchieden. Die Lage diefer Stadt und der vor ihr 
liegenden ,,unreinen” Bucht fann nad den neueren Forſchungen 
nicht mebr gweifelbaft fein; nidt Alt-Koffeir, wie in der de- 
scription de l’ Egypte VI. 378. angenommen worden, fondern 
in ber That in faft gleidyer Breite mit Gyene bei Sekket Bender 
el Kebir find die Trimmer der Stadt. 

Von Berenife ſuͤdwaͤrts ift die Lage der eingelnen Ortſchaf⸗ 
ten darunt ſchwierig gu beftimmen, weil in Ptolemaios Gradbe— 
zeichnungen ſich je weiter ſuͤdwaͤrts, deſto mehr Abweidungen 
getgens wie id) -glaube, hat Mannert hierauf nidt die ndthige 
Ruͤckſicht genommen. Ich werde der weiteren Befprechung die 
Karte von Berghaus (Arabien und das Niland 1835.) sum 
Grunde legen. 

HPtolemaios nennt einen halben Grad ſüdlich von Berenike 
und uͤber einen’ Grad ing Meer hinaus die Infel des Aga— 
thonz dieß iff die dqia@dyg vijoos bei Agatharchides, Strabo 
und Diodor, welayic piv dieorjpari, cd dé payxog lg dydo- 
auovra oradloug magextelvovea, wo ber Topas fo hdufig 
gefunden wird. Das ift die Inſel Djebel Sumrud (Gmaragds ° 
Inſel nach Lord Valentia in Berghaus Memoir p. 48.). Ptole⸗ 
maios Breitenangabe 23° 20’ ftimmt hier leidlic) mit der auf 
Berghaus Karte 23° 38’, Als den ndehften ungrweifelhaften 
Punkt diirfen wir Adule nennen, in der Wirklichkeit (Bulla in 
der Annesley Bai) 15° 14°, bei Ptolem. 14° 20" (in der Vez 
berfegung 11° 40', was Mannert angenommen hat). Zwiſchen 
beiden Duntten muß Ptolemais Theron geſucht werdens 
Ptolem. giebt die Lage 16° 30° Cin anderen Handfayriften 17° 
25" ober 16° 25', in ber Ueberfegung 16° 26'), Zu einer Ente 
ſcheidung gu gelangen wird nur moͤglich fein durch Beridfidtis 
gung der Snfeln, Es giebt auf der Weftfeite ded Meerbufens 
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zwei grofe Inſelgruppen, die eine, ein foͤrmlicher Archipel, vings 
um die Burht von Adule (von 15° bis 16° 40’), dann eine 
kleinere vor Ras Ahvid und Ras Affix; (von 18° 10' bid 18° 
50’); von, dort nordwaͤrts iſt die erfte Inſel Dſchibel Mekuar 
20° 38' und es liegen von dort bis 22° mebrere einzelne Gis 
lande. Diefe Vertheilung laͤßt ſich allerdings noc in Ptolem. 
erkennen; er ſetzt die Myronsinfel 18°, die zwei Schildkroͤ— 
teninſeln unter 18° (Ueberſetzung 17° 30’), die zwei Thriſſitis⸗ 
infeln 17° 30’ (griech. Zert 17°); dieß Enfemble von Inſeln 
wird jene Heinere Gruppe vor dem Rad Aſſiz fein. Sodann 
in weiterer Umſtand: Strabo befdreibt nad) Agatharchides, daß 
bis 6 cg Loorslgas Aruyy die Felſenkuͤſte reiche, dann weiter 
ſuͤdwaͤrts fid) verdndere und einen arabiſchen Charakter annehme, 
Untiefen habe u. f. w.; diefelbe Stelle begeidnet tol. Sedv oa- 
mocou Aipiy 17° 30', Nach diefer Zuſammenſtellung wird 
man aunehmen miffen, daf der Hafen der Rettung in der 
Mahe jener Infelgruppe gu ſuchen und wahrſcheinlich der vor 
treffliche Hafen von Ras Ahvid ift, den rings emporfteigende 
Verge. vongeben, daß alfo Ptolemais Theron, weldes Ptolemaios 
inert. Grad ſuͤdlicher alé jenen Hafen fegt, nicht mit Lord Va: 
lentia in dem ndrdlideren Rad Affiz, in deffen Nahe allerdings 
Elephanten vorkommen, gu ſuchen ift; aber eben fo wenig darf 
man. mit, Mannert dad Local in Mirfa Mombarik fuden wot 
len, das faft. zwei Grade ſuͤdlicher als jene tleinere Sufelgruppe 
liegt. Nach Artians Periplus ift Ptolemais ein eines Empo—⸗ 
rium,.d&pguog xal oxdpag pdvov tiv dxodgopiy Eyav; nad 
Sttabo ließ Eumedes, den Phitadelphos zur Elephantenjagd ge- 
fandt batte, cine Halbinfel mit Wall und Graben umpiehen und 
begann dann die Umwohnenden allmaͤhlig gu. begitigen, Es 
wind Ra’. Turhoba (17° 30) fein, das eingige, jedoch febr flace 
Borgebirge: in diefer Gegend nad) Lord Valentia. Strabo fagt 
(KVL p. 386,), nach. Eratoſthenes fei von Heroonpolis bis Pto— 
lewais 9000, von Ptolemaié bid gut Meerenge bei Deire 4500 
Stadien; ſowohl bie Abfidnde an fid) als im Verhaͤltniß zu 
einander paffen mit merkwuͤrdiger Genauigkeit auf die von uns 
angenommene Pofition. Plinius giebt die Entfernung von Pto⸗ 
47* 
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lemais bis jum troglodytifden Berenife auf 602 m. p., alfo 
120 g. M. an, F auf Abweidungen gerednet, bleiben 100 M. 
gerade Entfernung; dieß paft auf 2 Meilen genau auf die Ent 
fernung bi8 Ras Turhoba, wabhrend bis Ras Aſſiz 90 M., bis 
Mirfa Mombarik 120 M. directer Adftand ift, Sind diefe Be 
ftimmungen annebmbar, fo ergeben fid) die Infeln und Kuͤſten⸗ 
puntte zwiſchen Berenife und dem Hafen der Rettung (nur 
Ptolemaios zaͤhlt fie auf) mit ziemlicher Sicherheit; id) uͤbergehe 
fie, ba die diteren Angaben in diefem gangen Kiftengebiet mur 
die angeblide Muͤndung ded Aftoboras anfuͤhren; das ift der 
Babs xddxog bei Ptol. (21° O' dev Ueberfegung, 21° 10° im 
Bert), Farate bes Juan be Caſtro, der diefe Bucht eben ſo 
fix eine Strommuͤndung hielt. 

Schon von Mannert iſt nachgewieſen worden, daß Strabo 
in der weiteren Beſchreibung nicht ohne Verwirrung iſt. Die 
ſechs Inſeln Aatouler gehoͤren erkennbar gu der groͤßeren Inſel⸗ 
gruppe, von der oben geſprochen iſt; dann laͤßt er dad LaBai- 
rixdv, ordpa folgens aus Ptolem. fieht man, daß der ganze 
Meerbufen, der auf der Offfeite durch die grofe Infel Dhalak 
COgswh bei Arrian. Peripl. von 200 Stadien Lange) geſchloſ⸗ 
fer wird, den Namen ded adulitaniſchen führte; und bad La 
Baitixdy ordua, das Ptolem, 13 Grade noͤrdlich von Adule (der 
innerften Tiefe des Buſens), freilich mit gu großer Entfernung, 
anſetzt, iſt der 12 Meilen von Zulla entfernte Sund bei der In— 
fel Harrara. Das alte Saba (Lefer, Ptolem.), „wo eine 
Gleichnamige Elephantenjagd, wéiug sdpeydOns”, hatte vor fid 
die Infel des Straton, dad ift der herrliche Hafen von Maſ— 
faua mit der gleidnamigen Inſel in ſeiner Mitte. — Auffallend 
ift, daß Strabo Abule tbergeht, welded Ptolemaios nennt, 
det dagegen Strabos Berenike f ward Tapas auslaͤßt; auch 
Plinius wundert fic), daß Juba die Berenicen alteram, quae 
Panchrysos cognominata est, nidjt nennt, -aber oppidum 
Aduliton fuͤhrt ex (nad) Juba) alé maximum Troglodyta- 
ram emporium an. Schon -diefe Zuſammenſtellung fibrt auf 
bie Bermuthung der Identitaͤt. Dazu aber fommt jenes bes 
fannte Monument von Adule, Thron und JInſchrift, wie fle Kos⸗ 
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mad Indikopleuſtes beſchreibt und copirts man wird dod) nicht 
glauben wollen, daß Ptolemaios Euergetes an dem erften beften 
Siftenplag, in ftemdem Gebiet jene Dedication maden ließ; es 
mufte diefer Punt durch irgend etwas befonders geeignet fein 
gu folder Auszeichnung auserfehen gu werden. Niemand giedt 
an, nach welder Berenite die Stadt genannt worden; der Name 
kann eben fowobl auf die Mutter des Philadelphos alé auf die 
Gemablin des Euergetes bezogen werden. Vielleicht darf man 
daran erinnern, daß jene Siegedinfdrift nad) Angabe der gros 
fen Eroberungen in Afien bis jenfeits des Euphrat und Tigris 
fortfabrt: ber Koͤnig habe die unendlidye Beute nach Aegypten ge- 
feidt, und Truppen durd) die Candle (des Euphrat und Ti— 
gris) audgefandt...., dad Wohin feblt, aber man Fann vermu- 
then, daft fie ind perſiſche Meer hinab um Arabien herum eben 
nach dieſen Gegenden’ der aithiopifden Kuͤſte gefhidt worden; 
es witrde ſich dadurch erfldren, warum gerabe bier eine folde 
Inſchrift, die, wie ihr Ton von ſelbſt ergiebt, nicht der Koͤnig, 
fondern etwa der Fuͤhrer jener Expedition ftiftete. Ich wuͤnſchte 
wohl, daß meine Lefer die ganze Wichtigkeit diefer Unterfudung, 
bie: in der That vollkommen ungeahnete Beziehungen erſchließt, 
mit mic empfanden, um nadfidtig gu fein, wenn der Zuſtand 
er Ueberlieferung es unmoͤglich madht, feftere Nefultate, umfaſſen⸗ 
dete Bufammenhange gu gewinnen. Aber wenigſtens daß der 
Beg der Unterfudung, den id) verfudye, dev richtige iff, beftdtigt 
fic) mix anf die erfreulichſte Weife durch eine Notiz, die, wie 
ich hoffe, jegt gum erften Male zu ihrem richtigen Verſtaͤndniß 
fommen wird. Plinius (IX. 3.) fagt: Gadara appellatur ru- 
bri maris peninsula ingens; huius obiectu vastus efficitur 
sinus, XII dierum et noctium remigio enavigatus Ptole- 
maeo regi, quando nullius aurae recipit afflatum; huius 
Joci quiete praecipua ad immobilem magnitudinem bel- 
Juae adolescunt. Aus Ptolem. VI. 7. erfennt man die Lage 
dieſer Halbinfel, die nach der von ihm erwdhnten gleidnamigen 
Stadt genannt .ift, mit vollfommenfter Deutlichkeit wieder; es 
ift die, welche fic im Suͤden der Bahrein-Inſeln weit hinein 
in den perfifden Golf erftredt und den Diftrict Bahran ums 
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fafit: ihre Nordfpige liegt unter gleicher Vreite mit ber, welche 
Acabien in die Straße von Ormuz hinein fendet, zwiſchen bei: 
den, die fiber ſechzig Meilen von einander ftehen, der vastas si- 
nus, der in einem tiefen Bogen bis 30 Meilen fidlider in dad 
Land hineindringt, alfo an Groͤße dem attantifden Bufen zwi— 
ſchen Gap St, Vincent und Cap Blane gleich. Und diefen Meer— 
bufen durdfubr ein Koͤnig Ptolemaios, es Fann nut der dritte, 
eben jener ſiegreiche gewefen fein; er durdfube ihn gang, alfo 
bis zur Meerenge von Ormuz; alfo bis gu diefem Punkt koͤn⸗ 
nen wir die Fortſetzung jener Expedition, die uné die letzten er⸗ 
haltenen Worte der adulitaniſchen Inſchrift angudeuten ſchienen, 
begleiten. Sollte hier der Koͤnig umgekehrt ſein? jenes große 
Werk der Umſchiffung Arabiens, dem Alexanders letzte kuͤhn⸗ 
ſte Entwuͤrfe gegolten hatten, er ſollte es aufgegeben haben, 
nachdem er die erſte und vielleicht ſchwierigſte Haͤlfte des Weges 
glucklich guriidgelegt? Wir werden ſpaͤter an ber Sudkuͤſte Ara: 
biend eine Inſel des Sarapié und die Inſeln des Zenobios zu 
nennen haben; wenn nicht Alles truͤgt, fo find eben dieß die wei 
teren Spuren jener Expedition, deren Gedaͤchtniß der verlorne 
Theil der Inſchrift von Adule oder, wie wir lieber fagen wollen, 
von Berenife der goldenen gefeiert haben wird. Moͤgen diefe 
GCombinationen sur Ergdngung deffen dienen, was im Berlanf 
ber geſchichtlichen Darftellung uͤber den Ausgang jened grofen 
Eroberungsjuges des dvitten Ptolemaios gefagt worden iſt. Ib 
dente, nad diefer freilich hypothetiſchen Darlegung wird man im 
Stande fein fir die Golonifation in den Sidgegenden des ro: 
then Meered neue Geſichtspunkte gu gewinnens Berenife Pan: 
chryſos war, fo ſcheint es, der Mittelpuntt derfelben. Ich will 
nicht weiter uͤber die mercantile Wichtigkeit dieſes Locales, dad 
ben natuͤrlichen Hafen fir das gefammte Abyffinien bildet, ſpre— 
chen; es geniigt auf die Angaben bei Plinius VI. 29. und den 
Periplus Arians gu verweifen, Erft wenn bie Occupationen 
+ dev Lagiden ſich fiber die duͤrſtigen Troglodytentiiften hinaus zu 
dieſen reichen Geſtaden ausdehnten, war an einen großartigen 
Colonialhandel, wenn man es ſo nennen will, gu denken, an die 
Griindung eines Golonialgebietes, das natürlich nicht ohne eine 
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groͤßere Zahl vor Anfiedlungen behauptet werden fonnte, Gpds 
terbin werden wir die eigenthuͤmlichen Gonflicte der helleniſtiſchen 
und einheimiſchen Sprache in diefen Gegenden, wie fie fid) in 
den fpdteren Jahrhunderten geigten, gu verfolgen haben; fir 
jetzt genuͤgt es auf die griechiſchen Namen hinzuweiſen, die ſich 
auf den etwa 70 Meilen Kuͤſte bis zum Eingang des Meers 
buſens fir den. 

Als Fingergeig mag dienen, daß Plinius fagt: sinus ineu- 
lis refertus; ex iis quae Marcu vocantur, aquosae, quae 
Eratonos, sitientes; regum ii praefecti fuere; leider ift 
feine Localbezeichnung fo voͤllig unflar, daß man gar nidt 
erkennen fann, in welche Gegend diefe Inſeln gebdren, aber 
fie zeigen, daß die Perfonennamen, deren nun mebhrere vorz 
kommen werden, wenigitend miglider Weiſe aus den hoͤch⸗ 
ſten Regionen des aͤgyptiſchen Staatsdienftes genommen find; 
gat wob! koͤnnte Zardgav soos, weldjes Ptolemaios zunaͤchſt 
ſfüdwaͤrts von bem Gorgebirge des Diogenes unter 19° 0’ 
anfegt, in Zerveov Seog gu verdndern und auf jenen Entdeder 
Satyros zu beziehen fein. Die Infel des Diodor, des Stra: 
ton nannten wir fdon; Strabo nennt, feeilid) verworren, wie 
Mannert nachgewiefen, nath dem Hafen Elaia und Stratonss 
Snfel Demetrios Warte, Konons Altdre, in deren Nahe 
der Apfelhafen mit einem poovgsoy und mebrere Jagdplaͤtze; 
fodann den Hafen des Antiphilos, ein Name, welden Salt 
(voy. p. 181.) in dem der Amphila- Bai wieder gu erfennen 
glaubt, ba das Wort von jedem anderen Namen an der habefs 
ſiniſchen Kuͤſte voͤllig verſchieden fei. Ferner nennt Strabo ben 
Hain des Cumenes, hinter diefem bei der Stadt Daraba eine 
Gephantenjagd. Dann folgen Fifheffer, Schildkroͤteneſſer u. 
f. w., eine Robbeninfel, Sperberinfel; „auch ift dort eine Inſel 
ded Philippos, der gegendiber die fogenannte Elephantenjagd 
des Nythangelos; dann Arfinoe, Stadt und Hafen, dann 
Deires aud) tber diefen Orten ift Clephantenjagd.” Mit der 
Epitze von Deire verlagt man die Kifte des arabiſchen Meer⸗ 
bufend, es beginnt der Aualites (der Meerbufen von Aden). 
Strabo nennt hier die Jagd des Lich as, das Vorgebirge ded 
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Pytholaos, cin Fluͤßthal der Bis, des Neilos (wohl Nesov- 
æroaeualou ded Periplus), eons Warte, Pythangelos Ha: 
fen, ein Flußthal Daphnus, ein andered des Apollon (follte das 
etwa dab “AxdUovos xduug ty AlBoale vi Equiod (!) ded 
Stephanos fein); endlid) das Clephasvorgebirge (Ras el fil) 
und das Suͤdhorn (Guardafui); „von Deire bis hier bie Sdu- 
Ten und Altdre bes Pytholaos, Lichas, Pythangelos, Leon, Cha: 
rimotros (2); fo weit, fagt Strabo, reidje die Beſchreibung ded 
Artemidor. — Als feften Puntt wird man in diefer Beſchrei⸗ 
bung wohl nur Deire nehmen koͤnnen; ev liegt auf der halsar⸗ 
tig vorgeftredten Landfpige Mas dir; der Name der Stadt war 
vielmehr Berenite nad Plinius: tertiam, quae Epidires, 
insignem loco, est enim sita in cervice longe procurrente, 
ubi fauces rubri maris IV. M. D. P. ab Arabia distant; 
Eratoſthenes bei Strabo ſcheint dies Berenife nod) nidht gu lene 
nen: dad Borgebirge dort heige Deire, habe ein gleichnamiges 
Staͤdtchen, von Fiſcheſſern bewohnt, aud) fage man, es ftehe dort 
eine Sdule des Sefoftris, welche in heiligen Schriftzeichen fei: 
nen Uebergang bezeichne. Die Infein (nach Strabo 6), welde 
den Gingang fperren, find den Alten wohl bekannt. Arfinoe 
entfernt Ptolemaios von Deire 45 weftlid, 20’ ſuͤdlich; ob Man: 
nett das Local ridtig in Affab unter Ras Firmah fudt, mag 
babingeftellt bleiben; die Entfernung ſcheint faft gu gros. — Aus 
Ptolemaios Allein erfahren wir, daß dort eine Budt ded An— 
tiod)08, Avrioxov omy, 2° 30’, weftlid) von Deire; bedeu⸗ 
tend weiter nordwdrts, wohl zum Archipelagus von Dahalak ge 
hoͤrig, nennt er Daphnine, Afanthine, Makaria u. ſ. w, Namen, 
bie gum Theil aud bei Plinius, — Beſonders lehrreich iſt wie: 
ber der Periplus; er befdreibt den Meerbufen von Adule mit 
der großen Snfel Oreine davor, umber die fleinen "dicdalov 
Inſeln (Aliaeu bei Plin.); von hier 800 Stadien fei ein anderer 
ſehr tiefer Bufen, an dem rechts von der Ginfabrt viel Sand 
fei, in deffen Tiefe der Opfian gefunden werdes und eben diefen 
Stein fand Salt in der Hauakil: Bai bei dem Dorf Arena (bei 
Berghaus p. 38.). Hoͤchſt angiehend iſt die Beſchreibung des 
Periplus von dem Koͤnige diefer Gegend, Zoskales mit Namen, 
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ber unter Anderm aud) yoopudrav VAanviacn Iuxtioos ift, und 
won den Gegenftdnden bed Handels, die hier gu Markt kom⸗ 
men, Kleider aus Arfinoe, Murrhingefaͤße aus Diospolis, Wein 
von Laodifeia und Stalien, Seide, Stahl aus Indien u. f. w. 

Die Infel bes Dioskor ides (Socotora), wennfdon im 
Periplus angegeben wird, daß die Einwohner éalgevor xab 
ẽæluixros "AodBav'ts xad Ivbav xal br “Eddijvov viv xodg 
sgyaciav txxdedvemy feien, und der Name felbft eines helleni⸗ 
ſchen Manned ift, hieher gu gdblen hat darum Bedenken, weil 
der Mame bei Strabo noch nicht erfcheint, alfo wenightend gu 
Artemidors Beit nod) unbefannt war; bod) Fann diefe Schluß⸗ 
folge keinesweges ftringent genannt werden; vielmehr ſchien es 
und wahrſcheinlich, dag ſchon gu Agathardides eit bie Infel 
entbedt war, — An der Suͤdkuͤſte Arabiens nennt derfelbe Pes 
riplus die fieben Inſeln des Zenobios (jest Kuria Muria-In—⸗ 
ſeln) 27) fo wie die 200 Stadien lange Inſel des Sarapis 
(Maffera); dieſe fo wie weſtlicher die zwei Inſeln des Agatho⸗ 
kles (wie es ſcheint, noch unentdeckt) fuͤhrt auch Ptolemaios an; 
es muß voͤllig Unentſchieden bleiben, ob beide Namen einen Buz 
ſammenhang mit den Plaͤnen der Lagiden haben. Es iſt uͤbri⸗ 
gens faſt unzweifelhaft, daß jene ſieben die „gluͤklichen Infetn” 
des Agatharchides mit dem lebhaften Verkehr nach Perſien, Ges 
droſien und dem von Alexander gegruͤndeten Indushafen find, 
ein Beweis, daß fie wenigſtens nicht erſt ſeit Eudoxos und Jamz 
bulos bekannt geworden. 

Man würde uͤber Arabien in Beziehung auf helleniſtiſche 
Anſiedlungen voͤllig zu ſchweigen haben, wenn nicht Plinius VI. 
2B. die merkwuͤrdige Aeußerung haͤtte: fuerunt et Graeca op- 
pida Arethusa, Larissa, Chalcis, deleta variis bel- 
lis. Ich habe mich umfonft bemuͤht ſonſt irgend wo eine Spur 
fiber diefe Anfiedlungen gu finden; den Namen Leufothea 
aus Antig. hist. mirab. 149. ed. West. wage id) nicht hinzu⸗ 
auftigen, da ex in der Erzaͤhlung des Amometos vorfam, der 
nichts weniger al8 glaubwirdig gu fein ſcheint. Bene dret Nas 

27) Eine Notig üͤber diefelben findet ſich in dem Journ. of the 
geogr. society, 1841, bas id) leider gu benugen.teine Gelegenheit habe. 
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men — man wird fie unmoͤglich fire erdichtet halten duͤrfen — 
ſcheinen cher ſeleukidiſchen als lagidifden Grindungen zuzuge— 
hören. Schon früher iſt angefuͤhrt worden, daß nad) Plinius 
VI. W. Numenius, des Antiochos Praͤfect in Meſene, bei dem 
Naumachaeorum promontorium (in ber Straße von Ors 
muz) an einem Tage bie Flotte. und Landmacht ber Perfer be⸗ 
wailtigt und an bem Plag dem Zeus und Pofeidon die Doppel: 
trophden errichtet habe, Bielleidht moͤgen jene drei bald unterge⸗ 
gangenen Stddte eben aud der Zeit diefes Antiochos (des vierten) 
datiren, fie moͤgen eben an jenen oͤſtlichen Kien Arabiens be: 
legen gewefen fein. — Die Lagiden ihrer Seits haben allerdings 
nicht unterlaffen ihre Aufmerkſamkeit nad Arabien hin gu wen: 
dens wir wiffen, dag Arifton vom Koͤnig Ptolemaios (doch wohl 
Piladelphos) ausgefandt wurde xgdg xaraoxoniw rig fag 
dxsavod xagnxovtens ‘AgaBlas, und in den Angaben aus Aga- 
tharchides wird hinzugefuͤgt, daß derfelbe bem Borgebirge Po— 
feideion ben Namen gegeben habe nad) bem Pofeidonstempel, 
ben er dort griinbete (Diod. III. 42.); die wird Ras Moham— 
med, bie Südſpitze der Halbinfel des Sinai, fein, Dann wird wes 
ter gefprodjen von dem Robbeneilande und von den Seeraͤubern, 
welde von. den Lagiden gu Paaren getrieben worden (Diod. 
Strabo XVI. p. 398. éweA@dveog orddov), Wenigftens eine 
Grindung ift bier mit voͤlliger Sicherheit gu nennen; Joseph. 
Ant. VIII. 6.4. fagt: “AovmyydBagos ob xdéém Aldavitg x6- 
dsos, viv Begsvinn xadeicar: freilich dad eingige Zeug⸗ 
nig fir diefen Namen, das wir haben; denn das des Pomp. 
Mela III. 8 7. fann nur alé ein halbed gelten, in fo fern feine 
Localifirung ,,inter Heroopoliticum et Strobilum” auf ein 
anderes Local hinweifet, waͤhrend er dod) den Winkel des Meer: 
buſens deutlich bezeichnet und jedenfalls fpdter erft dad troglo: 
dytiſche Berenike nennt, — Beitere helleniſtiſche Grimdungen 
finden wir nidt an ber arabiſchen Kuͤſte; erſt ganz didjt noͤrdlich 
von ber Straße Babelmanded begegnet uns bei Ptol. ein Ha: 
fen. des Sofipposs aus dem, was Agathardides berichtete, 
fieht man, wie thétige und wohlhabende Handelsvoͤlker an jener 
SKifte hinab wobhnten, Deſto lehrreicher ift, daß mebrere vow 
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den Kuͤſteneilanden, die Ptolemaios wie gewoͤhnlich zu weit von 
der Kuͤſte entfernt, nach griechiſchen Maͤnnern heißen. Die erſte 
on Norden Her iſt die Inſel des Timagenes; Agatharchides 
nerint wenigftens in dem, was uns vorliegt, diefen Namen nicht, 
aber et kennt die Infelgruppe, gu der :fie gebdrt, :wobl, and hebt 
bie Iſisinſel hervor, fie habe (heift es bei Diod. IIL 43.) alte 
riers ev Hefehreibt die. widen Stradel des Meered, wie fie 
bet dieſen Inſeln von Marabet bis Haffani in neuefter Seit wie: 
dei beobadhtet find. (f. bie Notigen in Berghaus Memoir p. 27.); 
die Infel PHaffani iſt die fiiotichfte in diefer Reihe von Korallens 
Hippen,.. Dann fligt Diodot nad) Agathardides hingu,: daß die 
Banizomeneis an Ler. Kuͤſte gegentiber wohnten: izgdv d? dyrai- 
Yarov Woevras, tipdpevor txd navraw 'AgdBov aegurréregov; 
es iff Medinah Cherm ded Steph:) gemeint, das von: der 
Kiifte det Timagenes - Infel gegeniiber etwa 20 Meilen landein 
Ulegt; hier ift die Riifte dec Stadt am nddjften, die natuͤrlich in 
Bemfelben Maaße fir. den Verkehr widtig fein mußte, als fie 
Heilig und von allen Stdmmen geebrt war, — Eine zweite ders 
artige Safel tft die des Polybios, nach Ptol. 21° 40°; aber 
Mannect hat nadgewiefen, dag die Gradbeftimmungen hier um 
30° gu ſuͤdlich find; wir werden alfo die Polybiosinfel: etwa 22° 
10° ſuchen miffen; da liegt in ber That im Norden. des ſteilen 
Ras el hatha die Infel Haram; man wird die freilich verſcho— 
nernde Schildexung des Agathardides (Diod. III. 44.) von dem 
Hafen von Charmuthas in diefem Local wiederfinden, der ma⸗ 
mentlich aud die wafferreide und fruchtbare Infel in bem Hac 
fen, der Naum ju 2000 Sdiffen: habe, nicht vergißt. Won hier 
{ft etwa 15 Mellen. ſlidoſtwaͤrts gen Mekka, deffen eigentlicher 
Hafen Djidda den Alten in OFPos xddrg (Ptol.), den Debden 
(nicht Dedeben) des Agatharchides, bekannt war. — Endlich nennt 
HPtolemaios nod) die Infel des Sokrates unter 16° 40° 
8 ‘wird wobl die Inſel ded Katumbet fein, die noͤrdlichſte des 
weit fadwdrts ſich ziehenden Archipels von Gusr Farfan, * 
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Hiemit bin id gum Schluſſe der beabſichtigten Ueberſicht 
gelangt. Go unvollfommen fie fein mag, id denke, fie zeigt 
doc cin Refultat, wie man es ſchwerlich erwartet haben wird, 
Ich Fann mir nicht verhehlen, daß eine nicht geringe Bahl von 
Mamen, befonders in dem Bereiche bed rothen Meeres, nur 
precdrer Weiſe mit aufgeflihet werden fonnte; aber man wird 
ſich nod) einmal daran gu erinnern. haben, daß die und vorlie: 
genden Ucberlieferurigen — wie viele Stadte fanden wir nur eine 
mal genannt, bei wie vielen nur die gufdllige Notiz ihres Ur⸗ 
fprunged — keinesweges die gange Fille von helleniftifden Ors 
ten erkennen laffen, welde, befonders in dem erſten Jahrhun⸗ 
dert ded Hellenismus, gegrimbdet worden find. 

Wir ſchloſſen die Aufzdhlung der Griindungen Aleranders mit 
einem kurzen Ueberblick ber die allgemeine Dispofition, die fid 
etwa nod erfennen laſſe. Iſt da8 Werk nad feinem Plan oder 
swenigftené'in feinem Geift fortgefihrt worden? Schon zwei Jahr⸗ 
gebnte nach Aleranders Tode war das Gngusland, bas er mit 
fo zahlreichen Golonien verfehen, aufgegebéns bald lockerte fic 
aud der Bufammenhang ded Seleukidenreiches mit: den baktri— 
fen und arianifden Landfdaften; um 250 erhob fid) in dem 
Berbindungslande zwiſchen Often und Weften, an den kaspiſchen 
Pforten, eine barbariſche Herrſchaft, ‘die ihn voͤllig durdrif; 
die ungebeure 3ufammenhdufung continentaler Gebiete, wie fie 
aus der herrenlofen Erbſchaft Alexanders an Seleufos gefallen 
war, reducirte ſich mehr und mehr auf den Bereich von Laͤn⸗ 
dern, die in dem Waſſerſyſtem des Euphrat und Tigris liegen, 
und die ſich nur um fo dichter mit helleniftifden Anfiedlungen 
fallten; fonnten wir doc) allein in dem oberen Syrien zwiſchen 
Tauros, Cuphrat und Libanon nod uͤber vierzig neue Stddte 
zaͤhlen. — Den Lagiden war derjenige Theil des großen Reiches 
augefatlen, in dem Alerander Faum mehr alé den erflen, Anfang 
einer neuen Oronung, faum die erften Schritte gur Fortfihrung 
der Hellenifirung gemasht hatte; wir glaubten gu erfennen, daß 
aud) in diefer Tendenz die Lagiden ſich weſentlich von der Weife 
ber Seleukiden unterſcheiden ; fparfam mit ſtaͤdtiſchen Gruͤndun⸗ 
gen in dem Kernlande ihrer Macht, wandten fie fic, waͤhrend 
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von dem Seleukidenreich die oͤſtlichen Landſchaften fic) loͤſten, 
‘entbedend und colonifirend dem Suͤden gu, ſchufen und fanden 
bie Wege eined immer fteigenden Werkehrs, die Quellen einer 
immer wadfenden materiellen Macht eben da, wo feindlidher Ans 
griff fie nie bedrohen gu koͤnnen ſchien. 

Es iff ber Muͤhe werth diefen Geſichtspunkt einen Augen / 
blick feſt gu halten. Die Lagiden haben die Straße des Welt⸗ 
verkehrs, den die Natur ſelbſt vorgezeichnet, gegruͤndet und zum 
erſten Male mit beiſpielloſem Erfolg benutzt, jene Straße, die 
wieder ihr Recht geltend machen wird, ſobald die Verwilderung 
des morgenlaͤndiſchen Lebens und die engherzige Diplomatie der 
abendlaͤndiſchen Machte aufhoͤren wird in Verblendung gu wett⸗ 
eifern. Es war eine der groͤßten Conceptionen Napoleons, mit 
der aͤgyptiſchen Expedition der ſtolzen Meerherrſchaft Englands 
Schad gu bieten; wenn fie gelang, fo hatte Frankreid) einen 
Vorfprung gegen England gewonnen, der fir alle Niederlagen 
feit dem Tage von Lahogue entſchaͤdigen konnte. Wohl erfannte 
England die Bedeutung de8 Nillandes; als man endlid) fo weit 
war, daé Delta gu occupiren, ftand nicht mehr die zaͤhe Ener— 
gie Pitts am Ruder; dad gegluͤckte Attentat. auf die daͤniſche 
Flotte tonnte eine Entſchaͤdigung far den wenig ebrenvollen Ruͤck⸗ 
gug aus Aerandrien fdeinen; aber man hatte den Briidens 
kopf fir Indien verloren; wie wenig bedeutet dagegen die ſtill⸗ 
ſchweigende Befignahme von Aden, Mari wird mehr und mebe 
gu der Einſicht tommen, daß nur durch die Vefignahme Aegyp⸗ 
tend England im Stande ift den- continentalen Einfluͤſſen Nuss 
lands in Aſien die Wage gu halten; die Euphratſtraße ift weyer 
in commercieller, nod) gar in politiſcher Beziehung cine Ente 
ſchaͤdigung fir das rothe Meer; wenn in dem Moment, wo der 
Baar die Komoͤdie am Bosporus zu endigen fir gut findet, 
England nicht uͤber die Landenge von Suey gebietet, fo beginnt 
fle’ den Often wie fir den Weften die dugerfte Gefahr. Die 
Bedeutung jener Gegend von Suez ift darin begrimbdet, das 
Dier gwifthen den groͤßten continentalen Maffen der Erdoberflaͤche 
bie tiefften maritimen Einſchnitte find, daß dad rothe Meer, dev 
Hafen fax alle Kiften ded indiſchen Oceans bis Auftralien und 
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China hin, bier fic dem mittellaͤndiſchen Baffin, dem Hafen fax 

den Weſten der Erde, auf wenige Meilen naͤhert. Nicht in dev 

ungeheuren Ausdehnung, wie nad den trensatfantifden Ent⸗ 

bedungen, ben mercantilen und nautifden Fortſchritten der leg: 

ten Jahrhunderte gu erwarten ſteht, fonnte im helleniſtiſchen Alter⸗ 

thum fic die Wichtigkeit des rothen Meeres, der Nilmindungen, 

der Canalverbindung zwiſchen beiden geltend machen; aber trotz⸗ 
dem mufte nad dem Eroberungszuge Alexanders die Erſchlie 

fing des rothen Meeres durch den Hellenismus das naͤchſt⸗ 

gropefte Ereignié far die Neugeſtaltung der duferen Verhaͤltniſſe 

fein, mufte in ihren Mefultaten eben fo uͤberraſchend und nad= 

haltig wirkſam fein alé ſechzehn Jahrhunderte fpdter die Eroͤff⸗ 

nung ded Seeweges um das Kap, welde dem Handel der Staz 

liener wie ber Hanfa den Todesſtoß gab; nur daG fic) die Wirz 

tungen und die Fortfdritte jenes lagidiſchen Handeléfyftems 

unferer Beobachtung foft voͤllig entziehen. In. den angefuͤhrten 

Griindungen und Befignahinen wird man wenightens die Spu⸗ 
ten ded von ihnen verfoigten Planes gu erfennen geneigt fein, 

Allerdings iſt das rothe Meer nichts weniger ald gimftig fir die 

Schifffahrt; Untiefen, Strudel, Riffe, unfichere Rheden, ſchwer 

sugdnglide Hdfen find Hemmungen, die nut die Gorgfalt und 

Aſſiduitaͤt dec GCivitifation yu uͤberwinden vermag; aber um ein 

nahe liegendes Beifpiel gu waͤhlen, bietet die Nordfee mit ihrer 

faſt voͤllig hafentofen juͤtiſchen Kiſte, mit ihren ſlachen Ufern im 

Süuͤden, ihren durchziehenden Sandbaͤnken, . ihren dabyrinthiſchen 

Einfahrten in die dentſchen Fluͤſſe, um von dem ſtader Zoll 

und den vergeblichen Transactionen deutſcher Flußſchifffahrts⸗ 

commiffionen gar nicht gu ſprechen, etwa geringere Schwierig⸗ 

keiten? sole I 

Ach wende mich gu einer anderen Betrachtung, wenn man 
will, gu einer ſtatiſtiſchen Phantaſie; denn bei dem voͤlligen Mans 
gel an allen leitenden Angaben wird nur die Phantaſie es ver⸗ 
ſuchen duͤrfen, ſich die Bedingungen und Wirkungen dey Ueber⸗ 
ſiedlungen, welche das Sabrhundert--von der iſſiſchen Schlacht 
bis gum zweiten puniſchen Kriege charakteriſiren, zu vergegen⸗ 
waͤrtigen. Wie war dieſer Aufwaad von Menſchen griechiſcher 


Bunge moͤglich? wie wirkten fo große Ucberfiedelumgen, in ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig fo kurzer Seit gemacht, auf die Lander, die die Anz 
fiedler hergaben? wie wurde es moͤglich Gruͤndungen gu ſchaffen, 
die fo ſchnell feſtwurzelten? Bedenft man, daß in Indien ein 
Sabigebent nad Alerander die griechiſchen Anfiedlungen unter 
bie. Herrſchaft des Maharadja famen und fic) dennoch erhielter, 
ja der fpdteten Erneuung griechiſcher Reiche als Stigpuntte dies 
nen fonnten, daß ſich da8 Griechenthum in Baktrien und Ariana 
bersfdyend erbielt, ja erobernd um fic) griff, obſchon das Pax— 
therreich, ſich zwiſchen ben Often und Weften draͤngend, den Sus 
zug neuet Einwanderer aus dem Weften fo gut wie unmoͤglich 
miaden mufte, daß felbft unter den parthifden Barbaren, in 
Mitten fremder Stdmme ſich die gegruͤndeten Staͤdte erhielten, 
daß bie Lander am Euphrat und Tigris uͤberwiegend, Syrien 
fo gut wie gang graͤciſirt wurde, um von Rleinafien gar. nidt 
gu foreden,. daß von Aegypten aus die Kifte Habeffiniens coz 
loniſirt werden fonnte, gruͤndlich genug, um tief in die drifts 
liche Zeit das Griechiſche neben dem Einheimiſchen zu bewahren 
ober mit dem vordringenden Arabiſchen rivalificen zu laſſen — 
in der That dann muß man geſtehen, daß das griechiſche We: 
fen eine Virtuoſitaͤt des Colonifirens entwickelt hat, wie fie gut 
keiner Seit und von feinem Wolfe wieder aud) nur im Entfern⸗ 
teſten erreicht worden iſt; felbft die Roͤmer colouifirten weder 
mit fo fideret Raſchheit und in fo weitem Umfang, nod vers 
mochten fie ausgebildeten Culturen gegeniiher. ihre Sprache mit 
ihrer Herrſchaft durchzuſetzen, waͤhrend die, Hellenifirung um fo 
entfchiedener Boden gu geminnen (chien, je hoͤher die Gulturftufe 
ber, Volker war, auf die fie fidy wandte, Auf die. ethnifdyer 
Reactionen, auf den Kampf altheimathlicher Sprachen gegen 
bie helleniſtiſche, wie ev fic) nirgend intereffanter. ald im dem 
fytifchen Sprachgebiete darſtellt, wird erſt ſpaͤter eingugeben fein, 
ve Die helleniſtiſche Colonifirung iſt nicht auf: das erſte Jahr⸗ 
hundert ſeit Alexander beſchraͤnkt, aber fie hat innerhalb deſſel⸗ 
hen: ihre raſcheſten Fortſchritte, ihre groͤßte Ausdehnung. Man 
wird ſich erinnern muͤſſen, daß keinesweges Griechenland und 
Meakedonien: allein die Coloniſten gu. allen jenen Anſiedlungen 
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hergab; ich ſpreche hier nicht von den ethniſchen Beimiſchungen; 
aud) die Kuͤſten des Pontos, bie Weſtkuͤſte Kleinaſiens, die Pen: 
tapolis, die Infeln, das italiſche und ſiciliſche Griehenthum gab 
reichliche Beiſteuer. Entvoͤlkerten ſich jene Bereiche, um den 
Süuͤden und Often gu fuͤllen? Ich darf hier auf die trefflichen 
Eroͤrterungen in ber Schrift von Hegewiſch verweifen. Mag 
der erfte Moment jener neuen Ridtungen mechaniſch auf die 
Populationsverhdltniffe daheim gewirtt haben, in der Natur 
menſchlicher Verhaͤltniſſe liegt es, daß nicht die Ueberſiedlung 
der Grund fuͤr die wachſende Entvoͤlkerung ſein konnte, die man 
in gewiſſen Gebieten des europdifehen Griechenthums beobachten 
gu koͤnnen glaubt; Athen ſeit Demoſthenes ſank wie Luͤbeck ſeit 
bem maͤchtigen Jaͤrgen Wullenweber; die Veraͤnderung der po⸗ 
litifden, mercantilen, geiſtigen Schwerpunkte einer unendlich er⸗ 
weiterten Welt ließen Griechenland verkommen und mochten fort⸗ 
dauernde Auswanderung motiviren; wenigſtens verhandelt, wie 
von gewiſſen deutſchen Fuͤrſten des vorigen Jahrhunderts die ges 
treuen Unterthanen, wurden griechiſche Manner nicht an coloni⸗ 
ſirende Maͤchte. Won den alten Kuͤſtenſtaͤdten Kleinaſiens wird 
man behaupten duͤrfen, daß ihnen ſeit Alexander eine neue Blü⸗ 
the begann. Die reichſten Werbeplaͤtze zu Auswanderungen moch⸗ 
ten Sicilien und Italien bieten; es ſcheint die Gleichzeitigkeit des 
pyrrhiſchen, des erſten puniſchen Krieges mit den raſchen Fort⸗ 
ſchritten der Coloniſation von Bedeutung zu ſein. Doch ich 
verlaſſe dieſe Fragen, da auch nicht die geringſten Vorlagen zu 
einer ſpecielleren Betrachtung vorhanden ſind. Nur wird man 
uͤberall unendlich weitere und bedeutendere Beziehungen voraus⸗ 
fegen muͤſſen, als in der jammervollen Duͤrftigkeit der vorhan⸗ 
denen Ueberlieferung bezeichnet erſcheinen; wer ſich nicht dazu 
erheben kann, in einzelnen Factis die Pyramide von Bedingun⸗ 
gen, welche fie gipfeln, in zufaͤlligen Notizen das Netz von Bus 
ſammenhaͤngen und Vorausfetzungen, in welded fie gehoͤren, gu 
erfennen, wem die Geſchichte nichts weiter ift als ein Mofaik 
von Stellen aus den refpectiven Autoren, dem bleibt fie ftumm, 
unfrudtbar, ein todtes Gerippe, 

Oben iſt bezeichnet worden, wie ſchnell ſich diefe Colonien 
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feſtwurzelten, wie kraͤftig fie ſelbſt in Mitten ſchwierigſter Ver⸗ 
haͤltniſſe uͤberdauerten. Worin beruhte dieſe ihre Lebenskraft? 
Ich meine, dieſe Frage aufzuwerfen iſt nicht allein vow wiſſen 
ſchaftlichem Intereſſe, ſondern fuͤt eine der großartigſten Aufgas 
ben der Gegenwart um ſo wichtiger, je weniger die fuͤr dieſelben 
nothwendigen Mittel bisher erkannt und vorbereitet find. Ich 
habe hier nicht die troſtloſen Misgeſtalten der Colonialſyſteme, 
in denen ſich die chriſtlichen Voͤlker Europas ſeit drei Jahrhun⸗ 
derten verſucht haben, darzuſtellen; hervorgegangen: aus dem Faz 
tholifden Stolz ber Spanier und dem unſaͤglich verderblichen 
monarchiſch⸗ mercantilen Syftem Karl V. — felbft die engliſche 
Weiſe bis gu der nenerdings aufgebradyten eee von den baths 
colonialen Laͤndern hinab ift weit davon entfernt,. cine Ausnahme 
au maden — haben fie den gemeinfamen Grundfebler, daß die 
Golonien nur um des Mutterlandes willen da fein, demfelben 
unterthinig fein follen; was Fann bezeichnender fein als Lord 
Ghathams Bort im Anfang des nordamerifanifden Krieges: 
„es ift Fein noch fo armfeliger Bettler in. den Strafen Londons, 
der nidt ,unfere amerifanifden Unterthanen” fprdde.” 
Da gilt es denn, folden Colonien jede politifde, commercielle, 
induſtrielle Selbſtſtaͤndigkeit moͤglichſt vorzuenthalten, von ihnen 
moͤglichſt ‘allen Vortheil gu ziehen, auf ihre Foͤrderung nicht mehr 
gu verwenden, als gum Beſten de8 habgierigen Mutterlandes 
foͤrderlich it; bas Mutterland fabricirt fir fie und erhaͤlt feine 
Rhederei auf ihre Koften, bas Mutterland allein verfdifft ihre 
Producte und madht die Preife gum eigenen Gewinn, an dem 
die. Producenten moͤglichſt wenig Antheil erhalten, Won diefer 
Weiſe macht Rußland in fo fern eine Ausnabme, als es den 
Begriff des Mutterlandes aufgiedt und fid) begniigt, burd) den . 
weiten Bereich feiner Herrſchaft die Population gu mebren, den 

Anbau zu foͤrdern und die verfdiedenen Voͤlker gu der ruſſiſchen 
Mationalitdt und der kaiſerlich griechiſchen Religion gu bekehren: 
Tendenzen, die in gewiffem Betracht ber Entwidelung des roͤ⸗ 
miſchen Syftems nidt undhnlig find. Die helleniftifden Goto: 
nien {deinen tiberwiegend einen von beiden abweichenden Cha: 
rakter gu haben, wie denn der Grinber diefed in dex That gran⸗ 
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dioſen Syftems von der Aufhebung des Unterſchiedes zwiſchen 


Giegern und VBefiegten, von dem Princip wabrhafter Ausglei⸗ 
sung und Verſchmelzung ausging · Ge treten bier befonderd 
zwei Momente hervor, das eine analog mit dem Wefentlidjen der 
Alteren griechiſchen Grimbdungen, das zweite durch den veraͤnder⸗ 
ten Charakter der Zeit gegeben. 

Die aͤlteren griechiſchen Colonien waren mehr oder weniger 
ausſchließlich von einer beſtimmten Mittterſtadt ausgeſandt oder 
ausgegangen; ſie blieben mit derſelben in gewiſſen Beziehungen 
dev Pietaͤt, der rechtlichen und religidfen Inſtitute u. ſ. w., ſie 
waren in politiſcher Beziehung ſelbſtſtaͤndig gegen fie, freie au⸗ 
tonome Politien. Yn den neuen Gruͤndungen hoͤrten auch dieſe 
lockeren Beziehungen gu einer Mutterſtadt auf; in ben meiſten 
war die Buͤrgerſchaft, von den nichtgriechiſchen Elementen abge⸗ 
feben, offenbar aus Anfiedlern verſchiedener griechiſcher Staͤmme 
gemifdt; weder im Religisfen nod) in den ftddtifden Einrichtun⸗ 
gen modte man die Formen eines beftimmten Locales uͤbertra⸗ 
gens und je freier, vationeller, allgemeiner man: fic) verbielt, defto 
leichter war es, fic) den drtliden Bedingungen der neuen Hei⸗ 
math, der man fic) ruͤckhaltslos hingab, fid) den Nidtgriechen, 
die in das Bürgerthum aufgenommen wurden, gu affimilicen, 
defto freier zugleich konnte man die Sprache und Bildung ded 
Griechenthums und vor Alem ben Kern des elaſtiſchen griechi⸗ 
ſchen Weſens, eben das Buͤrgerthum, die ſtaͤdtiſche Politie feſt⸗ 
halten. Wir glaubten gu erkennen, daß eben dieß der Charak⸗ 
ter dev helleniſtiſchen Gruͤndungen war, Politien gu fein, wenn 
aud) nidt in der fouverdnen Weiſe, wie fie die kleinen Stadt: 


“ vepublifen fritherer Seif behauptet oder dod) in Anſpruch genom: 


men batten, fo dod) in communaler Selbſtſtaͤndigkeit, gleichſam 
mit den Privilegien reichsſtaͤdtiſcher Freiheit, mit dem Recht der 
Waffen, dem Muͤnzrecht, wie es fdeint, bem Gerichtsbann, der 
Autonomie u, f. w. Alerander gewiß hat feine Grundungen auf 
dieſe Weife ausgeftattet; die Lagiben ſcheinen wenigftend in Ae: 
gypten minder glangende Privilegien gewaͤhrt gu haben; defto 
reicher ſcheint die groͤßte Maffe der neuen Stddte, dle feleu- 
Fidifden, mit recht eigentlich reichsſtaͤdtiſchen Freiheiten aus: 
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geftattet worden gu fein; fonnten fic) doch eingelne derſelben, fo 
Seleuteia am Tigris, mit dem Sinken de Reiches in, republi⸗ 
caniſcher Unabbdngigteit behaupten, wie benn uͤberhaupt — dte 
Staͤdte Kleinaſiens bieten mehrere Beiſpiele — ber Uchergang 
aus dieſem gleichſam reichsſtaͤdtiſchen Verhaͤltniß zur voͤlligen 
Selbſtſtaͤndigkeit uͤderaus leicht war, Gin fo geordnetes und. in 
fid ſelbſtſtaͤndiges Birgerthum allein. war im Stande den. Ah⸗ 
ſichten der Grinder gu entfprechen; welde Wirkungen Colo⸗ 
nien von ftddtifder Selbſtſtaͤndigkeit zu ergielen vermoͤgen da⸗ 
von giebt die Germaniſirung ſlaviſcher Laͤnder ting glanzende 
Reihe von Beiſpielen. 

Es iſt meine Meinung nicht, die ganze Eigen humlichteite ‘bet 
in Frage ſtehenden Erſcheinungen damit erklaͤrt gu haben; dad 
Verhaͤltniß der geiftigen Entwidelung im Griehenthum ju der 
ethniſchen iff am Ende bod) das Weſentliche. Aber fie bedurfte 
eines Vehikels, einer feften Form, in der fie ſich darftelen und 
kraft deren fie wirfen fonnte; und eben dief,' meine ich, leiftete 
das ſtaͤdtiſche Gemeinwefen, 

Wenn der Orient der Civiliſation wieder gewonnen werden 
ſoll, ſo iſt der einzige Weg, daß man die puniſche Kunſt der 
Vedriidung und Niederhaltung colonialer Gebiete aufgebe, daß 
man gu bem Syſtem Alexanders und des Hellenismus zuruͤck⸗ 
kehre. Weder die ruſſiſche Abſorptionsmanier, die mit Polen 
und den Oſtſeeprovinzen in gleicher ſummariſcher Weiſe verfaͤhrt 
wie mit Samojeden und Kirgiſen, nod) die „jobs and mono- 
polies” Englands, die dem edelſten und loyalſten Volk nod 
immer al8 die preidwirdigften Sierden der „gluͤcklichen Verfaffung” 
aufgeredet werden, nody gar die franzoͤſiſche Leichtfertigkeit und 
Depravation wird im Stande fein die groͤßte Aufgabe dev naͤch⸗ 
fen Beit gu loͤſen. So wenig wie dem feudalen Adel des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts der erfte kuͤhne Verſuch gelang oder die Vater 
Sefuiten ded ſechzehnten trog aller Selbftverldugnung Erfolg ge: 
wannen, eben fo wenig wird e& der Uniform oder den Comp: 
toirs glücken. Aber bie Aufgabe liegt Har vor, die Entwidelung 
Europas draͤngt gu ihr hin und das diplomatiſche Gefpenft von 
ber hohen Pforte und ihrer Integritaͤt wird dod) nicht ewig den - 

Beg gum Often foerren, 
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Doch genug diefer Aphorismen, Moͤgen fie dazu dienen, 
den Lefer gu erinnern, daß in den Vorgaͤngen der helleniftifden 
Beit aud) nad diefer Seite hin mehr als Nahrung fie den ge— 
ſchaͤftigen Muͤßiggang der Gelehrfamfeit gu fuden if. Nicht 
etwa fo, daß fie ein hoͤheres Intereffe fiir und durch den etwai- 
gen Nugen erhalten foll, ben fie unferer Zeit durch ihe Veifpiel 
gewdbren koͤnnte; fondern ihre hiſtoriſche Rechtfertigung iſt es, 
wenn wit nadweifen, an welden grofen Aufgaben der Menfd= 
heit, mit welchen Krdften, welchen Erfolgen fie mitgearbeitet 
hats wir gewinnen flr fie eine unmittelbare und lebendige Be— 
ziehung zur Gegenwart felbft, wenn wir ihr in bem Gefammt= 
verlauf der geſchichtlichen Entwidelung, in bem gemeinfamen ge- 
ſchichtlichen Tagewerk der Menſchheit ihre Stelle vindiciren, 
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Ich darf mir au bemerfen erlauben, daß der geſchichtliche Theil 
ded vorliegenden Buches mit dem September ded Jahres 1842, der 
Auhang in dew folgenden Wintermonaten gu Ende geſchrieben wurde, 
Seitdem ift, wenn aud) nicht viel, doc einiges erfchienen, was fidy 
auf die von mir behandelten Dinge bezieht. Ich habe nicht die Abs 
ficht, Alles nachzutragen; id begniige mid) mit eingetnen befonders 
wichtigen Punkten. 

Ich halte mid au befonderem Danke gegen Herrn Dr. Straubel 
in Gotha verpflichtet, der die Correctur des Druckes mit der einſichts⸗ 
vollften Sorgfalt gemacht hat; nur fo war es moͤglich, daß nac einem 
febr unleferlidyen Manufcript der Orud fo fehlerfret wurde, wie er 
nun vorliegt. 

S. 9, 3. 18, v. u. iff flatt aller au lefen alter. 

S. 41, 8, 10, v. u. flatt Guigniaul iſt gu lefen Guigniaud. 

S. 48, Anmerk. 72, Das Epigramm des Koͤnigs Ptolemaios ans 
langend, habe id) verabfdumt auf die Unterſuchung Suttmanns tm 
Mufeum fie Alterth. UW. p. 463 ff. au verweifens der Verfaſſer wird 
dod) wohl Ptolemaios Cuergetes II. fein. Uebrigens wollte meine 
Anführung nur bewéifen, daß der Verfaſſer der aſtronomiſchen Schrif ⸗ 
ten wirklich jener Altere Hermippos der Kallimacheier geweſen fei, 

S. Sl. 3. 12. ſtatt von lies vor. 

S. 64. Anmerk. 128. Die fuͤr den Anhang beſtimmte Unterſuchung 
uͤber gewiſſe Canalverbindungen zwiſchen Euphrat und Tigris habe ich, 
von dem demnaͤchſtigen Erſcheinen des Theiles der ritterſchen Geogra⸗ 
phie, der dieſe Gegenden behandeln wird, unterrichtet, zuruͤckzulegen 
vorgezogen. 

S. 70. 3. 13 und 6. v. u. ſtatt Nupas lies Stupas. 

S. 112. Not. 31. Das in dieſer Anmerkung Geſchriebene macht 
natuͤrlich nicht Anſpruch darauf, mehr als ein Fingerzeig zu fein. Ich 
fiige. hinzu, daß Neapel dieſſeits des Faro im Fabre 1834 auf 1481 
Quadratmeilen gang nah an 6 Millionen Einwohner zaͤhlte. 

GS. 184, 3. 4. v. u. ftatt Confus lied Cenfus. 

GS. 154. B. U1, v. u. iff das Komma hinter Vefretung au ſtreichen. 

S. 2S. J. 19. Den Bertrag zwiſchen Antigonos und Porrhos ane 
fangend, muß ic) auf meinem Auffag in dem Rheiniſchen Muſeum von 
2842, verweifen, wo id) das divacm crondy ded Romifers Phoiniti- 
des (Meinecke IV. p. 509.) mit ziemlicher Sicherheit durch die An 
wabme ienad unerwarteten -Bertrages erklaͤrt zu haben glaube. 
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GS. 218, 3. 9. v. u. Ratt bauen lies kauen. 

GS. 230, Anmerk. 189. Zur Redhtfertigung meiner Angabe fiber 
Die Lage von Rhanda hatte id) nicht unterlaffen follen auf Ptol. VI. 
19, gu verweiſen, der in der Befchreibung- pou Drongiana fagt: xed 
xarézyover ta pty xgog tH “Agla ‘Pivdar. Dieß deigufiigen war um 
fo nithiger, da fonft die Kavdenr xdlig bed Iſidoros oder Agraxeveda 
leicht gu Emendationen hatte verloden koͤnnen. 

Qu S. 243. Ich habe den Beitrag, den die Numlsmatik sur Ge- 
ſchichte der Kyrenaika unter Magas liefert, im der zeſchichtlichen Dare 
ſtellung nicht beriidfidtigt, da mir dte zu einer befriedigenden Unter: 
fuchung nothwendige unmittelbare Anſicht det betreFenden Mimzen 
feblte. Was die Notizen, die mir zugaͤnglich find, ergeben, iſt Fol⸗ 
gendes. Magas hat theils als Gouverain, theils als Vaſall Aegyp⸗ 
tend Muͤnzen geprigt. Als fouverainen Konig seigt ihn nicht blog der 
beruhmte Amethift in Petersburg mit- dem dtademirten Portrait, den 
unter Anders Visconti abgebildet und beſchrieben hat, foudern aud) die 
bet Mionnet Descr. VI. p. 567. no. 127. befcyriebene Mange, wo aus: 
druͤctlich die Aufſchrift BAZIAEQE MATA lautet; eine genauere Uns 
terſuchung muͤßte dod) erfennen Laffen, ob der diademirte Portraittopf, 
den diefe Umſchrift umgiebt, wirklich der des erften Ptolemaios, der 
weibliche Ropf auf der Ruͤckſeite der der Berenite iſt, wie Mionnet 
glaubt; id besweifle es. Als abhdngiger Farft Hat Magas zunaͤchſt 
unter Ptolemaios Goter geprigt; dieß seigen bie Muͤnzen bet Mion- 
wet Deacr. VI. p. 8. no. 81 ff., welche auf der einen Geite das Pore 
trait des Ptolemaios Goter, auf der andern TTOAEMAIOT BALI- 
ABLE und bad Monogram Magas AY haben. Das Magas auch 
unter Prolemains Philadelphos Oberhoheit gepragt hat, ergeben die 
von Mionnet (Suppl. IX. p. 187. no. 53—56.) nad) Geftini aufge- 
führten Münzen, in denen Seftini auf der einen Seite das Portrait 
des Philadelphos erkennt, waͤhrend anf der andern neben NTOAE- 
MAIO? BAZIAEQE entweder MATA oder derſelbe Name in Mono⸗ 
gtamm erſcheint. Auffallend iſt, daß auf der Muͤnze no. 52. Mionnet 
oder Seſtini bei eben ſo beſchriebener Ruͤckſeite auf der Vorderſeite 
den diademirten Kopf des Magas zu erkennen glaubt; auch da erlaube 
td mir vorlaͤufig beſcheidenen Zweifel. Nach den uns vorliegenden 
hiſtoriſchen Notizen duͤrfte ſchwer gu ſagen ſein, wann Magas die Ober⸗ 
hoheit ſeines Stiefbruders in Aegypten anerkannt haben wird; am er⸗ 
ſten nod vor dem erſten Eprendifden Kriege (ſ. P. 28.), gewiß nicht 
mehr nach 266. — Groͤßere Schwierigkeiten macht die Manse, die 
Mionnet Descr. VI. p. 9. no. 88. beſchreibt und Suppl. IX. pl. IF. 
no. 4. abgebildet hat. Su dem Ropf der Gerenife auf der einen 
Seite hat die Ruͤckſeite innerhalb eines Lordeerfranges ein Ruder (wenn 
es Das ift), gu deffen Seiten BEPENIKHZ BALIAIZZHS, unter dem 
das Monogramm MAT ſteht. Man wied dies dod) nicht fo verſtehen 
dürfen, daß Mags: diefe- Rupferménge einfady gu Ehren ſeiner Mut ⸗ 
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ter prigen lieB; der Genitiv zeigt, daß Berenite hier in gleichem Bere 
haͤltniß au Magas au denken sft, wie int den fruͤher bezeichneten Muͤnzen 
thr Gemabl, ihr Sohn. War etwa die Kyrenaifa das Witthum der Kb- 
Nigin? wir fanden Aehnliches mit Lyſimachos Gemahlin Arfinoe und de⸗ 
ren Herrſchaft uͤber das Firftenthum Herakleia u.f. w.; die Muͤnzen 
Derfelben Arfinoe ale Gemahlin des Philadelphos seigen, daß fie als des 
ameiten Lagiden Gemahlin ebenfalls eine eigene Gouverainitht beſaß; 
Derfelbe Gall ift es mit den Muͤnzen der zweiten Verentte, der Ge⸗ 
Mahlin Prolemaios HL Cuergetes. Dod) wird uͤber alle diefe Fra 
gen ert nad) weiterer Unterfudung der Muͤnzen Entſcheidung au ge- 
tminnen fein, 

©. 2AT, Gn. den Qufammenhang des erften ſpriſchen Krieges wird 
eine Gilberminge gehdren, von der Mtionnet (descr. V. p. 8. no. 59.) 
eine leider ſehr ungentigende Beſchreibung giebt. Er fibre fie an un⸗ 
ter denen des erften Antiodos mit der fehr lakoniſchen Notiz: autre, . 
sans monogramme, mais ayant dans V’exergue 42K (Aacalon). Ich 
muf annehmen, daß Mtonnet die Muͤnze mit gutem Grunde dem ete 
ſten Antiochos zuſchreibt. Askalon war ohne allen Zweifel von Pto⸗ 
lemaios Philadelphos im Jahre 280, wo er ja ſelbſt Damaskos nahm 
und behauptete, occupirt worden; bid gum Beginn jenes erften ſpri⸗ 
ſchen Krieges tonnte Asfalon nicht daran denken, Muͤnzen mit dem 
Bilde. des ſpriſchen Koͤnigs gu prigen. Daß Antiodos damals Da⸗ 
maskos nahm, “fleht feſt; diefe Muͤnze Fann den Beweis geben, bis 
wie nah an die aͤgpptiſchen Grangen er vordrang. Aber id) mus bee 
fennen, daG id auf Mionnets Autoritdt hin jene Muͤnze keinesweges 
a fo bedeutenden Golgerungen benutzen moͤchte; namentlid) ware es 
moglid), dab die Mange nicht dem erſten, fondern dem zweiten Anti⸗ 
ochos angehirt. 

Auf derfelben Seite in der Anmerfung 175. ift von dem Punkte, 
bis gu dem Magas vorgeridt, geſprochen; id Habe die Conjecturen, 
bie gu dem dyge rod XI xedovpévor gemacht find, mitgetheilt; fo hat 
Caſaubonus nach feiner Handſchrift ftatt des Xiov fruͤherer Orude, 
Mar, wird keiner Conjectur beduͤrfen. Ich hatte, freilid) die Gelehre 
ten, die jene Stelle beſprochen, nicht minder, die Stelle im Stadias ⸗ 
mos:{tom. II. p. 435. in den Geogr. min. bei Gail) uͤberſehen, wo der 
Det gweimal cd XZ genannt wird. Eben fo erfieht man aus dem 
Stadiasmos die villige Gdentitét diefes Xt mit dem Kempo noun. dei 
Ptol. IV. 5., und ed bedarf nicht groper etymologiſcher Kunſtſtuͤcke, um 
nachzuweiſen, daß aud die Namen identifd find. Die Lage it uͤbri⸗ 
gens giemlidy nah an der Weſtſpitze des mareotifden Sees, kaum zehn 
Metlen von Alexandrien. 

@. WS. B12, flatt Beſatzung l. Bere sung, 

S. 2%, 3. 5. flatt Lpkaios l. Lykinos. 

S. Wi, Bs ſtatt Tiril [, Tiris. 

S. Wi, 3. 11. v. u. fatt aus geRatiet l. ausge ſtaltet. 
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GS. 819. 3. 4. flatt Maurgas l. Mauryas. 
G. 321, 3. 19. v. u. flatt Gongatonad l. Gongatenas, 
G. 886, Gn Beziehung auf den Kinig Agathokles find feit der 
Beit, wo id) meine Vermuthung niederfdried, einige neue. Mangen 
verdffentliht worden, welche den gangen Stand der Unterfudung we 
fentlid) veraͤndern. Ich erhalte fo eben aus Herr Koͤhne's Gournal 
fiir Mings und Wappenfunde den Abdrud eines Auffages des Herren 
von Bartholomdi: notices sur les médailles des Diodotes, rois de la 
* Bactriane, in weldem eine Hid intereffante Reihe vom Muͤnzen, die 
Here von KhanifoF aus Bochara mitgebract hat, erldutert ik. — Die 
merfwirdighe unter diefen seigt auf der einen Geite den diademirten 
Kopf des Diodotos mit der Umfdrift AIOSOTOT ZQTHPOE, auf der 
andern einen blitzſchleudernden Zeus mit der Aigis aber dem linken 
Arm, iu feinen Figen den Adler, drüber einen Krang, von aͤhnlichen 
Muͤnzen bes Antiodyos I. und Diodotos nur durd ein Monogramm 
und die Umſchrift ATASOXAEOTE AIKAIOT BALIAETONTOZS. une 
terſchieden. Die Folgerungen, die Herr von Bartholomai aus diefer 
Muͤnze macht, ſcheinen mir gum Theil fehr gewagt su fein. Vollkom⸗ 
men mit. Recht macht er gegen Raoul Rochette geltend, daß -diefe 
Münze unmdglid) mache, Agathokles als Stifter des baktriſchen Kö⸗ 
nigthums anzuſehen. Bedentlicher (chon iſt die weitere Folgerung, 
Agathokles muͤſſe nad) Diodotos und in Baktrien regiert haben. Aber 
Here Bartholomaͤi geht nod) weiter: er haͤlt Agathokles far den Sohn 
und Nachfolger des Diodotos, und wenn bei Guftin derfelbe gleichfalls 
Diodotos genannt werde, fo fei das fir eine denomination d; 
au haltens es rihme fic) Euthydemos gegen Antiohos ML: nicht er 
fei von den Geleufiden abgefallen, fondern die Nachtommen der Abe 
triimnigen (roðe éxeivay éxydvovg) bewaͤltigend habe er die baktriſche 
Herrſchaft gewonnen; unter diefen Nachkommen fei Agathokles und 
jener Pantaleon, deffen Muͤnzen mit denen des Agathokles fo villig 
fibereinftimmen, gu verftehen. Hiergegen find folgende Cinwendungen 
zu maden. 1) Umnamungen fommen allerdings in jener Zeit, 3. B. 
bei {eleufidifdyen Thronbeftetgungen, vor, aber wenn Diodotos L Sohn 
und Nachfolger Agathokles den Namen feines Baters als Dynaftiena: 
men angenommen hatte, ſo wirde eben biefer anf den Muͤnzen er⸗ 
ſcheinen. 2) Das Borhandenfein der beiden koͤniglichen Namen auf 
Diefer Muͤnze seigt allerdings eine Besiehung zwiſchen Agathotles und 
Diodotos an; aber es mufte bei einer Deutung derfelben die auffal ⸗ 
lende Form BAZIAETONTOZ, es mufte dad Fehlen des sweiten dias 
demirten Kopfes erflirt werden, Weder die Mimge mit BALIZETS 
META4= ETKPATIQZHE und deffen diademirtem Kopf auf der einen 
und HAIOKAEOT2 KAI AAOSIKHE und deren Portraits auf der 
andern Geite ift unferm Fall analog, nod dte befaunten Lagidenmim= 
aen mit OEQN AJEAGPAN. 8) Jene Silbermunze des Heliokles und. 
Der Laodife hat auf der einen Geite den Namen des grofen Kbnigs 
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Eukratides im Nominativ; alſo nicht er ließ fie praͤgen; auf der ans 
Dern Seite tft der Kopf des Heliokles ohne Diadem, alſo nicht eines 
Rinigs, wie andere (ſpaͤtere) Heliotlesmingen; Heliokles lief fie praͤ⸗ 
Gen, ohne Koͤnig au fein; teh laſſe far jegt dahingeftedt, ob man Grund 
Hat die Bermuthung, daß Heliotles Sohn und Nadfolger des Eukra⸗ 
tides gewefen fei, fir fo gefichert au halten, als es jegt geſchieht; mee 
nigftens der bei Tustin. XLI. 6. erwaͤhnte Gohn des Eutratides, quem 
regni socium fecerat, mufte als folder dad Diadem haben. (Ich will 
beiliufig erwaͤhnen, dag der Name Laodife an das Haus der Seleus 
fiden erinnert; es ift mbglid), dag die bei Polyb. XI. 84. 9. yon Ans 
todos verfprodene Vermaͤhlung ‘einer feiner Toͤchter an‘ Demetrios 
Den Namen Laodife im diefe Dynaftie brachte; Heliokles Gemahlin 
koͤnnte fuͤglich eine Todhter derfelben fein; aͤhnliche Fortfegung deſſel⸗ 
ben miltterliden Namens finden wir im Pontos und in Rappadofien.) 
Auf unferer Agathotles = Diodotosmange ift der Name beider im Gents 
tid; es fragt fid): wer von beiden hat fie prigen laffen, was beftimmte 
ihn, den anderen mitgunennen ? 4) Die Begiehung swifchen beiden Pers 
fonen hat Herr von Bartholomadi fofort far die der Aufeinanderfolge 
genommen ; ed ift eben fowohl moͤglich, daß Gleichzeitigkeit und Une 
terordnung darin ausgefproden waͤre; id) erinnere an die kyrendiſchen 
Müuͤnzen, die auf der einen Seite das Bild des Prolemaios Philadel⸗ 
phos, auf der andern IITOAEMAIOT BASIAEQE und unten MATA 
haben. Es ift naheliggend angunehmen, daß der Kopf, neben dem: 
AIOJSOTOL EQTHPOL ſteht, eben der des Diodotos ift; dann fehlt 
alfo bas Portrait des Agathokles, und wenigitens wahrſcheinlich wird 
es, daß er der mindere gegen jenen iff, daß er die Minge wie Magag 
jene kyrendiſche pragen lief, aber als eine Minge gugleidy jenes made 
tigeren, gegen den er wie eine Art Bafall fein mochte. In diefem 
Bufammenhang mdchte es fid) erklaͤren, wenn bei Agathofles nist Bs- * 
ZIAEQE, fondern BASIAETONTOEL fteht. (Ueber die Bezeichnung 
mit Goter flatt Bacsieve ſ. oben p. 288; dod fteht hier SQTHPOT 
nad) dem Namen, wie bei denen des erften Lagiden.) — Gind diefe 
Annahmen annehmlidy, fo ergiebt ſich zunaͤchſt, daß Agathokles Zeit⸗ 
genoſſe des Diodotos und außerhalb Baktriens war. Aber weiches 
Diodotos? denn auf Grund von leicht combinirten Hppotheſen kann 
man gegen ein ausdruͤckliches Beugnif die Exiſtenz des aweiten Dive 
dotos nicht verneinen wollen; alfo melden Diodotos geigt die Agathos 
Elesmiinge? fie tragt denfelben Zeustppus mit den Muͤnzen des Anti⸗ 
ochos V., von dem eben ſich Diodotos I. losfagte; darnach ift wahr⸗ 
ſcheinlich, daß eben diefer erfte Diodotos der Soter jener Muͤnze it, 
und es gehdrt diefelbe vor das Jahr 240, — Unbedenflid) wird man 
den Agathokles, von dem viele Méingen ſowohl mit griechiſcher als 
mit griechiſcher und indiſcher Umſchrift vorhanden find, far denfelben 
amit dem unfrigen halten; mar wird eben fo wenig zweifeln, bag diefe 
Müuͤnzen, dle er alé fouverain hat praͤgen laffen, ſpaͤter find ats jene 
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unter.baltriſcher Hoheit gepraͤgte; einen Beweis dafuͤr geben die Mine 
gen: Pantaleons, die, mit jenen ſouverainen des Agathokles in Xypus 
und Umſchrift vdllig analog, bezeugen, dag die von ihm begruͤndete 
Souverainitaͤt ſich nach ihm fortſetzte; ob der Name der Agathokleia, 
der Gemahlin des Koͤnigs Epiphanes Soter Straton, in eben dieß 
Geſchlecht gehoͤrt, muß noch unentſchieden bleiben. So haͤtten wir bis 
jetzt als Wahrſcheinlich keit etwa Folgendes: außerhalb Baktriens gleich⸗ 
zeitig mit Diodotos L, zuerſt unter deſſen Hoheit, dann ſouverain 
herrſchte Agathokles, dann Pantaleon, in einem Lande des indiſchen 
Sorachgebletes, wie mehr noch als die indiſche Taͤnzerin ihrer Muͤn⸗ 
zen die Devanagariſchrift zeigt, welche auf keinen weiteren Muͤnzen 
indiſch⸗ griechiſcher Fuͤrſien vorkommt. — Aber wo fag dad Gebiet ih⸗ 
vee Herrſchaft? etwa in Kabul? zunaͤchſt die Schrift veranlaßt su fol⸗ 
gender Beobachtung. Auf unzaͤhligen Mangen anderer Koͤnige, unter 
denen die fruͤheſten, die wir nachweiſen koͤnnen, die des Demetrios, 
ded Sohnes von Cuthpdemos; find, der weithinein had Indien herrſchte 
Cetwa feit 190), erſcheinen neben ‘den griechifden Inſchriften die von 
Wilfen arianifd) genannten, der Sprache nad) cin Pratrit, das nady 
dem Altperſiſchen hinuͤberneigt (Laffen suc Gefchidte p. 56.), den 
Schriltzeichen nad ·keinem bisher befannten Alphabet entſprechend. 
Es mus diefe Sprache und Schrift die verbreitetſte in den Gegenden 
geweſen fein, wo fie der griechiſchen beigefügt wurde; die Staͤdte Des 
wettias in Aradofien, Cuthpdemeia am Hydaspes, Eukratidia in Bake 
trien koͤnnen unbedenklich aus numismatiſchen Grimbden zur ungefaͤh⸗ 
ren Beseihnung dieſes Gebietes dienen. Alſo in dieſem Gebiet war 
nicht Devanagari, ſondern jene arianiſche Schrift die allgemein ver⸗ 
breitete; Agathokles und Pantaleon werden -alfo, wenn fie als Landes: 
ſchrift Devanagari auf ihre Muͤnzen fegten, ſthwerlich innerhalb jenes 
Bereiches regiert haben. Bu demfelben Refultat, (deine es, kommen 
wir durch cine andere Betrachtung. Seleukos hatte: an Sandrakottos 
bas Land bis an den GAdabhang des Kaukaſos und ſo weit das Waſ⸗ 
ferfpftem bes Indus etwa weſtlich reidt, abgetreten; hat fid) das bake 
triſche Reid). nad) diefer Seite hin ausgedehnt,. fo geſchah es durch 
Ewoberung gegen dad indiſche; moͤglich, daß ſchon Diodotos I. ſolche 
wachte; Agathokles in Kabuliſtan ware ein baktriſcher Statthalter auf 
eroertem Gebiet, der fic. bald unabhaͤngig gemacht haͤtte, und doch 
lag Kabuliſtan von Baktra nicht fo fera, um nicht leicht in Gehorſam 
gehalten werden gu koͤnnen, und ſchwerlich ware er in folder Stel⸗ 
ung halber Unabhingigteit ‘anguerfennen, oder, wenn er fie ertrogen 
fonntes damit zufrieden geweſen. Ungleich wahrſcheinlicher if, daß 
Agathotles wie (ein Zeitgenofſe Diodotos J. ſeleutidiſcher Gatray war 
und ſich bei der Zerruͤttung hed Reiches wie jener unabhaͤngig machte, 
aber, entweder nicht. ſtark geuug, um ſich ſofort wie jener ſelbſtſtaͤndig 
SM. brhaupten, oder durch welche Verhaͤltniſſe ſonſt gezwungen, sunddft 
ia cinen Bet, vow Lensadhingigteit unter. dey Diodotiden blieb. Ifo 
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feleuttdifdyer’ Statthalter; dann war er midst in dem laͤngſt abgetretes 
then Rabuliftan, fondern irgend wo ſonſt. Natüuͤrlich tiefer oſtwaͤrts im 
Indusgebiet gar nichts traf doc Antiochos HL. nad) der Ueberfteigung 
Des Kaukaſos bald die Grange des großen indiſchen Reiches. Wohin 
dann: mit Agathokles Reich? Daß iene Sitbermünze in Bocara, dak 
andere in den Topen am Kabulfluffe hinab sum. Vorſchein gefommen, 
beweiſet natarlid) nichts. Im Norden des Oxos oder in feinen Quel 
gegenden wird man, von anderen Gruͤnden gu ſchweigen, nicht Devas 
nagari zu fuchen haben. Eben fo wenig in. der weinreithen Oafe am 
Margos. Aber vielleicht in Drangiana, in Arachofien? Wahrſcheiulich 
traten diefe Gebiete fruͤh in cine gewiffe Abhaͤngigkeit gegen die. Dios 
botidens aber als Untiodyos HT. von der indiſchen Grame durth Brae 
thofien und Drangiana nach Karmanien zog, fand. er feinen weiteren 
Widerftand, wenighens erwaͤhnt Polybios nichts Derartiges; wohl 
Aber wird ale Refultat des Zuges berichtet, daß Antiochos rovg ave 
eargdnas wieder unter fic) gebracht habe (ſ. ob. p. 414.)3 die Sradt 
Demetrias ſpricht dafir, daß hier bald: die baktriſche Herrſchaft eine 
entſchiednere Stelle gewann. Da koͤnnte aud) Pantaleon entthront 
Worden fein; aber was follte in ſolchen Gegenden die alt · indiſche 
Schrift, indiſche Embleme? Irgend welche von den vielen Konigen, 
deren Muͤnzen mit arianiſcher Schtift wir kennen, gehoren dieſen Ge⸗ 
genden wahrſcheinlich an, aber Agathokles und Pantaleon gewiß nicht. 
Sd) wage nicht die von mir aufgeſtellte Anſicht uͤber das Gebiet des 
Agathokles in Gedrofien und am untern Indus nod) jege fehr wahr⸗ 
ſcheinlich zu nennen; aber eine wahrſcheinlichere finde ich eben. fo wee 
nig; ja hatte Diodotos J. Aber das Land am Etymander,. aber die dors 
tigen ſeleukidiſchen Gatrapen feine Herrſchaft ausgedehnt, fo hatte im⸗ 
merhin der Gebieter in Beludſchiſtan gu einem abhingigen Sundesver= 
haͤltniß wenigſtens zunaͤchſt gezwungen werden oder fid) bewogen fer 
hen koͤnnen. War dann diefer Agathokles der. beim erſten Anfall der 
Parther genannte Epard von Perfis? Die Beit if ſolcher Fdentificie 
rung vdllig ginftig; — aber es ift beffer von weiteren Entdeckungen 
Neue Aufſchluͤſſe su erwarten. Nur eins will id) nod) hingufigen, 
Daß Pura, die Hauptitade Gedrofiens, einen gang indiſchen Namen 
Hat, ift Sfter bemerft worden; allerdings nennt Arrian die Arditen 
Eozaror ‘Ivddy, nad) ihnen fommen feine Indier mehr (Peripl. 21. 8; 
25. 2.) und Plin. VI. 23. fagt von den Oriten: propria, non Indoram 
lingua loquentes. Aber et ſpricht nur von den Oriten, nidt von den 
Gedrofiern, und Neards Angabe bei Arrian begieht ſich nur auf die 
Rifle, wo die armfelighen Fdthyophagen wohnten. Dagegen giebt 
es ein villig glaubwirdiges Zeugniß, daé fir unfere Anſicht ſprechen 
fann; ein chinefifcher Pilger des fechften Gahrhunderts beridtet als 
Augengeuge: „das Reich Langkolo (Manolo d. i. Mafran) hat.grofen 
Umfang und liegt am grofen Meere .... dad Reid) war abhingig von 
Pholaffe (Perfien); die Sdyriftsiige waren denen der Gndier aͤhnlich, 
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Die Sprache iſt etwas verſchieden“; ſ. Laſſen in der Zeitſchrift sue 
Sunde des Morgenl. IV. p. 108. Ich meine nicht, daß dieß Zeugniß 
dew Gebraud) des Devanagari hier sur Zeit der Diadochen bewetfen 
fol; aber es seigt, daß, ohne von befonderen politifchen Verhaͤltniſſen 
motivirt gu fein, indiſcher Einfluß nad diefen Gegenden hin ſich vbl> 
Fig hat geltend machen koͤnnen. . 

S. 429, 3. 4. v. u. ift hinter Generationen ein Komma au fegen, 

S. 485. Die Aamerfung 60, gehirt su Z. 5. der folgenden Seite; 
an der Stee jener Anmerkung mufte das Citat Polyaem H.- 36, 
ſtehen. 

S. 41. Nod) kurz vor Abſendung dieſer Blaͤtter kommen mir die 
reichhaltigen Anecdota Delphica von Curtius gu. Nach den darin mit ⸗ 
getheilten Inſchriften kann der von mir gebrauchte Ausdruck, das Ame 
phittyonengericht fei wieder „nach alter Art befegt worden”, eine Bee 
fcrintung erleiden gu misffen ſcheinen; dod) ift dte Beit der meiften 
Derfelben vdllig unbeſtimmt und id) wage nicht von dem absugehen, 
was das Zeugnif des Polpbios indicirt, 

S. 454, 3. 8. v. u. Ich habe den Conful nad Polybios als A. 
Poftumius bezeichnet. Nad) den Faften L. Postumius A. f. A. n. Al- 
binus IL; und Lucius nennt ihn aud Eutrop. III. 4 

GS. 504, 3. 8. v. u. ſtatt Pherat l. Pharai. 

GS. 555, 3. 5. Iſt dad Komma hinter Makedoniens gu ſtrei⸗ 
chen und in der folgenden Seile hinter Sreiheit au fegen. 

GS. 584, 3, 9. ftatt Die grofe . ber grofen. ° 

S. 589, 3. 6. v. y, flate Jaranas l. Javanas. 

GS. 65. 3. 5. ft. Karrhaner (. Karrhener. 

S. 615, 3. 4. ft. Vavonen l. Davanen. 

S. G19, 3. 20, ft. Tranfonana l. Cranfofana, 

S. C9, 3. 8. v. u. ft. Hefydrios f. Hefudros, 

GS. 681, 3. 15. v. u. ft. mir l. nur, 

S. %2, 3. 18, ft. Jaͤrgen l. Jurgen. 
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